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Die  Monographie,  die  ich  hiermit  den  SchulmlDnern  wie 
allen  Freunden  und  Förderern  der  höheren  Schulen  vorlege, 
mAchte  dazu  beitragen,  eine  gerechtere  und  also  hoflentlich 
riehtigere  Beurtfiiung  des  Programmwesens  herbeizuführpn,  als 
diesem  allen,  feMen  Hestandteile  der  Organisation  des  höheren 
Schulwesens  besonders  in  den  letzten  Jahrzehnten  vielfach  zuteil 
geworden  ist.  Zugleich  will  sie  aber  Mittel  und  Wege  zeigen, 
wie  eine  Einrichtong,  die  sich  lange  als  lehenskriftig  und  ffir  die 
gesamten  Verfalltnisse  der  höheren  Scholen  als  iweckmSfilg,  s.  T. 
notwendig  und  unerselslich  erwiesen  hat,  unter  den  veränderten 
Bedingungen  der  Gegenwart  und  in  der  nächsten  Zukunft  nicht 
nur  ihre  alte  Bedeutung  behalten,  sondern  den  mannigfaltigen 
/.wecken,  für  die  sie  bestimmt  ist,  womöglich  besser  und  wirksamer 
dienen  kann. 

Beides  aber,  der  richtige  Standpunkt  der  Beurteilung  im 
ganien  wie  die  iweckmißigste  Art  der  Organisation  in  allen 
Eimdheiten,  läßt  sich  m.  E.  nur  dadurch  gewinnen,  daß  der 
Eoiwicklung  des  Programmwesens  in  bestimmten  Grenzen  nach* 
gegangen  wird.    Auf  diesem  Wege  wird  sich  am  besten  erkennen 
lassen,  ob  die  bei(]«>n  festen  Bestandteile  der  Programme,  Ab- 
handlungen und  Jabrcsberichte,   nach  Inhalt  und  Form   den  An- 
forderungen noch  entsprechen,  die  man  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  des  höheren  Schulwesens  im  ganzen,  der  Be- 
tiehungen  der  elnielnen  Schulen  und  ihrer  Lehrer  ineinander 
und  sum  Puldikum  und  des  Terhiltnisses  des  höheren  Lehrer- 
standes zu  Wissenschaft  und  Praxis  an  sie  stellen  muß,  wieweit 
die  an  ihnen  geübte  Kritik  berechtigt  ist,  ob  und  welche  Reformen 
eintreten  müssen.    Was  insbesondere  den  ersten  Punkt  betriflt, 
so  ist  hier  versucht  worden,  die  Behandlung  des  Gegenstandes 
auf  eine  breitere  Grundlage  zu  stellen,  die  bisher  gefehlt  hat, 
aber  fttr  die  richtige  Erkenntnis  der  gesamten  Verhältnisse,  der 
Entwicklung  ebenso  wie  der  praktischen  Bedörflnisse  der  Gegen- 
i      wart'  und  der  nächsten  Zukunft  notwendig  ist.    Eine  Erörterung, 
die  nur  die  Verhältnisse  einzelner  Staaten  oder  Schulen  in  Be* 
tracht  zieht  und  auf  Grund  so  beschränkten  Materials  zu  Schlüssen 
über  Wert  oder  (wie  es  hier  oft  geschehen  ist)  Unwert  der  Pro- 
gramme oder  zu  Vorschlägen  über  ihre  künftige  Einrichtung  ge- 
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langt,  muß  notwendig  zu  Einseitigkeit  fahren  und  darf  allge- 
meinere Bedeutung  nicht  hpanspi  U( hen.  Auszugehen  ist  vielmehr 
von  der  Tatsache,  daü  die  Programmorgauisation  einer  gröfseren 
Anzahl  von  Staaten  gemeinsam  ist  und  innerhalb  dieser 
in  beiog  auf  Zweck,  Mittel  und  iufiere  Gestaltung  niturgemiÄ 
zwar  gewisse  gemeinsame  ZAge  aufweist,  aber  auch  mancbe  Ver- 
schiedenheiten ausgebildet  hat  t)inige  der  letzteren  sind  in  Ver- 
hältnissen innerer  Art  begründet,  andere  nur  durch  äußere  Rflck- 
sichten  herbeigefiUirt,  die  den  Werl  der  Einrichtung  nicht  immer 
günstig  beeinflußt  haben ;  nicht  seilen  vermißt  man  dabei  die 
Pflege  notwendiger  und  nützlicher  innerer  Zusammenhänge.  Die 
Angehörigen  verschiedeiMr  Staaten  sollten  aber  auf  diesem  Ge- 
biete des  höheren  Schulwesens  geradeso  gut  wie  auf  anderen 
voneinander  lernen  und  bei  aller  berechtigten  Ausbitdung  eigner 
staatlicher,  provinzieller  oder  bkaler  EigenlOmlichkeiten  das  Gute 
aucb  von  anderen  nehmen,  wo  immer  es  sich  liudet,  falls  es 
geeij^net  ist,  durch  äußere  Grenzen  beschränkte  Zustände  an- 
zuiH^'f'U  und  ihnen  neue  Gesichts|)unktr  zuzuführen,  die  be- 
fruchleude  Wirkung  üben  und   maßvuiieui  Fortschritt  den  Weg 

hereiteD.  Man  wird  hoffentlich  nicht  verkennen,  was  sich  dem 
Verbsser  selbst  an  sahireichen  Stellen  der  Untersuchung  immer 

wieder  aufgedrängt  bat,  dafi  der  Gegenstand  durch  eine  ver- 
gleichende Betrachtung  der  gesamten  Verhältnisse  in  verschie- 
denen Staaten  nach  Entwicklung  und  Stand  nur  gewinnen  und, 
was  die  llauptfiache  ist,  die  künftige  Gestaltung  daraus  nicht  un- 
erheblichen Nutzen  ziehen  kann. 

Bestimmte  Grenzen  mußten  natürlich  auch  hier  gezogen 
werden,  seitliche  und  riumliche,  aus  Äußeren  wie  ans 
inneren  Gründen.  Die  Skisse  der  Entwicklung  des  Pro* 
grammwesens  geht  von  182  4  aus.  dem  Jahre  seiner  Neuregelung 
iu  Preußen;  für  die  Behandlung  der  übrigen  in  die  Darstellung 
einbezogenen  Staaten  ist  in  jedem  Falle  ungefähr  der  ent- 
spn'chende  Zeilpimkl  ni,ißt;ebend  «^ewfsen.  Üher  den  An- 
fang des  19.  Jahrhunderls  hinaufzugehen,  verbot  einmal  Umfang 
und  BeschatTenbeit  des  älteren  Programmalerials,  das  eine  um- 
bssendere  Verwertung  noch  nicht  gestattet,  und  femer  die  Rück- 
sicht auf  die  Ausdehnung  der  Arbeit  selbst;  sie  ist  schon  so, 
wie  sie  nun  vorliegt,  an  die  äußerste  Grenze  des  Umfange  ge- 
Isngt,  den  ihr  Verleger  und  Verfasser  meinten  zubilligen  zu 
können.  Ührigeus  glaube  ich  nicht,  daß  eine  Untersuchung  über 
die  vielfach  ganz  anders  gearteten  Programmverhällnisse  der 
älteren  Zeit,  so  bedeutsam  sie  an  sich  für  die  Geschichte  des 
höheren  Schulwesens  wäre  und  so  wünschenswert  ihre  Abfassung 
einmal  sein  wird,  der  kflnfligen  Organisation  auch  nur  an- 
nähernd so  bedeutsame  Anregungen  tu  geben  vermöchte  wie 
sie  aus  der  Entwicklung  des  hier  allein  in  Betracht  gesogenen 
19.  Jahrhunderts  m.  E.  gans  s wanglos  hervorgehen.  Denn  auch 
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die  tibflr  den  to  bcMhrSnkteii  Zeitraum  gegebi&e  Obersiebt,  die 
Bianchem  an  sich  deshalb  wertvoll  scheinen  mag,  weil  sie  einen 
Hiebt  unwichtigen  Teil  der  Geschichte  des  höheren  Schulwesens 
ond  des  höheren  Lehrerstandes  darstellt,  ist  mir  ja  nicht  Seihet« 
zweck,  sondern  in  der  llauptsacho  Mitt»!  zu  dem  Zwecke  ge- 
wesen, zu  zeigen,  wieviel  aus  dieser  Entwicklung  für  die  künftige 
Orgaaisaliün  zu  lernen  isl,  auch  wieviel  Irrwege  nicht  beschritten 
worden  wären,  wenn  die  lebhafte  Üiskussiou  über  den  Gegen- 
stand in  den  letiten  lahnehnten  ehen  die  Entwicklung  der  Sache 
selbst  in  umfassenderer  Weise  berflcksichtigt  hätte. 

In  besng  anf  den  Umfang  ferner,  in  welchem  die  an 
der  Programmproduktion  beteiligten  Staaten  hier  her- 
angezogen worden  sind,  bemerke  ich  folgendes.  Ich  liahe  mich 
zwar  nicht  auf  Preufseu  oder  Deutschland,  wohl  alter  in  der 
Hauptsache  auf  das  deutsche  Sprachgebiet  besrlnänkt,  also 
außer  den  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reiches 
(soweit  dies  möglich  war)  noch  Deutsch-Österreich  und  die 
deutsche  Schweis  berücksichtigt,  immerhin  in  etwas  weiterem 
Umfange,  als  ihn  der  deutsche  Tauschverkebr  bietet.  Ich  glaube 
nicht,  daß  dies  eingehenderer  Begründung  bedarf.  Bekanntlich 
haben  auch  die  höheren  Schulen  des  skandinavischen  Nordens 
die  Programmeinrichlung,  und  ein  Teil  ihrer  Programme  ist  vor 
1876  sogar  in  den  deutschen  Tauschverkfhr  gekommen;  in  den 
nichtdeutschen  Teilen  Österreichs  sowie  in  Ungarn  (nebst  Sieben- 
bürgen) ist  die  Organisation  ebenfalls  heimisch.  Wenigstens 
Ober  einige  der  genannten  Gebiete  und  bestimmte  Zeitriume 
liegen  auch  bibliographische  Obersichten  über  die  gelieferten  Ab- 
haudlungen  vor.  Diese  Länder  oder  Landesteile  ganz  oder  auch 
nur  teilweise  einzubeziehen,  was  an  sich  berechtigt  gewesen 
wäre  und  das  Bild  gewiß  um  manchen  Zug  bereichert  hätte, 
schien  aber  z.  T.  schon  aus  sprachlichen  Gründen  kaum  möglich, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  bei  dem  größten  Teile  der  Leser  ein 
Interesse  auch  für  diese,  immerhin  ferner  liegenden  VerUltnisse 
kaum  ?oransiusetsen  war  und  ihre  Mitberacksichtigung  die  Dar- 
stellung der  Verhältnisse  Deutschlands,  Deutsch -Österreichs  und 
der  Schweiz  so  eher  geschädigt  als  gefördert  hätte.  Da  außerdem 
die  Programme  der  genannten  nichldeulschen  Gebiete  schon  seit 
Jahrzehnten  nicht  mehr  in  den  deutschen  Tauschverkebr  kommen, 
auch  nicht  in  die  großen  wissenschaftlichen  Üibliolheken  Deutsch- 
lands, mußte  die  Möglichkeit  ihres  genaueren  Studiums  und  ihrer 
nmfastonderen  Verwertung  schon  an  diesem  iußeren  Grunde 
selieitem;  endlich  sprach  auch  wieder  die  ftQcksicht  auf  den  Um- 
fing der  Untersuchung  mit. 

Innerhalb  der  Gebiete  aber,  die  nun  wirklich  berücksichtigt 
worden  sind,  habe  ich  es  mir  angelegen  sein  lassen,  ein  möglichst 
umfassendes  Material  zu  sammeln,  zu  siebten  und  für  die  ver- 
gleichende gesdüchllicbe  und  systematische  Betrachtung  zu  ver- 
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wertiD.  Ein  Teil  wichtiger  Abhandinngen  selbst,  in  der 
Banptsacbe  der  auf  die  Geisleswissenschaften  und  die  mit  diesen 
zusammenhSngenden  Unterrichtsfächer  bezöglichen  (vgl.  S.  320 f.), 
ist  für  mehrere  Jahrzehnte  verzeirliiiPl  (S.  323 — 410)  und  aus- 
gebeulet  worden;  manches  wertvolle,  aber  in  Vergessenheit  ge- 
ratene oder  nicht  ausreichend  beachtele  Material  konnte  so  wieder 
ans  Licht  gezogen  werden  und  der  Darstellung  m.  iL.  manche 
nene  Seite  hintufAgen.  Die  mannigfachen  Veränderungen,  denen 
diese  Abhandlungen  im  Wandel  der  Jabnebnte  in  den  einseinen 
Lindern  und  unter  verschiedenen  Verbiltnissen  nach  ihrem  Un- 
wert oder  Wert  wie  besonders  nach  Wahl  und  Behandlung  der 
Stoffe  unterworfen  gewesen  sind,  treten,  scheint  mir,  jetzt  wohl 
deutlicher  als  früher  hervor;  die  dabei  gewonnenen  Ergebnisse 
tragen  vielleicht  dazu  bei,  irrige  Auffassungen  zu  beseitiguD,  Miß- 
verständaisse  zu  klären  und  das  Interesse  der  beteiligten  Kreise 
Ahr  die  w«tere  Ansgestaknng  dieser  eigenartigen  Veröffentlichungen 
neu  XU  beleben.  Sind  diese  docb  wie  wenige  geeignet,  ohne  Infiere 
Schwierigkeiten  wertvolle  Ergebnisse  fach  wissenschaftlicher  Stadien 
bekannt  zu  machen  und  besonders  Arbeiten  aus  dem  eigensten 
Gebiete  des  höheren  Schulwesens  selbst,  seiner  Geschichte  und 
Organisation,  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  hervorzurufen 
und  SU  die  Beziehungen  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  unter- 
einander zu  stärken  und  die  nicht  weniger  notwendigen  mit  dem 
Pnblikiim  rege  sn  erhalten. 

In  gleicher  Rücksicht  wurde  der  Inhalt  vieler  Hunderte  von 
Jabresberichten  aus  verschiedenen  Ländern  und  Zeiten  aus- 
geschöpft; aus  Obereinstimmungen  und  Abweichungen,  Vorzögen 
und  Mängeln  ihres  Inhalts  und  ihrer  Form  ließen  sich  durch 
vergleichende  Betrachtung  Htiträge  für  die  Fra^'f  jjewinneu,  wie 
diese  Berichte  weiterhin  für  alle  die  Kreise  nutzbarer  zu  machen 
sind,  denen  sie  dienen  sollen,  Schüler  der  Anstalten,  wirkUche 
und  ehemalige,  Lehrer,  Behörden  und  Publikum,  endlich  auch 
für  die  Wissenschaft,  insbesondere  soweit  sie  sich  mit  den  Ver- 
hältnissen der  höheren  Schulen  selbst  und  ihrer  Geschichte  be- 
schäftigt 

Neben  dem  Studium  der  Programme  selbst,  der  Abhandlungen 
wie  der  Jahresberichte,  hal)e  ich  mich  weiter  bemüht,  den  Be- 
stimmungen der  Behörden,  der  biblio^ra]ihischen 
Arbeit,  der  Fülle  von  Meinungen  und  Vorschlägen,  die 
für  und  auch  gegen  das  Programmwesen  seit  den  swansiger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Diskussion  hervor- 
getreten sind  und  die  Entwicklung  und  den  Stand  der  Sache 
natürlich  unmittelbar  oder  mittelbar  beeinflußt  haben  und  noch 
beinflussen,  eini^ern)aßen  gerecht  zu  worden,  in  dem  möglichst 
vollständigen  Verzeichnis  dieser  Quellen  ebensowohl  wie  in 
ihrer  Benutzung.  Auch  in  dieser  Beziehung  ist  es  niögluh 
gewesen,  manches  bisher  unbekannte  (z.  T.  auch  uugcdr  uckie). 
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an  entiegeneo  Stellen  verborgeDc  oder  nicht  ausreichend  bekannt 
gewordene,  m.  E.  aber  fär  die  richtige  Erkenntnis  der  Entwick- 
lüDg  des  Programm  Wesens  und  seiner  Schätzung  wertvolle 
Material,  das  man  auch  in  neueren  Schriften  zum  Frogramm- 
wesen  vergeblich  sucht,  zuerst  zu  verötTentlichen  oder  doch  in 
den  ricbtigeii  ZosamiiiMilitiig  ta  atdlan.  So  kooBten  —  um  nur 
einige  Beispiele  aniafllliren  — ,  was  Preufaen  betriA,  wichtige 
Äufserungen  der  Behörden,  die  bald  nach  dem  bedeotungs- 
TolJeo,  in  bezog  auf  das  Erscheinen  der  Abhandlungen  einen  ge- 
wissen Wende[)unkt  bezeichnenden  Jahre  1875  erfolgten,  in  die 
Entwicklung  eingereiht  werden;  die  Kenntnis  der  behördlichen 
Bestimmungen  in  einigen  aufserpreufäisclien  Staaten 
des  Deutschen  Reiches,  teils  für  die  ältere,  teils  für  die  neuere 
Zdl  oder  aoeh  flllr  beide,  liefi  sich  in  weaentlichen  Punkten  er^ 
ginien,  so  beaoDdera  in  besag  auf  Baden,  Heesen  und 
Württemberg,  i.  T.  auch  fQr  Bayern,  Sachsen  und 
Hamburg.  Von  den  zahlreichen  Untersuchungen,  welche  die 
Diskussion  über  den  Gegenstand  hervorgerufen  hat,  mußten  z.  B. 
die  außerordentlich  fördernden  von  Schwalbe,  C.  Fr.  Müller, 
Rethwisch,  sowie  mehrere  in  Österreich  hervorgetretene 
gewissermaßen  neu  entdeckt  werden,  die  in  den  neueren  Arbeiten 
Uber  den  Gegenatand  sehr  tum  Schaden  der  Sache  bat  gar  nicht 
iMtcfatet  worden  sind,  trottdem  sie  meist  an  leicht  sug£aglichen 
Stellen  Teröflfentlicht  waren.  Oberhaupt  sind  dem  Buche  —  wie 
darin  selbst  mehrfach  hervorgehoben  worden  ist  —  gerade  aus 
den  österreichischen  Verbältnissen  und  den  Zeugnissen,  die 
darüber  vorliegen,  wertvolle  Anregungen  erwachsen,  die  sich 
hoffentlich  dauernd  wirksam  erweisen  werden. 

So  viel  neues  oder  nicht  ausreichend  bekanntes  Material  aber 
tstaichlieh  auch  ffir  die  Verhiltnisse  auBerhalb  Preufiena  bei- 
gabnebt und  fcrwertet  werden  konnte,  so  empfinde  ich  doch  selbst 
am  deutlichsten,  daß  hier  noch  am  meiaten  fehlt  und  besonders 
für  die  ältere  Zeit  der  Entwicklung  —  schon  im  19.  Jahr- 
hundert —  in  den  meisten  kleineren  deutschen  Staaten, 
den  hier  berücksichtigten  wie  den  noch  fehlenden,  auch  für  die 
Schweiz,  manche  Ergänzung  notwendig  ist,  die  das  vorUegende 
Boch  und  seine  Ergebnisse  zwar  vielleicht  nicht  in  wesentlichen 
Punkten  beinAussen,  wohl  aber  viele  Einselheiten  nach  Entwicklung 
und  Stand  noch  klarer  atellen  und  manche  neue  Tatsache  hinzufügen 
wird.  Waa  z.  Z.  nach  Lage  der  Dinge  möglich  war,  habe  ich  zu 
leisten  versucht,  nicht  bloß  durch  Studium  der  einschlägigen 
Literatur  über  die  Sache  (was  selbslversländlich  ist),  der  Gesetzes- 
sammlungen und  ähnlicher  Quellen  in  den  einzelnen  Staaten  wie 
der  Arbeiten  der  Facbgenossen,  sondern  auch  auf  brieflichem 
Wege  und  durch  Anknüpfung  pers  Anlicher  Bezieh ungen. 
Aber  mancher  Weg,  der  eingeacb  lagen  wurde,  erwiea  atch  nicht 
äli  gangbar,  wen%itens  innichst  nidit;  manche  Anskunfk  erschieD 


Digitized  by  Google 


VIII 


Micli  nicht  so  werttssig,  dafi  icb  gknbte,  m  acboD  jetil  Ar  dia 
Dantelliuig  verwerten  zu  können.    So  habe  ich  es  vorgesogen, 

in  vielen  Fällen  zurückhaltend  zu  sein,  anstatt  Angaben  anf- 
sunehmen,  die  sich  wahrr^cbeinlich  als  unzureichend  oder  un- 
geeignet erwiesen  hätten,  sobald  reichlicheres  Material  der  B«*- 
trachtung  in  größereiii  Zusammenhange  günstig  gewesen  wäre. 
Wenn  aber  wiaaenscbaftliche  Untersuchungen  wie  Vorschläge 
organisatorischer  Art  nicht  bloß  die  Aulisibe  haben,  so  beiehren 
oder  SU  aberseugen,  aondem  vor  allem  auch  sur  Mitarbeit 
ans  aregen,  so  hoffe  icb,  daß  sich  dies  auch  bei  der  vor- 
liegenden Arbeit  bewähren  wird;  und  ich  richte  deshalb,  wie  ich 
dies  in  bestimmter  Beziehung  schon  in  der  Arbfit  selbst  aus- 
gesprochen habe  (z.  B.  S.  456  f.),  auch  hier  insbesondere  an  die 
Schulmänner  der  genannten  Staaten,  soweit  sie  InteressA  lür 
derartige  Arbeiten  haben  oder  noch  gewinnen,  die  dringende 
Bitte,  selbst  und  bei  ihren  Behörden  dafflr  su  wirken,  daB  durch 
Nacbweisung  entlegener  Quellen,  durch  Veröffentlichung  bisher 
ungedrackter  behördlicher  Erlasse  usf.  allmählich  ein  einigermafien 
abgerundetes  Bild  der  gesamten  deutschen  Programm  Verhältnisse, 
zunächst  wenigstens  für  das  19.  Jahrhundert,  gewonnen  werden 
kann.  Besonders  für  die  ersten  auf  die  Freiheitskriege  folgenden 
Jahrzehnte,  in  denen  das  höhere  Schulwesen  fast  aller  deutschen 
Staaten  in  seinen  gesamten  Terbiltoissen  neu  organisiert  wurde, 
meist  in  Anlehnung  an  die  preoBische  Neuordnung  unter  dem 
Minister  v.  Altenstein  und  Johannes  Schulze,  ist  das  wichtigl 
Den  breitesten  Raum,  fast  die  Hälfte  des  Gänsen,  nimmt  in 
dem  Buche  die  Untersuchung  über  die  Abhandlungen  ein.  Es 
ist  dies  einmal  in  ihrer  Bedeutung  selbst  begründet:  ferner 
nötigte  aber  der  Umstand,  daß  ihre  Zwecknifißigkeit  und  ihr 
Wert  oft  angezweifelt  worden  sind,  gerade  liier  besonders  dazu, 
auf  fiele  Einseiheiten  einsugehen.  Ich  habe  mich  von  ihrer 
ZweckmSBigkeit  auch  fOr  die  Gegenwart  und  die  nicbste  Zukunft 
immer  mehr  uberzeugt.  Freilich  muß  man  dabei  jetzt  nicht 
mehr,  wie  vielfach  ge.^chehen  ist,  den  Gesichtspunkt  dea  „aped- 
roen  eruditionis"  in  den  Vordergrund  stellen,  der  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  Bestehens  der  Einrichtung  seine  volle  Berechti- 
gung hatte,  heute  aber  in  der  Hauptsache  als  überwunden  an- 
gesehen werden  kann.  Vielmehr  sind  diese  Abhandlungen,  genau 
SO  wie  dies  in  den  amtlichen  iuBemngen  in  Preufien  vor  acht 
Jahrzehnten  zum  AusdrurJt  kam,  ja  bei  den  komplisierteren 
Schulverhältnissen  der  Neuzeit  noch  in  höherem  Grade,  als  ein 
wichtiges  Mittel  su  betrachten,  die  höheren  Schulen  und 
ihre  Lehrer  gegenseitig  anzuregen  und  den  Verkehr 
zwischen  Schule  und  Haus  zu  festigen,  vor  allem  das 
Publikum  über  Schulfragen  aufzuklären.  Ein  voll- 
kommener Ersatz  für  sie  ist  auch  heute  nicht  vorhanden, 
weder  in  ZeNscbriften  noch  in  anderen  Formen  der  Veröffent- 
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ückoDg.  Notwendig  ist  freilich,  daß  ihr  iDhalt  sich  diesen 
Zwecken  aniMMse;  beeonden  die  preafsische  Regierang  bal 
dies  Diil  Recht  mebrfiMh  betont,  und  die  tatsächliche  Entwicklung, 
xumal   seit   dem   Anfange   der  nennsiger  Jahre  des  vorigen 

Jahrhunderts,  bat  iiir  im  allgemeinen  recht  gegeben,   nicht  nur 
iooerbalb    Preußens.     Mun  braucht  diesen  Geiiicht.<punkt  nicht 
mit  schrofTer  Einseitigkeit  zu  betonen,  wie  ich  denn  aus  ganz 
bestimmteu  Giuuden  durchaus  der  Meinung  bin«  daß  rein  fach- 
wissenschaftliche Themata  von  den  Abhandlungen  auch  köoftig 
nidit  ausgeschlossen  bleiben  sollen.   In  allgemeinen  wird  aber 
doch  Dör  lange  Zeit  das  Motto  ,,Au8  der  Schule,  für  die 
Schale**  wohl  das  geeignetste  sein,  das  diesen  Scbriflen  ?or- 
xasetzen  ist.    Die  Fülle  des  StuIFcs  ist.  wie  ich  im  einzelnen  ge- 
ifigt  liahe,  auf  diesem  (lebiete  so  groß,  und  die  nächste  Zukunft 
wird  wieder  so  viel  neue  Aufgaben  stellen,   d.iß  eine  Verllachung 
de:»  Inhalts  nicht  leicht  zu  befürchten  ist.  Auch  auf  Abhandlungen, 
die  allgemeinferstdiidlicb  m  sein  versocben,  lassen  sieb  die  Grund- 
silse wissenschaftlicher  Metbode  recht  wohl  anwenden.   Der  Um- 
rtand,  daß  sich  in  der  Stoffwahl  für  die  Abhandlungen  seit 
etwa  zwei  Jahrzehnten  ein  derartiger  Wechsel  Toüzogen  hat, 
ist  nun   freilich  Anlaß  gewesen,  ihren  Werl  überhaupt  zu  be- 
zweifeln,  wie  dies  übrigens  schon  in  früheren  Zeiten  geschehen 
war,  in  denen  fachwissenschaftliche  Themata   vorherrschten,  und 
so  ist  man  auch  aus  diesem  Grunde  zu  dem  Vorscblage  ihrer 
Abscbaffong  Aberbaupt  gekommen.  leb  habe  den  Nachweis  anter- 
Bonmen,   daß  diese   allgemeinen  Anscbauongen  von  der 
^Minderwertigkeit''  der  Abhandlangen  in  der  Hauptsache 
oniut reffend  sind,  und  für  bestimmte  Gebiete  —  die  Geistes- 
wissenschaften   und    die    mit   ihnen    in    Verbindung  stehenden 
Unterrichtsfächer  —  reichliches  Mjil<'ri<i!  vorgelegt,   «las  ii)it  <len 
angeknüpften  Ausführungen  vielleicht  geeignet  ist.  die  Zuversicht- 
liebkeit,  mit  der  jene  Urteile  oft  aufgetreten  sind,  herabzustimmea. 
PAr  andere  Gebiete  den  gleichen  Nachweis  tu  fAhren  dArfte  Kacb- 
■innem  nicht  schwer  sein.   Es  hat  sich  die  Tatsache  ergehen, 
dsß   das    Institut    der    Programmabbandlungen  der 
Wissenschaft  wie  der  Schule  und  ihrem  Kreise  von 
den  Anfängen  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  solche 
Fülle   wertvoller  Arbeiten   zugeführt  hat,   die  zum  großen 
Teile  sonst  niemals  entstanden  w:iren,  d.iß  es  schon  aus  diesem 
Grunde  sich  lohnte,  es  beizubehalten,  selbst  wenn  die  andereo, 
oben  erwihnten  Gesichtspunkte  weniger  in  Betracht  kamen.  Daß 
die  Zabl  der  Abhandlangen  geringer  geworden  ist,  liegt 
nicht  an  inneren  GrAnden,  sondern  ist  vielmehr  durch  äußere 
Rücksichten  bestimmt  worden,  vor  allem  durch  finanzielle', 
sowie  durch   das  starke  Anwachsen   der  It  e a  I srliii I e n ,  die 
zur  Abfassung  dieser  Schulschriflen  niemals  verptlichtet  ^^ewesen 
sind.   Nachdem  aber  die  Healscbuieo  durchaus  den  Charakter  von 
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höheren  Schulen  erhalten  haben,  ist  es  dringend  wünschenswerl, 
daß  auch  ihnen  in  Zukunft  in  gröfserem  Umfange  Ge> 
le^'enheit  j];egeben  werde,  sich  eines  Mittels  der  Ver- 
öffentlichung zu  bedienen,  das  für  sie  in  ihren 
gegenseitigen  Beziehungen  wie  in  denen  zum  i^ublikuin 
ebenso  wichtig  ist  wie  fär  die  VoUaattalteB.  Staat- 
liche Behörden  und  Stadtmagistrate  sollten  diesem  Ge- 
^ditspunkte  künftig  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden! 

I)aß  die  „Prügrammbibliothek*'  auch  auf  dem  Titel 
des  Buches  erscheint,  obgleich  ihre  Behaiidlun<;  nur  einen  kleinen 
Teil  der  Darstellung  ausmacht,  ist  in  der  besonderen  Bedeutung 
begründet,  die  dieser  Teil  der  Lehrerbibüolheken  der  höheren 
Schulen  haben  muß,  aber  vielfach  leider  nicht  hat.  Denn  der 
gute  Zweck  der  gaoien  Frogrammeinricbtung,  der  Abhandlangen 
ebenso  wie  der  Jahresberichte,  wie  er  doch  von  aUen  Behörden, 
die  sie  eingerichtet  haben  und  pflegen,  gewollt  ist,  kann  natürlich 
nicht  erreicht  werden,  wenn  man  der  Sammlung,  Ordnung 
und  Nutzbarmachung  dieser  Schriften  in  den  Schulen 
selbst  gleichgültig  gegenübersteht.  Die  geringe  Schätzung,  die 
man  den  Programmen  entgegengebracht  hat  und  z.  T.  noch  ent- 
gegenbringt, ist  durch  diesen  Umstand  wesentlicher  beeinflußt 
worden,  als  man  bisher  angenommen  hat  Ich  habe  es  mir  daher 
besonders  angelegen  sein  lassen,  Mittel  und  Wege  aniugeben, 
wie  man  mancher  unleugbar  bestehender  Mißstände  auf  diesem 
Gebiete  allmählich  Herr  werden  kann.  Der  (Jmstand,  dnß  es  mir 
möglich  geworden  ist,  innerhalb  und  aufserhalb  Deutsch- 
lands zahlreiche  Programmbibliotheken  unter  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen  aus  eigner  Anschauung  kennen 
zu  lernen,  ist  mir  dabei  sehr  zustatten  gekommen. 

Anf  dem  Gebiete  des  Programmwesens  sind  noch  eine 
Menge  wichtiger  Aufgaben  lu  lösen,  wissenschaftlicher 
und  praktischer,  die  dem  höheren  Lehrerslande  und  seiner  Arbeit 
fOr  Wissenschaft  und  Schule  zugute  kommen  können.  Das  ist 
mir  immer  deutlicher  geworden,  je  länErfT  ich  mich  mit  dem 
überaus  dankbaren  StoiT  bescliärti^^l  habe,  und  die  Darstellung 
wird  es  dem  Leser  an  vielen  Stellen  bestätigen.  Es  läßt  sich 
nicht  leugnen,  daß  gerade  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Schul- 
wesens fiel  geistige  Arbeit  an  Anfgaben  gewendet  wird,  die  ent- 
weder ihre  Lösung  löngst  gefünden  haben  oder  Ihr  wetehe  die 
Begabung  und  die  äußeren  Hitfsmittel  der  Verfasser  nicht  ausreichen, 
so  daß  viele  Kräfte  zersplittert  werden,  die  man  lieber  an  anderen 
Stellen  gesammelt  sähe;  diesem  Kindruck  kann  sich  kaum  jemand 
entziehen,  der  sieh  eingehender  mit  der  Schullileratur  der  letzten 
Jahrzehnte  bescluifli^l  hat.  Ich  habe  besonderen  Wert  darauf 
gelegt,  im  Laufe  derlUntersuchung  auf  zahlreiche  Gelegenheiten  hin- 
laweisen,  bei  denen  der  OberschuB  sn  geistiger  Kraft,  der  anter 
den  Lehrern  an  höheren  Schalen  der  Gegenwart  —  trots  ht- 
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bmnter  gegenteiliger  Behanptungeii  —  ▼orhanden  ist,  sich  betitjgen 
kann,  nicht  auf  dem  Progrimmgebieie  allein.    Dieses  aber  ist 

wiederum  von  dem  Organismus  des  höheren  Schulwesens  nicht 
loszulösen,  sondern  steht  mit  dessen  gesamten  Verhältnissen  in 
innigster  Beziehung.  Der  Urheber  der  erslen  preußischen  Erlasse 
aus  den  zwanziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  das  viel 
klarer  erkannt  als  manche  der  neueren  Kritiker.  Je  mehr  diese 
ErkeDntnis  wieder  Gemeingut  der  Beeten  unter  den  Schuiminnem 
wird,  nm  so  wertvoller  wird  es  für  die  künftige  Gestaltung  det 
Programniwesens  sein  und,  was  wichtiger,  für  die  allgemeinen 
und  besonderen  Zwecke  des  höheren  Schulwesens  überhaupt,  an 
deren  möglichst  vollkommener  Erreichung  ja  doch  auch  die  Pro- 
gramme Anteil  haben  sollen. 

Daß  eine  Einrichtung,  die  in  so  vielen  Ländern  seil  Jahr- 
sehmen  dauernd  ihren  Platz  behauptet,  in  manchen  Punkten 
▼eraltet  ist  und  entsprechender  Ausgestaltung  bedarf^ 
wenn  sie  verinderten  allgemeinen  Zeit-  und  besonderen  Schul- 
Yerhlltnissen  recht  dienen  soll,  leucbtet  ja  wohl  ohne  weiteres 
ein.  Behörden  und  Schulmänner  müssen  sich  in  die  Arbeit 
teilen.  Was  die  Abhandlungen  und  ihren  Inhalt  in  beson- 
derer  Uücksiclil  auf  Preufsen  betrilU,  so  ist  diese  Arbeit  m.  E. 
schon  in  geeigneter  Kichtung  in  Angriff  genommen;  die  Behörde 
hat  hier  frfiher  erkannt,  was  not  tat,  aber  die  Schulmänner  sind, 
wenn  auch  lonlchst  noch  Ton  der  Tradition  stark  beeinOußt, 
doch  allmählich  den  gegebenen  Anregungen  gefolgt,  denen  die 
Entwicklung  selbst  recht  gegeben  hat.  Etwas  anders  liegt  die 
Sache  bei  den  Jahresberichten.  Ich  glaube,  daß  sich  hier 
die  Behörden,  nicht  blofs  in  Preufsen,  im  Laufe  der 
nächsten  Zeit  der  Aufgabe  nicht  werden  entziehen 
können,  ihren  Inhalt  zwar  nicht  umzugestalten,  wohl 
aber  auf  Grund  mancher  schon  Yorliegender  und  nAtslicber  An- 
regungen und  Erfahrungen  sweckmäfsig  aussuhauen.  Ein 
gewisser  Maflstab  dafQr  kann  m.  E.  nur  durch  vergleichende 
Betrachtung  der  Jahresberichte  Terschiedener  Staaten,  zunächst 
des  Deutschen  Heirhes,  gewonnen  werden,  wie  sie  hier  zum 
erslen  Male  auf  breilerer  Grundlage  angeslellt  worden  ist.  Jede 
Sonderenlwickluug,  auch  auf  dem  Geliiete  des  höheren  Schul- 
wesens und  aller  seiner  Einrichtungen  in  den  einzelnen  Bundes- 
«laaten,  hat  ihr  gutes  Recht;  das  soll  ihr  auch  auf  dem  Pro- 
grammgebiete nicht  verkOmmert  werden.  Die  von  der  Behörde 
gelassene  Freiheit,  daß  jeder  Direktor  im  Jahresbericht  auch 
außer  dem  unmittelbar  Vorgeschriebenen  mitteilen  kann,  was  er 
je  nach  den  besonderen  Verhältnissen  für  nüt/lirh  hält,  ist  gut 
und  bleibe  bestehen.  Je  mehr  aber  Behörden,  Schulen  und 
Lehrer  der  einzelnen  Si;i;iien  heute  in  Beziehungen  zueinander 
treten,  die  vor  Jahrzehnten  nicht  in  solchem  Ilmfange  bestanden, 
um  so  wichtiger  ist  es,  daß  auch  diese  regelmifsigen  Doku- 
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mente  der  EinriehtUDg  und  Tätigkeit  der  einzelnen 

Schulen  über  einen  bestimmten  Kreis  von  Dingen 
gleichmäfsig  Bericht  erstatlen,  damit  jeder,  der  zu  wissen- 
schaftlichen oder  praktischen  Zwecken  über  den  einen  oder  anderen 
Teil  der  Schulorganisalion  in  weiterem  Umfange  üelehrung  i>ucht, 
darttber  in  jedem  deutschen  Jahresbericht  gleichmäfsig 
Imuebberes  Materisl  findet,  leb  glaobe  und  bebe  dies  im  etoieloeo 
SU  zeigen  versucht,  dafi  dss  bis  lu  einem  gewissen  Grade  er- 
reich bar  ist,  und  boffe,  daß  die  Sonderinteressen  einzelner 
Staaten  hier  den  allgemeinen  nicht  entgegen  sind,  besonders  den 
wissenschaidichen,  die  aurh  in  bezug  auf  die  Jahresberichte 
zu  betonen  vor  Jahrzehnten  noch  kein  so  dringender  Anlaß  vor- 
lag aU  heute,  &o  in  liücksicht  auf  Schulgeschichte,  Schu  ' 
orgsnisatioD,  Statistik  und  zahlreiche  Einzelheiten,  ffir  deren 
Betrscbtung  unter  größeren  Gesichtspunkten  das  reiehbaltigste 
Material  das  beste  ist.  Daß  es  aueb  suTerllssig  sein  muß,  ist 
selbstverständlich.  Daß  dem  ersten  Punkte  die  Schul- 
beliörden  der  einzelnen  Bundesstaaten  ihre  Aufmei ksamkiit  zu- 
wenden machten,  ist  der  dringende  Wunsch  aller  derjenigen,  die 
von  der  Bedeutung  so  gestalteter  Jahresberichte  überzeugt  sind. 
Die  Sorge  für  den  anderen  liele  den  Schulmännern  selbst 
SU.  Besonderer  ftufserer  Mittel  bedarf  es  filkr  alles,  was  ich 
Torgescblsgen  babe  und  der  freundllcben  Erwigung  der  beteiligten 
Instanzen  unterbreite,  in  der  Regel  nicbt;  sie  geben  kaum  in 
einem  Punkte  über  das  Maß  dessen  blnaus,  was  sonst  für  die 
Erhaltung  bestehender  Einrichtungen  aufgewendet  wird.  Und 
gerade  /ahlreiche  Aufgaben  historischer  Art,  die  das  Pro- 
gramniwesen  der  Zukunft  m.  E.  stellt,  sind  äußerlich  schon  mit 
den  laufenden  Mitteln  der  bestehenden  Organisation 
Utobsr.  Viel  wichtiger  ist  der  gute  WlUe  der  Schulmlnner  selbst, 
sn  solche  Aufgaben  beransugeben;  er  wird  um  so  leichter  ge- 
wonnen werden,  je  mehr  die  Obeneugung  von  dem  inneren 
Werte  der  Sache  selbst  sich  durchsetzt. 

Ein  Wort  habe  ich  noch  über  den  Umfang  der  Arbeit 
zu  sagen.  Kritiker,  die  das  ganze  Programmwesen  am  liebsten 
zum  alten  Eisen  «nrfen,  mögi-n  sie  überhaupt  für  überflüssig 
halten ;  mit  ihnen  rechte  ich  nicht.  Vielleicht  nehmen  aber  auch 
Kenner  den  starken  Band  mit  einigem  Bedenken  in  die  Hand. 
Vor  einigen  lehren  hStte  ich  ihnen  ohne  weiteres  recht  gegeben, 
und  meinte  selbst  vor  labresfrist  noch,  mit  einem  Bruchteil  des 
gegenwärtigen  Umfanges  auskommen  zu  können.  Es  unterliegt 
natürlich  keinem  Zweifel,  daß  man  das  gleiche  Thema  auch  auf 
der  Hälfte  des  Raumes  abhandeln  könnte.  Man  könnte  z.  B. 
vieles  als  bekannt  voraussetzen  —  was  dies  aber  nach  meiner 
Erfahrung  gerade  aul  diesem  so  oft  unzutreflend  beurteilten  Gebiete 
jetst  noch  nicht  ist.  Oder  man  wOrde  die  Darstellung  auf  Preußen 
oder  Deutschland  bescbrinken,  wodurch  eher  wiederum,  wie  ge- 
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fukte  ausgeschlossen  bliebe.    Endlich  dürfte  vielleicht  mancher 
laf  umfassenderes  Quellenmaterial,  seine  Sammlung  wie  seine 
Verwertung,  verzichten  wollen  —  worin  ich  aber  gerade  deswegen 
»Den  Vorzug  erblicke,  weil  der  Mangel  ausreichender  Grundlagen 
ganz  besonders  dazu  geführt  hat,  den  Gegenstand  und  seinea 
Wert  fchwer  m  achMigen.   So  habe  ich  denn  ganze  Arbeit  ge- 
■acht,  ond  ihr  Umfrng  reebtfertigt  sieh  dureh  den  SCofT  seibat 
DaB  sich  „Wiederholungen**  finden,  nicht  wenige  sogar,  weiB 
ich  wohl;   sie  haben  ihren  Grund  nicht  bloß  in  der  unvermeid- 
lichen Trennung  in  eine  geschichtliche  Übersicht  und  eine  syste- 
matische Darstellung,  sondern  beruhen  auch  auf  den  engen  Be- 
ziehungen ,    die   zwischen  vielen   der  verschiedenen  Abschnitte 
bestehen.     Auch  praktische  Gesichtspunkte  haben  mit- 
gesprochen. Ein  Buch  wie  das  vorliegende  ist  nicht  blofs 
lim  Lesen,  sondern  auch  sum  Nachschlagen  bestimmt; 
auf  möglichst  reichhaltige  Literaturangaben,  Mitteilung  tatsächlichen 
Materials  Ui>f.  ist  daher  in  allen  Teilen  besonderer  Wert  gelegt 
Bei  der  gewaltigen  FMIle  auch  der  guten  und  wertvollen  Literatur, 
die  heute  jeder  Tag  bringt  und  die  wenigstens  zu  einem  Uruch- 
teü  zu  bewältigen  jeder  geistige  Arbeiter  auf  seinem  Gebiete  be- 
itrehl  ist,  stellt  es  eine  harte  Zumutung  fflr  den  Leser  dar,  der 
ior  einen  Teü  eines  grfiBeren  Werkes  beoutien  will  und  kann, 
wenn  dessen  Verfasser  fdr  das  Verstindnis  des  letsten  Drittels 
alles  als  bekannt  voraussetzt,  was  in  den  beiden  ersten  behandelt 
ist.    Ich  glaube,  daß  ein  Autor  sich  nichts  vergibt,  wenn  er  dem 
Leser  die  Sache  durch  geeignete  Verweisungen  erleichtert. 
Endlich  ist  zu   bedenken,   wie  ich  auch   hier   bcsoiulers  betonen 
möchie,  gerade  weil  es  so  häufig  vergessen  worden  ist,  daß  die 
Programmeinrichtung,  eben  weil  sie  ein  gewisser  Ans* 
druck  vom  Lehen  und  der  Arbeit  der  höheren  Schulen 
und  ihrer  Lehrer  sein  will,  auch  in  engster  Besieh ung 
XU  allen  den  Fragen  steht,  die  beide  betreffen.  Ich 
bin  de>halh  mit  Bewußtsein  keiner  dieser  Fragen,  die  mir  un- 
mittelbar ü(l«^r  mittelbar   für  <ien  Gegenstand  wichtig  ers<hienen, 
aus  dem  Wege  gegangen,   und  so  ist  manches   zur  Sprache  ge- 
kommen —  wofür  ich  auf  die  Darstellung  selbst  verweise  — , 
das  auf  den  ersten  Blick  manchem  entbehrlich  erscheinen  möchte, 
absr  m.  B.  sur  KlSrong  der  gesamten  Verhältnisse  beiträgt. 

Der  wesentliche  Inhalt  ist  am  Schlüsse  lu  Leitsätzen  zu- 
sammingefaBt  worden.  Hier  haben  besonders  auch  die  Hinweise 
auf  die  wissenschaftlichen  und  praktischen  Aufgaben 
ihre  Stelle  gefunden,  die  m.  E.  auch  auf  diesem  Gebiete  der 
Organisation  des  höheren  Schulwesens  allen  den  Milgliedern  des 
Standes  gestellt  sind,  die  neben  den  lautenden  i'Uichten  des 
Tagss  oder  —  in  höherem  Sinne  —  fAr  sie  Arbeit  tu  leisten 
graiUt  sind,  die  mcbt  hlofi  ihnen  selbst  lur  Belehrung  und 
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Freude,  sondern  auch  dem  Ganzen  des  höheren  Schulwesens  zu 
wirklichem  Segen  gereicht.   Es  gehört  idealer  Sinn  dazu,  auf  dem 
hier  behandelten  Gebiete  vielleicht  mehr  noch  als  auf  anderen. 
Die  schlichten  Grundsätze  von  der  „Pflege  der  Beziehungen 
der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  untereinander  und  der 
Erhaltang  des  Zasammenhanges  zwischen  Schale  und 
Haus*%  die  das  Wesen  der  Programmeinrichtang  früher  be- 
stimmen sollten  und  m.  E.  hente  erst  recht  klar  ausdrflcken 
müssen,  setzen  eine  Stimmung  der  Seele  voraus»  die  nur  da 
gedeiht,  wo  nicht  allein  wissenschaftliches  Interesse  vorhanden  ist, 
sondern  auch  wirkliche  Liebe  zur  Schule,  der  einzelnen  Anstalt, 
dem  Stande  wie  dem  ganzen  Organismus,  der  den  einzelnen  trägt, 
dem  er  aber  auch  selbst  wiederum  sich  ganz  geben  soll.  Ich 
weiß  wohl,  daß  gerade  die  gegenwärtigen  Verhftitnisse,  nnter 
denen  Lehrer  in  ziemlich  jungen  Jahren  ohne  besonderes  Ver- 
dienst schnell  in   feste  Stellungen  gelangen,  um  die  wissen- 
schaftlich und  praktisch  wohlbewährte  Männer  in  schon  reiferem 
Lebensalter  sich   vor  IVa  Jahrzehnten  vergeblich  bemühten,  der 
Stärkung  idealen  Sinnes  im  allgemeinen  nicht  gerade  günstig  sind. 
Darum  möchte  ich  aber  doch  die  schweren  Bedenken  älterer 
Scbulminner  nicht  ganz  teilen,  die  von  solchen  Bedingungen 
danernde  Schidigung  der  Grundbigen  beförchten,  die  die  Voraus- 
Setzung  des  Gedeihens  des  Lehrerstandes  und  damit  der  höheren 
Schule  sind,  glaube  vielmehr  mit  dem  unverwflstlichen  Optimis- 
mus des  rechten  Schulmeisters,  daß  man  in  ihnen  vorübergehende, 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  gelegentlich  überall  wiederkehrende 
Erscheinungen  zu  sehen  hat.   die  durch   die  stelige  Tätigkeit  an 
bestimmten  Anstalten  und  den  dauernden  Verkehr  mit  wissen- 
schaftlich hoch  stehenden  Kollegen  und  mit  einer  lernbegierigen 
Jugend  überwunden  werden,  Bedingungen,  die  dann  auch  wiederum 
einen  günstigeren  Buden  bereiten  für  die  in  höherem  Sinne  auf- 
gefaßte wissenschaftliche  und    praktische  Arbeit  des  höheren 
Lehrerstandes  im  ganzen.    Es  hat  ja  unter  dessen  Mitgliedern 
selbst  nicht  an  Stimmen  getehit,  die  in  dem  —  leider  doch  not- 
wendig gewesenen  —  Kampfe  um  die  liebung  des  Standes  in  be- 
zug  auf  äußere  Stellung,  Hang,  Gehalt  usf.,  dessen  üeendiguug 
wir  fflr  das  Jahr  1908  in  Preufien  erhoffen,  eine  Abkehr  ?on 
einer  idealeren  Richtung  froherer  Jahrzehnte  zu  erkennen  glaubten, 
und  gerade  auch  die  Geschichte  des  Program mwesens  hat  mehr- 
fach gezeigt,  daß  an  sich  berechtigte  liestrebungen  auf  einem 
Gebiete  leicht  unerfreuliche  Erscheinungen  auf  anderen,  in  idealer 
Hinsicht  dauernd   wichtigeren  erzeugen.    Andererseits   hat  aber, 
wie   ich   gleichzeitig   hervorliehe,  die  Entwii  keliing  dieses  Teiles 
des  Schulurganismus  und  das,  was  tatsächlich  durch  ihn  geleistet 
und  erreicht  worden  ist,  bewiesen,  dafi  bei  dem  gesunden,  wissen- 
schaftlichen Sinn,  der  in  dem  Stande  lebt,  kein  AnlaB  zu  ernsteren 
BofOrchtungen  ÜQr  die  Zukunft  vorliegt  Könnte  auch  dies  Buch 
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an  MhieiD  Teile  ibia  beitragen,  daB  es  fielen  Lehrern,  die  einer 
gerade  im  Interesse  der  Scholen  und  ihrer  Lehrer  geschatTenen 
Einrichtnng  i.  Z.  feindlich  oder  —  was  schlimmer  ist  —  gleich- 
gftltig  gegenOberstehen,  diese  dadurch  wieder  lieb  machte,  daB 
es  sie  überzeugt,  was  durch  sie  geleistet  worden  ist  und  —  !)ci 
zweckmäBigem  Ausbau  —  weiterhin  noch  geschaffen  werden  kano, 
so  hätte  es  einen  wesenllicheo  Teil  seines  Zweckes  erreicht. 

Ich  kann  diese  AusfübruDgeo  nicht  schlieBen,  ohne  mit  leb- 
haftem Danke  aller  der  Minner  lu  gedenkea»  die  snr  Lösung 
der  Aollsabe  beigetragen  haben,  weit  Ober  meine  Erwartung  hinaus 
und  oft  in  einem  Umfsnge,  der  aufs  deutlichste  zeigt,  daB  em 
Interesse  für  das  Programmwesen  doch  in  recht  erheblichem 
Grade  besteht.  Es  sind  nicht  nur  die  auf  S.  86  Anm.  1  und  an 
anderen  Stellen  besonders  genannten  Schulmänner  und  Gelehrten, 
deoen  ich  für  die  Lieferung  gedruckten  und  z.  T.  auch  unge~ 
druckten  Materials,  besonders  aus  den  kleineren  deutschen 
Bundesstaaten  und  aus  Ostenreich,  fflr  den  Nachweis  oder  die 
Oberlassung  bestimmter  Programmabhsndlungen  oder  Jahres* 
berichte  und  für  bereitwilligst  gewährte  Auskünfte  der  verschie- 
densten Art  zu  danken  habe.  Noch  mehr  Schulmänner,  besonders 
Schulbibliothekare,  die  ich  nicht  alle  mit  Namen  nennen  kann, 
haben  das  Unternehmen  dadurch  gefördert,  daß  sie  mir  Gelegen- 
heit zu  brieflichem  Gedankenaustausch  gaben,  oder  —  was  noch 
förderlicher  war  —  zu  persönlicher  Bekanntschaft  am  Orte  einer 

SöBeren  Aniahl  von  Programmbibliotheken  in  Deutschland» 
tterreich  und  der  Schweis  selbst.  Auch  mehrere  Mitglieder  von 
Behörden,  Direktoren  von  Schulen  usf.  haben  schätzenswerte 
Hilfe  dadurch  geleistet,  daB  sie  Benutzung  amtlichen  Materials 
vermittelten  oder  Besichtigungen  von  Programmbibliotheken  in 
verschiedenen  Staaten  und  Schulen  gestatteten.  Doch  bezogen 
sich  solche  Förderungen  amtlicher  Art  in  noch  höherem  Grade 
auf  andere  in  Vorbereitung  beUudliche  Arbeilen  des  Verfassers, 
die  mit  der  Torliegenden  in  gewissem  Zusammenhange  stehen. 
Genauerer  Bericht  wird  daher  s.  Z.  an  anderen  Stellen  erststtet 
werden.  Ganz  besonderer  Dank  gebührt  aber  zwei  Männern,  dem 
Herausgeber  der  Zeit$chrift  für  das  Gymnasialwesenj  Herrn  Gym- 
nasialdirektor Prof.  Dr.  H.  J.  Müller  in  Berlin  und  dem  Mit- 
inhaber der  Weidmannschen  Buchhandlung  ebenda,  Herrn  Dr. 
E.  Vollert.  Der  erstere  hat  zuniiclist  ein  Doppelheft  seiner 
Zeitschrift  auäschiieBiich  zur  Verfügung  gestellt;  und  als  die 
Arbeit  einen  grAfieren  Umfsng  annshm,  als  ursprünglich  beab- 
sichtigt war,  hat  der  letstere  wiederum  sich  sur  Herausgabe  eines 
Supplementheftes  für  den  zweiten  Teil  bereit  erklärt  und 
ist  auch  auf  den  Vorschlag  der  Veranstaltung  einer  Sonder- 
ausgabe bereitwilligst  eingegangen,  um  die  Untersuchung  auch 
den  Schulen,  Schulmännern  und  Gelehrten  zugänglich  zu  machen, 
denen  die  Zeitschrift  nicht  ohne  weiteres  erreichbar  ist. 
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Ober  diese  Sonderausgabe  noch  einige  Worle.   Sie  schließt  ^ 
sich  im  Text  fast  genau  aa  die  beiden  genanoteu  Hefte  der  j», 
Zduda-ifi  für      Gyumaiiahoeteu  an;  S.  81—288  enupricbt  doD  j 
gleichen  Seiten  des  Kebruar-Mlrs-Heftes  1907,  S.  289— 7t2 
den  Seiten  i — 424  des  Suppleroentheftes.  Das  ganze  Bach  - 
neu  zu  paginieren  ist  im  Einverständnis  mit  dem  Beim  Verleger 
unterblieben.    Der  Preis  hätte  dadurch,  besonders  weil  auch  eine  j 
Änderung  der  sehr  zahlreichen  Zitate  in  Text  und  Anmerkungen  "j, 
der  ersten  Hälfte  nötig  geworden  wäre,  eine  nicht  unerhebliche 
Steigerung  erfahren   mü>sen.    HofTeotlich   wird   es  niemanden 
stArea,  daB  nun  anstatt  mit  &  1  mit  S.  81  begonnen  wird.  Da-  \ 
gegen  sind  die  Register  neu  beigegeben  worden,  die  den 
Gebrauch  einer  so  lablreiche  Einzelheilen  verarbeitenden  Dar^ 
Stellung  erleichtern  und  das  Buch  auch  zum  Nachschlagen  ., 
.geeigneter  machen  sollen.    Die  vorliegende  Einführung,  die  der  j 
Sonderausgabe  an  Stelle  einer  Vorrede  vorausgeschickt  wird,  ^ 
ist  besonders  dazu  bestimmt,   über  den  Hauptzweck  des  Buches  ~ 
KU  orientiereo  und  auf  die  ebenso  zahlreichen  Irrungen  und 
Wirrungen  der  Diskussion  fiber  das  Programmwesen  wie  auf  die 
Tielen  hier  in  Znliunft  noch  su  lösenden  lohnenden  Aufgaben 
biuzu  weisen. 

Bei  der  viele  Aufmerksamkeil  erfordernden,  oft  mühseligen 
Korrektur  haben  außer  meiner  lieben  Frau  mein  verehrter  AmU- 
genosse  Herr  Prof.  Dr.  H.  Nohl  in  Berlin  sowie  raein  Freund 
Oberl.  O.Brückner  in  Gruß-Lichterfelde  bei  Berlin  nützliche, 
ausdauernde  Hilfe  geleistet  Auch  ihnen  sei  für  die  Bereitwillig- 
keit, mit  der  sie  ihre  Zeit  der  Sache  lur  Verfügung  gestellt  Laben, 
benlichat  gedankt. 

Wekhe  Aufnahme  das  Buch  finden,  insbesondere  ob  es 
einen  gewissen  Einfluß  auf  die  weitere  Entwicklung  der  Pro- 
grammverhiiUnisse  gewinnen  wird,  muß  abgewartet  werden.  Die 
Aussichten  erscheinen  aus  zwei  Gründen  nicht  ungünstig.  Zu- 
nächst hat,  wie  gesagt,  die  Teilnahme  so  vieler  Schulmänner  an 
der  Entstehung  der  Arbeit  selbst  gezeigt,  daß  es  sich  hier  um 
Dinge  handelt,  für  die  ein  reges  Interesse  bei  vielen  und  xwar 
gerade  den  Besten  vorhanden  ist  IJodann  konnte  ui  vielen  FiUen 
nachgewiesen  werden  (und  Korrespondenz  wie  mündliche  Ausein- 
andersetzungen haben  das  in  noch  zahlreicheren  gelehrt),  daß 
nicht  wenige  von  den  irrigen  oder  einseiligen  Anschauungen,  die 
über  Wert  und  Wesen  der  Prograninieinrichtung  bestanden  haben 
und  bestehen,  und  natürlich  auch  von  den  Schlüssen,  die  daraus 
für  ihre  Existenzberechtigung  in  Gegenwart  und  Zukunft  gezogen 
worden  sind,  oft  deswegen  unsutrelTend  waren,  weil  sie  der  ein- 
beben  Kenntnis  tatsScblicher  Grundlagen  entbehrten.  Es 
ist  wohl  anzunehmen,  daß  nach  erfolgter  Klarlegung  vieler  von 
diesen  auch  ein  erhehlirher  Teil  der  irrigen  Meinungen  und 
Folgerungen,  die  bisher  gegen  die  Linrichlung  gellend  gemacht 
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worden  sind  und  sich  bei  vielen,  die  der  Sache  überhaupt  keine 
eiogebendere  Pniiuiig  gewidmet  haben,  wie  Dogmen  festgesetzt 
haben,  allmählich  verschwinden  und  so  wieder  Kaum  für 
eine  gerechtere  Beurteilang  der  Sache  gewonnen  werden  wird, 
die  nicht  ohoe  günstige  Folgen  fär  ihre  weitere  Entwiciclung 
hleiben  liann. 

Daß  die  mafigebenden  Behörden  in  absehbarer  Zeit  tich 

bereit  finden  lassen  sollten,  auf  die  Jahresberichte  zu  ver- 
zichten und  damit  eine  wertvolle  Quelle  unmittelbarster  lielchrung 
für  alle  der  Schule  nahestehenden  Kreise  wie  tieferer  geschicht- 
licher Betrachtung  zu  verschließen,  scheint  z.  Z.  nach  Lage  der 
Dinge  nicht  zu  befürchten.  Sie  werden  bleiben  und  mOssen  es. 
Ebenso  wichtig  ist  aber,  in  gleicher  ROcksicht,  daB  die  Abhand- 
lungen ihre  Ehrensteile  behalten  und  da,  wo  sie  diese  noch 
nicht  iMSsilzen  oder  verloren  haben,  sie  erlangen  oder  wieder  ge- 
winnen. Beide  Teile  der  Programme  jedoch  bedürfen, 
ebenso  wie  die  I*  rogrammbibli  otheken  als  ihr  Sammel|)unkt, 
wie  gezeigt  werden  konnte,  der  A  u sges  la  1 1 u n  ^' ,  um  ihren  ^'uten 
Zweck  auch  in  Zukunft  zu  erfüllen.  Daran  milzuarbeiteu  ist  noch 
Gelegenheit  für  riele  bei  der  Fülle  ton  Aofisaben,  die  es  hisr  tu 
lösen  gibt. 


Berlin  -  Pankow, 
Weihnachten  1907. 


Richard  Ullrich. 
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8.  81-87 


BrSrteraafeii  Bber  6m  Profrtai«iw«MB  und  deren  Mingel  81.  Ver- 

halteu  der  stiiatlirhou  und  stadtisi-hcD  Behördeo  S2.  SUndpuakt  def 
Verfassers  zur  Sache  b'i.  Zweck  der  Abbandluog:  I.  ISotweodi|^eit 
•asrefeheoder  bibliographischer  Grundlagen.  II.  Revision  der 
Sache  1.  im  Aligeineiaea.  2.  In  bezug  anf  die  wissenschaft- 
lichen Abhandlungen  und  3.  die  Ja  hreab  prichte  h4.  III.  Die 
Programubibliotbok  85.  Luterstiitiuag  der  Arbeit  durch  Facb- 
geaosseo.   HaoptiBhalt  86. 


1.  Programm-Bibliographie  tob  1824^1906  .   S.  87-i88 


VorbeBerkoogeo  87. 
1»  AUg«aelBe  <lB«ll«iiMUiiiiiliiiigeii  S8->94. 

4.  Deutsches  Reich,  a)  Preußen  (Nr. I—XII)  88.  b)  Die  übrigen 
Staaten:  a)  Anhalt  (Mll),  ß)  Kaden  (XIV— XV),  y)  Bavero- 
(XVI— XIX)  91.  J)  Elsaß  Lothringeu  ^XX),  «)  Beesen  (X'XI), 
0  Kgr.  .SachM-n  (\\II— X\IV)  92.  tj)  Württoaberf  (XXV)  99. 

B.  Österreich  (XXVI— XXIX)  "M     C  Die  Sebweiz  94. 

2.  Die  wichtigsten  AMtlioheu  VeifttgiiifeB  Über  «Us  Profr«WB- 
weten  9ä— 10». 

A.  Deateebes  Reich,  a)  Preufien  (XXX-XLV)  95.  b)Die8brigen 

Staaten:  «)  Anhalt  (XLVI— LI)  98.  ß)  Baden  (LII-LXI)  99. 
y)   Bav»'ni    (LXII— LXX)    lUO.     y,)    Bi  auIls^hwei^'    (LXXl)  1U2. 

El^;iß  Lothriogeo   (LXXIIJ,    <)  Hessen   (LXXIIl-LXXV)  1U3. 
s)   Kiii.    Sachen    (LXXVI—LXXXVni)   104.  Wirtteaberf 
(LXXXIX-  LXXXXI)  lOG. 
ß.  Österreich  (LXXXXII- iCj  107. 
C  Die  Sebweis  (C)  lü8. 

D.  Anhang     Zum  Prof rtmii w eaea  der  bUherea  Mfidebeo* 

c  h  u  1  c  u  1  U'.K 

8.  rrogramm-Verieiclinisse  109-118. 

A.  PSr  bettimmte  ZeitrSane  und  Linder; 

a)  Preußen  and  das  übrige  INnrddeutschland  (z.  T  mit  Re- 
rückNicbtigung   SüHdeutschlands  und   Österreichs)   (>r.   1  — 16)  109. 

b)  Süddeutscblaud:  «)  Baden  (17  — Ib)  112.  ß)  Bayern  (19—24) 
113.  ;  ) (Ehemaliges)  ller/tigtuiu  iX.is.sau  (25).  c)  Osterre ich  (teilweiae 
unter  Einbe/iehung  reichsdeutscher  Programnie  :  (c)  Kür  die  ganze 
Moaarchie  (20—33)  114.  ß)  kür  einzelne  Ktoulauder:  1)  Böhmeo, 
Mibrea, Sehlesiea  (voa  Aoatalten  mit  bSbniscber  Uaterridittipraebe) 
(34  -:<5  ]\h.  2)  Galizien  (von  .Anstalten  mit  polnitcber  Uoter- 
ricblssprache)  (3Ö).  d)  Uie  Schweis  (37)  llö. 

B.  Pür  einzelne  Püeber: 

a)  Schulwesen  in  allKeneioea,  insbesoadere  Schulgeschiebte  (38 — 40) 
IIG.  b)  Neaere  Sprachen  und  Sprachwissenschaft  überhaupt  (41—42) 
117.  c)  Mathematik  and  ISaUirwissea»cbafteii  (43—44)  118. 
C  Aahang.    Prof  ranme  der  bSberea  Midebeaaebvlea  118. 

4«  Blnzolschrifton,  Aufsätze,  Vortrüge,  TerhandlnBBeB  V«  i* 
aber  Programm wesen  (Nr.  46—148)  Ii»— 128* 


XIX 


IL  Das  Programmwesen  8.  129  ff. 

1.  Allgemeine».   Skizze  der  Entnlcklpng  129—262. 

Stellung  der  Aufgabe:  Skizze  der  Entwicklung  vog  1824  bia  lar 
Gfgenwart  129.  Die  gesetzlichen  B  es  t  i  tu  m  u  u  g  e  n  (A)  und  die 
Di.sLu.ssio»   in  den    Kacbkreiscu  iu    ihrtMii  Vfihültuia  zn 

eioander  130 

A.  Div»  gesetzlichen  Bestimmungen  [Bibliogr.  Abt.  2,  Nr,  XXX— C) 
181  -18t». 

Bediai^Qogeo  der  Neaordoaog  dea  Frogrammweseos  in  Preußeo 
1824:  131. 

«)  Die  gruadlegendeD  BestiromoDgen  io  den  einzeln eo 
Staaten  nnddas  heute  geltende  Hecht  im  allgemeinen 
g)  Erste  Periode;  Von  1824  bis  in  die  fünfziger  Jahre.  Preußen 
132.    Die   übrigen  Staiitcn  ß)  Zweite  Periode;   Nim  Jen 

rüofziger  .lahreii  bis  1875:  IMl.  }-)  Dritte  Periode:  \  oii  den 
acht/j'^er  JahrtMi  bis  jotAt:  l.'<5. 

b )  8  o  ml  c  r  I)  e  s  M  III  u»  »  n  ^  c  n  über  die  w  i  a  s  e  n  ;?  c  b  a  f  1 1  i  c  h  e  A  b- 
h.iuilluuf;  137  «J  Zweck,  I  ii  h  .i  I  t  (jjnd  Spr.ichr):  l'rcußtMi  \  'AS, 
die  anderen  dentsclifn  Staaten  1^.),  O-te iirich  Hl.  ß)  Doi  a  uTT- 
liche  (.i h  .1  r  a  k  t  «■' r  ■  \  craut  w  ui  tlirhkt'it  Jos  Direktors  für  Jeu 
Inhalt)  142.  y)  Die  V^erfagger  und  ihre  Verpflichtung^ 
Häufigkeit  des  Erscheinens  in  den  einzelnen  Staaten  144,  im 
besonderen  bei  den  Realaustalten  146.  Die  Aufhebong  des  Zwanges 
in  Freußeu  im  Jahre  ISTö  und  ihre  W'irkun^^  1-17.  J)  Die  Nutz- 
bar n>  a  c  h  ii  ii  ^  in  Deutschland  14S,  in  Österreich  149. 

c)  So n d  e r  b  es  t  i  ui  m  II  D  ^ e  I)  über  d  i  e  S  c h  u  I  u  a  r  b r  i  c  h t e  n  (Jahrea- 
berichte).  Mit  vfr^lfivhimdvr  Tabrlle  hinter  S.  160.  V'orbe- 
mcrkiiny  150. 

u)  ZwerY,  Inhalt  (und  Sprache).  Zweck  150.  Inhalt  152  8*.; 
Amtlieho  Ref?eliint;  und  ihre  Unte:  schiede  l  ")2.  Zweck  und  Lin- 
fichliinp  der  TtiltcUr  ihinter  S.  lÜO)  153.     Ailp;riiie;iies  15-1. 

lieibenfoige  der  einzelnen  Teile.  Lehrstolf  jVerkürzung),  Anfsatz- 
themata  155.  Privatlektfire.  Fakaltative«  156.  Form  der  Angaben. 
Chronik  und  Statistik:  Umfapg.  Biographische  Angaben" 
Lehrmittel  157:  (iesamtstatistik,  Verwalter,  ctatsniaßigc  An- 
achatfunpen und  (lesrhenke.  Besouderheiteii.  Ktal  lös.  Schüler- 
V  e r  z  e  i  e  Ii  n  i  SS  e  15S,  insbesondere  Abiturienten.  >ekrnl(ige  Iriiherer 
Schüler  Kit*. 

[Vergleichende    Tabelle   von   17   verschiedenen  Jahresberichteu  aus 

6  Ländern  hinter  S.  16V). 
Gesamtstatistiken  161.  Stipendien  and  Unterstützangen.  Verföguügea 
der  Behörden.    Mitteilungen  an  die  Schüler  und   deren  Eltern  162. 

Sprache  der  Berichte  Hi.'i. 

ß  a.  y)  Der  a  uj  1 1  i  r  h  e  Chara  kter »  Verantw  ort  lieh  kei  t  des 
Verfa.ssers  (des  Schulleiters).  Häufigkeit  and  Zeit  des 
E r.H  c b  e  i  II  e  II  s  Itl'l.    i)  i  iN  u  t  ?.  h  a  r  ni  a  c  h  u  ii  g  106. 

d)  Die  amtliche  Regelung  des  '1'  a  ii  s  c  Ii  verkehr  S.    Bis  1S75 ; 

lÜÜ.  äfiii  \S1{\:  l)pr    T  a  u  b  n  e  r  a  c  b  «    T  a  ii  s  c  h  v  e  r  k  e  h  r  Ififi, 

g)'Beteilignnp  (Verzeichnis  der  Ü9  fiir  Deutschland  in  Betracht 
kotiimenJen     ü  s  t  c  r  r  e  i  c  Ii  i  s  e  h  e  n     Anstalten  i  ß)  Kiu/cl- 

bcstininiiingen  170.  Der  Neriauf  in  der  Praxis  171.  d)  Sonder- 
tanschverkebr.  —  Einsendung  an  die  Behörden.  Weitere  Rege- 
long  172. 

e)  BestimmungcD  ober  das  ÄuBere  der  Programme  (Titel, 
Format)  ihren  Umfang  und  ihre  Kosten:  Titel,  Format  1731 
Umfang  nuil  hosten  in  Preußen  174,  in  den  anderen  deutschen  Staaten 
179,  in  Österreich  1^0. 
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Scbloflbemfrkang  181. 
B.  Die  Diskussion  in  Fachkreisen  182-gfi2. 

Voibfnierkutip   über    den    Zweck    dieses    Abschnitt«    162.  Eiugelnc 
Periddeii  uud  ihre  Abgreuzunp,  Anordnunp  im  rinzelnen  1S3. 

a)  V  0  u  der  i\  e  u  o  r  d  u  u  0  p  in  1^  r  c  u  ß  c  u  im  Jahre  1  s  2  4  bis  zu 
d  e  u  \  o  r  s  r  h  I  a  g  e  II  von  H  e  c  h  »  t  e  i  u  und  (J  a  1  \  a  r  y  1  S  6  5 
{ßibliuffr.  ./bt.  ,V,  INr.  1  —  11,  17.  19,  25  und  yfbt.  4,  ?ir.  4b-^ti4h 
a)  Die  Abhaodlungpg  IM.  ß)  Die  Jahrcabericbte  lb9.  y)  Die  Pro- 
grammbibliüthek  192. 

b)  VoD   d<D   Ver  h  a  n  d  1  u  D  p  e  D    der    praofligchcD    Direktoren  - 

konferenz  in  Ost-  und  W  e  3 1  p  r  e  u  B  e  n  IS  05  bis  auf 
Wies  CS    z  u  s  a  m  lu  c  u  f  a  s  «i  e  u  d  e    Übersicht    IbÖ'J  (liibliogr. 

Jbt.  ^,  ISr.  12,  13a,  26—28  uad  ^bi.  4,  INr.  65— 7bi:  

Charakteristik  diese»  Zeiträume»  194.  a)  Die  AbiTaadlungeo  196. 
ß)  die  Schulparhrichteu  2U2.  y)  Die  Programmbibliothek  20t>.  Wiaaea 
DarstflUing  Jos. 

c)  Die  siebziger  und  ochtziger  Jahre  (niit  der  Arbeit  von 
B.  Schwalbe  1  S  S  1 )  bis  z  n  r  I )  e  n  k  s r  h  r  i  f t  von  C.  Kr.  M  ü  1 1  p  r 
(K  i  e  1)  1  b  'S  's  und  d  e  m  fW"  ^  i  n  n  d  e i-  IJ  i  b  1  i  o  r  .i  p  h  i  e  v  o  n  K.  K'  1  u  ß - 
mapB  {Bibliotr,:  .-ibt.  .'A  Nr.  I.'H-IC,  1^  20-2:>,  3,S,  .'37,  4o.  41. 
43,  44:  Abt   ■i^jSr.  77— lOD) 

AH^'t-nieines  über  diese  Periode  und  ihre  zeitliche  AbgrCOIOOg  208. 
Der  l  ausc  h^  erkfhr  in  der  Di-skus-sion  211. 

I.  Die  Kleioarbeit.     g)  Die  AbhaadlungcD   212.    ß)  Die  Jahres- 
berichte 218  y)  Die  Proprammbibliothek  220. 

II.  Aoagedehntere  Verhandiuugeu  uud  Voracbläge  lur  Sache 
im  ganze D.  AUgemeinea  über  die  fiipf  Kaudgabungen  dieaea  Zeit- 
raumes 224. 

1.  Die  N  erhandlunpen   der  Berliner  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung;  aus   den  Jahren  isTO  —  lss|:  221.    2.  Drr  Aufy.itz  vos 

B.  .Schwalbe  (ISSI)  •J29.  Die  \ei  handhiu^ou  der  ti.  schJes. 
D  i  r  e  k  t.  -  Vc  I  s  a  m  m  1  u  n      ijsSJ^    234.      4.    Die    Denkschrift  von 

C.  Fr.  Müller  (Kiel)  von  Ibbü  (bczw.  Ibbü)  23ü.  5.  Die  Bibliographie 
von  l{.  lilußmanii  238. 

Rückblick  241. 

d)  Hegina  der  nennziger  Jahre  bis  zur  Regen  wart 
{ßibUof{r.  \4bt.  3,  Kr.  23— 24,  3U— 32,  34— 3b,  3S— 39,  42;  Abt.  4, 
Wr.  1U1-14S):  [ 

Allgemeines:  Die  reirhe  Literatur  dieses  Zeitraumes  und  ihr  Wert.  Die 
Standesbewegung,  Mangel  der  Literatur  im  eiuzelneu  und  ihre  schäd- 
lichen Folgen  241.  Fördernde  Arbeiten  245.  Ge»ichts|iuakte  fdr 
die  Daratelluag  dieser  Periode  2461 

a)  Die  Abhandlungen. 
All»;emeiues  247.  Kritik  des  Artikels  in  den  Grenzboten  von  1896 
äfs  Typus  der  nepiercmlen  l^iteratur  diesei'  Zeit  248.  Die  iiluipea 
Beitrüge  254.  Fortst-tzuni;  der  h  i  b  i  i  n  ra  [>  h  i  s  <•  h  e  n  Arbeit  für  (iie 
\i]tzl)arm;u'hung  der  ■■V l'handlungen,  besuiidi-rs  iu  Österreich  uud 
auf  dem  (jcbiete  der  S  c  h  u  1  g  e  s  c  h  i  ch  t  c  205. 

ß)  Die  Jahreaberichte. 

Verhältnis  der  Kritik  an  ihnen  zu  der  an  den  .\bhandlungeB  256. 
Allgemeines  über  die  .\it  der  Literatur,  im  einzelnen  be.sondprg 
über  die  .\rb«'it  von  H.  Müller.  Bedenken  dagegen  25b.  tiedeutuu^ 
der  Beitrüge  inbezug  aul  einzelne  Fragen  2tiU. 

y)  Die  P  r  t>  g  r  a  m  ni  b  i  b  I  i  o  t  h  e  k. 
Geringe»  Ligebuia  dieser  Periode  260. 
Rürkblirk  ÜWf:  ^ao^  zu  der  systematischen  Darstellung  261. 
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2.  Die  Zweokmaßizkeit  der  Beilagen  zn  den  Jahresberichten 

Fr«pcn.  die  sich  «o  den  Gegcostand  kpiipfpn  262.     Dispositioo  dieses 
Abscliuitts  (A — H).    Art  der  A »sautzuii^^  des  (juelleuuiaterials  2G."<. 

A«  Zweck  uml  Inhalt  der  AbhaodluBgen  2rt3  ff. 

\'eibälttii!>  Jfr  Abhandlungen  zu  den  Jahrrstiericht''n  und  In- 
halt der  ersteren   .seit    1^24   uud  l!>2t)  ig  Pretiß<»ti   204.  \  erhäU- 

nis  der  rin/einen  Wisseuagrbiete  von  1824  —  Ibtiu  in  deu  Progranmieo 
von  PreuB»<n  und  Bayern  Wb,  von  18H0  — 1907  in  Peatächland 
267.    Ergebnis  dieser  Entuickluiip  in  Deutacbland  270. 
Die  entsprecheiidep  N  erhältDisse  iuO-terreich  von  Ib74  bis  1906  270. 
Ergebnis  272.  Gesauitergfbnis  der  Kntwi«  klun»;  fiir  Zwe«-k  und  [ubalt 273. 

■)  Vielseitige  Bedeutung  g)  Für  Srhüler  273.  ß)  Für  Eltern  274. 
Verteilang  der  Beilagen  275.  y)  Für  Lehrer  und  Gelehrte.  I'raktiach- 
finaii7.ielle  Gesichtspunkte  dabei  27^. 

b)  Zweckmäßiger  Inhalt:  «)  Für  Srhüler  2S0.  ß)  Für  Kitern  285. 
y)  für  Lehrer  und  (belehrte  2lHl:  Kfiii  pelehrte  .Viihaudlun^cn  nnd 
ihre  Stulfe  2  *2.  Abha'n)luii.;cn  tibef  (it'^eii.sl  iude  t^^^s  S<  Ini I u cseiis. 
Fädagogi>ches?  295.  (ieeignetere  Stotle:  1.  Schijlr;i«icliichte 
297.  2.  Srhulor^anisatiiiii  u  id  -Verw  altoiig  29^  3.  Schulbau  und 
Schiileiprit  hi  Uli»;    2'.>9.     1    .Schulstati.stik..     ä.  .Schull>ibli«i{;t  apliie  3UÜ. 

Faktoren  des  Gelingens  solcher  Arbeiten;  Grüßerei 
Interesse  der  Lehrerkreise  302.  Genügende  Aosütaitung  der 
Lehrerbibliotbeken  304,  Zweckmiißigere  Gestaltuu»;  der 
Jahresberichte  306.    Ergebnis  307. 

fi  Kruat»    diirrh    7  e  i  t  «  «  h  r  i  f  1 1»  n    n  d  i»  r   andere  Varöffunt- 

lichongen?  307 — 316. 

a)  Der  Hinweis  auf  Zeitschriften.  \'ereinzf ite  Ent^cf;niiii^en 
aus  dry  l)i>kussi(in  3()7.  Die  nrtistcii  Äußerungen  «^U8.  Unzweck- 
m  ä  I  s  i  g  k  e  I  t  des  Zeitschriltener.sat/es  309. 

b)  D I g  J  ab  r  b u  c  h"  -  Id  e  e.  Für  und  Wider  313.  Bedenken  io  bezog 
apf  Organisation.  Termin  314.  Benutzung,  besonders 
durch  das  Publikum  315.  Unzweckmäfsigkeit  auch  dieses 
,.Er>at/.es  '  316. 

C.  Der  VV  e  r  t  der  A  b  h  a  ii  d  1  u  n  g  e  n  31H— 444. 

MindcmiTli^kf it?  Kchitr  allgemeiner  Urteile  317.  Notwendigkeit 
genauerer  Ihitersm-Iiun^  31  ^.  \  ersuch  der  Herstellun;;  einer 
Auswahl  %  I)  II  I*  r  II  n  i-  a  m  ni  e  n  für  b  c  s  t  i  in  m  t  e  (jcbiete.  Ge- 
sichtspunkte dabei.    Quellen  319. 

Terzelchnis  niisgcwnhlf er  Programme  Yon  lSg4— 1907  828—410. 

1.  \V  i  ni  ff  w  s  k  i  (  F  r  e  u  Is  e  u  )■    1  b  2  5  —  1  8  4  1  323. 
II.  HahnflltPreafsen).    1S42  — 1850  326. 

III.  Hahn  [11]  iP  r  c  u  r.s  e  n  ).    1  S  0  1  —  1  S  6  0  329. 

IV.  Netter  1  (  P  r  e  u  f  s  e  n  uud  a  u  d  e  r  e  S  t  a  a  t  e  n  ).   1  S  5  1  —  1  9  6  3. 
1.  332. 

y.  Vetter  II  (dgl.).    1  85  1  —  1  863.  IL  335. 

VI.  Terbeck  (dgl.).    1864—1868.  mit  E  r  gä  dko  o  Ke  a  ansMug- 

backe  (18  6  6—1868)  336. 
VH.  Hubl  I  (Osterreich  1  850—  1869;  Preufaea  1  852  — 
1  868;  Bayern  1  86  3 —  1  8ti8),  mit  Ergäuzaiigen  aas 
Gutscher  fund  II  (Österreich  1  850—  1867  )  340. 
VIIL  Hühl  II  (Osterreich  1^70—187  3  ;  Preufseu  und  Bayern 
1  869—  1  872),  mit  Ergänzungen  aus  M  u  sh  a  c  k  e  (1 869 — 
1  87  2  )  342. 

IX  Mnshacke  (Deutschland,  Österreich,  Schweiz  1873 
—  1  8  7  5  )  347. 

X>— f.  Die    bayerischen    Proprammbibliographiea  (Goteo- 
acker-Zeils-aeuu.  1824  —  1902)  350. 
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XIa.b.  Die  badiaebea  Bibliopra phien  (Pet«Bbeekh-R5h]«r , 

JS3  7  — IS^T)    .^5r,.  L 
Xll.  Aus  der  Schweiz  (büeler,  1855  —  1889)  369.  | 
Xni-XVI.  R  I  n  Ts  in  ■  ■  n  (Gebiet  des  Tenbeersehen  Taasebrer- 

L.'hi>.  I  876—  1  9  00  K  [/]  (  1  87  6— 1  )  3G].  //(1S8G  ] 
—  1  8  9  0)  3t.9.    ///.(!  8  9  1  -  1  8  9  ö)  3Tfi.    //''.  (1  8  9  6  —  1  9  U  0)  3831  ^ 

XVII.  5  Teubuei'sche  Jahresverzeichnisse,  ergänzt  dar>- 
die  der  Kgl.  Bibliothek  m  Her  Ii  n  (1901—1905)  392. 

XVIII.  Aus  deu  Jahren  19  0G  und  19  0  7  4l»2. 

a)  Praktischer  IVatxeo  de«  VerzeicboUses  411. 

b)  Wia  aeaachartUcbea  Ergebals  412.   a)  Aateil  der  bedea- 

teodsten  Kräfte  aa  der  PiOKranimliteratur  -113.    ß)  Proj^ramme 
als   A  u  !« a  n  17  s  p  n  n  k  t  und   Ijnterstüt/nnj?   größerer   wisseDSchaft-  1 
lieber  und   piidigogisch-didaktiscber  Arbeiten   ihrer  Verfasser  418. 

Verwertuug  der  Programmliteratur  ia  fachwisaeaaebaftUeheo 
»ie  in  ['ä'iago^iücb-didaktiseheu  NN  erken  42n. 

c)  Miud  er  wertige     Prograraniey       VVisseoschaft  oad 
Sebvle  ia  der  Pre« raaimliteratar  423ir.   labalt  oad  Wert  \ 
iI<T  Abhanillunpen  von  I^l'n  -  1875  in  X'eibimlung    mit  der  Kutwiek- 

luug  de«  höberea  Lehrerstandes,  besoodera  ia  Preußeu  423.    Fach-  | 
wiaseasebaft  ond  Sebnlwesen  ia  den  Pro^sainea  aaeb  1875,  be- 
aaadera  seit  1890  429.    S<  liulorgaoisation   und  Schulge.schirhte  433. 
Günstiges   Krgebois  A'M^.    H«tlenken  439.     Bedeutung  der  auf  das 
Schulwesen  bexüglicheu  Prugranune  für  die  Beziehungen  der  Sebnlea  * 
untereiaaader  and  zum  Publikum  441.    Auabllak  443. 
0.   Dns  Abnehmen   der  Zahl  der  Pr  OgraoiBiabliaa  dlttOf  eo 
uud  setue  Gründe  444 — 4bl. 

Die  Statiatik  445.   Pinaaaielie  GrÜBde  446.   Graade,  die  ia  der 

VerMbiedeufD  Entwlrklun;;  ilcr  \'nll.-in.>t.-illeii  und  der  Mrhtvoll- 
aaslalteBi  besonders  der  Uealschaleu,  in  Ueutschiaad  liegen  —  mit 
T^iMIni  Sber  die  Zahl  der  Sebalea  oad  Abbaadlangen  1895  (1896) 
und  I9i>6  (1907)  —  4ls.  Abweiebeade  Varb&ltaiase  ia  Öaterreieb 
457.  Andere  Gründe  459. 
B.  Die  Kosteufrage  4G1— 471. 

Ibre  Bedentaag  461.  Höhe  der  Kosten  463.  Mifiliches  von  Gesamt- 
berechnUDgeo  464.  Verwendung  der  Programman.sgnbeu  für  nnderc 
Zwecke,  insbesondere  tür  die  Lehrerbibliotheken  t  466.  Mögliche 
BraiäSignag  der  Kestea  468.  Benrteilnaf  dea  ■ehrjibrigen  Taraoa 
4Ti).    Oer  zw  eck  müßigste  Moduü  471. 

F.  Die   Verpflichtung    der    Lehrer    zar  Abfassang  von 

ProgramoiabhaBdlnageB  471—490. 

D'  I  ftinweis  auf  andere  Stände  471.  Die  Qualifikation  der  Ober- 
lehrer 472.  „Nötigung'*  uud  Khreopflicht  474.  „Gelegeobeif'  und 
die  Bedeutung  der  Programmproduktiun  für  die  Lehrer  selbst  and  im 
Hinblick  auf  gute  Zwecke  der  Sache  476.  Angebliche  Hinderangs- 
gründe:  Mangel  an  geeigneten  StoUVn  und  äußeren  llilf«iiQitteiu 
481,  die  Berufstätigkeit  der  Schuluiauuei-  483  Finden  eines  ge- 
eigaetea  Modua  fnr  die  Zukoofl,  Iwseaders  bezfiglieb  der  Real> 
.srliuleu  487  Charakter  der  ProgramnverbBeatliebaegea  489. 

G.  Honorar.    Autorrecht  490 — 496. 

HoBorar:  Die  reebtliebe  Seite  49],  die  ideale  492.  Aater* 
recht:  Kein«-  ßcdeiikcn  in  dieser  Hinsicht  494. 

Wichtigkeit  aufserer  Umataade  fdr  die  ganze  Sache  496. 

H.  Die  NutzbarmaehuDg  496—522. 

a)  Der  Tauschverkehr:  a)  Die  ßcteiliguug:  Reforuivorscbläge 
(Bayern,  Svhwr]?,  Österreich;  497.  Bedenken?  502.  ß)  Eiaael- 
b  e  s  t  i  Ol  u>  u  n  g  e  u :  Besserung  des  jet^igeu  ZuAtaodes  504. 

b)  Die  bibliograpb i sehe  Bearbeitaag:  AllgeaMiaea  508. 
«)  PregrauuabiblittgrajilUeB  der  a  las  eine  ■  Sabalaa  609.  Biblia- 
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graphische  Bearbeitung  grSfierer  Programm  komplexe 
Ott)  J ahr es verzoichuisse  blbf  ßft)  Verzeicbaisse  über  gröfsere 
Zettrian«  517,  /y)  Geaantbibli ograpbia  618,  <f<f)  Vtr- 
idf^iMe  über  aiaielD«  Faebff«biete  530. 

Die  Votweadlffkeit  4er  Jahresberiehte  «98. 

A.  Alfgemeiott  Bedeutung  523 — 545. 

t)  Für  die  eiosalDe  Schule  uod  ihren  iDteresüeotenkreia 
524^534.  a)  Lehrer  524,  ß)  Schaler  der  AdiUII  526,  y)  Bbemalige 
Schüler,  J)  Behörden  52'J,  t\  Pubtikan,  beaunders  die  Eltern  530. 

b)  Für  die  Geaamtheit  der  höheres  Schuieo  534 — 545. 
et)  Uouiittelbare  Pb'rdeniag  Ir  neihoditcher  aod  erganiaatoriaeher 
Hinsicht  535.   ß)  Bedeatnog  für  die  Wueeatehaf^  iaabaaoadari  di« 
Schalgeschichte  540. 

B.  Die  künftige  Gestaltung  545—638. 

a)  Allgeneiae  Gesichtepnakte  54501   Notweadlge  Revisioa  aal 

ihre  Gründe  546*  Gesichtspunkt:  A  n  n  ä  Ii  e  r  ii  u g  des  Inhalta 
in  den  veracbiedeaen  Staaten,  Erweiterung  and  Kürzung 
(Koüteufrage)  547.  Reibenfolge  der  Abschnitte  552.  Form  553. 
Zaverlisaigkeit  555. 

b)  Ansgestaltnag  in  aiaieiaea  556 IT.  Uaifaag.  lahalt.  ReÜMO- 
folge  557. 

I.  Allgemeine  Lehrverfasson  g.  1.  Lehrgegenstönde  ofw. 
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Solange  es  an  höheren  Schulen  Programme,  Jahresherichte 

wie  wissenscbafUiche  Beilagen,  in  der  beute  den  Schulmännern 

geläufigen  Form  gibt  —  in  Preußen  und  den  meisten  fibrigen 
Staaten  des  Deutschen  Reiches  seit  1825  oder  bald  danach,  in 
Österreich  seil  1851  — ,  so  lange  sind  auch  ihre  Bedeutung  und 
ihr  Zweck,  ihre  Kusleu  und  ihr  Wert  Gegenstand  der  Oehnnd- 
luDg  gewesen,  in  Zeilschriften,  in  Büchern,  auf  Versammlungen 
und  in  der  Tagespresse,  auch  in  den  Programmen  selbst,  wie- 
wohl nicht  eben  häufig.  Stadtverordnetenversammlungen  wie  6e- 
meindoTertretiingen  müssen  für  die  von  den  Gemeinden  unter- 
haltenen höheren  Schulen,  wenigstens  was  die  Beilagen  der 
Jahresberichte  betrifft,  jedes  Jahr  bei  der  Etatsberalung  aufs  neue 
dazu  Stellung  nehmen,  ja  vor  das  Forum  eines  Landtages 
ist  die  Sache  schon  gekommen. 

Es  gibt  kaum  einen  Ton,  der  in  dem  langen,  nur  selten 
durch  Pausen  unterbrochenen  Kontert  nicht  angeschlagen  worden 
wäre.  Manch  warmes  Wort  ist  in  der  Sache  gesprochen  worden, 
das  ebenso  tiefes  Verständnis  für  die  Aufgaben  des  höheren 
Unterrichtswesens  wie  wahrhaftes  Inlercssp  für  den  höheren 
Lehrerstand  und  sein  Verhältnis  zu  Sihule,  Haus  und  Wissen- 
schaft eingegeben  hat.  Leider  sind  derartige  ÄuBeningen,  be- 
sonders wenn  sie  an  etwas  entlegenen  Stellen  veröO'entiicbt 
wurden,  nicht  immer  so  bekannt  geworden,  wie  sie  es  verdienten. 
Daneben  aber  sind  auch  andere  Töne  laut  geworden;  man  hat 
die  ganie  Einrichtung  als  unseilgemäB,  fiberflQssig  und  kostspielig 
mit  harten,  nicht  selten  auch  wohlgewflrzten,  aber  meist  zu 
schnellen  Worten  angegriffen,  ja  sie  als  einen  des  höheren  Lehrer- 
standes unwürdigen  und  schäd liehen  Zwang  hinstellen  wollen. 
Diese  Verbindung  mit  der  „Slandesbeweguug  '  ist  nicht  eben  ver- 

Ab  Schloue  b«floil«t  tiefc  «io  gvaaaat  Iibaltsversaleka it, 

4ai  bei  dem  Umraoge  der  Abbaodlang  mackea  wUlkoBimeD  ttla  wird. 
StitMk&  L  d.  Oj&aMialiraMa.  lAi.  S.  o.  t.  g 
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wunderlich ;  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  in  einem 
Stande,  dessen  Zugehörigkeit  zu  den  höheren  Beamten  erst  seit 
2  Jahrzehnten  förmlich  anerkannt  ist,  der  so  lange  um  seine 
iufiere  Stellang  und  Anerkennung  gekämpft  bat  und  jetzt  noch 
kimpft,  einer  Angelegenheit,  die  eine  so  lange  Entwicklung  hinter 
sich  und  doch  alle  Veränderungen  der  äußeren  Form  wie  der 
inneren  Einrichtung  der  höheren  Schulen  überdauert  hat, 
wenigstens  zeitweise  nicht  überall  die  Ruhe  der  Beurteilung  ent- 
gegengebracht wird,  die  zu  ihrer  richtigen  Würdigung  nötig  ist. 
Auch  an  der  einfachen  Kenntnis  des  Tatsächlichen  mangelt  es 
nicht  selten;  dazu  kommt,  daß  gelegenllich  die  Kritik  von  Stellen 
■usgefibt  worden  iat,  denen  doch  die  notwendige  FAhInng  mit 
dem  inneren  Leben  der  Sdiule  fehlte.  Manche  Ausstellungen  sind 
auch  gemacht,  viele  Klagen  wieder  und  wieder  erhoben  und  durch 
die  Krnft  der  Suggestion  zu  Wirklichkeilen  gestempelt  worden, 
die  schon  das  einfache  Studium  der  Literatur  über  den 
Gegenstand  hätte  zum  Schweigen  bringen  sollen.  So  war  es 
z.  B.  ein  emplindlicber  Mangel,  daß  man  in  der  Hauptsache  meist 
nur  die  preuBischen  Verfafltnisse  lur  Grundlage  der  Beurteilung 
machte,  trotsdem  sie  schon  infolge  der  hier  besonders  fflr  finansielle 
Fragen  wichtigen  Verschiedenheit  der  Instanzen  (staatliche  und 
städtische  Behörden)  eigenartige  Schwierigkeiten  bieten,  dagegen 
die  Entwicklung  und  den  Stand  der  Sache  in  anderen  deutschen 
Staaten,  ganz  besonders  aber  in  Österreich,  zu  wenig  in  Betracht 
zog.  Mau  wird  sehen,  daß  sich  bei  einer  Gesamtbetrachtung 
das  Bild  recht  erheblich  verändert.  Vor  allem  hat  man  endlich 
den  engen  Zusammenhang  nicht  recht  beachtet,  der  s wischen 
dem  Programmwesen  Oberhaupt  —  aus  dem  man  m.  E. 
mit  Unrecht  und  etwas  künstlich  eine  förmliche  „Programmfrage'* 
gemacht  hat  —  und  der  Programmbibliothek  besteht.  Denn 
auch  diese  ist  eine  Einrichtung,  welche  der  Tradition  mehrerer 
Generationen  ihr  Werden  verdankt.  Der  Finger  ist  hier  wohl  in 
eine  Wunde  gelegt  worden,  die  man  als  schmerzend  empfand; 
aber  ob  und  wie  man  den  Schaden  —  im  Anschluß  an  ge- 
geschichtlich gewordene  und  in  der  Wirklichkeit  gegebene  Ver- 
biltnisse  —  heilen  konnte,  ist  an  der  Hand  des  überreichen 
Materials  noch  nicht  versucht  worden.  So  ist  die  Besorgnis  nicht 
ganz  unbegründet,  es  mochten  die  Stimmen  derer  die  Oberhand 
gewinnen,  die  das  ganze  Gebäude,  unter  dessen  Schulze  viel 
Gutes  gesrhaifen  worden  ist  und  bei  zwe<  kmjlßigeni  Ausbau  auch 
heute  noch  m.  E.  dauernd  Förderliches  geleistet  werden  kann, 
am  liebsten  einrissen,  ohne  doch  —  wie  sich  seigen  wird  — 
einen  wohnlicheren  Neubau  an  seiner  Stelle  errichten  m  können. 

Zwar  die  großen  Staatsverwaltungen  von  Preußen  und 
Österreich,  auch  Bayern  und  einige  kleinere  Staaten,  hallen  noch 
an  der  Tradition  fest  und  werden,  wie  alle  Freunde  der  Sache 
hoffen,  zu  grundsätzlicher  Änderung  die  liand  nicht  bieten.  Hier 
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und  da  aber,  in  anderen  kleineren  Staalen,  auch  in  mandMO 
Slädten  —  deren  Zahl  wohl  größer  ist,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird  —  bröckelt  schon  ein  Stein  ab;  und  da  die  Sache  in  Zu- 
sammenhang  mit  gewissen,   freilich   weit  über  Gebühr  betonten 
fiaaaziellen  Erwägungen  steht,  ist  doch  zu  befürchten,  daß  es 
damit  noch  wailar  geht,  wenn  nicht  an  den  richtigen  Stellen 
die  richtigen  Minner  daa  richtige  Wort  finden,  daa  unbeltflniniert 
um  äußeren  Beifall  bei  idealer  und  hoher  Auffassung  dea  Zielea 
auf  ruhige  Sachlichkeit  aich  gründet  und  am  Ende  doch  gegenOber 
allen  aus  Mangel  an   Ginsicht  erhobenen   Einwendungen  und 
manchen  deshalb  mit  Unrecht  angestellten  wirtscliafllichen  Er- 
wägungen das  letzte  bleibt.    Zwar  sage  ich  keineswegs  .,sint,  ut 
tunt'\  und  eine  Programmapologie  zu  schreiben  ist  nicht  meine 
AbaichU  Bbn  braucht  auch  nidit,  wie  aelhat  in  kleineren  Dingen 
oft  geachieht,  Qhertreibend  daa  Obliche  „videmit  eonititaa»  *m  ^titid 
res  pii6A*ca  etc.**  heraufkubeacbwören.    Wohl  aber  ist  die  Sache 
wichtig  genug,  um   die  volle  Aufmerksamkeit  aller  Beteiligten 
dauernd  rege  zu  erhalten.    Und  das  sind  nicht  bloß  die  Schul- 
männer selbst,  die  Gelehrten,  die  slaatlichen  und  städtischen  Be- 
hörden, sondern  auch  die  weiteren  Kreise,  denen  das  Wohl  der  höhereu 
Schulen  am  Herzen  liegt,  die  man  aber  bei  der  Abfassung  be- 
aondera  der  Beilagen  oft  gani  vergessen  bat,  i.  B.,  abgesehen  Ton 
reiferen  Schfliern,  deren  Eltern,  ehemalige  ZOglioge  der  Anatalten 
u.  a«  m.  Sagt  man  also  etwa  „sm/  programmtM,  nfirmmuttt 
refürmata  eracant^*  und  weiter  „videant  consules,  ne  ratio  ea  qnae 
inter  scholam  et  vüam  iniercedit  turbetur*\  so  dürfte  man  vielleicht 
dem  Richtigen  nahe  kommen. 

Die  Abhandlung,  die  hier  vorgelegt  \\ird,  ist  nicht  oder  doch 
nieht  nur  ffkr  Kenner  geschrieben,  sondern  auch  für  solche,  die 
aich  in  die  Dinge  einfahren  lassen  mficbten,  um  sieb  dann  aelber 
ein  Urteil  zu  bilden.  Mit  .AusdrOcken  „wie  bekannt**  oder  „die 
bekannte  Anschauung  von  .  .  n.  a.  ist  daher  sparsam  umge- 
gangen worden.  Spricht  man  in  einem  für  klassische  Philologen 
bestimmten  Buche  von  „der  bekannten  Horazstelle"  —  mit  oder 
ohne  Zitat  — ,  so  darf  man  in  der  Regel  auf  Verständnis  rechnen. 
Bei  Goethe  ist  es  schon  schwieriger.  Selbst  wirkliche  „Goethe- 
kenner**  kennen  ihren  Dichter  so  leicht  nicht  aus.  Und  be- 
gegnet man  der  „bekannten  Stelle**  bei  Schriftstellern,  die  man 
biaher  aelber  nicht  kannte,  so  wird  man  (neben  dem  Gefühl  der 
eigenen  Unwördigkeit  und  Kleinheil)  die  unbestimmte  Emplinduog 
nie  ganz  los,  der  andere  habe  die  Stelle  vielleicht  kurz  vor  der 
Niederschrift  seihst  in  seinem  Goethe  gerade  erst  gelesen  oder 
sie  vielleicht  gar  au.s  fremdem  Zitat  —  besonders  wenn  falsch 
zitiert  wird  —  übernommen.  Nun  gibt  es  aber  noch  immer 
gerade  unter  den  wissenschaftlich  tätigen  und  tOcbtigen  Schul- 
rainnern  —  von  anderen  ganz  tu  achweigen  — ^  nicht  wenige, 
4ti6  an  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Schulgeachichte  und  Schul- 
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•rganisation  Tornehm  voröbirgeiHni,  auf  dvm  doch  jeden,  der  niir 
«eine  Sinne  gebraucht,  eine  geradezu  verschwenderische  Fülle  tob 
Alifjjaben  locken  muß  (vgl.  Teil  II  2).  l)<<rür  mühen  sie  sich 
entweder  lieber  mit  facbwissenscbafllichen  Stollen,  für  die  ihre 
Kenntnis  oder  ihr  Arbeitsmaterial  nicht  ausreicht,  oder  sie  he- 
gebeo  sich  auf  methodischem  Gebiete  zum  101.  Male  an  Aof- 
gabes,  dieachon  ?or  ihnen  liundertmal  und  (Abeiaer  bebandelt  werde» 
aind,  oder  endKcb  aie  verlieren  sich  in  richtiger  Erkenntnis  dieser 
Tataachen  in  ganz  entlegene  Gebiete,  die  mit  der  Schule  und 
ihrer  eigenen  Arbeit  fAr  dteae  in  gar  keinem  Zuaammenhang 
mehr  stehen. 

Es  schien  mir  deswegen  nicht  unzweckmäßig,  an  erster 
Stelle  eine  wiederum  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  ge- 
gliederte Bibliographie  (Teil  I)  aller  wesentlichen  UeioaogeD 
und  Anfieningen  aom  Pregrammwesen  und  aur  Programmbibliolbek 
an  bringen  —  was  auf  diesem  Gebiete,  glaube  ich,  hier  zum 
ersten  Male  geschieht.  Text  und  Anmerkungen  können  auf  diese 
Weise  erheblich  entlastet  werden.  Nachdem  wir  gefunden  haben, 
daß  Bücher  mit  k  Seile  Text  und  \  Seite  Anmerkungen  in  der  Kegel 
zum  Lesen  ungeeignet  und  nur  als  Malerialiensammlung  brauch- 
bar sind,  verfallt  man,  scheint  mir,  besonders  in  Schuizeitschriflen 
heute  leicht  in  daa  andere  Eitrem,  darauf  leeattschreiben  (auch 
da,  wo  man  adber  den  Stoff  und  die  Literatur  Ober  ihn  kaum 
genügend  beherrscht),  während  doch  einmal  die  Gerechtigkeit  er- 
fordert, sich  dankbar  zu  denen  zu  bekennen,  auf  deren  Schultern 
wir  stehen,  und  es  wiederum  gerade  im  Wesen  aller  didak- 
tischen Literatur  liegt,  auch  den  Leser  auf  die  Quellen  hinzu- 
weisen und  ihm  die  leichte  Nachprüfung  möglich  zu  machen. 
Mit  dem  bloßen  Hinweise,  daß  „Kenner  die  benutzten  Quellen 
unachwer  erkennen  werden**,  iat  denen,  die  aich  auf  einem  ihnen 
in  der  Hauptsache  bisher  fremden  Gebiete  lureehtfinden  wolleut 
nicht  gedient. 

Düs  trifft  auch  auf  unsern  Gegenstand  zu;  und  diese  Schrift 
möchte  ihrerseits  mit  dazu  beitragen,  in  den  Kreisen,  für  die  sie 
bestimnil  is(,  Sinn  und  Verständnis  für  Libliügr<'i))lii>ch  zuver- 
lässige Grundlagen  zu  mehren,  deren  iNutwendigkeit  doch  für 
jeden,  der  den  Zusammenhang  und  die  Entwicklung  erfoasen  will, 
am  Tage  liegt.  Vielleicht  trägt  die  Obersicht  auch  dasu  bei,  ein- 
mal allzu  eilige  Schriftsteller  davon  abzuhalten,  GedankenapSne 
schnell  auszustreuen,  wenn  sie  sehen,  daß  das  schon  vor  ihnen 
reichlich  geschehen  ist,  andfrerseits  diejenigen,  die  um  lohnende 
Aufgaben  in  Verlegenheit  sind,  auf  Lücken  der  Entwicklung  auf- 
merksam zu  machen.    Und  das  wäre  kein  kleiner  Gewinn. 

Auf  der  gegebenen  Grundlage  wird  dann  Teil  11  die  ganze 
„Frage'*  des  Programmweaena  einer  allgemeinen  Rernion 
unterziehen,  im  allgemeinen  (1)  wie  mit  besonderem  Betuge  auf 
die  „Beilagen**  der  Jahresberichte  (2)  und  dieaeaelbat(3)* 
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Es  läßt  sieb,  wie  ich  glaube,  der  Sacbe,  gerade  wenn  sie  im 
ganzen  angesehen  wird,  manche  neue  Seite  abgewinnen ;  ein  etwas 
verSoderler  Standpaakt  der  Betrachtuiig,  der  den  Unscbwang 
det  wiiseosduiftlicbeii  Lebens  ObeHienpt  wie  in  seioem  betonderao 
Verbiltnis  zum  Schulieben  im  Laufe  der  letzten  itbnebnte  ent- 
reichend würdigt,  wird  vielleicht  dazu  helfen  können,  einen  schon 
halb  aufgegebenen  Posten  dadurch  zu  erhalten,  daO  man  ilim  eine 
andere  Stelle  anweist,  die  ihn  schützt  und  der  er  auch  selber 
nützen  kann.  In  Teil  III  endlich  soll  der  Versuch  gemacht 
werden,  der  Programmbibliothek,  dem  integrierenden  Teile 
jeder  Lehrerbibliolhek  —  des  ist  sie  nach  der  ganten  Entwick- 
jung des  Programmwesens  und  muß  sie  auch  bleiben  — ^  wenigstens 
einigermaßen  su  ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  in  bezug  auf  ihre  £in- 
richtun{;  ebenso  wie  ihre  Benutzung.  Beides  hängt  ebenso  eng 
unter  sich  zusammen,  wie  es  andererseits  von  der  zweckmäßigen 
Regelung  der  Programmfrage  gar  nicht  zu  trennen  Ist.  Die  Pro- 
grammsammlungen vieler  Anstalten  bedürfen  der  iiilfe  fast  auch 
mehr  als  die  Lehrerblbliotbeken  überhaupt^),  wenn  sie  nieht  wie 
diese  noch  weiter  hinter  den  Zielen  lurQckbleiben  sollen,  die 
ihnen  hente  gerade  so  weit  gesteckt  werden  mflsseo,  wie  dies  bei 
anderen  wissenscharilichen  Fachbibliotbeken  längst  geschehen  ist'). 
Es  kommt  dabei  nicht  einmal  so  sehr  auf  Räume  und  Geld  an, 
obgleich  hier  bei  einer  seit  Generationen  bestehenden  Einrichtung 
mit  ganz  bestimmten  Zwecken  manrhos  gesündigt  worden  ist, 
als  vielmehr  und  hau|itsücblicb  auf  Ai bei isf read igkeit  und  guten 
Willen  der  Bibliothekare  wie  der  Sclinlmtaner  Oberhaupt,  und  es 
Ußt  sich  —  eiempla  trahunt  —  hier  viel  mehr  erreichen,  wenn 
nur  die  Bedeutung  des  Program mwesens  erst  recht  erkannt  ist 
oder  der  verlorene  Glaube  daran  durch  zeilgemäße  Erfassung  des 
Zweckes  wieder  gewonnen  wird.  Endlich  wurde  ich  zu  ein- 
gehenderer Behandlung  auch  dieser  Seite  der  Sache  dadurch 
veranlaßt,  daß  von  vielen,  die  meinen  auf  bessere,  den  veränderten 
Zeitverhältnissen  entsprechende  INutzbarmacbung  der  Lehrer- 
l>ibliotheken  abtielenden  Bestrebungen  freundlich  gegenöberstehen, 
direkt  an  mich  das  Ersuchen  gerichtet  wurde,  ich  möchte  anch 
diese  Angelegenheit  (ich  habe  sie  selbst  einmal  ein  „Kreut**  vieler 
Lehrerbibliotbeken  genannt)  ausführlicher  behandeln. 

Ha  ich  früher  (Benutzg.  u.  Einr.  usw.  S.  25  f.,  Diese  Zeitschr. 
8.  697  f.)  aus  äußeren  Gründen  nur  ganz  kurz  auf  die  Sache  eingehen 

M  über  diese  vgl.  meioe  frühere  Srhrirt  „Benutzung  und  Eviriektung 
der  Lehrerbibliotheken  an  höheren  Schulen.  Praktische  yorschläge  zu  ihrer 
Reform'^  Berlio  19U5,  X\  u.  14ä  ii.  (2.80  JC),  (erweiterte  Ausgabe  der 
«ataprMMen  Abht>dloa|r  äi«$er  EtiUehriJfl,  Jahrg.  LVIIl  (1904)  S.  679— 808) 
ond  den  kiirrrn,  auch  auf  die  östcrreichisrhrn  N'erh'altoisse  pinffchrnden 
Abrifi  LehrerbtbUoiheken  der  höheren  Schulen  in  Heina  Eimildop.  Hdb.  d. 
Pädofrogik  >  V  (1906)  .S.  428^52,  wo  auch  die  allgeneioe  wie  die  Spesial- 
iiteratur  Tür  das  gaaze  Gebiet  verzeiehnet  worden  ist. 

»)  Vgl.  besoodera  diote  Ztäschrifl  L\  (1906)  S.  766  Mitte. 
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konnte,  entledige  ich  mich  jetzt  der  mir  selbst  lange  am  Herzen 
liegenden  Aufgabe  um  so  lieber,  als  mir  durch  das  schon  oft 
bewi«Mne  freundliche  EolgogeDkommeD  des  Herausgebert  dieser 
Zeitschrift  so  fiel  Rsum  gewibrt  worden  ist,  dsB  die  mehr 
bibliolheksrtscfa-technische  Seite  der  Ssche  nicht  fflr  sich  allein 
besprochen  zu  werden  braucht,  sondern  im  Zusammenhang  mit 
dem  Gegenstande  im  ganzen  behandelt  werden  kann.  Zum  Schluß 
(IV) wird  das  Wesentlichste  in  Leitsätzen  zusammengefaßt  werden. 
So  gliedert  sich  denn  die  Abhandlung')  in  der  Hauptsache  so: 

I.  Programm-Bibliographie. 

1.  Allgenelne  Qvellea-StnnlaDf eo. 

*).lcb  erfülle  hier  die  aageaehme  Pflicht,  «Uen  deo  Scholnänaera 
«■4  6elebrt«a  DeDtsebluda,  öiterrelefat nnd d«r Sehweic  ««  dnke«,  die 

mich  bei  der  Arbeit  io  dieser  oder  Jeuer  Weise  unterstützt  haben.  \  icle  Direk- 
toren ood  Kollegeo,  bMooders  Bibliothekare,  haboo  meine  Bitte  am  Zuieoduog 
von  Jabresberiehtea  wi«  wisMatchaftlidieo  Bafltfea  an  alter  «ai  aaaar 

Zeit  errdllt,  die  mir  Mihtt  hier  io  Berlin  entweder  ganz  fehlten  oder  nicht 
für  längere  Zeit  überlassen  werden  konoten.  Ihre  Zahl  ist  so  grofl  (be- 
aonders  weil  die  Senduopca  z.  T.  nicht  bloß  für  diese  Arbeit,  soodern  auch 
für  eine  andere,  größere,  noch  ausstehende  in  Betracht  kamen  —  vgL 
Teubners  Mitteilungen  19U6  I  S.  6  f.  — ,  daß  ich  sie  nicht  alle  einzeln  an- 
lühreo  kann,  besonderen  Dank  möchte  ich  aber  auch  nameutlich  allen  aus- 
iprachaa,  die  ao  freaadiieii  wirea,  dia  Saeba  briaSidl,  s.  T.  wiadarbalt  «ad 
sehr  ausführlich,  durch  Nachweise  zu  fördern,  durch  die  ich  meine  eip^iien 
Vorarbeiten  bestäUgen,  ergänzen  oder  berichtigen  konnte,  oder  die  zuvor- 
ISaaigaa  Malerlal  »r  Gabiato  baittaaartaa,  dia  ntr  salbst  aieht  bebaaat 
gaaag  oder  fdr  die  wiederum  hier  in  Berlin  die  Quellen  nicht  immer  zu- 
(iaglich  waren.  Es  gilt  das  besonders  für  manche  ur^auisatoriüche  Kragea 
das  bSberen  Sehnlwaaens  außerhalb  Preußeos,  sowie  für  das  matheuatiacb- 
aatorwiMensebaillieba  Gebiet,  sowait  es  in  Teil  II  2  berührt  worden  ist  Es  siad 
außer  dem  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  vor  allem  die  Herren 
(von  einigen,  die  Beiträge  zugesagt  hatten,  waren  sie  bei  Beginn  des  Druckes 
aaab  alebt  aiafaftaagao):  Dir.  Dr.  0.  A  d  a  m  e  k  (Graz),  Prof.  Dr.  J.  B  i  1 1  o  e  r 
(Czernowiti),  Prof.  G.  Büeler  (Fraaenfeld>,  Oberhiblioth,  Prof.  Dr. 
R.  fibwald  (Gotha),  l'rof.  Dr.  S.  Fehle iaen  (Schw.-Hall),  Biblioth.  Dr. 
8.  Praaltfartar  (Wlaa),  Dir.  Dr.  Wilb.  Gamoll  (i^iegoitz),  Rakt.  Prof. 
Ur.  ß.  Get  th  (Leipzig),  Hofr.  Dr.  J.  Muenier  (VVieu),  OL.  Dr.O.  Jacobi 

iBraonschweig),  Geb.  Ueg.-H.  Prof.  Dr.  E.  Lampe  (Charlottenbarg),  Prof.  Dr. 
^  Lortzing  (Berlin),  Prof.  Dr.  G.  Meyer  (Ilfeld),  Prof.  Dr.  Felix  M  61)  er 
(Friedenau  b.  Berlin),  OL.  Dr.  Heinr.  Müller  (Wilmersdorf  bei  Berlin), 
Prof.  Dr.  lleior.  v.  Müller  (Karlsruhe),  Dir.  Prof.  Dr.  M.  Nath  (Word- 
hansen), Prof.  D.  Dr.  Eburh.  Nestle  (Maulbroon),  Geh.  Obrrscbul.-R.  L.  IS' o d - 
nagel  (Darrostadt),  Prof.  Dr.  F.  Poske  (Berlin),  Prof.  Dr.  G  Strakosch- 
Graßmann  (Wien),  OL.  Dr.  J.  Tropfkc  (Berlin),  Dir.  a.  I)  Prot.  Dr.  J. 
Wal  1  n  e  r  (Brünn,  jetzt  in  Graz),  Rekt.  Dr.  P.  W  e  i  z  s  ä  c  k  e  r  (Calw),  Prüf.  Ur.  P. 
W aad  la ad(Breslaa),Gab.  Rei^.-R.Dir.a.  D.Dr.  H.  W  iagar atb(8traflbarf  i.B.) 
ond  Prof.  Dr.  K.  Wotke  (Wien).  .\uch  einer  größeren  Anzahl  von  Verlegern 
habe  ich  zu  danken,  vor  allen  den  Herren  Inhabern  der  Teubuerschea 
Verlagsboahbaadlung  (Leipzig)  nad  dar  Weida aaaaebea  (Berlin). 

Die  Vorarbeiten  zu  dieser  Abhandlung  haben  mir  wiederum  aafs  drnt* 
liebste  gezeigt,  wieviele,  z.  T.  übrigens  von  Spexialforscbern  ohne  erheblicbe 
Schwierigkeit  zn  bearbeitende  Hilfsmittel  besonders  bibliographischer  Art 
uns  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Sehalgeaehichte  und  Scbuiorgauisation  nocb 
fehlen.  Auf  manche  Lücken  dieser  Art  ist  in  Teil  II  2  an  der  Stelle  hinge- 
wiesen worden,  wo  es  sieh  an  geeignete  Aufgaben  für  Progranmbeilagen  handelt. 
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2.  Die    wielitiftteB    aatJiehM   VtrfSfvng«!  über 

das  P r 0 a  m  m  w  e 9  e n. 

3.  Prograum-Verxeiclioisae. 

4.  KiBB«U«hrifteByAaraltse,V«rträge,V«rh«BdloDfeDii.ii: 
II.  Das  Programmwtfsen. 

1.  Allgemeines.    Skizze  der  Kutwicklaog. 

2.  Die  Zweckmäßigkeit  der  tteilageo  zu  deu  Jahrea- 
beriehtea. 

3.  Di«  Netweodigkait  dar  Jahraabariebta. 

HI.  Die  Programmbibliothek,  ihre  Einrichtung  und 

Benutzung. 
IV.  Leitsätze.  Inhaltsverzeichnis. 

I.  Programm-Bibliographie  von  1824—1906^). 

Vorbemerkungen.  Die  Nummern  der  4  Abteilungen, 
in  welcbe  die  Bibliographie  zerfällt,  zeigen  chronologische 
Folge,  damit  überall  die  Entwicklung  deutlich  wird.  Dm  aber 
jedem  die  Aoflindung  eines  Autors,  den  er  mit  Namen  kennt, 
leiGht  zu  ermöglichen,  ist  in  der  ersten  Anmerkung  zu  AbL  1, 
3  und  4  noch  eine  einfache  alphabetische  Namen äb ersieht 
gegeben,  unter  Hinzufflgung  der  Nummer,  unter  welcher  der 
betreffende  Verfasser  im  Texte  der  Bibliographie  zu  finden  ist. 
Bei  2  schien  eine  zweite  Ordnung  neben  der  nach  Ländern  und 
innerhalb  dieser  nach  Daten  gegebeneu  unuülig.  Jeder  wird  sich 
hier  leicht  zurecbt  finden.  YoUstündigkeil  ist  angestrebt,  und  für 
alles  hrgend  Wesentliche  in  den  Abschnitten  1,  3  und  4  wohl 
auch  erreicht*};  sogar  manches  recht  Unbedeutende  und  wenig 
Förderliche  in  Abschnitt  4  durfte  nicht  fehlen,  weil  auch  dies  (ttr 
die  Erkenntnis  der  Entwicklung  und  manche  Irrungen  auf  einem 
80  viel  behandellen  und  umstrittenen  Gebiete  cbarakteristibcb  ist. 
Literatur,  in  der  nur  gelegeiUiidi  auf  das  Programmwesen  und 
was  damit  zusammenhängt,  Bezug  genommen  wird,  ist  in  die 
Hauptliste  nicht  mit  aufgenommen,  sondern  an  den  betr.  Stellen  zitiert 
worden,  ebenso  grfiflere  Werke,  welche  mittelbar  der  Sache  förder- 
lich sind.  —  Soweit  möglich,  sind  auch  die  Preise  der 
B  u  ch er,  Zeitschriften,  A bbandlungen  etc.  hinzugefügt. 
Via  daa  Format  gr.  8^  iat,  wird  es  nicht  besonders  bezeichnet 


Dia  Schrifteo,  Verfiigvogen  uaw.,  die  io  deo  Ableiinugen  1—4  aa- 
geführt  werdei,  eied  ras  aifa*  ■ahem  alle  gelesen,  ezcerpiert  nad  für  die 
AbhaodloDg  verwertet  worden.  Nar  bei  eioifeo  Scbrifteo,  besondere 
Prograoineo  (auch  einigen  ZeiUcbrifteDaoftützen),  war  dies  aicbt  möglich, 
da  sie  weder  io  der  Progiammsamiolung  der  Schale  oder  auf  der  Kgl. 
Bibliothek  za  Berlin  vorhaodeo  waren  noch  von  deo  betr.  Schulen  selbst 
erlangt  werden  konnten.  Sie  sind  im  Verzeichois  durch  ein  *  kenntlich 
gemaeht.  WÜhrend  des  Urockea  giag  übrigens  maDcbe  aeboa  aufgegebene 
Hoffaieg  MtigB  ginatiger  UMli^de  noeh  io  BrnUtaif,  ae  daB  liek  die 
Zahl  der  mir  nicht  zu(;äaglichen  Arbeiten  fast  anf  Null  reduzierte. 

')  Für  deo  r^acbweia  etwa  übanebcoer  Literatur  (heaondera  aaa  dea 
daalscbai  Staataa  iggerPreaBeB  «ad      Oitarraieh)  werde  ieh  daikbar  eeie. 
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1.  Allgemeine  Quellensa  m  ra I u  ngen'). 
Vorbemerkttof  zn  1—4:  Die  Qaellea  der  Abteiloogeo  1  aod  2  sind  mit 
rllaUttfcoa  ZUfora  fartbufeid   bexeichoet,  die  von  3  uod  4  dgl.  mit 
arabisehea. 

a)  Preaßen. 

f.  Neigebaur,  Job.  Ferd.,  Dit  frmf^Stokm  Gffwumtim  und  htkBrm 
Bürgerschulen.    Berlin,  Poseo  uod  Bronbarf,  1835.  E.  S.  Hiltlar, 
XVI.  365  S.   Für  Profframme  vgl.  besonders  S.  314—318. 
II.  Kon  DO,  Ludw,  V.,   Das  Unterricht svmen  des  prei/fsischfn  Staates. 
Bd.  II  (Höhere  Scbalen.    Uoiversitatea.    Sonstige  ixuttaransUlten). 
(la:  IMt  ywfmtnmg  wtd  FttwOhmg  de$  preufsMm  SiMUt, 
Bd.  Vm  2  II).    Bariia  J8SB.    Vait  a.  Ca.,  XX,  669  8.    Fir  4ia 
ganze  Pragraaaaagalafaahait  TgL  Idar  baMadara  S.  168—164. 
IIa.*)  f.  o. 

Die  Namen  der  Haraatgabar  yoa  Nr.  I^XXIX,  becw.,  wo  diata 

fehlen,  die  der  QucIleDüainnihio^en   selbst   in  alphabetischer 
Folge  (anter  Uinzarögung  der  i>iuniBier|  anter  der  sie  i 
wardaa)  aiad: 


Nr. 

Beier  .   .  .V 
I>irakloraa  -  Vartaain- 

Ittogen  i.  FMimtMungen 


Dollinger 
Krler  [1]  .    .  . 
[III     .   .  . 

„  (III]  .  .  . 
Fehleisen  .  .  . 
Figar  .... 
Oesetz-  und  Ver- 

ordnaagablatt 

(Rgr.Saahaaa) 
Gesetz  asw.(Bl  s.- 

Lothringea) 

«Foos  

*)  Das  große 
(1SS6  fr.,  Berlio,  A 


XVI 
VII 
VlII 
IX 
XXV 
XIX 


xxn 


Killmaon  [IJ  . 

»  [ÜJ  .  . 
Rretzschmar  .  . 

Krüger  .... 
hübler  t.ff  lese-K. 
IVIareozelier,  v.  XXIX 
Ministerialblatt 


Nr. 
XI 
Xil 
XXIV 
XIII 


Texte  aagefobrt 
Nr. 


(Bayern) 
]Neigebaar 

Nudnagel  . 
Köaoe,  V. 
fSchreyer  . 
Seibel    .  . 
Saydewiu,  v. 


.  XVllI 
I 

.  XXI 

II 

xxnia 

.  XVII 
XXllib 


Monutnenta 


Verhiadlaagea 
dar  IHrakloren- 
Vara.la  PreaBea  VI 
Verordnnngsblatt 

(Baden)  ...  XIV 
— ,(Österreiab)XXVII 
Warnkroß  .  .  X 
Wiese-Köbler  .  IV 
ZaitMbrifttdGW.  Da 
Zeitschr.td.8atarr. 
Gyain.  .  .  .  XXVI 
^  d.  RaalMbalw. 
[inÖsterreiabJXXVni 
Zentralblatt 

(PreoBea)  .  .  III 
Gemamku  Pudsig^ogiea 


XX 
XV 

(^aelleawark  der 

llofmann  q.  Co.)  bietet,  soweit  es  erschienen  ist,  in 
seinen  Schulordnungen  (Hessen,  Siebenbürgen  u.a.)  für  unaero  Gegen- 
•taad,  weaigataaa  fir  dia  hier  in  ßetraebt  koaiaMBda  Zeit,  noeh  aiebt  vfol. 
Far  Bra anschweig  vgl.  Bihliogr.  Abt.  2  za  yi  mit  den  Anmerkungea. 

■)  Zu  erwähnen  ist  hier  auch  die  vorliegende  Zeütchr.  f.  d.  GH^, 
(aalt  1847,  hrsg.  r.  H.  J.  Mfillar,  Berlla,  Weldaiaaa.  12  Hafla,  alt 
den  Jahresberirhtfn  des  Philolog.  Vereinü  20  M),  weil  sie,  ehe 
ea  das  Zentralblatt  gab,  die  wiehtigate  Zeitsehrifl  für  höherea  Sehal- 
waaaa  «barbaapt  war  (waa  aie  für  das  Gynoaaialwaaaa,  batoadara  aaeb 
wagea  ihrer  philologiaabaa  Jabraaberiabtai  wohl  aoeh  beata  aoeh  ist) 
und  gerade  Hir  das  Prngr«  mm  w  pspn  der  älteren  Zeit  so  viele  Ab- 
handlungen, Meiauogsäußeruogcn  uud  bibliographische  Übersichten  enthält, 
daB  sie  auch  in  dioaar  HiasiaM  eine  der  wichtigsten  Quellen  ist.  Vgl.  ins- 
besondere für  Pr  ogran  m  verze  ichn  i  SS  e  einzelner  Jahre  ia  den 
V  erschi ede B e 0  Proviozeo  Preußens  uod  a n  d  c  reo  St aateo, 
dIa  ia  Abfohaitt  S  alaht  alle  aagafübrl  wardaa  fcBaaaa,  daa  Caaa>nf> 
rr;'>j/rr  von  II.  S.  Anton,  I— XL.  Jakrgaag,  1847—1886  (Bariia  1893. 
VVeidmano,  14  JC.)  S.  473—478. 
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III.  ZmtrtUMaU^)  für  die  getarnU  IJrUerrichUwruHiUung  in  Prmtftm^  brsg. 
ta  Hiairt.  4.  ftfsU.,  Uatwr.-  m.  MWisiMlaMelagviheitsa,  aalt  1859. 
Stottgart-Barlb,  Cotta»  flacht  13  Befta^  IJt  (aiasalna  Hella  0^  JK, 

Heft  1 :  1,60  M.^ 

IV.  W"ie«e«),  Ladw.,  u.  0.  Kübler,  Ferordnttngen  und  Gesetsefiir  die 
höheren  Schulen  in  Preuften.  Berlio,  Wiegiodt  u.  Griebeo.  I.  IHe 
SekidB.  •  188a.  XVI,  488  S.  «ab.  9,75  M  (s.  Z.  Miyi^an).  H.  Dm 
Um«  «ml  dit  laftfar.  *I888.  XI,  521  8.  gab.  10,25  Obar 
Programme  vgl.  besonders  I  S.  378^83,  II  S.  489. 

V.  Beier'),  Ad.,  Die  höheren  Sehuten  in  Preufsen  und  ihn  Ltläw. 
Sammlung  der  wichtigsten^  hierauf  betäglichen  Gesetze,  f^erordmingen, 
f^er/Ugungen  und  Erlasse  nach  amtlichen  Quellen,  hrsg.  voa  Adolf 
Ba  i  a  r,  RaasL-R.  Halle  a.S.  1902.  Buchh.  d.  Waiseohaases.  XVI, 
565  S.  GaasL  9  JC  (Vaa  daa  beidaa  Ergfiasnasahallaa  I  (1904)  XVI, 


>)  Hlarto  bia  jätet  4  [General-JRegistarbSadla: 
[I]  zu  den  15  Jar(.  1859-1873.  Barlia,  1874  W.  Harti,       159  S.  AM 

III]  >„    „     8      „     1872—1879.     „      1880  „      „  116S.  3„ 

[III]  „   „   10     „    1880—1889.     „      1892  „      „  167  S.  4  „ 

(IVJ  „  „   10     „     ISOo-  1S99.     „      1903  CotUs  Nachr.,  199  S.  4  „ 

Wie  hier,  so  sind  auch  bei  den  anderen  Staaten  die  betr.  amtlichen 
oder  halbamtlichen  Schalblätter  angerührt,  in  denen  die  in  Abt. 2 
angeführten  Verordnoogaa  a.  ä.  aber  das  Programmwaaa«  vartaiehnet  siai. 
Wo  Generalrepister  existieren,  die  für  die  erste  Aofllndung:  einer 
bestimmten  Tatsache  ganz  uneotbebrlich  sind,  werden  sie  überall  mit  ver- 
saiabaat.  la  Sabnlbibilothakaa  vardiaaaa  41a  lateterea  aodi  mebr  F8r4araaf, 
ala  ihnen  z.  Z.  in  der  Regel  zatell  wird. 

ist  selbstverständlich,  daB  anch  Wieses  historisch- 
statistisches  Werk  Da*  höhere  Schulwesen  in  Preußen.  Historisch- 
etatistische  DarsteNung.  Im  Aaftr.  4.  Miaiaters  der  geistlichen,  Unterriehts- 
and  Medizinalangelegcnheiteo  heransgegeben,  3  Bde.  Berlin,  Wiegaodt  nnd 
Gneheo,I([hisl863J  1864), II (1864— 1868/9;  1869),  III  18t>9— 1873/4;  1874) 
4ar  varliafaa4aa  Arbeit  Tialfaeb  zu  gat«  gekomaiaa  itt  (vfl.  baaoa4era 
Abachnittn  1).  Durch  die  Fortsetzung  von  B.  I  r  m  e  r ,  BJ.  IV  (1874— 1901/2; 
«beada  1902.  XXX  und  966  S.  Lex.  8».  geb.  29  M)  ist  es  fast  bis  auf  die 
Gegeawart  fortgerdhrt  wordaa  vad  blatet  mit  seiaar  Falla  voa  Material 
Anregungen,  die  noch  laoge  aiebt  genug  fruchtbar  geworden  sind.  In  den 
Lehrerbibliothekeo  der  höherea  Schulen  iüt  es,  wie  ich  ans  den  SchuU 
bericbteo  der  letzten  Jahre  sehe,  bei  weitem  nicht  so  heimisch  geworden, 
wia  es  sollta.  HolTfDtlich  überträgt  iieb  41a  Abaeigoog  mancher  gegen  die 
Person  Wiese«  (vgl.  auch  ,,Lchenserinnerungen  u.  ^mtterfahrungen^'  HA.  II 
S.  40),  wie  sie  u.  a.  io  dem  immer  noch  verhältnismäßig  langsamen  Ao- 
waduaa  der  „Wieaa-Stiftaaf  **  «am  Aoadmek ra  komaiaa a^ala^  aieht 
anf  seine  wissenschaftlichen,  in  der  und Icp;enden  Literatur  des  Schalwesens 
uaerreichteo  Werke.  £ine  neuere  historisch-statistische  QaelleDsammlaag 
▼aa  dar  Badeotoag  dar  Torliegendea  betftit  wealgataaa  kala  aa4arar  4aataahar 
SUat,  aaek  Öatarreieb nicht  Erst  in  Sachsen  (s.  a.  S.  93  Anm.  1,  SchluO) 
ist  der  Anfang  za  einer  solchen  ;;emnrht  worden.  Kleinere  Staaten  (ich  denke  in 
erster  Linie  an  Württemberg  und  haycrn)  hätten  es  viel  leichter,  eine  ähn- 
liche SO  aahalTen.  Im  Grunde  wissen  die  Aogehörigea  des  höheren  Lehrar- 
staodes  verschiedener  Bundesstaaten  recht  wenig  von  der  Verschieden- 
heit der  Entwicklung  und  des  Standes  der  entsprecheaden  SchnleiorichtaBgea. 
Obar  B4. 13  4aa  Bavnaiatariabaa  Haadboabat  v^.  dia  Aa«.  n  Nr.  XXIV. 

')  Diese  Sammlunp,  so  pat  sie  an  sich  ist,  kann  doch  die  von  Wiese- 
Kühler  nicht  ersetzen,  wie  neoerdiogs  öfters  gesagt  worden  ist.  Kia 
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83  S.],50JK  «ti  11(1906)  XVm,  116S.2UK,  koMitfBrtfe  Pro- 
(rtsaverblltniii«  mar  dM  sweite  Ii  BeCniAt). 

Aaßerden: 

VI.  Ferkandbuig^  d$r  Dtrektorenvertammlungen  in  den  Provinzen  des 
Königreichs  Prevfsen  seit  dem  Jahre  1879.  Berlin,  Weidmaon,  Lex.  8«. 
Bis  1907  erschienen  70  Bände  (der  let/te  1905).  (Einzelpreise  ver- 
•ehiedeo,  Gesamtpreis  bis  Ende  190Ö:  372,20  i  Tor  die  Bäado 
1— SS  beatebt  «!■  eniSBIgter  Prols  von  200  Ulf«  fBr  prenBiscbo 
HaadlvDgeo  von  180  Jlt  Bit  AoMabne  dor  Bind«,  wolebo  dfe 
Proviot  det  Aboehmera  betrelfea). 

Erl  er,  Prof.  Dr.  W.,  Die  Dirddartsikonjerenzen  du  preufsisdken 

Staates.  Sä'mtJic/ie  auf  ihnen  gepflogene  Verhandlungen,  (geordnet, 
exzerpiert  und  eingeleitet  durch  eine  Darstellung  der  geschichtiicheo 
Entwicklaog  dieser  Konferenzen.    Berlin,  Weidmaon.    3  Teile; 

VIL  0*1  IBU  «im  Jahn  l&lSi.   1876.  XVI,  272     b  JL 

VIII.  [II]  Erster  Nachtrar.      4te  Jahfm  1976  md  1877,  ~  1879. 
IV,  144  &  2,60  UK. 

IX  pn.]  Zweiter  JNachtrag.  Im  dm  Jßhtmt  1879,  1880  und  1881. 
—  1882.  V,  131  S.  2,50  JC. 

X.  Warakrofi,  Dr.  M.,  ord.  L.,  Regider  m  dem  JHnktwmnenamm' 

langen  in  den  Provinzen  des  Königreichs  Preußen  stU  dem  Jahre 
1879.  Umfassend  Bd.  I— WXIV  (1879—1880].  Berlia  1800.  Weid: 
naan.   iV,  bl  S.    Lex.  b\    2,40  J(. 

Kill  mann,  M..  KpalsohnlHir.,  Die  Direkinrenversammltw^^en  des 
I  Königreidis  Preujson.  Die  Meinunfcsäa/'jsernnge/i,  ff  'ünsc/ie,  .inträge 
und  Beschlüsse  der  Mehrheiten  nebst  einzelnen  Berichten  und  f  er- 
kand^ugm  iu  AugeSgeu  adia*  w^rtUekat  ff^üdet^utt,  Baftla,  Waid- 
laaaa.  Lax.  8^  (2  Taila): 

XI.  [].]*)  mO—1889.  [EinzeUeröffentlichungen  seit  1860^)  und  „/  erhand- 
hmgen  teit  1879»  Bd.  /~XAX/F]  1890.   XVI,  478  S.  12,—  Jt, 

XU.  [II.]  1890^1900.  [Bd.  AAA/  -LAJ  1900.   XII,  192  S.  6,—  Jl. 

1 1  .  ■ 

Naadrock  der  letzteren,  z.  T.  im  Buchhandel  vergritfeuea  ist  immer  noch 
wiaaebaoswert,  und  Lehrerbibliotbekea,  die  aofeioe  gewisse  Vollstäodigkeit 
ibrar  aeholgeschichtlicheo  Beatioda  haltao,  aollteo  auch  die  for  aia  var- 
tleftes  geschichtliches  Stodiam  des  preofliaabaa  bSbaraa  SebalwaaaM  gaas 
unentbehrlichen  Werke  von  Neigebaor  aod  V.  RSaaa  ttt  arwarbai 
Sachen.    Sie  sind  antiquarisch  noch  zo  haben. 

lo  diesem  Bande  he6adet  sich  auch  (S.  1 — 4)  ein  kartar  f  a- 
schichtlicher  Oberblick,  eine  Aasführaog  über  Bedeutung  und 
Wert  der  Veraanmluogen  (S.  4 — 8),  sowie  über  ihr  Werden  und  ihren 
Varlanf  (S.  8—16). 

•)  Über  die  Art  der  E  i  n  ze  1  v  e  r  ö  f  fe  n  1 1  i  r  h  u  n  pe  n  vor  dem  Jahre 
1879  yf\.  die  ZnaaumeoatelloBg  hei  M.  KiUmaDn,  Art.  .Mirehtwen- 
kottfbtenenf*  la  Raiaa  AtifÄf.  Hdk.  d.  Pdd.  *ll  (1^04)  S.  271 


Digitized  by  Google 


voo  R.  Ullrich. 


91 


b)  Die  übrigen  Staaten. 
«)  Anhalt. 

XIII.  KrügerM,   Prof.   Dr.  Gust.,  Ilerzogl.  Anhalt.    Geh.  Schulrat,  f  er~ 
Ordnungen  und  Gtsette  für  die  Gtjmnatien  und  RtalanxtaUtn  de* 
ApM0!tem«  jMtiL   !■  Avftr.  i.  ll«ROfl.  Regieroog,  Abt.  t,  iu 
SMwuum,  bearbeitet.    DesMa  1901  C  Dloahaapt,  VIII,  455  8. 
geb.  9  Jt, 

ß)  Baden. 

XIV.  y«rordnungsblaU*)  än  GrofshersogUehm  Obwtchulratet  (seit  1863). 
Karbrabe,  (Halteh  a.  Vogel).  Lex.  8*.  ZaU  der  Helle  vecbaelad. 
Jabrespreis  (bei  fiarediaaag  dee  Draekbegeai  mit  0,12  Jd  4arcb- 
acbalulleb  etwa  2,—  JH* 

XV.  Jooa'),  Aag.,  PrSa.  d.  Großh.  Bad.  VerwaltuagsgeriehUbofi  (früher 
Dir.  d.  Uberscbolrats),  Die  Mittehchiilen  im  Grof»herzt)f;ium  liadetit 
Entwicklungsgang,  Organisation,  Lehrplänc  Leitung  und  I  envallung 
derselben.  Karlsruhe  ood  Tauberbiscbobheitu,  lb9ä.  J.  Lang. 
6eb.  8  jH» 

y)  Bayern*). 

XVI.  Döllioper,  G.,  Samvdung  der  im  Gebiete  der  inneren  Staatsvrr- 
waltiitf^  des  Königreichs  liayern  bestehenden  Verordnungen,  au.H  anit- 
licben  Quelleo  geschöpft  und  systematisch  geordnet.  Bd.  IX.  Unter- 
rMU  wid  BOdMg  eatbaltead.  MBaebea  1838  (o.  V.)  4«.  3  Talle: 
1.  XXIII,  S.  1-538;  X  XXI,  S.  539-984;  3.  XXXVI,  8.  985 
—  1756.  Hier  kommt  io  Betracht:  Teil  3:  II.  Lyaeea; 
III.  Gymoasien;  IV.  Lateinisch«  Schulen. 

XVII.  Sei  bei,  \  .,  l'rof.,  Die  revidierte  Ordnung  der  Inlrini'srhfii  Sfftiil''n 
und  der  Gymnasien  im  h'önif^reicfie  Hayi'rn  vom  24  Fchrauv  lbS)4  mit 
den  ieilker  erschienenen  y'ollzugsbeslimmungen^  Erläuterungen  und 
/VevaBan.  Syateaatiaeb  geerdeet.  Mit  »iaiaterleller  Geaebaiiguog 
TeriKMÜieht.  Baaiberg  1864.   Baebaer,  VHI,  150  8. 


*)  leb  BiHebte  dieie  Saaailoag  geai  beaoBdert  herverbebea.  Sie  ist  <» 

zweckmhBig  eingerichtet  and  geht  auch  auf  so  viele  Einzelheiten  ein,  wie 
diea  eben  nor  bei  der  Verwaltong  eines  kleioorea  Staates  möglich  ist. 
lades  fclilea  von  aoderea  Staaten  ähnlicher  Art  gleieh  vortreffliche  Samm- 
laagea  voa  Verordnuogea  aad  Gesetzen  for  das  bSbere  Sebalweaea  aus 
B,eaerer  Zeit  durchaus. 

-)  Da  das  /'erordnungstdatt  auf  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  nicht 
vorbaodeo  ist,  koaote  iai  Afaoeboltt  2  (Nr.  LVH— LX)  im  allgemeiaea  alebt  aaeh 
der  Origiaalpablikatton,  sondern  nur  nach  Joos  (Nr.  XV)  zitiert  werden. 

*)  Dem  Buche  fehlt  ein  chro o o  1  o§ ia cb  geordoetes  Ver- 
se iebals  der  Verfä ganges,  das  für  derartige  Sanailaagea  aar  aas* 
■abnsweise  zu  entbehren  ist;  hoffentlich  wird  es  in  der  3.  Aufl.  hinzui^ffugt. 

*)  Bio  oeoe  res  Quellenwerk  über  das  bayerische  höhere  Schulwesen, 
io  der  Art  etwa  von  Wiese-Kühler  ood  Beior  lir  das  preofiische, 
IV  0  il  riagel  für  das  hessische,  Kretzschmar  für  das  säcbsisebe,  Krüger 
für  das  anhaltische,  fehlt.  Ein  baveri.scher  Schulmaoa  Wörde  aiob  oio  Ver- 
dienst  erwerben,  «eun  er  diese  Lücke  ausfüllte. 
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XVin.  Minislerialblatt ' )  für  Kirchen-  und  Schulaii^degenheiten  im  h'Önig- 
reiche  Bayern,  amtlich  hrs^.  vom  StaaUminüterium  des  Innern  für 
FMm-  «.  SeMh»gdegmMim(ß^^  1865).  Miichea,  (Th.  Aek«r- 
«■■■).  Etwa  40  fiMim  jihrlteh.  6,7S 
XIX.  Ffiger,  J.,  RgL  G.-Prttf.»  ßi»  Sehtdordnungen  für  die  humanitUstkm 
Gymnasien,  Prog-ymnatien  und  Lateinschulen  im  Königreich  Bayern 
vom  23.  Juli  1891  beztv.  vom  25.  Juni  1894,  dano  die  Prüfungs- 
ordnung für  das  Lehramt  an  humanittisehen  und  technischen  Unter • 
rkUsmutaUm  vom  iL  Um»  1895  mü  dm  atühtr  omMMOMM 

Naeh  amtlicheo  Qaelleo  bearbeitet.  Wärzbarg  19U0.  Stahel.  16«. 
VI,  154  S.   (SUbeUcbe  GeaotiofSuiBluH  Mr.  147.)  Kort.  1,80  JC. 

d)  Elsaß-Lothringen. 

XX.  G$MiM,  [roB  11.  Fobraar  18YS]  Fworimmgen  umi  Ferfügungen,  be» 
tt9ffud*)  dmt  kShm  Sdaihoum  in  EUafa-Lotkringm,  AnMkke  Am*' 
gßU,  StroBborg  1678.  C  F.  Sehaidt  (Frir.  Ball).  IV  o.  104  S. 

t)  Hessen'). 

XXI.  NodnapPl*),  ,  ^^''^i-  Oberachul-R.,  Das  hijhcre  Srfiulwfiten  im 
Grojsherzof^tum  Hessen.  Gesetze,  Verordnungen  und  /  crfü^un^pn. 
Giefieo  19U3.  E.  Uoth.  Lex.  ö Vll,  328  S.  (itb.l,bOJC.  &iit 
Nmädrägen  (Uihor  2$  oboodo). 

I.  Win  im  hi$  JuU  2904,   1005.  46  8.   1,20  ^ 

II.  Jutt  1994  bü  JtM  1909,   1906.  39  S.   1,—  M* 

0  Könipreich  Sachsen. 

XXII.  Gesetz-  und  l  erord/iuugsblatt  für  das  h'unig reich  Sachsen,  seil  1S35. 
Dreadeo,  C.  C.  Meinhold  u.  Söhoe.  Lex.  b".  Zahl  der  Hefte  ver- 
lebiodeo.   2,50  JC. 

XXIIIa.  Scbreyer,  fidaard,  Reg.-R.,  h'odex  des  im  Königreick  Sachsen 
gdlmAm  Kinkm-  wid  SekmlrMt,  mit  BlooeUoB  dot  Bborochtt  ud 
doo  Recbtes  der  froaBOo  ood  der  nildea  Stiftoofaa.  Zwdtt,  glasUeh 


I)  Hooptregiater  ea  doo  labr^ageo  [I— XXVIII]  1865—1892. 
Miiaehen,  1893.  Jos   Roth  (G.  Franz)  OS  S.  2 

')  fiioe  oeaere  üammiuog  fehlt  auch  hier,  wird  aber  wohl  voo 
oll  00,  die  00  dorn  bSberoo  Sebolwooea  doa  wioderfewooooooo  Roleboloodeo 

Anteil  nehmen,  olo  ein  Bedürfnis  empfanden.  Ein  zweites  älteres  Werk, 
„Die  ferwaltung  des  höheren  Vnterichts  in  Elsa fs- Lothringen  von  1871 
bis  Ende  Js78",  StraSbarg,  1879.  C.  P.  Schmidt  (Frdr.  Ball),  war  mir  nicht 
»ogXoglich. 

^)  Für  die  Programmve rhültn  is»f  des  ehema1ip:en  Köuif^reicha 
HaoBover  könoeo  einige  orientierende  Uemerkungea  bei  [Scb malfuß], 
Akt  iNKIor»  SMMw09§n  des  Rünigreieh»  Batmamr  seit  seiner  OrgmtüaUfm  im 
Jahre  1830  (BooooYor  1855,  Fr.  GoIomoo,  81  S.)  S.  12—74  vorfUehoa 
werden. 

«)  Abt.  2  Nr.  LXXni  oolUll  oioo  kloloo,  Uorbor  gohVrIg»  Br- 
gänzung  dam,  die  der  Herr  Horaugobor  gooelgtoot  snr  VorfSgaof  ge- 
atellt  bat. 
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VBgearb.  ud  bit  auf  die  oeiMttfl  Zeit  fortgeführte  und  ergaaste  ^u/- 
l^f*.  laAdlr.  in  K$h  UinUfrimm»  des  Rvltat  m.  SffeitL 
Uaterriehte  beirb.  md  lieransf^bea.  Mit  ehrattoleg.  «.  alpluibat. 

Register.  Leipzig.  1864.  Bernh.  TaDchoitz.  40.  XII,  1041  S.  — 
Ober  die  erste  Auflage  des  Mto  TfL  Abt.  2,  Nr.  LXXVI->LXXVUI 
ood  die  Aomerkaog  dazu. 

AXUlb.  Seydewits,  Paal  v.,  Kodex  des  im  Königrmeh  Sachsen  geltenden 
KMm-  «mI  SeMmkUf  mit  Bioscbluß  des  Ebereckta  aod  des 
RMhtM  dar  froaaaa  ud  aildan  Stiftugeo.  Sapplanoatbaad 

zor  2.  Aufl.,  entbalteod  die  einschlagende  Ges^sgebung  seit  dem  Jahr« 

lS6-'i  und  yachträf^e  zum  Hauptwerke.  Im  Aoftr.  des  Kgl.  Mioi« 
steriums  des  Kultus  u.  öffeotlichen  Unterrichts.  Leipaig» 
1879.    Beruh.  Tauchaitz.  40.  VI,  710  S.  26  JC. 

XXIV.  Kretzschmar'),  J.  F.,  Geh.  Reg.-R.,  Das  höhere  Schulwesen  iti^ 
Königreich  Sochamu  GesaU  über  die  GymnatwHf  Realschulen  und 
Samimmr§  Tom  29,  Aug,  1976,  uM  jtuBftiknmg»mrw4Mmg,  und  dh 
eütscUagtnden  GeseUCf  f^anrAumgen  und  EätmMdungm.  (lo: 
Juristische  Handbibliothek^  hrsg.  v.  Max  Hallbauer  und  Dr.  Walter 
Sehe  Ich  er,  Bd.  158).  Leipsig»  1903.  A.  Roßberg,  kl.  $<>.  XIJ, 
704  S.  10,—  JL 

^)  WQrttemberg. 

XXV.  P«lileiseo>),  Ptet  Dr.  6.,  StauHbmg i» wklO^ftUii  BmU^^ 
für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  JFürttembarg»,   Stottgart  1900. 
W.  KoUhaiiMr.   2  RL  o.  233  &  3,50  Jt, 


<)  Bei  der  ReichbaltigiLeit  dieses  Werkes  (doch  vgl.  S.  91  Ann.  3) 
köaaeB  weDigsteas  s.  T.  die  ültereo  Q«ellenwerke  (vgl.  Ott« 
Kaemnel  io  Baumeisters  Hdb.  d.  Erz.  u.  Vitter richtsl.  f.  höh.  Sch. 
I  2  (1897)  S.  117)  hier  übergaogeo  werden.  Die  Literatora agabeo  ia 
dioea  dar  ^^BlmicMmg  und  ß^arwtdtung  dea  Mkeirm  SeMwetent  iu  dam 
KuUt/^länderii  von  Europa  und  in  Nordamerika^^  gew  idmeten  Bande  des  be- 
kaaaten  Uaodbuchea  aiod  übrigens  ganz  unzureicbend.  Bei  maoehea 
Staaten  werden  gar  keine  Quellen  angegeben,  bei  vieleo  ein  paar  Zeilen,  wo 
ebensoviel  Saitaa  aotweudig  gewesen  wären.  Wo  soll  sieh  derjenige  zuers  t 
Rats  erholen,  wenn  nicht  hier,  der  sich  über  das  ihm  zanächst  fremde 
höhere  Schulweseo  eines  anderen  Staates  orientieren  will?  Dazu  gehören 
abar  vor  allem  eingehende  Qoallaaaaeli waia«.  Dia  Beitriiga  aiad  beiaaha 
aasachlifQlich  von  Trägern  bekannter,  z.  T.  sehr  berühmter  INaaien  io  den 
einaelaen  Ländern  aelbat  verfaßt.  Von  diesen  darf  man  wohl  erwartea,  daS 
aia  dla  fcatr.  Literatar  aiebt  U08  aelbst  keaaao,  soadara  aaeh  aadera  aar 
Keantnis  bringen  (Genaue  Titel,  Zahl  der  Bände.  Jahr  und  Ort  des  Er- 
aohainana)  Verleger  u.  s.  f.,  ev.  erläuternde  Zosätze).  Es  ist  dringend  zu 
wiaadaa,  dafita  der  wohl  bald  zo  erwartenden  Nenanflsge  des  Bandes  diesem 
Maagel,  der  seinen  Wert  erheblieh  beeinträchtigt,  abgeholfen  werde.  Für 
die  Verhältnisse  der  einzelnen  sächsischen  Anstaltcti  (zunächst  der 
17  Gymnasien)  ist  wichtig:  reröffentlichungen  zur  Geschichte  des  gelehrten 
Schulwesens  im  Atbertinischen  Sachsen^  hrsg.  in  Auftr.  d.  sächsischen 
Gymnasiallchrer-Veraiaa.  L  Laipiig,  1900.  R.  G.  Taabaar.  VII, 
248  S.   Lex.  fi^.  6 

*)  Diaaa  (ibrigeaa  s.  Z.  vargrifeae)  Samailaaf  aathilt  kaiaa  £«• 
atiftniuiifrci)  über  das  Programniwesen,  otif^lcirh  solola  aach  VOr  1900  ar- 
laaaen  worden  siad.  Uofleatlich  wird  die  neue  Auflage  (wota  aehaa  dia  VarfSgaaf 


Digitized  by  Google 


94   Profraaawetat  oad  Pr^friBBbibliotliek  d.  Jioh.  Scholas, 

B.  Österretcb. 

XXVI.  Zeitsr/irift  für  die  otierrekhüchen  Gymnatiett^  hr«g.  v.  J.  Haemer, 
£.  Hauler,  H.  v.  Araim, seit  1S50.  Wiea, C.  Gerolds  Soho,  12  Hefte. 
24  Jt^y 

XXm  rvrvrimmgMt*)  fitf  dtm  DiuutburM  du  F,  K.  ilMiMmu 

JUr  RuUu*  und  Vnterricht,  red.  im  K.  K.  Mi  aisteriam  f.  K.  a.  U., 
seit  1860.  Wieo,  K.  K.  Schulbücherverlag.  Lex.  S».    24  Hefte.  &  JC, 

XXVIH.  Zeitschrift  für  da*  ReaUchulwesen*)  [la  Österreich],  hrsg.  v. 
£.  Czaber,  A.  Beehtel  M.  Glöser,  seit  1876.  Wieo^  A.  Holder. 
12  Hefte.  14,-  M- 

XXIX.  Marenseiler,  Dr.  fidm.  Eülrr  \.,  Sormalien  für  die  Gyuunuien  und 
Batttttkukn  im  ÖHtirM,  Im  Auftr,  m.  wU  Baudtung  der  «mUMtm 
QutOm  dt  X.  K.  MMätrümi»  für  SmUtu  witf  tMUrrMi,  Wien, 
R.  K.  Schalbücherverlag.  Lex.  8*.  2  Teile. 

I.  Gyrnnatien  : 

1.  8  ßl.,  LXXXVI  u.  S.  1—380.    1884.    3,—  JC, 

2.  S.  381—831.    1884.    3,—  A. 

II.  Jfagffdtaflwi: 

8  Bl.,  XXXVI  m.  m  S.   1889.  6,—  JC* 
Bierher  gehöreo  die  Abschoitta: 

I.  1.  §  116  (S.  LXXXUI). 

2.  Nr.  473-483  (S.  645—654). 

II.  Wr.  369—374  (S.  670-674). 

C.  Die  SchneU. 

Vgl.  die  von  G.  Ki  n  s  1  e  r  (B  :i  u  m eis  ters //</6.  I  2,  S.  366)  aDgefiihrle 
Literatur,  aas  der  besouders  das  periudi^che  Werk  „Jahrbuch  des  l'nter- 
richt*we*ens  in  der  Schweii*^  hrsg.  v.  Alb.  Hub  er,  Zürich,  Orell  FüBli, 
kervenuibeleo  ist  (leit  1887;  der  letite  (XVIII.)  Jahrgang  über  daa  Jahr 
1904  eraehiea  1906  ;  8,—  JC»)  S.  o.  so  Nr.  G. 

voai  2.  Jao.  IWi  Aalaß  bietet,  s.  u.  Nr.  LXXXXl)  eotsprechend  vervoll- 
ständigt.   Vgl.  aaeh  S.  91  Ann.  3. 

Nicht  lagäoglich  gewesen  ist  mir  die  große  Sammloag  Tiir  die  ältere 
Zeit:  A.  L.  Rey  scher,  f'oUständiffe,  histor.  ti.  kritisch  bearb.  Samtnhrn^ 
der  wurtteinb.  Gesetze.  Bd.  XI  2,  Gesetse  für  Mittel-  u.  Fachschulen  bis  id^6', 
hrsg.  V.  K.  Hirzei.  Tübingen  1847.  Poet.  GXCVl  u.  0S2  &  10,80  Vgl. 
Abt.  2  z»  i\r.  LXXXIX— LXXXXl. 

')  Ua  die  Zeitschrift  mit  der  Aeorgaoisation  der  österreichischen 
NittelMholeo  loi  Jabre  1849  eag  soiaatseohMagt,  auch  regelaiiBIge  Be* 
richte  über  die  Programme  bringt,  ist  sie  hier  mitangenibrt.  Vgl. 
das  äepertorium  über  die  ersten  40  Jahrgänge  flHäO—löHSJ  und  diu 
Sunbmmikeft  de»  37.  Jahrgange*  von  Karl  Stejskal  [een.],  ebenda  1890. 
Xllf,  538  S.  15,—  JC  (s.  auch  daselbst  S.  IV  f.). 

3)  Eins  der  Hefte,  jetzt  in  der  Regel  das  letzte,  entbült  (seit  1876) 
regelmäßig  ein  Verzeichnis  der  in  dem  betr.  Jahre  erschieoeoen 
Usterreichisrheo  IVI  i  ttel  s  ch  u  1  pr  ngra mme ;  BibUogr.  Abt.  3,  Nr.  88 
um!  Smidek,  Wlail.,  Ii  p  habet  i  sc  hex  \  tir  m  a  f  ie  n  reg  i  st  er  zu 
säintUc/ien  bistter  erschienenen  Ja/irgiuigen  des  /'  erordnungsblaltes  für  den 
JHtmttberetdi  de*  iT.  K,  Minis/,  f.  ilWft.  «.  f/nCerr.  009^1900,  Brüaa,  1901. 
C.  Wiuiker.    12°.  IV.  182  S.    2,60  ,4(. 

^)  Kia  GeaeralregUter  ist  nicht  vorhaodea. 
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2.  Die  wichtigsten  amtlichen  Verfügungen  Aber  daa 

Pr  ogr  a  m  m  wesen 

A»  Deataehet  Mab. 

a)  Preußen'). 

XXX.  23.  Aag'.  1824*)^  Grandlegeode  Verfogoig  für  die  ^aozea 
VerhältoiMe  bei  deo  Gymnasieo.  Das  zur  Eialaduof  zn  den  fifllest- 
liehen  Priifuogea  erscbeioeode  Programm  enthält  in  der  Hegel 

II)  eioe  Abhaodluog  über,,eioeD  wisseoschaftlicheo,  dem  Berufe 
•IM  SehalBMMt  ■lektfraMdM,  illfMMiiM  lataroiMt  ■iaiMt^at 
iw  gtbUd«tra  SÜaia  ■■  öfenttiahM  Uolerrieht  te  ■llfmeiM«  «4« 
aa  deo)  Gymoaaieo  insooderheit  erweckenden  Gegenstand".  Aach 

•  4  •  a  ataU  deesea  siad  (eetattet.  AbfaiMag  jMhrlick  abwadweiad 


')  Die  Verfiigaafca,  die  heute  in  den  eiuzeinen  Staaten  in  Geituuf 
aiad,  haha  ieb  aiBtueh  aafgeaaaiBiaa,  Mwait  lia  gadrvekt  varlagaa  a4ar 

mir  sooat  zugänglich  gemacht  worden  sind;  einige,  wie  Mr.  LXXIOI  aad 
LXXXXI,  werden  hier  zum  ersten  Male  veröffentlicht.  Es  durften  aber 
aneh  diejenigen  nicht  fehlen,  die  für  die  Entwicklung  der  Sache  irgend  Be- 
deutung gehabt  haben  (und  z.  T.  noch  haben).  In  manchaa  dar  älteren  \>r- 
fdgungea  (vgl.  besonders  die  hessische  von  1S53;  s.  u.  Nr.  LXXIII) 
sind  schlichte  Wahrheiten  enthalten,  deren  Kenntnis  und  Beachtung  viel- 
leicht maaeha  Naaaraa  vor  abereiltea  Sehlnfifolganiogea  «ad  Vorsehlagea 
abgehalten  hätte.  —  Die  Anordnung  ist  im  allgemcin(>D  die  chrono- 
logische. Doch  siod  Verfügungen,  die  dem  lohalte  nach  eng  zosammeo- 
gaiSrea,  s.  T.  aatar  dareelbea  Naimar  «onaiaiaBgefeBt;  i.i.  B.  Nr.  XLIII. 
Hinter  dein  Datum  ist  der  Inhalt  vuu  mir  jedesmal  kurz  bezeichnet,  einige 
Male  in  Anlehnung  an  (Jherschrilteu  der  Originale.  Von  Verrdguogeo,  die 
•ieh  aaf  Biaselheiten  bevieheo,  ist  in  der  Regel  die  oeaste  geoaoot; 
die  älteren,  den  gleichen  Gegrostaud  betreffenden,  sind  dann  gewöhnlich  Ii 
Klammern  beigefügt;  vgl.  z.  6.  iNt-.  XLIV  und  XLV.  Bei  besundera  wiehtigaa 
Verrügungeu  sind  einige  Hauptstelleu  im  \\ Ortlaut  zitiert. 

*)  Daß  die  preußischen  Verfügungen  am  ansrührlichsten  wieder« 
gegeben  sind,  wird  wohl  keiner  besonderen  Rechtfertigung  bedürfen,  da  slw 
aich  nicht  bloß  am  eiogeheadsteu  mit  der  Sache  befassen,  sondern  auch  oft 
ür  aadara  Staataa  ▼arbildlieh  geweaaa  aiad. 

')  Aafier  drn  hier  iin^efUhrteu  Sonderverfügungen  Uber  da:«  Programm- 
weaaa  «lad  auch  die  Direktoren  -  Instruktionen  su  beachten 
{9f^m-RUbUr  •  H  (1888)  S.  109—196),  die  alle  Iber  dia  Pflebt  dar 
Direktoren  betr.  Abfassung  der  Scholoachrichteo  wie  Haraasiebang  der  Lehrer 
zn  den  wissenschaftlichen  Abhandlungen,  z.  T.  aoeh  über  die  Kontrolle 
ihres  Inhalts  (vgl.  unten  besonders  Nr.  XXXV  u.  XLIV)  sich  äußern.  Ver- 
biltaimüßig  am  ausführlichstaa  alnd  sie  in  dieser  Beziehung  in  Branden- 
burg (§  22;  S.  124),  Pommern  (§  28;  S.  138)  und  Schleswig- 
Holstein  13;  S.  181).  Da  diese  Instruktionen,  abgesehen  von  der 
IBr  Sablaawif-Holataia,  gegaa  49  Jahre  larfieUlegaa  oad  lait  diaaar  aiaaa 
Aosoabme  vor  die  heute  für  das  Programm« esen  geltenden  Haupt- 
bestimmongeu  fallen,  haben  sie  zwar  uur  historischen  Wert,  sind  abar 
iomerbia  (ur  die  Aafassong  dar  Zatt  ebaraktarisliaab.  DaB  ala  aoeb  im 
ganzen  z(i  den  heutigen  Schal-  aad  Labrerverbältoissen  aaa  großen  Taüa 
nicht  mehr  recht  stimmen,  bat  vor  einigen  Jahren  H.  Morsch  wohl  ziem- 
liab  fiberzeugend  dargelegt  (lYeue  Jbb.  J\  d.  klats.  Mtertuin  usw.  X(1U02, 
H)  S.  81—104  aad  &  136--lb9)s  vgL  aaab  aatao  Aht.  4,  Mr.  132). 
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in  lateioischer  oder  deatsrher  Sprache  darch  deo  Direktor  und  die 
Oberlehrer  [alteo  Stüj]  in  oaUer  za  beetimnender  Aeiheafolge. 

IV)  Dia  Sahalaaekriektaa  ia  daalMhar  Spraaha  (iadaaGraad- 
sigaa  dea  kaatigaa  Braaah  aattpraaliflad),  vfl.  Nr.  XLL  Hervor» 
gehobeo  eal  dar  Satz  (Ab«.  IV  A),  wonach  „dem  Pablikaai  dia  Obar- 
aicht  des  ganzen  Lebrsysteras  jährlich  gegeben  wird". 

VII)  Einsendung   au  die  Kgl.  Bibliothek  iu  Berlin  nod  die  IJoivrsi- 
täubibliotheken    u\eigebaur  S.  314—316;  Aöam  S.  158— Itiü.  Bei 
lyUfMMbkt  aad  Ate»  aar  im  Aoszof e). 
XXXI.  19.  Pabr.  182».  PragmaMt««!«^  Aafdakaaagi)  aaf  iSat- 
Ifala  Gyaaaaiaa  dar  MaatNbia  (AAmw  S.  191—162). 

XXXn.  a)  1.  März  1826.  (Am  Um  KaaaiiL  t.  BwUa).  ABarührnagen  zu 
XXX.  Bezüglich  der  ganzen  Einriehtnng  wie  der  Schul- 
uach  richten:  „Einleitung  eines  lebendigen  Verkehre  der  Gymnasieu 
teils  uatereiaaader,  teil«  zwiachea  den  Eitere  ....  und  zwiachea 
daai  grSBaraa  Pablikoai";  beMglich  dar  wieeaaaakaf tlicban 
Abkaadlaagaa:  Aafimataraag  „dar  Diraklaraa  aad  dar  Obar- 
lakrtr  aar  aannterbroebeaen  Fortaetzung  ihrer  Studien  und  aaneat- 
lieh  auch  zur  Übung  im  Lateiui<<ch8chreiben";  (WiaM|  Iku  kSk, 
Schulw.  i.  Prcußett.  II  (1SG9)  S.  7ü2  Anna.  3). 
b)  1  U.März  1828.  Kosten.  Umfaug  (dea  ganzea  Programm«) 
2-3  Bogea  {«beftda  S.  704). 

XXXHL  a)  1.  Saptaabar  1828.  BrglaiaagaaNr.XXXL  Eagal- 
alBigere  Mitteilung  (Pünktlichkeit,  anaralebaBda  Zabl  dar 
Exemplare)  {Neigebaur  S.  317;  Rönne  S.  J62). 
b)  2U.  Juli  1  83G.  c)  3  1.  A  ugu«t  1  838.  d)  12.  Febr.  183  9 
Au«  ta  uach  mit  „  ausländ  lachen"  Gymnasien  (Sachaeo,  Kurf. 
Hastaa,  Sekwanboig-Soaiarihaaaaa,  Nanaa  «.  a.)  (Rönrn  S.  168-> 
164;  Wl aaa,  Aw  AdA.  SduOm.  L  Frm/Um.  II  (1868)  8.  704). 

XXXIV.  ■)  28.  Na V.  1 837.  Vo  rlagaag  des  Manuskript«  bei  der 
vorgesetzten  Behörde.  Ergänzung  zu  Nr.  XXX  betr.  d.  lakalta 
(\Mese,  Diu  höh.  Schulw.  II  (1869)  S.  7ü5). 

b)  16.  Juli  1852.  Aafhebuag  dieaer  Beatimmung  unter 
kattfamlM  BaMkiakaagM.  Dia  PrSfaag  darak  daa  Direkter 
blaibt  baatahaa  (aftandlB  S.  706).  Vgl  aack  Vfg.  9.  Dsbr.  1861 
{Wiese-K.  II  S.  489,  Z.  6  v.  «.)• 

a)  16.  Juli  1841.  Titelblatt.  RaUlogbieraag.  Ergänsaag  zu 
Nr.  XXX  betr.  d.  Form  (Adime  S.  160^  ß^itae-JK.  1  S.  379  f.; 
Getier  S.  267).    Ergänzt  durch: 

4)  21.  April  1886.   Angabe  der  Voraa roen  (f^iese-KllMer  US.  489). 

XXXV.  a)  6.  Okt.  1859.  Brläaterade  Bemerkungen  zu  der  UnUrnchU' 
tmd  PrUfungtmrimmg  dar  Raat-  mä  der  höktrm  BärgurttkuUm. 
JMkrliekes  Pragraam  (Abkandlaag  uad  SakalBaakricItaa). 
Inhalt  dar  wiataaaakaftliakaa  Akkaadlaagaa :  Raiaa 


*)  Ein  Austausch  zwischen  den  Gymnasien  der  einzelnen  Pru- 
vinzen  hatte  (nach  dar  Vfg.  V.  11.  Okt  1822)  sehen  vorher  baetaadea 
{Rönne  S.  161,  Z.  4  f.  V.       WiaM,  1».  Ad».  SMw.  L  Prmi^  ü  (1869) 

S.  702). 
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atmy  philologitehw  AlihMdlaogeo.    Spraekt:  die  dentsekt 

(jribf«.JWMn>  I  S.  lOS). 

k)  17.  Jan.  1866.   BrgSasaaf  sa  a.   lobalt  der  wiaaaaaekaft* 

liehen   Beilage,    iosbesoodere    der  Realschnlprogramaie: 
Eiasebärfaog  der  BestimmuDgen    vom   6.  Okt.  185*J.     Hinweis  auf 
passeade  Gegeastände.  Warauog  vor  der   Sehen, die  Wissea- 
aekaft  Bi  popaUrif iaraa"    {Ztbt.  186«,  S.  91-92,  /Ttet- 
mier  I  S.  380— S8J{  Mr  8.  265—267). 

e)  2:  Pakr.  1848  aad  ].  Nav.  1858.  Inkalt  dar  SakaUaak- 

richten:  Zweckaiäßigere  Mitteilang  der  Verfügungen  dar 
Behörden  mit  Rücksicht  luf  das  Publikom,  Zorückbalteodrres  Ver- 
iahreo  in  hezug  auf  Mitteilaog  persönlicher  Verhältnisse  dar 
Lehrer.  (/fiW,  D.  höh.  Schulw.  i.  Pr.  II  (1869)  S.  706). 
XAXVi.  15.  Mai  1866.  Beabsichtigte  Reform,  fieibehaltaog  der  j ä h r  - 
liakaa Sakilaaakriaktaa.  Erwigaaf  aadarwaitigaB  Tanaakver- 
fakraaa.  BaiBflidk  dar  Akkaadlaag aa :  BrwVgiar  dar  Haraoa- 
gabe  in  größeren  Zwischenr'aaraen  (z.  B.  dreij&hrigea). 
Kollektivausgabe?  {ZIA.  1866,  S.  340—341  ;  ff'iese,  D.  höh.  Schulw. 
I,  PreujBm.  II  (1869)  S.  707).     Vgl.  uoteu  ^bschn.  4  Nr.  68  u.  73. 

XXXVII.  17.  Juni  1873  (scboa  vorher  9.  Aug.  18  56).  Eiaseodoog  der 
•■f  davtaaka  adar  praaßiaaka  Gaaaklakta  katüflt^aa 
PMgnuuM  an  daa  Diraktarfa»  darRgl.  Staatiiarakiva  ioBarlia. 
(ZtbL  1873,  S.  464). 

XXXVIII.  12.  Dez.  1  874.  —  Dgl.  an  das  Kuratorium  des  Reichs-  u  n  .1 
Staatsanzeigers  1875,  S.  40— 43).  Vg).  e^^a  1872,  S  292. 

XXXIX.  2  6.  April  1875 >).  a)  Nene  Regelung:  Anfbebung  der 
jührlicheo  Verpflichtung  zur  Abfassung  der  Abhandluogeo  und 
Programmen  tausch  swischan  den  höherea  Schniaa 
daa  Daataakaa  Raiakaa  (aiBer Bayara)  darek  Varaitttaaf  dar 
Taakaaraakaa  VarlagsbnchbandluDg  {ZtbL  1876»  S.  636—638; 
ff^iese-Kübler  l  S.  381—383;  Beier  S.  271—273). 

b)  2  2.  Juni  1  8  75.   Format»):  2b\',X'^(\\l2  cm.  {Beier  S.  273  Anm.  2). 

c)  28.  Dezbr.  1878  und  31.  Okt.  1879.     Erläuteruug  zu  a.  {i\kht 
gtdnukt;  vgl.  Teil  II  1,  A  b  >'). 

XL.  a)  20.  Nav.  1874  «ad  k)  1  i.  Auf,  1876.  Bariakta  Sbar  dia  ia 
daa  Sakalkikliatkakao  kaladliakaa  Haadaekriftaa*)  und  altaa 
Drucke  in  den  Jahresberichten  bezw.  den  Beilagen  {ZitL  1875, 
S.  39  t  a.  1876,  &  534  f.,  ITiete-KUbkr  1  S.  375  f.). 


')  Vgl.  schon  vorher  das  Protokoll  vom  1.  Juni  1874  li^eier  S.  271— 273). 

')  Hierher  gehört  aaek  dia  —  laldar  kii  kaata  aieht  iaiaar  kaaaktata  — 

Mitteilung  der  Tenbnerschen  Zentralstelle  für  den  Pro- 
grammentausch vom  September  1875,  daß  die  Größe  des  Fornata 
der  beschnittenen  Programme  25 V2  cm.  ia  dar  118ha  aad 
2OV2  cm.  in  der  Breite  betragen  soll.  Doch  vgl.  die  neuerdings  wiedar 
erfolgte  Betonung  dieaar  Sacka  ia  dar  latataa  Badiaekaa  Varordauag  (a.  a. 
Mr.  LXIb,  Abs.  1). 

>)  Vgl.  hiaraa  aaek  dia  F^rk,  tL  24.  Fers,  detätehmr  PkÜ.  u,  Sehulin, 
L  Ueiddberg  vom  27,-30*  StpU  1863.  (Laipaiff  1866,  Taakaar)  S.  48. 
MtBahr.td.OjBMBiUwaa«a.  LIL  2.  t.  7 


98  Pr«f 


4  Prof  raaBbUli*thak  ^d.  hlk.  Sefcslaa, 


XU.  7.  Januar  1885.  Allgemeioe,  noch  heota  gelteida 
Verfägoog  Uber  Zweck  (Hegehiltaog  des  lotoreues  der  be- 
teiligteo  Kreise  für  die  Schule;  Eioblick  der  Bebordea  io  die 
Orgaoisatieo)  aod  iohall^)  der  Schaloacbrichtea  (aar  Her- 
ateilaag  größerer  GJaiehBÜßigkeit)  (eatapraekaad  der  damit  aafge- 
fcabaaaa  m  9S.  A«f.  18S4)  (ITitoM-mfar  I  8.  376-a79{  Mr 
S.  267-271);  Bifiasnf  7.  Jaai  1894:  Tarabatrlab  18M, 
S.  545—547). 

XLU.  3.  März  1888.  Vorwendaog  guten  Papiers  (Ze6M888, S.  389  F.). 

XUf.  16.  Jali  18  90.  Eioseodiin^  der  wisseoschaftlicheo  Abbandlang  an 
die  KgU  Bibliotliek  ia  äeriio  ascli  seitens  der  Bieht  in 
Taatakvarkakr  atakaadaa  Aaataitaa  {UM.  im,  B.  6S1; 
MätiF  S.  m,  kam,  1). 

XUn.  a)  26.  Okt.  1  892,  b)  9.  August  1  904,  c)  2  3.  Okt.  1908. 
Die  „MittmUaigeH  der  Ge*eHtcha.ß  für  deutsche  Eniehungi-  und 
Schulgeschichte"  uad  die  Schalprogramaia  (^eier  S.  266,  Abb.; 
Ergänsungth,  U  S.  9—10). 

XLIV.  17.  Mira  1898  (lakaa  vark.  17.  iaa.  1886^  vgL  a.  Mr.  XXXV, 
a.  18.  Jali  1893).  Varaalwartliekkait  dar Diraktaraa 
für  die  Sekalprogramme  and  die  ibnen  beigegebenen  wiaaeaicbaftlicbeB 
Abhandlongen  (Ztbl.  1896,  S.  282  ;  Beier  S.  266  Ann.  4).  Vgl. 
dasa  fViese,  Das  höh.  Schulw.  i.  Preußen,  II  (1869)  S.  705  zon 
Jahre  1844.  Dgl.  9.  Dez.  1861  n.  6.  Mai  1881  (/f  mm-AMI  S.  489  f.). 
«  XLV.  13.  Fakr.  1901  (aekaa  varkar8.  Okt.  1877)  Zahl(13,  ktw.8) 
dar  BB  dat  MiaiatariaM  alasaaaBdaadaa  Praf  ramaa  (ZfK 
1877,  8.  814;  Wiu^-Käbkr  I  8.  381;  Mr  S.  371  Abb.  1). 

b)  Die  übrigen  Staaleo. 
a)  Anhalt. 

XLVI.  14.  März  1884*>.  „Roaf  olldlaraag  alaaa  varstaad b ia- 
vollen  VerhältnitBaa  daa  Bltarakaaaaa  aarSakala" 

{Kruger  S.  397  f.). 

XLVII.  18.  Nov.  188  7.  Grandlegende  Gesimtverfügang  (in 
eagem  Anschluß  an  die  preoBiscbe  vom  7.  Jan.  1885,  «.  o.  Nr.  XU) 
{Krüger  S.  394-4197). 

XLVÜL  18.  April  1889.  Tkaaa  dar  vaa  das  Diraktar  odar 
aiaem  der  f estangaatallten  akad.  fabildeten  Lehrer 
zu  liefernden  Beilage  uod  Verantwortlichkeit  des 
Direktors  (vgl.  o.  IVr.  XUV);  Ihnutinriruktion  für  die  Direktorm 
III  §  14  {Kruger  S.  347). 

Eine  genauere  Bezeichnung  dieses  Inhalts  würde  hier  zu  weit 
liikraB.  Es  ist  die  eBtspreehaade  Überaioht  über  die  amtlichen  BestiauiaBseB 
ia  Tall  II  1,  A  (bataadara  Abaekaitt  e)  aad  dfa  AaafSkrnng  in  Tail  3  tm 
vargleicben.    S.  a.  die  Tabelle  ia  Iii,  Ac. 

Dsß  ältere  Verfügungeo  über  das  Programmwesen  in  Anhalt 
bestanden  haben  (auch  abgesebea  von  aolcben  über  den  Tausch  (vgl.  ß  iese, 
D.  Mk.  SMw,  i.  Preußen  II  (1888)  &  704  «.  akaa  Nr.  XXXiX)  iat  waU 
aaiaaakMa;  daak  iat  bai  Krüg»  aiakta  davaa  aitfataUt. 
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XLIX.  6.  Dezbr.  1  892.  Natzbarmtehoog  der  wisseoschaftliehea  Bei- 
lagen  für  die  Schalgeschichte,  beeoadere  Aahalta  (vgl. 
aaeh  ob«a  Nr.  XUII)   {Mrüfer  S.  812). 

L.  1.  Okiober  1900.  Beifiigaog  eiaer  wia teaaefcaflllak«« 
Abhaa^UBf  Uallt  4to  R«f Sekilaaehrlahtaa  alUia 
«itAaaiakB«  (IH^  8.  898). 

IX  1  8.  Jvai  190  I.  Eiaaeodaag  geeignetar  AlktD41tB|M  M  4M 
SaklUar-Arafciv  ia  Marhaak  [ärUgtr  S.  898). 

ß)  Baden*). 

Uia.  31.  Dezbr.  1836.  Erlaß  des  SUatamiaiaterioms  $13.  Eialadaog 
zu  dea  Jahreaprüfaogeo  durch  eia  gedraektea  Programaihei 
daa  Lftaaa  mm4  GyaaaaUa.  AamMI  (vgl.  BikUogr.  M,  9 
Ar.  17)  S.  e. 

Asafllirsaf  ian: 

%  18.  Pebr.  1837.  Sehnlordnuftg  fUr  GdehrUmehOat  %  34.  Ober 
dea  lohalt  der  8  chnl  o  a  ehr  iehten  (vgl.  besondera  Ahaatx  3: 
Verzeichnis  der  Schüler  nach  der  Lokatioo)  oad  die  Beifügoog  (ia 
der  Rege  1)  einer  korzeo  w  iaaeaaehaftliehea  Ahhaadluaf , 
ia  4ar  Bafalfo  latalaUakar,  aatar  Uwliaiaa  näk  ia  4«atach«r 
Sfcaaka  vaai  Oiraklar  adaraiaaai  dar  Lakrar  sa  Yarfnaaa^  ia  lalitaraB 
Falle  das  Dinklar  rar  das  Oraaka  vatsaiagaa.  (AmnMA 
S.  6-7). 

LUla.  14.  Joni  184  0.  Eiardhrang  eioes  Turoas  betr.  Abtaataaf  dar 
Abhaodlaog  unter  den  Hanptlehrero  {Fetenbecfrh  S.  9  f.). 

b.  184  3.  Anch  andere  als  die  Oberlehrer  (Haaptlehrer?  —  s.  die 
vorige  Mr.)  dürfen  die  Abhandlang  verfassen    [Fcseribeck/i  S.  10). 

LIV.  18.  ?lovbr.  184  4.  Aaefohrliche  ßestimmaog  über  die  Chronik 
ia  daa  Sokalaaakriaktaa  (Fumibtekk  8. 8). 

LV.  d.  Navkr.  1880.  lUaaekfifiuy  daa  SaklaflaaUat  dar  Verfügung  voa 

1887  (i8aMiB  S.  10). 
LVL  0.  April  1862.  AaBara  Traaaaag dar  Akkaadiaag aa  vaa 

daa  Sekalnacb  richten.  Daa  8<^-P a rai a t  faatgesetzt.  Taasch- 

verkefar  mit  anderen  dentschen  Staaten    (Fesenbeckh  S.  12  1). 

LVIL  2.  Okt.  1  869.  Meue  Schulordnung*)  §  32:  GroD  diege  nde 
Bestimmung  über  Jahresberichte  und  Beilagen.  Die  ersteren  ent- 
halteo  auch  dieScbüleroameoin  alphabetiacherOrdnung. 
Wiaaaaaak.  AftkaadluDgen,  variiBt  wvaa  Diraktar  adar  aiata  aadaraa 
Lekrer  dar  Aaataltf',  «»laa  dam  Rraiaa  ikrar  galakrtaa 


')  Vgl.  oben  S.  91  Ann.  2;  die  nach  1898  (dem  Jabr  des  Erscheinana 
von  Jooa  2.  Aufl.)  ergaogeaen  Verfiignogeo  (u.  Mr.  LXIa  uad  h)  ver- 
daaka  iak  baaaaderar  NadwaiaaBg;  aia  aiad  aaek  der  Origiaalatalla  sitiart 

')  t-rsprUaglich  nur  für  die  Gelehrtcnsrhulen  erlassen,  dsoo 
aber  (28.  Jnoi  1877)  auf  dia  höherea  Mädcheaachulea  uad 
46.  Jaai  1893)  die  R  ea  1 -Mitte  I  tekalaa  aaagedakat  —  adt  daa 
Aoderuogaa,  dia  darak  dia  Bigaaart  diaaar  S^alaa  gakataa  waraa  (/aar 
S.  401). 
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Studien  oder  padagogischeo  Erfahraafea"  werden  i* 
der  Regel  beigegebeo    (Joos  S.  409  f.). 
LVIlli.  S.  J«li  1876.    (FrogriMMttvtek)  (/om  &  4S8-440).  Vgt 
Nr.  XXXIX. 

b.  3.  Joli  i;875,  20.  Novbr.  1878,  22.  Sept.  188;2,  17.  F«br. 
1893  nod    18.  Dezbr.   1894.    Zahl  4«r  eUsaAtBitsdea 
Exemplare    {Joos  S.  437). 
UX.  1.  April  1881.    Aaafiibr nogabestimmaBgea  su  IHr.  LVII 
ibar  Farn  (Poraat,  Tital)  aai  lahalt  (4aria  bcoMritaatwartt 
i,Dla    AafiSblong   der   Aufsatzthemata   bat  za  aatar- 
bleibea"  aad:  das  Fehlen  der  Forderoog  des  alphabetiiehea 
SchülerverzeichDisses,    s.  o.  Nr.  LVll)  (/oo«  S.  433—436)» 
ergänzt  darcb  die  Verrdfongeo  vom 
LXa.  18.  Joni  1883:  Du   alpbabetisehe  Sehfilerverse iehnia 
wiri  wiadar  balgagabaa.    Dfl.  kSaaan  41a  ie  dar  Primi  dar 
Gymnasien  o.  Realgymnasien  geatalltaa  AafsatitkaBata  wladar 
aufgeführt  werden    (Joot  S.  437). 
b.  8.  April   1890.     Aaardaanf  de»  Lahrar varsaiehaitaa 
{Joos  S.  437). 

LXIa.  8.  März  1904.  [Seue^)]  Sehmlordming  dia  kSkaraa  LakraatUlta» 
(Mittalaahala»)  (vfl.  o.  Nr.  LVII)  |  24.  iakraabariakt  Allfa- 
■aiaa  Varfiifoaf.  Vgl.  besonders  V  Ab*.  2:  „Dem  Jahresbarloht 

kann  eine  vun  dem  \'orstand  oder  einem  Lehrer  der  Anstalt  ver- 
faßte wisseaschaftliche  Abbaadlua;;  beigegebea  werden.  Dieselbe  mnB 
in  deutscher  Sprache  geschrieben  sein  und  soll  einen  im  Beretek 
dar  Sakola  falagaaaa  Gagaattaad  babtadala.  8ia  awA,  waaa 
aia  vaa  aiaaai  Aaataltalakrar  varfaBt  iot»  vor  dar  Draaklagaag  das 
Aaatal tsvorstand  vorgelegt  werden".  {Gesetzes-  und  Fer- 
ordmumgsblatt  jUv  das  Grofiherzo^Uim  Baden,  J904.  ».  VII  S.  52  f.). 
b.  18.  Juni  19U4.  Ausführung  zu  a.  Vgl.  besonders  Abs.  f 
(Format)  nnd  4:  Biographische  Angaben  (nur  bei  solchen 
Lahrara,  dia  varatarbaa  adar  la  daa  Rakaataad  gatrata» 
aiad).  Waglaaaaag  dar  NaBaaaekaffaagaB  vaa  Lakr- 
■  itteln,  Büchern  u.  dgl.  erordnwgMaU  in  QroßkMnogl  Obtr- 
tduUr,  1904,  I4r.  X  S.  121-123). 

y)  Bayern*). 

LXn.  2.  Jaai  1825.  Varpfliaktaag  dar  Stvdiaaaaalaltaa,  jSkrliak 
Programme  mit  wissenschaftliakaa  Abkaadlaagaa  kar- 

aaszugeben.  {JSkld  gtdruekt*)» 


')  Ans  dieser  VerfüguDg,  welche  die  neuste  Generalvcrordnoog 
iiber  Programmwesen  nicht  bloß  in  Baden,  sondern  überhaupt  ist» 
litiare  ich  einen  Teil  des  bfsunders  wichtigen  Abschnitte  \'  im  Wortlaut. 

^)  Vgl.  oben  S.  91  Anni.  4.  Die  Angaben  bei  Stemplinger  (s.  u. 
AH.  4  laUta  Nr.)  sind  z.  T.  nicht  richtig.  Dia  van  ihm  (S.  2)  aagafrart* 
Verordnung  vom  10.  Okt.  1S24  enthält  weder  einrii  §  19  noch  überhaupt 
eine  Bestimmoog  über  Programme,  vielmehr  gehören  die  §  49  a.  117  bei  da 
dar  Verardnaag  von  8.  Febr.  1829  aa,  batiaben  steh  aar  aaf  varsekiadaaa 
Sekalarteu  is.  o). 

3)  Vgl.  üeibel  a.  a.  0.  S.  77  Mr.  117}  Stenplingar  a.  a.  0.  S.  2. 
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LXIII.  8.  Febr.  1829.  Schulordnunfr. 

a)  §  49.  Latfinische  Schule:  Uruck  des  Schülerkatalogs,  „Nameo 
der  Schüler  narh  den  Abteiluageo  uod  ihrem  Fortgaoge  geordnet 
■it  Angabe  der  Plätze,  die  eio  jeder  in  jedem  eioseloea  Fache 
•Sah  trworbea  liat«    {Döümger  IX  2  S.  699). 

b)  §117,  Qytmuuhtmi  Wiemtt»r§49,  akertPfl«rd6M  Varpfltehtoif 
der  Pror«M«rea,  dtalt  «io  »t^ad  «iDdB  Geyeastaad  des 

Gyaioaaialaoterricbts'*  behiodeladea  Programm^)  ia  latei- 
nischer Sprache  za  verbiodeo    {pUlkingtir  ebenda  S.  614). 

LXIV.  13.  Mära  1830,  mit  Ersiaiaag  vea  3.  Febr.  1834.  Schul- 
ordnung. 

a)  §  37.  Lateinische  Schule:  Wie  Nr.  LXIII a,  doch  etwas  verändert: 
Maaeader  Sekfileria  alpbaketlteker  Ordauag  (1830)  „io  ■eeh* 
(ealBer,  jedea  aa  teiaea  Plets  ttelleader,  oad  die  Aae- 

geseielwelen  bestinater  hervorhebender  Ordnung"  (1834),  „nebst 
Antrabe  ihres  Alters,  Geburtsortes  uod  des  Standes  der  Eltern,  des 
Fortganges  der  Schüler  sowohl  im  allgemeinen  als  in  jedem  einselnea 
Lehrfache"  {DöUingw  IX  2,  S.  642  u.  677). 
k)  I  99.  Gj/mnMbmx  wie  aeter  §  37,  deek  aellea  die  Prefraane 
(Nr.  LXmb)  beieadere  gadraeitt  werdea  {.DSOiMgtr  S.  658). 

LXV.  24.  Febr.  1864.  »mSd,  OriiKmig  Ar  MiMan  SthOm  und  dtt 

Gymnasien. 

§  35.  Lat.  Schulen:  wie  IS  r.  LXIII a  u.  Nr.  LXIV  a  (doch  mit 
Weglassuog  der  ßezeichnaug  deralphabetischen  Folge)  {Seütel  S.  28). 

b)  §  86.  Gymnasitni  wie  a,  daneben  Freist el lang  der  Abfaeaaag 
eiaer  wiaieatekaftllehea  Beilage,  s«  der  eaek  die  Lehrer 

der  lateinisehen  Sehole  bereehtigt  sein  sollen  (efrenib 8. 76 1). 
LXVL  16.  Nov    1  8  54.   {Lateinische  Schiih)  Aafaahae  der  Lehrgegea- 

stäode  u.  a.  {Seibel  S.  28,  Nr.  39). 
LXVn.  18.   Febr.   Ib74*).  So  n  d  e  r  a  us  t  a  u  s  ch  zwiscbco   Bayera  uad 
Österreich  {Ministerialbl.  X  (1874)  S.  9ü;  Ftiger  S.  49). 

LXVIU.  20.  Aug.  18  74 3).  Schulordnung. 

%)  Für  M»  GyimmHmt,  §  30;  VerVreatUehaag  (ia  der  Regel)  eiaee 
Pregraaae  wisteaaehaftUehea  lahalte  dareh  eiaea  Lehrer 

jeder  Stndienstalt,  nach  Ober einkommen  des  Kollegiaaa. 
Der  Jahresbericht  enthält:  1.  Lehrerkollegia  m.  2.  Lehrpensa 
(Standeazahl,  Lehrer).  3.  IVamen  der  Schüler  ia  alpbabatiaeher 

*)  Unter  Prograaa  wird  ia  eagerea  Siaae  ia  Bayera  die  " 
wiaaeasch  af  t  Ii  c  b  e  Beilage  verstanden. 

*)  Weitare  Einxelverfügungea  betr.  Tauaeb, Fornat  (in  Bayern 
gr.  8*  eatapreehead  dea  Feraat  dea  Mlaiaterialklatta)  oad  Biaaeadaagaa 

Bibliotheken  o.  a.  sind  hier  nicht  besonders  angerührt  Vgl.  über  sie 
MinüUrialbl.  XI  (1876)  S.  169  (16  Febr.  1875)  n.  S.  218  (6.  Jnii  1876) 
aad  Füger  S.  49  f. 

*)  Gans  so  grofi  ist  der  Gegensatz  zwischen  Nr.  LXV  a.  LXVIII  woki 
nicht,  wie  ihn  Stemplinf^er  (S.  4)  hfrausliest.  Durch  das  ,,  i  d  der 
Regel"  uod  „nach  Übereinkommen''  io  Nr.  LXVIII  ist  doch  auch 
Freiheit  genug  gelaaaea.  £•  keaat  daraaf  aa,  wie  die  Beeke  praktiach 
dnrekgelakrt  werdea  lat 
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Ordnoag  lÜAMenweise  mit  BezcicbonD^  des  Alters,  Geburtsortes, 
der  KenfoMioi,  des  Staodes  aod  Wohoort«  der  Eltern.  4.  Kane 
Chr«Bik,  iarfai  tseh  Aigab«  icr  AUturlMtw  alt  BawMauf  4» 
wn  ihMB  ftviUtoB  BMb.  (irMMMK  X(18T4)  &  848);  vgL 

Nr.  LXVb. 

k)  Für  die  Realgymnasien,  §  US:  Freistellung  der  Lieferaog  fines 
Pro  graoms  wissenscbaf tlieh«a  Inlialtt  {MinitierialöL X{lbli^ 
S,  393  f.j;  vgl.  Nr.  LXVb. 
JJLDL  29,  AfrillSll.  SekkMttung für  iisämbMm,  §11.  Prtf* 
•  UUoBg  im  Liobniif  «law  Pr«fr««BS  Back  OkaraU- 
kommea  des  RollagUai.  Vgl.  Nr.  LXVIlIa.  {MUiiahrtM.  Xm 
(1877)  S.  208). 

LXXa.  2  3.  Juli  lb91:  Schulordnung  Jür  die  humanitti sehen  Gymnasien. 
Tit.  III  §  31:  UaoptverfügoDg  über  Jahresberichte  (dario 
kanranokakaa  oatar  3:  Aagaka  der  AofeatstkaBtta  ia  lea  drei 
•kantaa  Rlaaaaa}  aatar  4:  Weglaaeaag  der  Stalle  über  dia- 
AkUariaateBi  eeaat  wie  1874,  s.  o.)  und  Programm.  Liefemag 
eines  Programms  wisseoschaftlichen  Inhalts  (in  der  Regel) 
(MinisterialM.  XXVll  (1891)  S.  266  f.;  S.  48—50).  Vgl.  Sir,. 

LX  Villa. 

k  8.  Sapt  1881.  ngL  fUt^  ÜB  Mg^mmuim.  §  SS,  9:  wie  a«)» 

{MinisterialU.  XXVII  (1891)  8.  845  f.)  Vgl.  Nr.  LXVIlIb. 
e.  n.  Sept  1894.    Schulordnung  für  die  Realschulen.  §31:  Frei- 
stellung der  Lieferung  eines  Programms  (MinisleruUbL  WJL 
(1894)  S.  315)i  vgl.  0.  Nr.  LXIX. 

ri)  Braunscbweig^). 

LXXL  [18.  Jaa.)  1888.    IMnMr*)      Gum^fymimkoiu  [det  MIT 

Braunsehumg]  §  ,20.  Programme.  Jahreakerickt  sa  Oster» 
(vgl.  darin:  Ferner  solleo  dabei  zugleich  die  Nsmen  aller  Schüler 
der  Anstalt  nach  ihrea  Klassen  und  Plützea  kurz  aufgerührt 
werden,  teils  um  eine  fortlaufende  Chronik  zu  bilden  und 

*)  Danach  ist  die  Stelle  bei  Külaiann  S.  478  (Bibtiogr.  jibt.  4  Nr.  122) 
XU  berichtigen:  „Für  die  Realgymnasien  besteht  die  N'rrpUichtung  eeit  1881^ 
welcke  in  demselben  Jahre  für  die  Lyzeen  aufgehoben  wurde'*. 

I)  Die  Uteren  Sannlungeo  vee  Geeetzen  ood  Verordnungen  im  Hertag- 
tam  Braunschweig  (z.  B.  Repertorium  der  Getets-  und  f'erord/iungs- 
Sammlung  /Ur  die  üerzegi,  braunschweig.  Lande  usw.  von  Bege  und 
GbrtB,  8  Bde^,  Helaietedt  «.  Weireekaltcl  1880—1871,  für  die  Zeit  ve» 
1814—1853  und  1860—1869)  bicteu  für  uuseiL  r.egeneUed  nichts,  neuere 
VerfBgBBgea  über  das  Programmweaea,  die  gedraekt  and  leicht  sa- 
gängllek  wlren,  aind  mir  aleht  kdtaaat  gewerde«.  ÜkerPrdr.  Reldewey 
vgl.  O.Nr.  LXXI  undS.  103  Anm.  1  u.2.  Welches  i:»t  die  Quelle  Tor  Killmanna- 
[BibUogr.  Mt.  4.  Nr.  122)  Notii  (S.  474,  Z.  4  v.  u.)  öker  die  VerkUuiaae- 
brsoa  schweigst 

^)  Die  einzige  beute  leicht  zugängliche  Verfügung  aus  der  bier  noch 
in  Betracht  kommenden  Zeit,  die  sich  überdies  nicht  auf  das  ganze  Land^ 
aondern  nur  auf  eine  wenngleick  sehr  bedeutende  Schule  bezieht  Da  aie 
keaendere  ebarakterietied  iet,  wird  aie  ia  waeaatiidiaa  daai  Wortlaut  aaob 
mitgeteilt.  Der  Entwurf  stammt  von  dem  damligaa  IMraktar  FriadaaiBB» 
vgl.  Frdr.  Koidewey  a.  a.  0.  1  S.  CCIV. 
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dorcb  dieseo  Mittelpunkt  ihre  ADhäoglicbkeit  an  Lehrer  uod  Mit- 
schüler für  alle  Zukunft  zu  fe.oselo,  teils  um  FleiB  und  Sittlich- 
keit aater  ihneo  sa  beleben"*).  Betr.  der  AbhAidlaog  h«iAt 
•■:  tJUSm  aWr  it«  Wiri«  der  Aattalt  «ick  atak  ftm0«B  kU*) 
SM  bflkm^a,  «M  JadMMl  «Im  Akkiadltif  avs  40B  Krtit« 
der  theoretischen  oder  priktischen  SchalwisteoiehftftaBt 
in  lateinischer  oder  deutscher  Sprache  zunächst  von  dek 
Lehrern  des  Ober^^ymaasiuins  beigegeben".  J*roffr.  Braun  sc  hiveig-  G. 
162b;  wiederabgedruckt  bei  Frdr.  K  o  1  d  e  w  e  y ,  Mon.  Germ.  Paed.  1  ( 1 886) 
{Brmuuekm,  Sektdordma^  I)  S.  MO  f. 

^  El  saß*  Lot  bringen. 

LXXn«.  22.  P«kr.  1872.  Beaiekt  fUk  w«kl  (vgl.  Rülaaaa,  BaUtgr. 
jibL4,nr.  122)aarii«Li«fernng einer  Abhaadlang in  2jihrif«B 
Turnus  (io:  Geästs ntw«  Bieht  «bgednMkl  md,  towait  air  bekau^ 

auch  sonst  nirgends). 

h.  26.  Dczbr.  187  3.  Die  dem  Programme  voraozaschickenda 
wissenschaftliche  oder  pädagogische  Abhandlung  ist  das 
Direktor  vor  dem  Druck  vorzulegeu    (Gesetz  usw.  S.  UU). 

e.3)  8.  April  18  76.  Herstellung  zweckmäßiger  Gleichheit  der 
Sehalnaehriehten,  in  weaentliehen  nach  dem  Muster  den 
PrograaiaM  daa  Lyaaaa»  ia  StraBbarg  Taii  Jakra  1876  (CMa  «atr. 
8.  89  t);  TgU  «.Nr. XU. 

e)  Hessen^). 

LXXIII.  27.  Mai  1853').  Grundlegeode  Verordnung  Sber  die  Pro- 
gramm^Verhültnisse,  besonders  Uber  den  dauernde n  Wert  auch 
der  Jahresberichte  allein,  Art  der  Abfassung  der  frei- 


>)  Waa  aekwarara  Varf akaa  aalangt,  lo  kdBt  es  ia  daa  €u§hum 

des  Gesamtg'ym nasiu ms  (\ü2S)f  es  würde  „besonders  erwogen  werden, 
ob  sie  in  den  Programmen  aufdrneklieh  erwähnt  werden" 
aallen  (Koldaway  a.  a.  O.  I  S.  611). 

')  Ebenso  „bewilligt  (  K  old  e  wey  a.  a.  0.  II  S.  664)  der  Herzog  (schon 
ia  Jahre  1750)  eine  Summe,  um  die  Kosten  der  halbjährlichen  Programme 
xa  baatreiten,  welche  von  jetzt  an  geaehrieben  werden  aollteo  und  ge- 
acbriabaa  wardaa,  damit  dia  Sakala  bai  Aaawirtigaa  Raf  ba- 
kiae". 

3)  Spätere  Verfiigungen,  die  zur  Sache  noch  ergangen  sind,  liegen  im 
Draak  nieht  vor  aad  kaaalaa  alao  klar  ai^t  verwertet  wardaaj  vgl.  dakar 

a.  S.  92  Anm.  2. 

*  In  dem^oben  (S.  92  Anm.  3)  aagenihrtea  Werke  aber  da*  höhen 
SdkMhBttm  dn  (akamaiigen)  KönigreichM  Hannover  fadea  alah  S.  72  f. 
eiaige  Bemerkungen  über  Abfassung  uod  Tausch  von  Programnaa,  dia 
■aacherlei  Bedenken  äuBern  und  größte  Zurückhallong  empfehlen. 

*)  Biaber  aeinea  Wissens  nicht  gedruckt,  vgl.  o.  S.  92,  Anm.  4  sa 
jdM.  i  Nr.  XAI.  Programme  (mit  und  ohne  Beilage)  erschienen  in  Hessen 
auch  schon  vor  1853  —  vgl.  z.  B.  die  stattliche  leiste  der  Gießener 
Programm-Abhandlungen  von  l77ö — 1832  ia  Progr.  v.  Giesen  G.  1845 
8.  18—21  (s.  a.  am  jiMiOt  3,  S,  109  Aaa.  2)  — ,  daek  akaa  baaaadara 
aaüiaba  Ragalaaf  . 
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willigeo  w isse uscbafllichei  Beigaben;  die  der  Direktor 
xo  prüfen  hat,  und  Tausch  xwiMkoodeo  kouiieken  AooUltoi  oitor 

sich  und  mit  anderen  Staaten. 

IaXAIV.  7.  Juni  1  875').  Allgemeine  Regulierung,  besonders  den 
Touach  betreffend.  Beigabe  einer  Abhaodinog  wUn  scbenawert„so> 
wokliiiloteroM«  der  fortgetetste»  wiefeBsekfeftliokei  Titl^ 
koU  der  Lekrer,  eis  mit  RBekeiekl  «of  die  PSrderneg  lokaler 
Intereeeea  and  der  Beziehungen  zwischeo  der  Sekole  vnd 
dem  elterlichen  Hause"  {Nodttagel  S.  275  f.). 

LXXV.  2.  März  lS7ri.  Die  Iiostonfrage:  Bedenken  wegen  der  großen 
Zahl  der  Exemplare,  die  infolge  des  allgemeioca  deutschen  Tausch- 
verkehra  nötig  werden.  ISrwttgang,  die  Mehrkosten  auszu- 
glelekea  (Treaaung  der  Abkaadlnag rea  deai  Jakretberiekt, 
BesebrSokaaf  des  Uafaaf«  oder  Weg! aeeaog  der  ersterea), 
vgl.  o.  Nr.  LXXXXVII  jibt.  $  {Nodnagd  S.  278  f.). 

^)  Königreich  Sachsen. 

LXXVI.  1 2.  Januar  1  S33*)  *).  Das  (bisher  aus  lateinischer  Abhandlung 
mit  kurzem  lateinischen  Aobaag,  Kioladung  zur  Schulfeier,  bestehende) 
PregraauD  wird  ia  elae  latelaiicke  Abkaodlnag  aad  efaea 
deatsekea  Jakreaberiekti  kelde  von  Rekter  aa  verfaiaea, 
getreaat. 

LXXVn.  7.  Jaouar  1S373).  Die  Lieferuog  der  (lateinischen«)  Ab- 
handlung wird  auch  für  sämtliche  Lehrer  (der  Reihe  nach}  ver- 
bindlich gemacht;  das  Thema  iat  von  Rektor  so  geaehaiigeB, 

Umfang  2 — 4  Bugea. 

LXXVIII.  27.  März  1842-^).  Verantwortlichkeit  des  Rektors  für  den 
lakalt  (beeeadert  ia  bezug  auf  polltiteke  BrSrteniDgeo}. 

LXX1X.27.  Desbr.  1846.  RtgMbt*)  fUr  üb  GMrtmuekuhH.  §33: 
ProgmmmB.  Jibrlieke  wiefleasekaftlieke  Abkaadlaag,  der  Reihe 


1)  Vgl.  damit  das  voa  Killmao n  S.  477  (s.  AU.  4  Nr.  122)  über 
Heuen  Bemerkte. 

*)  Regelung  dea  Programmtaaaehee  schon  1832.  Vgl.Theod.  Flathe, 
Gesth.  d.  Hfcl'  ftächs.  Fürti/'fischute  zu  Meißen  seü  ihrer  Gründung  im  Jahre 
1643  bis  s«  ihrem  Seubau  in  den  Jahren  1H77 — IH79  (Leipzig  1879,  Beruh. 
Ttaehnitz,  XII,  492  S.)  S.  883  Aom.  1. 

•)  Die  Verordnungen  unter  >r.  LXXVI— LXXVHl,  die  weder  bei 
Schreyer  noch  bei  v.  Seydewitz  (s.  o.  ^6/.  i  Mr.  XXIII  a  u.  b),  die  ersten 
beiden  aocb  nickt  ia  der  eretea  Aafl.  des  iTotfKT  der  im  Kfr-  SMhsem 
prellenden  Kirchen-  a.  i$cAM//v'f///j  (1840)  abgedruckt  sind,  habe  ich  aus  Ftathe 
(a.  a.  0.  S  382  f.)  ood  besonders  aus  Karl  Jul.  Rößler,  Guch.  d.  HgL  iächs. 
Pttratot*  «.  idmdett^kide  GrHHma  (Leipzig,  1891,  Teobaer,  XII,  823  &) 
S.  230  f.  genommen.  Aus  ihrer  Darstellung  geht  nicht  ganz  deutlich  hervor, 
ob  sie  sich  nur  auf  die  beiden  Laadeaachulen  oder  auf  sämtliche  damala  be- 
etehenden  Gelehrtensehulen  beziehen,  ladeeaeo  darften  sie  gerade  wegen  der 
beeeoderen  Bedeutung  dieior  awei  Anstaltea  klar  nicht  fehlen. 

*)  Vgl.  dazu  Rnßler  a.  a.  0.  S.  230,  wonach  1840  ein  Mathematiker 
für  die  Anwendung  der  deutschen  Sprache  noch  eines  Diapenses  bedurfte. 

*)  Galt  als  provisorisch  and  ist  daker  in  das  GeteU-  m»  f^er> 
«rditmgsNM  (o.  Mr.  XXU)  aiekt  aofgeaoaiBea  wordea. 
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m^A  von  sämtlichen  or4«Mtliehon  Lehrera  gesehriebea,  im 

lateinischer  Sprache,  a asnahmsweise  bei  besoodereo  Gelegen- 
heiteo  «och  in  deatscher,  dazu  der  Jahresbericht  (Veränderungen 
im  Laufe  des  Scholljahres,  Schülerverzeichnis,  Lehrpeaseo),  vom 
Rektor  in  4 oatnohor  Sprach«  ahsnranoo  {Sckftiftr,  Kodam*  S.  662 1). 
tXXX  2.  Juli  1 860.  JD^  für  die  Rathchihm  (/.  0.)  1 60:  Progmmm. 
Wie  Nr.  LXXIX,  doch  wird  bolflich  der  Sprache  der  Abhand- 
lang  nichts  Näheres  bemerkt;  vor  „der  Heihe  nach^^  ist  „in  der 
Regel"  einsenehobcn  (Gea.  u.  F.-BL  1S60.  S.  114;  Schreyer,  Soäex* 
S.  847). 

LXXXL  4.  Not.  1674.  a)  FürGymnatUmwid nmUehOm  L  0,i  Tmtk 
(Tcnbner)  (v.  StydmoUz  S.  496  f.;  iMnadbiMr  S.  209— 212);  Tfl.  o. 

S.  97  Nr.  XXXIX.  GegcaSber  der  Aoregoog  PrenBeos,  da6 
jährliche  Abhandloogen  nicht  mehr  gefordert  werden 
aolleo  (s.  0.  Nr.  XXXIX),  wird  betont,  daß  für  Sachsen  die 
Bestimmungen  von  1846  und  1860  (s.  o.  Nr.  LXXIX a.LXXX) 
4i  Geltaag  hleihea*). 

h)  DfL  für  RetUek.  iL  0.  Freietelinn  g  der  VerSrentlichnag  voa 
wissensehaftliehea  Beilagen  (v. ^Isytetit»  S.  497;  ifreftrariiwMr 

S.  212). 

LXXXIL  14.  Jnli  1875.  Ergänzung  der  Verf.  v.  4.  Nov.  1874 
(Nr.  LXXXI)  für  tämtUehe  höheren  Sekukn  (v.  SeydeunU  8.  497; 
Xr$lM$tkmar  8.  812  t). 

LXXXm.  29.  Janaar  1877.  Ferordmmg  {mar  j4u*führung  des  Gentzeg 
vom  22.  Aug.  1876)  für  alle  höheren  Schulen  (auch  die  Seminare). 
a)  Fiir  die  Gymnasien,  §  57.  Programm:  Jahresberichte  (Vgl.  das 
Schema  der  Tabelle  in  Teil  Hl,  A  c)  und  wissenschaftliche  Ab- 
haadinog;  die  letstcre  ist  der  Reihe  nach  von  eSntlichea 
or4oBtliehea  wise.  Lehrera  sa  Uefera  (ia  lateiaiseher  hesw. 
deotaeher  oder  fraozö'sischer  Sprache)  ((7efefs-i(.^erenbHiiy4il. 
1877,  S.  82;  r.  Seydeuntz  S.  496  f.,  Kretudmttr  S.  208  f.). 
h)  Für  die  Realschulen  I.  0.,    §  Programm:   Wie   7  ii  a  (doch 

ohne  Bezeichnung,  in  welcher  Sp räche abaofatseo)  (d^«.- u.  f^-iN. 
1877,  S.  105;  v.  Seydewilz  S.  508). 

LXXXiV.  18.  April  1879.  Für  Realschuien  IL  0.:  Die  Beifügaog  einer 
wieeeaecharHiche  Beilage  iat  aar  voaZeit  sa  Zelt  erforderlieh 
(e.  SBginoä9  8.  508  Aaoi.  14)  Vgl.  Nr.  LXXXIh. 

LXXXVa.  15.  Febr.  1884.  Lehr-  u.  Prüfungsordnung  tat  die  Real- 
gymnasien. §  62.  Vgl.  Nr.  LXXXIlIb  [Ges.-  u.  r.-Bl.  1S84,  S.  54) 
b.  20.  März  1  884.  rerordnun-,  dir  Realschulen  II.  0.  betreffend, 
§  58.  Allgemeine  f  crjugu/ig.  tine  wisseosehaftliche  Beilage 
ist  nicht  in  jedem  Jahre  erforderlich.  (Vgl.  Nr.  LXXXIb  «. 
LXXXIV.)  (Gu.-  M,  K'BL  1884,  8.  91;  irrateMAaior  &  338). 

LXXXVL  28.  Jaa.  1893.  BeUaaloMMhang,  die  Mr-  tmd  firUfkHgf 
vrimmg  für  dt»  Gymtuuim  hetreread,  §  Sf.  Regelaag  4er  ga- 

^)  Danach  ist  die  Bemerkung  von  RöBler  (a.  a.  0.  S.  231  Z.  4  f.  v.  o.) 
so  verbesiern.  VgL  übrigens  die  echon  voa  iha  edhet  nngerdhrte,  aber 
•ieht  richtig  verwertete  Stelle  ia  Mmhtr,  reu  Grimmm  G.  1876,  S.  18. 
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samten  Verbal  tnitse  (oDter  Hinweis  auf  die  Verf.  v.  4.  Mov.  1874» 
y$l.  0.  lir.  LXXXI),  vgl.  besonders:  Alpha betiiches  Seküler- 
▼•rititkai«  (wi«  ii  Bayara  t.  •.  Nr.  LXX,  daok  «kaa  Btaeiekaaag 
dar  Raafoiaiaa)^  Varlaffsag  daa  Maaaakripta  dar  Akkaadlaa^ 

{Kmlutkmar  S.  208— 213>. 
LXXXVn.  22.  Oktober  18»8.    Draijikriffar  Tornas  beiSfliek  dar 

Verpflichtung  der  Lierernog  einer  wissenschaftliche  Beilage, 
die  bei  seltenerem  Erscheinen  nun  möglichst  wertvoll  sein  soU^ 
für  die  15')  dem  Ministeriam  direkt  ooteratelllea  Schulea 
(JAvtaNkaMT  S.  318  f.,  290). 
LXXXVin.  SS.  Daakr.  188S.  Bakaaataaakaaf,  dia  laAr-  mid PrUJungt^ 
•fdmmg  für  dh  ilM^fyauMftfM  katrafaad,  |  38,  AllfaBalaa 
Re^elang.  Betr.  d.  Abhandlong:  Abfassunf  in  deutscher, 
lat.,  frz.  oder  engl.  Sprache  dnrch  die  Lehrer  der  Reihe  nach  in 
Zwischenräumen,  die  besonders  bestimmt  werden*)  (vgl. 
in  weseotlieheo  [Mr.  LXXXIII  b  o.  LXXXVaXGe«.-  v.  /^.-BL 1903,  S.  40; 
XMmkmar  S.  269  f.). 

9)  WOrttemberg*). 

LXXXIX.  18,  Jaaaar  1888.  DaaUafaraBaatakaadarBiariaktaaf 

wird  hier  voraasgesetzt,  da  die  Einsendung  von  „Programme  und 
dgi  Gelegenheit sscfiriflen*'  an  die  Uoiversitütsbibliotbek  [Tübingen] 
seitens  sämtlicher  Lehraostalten  gerordcrt  wird,  und  zwar  nicht  nur 
nj'ürt  kiä^ligef  sunderti  auch  von  den  bereits  erschienetten,  sotveü  die 
Vtmm»  m  udvtm'*  (ReyMtktfBinti  XI  S  Nr.  184;  &  717). 
LXXXX.  20.  Jaa.  1844.  jim  dm  JBjpJM  m  MmMmmi  Aaigaka 
von  Programaa  dorek  dia  4  ayaag.*tkaol.  Saaiaare«),  ia 
jedem  Jahre  soniekst  nnr  von  einen:  wissenschaftliche, 
in  la  teioischer Sprache')  geschriebene  Abhandlnng  und  Scbal- 
nachrichten,  zaMmmen  im  Umfaoge  von  4—5  bogen  {tieyscher^ 
Bind  XI  2,  Nr.  280,  S.  658). 


>)  ].  Ostern   1899  [besw.   1902,  1905    usf.]:    Gymnasiea  la 
Bautzen,  Dresden-INeustadt,  Freiberg,  Grimma;  Realg.  Zittaa. 
2.  Ostern   1  900  [bezw.  1903,  1906  usf.]:  Gymn.  in  Chemnits, 

Leipzig,  Meißen,  Flauen;  Realg.  Dübeln. 
S.Ostern  lüUl   [bezw.   1904,  1907  usf.]:  Gymn.  ia  Sakaaa- 
berg,  Warzen,  Zittaa,  Zwickao;  Raa  Jg.  Aanaberg. 
Daaaek  iat  das  narkwirdig«  MiBraraliadaia  vaa  Staaipliagar  a.a.O. 
U4bt.  4  Nr.  148)  S.  9  zu  verbessern,  wonach  jede  Anstalt  alle  15  Jakr* 
ein  Programm  träfe,  —  was  kaom  noch  irgend  welche  Bedeutung  hätte. 

„Bei  städt.  Anstalten  nach  V  ernehmung  mit  der  Gemeinde- 
kakSrde". 

Vgl.  obenS.  93  f.  Aom.  2,  Abs.  1  u.  2.  Die  Kenntnis  der  Verrügungea 
LXXXIX  und  LXXXX  verdanke  ich  der  gütigen  Mitteilang  des  Herro 
Fral  D.  Dr.Bk.  Naatla  la  Maolbroaa,  der  aie  aas  Raytakar-nirtelt  6a* 
tttaaammlung,  die  mir  hier  bei  Beginn  des  Druckes  noch  nicht  zugängHek 
war  (vgl.  o.  S.  93  f.  Aon.  2  Abs.  2),  Tor  mich  aaageschriebea  hat.  i>ar 
waaaatlieka  lakalt  iat  akaa  wiadergegebaa. 

*)  Blaubeureo,  Maulbronn,  Schünthal,  Urach. 

*j  Seit  1059  in  deotscker  Sprache  {nach  besonderer  MUtmbuif), 
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JJQLXXI.  2.  Jao.  19021).  VerölTeatlicbaBg  der  Beiltgen  alle  3  Jahre 
(an  den  4  theol.  Seaioaren*)  alle  4  Jahre;  v§\.  Nr.  LXXXXj. 
Kotten  (Besckriiakraf  des  Umfaagea  vad  Treeaoaf  voa  den  Jahr«a- 
berkktM).  V«rweiiiif  v«b  Brspariitt«»  für  die  ZwMk«  4tr 
«Mittktk  «14  4»  Uhraittel*). 


B,  Österreich. 

LXXXXII.  1S49.  Or^anisationsentxtmrf.  §  ii6'.  Ente  grandlegeode 
Vertüguog  über  die  geaamteo  Verhöltoisie.  Vgl.  beaoodera  ^6«.  i : 
Bm  wifteitek«fllich«  «der  pädagofiteh«  AbliandliBf  tiMi 
4m  L^rtr»  m4  4e«  AM^jafs:  Soleht  Pi«grtHBt  kSram  aar  im 
Nameo  and  onter  Verantwnrtlielikeit  4es  Direktort,  vnd 
nicht  ohne  die  in  ISr.  1  enrittata  Akkaadlaag  artekaiata. 
{v,  Marenzdler  l  1,  S.  LXXXIII). 

LXXXXnia.  31.  Detbr.  1850.  b.  15.  Mai  1651.  Wichtigkeit 
des  Programms  eines  Gymnasiums  für  andere  Gymaasien  und 
Aaataatak  lai  lalaada.  (v.jJftmNMffir  I  9  Nr.  473,  8.  645; 
Nr.  47(,  S.  446). 

LXXXXIV.  20.  Aag.  1657.  Saaialaag ,  Aafkawakraag,  Ordaaag 
•a4  Ratalo^iiiaraaf  dar  Sekalprof  ramaia,  4araa  Maaagraphiaa 

einen    „nicht    zn    unterschätzenden  wlitenscbaftlichen 

Wert«*  besitzen,  ia  den  Bibliothekaa  (v.  JlaMR«e(Jar  I  2  Mr.  477, 

S.  647  f.,  II  iNr.  369,  S.  670  f.). 

LXXXXV.  26.  Juoi  1864.  Einseodung  ao  die  llaiversitätsbibliotbek  ia 
Wiea  (V.  Marcmdler  I  2  Nr.  479,  S.  649,  II  INr.  370,  S.  671). 

LXXXXVl.  5.  April  1S71  und  31.  Dezbr.  1872.  Austausch  der 
Programme  der  österreichischen  Realgymnasien  oad  Realsckolen  mit 
daaia  der  taahalsakaa  Uatarriafctaaattaltaa  ia  Bayara 
(».  MmrmnOtr  1 2  Nr.  486,  S.  646 1,  Nr.  461,  S.  650;  H  Nr.  871  a.  872, 
8.  671-678). 


*)  Meines  Wissens  bisher  nicht  verüfTeDtlicbt  (nor  von  Eb.  Nestle 
n.  n.  0.  S.  5»  —  s.  u.  j4bt.  4  Mr.  131  —  gerade  erwähnt).  Herr  ProL 
Dr.  Pahlaiaaa  <Sellw.*HaIl)  war  ao  froeadlieh,  da  arfraae  aaiaen  Material 
for  die  in  Vorbereitung  beGodlicbe  neue  Auflage  seiner  „Sanunlunff"  (s.  o. 
S.  93  Nr.  XXVj  zur  Verfügnng  zu  stellen.  Daß  in  dem  laageu  Zwischen- 
raaai  Toa  1844  ab  1602  eioiebligige  Yerrügaogen  ergangen  siad,  ift  aata* 
oehmeo.  Gadraekt  aiad  sie  aber  wohl  uirgends,  und  sie  konnteu  mir  auch 
von  keinem  der  wKrttembergischeo  Scbulmünaer,  an  die  ich  mich  wandte, 
nachgewiesen  werden.  Ich  kann  daher  nur  von  neuem  anf  diese  Lücke  (s.  o. 
S.  93  Anm.  2  Abs.  1)  hinweisen.  Bei  Killmann  {Bibliogr.  Abt.  4,  Nr  132) 
S.  478  finde  ich  die  Notiz,  daß  seit  1874  die  VoUanslaltaa  la  Baigakai 
verpflichtet  seien;  leider  gibt  er  keine  Quelle  dafür  an. 

*)  SiolflB  S.  106,  Aaa.  4. 

*;  In   Württemberg  steht  die  Kostenfrage   (anders  als   in  anderen 
SUnten)  in  Yerbindang  mit  den  Mitteln  der  „Hektoratakasse'%  aus  der 
aakaa  daa  PragrasaMa  aaak  dia  Badirfaiwa  dar  BikUothak,  der  Lakrsittal. 
n.  a.  za  fcaitraitaa  tiad  (vgl.  AMn,  4,  Nr.  118  dia  Akkaadhuf  vaa  ' 
Kaapp). 
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LXXXXVII.  9.  Jani  1875.  Ausführung  lu  IV  r.  LXXXXII.  ISeuc 
groadlegeode  VerfiiguDg  für  die  gesamten  Verhiltniaae. 
Vgl.  bMoodtn:  Abt*  L  VartBtwortliekktfit  de«  Dir«ktor«. 
jiht,  2i  Freiste Uoaf  der  Stoff wehL  Abhiedleeget  »ieiea- 
iebeftlieher,  nicht  popularisierender  Art;  ^bs.  3.  ßa.  Schaler* 
verxeichn is  (s.  o.  Nr.  LXVIII  a.  LXXXVl).  /1bs.4.  Die  KonTerenz 
vereinbart,  wer  die  Abhandlaog  schreiben  soll.  /Ibs.  .5.  Abfassaog 
der  Sehulnacbr icbteo  in  der  Unterrichtssprache,  der  Ab- 
heodlaeg  ao  Gymnatiee  er.  aeeb  ia  lateiaiseher.  M»,  6,  Un* 
faaff  (3—5  Begeo  bei  VoliaatUItea,  2-3  bei  aiebt  voIIstladigeB), 
besir.  Veranstaltung  von  2  Auflagen  (mit  und  ohne  Abhaodlaag); 
Format:  16X24  cm;  vgl.  o.  Nr.  LXXV.  ytbs.  7.  Austausch  im 
Inlande  durch  die  Schulen  selbst,  im  Auslande  (doch  s. 
Mr.  LXXXXVI)  durch  das  Mi nisterium..<^6«.  Amilichea  Verzeichnis 
der  Stterr.  Progranae  (eeit  1876;  s.  v.  AMm.  3,  Nr.  9S)  aaei  tmm 
Zweek  der  Ordaaag  aad  Katalogisierung.  Eiaeeadaag  voa  6  Bxeai- 
plarea  aa  das  Ministerium,  (rerordnungtbt.  VII  (1S75)  S.  136—139; 
V.  Marmzeller  I  2,  Nr.  482,  S.  651—654;  II  Nr.  373,  S.  673—676). 

LXXXXVIII  2.  März  1S80.  Zweck  der  beigegebenen  wissenschafllieheo 
und  pädagogischen  Abhandlungen:  Wissenschaftliche  Tätig- 
keit, Veraeidung  ungeeigneter  Polemik  (Prüf ongspflicbt 
des  Direktere)  ir§rwdmmg9bL  Xtt  (1880)  St.  VI  S.  27  j  v.lfimseliM' 
1 2  Nr.  dSa,  S.  6S4$  II  Nr.  374,  S.  676). 

IC.  30.  Dezbr.  1896.  Gedruckte  Kataloge  der  Lehrer- 
bibliotheken östcrr.  Mittelschulen  a I s  Beigaben  zu  den  Jahres- 
bericbtea  i^erordnutigM.  XXIX  (1897)  Nr.  8,  S.  30  Abs.  11)^). 

C«  Dl0  Seliweiit 
C.  Allgeateiae  VerfaguDgeo  aber  des  Pregraaaweeea  aiBssea  hier 
aatargealiB  fehlea,  da  dae  Uaterriehtswesea  ia  der  Sekweis  ist 

weaentlichen  Sache  der  Kantone  ist.  Die  meistea  AastaUcD  gebea 
aech  altem  Brauch  Jahresberichte  and  ziemlich  regelmäßig 
wissenschaftliche  Beilagen  aus,  die  meisten  seit  1855,  einige 
tatea  es  auch  schon  io  früherer  Zeit  Vgl.  dazu  6.  BSeler  a.  «.  0. 
(a..  ^ftieA».  S,  Nr.  37)  S.  HI— V.  Die  Kaateaiekale  sa  Ziriek 
gibt  seit  etaigea  lakrea  aar  Jakresberiekte  aas.  Die  letsterea  werdea 
von  1907  ab  manche  Anderuogeo  aufwciseo,  weil  fiir  die  Reife- 
prüfung der  künftigen  Mediziner  neue  Bestimmungen  getroffen  sind. 
Die  Anstalten  der  Schw eiz  tauschen  ihre  Programne  noter 
eich  aus. 


>)  Der  Entwurf  für  die  Drucklegung  der  Kataloge,  auf  den  hier- 
bei kiagewiesen  wird,  i.^t  nicht  gleichzeitig  mitabgedrnckt,  sondern  den  Ao- 
atalten  nur  baodsehriftlich  mitgeteilt  worden.  Bin  Abdruck  befindet  sieh 
z.  B.  im  Katalog  der  Lehrerbibl.  d.  K.  K.  Staats-Rg.  zu  Prachatitt 
(Böhmen),  Reil.  t.  Pmgr.  S.  4—6.  —  Vgl.  die  Berorrkimpen  r.u  diesen 

Katalogen  von  S.  Frankfurter  in  der  Z.  J.  d.  öst.G}fmn.  49  (189S)  S.  281 
Ue  283  aad  30  (1899)  S.  857—864;  a.  auch  dea  Aafsatz  von  Jul.  Wallner, 
der  zu  dieser  Verordnung  geführt  hat,  „f'W  ttiuers  MUMtelhäbikiMhthuif* 
in  der  ZeiUchr./.  d.  ö$t.  Gynm,  47  (1896)  S.  198—208. 
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D.  Aabaiif.   Zqm  PTtirrannweseo  der  bSheren  MädeheBsehnlea. 

Eine  einheitliche  Organisation  in  bezug  auf  Jahresberichte  und 
wiiMUduifUicke  Beilagen  gibt  es  au  beluuiBteB  Gründen  nicht.  Brwiknt 
•ei  U«r  mr  Ur  PrcgranMattaseh,  4er  seit  1677  iank  VeraitllBef  m 
Frees  Wagner  in  Leiftif  beelekt.  la  Jebre  1906  keleiliglee  tieh  «eree 
feffee  SM  Aeeteltoe. 

3.  Programm-Verieicbnisse*). 
JL  Ftr  bMtfauito  MtariUM  mmä  UmUtn* 

n)  Prenßeo  und  das  übrige  Nordd  eatschland   (z.  T.   mit  Be- 

riekeiebUseaf  8&ddeeU«bUe4e  aei  Öeterreiebe). 
1825—1837.  1.  [Graber,  Jeb.  y.,  GL.  (Streleaad»,  Veneiebaie  etal- 
licber  Abhandlunfea  ia  dea  a^  preaBiaebea  Gyaiaatiea  er- 

schienenen   Programmen   von    1825 — 1837,    naeh    dem  lohalte 
wissenschaftlich  geordnet.   Berlin,  1640.   Wilfa.  Logier.  VI,  35  S.  4^ 
1625— IMO.   2  a.   Reiche,  [S.G.J,  Hekt.  d.  G.  zu  St.  Eliaaheth  in  Bretlea, 


>)  Wie  bei  den  Abteilongen  1  und  4  folgt  aueb  bier  ein  nlpba-^ 
betisches  VVrzeichnis  der  Herausgeber  mit  Beisetsaag  der  NeMier, 
noter  der  sie  im  Text  der  Bibliographie  zu  finden  sind: 


«r. 

4 
43 
44 


Nr.  ffr. 
GQteDHck(-r(I-Vl)10~24  Renn(=GeleeiiekerIV)  22 


Gntacher  1 

n. 

G.  I 

n 


26 
27 
7 
6 

HaU  I  28 


II 


II 


29 
14 


Kiußmaun     .  . 

Köhler,  J  18 

Alartin  s.  ramkagm 


Progr. 


5 
6 
39 

13 
26 
2 

2 


(=       n      V)  23 
„  (-       »     VI)  2« 

Schott  36 

Schulze,  C.  ...  40 
rrerbeck   ....  12 

[Tenbner]  13 

Varabacea    ...  41 
„      -Martin  .  42 
Veraei^ie  der 
osterr.  Prtfr. 
Vetter  (1)  .  . 

»    (II)  .  . 

("IViniewski]. 

Zeifi(=GutenäckerlI)  20 
„  (=  HI)  21 


33 
9 

10 

3 


^Ibani  I.  II  .  . 
Seißwnnger  (I)  . 

(U)  . 
Bibliothek,   KfL  aa 

Berlin  16 

Bitlaer  1 .   .   .  .  30 
ff    II«   •   «   •  .31 

.,  m  32 

Büeler.    ,    ....  37 

Oalvary  11 

Deiters  3<J  Merleker  d)  .  . 

Dolejiek  (Böhmen)    .34        „      (u)  .  . 

„  (Mihr.a.8cbles.)  36  Meyer,  iBrgea  Beae 

S*eeeabeekb    ...  17  Mashacke  . 

Peek  16  NaMauische 

F»fckiewiet ....  36  Reiehe  (a) 

Grabe  I  ,  V  1       „  (b> 

Es  sioil  bier  alle  die  Sammlau^en  aaTgeführt,  die  sich  über  einen 
mehrjährigen  Zeitraum,  im  ganzen  oder  für  einzelne  Länder, 
eretreebea,  eder,  wie  a.  B.  die  Nra.  13, 15, 16,  33  a.  e.,  fir  den  Zeitraaai 
eines  Jahres  ionerbnll)  eines  begrenzten  Gebietes  o  II s t ä  nd i gk eit 
erreichen  oder  wenigstens  austreben.  AosgetchJosaen  sind  die  üherana 
aablreicbea  ZafeaiaMnitellungen  yea  Profreaiatea  eleaeleer  Aa- 
atalten,  wie  sie  sich  in  Schuigesc  bichten  und  Festschriften  oder 
aacb  alt  Einzelveröffentlichuogen  finden.  Die  Zusammenatellung 
dieeer  viel  zu  wenig  bekannten  Literatur  würde  eine  ganze  Reihe  von 
Seiten  nilleo  und  eine  SooderveröBeotlichuog  lobueo,  könnte  auch  ale 
nützliche  Vorarbeit  einer  Hauptsammluag  der  älteren  Frogranim-Literatur 
bis  zum  Jahre  lb75  einschließlich  dienen.  Man  vergleiche,  was  darüber  in 
AbwbaiU  112  dieser  AUundlang  nasgefBbrt  iat  Brwibaang  nBgea  bier 
wenigstens  einige  SooderverüHTeotlichun^en  ßndcn,  teils  aus  älterer,  teils 
am  nllcrneoster    Zeit,  nämlich:  Vömel,  Juh.  Theod.,  Verzeichnis  der 


110  Proframnwsieii  und  PrograBabibliotliek  d.  höh.  SekaUo, 

GMrdaetM  VereeiehBi«  der  veo  1825  — 1840  ertehieoen««  P r o - 
friaa«  4«r  pre«Bitek«a  Gynaaal««  ui  «iftifer 
fifBiaiiea   aaderar   devlieber    Staatet,    waloba  ia 

spaterer  Zeit  dem  Proframnentaasche  beig«lrtlaa  tiai«  Pngr» 
Breslau^  G.  ».  St.-EU's.  1840.   Ott  a.  4  S.  40. 

3b.  — ,  firfansnogeo  und  ZosStse  za  dem  geordnetea  Ver- 
SiiAaisae  der  voo  1825  — 1840  erschieneoea  Programme  uaw. 
Pngr.  BnsiaUf  G.  su  St.-Elis.  1841.   IV  u.  S.  35—58.  4» 

1825—1841.  3.  [Winiewaki,  Dr.  F.,  Prof.  a.  d.  philo«.  Fak.  d.  Kgl. 
tkaal.-philM.  Akad.  o.  Mbltotbakaf  d.  Fkalia.  MU.].  SystoHliMhM 
Veraeiekaia   dar  ia   daa  Prafraanaa  dar  praaBiaabaa 

Gymnasien  nad  Pragymnasien,  welche  to  den  Jahren  182& 
—  184  1  erschieoen  aiod,  eothalteoea  Abhandlungen,  Reden 
und  Gedichte.  Im  Aaftr.  d.  Kgl.  Pro vinzial -Schul - 
kollagiaaia  la  Miioater  herausg egebea.  Miostar,  1844.  Friedr. 
Bagaaabai«:  XVf,  lOi  8.  4^ 
4.  Pragraaisaa-Ravaa  odar  Sahalarahiv.  Kiaa  Zaitaahrift  lar 
Schale  aad  Wissenschaft,  hrsg.  vou  A.B.  Albaat  (Draadaa,  Rraasaafc.). 
Dresden,  Adlar  a.  Diatze.    Braabiaaan  sind: 

1848.  >)  Bd.  I.  Prafraaaa  aad  MaaagrapUaa  1843.  XXVI,  380  a.  72  S. 
1846. 


Fraakfartar  Gymoasialprograama  vaa  17S7— 1837.  Bia  Baitrif  aar 

Literatorgeschichte.  Progr.  d.  G.  [Muttcranstalt  des  jetzigen  Goethe-  u. 
Laaaiag-GymnasiumaJ  su  Frankfurt  a.  M.  1837.  Frkit.,  Friedr.  Ludw. 
BrSaner.  4<>.  S.  3 — 19.  —  [a.  N.],  Verzeichnis  der  wies.  Progr.-Abhandloogeo 
des  Stendaler  GyaaaaiaBa  (1606  —  1903).  Jahresber.  d.  G.  i.  Stendal 
1904.  Stendal  (Franren  n.  Grosse).  4".  S.  3—7.  —  Weiske,  Karl, 
Systematisches  Vcneichois  der  io  den  Jahresberichten  des  Kgl. 
Padafogiama  aad  der  Lateinischen  Hauptschaie  in  den  Franeke- 
aakan  Stiftungen  [1835—1870;  1825-1906)  veröffentlichten  Abband- 
laagaa«  Sondtrdritek  au*  dtr  „Ehrengabe  der  Latina**  31.  Man  1906, 
Halla  a.  S.,  Baabh.  d.  Waiaaab.  gr.  8*.  16  8.  —  Oll  rieb,  RIah.,  Var- 
zeichnis  der  wissenschaftlichen  Abhandlungen,  welche  als  Beilagen  zu  den 
Jahraabariehtaa  dea  Berliaiachaa  Gymnaaioms  zum  grauen  Kloater 
aalt  dar  flaaardaaaf  daa  Pragraaimwaaaaa  fSr  die  preaBlaabaa  Gymaaaiaa 
vom  23.  August  1824  erschienen  aiad  [1S25— 19U5].  Jakreiiet.  4,  G.  a, 
grauen  Kl.    1906,  Berlin,  (M.  Driesner).    4«.    S.  25—27. 

£a  würde  auch  zu  weit  führen,  alle  (mehr  oder  weniger  unvoUatän- 
digan)  ZaaaaiMaBataliaBgaa  s«  aaaBaa, dia  als  „Programnaasehaa*' a.  i. 

von  Beginn  des  Propra  mm  wesens  an  im  Laufe  der  Jahrzehnte  in  wissenschaftliehen 
odar  Scbolzaitachriflea  (ailgameiaea  wie  für  einzelne  Fächer)  erschienen  sind. 
Gaaaaat  aaiaa  Mar  abar  basoadan  die  Übersichten  in  den  älteren  Jahr- 
f iacaa  dar  Zailaabr.  f.  d.  Gymn.-Wesen  (vgl.  auch  oben  S.  8S  A.  3), 
Ib  Pädagogisehen  Archiv  (früher  Zentralorgan  f.  d  .  I  n teressen 
d.  Realschul  Wesens),  im  Literarischen  Zentralblatt  (zuerst  im 
Jahrgange  1862),  in  der  Berliner  philolog.  WS.  und  der  WS.  für 
klass.  Philologie.  Für  Österreich  vgl.  u.  S.  114;  Tür  dia 
exakten  Wissenschaften  vgl.  B,  c  I\r.  43  f.  und  die  Anmerkung  dam. 

Für  einige  andere  (kleinere)  Sammlungen  dieser  älteren  Zeit,  deren 
Bestände  sich  aber  aaeb  ia  daa  Verzeichnissen  über  größere  Zeiträume 
6nden,  vgl.  Herrn.  Varnhagen  a.  a.  0.  (s.  u.  ^r.  41)  S.  XIII  ff.  a.  ZmiM- 
wg.  /.  d,  Interessen  d,  ReaUeAulwesrns  V  (1877)  S.  144—151. 
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1844— (s.  T.)  B4.  II.  U.  d.  T.:  Progrimmen-Revu  e.  Eine  Zeit- 
Mirift  «■«.  (wfo  «Im).  Prograaae  ud  Mooo^raphiea  1844. 
184».  1646.  Hall  L  1647.  XO  n.  62  S.  (eatk.  aw  IIa  Abadia. 

Pädagogik,  PhOol.,  ThtxU.,  JttrisprudeiUf  Iftw,  o.  JMiMi)*). 
1642^1849.    5.     Merlekar,   Prof.  Dr.,  Vereeichait  der   sait  1841 
[bis  1849]  erschieaeaeo  Programme  der  preo Bischen  Gynataiat  m4 

Progymoasien.    Z.f.d.  Gff".  V  (1851)  S.  863—916. 

1850>-185d.  6.  — ,  dgl.,  aait  1850  [bis  1853]  ebmda  Vlü  (1854) 
8.  8S8-64S. 

1642^1666.  7.  Haha,  Dr.  Gaat,  OL.,  (I)  SyataMlIaeb  gaoHaataa  Ver» 
aaiateia  4tr  Akhaadlaagaa,  Ra4aa  aad  Gadiahta,  dia  ia  daa 
aa  daa^praaBiachen  Gjaaaaiaa  nnd  Progymoisieo  1842— 
1850  ersehieaeneD  Programmen  eothalten  sind.  Pngr,  Salawedd  G, 
1854.  Salzwedel  (J.  D.  Schmidt).  4».  IV,  50  S. 
1661—1860.  8.  — ,  (II)  Systematisch  geordnetes  Verzeichnis  der  Ab- 
baadlungen,  Reden  und  Gedichte,  die  in  den  an  daa  praafit- 
aabaa  Gyaaaalaa  aad  Progyaiaaalaa  1661—1 666 araaUaaaaaa 
PrograBBan  aathaltea  siad.  /Vi^.  ÜabiDaAl  G.  1664.  Salswadal, 
(J.  D.  Schmidt).  4».  Vni,  62  S. 
1651—1863.  Vetter,  Wilh.,Prof.  Koorekt.,  Geordnetes  Verseichais  der  Ab- 
haadloBgea,  welche  in  den  Schulschriftan  sämtlicher  aa 
daai  Programaiantaaaoh  tailaehmendea  Lahraaataltan  voai 
Jakra  1661—1666  araaUaaaa  aiad.  Fr9gr.  lätckau  G.  (Draak  v. 
J.  Batleotaer  o.  Sohn  daselbst).   49.   2  Taila. 

9.   L  (1.  Pädagogik  u.  »MM,  %  TiMvia.  6.  JMMyw). 

1864.    S.  3—58. 
16l  II.  (i>M  übrigon  FäekerJ)  Mit  Nachträgen  an  Teil  I).  1865. 
8.  8—27. 

1888—1668.  11.  (CalTary,  8.%  Vartalabaia  dar  Uaivaraltila-  aad 

Sehulschriftea,  als  Habilitatioosaakrillaa  aad  Dissertationen  dar 
philosophische a  Fakaltütaa,  Schul programme  und  Reden,  sowia 
anderer  za  diesen  Gebieten  gehöriger  Monographien.  Berlin,  1864— 
1869.  S.  Caivary  o.  Co.  6  Uefta.  lÜbm-  dio  6  Jahrgänge  1863— 
laßSi.  Ja  0,50  JC. 

1884—1666.  12.  Tarkaak,  Jaa.,  GL.,  Gaardaataa  Varaaiakaia  dar  Ab- 
kaadlaafaa,  walaba  ia  daa  Sebulscbriftea  aSmtlicher  aa 
4aai  Progra  mmentiascbe  teilnehmenden  Lehranstalten 
vom  Jahre  1864  —  1868  erschienen  sind.  Progr.  JUuina  1866. 
(Münster,  F.  Ragansberg.  4\)   S.  3—65. 

1867»1676.  18  a.  Maakaaka,  Haim,  Daataafcar  Sakalkilaadar  («.a.T.iait 
1862)  BarUa,  W.  SakaUs^  aait  1674:  Uipaig,  B.  G.  Taabaar.  16*. 
(aathilt  von  1867  —  1876  sa  ilatlieban  hb'berea  Sehnlae,  aicbt  blo8 
Oaataaklaada,  aaadara  aaak  gaaa")  Öatarraiaka  aad  dar 


')  Mit  diesem  Hefte  hörte  das  Unternehmen  zti  erscheiaaa  aal. 

*)  Doch  fehlen  Mathematik  ond  Naturwissenschuften  gaai. 

*)  Dagagaa  aathaltaa  dia  Veraaichaisse  unter  1 3  b  und  14  nor  die  Abhaad- 
haodlao^en  derjenigen  österreichischen  Anstalten,  die  mit 
Deatschland  im  Taaschverkehr  atahaa.  Näharaa  varglaicha  Teilill  a.2. 
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112  Prof  raiBBWtits  nmi  Programmb ibliothtk  d.  liSh.  Sebnlea, 


Sehwflis  BUislaif«b«B  der  wUieBickaftliehea  Abkaad- 

loBgeo  nach  den  Bariahtaa  dar  Schaleu  selbst,  daher  oieht  lamr 
vollständig,  sowie  —  z.  T.  —  aa  Scbloaae  jadaa  Jahifaagaa  «Im 

systematische  Übersicht). 

1S76  — jetzt.  13b.  fTeuboer,  B.  G  ],  N'erzeicbuis  von  Frogramm-Abhaud- 
luDgeo,  welche  voa  Gymoasieo,  ftealg y moasieo,  Real-> 
«■d  hSharea  Bürffaraebsloa  Daataablaada  mmi  öatarraieha 
im  Jahre  1  .  .  TarSreaUidrt  werdea  aiad.  Laipsif,  B.  6.  Tenbaer. 

16".  (S.-A.  aus  dem  Statistischen  JoArb.  d.  hSh.  Schulen^),  seit  1876.) 
Bis  jetzt  30  hiiüdcben.    Je  0,60  JC  (eioaeitlff  bedrockt  0,80  JCh 

Nur  diffkl  vorn  t  'erleger  zu  beziehen. 

1876 — 1900.  14.  Klaßmaoo,  Dr.  Kud.,  Systematisches  Verzeichuis  der 
Abbaadlaof  OB,  welche  ia  deo  Schulschriftea  aümtlicber  aa 
den  Proffraaatasaebe  teilaebaeaden  Lebraoataltea  er» 
aakteaea  aiad.   Leipaif,  B.  6.  Teabaer.  Lex.  8».   Bis  jetU  4  Bdf. 

[1]  (lij76-1885).    1899.  VIII,  315  S.  b  JC 
n  (1886—1890).     1^93.  VII,  285  S.  5  „ 

III  (1891—1895).     1899.  VII,  342  S.  8  „ 

IV  (1896-1900),«)  1908.  VIII,  347  S.  8  „ 

1889— jetzt.  15.  (Könifliehe  Bibliothek  an  Berlla],  Jakreaver- 
aeieheia  der  aa  dea  deetaekea  Sebalaaataltea  era^ieaeaea 
AbbaadlaageD.  Berlio,  A.  Asber  o.  Co.,  seit  1889.  Bis  jetzt 
17  Binde.  Das  letzte  Verzeiekais  XVII  (1905)  ersekiea  1906.  (IV, 
51  S.) Dorekackaittapreis  (eia-  oder  aweiaeitig  bedrackt)  je  etwa 
1,80  JC. 

1889— j«^'  13-  [Fock,  G.],  Bibliographiicker  M oaataberiektfiber  ae« 
eraebieaeae  Sabal-  aad  DaiTeraitilUaehriftea  (Diaaertatieaea  « 

Programmabhandlungeo  —  HabiUtatieBaaebriftea)  kng.  ▼od  der 

Zeutra  Istel  1  e  für  Dissertationen  nod  Programme  der 
fiachhandluDg  Gustav  Fock.  Leipzig,  G.  Fock,  aeit  18&9.  12  Nra. 
Der  (Oktober  befinoeade)  Jahrgang  je  3,50  JC* 

b)  SSddevtaeblaad.*) 

a)  Baden. 

1837—1862.  17.  Feseobeckh,  Dir.  Prof.,  Das  Programm -In  stitut 
im  Großbersogtam  Baden,  nebst  eiaer  Zoiamaieaatelluag  sämtlicker 

^)  Das  letzte  Verzeiekais  (in  Jahrgang  27  TeÜ'i  soeben  erschienen, 
20  S.)  eatkilt  die  Abkaadlaagea  dea  Jakrea  1905. 

')  Der  nächste  Baod,  der  wiederum  5  Jahre  (1901  —  1905)  omfassea 
wird,  ist  ia  Vorbereitang.  Der  Zeitpunkt  des  Erscheinens  ist  noch  nicht 
ra  beaHaaieB. 

')  Nicht  ganz  so  viel,  als  aian  erwarten  sullle,  fiodet  sich  vod  Soader- 
übersichteo  uod  Besprechungen  sädwestdeutscher  Proprramme  (Baden, 
Hessen,  Württemberg)  ia  den  ^ySiidivestdeutschen  Sc/tulblätfern'',  Organ  des 
Vereins  d.  akad.  geb.  Lehrer  in  Baden,  des  Hess.  Oberlehrervereios,  sowie 
des  Gymnasiallehrervereios  in  Württemberg  (Redd.  ProH'.  O.  Armbruster 
o.  U.  Cr  am  er,  (Karlsrabe  (F.  Gatsch),  12  Nrn.  Lex.  4  Jt),  seit  1884, 
«d  d«B  iVenflii  KorntpwduuMaU  für  die  hökerm  Sekvhn  Irürtttmbef^t, 
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voa  R.  Ullrich.  1^3 

a«it  1837  Toa  4m  badiieken  Lysetn  und  GymaatiaB  rar- 

olTeDtlichten  Programm-Beila^eB.  Beä.  s.  Ptegr,  Lakr  G.  166S. 
29  S.  kl.  80.  [S.  3— 13  AbhaodluDg,  S.  14— 29  Veriaichnis.] 
VaaAnbcprnn  bis  1SS7.  IS.  Köhler,  Prof.  Jakob,  Die  P r ogrammbei- 
lageo  der  badischen  böherea  Lebraas  talteo  (Gymoasien, 
Progy  moasiea,  Realgj  moasieo,  Realscbu  leo,  hüherea 
Birgaraekttlaa  aad  Lakraraaniaariaa  [seit  Begion  der  Ein- 
riabtaag  M  jaiar  Aaatalt])  Bit  alphabatitebaai  VaraaiahaU  dar 
Verfasser  aod  Obersicht  der  behaodeltea  GegeaatÜDda*  Btä,  s.  Pngr, 
ßMfatt  G,  18b8.  Rasutt,  (BaeUr.  J.  G.  Vofal).   71  8.  4*. 

ß)  Bayern'). 

1824—1860.  19.  [1.]  Gateoäcker,  Dr.  laa.,  Verzeichnis  aller  Pra- 
gramme und  Gele^enheitsschrifteo,  welche  an  deu  K.  Bayer. 
Lyzeen,  Gymnasien  uud  lateinischen  Schulen  vom  Schul- 
jahre 1823/24  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  1859/60 
araahiaaaa  aiad,  geordnet  A.  oaeh  StndlaBaastaltaa,  B.  nach 
Varfaaaara,  G.  naeh  Gag easliadaa.  Bia  Baitrag  aar  Sahal- 
nod  Literaturgeschichte  Bayerns.  {Einladungsschrift  der  K,  Bayer, 
StudimaiutaU  zu  Bambtrg).  flaaibarg»  (Boehaar).  1862.  4^  Vm, 
166  8.  itergiiffm). 

fortgesetzt  von: 
1861—1873.   20.    U.  Zeiß,  J.  G.,  Die  Schuljahre  1860/61  bis  1872/73. 
[AJfach  BtadiaaaaataltaB.]  Pitcgr,  d,  KgL  B^ytr,  Studimanitalt 
Landshut.   Laodibat,  (Jaa.  ThanaaB).  1874.  4*.  36  8.  (iwf^r<^). 

[B  u  C.  Nach  Verfassern  und  Gegeustäodaa]  Progr»  Idmdt- 
hut,  ebenda  1875.    V>.    V  I,  40  S.  (vergriffen). 

1874—1884.   21.  III.  — ,  Die  SchuUabra  1873/74  bis  1883/84.  üe^L 

Ebenda.    1885.    8^    55  S. 
1886—1889.   22.    IV.    Renn,  Dr.  Em.,  Die  Sebn^abra  1884/85  bis 

1888/89.   De^gL  Bbaada.   1890.  8*.  63  8. 
1890-1896.  23.  V.  — ,  Dia  Sabaljabra  1889/90  bis  1894/96.  DetgL 

Ebenda.    1896.    8«.    71  S. 
1896—1902.   21.    VI        Die  Seho|jahre  1895/96  bia  1901/02.  Desgt 

Ebenda.    1903.  biS. 


hfsg.  V.  ßymn.-Prof.  Dr.  II.  Grotz  u.  Oberslud.-R.  Realschulrckt.  0. 
Jaeger  (Stuttgart,  VV.  Kuhlbaromer,  12  Hefte.  10  JC),  seit  1894.  Diese 
Blätter  solltaa  sieb  des  Programmweaens  ihrer  eugerea  Hainat  etwas  ladkr 
aaaebmen.   Doch  vgl.  Eb.  Mestla  Bibliogr.  Abt.  4  Nr.  131. 

')  Vgl.  hierzu  im  allgemeinen  nben  S.  109  f.  Anm.  2  Abs.  1  u.  2. 
Programmüber&ichteo,  insbesondere  bayerischer  Programme,  bieten  haupt- 
aiablich  dia  beiden  Zeitschriften :  Blätter  f.  d.  Gymnasial-Schuhcesen,  hrag. 
▼.  bayer.  Gymn  asia  1 1.- V.,  red.  v.  Dr.  Joh.  Mel  her  (Mönchen,  J.  Lindauer, 
6  Doppelhefte,  10  «A),  seit  1865  (Programm  -  Übersichten  hierin  seit 
Bd.  XVn  (1881)  aber  dia  Jabra  1880  IT.),  und  dia  Bayeriteka  Zattsdkr,  f,  d, 
Ma^t9Ckulwi'.Kpn,  hrsg.  durch  d.  baver.  Ras  1  sch u  1  n.- V.}  gel.  v.  Dr. 
Tbaad.  Geiget  (München,  Th.  Ackermann,  4  Hefte,  5  Jl)t  seit  1881.  Ober 
das  erste  Organ  gibt  es  ein  Repertorinm,  [umfassend]  Bd.  I— XXXVI« 
Jahrg.  186  5— 1900,  sowie  Uber  die  Geaeratversamnlungsberichte 
des  Bayer.  Gymnasiallehrer- Vereins  (I— XX),  voa  Prof.  Eag. 
Brand.  München  1901,  Liadauer,  IX  u.  155  S.,  geb.  4. —  J(' 
l8toahs^td.qy«Baasialwm.  UCt  8 


114  Programm weseo  uod  Programmbibliothek  d.  hüb.  Scholaa, 

y)  (Ehemaliges)  Heriogtum  Nassau. 
184f*l864.  SS.   Nastaaitebe  Seli«lpr«gra««e  ns  dw  lalilta 
Sft  Mhna  (1840— 18S4].   tärnw,  Bmdm^ia»^  Munidkü  f.  ä.  katk. 

Detäschland  (jetzt:  zunächst  fUt  atte  MboMni  inOtektr  Zimg0) 
Mr.  26  (1864)  S.  194— Itfö^). 

c)  Österreich')  (teilweise  unter  Einbeziehung  reicha- 

deutscher  Program oie). 

a)  Für  die  ganie  Monarchie. 

1850—1867.  26.  Gatfeher,  Joh.,  Syslenatitdi  fMrJaalM  Vemi^hsb 
daa  wiaaeasehafilicbeo  iBhaltea  dar  voa  den  Österreich itehea 
Gymoaateoand  Realgymnasien  io  deo  Jahrea  1850 — 1867 

veröfTeolIicbtea  Programme.  I.  Pro<^.  v.  Marburgs  K.K.  Gymn. 
186d.  XXIII  u.  S.  1—70.  Narborg  (Druck  v.  Ed.  Jeuschitz)  gr.  &<>. 
(eathSlt:  /.  Pädagogik  u.  Methodik.  II  Theologie.  III  PhUoUgie), 
27.  Dgl.  U.  ebenda.  1860.  XVI  a.  S.  1-42.  gr.  8o.  (eathilCs  JHe 
Bkrtgm  Mektry, 

1860-1860  (baaw.  1862-1868  a.  186S-1868).  28.  HSbl,  Fra.,  Prof. 

a.  R.  K.  Gyno.  i.  Cxernowilz,  Systematisch  ^eordoataa  VaneichDia 
derjenigeo  Abhandlungen,  Reden,  Cedirhtc  aaw.,  welche  io 
den  Mittelscbof  Programmen  Österreich- Uagaros  seit  d.  J. 
1S50  bis  1869  aod  io  jeoea  voo  Preaßen  seit  1852  und  von 
Bayera  aait  186S  bia  1868  aatbaltaa  ttod.  [1.]  Gfamawita  1860. 
Salbalfariag  d.  Baraaigalara  (Draak  r.  Jatef  Baekawiacki  «.  Ca.) 
280  S.  4». 

1870—1873  (beaw.  1 869 -187  2).  29.  — ,  Dir.  d.  R.«  n.  OG.  i.  Brüx,  Syste- 
BMtisehes  Verzeichnis  derjeuigeo  Abhandinn geo,  Reden  u.  Gc- 
diebte,  welche  io  den  Miitelschnlprogramm eo  Österreicha 


^)  Die  Aogabeo  stanmeo  aaa  Kehreio,         LZ.  1864.  Nr.  10— 21. 

*)  Vgl.  data  iai  ■llgaaeloea  8.  100  f.,  Aem.  2,  Abs.  ]  a.  2.  Hiara- 
Waisro  ist  hier  besonders  auT  die  sehr  DÜtZiichen  (wenngleich  bibliographisch 
aiabt  iainer  anareicbcBdco)  Programm verseichaiaae  der  eiazeloea 
Aiataltaa,  die  eidi  aaf  daa  UaiachIXgeD  dar  Jabreabertebta  atan- 
lieb  hloflg  Jahr  Tür  Jahr  abgednekt  ledaa;  ▼gl-  die  Bemerkung  des  Varfa. 
im  Jahresber.  d.  Berl.  Gymn.  z.  grauen  Floster  1906,  S.  25,  Ann.  — 
Von  (jbersichten  (brzw.  Relcrateu),  die  et«a  den  S.  109  f.,  Anm.  2,  Abs  2 
(Bode)  ernähoten  eDtsprecben,  kemmen  hier  besonders  io  Betracht  die  io 
der  Zeitschr  f.  d  österr.  Gymn.  von  AoTan;;  au  (1S5U)  in  r.iemliehcr  \  oll- 
atäodigkeit  gegebeoeo,  aodauu  die  betdeo,  uor  eine  Auswahl  bieteodeo  io 
der  Zeasekrift  für  da»  neaUekulweiem  [in  österreieh]  (Wiea,  A.  HSIder) 
seit  Jb7H(»gl.  oben  S.  94,  Nr.  X\M  u  X  .W  Uli  und  in  der  Zeitschrift  „ö*i«r- 
rricAMcAe  MUUUehuU^'  (V\  ico,  A.  ilülder,  4  Hefte,  7,2u  M)  aeit  1867.  Aach  eiaa 
allgaaieiaerea  InUresiea  dieaeode  Zeitaebrifl,  aValieb  die  öelerreiokitek' 
ftngarUche  Revue  ^Red.  Jul.  Habermana;  Wien,  Mauz,  jährlich  2  Böndess 
12  ilerte,  16  Jt,  seit  JS^G)  hat  mehrfach  Übersichten  von  österreichiackea 
(and  auch  ungarischen)  Mittei^chulprogrammen  nach  den  amtlichen  oder  balb> 
amlliclicD  Zusammenstelluugen  vcrülfeotlicht,  so  in  N.  V.  XXIV  (1800,  1) 
S.  56—59,  127  —  130,  200— 307—310,  395-398  aber  dia  PrograMa 
dea  Schaljahrea  1896.97. 
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seit  1870  —  1  S73  und  iu  jenen  von  Preaßen  und  Rayern  seit 
1  869 — 1S72  enthalten  sind.  II.  Znsammenpt'slrllt  und  mit  einem 
auch  den  1.  Teil  umfasaendeo  Sachregister  vmebeo  von 
F.  H.,  Wien  1874.   (Alfr.  Hm^er).    128  S.  4«. 

— 18^9.  Biltner,  Jos.,  K.  K.  prov.  GL.,  Systematisch  geordnetes 
VenoichBii  i«r  Prograaiiarbeit«!  BtUrreiebitcbtr  llittel- 
iekalw  aw  den  iahrea  1BT4— 1689.  2  Ttih: 

90.  L  Miag9gik  «.  SMkygimiB.  ß,  jmHattUtk»  PkOtl^  &-A.  au 
dem  Progr.  d.  K.  K.  SkuU^,  in  Ttsekm.  1890.  Teachaa,  Sign. 
Stoks.    39  S.  40. 

91.  II.  [Die  übrigen  Fächer],  ebenda  1891.  106  S.  4«.  (Mit  ,Titel  iiir 
beide  Teile,  =  S.  107  u.  108.) 

1890  — 19U5.    32.    — ,  K.K.  Prof.  am  Ii.  Staats-G.  i.  Czeroowitz. 

lU.  Die  Arbeiten  aas  den  Jahieu  1890  — 190Ö  eothiltend. 
CMnowiti  1908.  SallMtvarlag  (CterDawItser  BaeUürockerei-Gea.) 
ms.  Mil  Aakaof:  Aatorea-Vaneiciiaia.  28S.  §r.8».  4,40  UK. 

Aofieriaai  4at  Jabrasverseiehais: 

lg76 — ^J«tit  93.   Varaaiebait  der  io  den  Prograainea  dar  Satar- 

reiebiaeben  Gymnasien,  Realgymnasien  and  Realscbuleo  über  das 
Sebaljabr  [zuletzt  1905/6]  veröffentiichteo  Abhandlangen.  Beigabe 
(jetzt  zam  24.  Stück]  das  Verordnungsblattes  für  den  Dienstbereich  usw. 
(a.  0.  S.  94,  Nr.  XXVII).  Wien,  K.  H.  SchuIbUcber-Verlafs-Direktioo. 
Lai.  8^  Aaah  daaala  so  habaa:  je  0,40  JC  {mit  Part«  0,50  JO» 


ß)  Fflr  einielae  Kronllnder. 

1)  Blkaaa,  Hihraa,  Sahlaaiea  (vaa  Aaataltea  nlt  böhniaahar 

Uatarriehtaapraelia). 

Vaa  Aabagiaa— 1900.  94.  Dal«jieii>),  Bolealav,  Programy  eaikyeh 
atfaiaieh  ikol  aa  Marav£  a  va  Slasako  (Varialehaia  der  la  daa 
PrograBMen  der  M it tellichale n  mit  böhmischer  Coter- 
riebtsspraehe  in  Mähren  and  Schlesien  verülIcntlicbUB  Ab* 
bandlangen).    Progr.  Groß  Meseräteh  M.    19U1.    28  S. 

Vaa  Anbeginn— 1901.  35a)  — -),  Programy  *!cskych  sticdnich  kiol 
\  Cecharh  (Verzeichnis  der  in  den  Programmen  der  MitleU 
sckoleo  mit  bühmischcr  L' u  t c  r  r i cb  tas  prache  in  Böhmen 
▼arOraalliabtaa  Abbaadlaogen).   [a].  Sbenda  1903.  80  S. 

Vaa  Aabagiaa-1909.   b)  [b].  Ebmda.   1904.  44  S.  ; 


')  Das  Wrzcirhnis  ist  erstens  nach  Anstalten,  zweitens  nach 
GageoatäodcD  gcojdnet,  ianerhalb  beider  Abteiinngen  chronologisch. 

*)  Nr.  35a  ist  nach  Schulen,  35b  nach  Gegenständen  geordnet,  ioaer- 
lalb  baidar  Ablailaagaa  cbroBalagiacb  (wie  Nr.  34). 

8* 
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iX^  ProsrammwMOB  and  Prosranmbibliotliek  d.  höh.  Selmlea« 

2)  Gtlizieo  (voo  Anstalten  mit  polaiteher 

Unterrichtssprache). 

Voa  Anfang; — 1889.  3ß.  Frackiewicz,  M.,*)  Spis  przedmiotuw  pomiesz* 
cxonych  w  aprawozdaoiach  galicyjskieh  sxkui  üVedoich  po  koaiec 
roko  1889  (SystonllMk  feordMtn  VtneieiaU  dM  wlM«Mehtll- 
liehea  lakaltet  d«r  tm  dM  MUUlfekvUt  kit  mwm 

Jahre  18  89  verSffMtUakteH  Prof raBBo).  At^.  ff.  JTmMm 
1890.  S.  9>-k8. 

d)  Schweif. 

i855— 1889.  37.  Büeler,  G.,  2)  (Fraaenfeld),  Verzeichnis  der  Pro  gram  ra- 
Beilagen  der  ach  weixeriacheo  Mittelachu  leo  [seit  d.  J. 
1856^  ■ekst  Mgtm  lekoa  frlker  wwMmam}.  Mit  0.  Aakaa;,  aa- 
bciaad  die  Pragrara-Beilagea  dar  Aeaddai«  da  Maaakltel  «ad  dar 
BidgenSssischeo  polytechoischen  Sekole  io  Zarick.  Fraaaafald,  1880 
(J.  Hakart  Drackarai)  V,  88  S.  i».  2  A>. 

B.  FIr  •iBMliie  Fleker« 

a)  Schulwesen  im  allgemeinen,  insbesondere 

Schulgcschiclite'). 

Vaa  Aobeginn— 1906.  38.  Schott,  Dr.,  R.,  Gedruckte  Quellen  zur  Ge- 
achichte  des  hühercB  Schul  weseos  ia  Württemberg. 
Eiae  bibliographische  üiuachaa.  Beüujft  11  aa  den  Mitt.  d.  Ges.  f. 
ämMt  Xn,-  m.  Sekufgutk.  BarUa,  1008.  A.  Hafaaaa  o.  Ga^ 
S.  44—60  (Das  elgaatliaka  Vartalakala:  L  Allfaaaiaat.  II.  Blaialaa 
Aaataltao.  S.  5S— 69)  [Voa  Aa fang  bis  1008]*).  (Vartalakaat 
nicht  ansschlieBUch,  aber  vorwiegend  Scbalprog ramm 6)1 

1817—1896.  39.  Deiters,  Geh.  Reg.  R.  Dr.,  o.  Prof.  Dr.  Jorgen  Bona 
Meyer,  Abbandlungeo  zur(>eschichte  der  rheinischen 
böberea  Lebraoatalten  in  den  Programmen  deraelbeo.  Im 
Aaflraga  derCroppe  Rkaiataad  [dar  Gaaallaekaft  fir 
daalaaka  Brslakaafs-  aad  Sakalf aiekickta]  lataasaa- 


<)  Die  Eioleitoog  (S.  8^8)  aathält  eioa  karsa  Oberlicht  über  dia 
wicbtigateo  frühfren  Sammloogeo.    Bemerkaaawart  ift|  daB  dtaaa  SasBlaaf 

aaek  ein  Autoren  register  entbiilt. 

*)  AaBrrdemaiod  d  e  jährlichen  VerseicbnisRe  zo  erwShneo,  dIa  lai 
Jtthrttheß  des  Ferwts  Mchweizerischer  GffWnuuialUsÄrer  (seit  1868,  Aaraai 
H.  R.  Saaerlaiider  u.  C«>  L'X.  b°,  jfl/i  ui.icr  tier  Rubrik  Mitteilungen 
über  die  Bibliothek  des  Vereins  ustD.)  verötrrutlicbl  werden  (zueriit  io  Heft 
V  (1873),  Friigranime  von  I87i)  uud  to  seil  läv^O  eine  wichtige  Ergaoiaog 
der  Bibli-  griphie  Hüfler.t  bildrn  (H.l-  .\.\X\I,  19u0,  II  0.  73  S  ,  l.öü 
ealball  a.  tt.  auf  S.  6U  f.  die  Programm«  von  19U5).  Doch  geben  die 
Balla  aar  aiaaAaswakI,  »talirk  dirjeuigco  Programme,  dia  dar  Bikllatkak 
daa  Vereioa  ZQge»chickt  \»erdca. 

•)  VfL  aaek  Mr.  42. 
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KMtoIlt.  [Voo  1817~1  696]i).  MitU  A  Gu.  f,4mM»Er%.-u. 
Sehulgesch.   VI  (1896)  S.  227—245;  BrfiBsnaS««  «ad  B«- 

ricbtigaogea  ebenda.  S.  323 — 32d. 

1880~18SG.  40.  Schulze  ,.C., *)  Systematische  Obersieht  der  io  Zritschrifteo, 
Programmen  und  EiatelscbrifteD  veroB'entHchteo  wertvoUeo  Auf- 
sätze über  Pädagogik  aus  dea  Jabreo  1  880  —  1886,  als  Nach- 
ichlageboeh  flir  Lahrer  nr  Vorbereitaog  auf  ita  BxiBM  ud  filr 
dea  Uaterrieht  Haiaorer  1887.  C.  Meyer  (6.  Priar).  vm,  276  8^ 
8,80 

b)  Mottore  Sprachen  und  Sprachwistenschaft 

Aberhanpt. 

1825—1876  (bezw.  1877).  3)  41.  VarnhageD,  Herrn.,  Systetoatisches  Ver- 
zeichois  der  auf  die  neueren  Sprachen,  hauptsächlich  die 
französische  und  englische,  sowie  die  Sp  räch  wissen- 
fekaft  oberhaopt  bezügtiekea  Prag raatBabhaadlaaf ea, 
Oiiaertatiaaea  aad  HaUUtaliaaMahrUlea.  Nabit  aiaer  Bialaitaaf «). 
Amkmig'  Sur  Etisyklopädie  des  philologischm  Shtäiums  der  iwutrm 
Sprachen,  kauptsSchUch  der  framösUchen  und  enf^Hschen,  von 
B.  Schmitz.  Leipiig,  lb77.  CA  Koch.  XVlIf,  lüO  S.  (Vgl. 
daza  R.  Klußmann,  A'eue  Jbb,  f.  Phil.  u.  Päd.  118  (1878)  S.  346 
-348). 

18..  1893.  43.  — ,  3. ,  vallatladi;  angearbeitate  Aaf.  ? aa  Jak.  II  a  r  tl  a 
U.  d.  T.:  Sylt.  Vera.  d.  Prafr.»  Ditt.  a.  HaUUt  aas  des  Gebiete 

der  ronanischen  nod  englischen  Philalayie  sowie  der 
allgemeinen  Sprach-  and  Literaturwissenschaft  und 
der  Pädagogik  and  Methodik.  £beoda|  1893.  XV,  296  S. 
4,— 


*)  Natweadig  ist  ibrigeos,  daB  bei  derartige!  Bibliographiea  der  Uai- 

faog  des  eothaltenen  Zettranmefl  schon  im  Titel  aosdrücklich  angegeben 
wird.  Aaek  Varakagea  (e.  Nr.  41.  42)  Ufit  eiae  derartige  Aagabe  ver- 
Bissen. 

*)  Diese  Znsammeaatellong  ist  wohl  mehr  fUr  Volkssehallebrer 
gedacht;  von  Zeitschriften,  die  exzerpiert  sind,  fehlen  die  für  das  höhere 
Scholweseo  wicbti|^steo  durchaos  (mit  Aosoahme  dss  Pädofi optischen  /Archivs). 
Doch  soUte  sie  als  ein  Versacb,  einen  Teil  der  Programme  auch  in 
aaderaa  Rraisea  kalariaek  la  «aakaa,  aiekt  ibergaagea  wardaa. 

*)  Vgl.  die  Vorrade  der  1.  Aafl.  8.  Ii :  IHiaartatiaaea  bis  1878,  Pragrana 
bia  Ostern  1877. 

♦)  Enthält  n.  a.  eine  Übersicht  über  die  Geschichte  des  Pro- 
gramms und  die  bibliograpb  ische  Literatur,  wovon  die  erstere  ia 
der  3.  AaB.  (Nr.  42)  weggeiai»ea,  die  «weite  gekBrat  ist  Daraat  ergibt 
sich,  daß  aaek  die  arita  Aaflaga  keate  aoek  ait  Nattaa  aa  ge- 
brauchen ist. 

*)  Leider  fehlt  sowohl  auf  dem  Titel  wie  io  der  Vorrede  eiae  Aagabe 
darilkar,  aeit  walakan  lakra  die  Uteratar  veraeiekaat  iat. 


ttS  Prograoiaiweiei  aid  ProgrtBBbikliothek  d.  kSh.  Seh«l<a, 


c)  Mathematik  und  NaturwisBenscbaften'). 

1869— 1874^),  187G— lSb2.f  43.  I.  Beißwaoger,  Prof.,  Programioei- 

schau.  1  8  7  0  —  1  S  8  2.  MathemaUich-nnlurxviss.  MitteUungen[lf  'ürttem- 
berg]  TübiDgcD,  F.  Kues  (hrsg.  v.  Rekt.  Dr.  Otto  Bökleo)  Bd.  II 
(1887—1888)  Heft  1  o.  2,  S.  38—62. 

1883—1886.  44.  II.  («.  N.,— I?J   Dgl.  1883—1886.  Ebenda  Heft  (=Jakrff.) 
iU  (1666)  S.  94-100. 

C  lahany.  Prtynuttme  der  Mheren  Miieheafehilei» 

Eioe  Zusaniiaeostelluug  der  PmgnMiinarbeiteo  für  grSBere  2E<itriiiuie 
oder  eiozelne  Länder  fehlt.  Programme  für  einzelne  Jahre  oder  beatimBtt 
G«biete  fiadea  aicb  ia  Z«iUehriftea  Hir  daa  Uädekeaaebulwaaea  beaproehaa. 

4.  Eiiizeläcbrif ten,  Aufsätze,  Vor tr ägc,  VerbandluDgen 

u.  ä.  ü  I)  e  r  I*  r o  g  r a  ni  m  \v  e s e  n 

1826.    45.*)  Heibig,  Prüf,  Über  den  INotzen,  der  aas  der  Mitteilaos 
dar  Sekalprograniae  für  den  GyoiiiMialutorriclit  in  allgeiietee« 


^)  Besprechen fT^n  von  Pro^niiniuabhaodlangen  aus  dem  Gebiete  drr 
exakten  Wltseoscbalteu  bieteu  natürlich  auch  die  ciaschlägigen  wissen- 
icbaftlicbco  aodSchulzeitacbrifCeo,  z.  B.  Ohrtma  o  ds  J/Mr^.  üb.  d.  Fort$chr. 
d.  Math.  hrsg.  v.  Ein.  Lamjip,  Bfrlin,  (1  Beiiner  (3  Hefte  jährlich ;  Preis 
verschieden),  seit  lbü8,  die  t'orlsch  ritte  der  Physik  hrag.  v.  Hieb.  Aß  manu 
uod  Rarl  Sebeel,  BraoBtebwalf,  P.  Viewag  «.  Soha  (Jahrf.  1905:  88  JO^ 
seit  1S45.  die  Zcitsc/ir.  f.  math.  u.  ntw.  Unterr.  hrs?.  v  H.  Schotten, 
Leipzig,  Teabner  (8  Hefte,  J2  JC)  seit  1869,  die  ZeilscJw.  f.  d.  physik.  u. 
ehem.  VHtBir,  hrsg.  v.  P.  Poak|e,  BerHo,  J.  Springer,  (6  Hefte,  12  JC),  aait 
1888  u.  a.  m. 

^)  Kiner  Voliz  bei  E.  Wülffing,  Mathem.  Bücherschatz  I  (Leipzig 
1003,  Taubuer,  XXXVI  o.  416  S.  14  ^«J  S.  XXII  eatnehme  ich,  daß  infolge 
eines  Irrtums  die  unter  1  870—75  aogalBhrCc«  Programme  je  1  Jakr 
älter  sind,  also  1875  ganz  fehlt  —  was  za  beachten  ist.  übrigens 
findet  sich  gerade  hier  bei  VV.  selbst  ein  Fehler:  er  zitiert  &  94— 3UU, 
waa  naeb  obigar  Angabe  tn  bariebtigea  iat. 

')  Chronologisch  geordnet,  um  die  Entwicklung  der  Sache 
kenntlich  zu  machen,  (im  in  den  Ausfabrungen  (Ii  1 — 9)  die  wiaderholta 
AafillniBg  nit  den  vollea,  s.  T.  aakr  amfliladlidiea  nad  viel  Rats  beaa- 
sprachaaden  Titeln  zu  vermeidea,  «erden  daselbst  die  einzelnen  .\bhand- 
luDgen  meist  nur  mit  dem  Namen  bezw.  der  IN  r.  zitiert,  üm  die  Auf- 
findung za  erleichtern,  wird  jedoch  hier  eiu  alphabetisches  Verzelch- 
als  der  .Auto reu,  Verhandlungeo  usw.  beigefügt,  denen  die  ent- 
sprecheude  i\r.  der  Abteilung  4  der  Bibliographie  beigesetzt  ist.  Die 
Anonymen  werden  am  Schlüsse  besonders  aufgefiihrti  soweit 
der  Varfaaser  alekt  ohaa  weiteres  mit  Sicfcerbeit  m  eraittela  war. 


Nr. 

Wr. 

Mr. 

Beacbmaaa 

.   .  63 

Oietaek    ....  60 

Direkterea-Veraamm* 

Baltzer  . 

.    .  .112 

.    ,  64b 

loDgen  s.  Ftriumd* 

Becbateia  . 

...  oS 

Oalvary  .  . 

.    .  62 

lungrn 

n  • 

...  59 

.    .  72 

.    .    ,  ()0 

('.impc  . 

.    .  83 

lileksleia    ...  49 

Beonecke 

.    .  .107 

CoQ^eotz.  . 

.   .  147 

ff      ....  63 

Beaakeld  . 

•  •  .  96 

Deiakardt  . 

.   .  67 
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and  insbesondere  für  die  deatscho  Sprache  entsteht.  Progr. 
d.  königi  kath.  Gymn.  [Mathias-G.J  zu  Breslau.  1)326.  ßreslaa 
(F.  W.  Größel)  S.  1  —  10.  (Vgl.  daza  i\eue  Jbb.J.  Phil.  u.  Päd.  III 
(1827)  S.  294  f.). 

1851.  46.  Il«4«rier*),  J.  CL,  Vor«riBH«ruD|;.  Ober  ZwMkaiftlgkeit, 
NotM«  u4  Notwflidigkeit  der  Pregrarae.  Bngr,  fylmt  G,  1851. 

S.  3-5. 

1854.  47.  Meileker,  Die  Programmo.  Z.  f.  d.  G/r.  VIII  (1854)  S.  917 
— 922  (eothdlt  die  am  ProgranimeDtauscb  damals  tei  1  - 
Dehiueudeo  Anstalten  aaOerbaib  Preußen a). 

—  48.  Wilhelm,  A.,  Ober  die  ProfraMr.    MwAr. /.  tf.  Mrr. 
Gymm.  V  (1854)  S.  738-739. 

1855.  49.  Wieae,  Ludw.»PregraiiaieaiBd  eieeallgeaeinedeatsehe 
A  ni^elegenheit  geworden:  wie  kann  dieses  Institut  am 
nützlichsten  (gemacht  werden?  These  4  der  / 'erhandlungm 
der  lö.  f  ors.  deutscher  Philologien^  Schulmänner  wid  Orientalisten  in 
Hamkwg  vom  1.—4.  OkMet  1835.  Hambor«;,  J.  A.  NeiBeer  1866. 
4*.  &  78.  Diakaaaiea(Wieae,  Albaai,  Befca  teia)  8. 104 f. 

—  50.  D  i  e  t  s  c  b ,  Rudolph,  Das  Prograameaiaatllat.  Nme  JUw  /.  MA. 

u.  Päd.  72  (1855)  S.  585—599. 

1856.  51.  Rüdiger  (Zwickau,  Zum  Programmeanesea.  Neue  Jbb,  f. 
Phil.  u.  Päd.  74   (1856;  S.  397-39^. 


Np.  Nr.  Nr. 

Faost      .   .   .   ,  \lh  Kaifller    ....  136  Rüdiger    ....  51 

Peaeobeekh    ...  67  RoeheodSrfer  .  .  03  Sattler  .  ...  75 

Fischer  137  Kroschel  ....  105  Sebaerrv.Garelslitld  95 

FÖrateBtaea    ...   65  X^iateadorf  ...  61  i,  145 

„        ...   86  „         ...   78  SehVabaeb    ^   .  .  91 

Friek  70  „         ...   79  Schwalbe ....  88 

Gronau    ....  102  IVIacbuIe .    .    .    .  133  Slamner         85  a  u.  b 

HalbfaB   ....  115  Maderoer.    ...    46  Stemplinger  .    .    .  148 

Haeaen  .....   55  M[auo]  119  T^odt  68 

Hariel,  W.v..  .   .100  Merleker  ....   47  TaNÜini  .   .   99a  a.  b 

Uelbig  45  Morsch    ....  133  «       ....  100 

Betlwig  87  »       ....  139  VTIIHeb,  R.  .  .  .140 

Heuser  97  Müller,  C.  Fr.  .   .    98  VarKei    ....  143 

Hailicka    ....   52  Müller,  U.   .  .   .  127  Varuhiigea .   .  .   81  a 

n[oerenz]  ....  128  Nägele.   ...    HO  „       ...   81  b 

Horn,  Fr  114  Nestle,  Eberb.  .   .131  Verhandtangen  der 

Uortzschaosky    .    .  146  Paulsen  .    .    .    .126  Birlioer  Siadtver- 

Hockert  112  Pietzker  ....  135  ordoeten-Versanim« 

MaaaeagieSer  .  .  93  Rethwiaeh  ...  138  luo{;  1876—1881  .  80 

Killmaia   ....  122   Reuter  141  Verbandluoicen  der 

Klix  ......   69  Richter,  P.  B.  .   .  144  Direktoreoversamm- 

Kaapp  118  »     Rieh.  .  .116  taagea  1.  Prevflea : 

*)  Eine  Nallz  über  dea  Aaataiaeb  der  aehalprogramM  beladet aieb 
schon  iü  s  e  e bedea  ifirft.  BaUaUuakf.  d.  Sekut- «.  I^jUarrMlMwaaN  III 2 (1821) 

S.  937—938. 

*)  Ich  verdanke  die  Kenntnis  dieser  (iu  Berlin  nicht  zu  erlangenden) 
Abhaadlang  der  freundlichen  ,Miticiluug  der  Direktion  des  K.  K.  Staats- 
GyMaaloBa  la  Iglao. 


120  ProfraBBweten  nmd  Pr«fraiittbifcIioth«k  4.  kSh.  Schalen» 


18M.   52.   H  D  i  1  i  c  k  a ,  Dr.  R.  J.,  Bio«  Meioniiff.   Pregr.  BakoniU  {Bäkmm) 

OR.  1856.   ca.  8S.>) 

1860.  5.3.   BeschmaiD,  [J.],  Die  Proframne.   Z./.     CAT.  XIV  (1860) 

S.  593—601. 

1861.  54.  Am  eis'),  i'rurektor  Prof.  Dr.,  Homerische  Hleioigkeitea  mit 
eioem  anhomerischeo  Vorwort,  [die  Programm  frage  belreffeod] 
Pngr,  JAMttMwen  I.  Tk,  1861.  S.  8—5. 

—  M.  H«»een,  Tb.,  Verbenerkwv  in  eiaer  PrefravaaUaa^Iaaf. 

Z.t,d.  GW.  XV  (1861)  S.  618-619. 

—  56.    H.,  R.,  Zar  Beurteilang  unserer  Progran meaeinriehtvagea.  /VeiM 

Jbb.  f.  Phil  u.  Päd.  84  (1861)  S.  544—557. 
1863.    57.    Fescnbeckb,  Dir.  Prof.,  Das  Programm-Institut  im  Groß- 
berzogtom  Baden.   ßeU.  s.  Progr.  Lahr  G.  1863.   S.  3—13  (vgl.  o. 
vrfW.  3  Nr.  17). 


Nr. 

Ott-     Westpreuße  0 

IV  (1865)  66 
XV  (1899)  121 
ScUeaiea  VI  (1S$2)  90 
XT  (1897)  113 
Hannover  Vni(189S)  120 
We8tfaleBXVI(1867)  71 
Volekmar  .... 
"Wagner  .... 
Waodervenaaiailaag 
inNordelMagieain 
(1881)  .... 
Wieie  


SBeiA 


Nr. 
82 


Oboe  Namen: 

H.,  (Päd.  trochbl. 
1902)  


74 
109 


134 
56 


[e.  N.]  {GretubOlim 
1896)  .  .  . 

—  {P&i,  WoekN. 

1898)  .    .  . 

—  {Päd.  fTochbt. 
1902)  .    .  . 

Ür.  (iV 


Nr. 

108 
117 

130 


0  —  r. 


Wiihelm'  ! 
W[otzdorJff 


fr.  Presse  1905) 
1tL,}^.t{Päd.frochbi. 

1901)  .  .  . 
—  {Päd.  Woekbl. 

1902)  .  .  . 
J.,  (Gren^oien 

19U1)   .    .  . 
Sch.,  {Päd.  WochbL 
1893)  .    .  . 


142 
124 

12» 
123 


H.,(.VfwcJ/^ft.  Ib6l) 
Ic.,  [Päd.  Wochbl. 

1893)  103 

I^.,(iVewJ»ft.  1878)  84 
N.,  [Südd  Bl  f.  tf. 
89    h.  U  1897)    .    .  III 
49  [o.^]{PSd,WodM, 

76  1S91)  .    .    .  101 
48  —    {Päd.  IFochbL 

77  1895)  ...  106  1893)  .    .  .104 

1)  Die  Ablieodlnaf  werde  nir,  da  Yerfögbare  Exemplare  vergriOeo 
waren,  vod  HerrD  Direktor  W.  Maehoi  (Rakooitz)  in  Abschrift  freaai- 
licbst  zur  VerfdguDg  gestellt.  Der  Umfang  mag  danach  etwa  8  S.  betragea. 
Auf  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  ist  das  Programm  nicht  vorhanden 

')  In  diese  Zeit  muB  auch  eine  Äußerung  Schiramelpfengs  über 
dieSaebe  falleo.  Varabageo(8.  o.  j4bt.3^r.  41)  zitiert  ihn  (1S77)  S.  Vllaebea 
Ameis,  doch  ohne  irgend  eine  nähere  Augabe  (auch  ohne  die  Vornamen), 
als  einen  von  denen,  die  nach  Wies  es  Aoregoog  auf  der  Hamburger 
PhilelaKaB-Varaannlaog  1855  (s.  o.  Nr.  49)  eieh  iiber  des  Prograaiaweeea 
geünfiert  haben.  Die  am  nächsten  liegende  Auaahme,  auf  die  wohl  jeder 
aadere  aucb  zunüchst  käme,  dafi  es  sich  bei  dieser  Art  des  Zitierens 
VB  dea  bekaeatee  Direktor  voa  Ilfeld  (1870—1898)  Gastev  S.  baadla, 
scheint  sich  nieht  zu  bestätigen;  wenigstens  versicherten  Herr  Direktor  Prof. 
Dr.  R.  Mücke  und  Prof.  Dr.  G.  Meyer  (Ilfeld)  und  auf  des  letzteren  freundliche 
Vermittlong  der  Sohn  dee  Verstorbeneo,  Prof.  Dr.  Georg  Schimm  elpfeng 
ia  Hildeshelm  (Aadreanam),  daS  ihaea  oichts  derartiges  von  ihm  bekannt 
sei.  Der  letztere  äußert  die  Vermutung,  daß  vielleicht  ein  Sch i m m  e  1  p  fe og 
iü  Hessen  aus  der  Zeit  vor  1866  gemeint  sei,  doch  bat  auch  die  Ver- 
folgung dieser  Spor  dareb  Herrn  Prof.  Pritarlae  (Raeial)  aleht  aan 
Ziele  geführt,  ebensowenig  die  freundliche  Vermittlung  des  kurhcss. 
Kabinettsrat« e.  D.  Herrn  Ad.  Schimmelpfeog.  Vielleicht  klärt  ein  älterer 
SehalBMB  die  Sache  aaf. 
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1864.  58.  BeehsteiD,  Dr.  Reiohold,  Die  Literatur  der  Schul programme, 
ihre  Verwertaoji;  Für  die  Wisseoachaft  uod  ihre  KoDzeotratioa  durch 
deo  Bachbaodel.  Eioe  A.orepiug.  Leipzig,  1864.  0.  A.  Schultz. 
15  S.  (Vgl.  Nr.  59  ud  W.  B(oll6afcerg],  Z.  f,  d,  GW,  XVIH 
(1864)  a  364. 

—  69.  Zur  Profram-LlteraCor.  Bin  Vmcklair.  (kmuaUa^  HerUh 
jakn$dir»  f,  dtuttck»  jÜteHwmthmit,  hrtg.  v.  Praas  Pf«  i  ff  er,  IX 
(1864)  S.  138—135. 

—  66.  Bin«  Bibliographie  preußischer  Schalprofrtnaa  [Haha 

Teil  n,  s.  0.  yfbL  3  Nr.  8],  ebenda  S.  251—253. 

—  61.  Lateodorf*),  Friedr.,  Die  deutsche  Philologi«  and  ihr«  Ver- 
tretuog  in  SchulprogranimcD.    Ebenda,   S.  ^SO. 

»  62.  Calvary,  S.,  u.  Co.,  Buchhandlung,  Berlin,  Die  Schul- 
programoie  oud  UisserUtioneo  und  ihr  Vertrieb  durch  deo  Buchhaodel. 
Bia  VartcUag  aa  4ia  23.  VersanmluDg  daatt^r  Philologeo  aad 
Sekalaiaaer.    Nebtt  aiaaai  Varaeiehala  dar  In  Jahra  1863  ar- 

acbicaeoen  Programme  uod  Dissertationen.  Berlin  1864.  S.  Calvary 
u.  Co.  (Die  Abha  adluDf :  S.  3— 8}  Das  Veraaiehaia:  8.9—28). 

Vgl  0.  .m.  .V  Nr.  11. 

—  63.  Eckstein,  Rekt.,  [Prof.  Dr.  F.  A.],  macht  deo  Vorschlag,  ,,ia 
Verbindung  mit  Bechsteiu  ^s.  "Sr.  58  f.)  und  unter  Beirat  aach- 
varstMndiger  BaehhSadlar  diaaa  Frage  [det  Taasehea  «ad  dar  bad- 
Uadlariaebaa  Varbraitaaf  der  Pragraaaia)  aiaer  faaaaaraa  Prafbay 
ODter  Erwägung  aller  Verbältnisse  zu  unterziehen  und  das  Resultat 
der  nächstjährigen  Versammlung  in  Heidelberj?'')  vorzulegen".  Ferh.^) 
d.  21.  Fers,  deutscher  Phil.  u.  Schulm.  in  Hannover  vom  27.—  30.  Sept. 
1804,  (Leipzig  1S65,  Teubuer.)  S.  83—85.  Die  Versammlung  be- 
aabliefit  noch  die  Zuziehung  von  Calvary  u.  Co.  (o.  Nr.  62). 

—  64a.  Boalte,  Herai.,  Die  Varbrattaag  dar  SdialprograaiBa  dareb 
den  Bocbbande).  E.  /l  d.  StUrr.  Gymn.  XV  (1864)  S.  216—218 
(sngleicb  Bespreehaag  der  Ba ebateiasehaa  Sebrifl,  a.  Nr.  68). 

1866.  64  b.  — ,  „/?/ö  Schutprogramme  und  Dittertaiionen  und  ihr  FertrUb 
durch  den  Buchhandel"  [Denkschrift  von  der  Verlagsbuchhandlung 
Calvary,  Berlin,  lsü4J.  Z,  f,  d,  ösUrr.  Gytnn.  XVI  (1865)  S.  387 
—388.    (Vgl.  0.  Nr.  62.) 


M  Hebt  besoaders  die  Arbeitea  aar  daatsebea  Pbiloiofia 
bervor. 

•)  Weist  fleiebaeitig  bia  aafW.  Baebaar,  Ober  die  PBaga  deatsebar 
faaebichi lieber  Studien  an  den  prenfiischea  bSberea  Labraastaltaa.  iVena 

M.  f.  Phil.  u.  Päd.  88  (1SG3  II)  S.  260  IT. 

*)  Dazu  ist  es  aber,  soviel  ich  sehen  kann,  nicht  gekommen.  Doch  s. 
•.  S.  97  Aas.  3. 

*)  Zur  Orientierung  über  den  Inhalt  der  ,^Ferhandlungen  der  ersten 
25  Fersammlungen  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  1638—1667^'  dient 
das  f,Gmeral-Register'*  voa  Heinr.  Ernst  Biadseil,  Leipzig,  1869.  B.  G. 
Tavbaar.  3  BL  a.  81  S.  4«.  3  JC 
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1865.  C5.  K  ö  r  g  te  m  a  D  D  ,  Ernst,  [  Vnorduuog  der  Frogramme  in  deo 
Scbalbibliothekeo],  in:  (  ber  Einrichtung  und  f  erwaltung  von  Schul- 
bibUotheken,i?iorAhttista  lb65.  Ferd.  Förstemaoo.  1  Bl.u.33  S.)S.  12—15. 

—  66.  Ober  dio  twackmäßiga  Eioricbtoog  ood  V'erwartaag  dea  laatitoiea 
der  Sckolproftaamo.  y§rhmtHungm  itr  4,  f^ertmnmbmg;*)  d$r 
DMdonm  der  Gymnatim  tmd  iVecbdkifb«  /.  0.  in  itr  Frwrin» 
Ptmßm  [io  Köoigsber;  vom  7.-9.  Jaoi]  1865,  (R8aigab«ff  1865. 
Bai.  Ranteoberg,   4o.   2  Bl.  n.  181  S.)  $.89-110. 

[1]  S.  248-350;  Rübnann  (1.)  &  227 -228)  >)   Vgl.  %,AH,  i, 

Nr.  VII  u.  XI. 

1866.  67.  Deiohardt,  Dir.  Dr.  (Bromberg)i  Über  die  zweckmüütxe  Bin- 
ricktoaf  derSehalprogramao.  Z.  f,  4,  QW,  XX  (1866)  S.  641—662. 

—  68.  Tadt,  B.,  Bio  aaoar  VoraaUag  ia  batag  aal  dia  Pragraraa. 

JL  /.  dl  QW.  XX  (1866)  S.  652-658. 

—  69.   K I  i  X  ,  [6.  A.],  Zor  Prognwmafrafa.  Z.  /.  A  QW,  XX  (1866) 

S.  785-79»t. 

1867  70.  K  r  i  c  k  ,  0  ,  Zar  Progrannfrage.  A'«tM  f,  PAü.  u.  Päd. 
96  (1867)   S.  34—45. 

71.  Dai  Programwaaaa.  y§rtL  i,  1$.  mnkL-Ftr»,  v.  fTeMtfalem 
im  SMd  V.  ^.-7.  Jwd  1867  (JMbr  [I.)  8.  250-261;  IfÜhMum  [I.) 
S.  228).  VfL  o.  jibi,  1,  Nr.  VIT  u.  XI. 

—  72.  Calvary,  S,  u.  Co.,  Bucbbaadluoii;,  Beriio,  Der  Buchb^uiJel 
uod  die  kleine  Literatur.  Beriio  1S67.  Cilvary  u.  Co.  (In.-  f  er- 
%eichnis  u»w.  [iU  (I8ü5)]  S.  III— Vlll);  vgl.  o.  IMr.  62  u.  Abt.  3,  r^r.  11. 

—  7:1.  Dodaii  OL.  Dr.  (Soefit),  Zar  Pregrimmaafraga.  Z,f>i,€iW, 
XXI  (1867)  8. 497—505. 

—  74,  Valafcaiar,  Dir.  Dr.  (Aviah),  Zar  Prograwoaafraga.  t,f*d» 
eW.  XX]  (1867)  &  9S7-998. 

1869.    75.    Sattler,  W.,  über  die  Ordoong  der  Prag nUMia.  Nmm  /M. 
/.  Phil.  u.  Päd.  100  (1809)  S.  337—342. 

—  76.  Wiese,  L.,  Die  Scbuliirogramm«*.  In:  Das  höhere  Schulwesen 
in  Preußaif  hUtorUch-stalistische  Darstellung^  Bd.  U  (1864—1868 
(69)),  Barlia  1869,  &  701-709.  {VbwUiek  Ober  Üt  FwMOMm  bis 
mm  JMra  29$$}. 


*)  Ober    eioige    bierber  gebörige  Motiieo  io   deo  Protokoileo 
frSiiarar  Diraitf oraavartaailoag an  vgl.  Erter  [I.)  S.  248,  f  i74. 

Ea  handelt  sieb  am  die  erste  Konfereaz  io  der  Pruv  inz  Sactisea 
1833  ood  die  12.-15.  iu  Westfalea  1854,  1857,  1860  und  1803,  dereo 
Bericbte  nur  als  Maon.okript  gedruckt  siod  nnd  mir  oiebt  tagäoi^licb  waren. 

Iu  denaelbeo  Jahre  bat  niao  «och  in  Österreieb  die  Sacb<*  wieder 
bebaodelt.  So  scblug  Dir.  Fokorny  in  der  Sitzung  der  „Mittelschule^'  vom 
4.  Nov.  Ib65  vor,  die  Programme  der  Wieoer  Mittelscbuleo  io  eioer 
Ro Uekti vaoagabe  aa  versenden  («rosa  es  dann  aber  —  wegen  der  üo- 
flelebbeit  der  Formate  —  nicbt  kam),  and  in  der  Sitzung  desselben  Ver- 
aiaa  vom  25.  Nov.  Ib65  bespracb  Dr.  F.  Lonaa  die  Herausgabe  eiaes  dia 
Prograoiaa  amfaafoadeo  BapartoriaBa.  Biaa  gaas  liaraa  Notis  darlbar 
(die  Vortrüge  selbst  habe  ich  nicht  erhalten  uml  ^eiB  niiht,  ob  sie  über- 
bannt im  Druck  vorliogeo)  befindet  liek  ia  der  Z«üsekr.  I.  d.  ütUrr.  Gumm, 
XVIII  (1867)  S.  218. 

•)  Vgl.  aa  diaaaa  Jahra  aaah  [W.]  Brlar,  o.  Ufr.  94. 
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1871.   77.   W  [  u  t  z  d  0  r  ]  f  f ,   Zar  PrograMBfnK«.    ^tUB  Jbb.  f.  Pktt.  u. 

Päd.  104  (1871)  S.  381—383. 
1875.    78.    Latendorf),  OL.  Dr.  Fr.,  Die  Lehrer  aod  die  AbitorieDten 
des  Fridericiaounui  [io  Schwerio  i.  M.j  vod  1834 — 1874.    Eio  Beitrag 
gur  SekalaUtistik.  Jahreibtr.  d.  Gymn,  äderte,  [•SbAioenn]  1875. 
&  29-64. 

—  79.  — ,  NolweiaiflMit  «Imt  f rl6«rM  GMaaigfccit  ui  Anffariich- 

keit  der  aUtistiach-biogfaphischeD  Angaben  io  dea  SefcnlprograiiMD. 

y«rh,  d.  30.  Fers  deutscher  Phil.  u.  Schutm.  in  Rostock  vom 
28.  Sept.  bis  1.  Oktober  1675.    (Leipzig,  Teabuer  1876)  S.  105  f. 

1876— 1881.-)  60.  [VerhaDdluDgen  der  Berlioer  Stadtverordoeteo  -  Ver- 
sammlaog  über  die  wiaaeoachaftlicheo  Beilageo  zu  deo  Jahres- 
bericbtea  der  atidtiackeo  häheren  LehrauUlte«  Berlioa  io  deo  Jahrea 
1876,  1877,  1880  aod  1881.]  Stmiogr,  Berickt  a»er  d,  Sff^L 
Sittungvm  d$r  Siadtverordmeten-  FersammUmg  der  Haupt-  u.  Ratidnuf 
Stadt  BerUn,  Berlin,  gedr.  b.  Jul.  Sitteofeld.  gr.  40,  Bd.  Hl  (1^176) 
S.  4S7— 490;  IV  (1977)  S.  91—92  nnd  S.  389-392}  VII  (1880) 
S.  281—286;  VIH  (1881)  S.  460—461  und  S.  4Ü9. 

1877.  81a.  Varnbagen,  Hernann,  „Die  Bibliographie  der  Programnien- 
Literatar  atlt  das  Jafcre  1864**.  ZMvIofy.  /.  tf.  Mtrmi»  dn 
RMbekutwMMs  V  (1877)  S.  144—151. 

—  81b.  I.  .Der  Wert  der  Programaie  and  Diaaertationeo.  II.  Abrifl 
der  Geschiebte  des  Frogramms  und  der  Dissertation.  III.  Systematische 
Gbersicht  der  Bibliographie  der  Programmenliteratar.  IV.  Statistische 
Überaicbt  (In:  SystimaUschu  FenekhntM  etc.  1877.  S.  I— XVilJ; 
i.  •.  AH.     Nr.  41). 

^  81  Z«ti,  ü.,  Dm  Fanut  der  SeholprafraauM.  JH  f,  d,  Uiferttekß 
GSfy.  Xlil  (1877)  S.  449-449. 

—  83.  Canpe,  (GreitTenberg),  Progranat  ait  «od  ohae  «laaen- 
icbaftlicbe  Abhandlung: 

—  W  iVeii«  Jbb.J,  Phil.  u.  Päd.    116  (1877)  S.  232. 
1678.  [kl  ebmdB  118  (1878)  S.  408. 

1)  Diese  an  sich  nicht  hierher  gehörige  Arbeit  ist  mitaurgeooraineo, 
weil  sie  zeigt,  wie  banptsächlicb  die  Jahresberichte  eines  alten  Gymuasiums 
im  Vareio  mit  den  Akten  für  eine  „ümsekan  6bar  die  Reaoltata 
seiner  Wirksamkeit"  (S.  29)  fruchtbar  gemacht  werden  können,  und 
weil  dies,  wenn  ich  nicht  irre,  einer  der  ersten  Versnehe  dieser  Art  iat. 
ÄliaHeba  Arbaltaa  aiad  spMter  aa^  fSr  aadara  Sehalea  «atamaaaiaa 
wor<1fn:  vgl.  besonders  die  Cbersirhtcn  in  den  entsprechenden  Abschnitten 
bei  Kluß  mann  (s.  o.  ^bt.  ^r.  14)  nod  neaerdiogs  die  beiden  Ab- 
baadlaagaa  von  Prof.  Dr.  Gaorf  Mayar  ia  den  Jakrwbw.  iUer  die  KgL 
Ktosterschitle  tu  Ilfeld:  Verzeichnis  der  Ilfelder  Lehrer  und  Schüler  von 
Ostern  1853— Ostern  1903,  im  Jahresber.  1903  S.  3—71,  nnd:  Verz.  d. 
Lehrer  and  Schüler  d.  Ilfelder  Pädagogiums  von  Ostern  1800  bis  vor  Oatero 
1863,  im  Jahresber.  1906,8.3—71.  \  auch  schon  die  entsprechende  Arbeit 
vaa  Ernst  Wiednsch,  Vera.  d.  S.hüler  von  1546  an,  Progr.  Ilfeld  1853, 


h  Aus  Gründen   der  Zweckmifiigkeit  werden    diese  verschiedenen 
Jahrea  aogehöreadea  Verbandloagea  hier  an  einer  Stelle  sosanneogefafit. 


Vgl.  das«  Nr.  88  a.  Ana.  3. 
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1878.  84.   X,  Wünsche  eioei  Bikliothftkan.    Nme  /M.  f»  PkO.  «.  Räd. 

118  (1878)  S.  348—351. 
^    85a.    Stamm  er  (Düsseldorf),  Zar  Verwaltaog  der  Schulbibliotbeken 
H.i)  Programmeo-Sammlaag.    Päd.  j4rchiv  XX  (1878)  S.  188—201. 

^  b.  — ,  Zar  Prosrammfrage.  iVetie  Jbb. /.  Phil.  u.  Päd.  118  (1878) 
S.  612—618. 

1880.  86.  PSrsteBitn,  E.,  BiUioMarinlle  Monila,  4lt  Sekvl- 
profTMM  betrdM.  AIhm  /dkrM.  /.  PM,  n.  MM.  122  (1880) 
S.  SSO— 86S. 

87.   Hellwig,  Ladw.,  Programwitisehat.    NeU9  /W.  /.  PUL  u. 

Päd.    122   (1880)  S.  354-357. 

1881.  88.  Schwalbe,  Dir.  Dr  B,  Die  Programmfrage.  [Vortrag,  ge- 
halten in  der  GymoasiaU  uud  Realschullehrprgesellschaft  in  Berlin]. 
Zentralorg.  f.  d.  Interetsen  d.  Realschulw.  \\  (ISSI)  S.  117—144.») 

—  89.  Motzea  uad  Wert  der  deo  Schnlberichtea  der  bübereo  Schalea 
beig«g«bea«a  ProgniBiMilkhaodluffeB  (3.  W'miiinv$t»miimlui^  tf«r 
LekPtr  an  dm  Qf/mnatitm  wni  JltoMiiim  Nwdatbingkiu  mm  10.  m. 
II,  Jtmi  1881  m  Bmnburg),  BeriehC  dar  Z.  /  d,  GW^,  XXXV 
(1881)  S.  766-768. 

1882.  90.  Der  iVachteil,  der  durch  deo  Wegfall  der  PrograiuniabhaDd- 
loogeo  entsteht,  rerk.  d.  6.  Direkt. -fers.  i.  d.  Prov.  Schlesien  [in 
Glau  12.— 14.  Juni]  1882  {Ferh.  d.  Direkt.- fers.  XJII  ('^Schtesien 
Fl)  S.  151—159;  Kmmmm  [\.]  S.  228).    Vgl.  o.  AU,  1,  Nr.  XI. 

1883.  91.  3ehiabtek,  KaL,  Znr  Litaratar  dar  Gynaatialprograouaa. 
Z,  f,  i.  Mnr.  Gymm.  XXXIV  (1888)  S.  949-9»3. 

1884.  92.  RaaaaBf  iaBtr,  A.,  Dia  Sutitllk  der  Sahalfraf raane.  iVeve 
M.  f,  Pkä.  m,  PH,  m  (1884)  S.  21»— 221. 

1885.  93.  Rochendörffer,  Karl,  Zar  Katalogbiaraag  dar  PragraHaa. 
ZtbL  /.  Bibliotheksw.  II  (1886)  &  96—98. 

—  94.  Erl  er  [W.],  Dr.,  Programm.  K.  Schmids  EntykL  d.  g9i. 
En.-  u.  IW.^W  (1885)  S.  448—453.  (1.  AuQ.  VI  (ISCT)  8.  417—422). 

1887.  95.  Schoorr  v.  Carolsfrld,  F.,  Die  Schulprogramme  nod  die 
Bibliotbekea.   Ztbl.J.  Bibl.  IV  (1887)  S.  20—21. 

—  96.  Beooboldy  Karl,  Voracbläge  aar  Ueratellaaif  eioes  praktiachaa 
Ratalega  ibar  dia  daa  PragraaiMa  baigaffifftaa  wiaaaaaebaflliahaa 
Abhaadlaagaa.  Ayr.  Iktnm  RG.  1887.  2  S.  Wiederabgadraakl 
iVana  M,  J,  PkO,  u.  Pid,  140  (1889,  II)  S.  143-141«). 

1888.  97.  Henser,  Em.,  Ober  die  Titel  der  Programmabbaadlaagaa. 
.VaM  m,  f,  PkO,  tf.  PSd,  138  (1888,  11)  S.  402-404. 


')  Teil  I  orsrhieo  in  ^et  ZeiUchr.  f.d.  Gff.  XXI  (18(;7)  S.  417—445. 

')  Vgl.  dazu  den  Bericht  über  die  0.  k'er»  d.  Vereins  der  Lehrer  an  höh. 
Unierrichtsanst.  u  d.  Prov.  Brandenburg  am  8.  Jmd  1878  (Gabaa  1878,  Droek 
V.  A.  Köoig,  9  S.\  beitoiidfrs  S  b  f. 

*)  Da  mir  daa  Programm  uicbt  xagäoglicb  war,  wird  oach  dem  Ab» 
draak  ia  des  Neum  /aftrM.  sitiart  wardea. 
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—  98.  Miller,  Dr.  G.  Fr.  (RIel),  IMudirifl  iber  ih  HaritsUwif 
fiMt  tai  Aaftrage  im  KgL  presBtfdi««  lluitUria«f  der  feielL  ete. 

Aagelegeobeiteo  Qod  mit  UDterstUtzaog  der  hfiehsteo  UoterrichU- 
bebördeo  der  Staaten  des  Deot«cbea  Reicbea  beranszu^ebeodeo 
Katalogs  aller  bisher  erscbieoeaen  Progrommab- 
baodlDDfeo  der  hShereo  Lebranstaltea  Oeatschlaods. 
Zibl.  /.  BM.  V  (1866)  8.  511—563. 
1689.  99t.  TsBlirs,  Pret  [Dr.  Rerl]^  Refera  4ee  PrefreMweeeBe. 

I.  DeiiUeb-Sslerr.  Mlttelschttltar  (Wlee,  17.-19.  April  1689).  ötUrr. 
MäteUehute  III  (1889)  S.  262—266. 

—  99  b.  — ,  Zur  Reform  des  Pregrennveeeu.  Örimrr.  WUdtduO»  IV 

(1^90)  S.  13-21. 

1890 ')•    lOU.    — ,  Die  Reform  des  ProgrammweseDS  an   den  Mittelucbuleo. 

II.  Oeatach-österr.  Mittelachalta;  (Wiea,  2.-4.  April  189U).  Österr. 
MäUUehtde  IV  (]89U)  S.  243—249.  Ab  der  Diakauieo  beteUigte 
eleb  Boeh  Hofr.  Pref.  Dr.  Wilh.  t.  HerteL 

1891.  101.  [o.  N.J  Die  SebttlprognuBBie  Md  da«  StBBdeilBtereeie  der 
GfBBBsieUehrer.  AM.  If^ockmM.  I  (lb91/92)  S.  93—95. 

1692.  102.  Greae«,  Arth.,  Dir.  Dr.,  Ist  et  sweekalBiff,  die  TbeaetB 

der  deotaebea  Aufsätze  alljährlich  io  deo  JabretberiebteB  in  ver- 
ölTeDtlichea?  ^erh  d.  13.  Direkt. -F'ers.  in  den  Prot.  Ott-  u.  fTest- 
preußen  [in  Memd  v.  30.  Juni— 2.  Juli]  1892.  (Ferh.  d.  Direkt.- 
fer#.  AX.  (=  öi<-  a.  H'eHfr.  ÄIU  S.  411  f.;  Kiünumn  [ll.j  S.  b2). 
Vgl.  0.  m.  <?,  Nr.  XII. 

1693.  103.  k.  .  .  ,  Die  ProfraBBUbheadlnfeB.  Pad.ß'oekmbL  0(1892/3) 
8.  108-108  B.S.  114—116. 

—  104,  Seh.,  Die  SebolBeehriehtea  oad  die  Rraebheitea  der  Lehrer. 
M  jreeAeffM.  II  (1902/03)  S.  100. 

,1695.  105.  Rroeebel,  Job.  San.,  Beitrag  zur  Geschichte  dee  Pro- 
gramms nebst  einem  Verzeichnis  der  seit  1839  io  den  Progranmea 
des  Arostädter    Gymnasinms  ertcbieaeaea  Abhaadlaafea.  iVn^r. 

jlmstadt  G.  1895.    S.  3—9. 

—  106.    [o.  N.J,  iNoch  einmal  die  wissenschaftlichea  Frugramnabhaod* 
lottgeo.   (Abb  Saehiea.)  Md»  WoekuM.  V  (lS9ö/ü)  S.  17—10. 

1696.  107.  Beaaeeke,  Dr.  (Priedr.J,  OL.  (Petedam),  Ober  eia  eiafecheB 
Verfiihrea  s«  Darebacbaillealteca-Braittelaagea.  ZtitUthr,  /.  mtih, 
«.  9i».  UnUn.  XXVII  (1696)  S.  160-162. 

—  108.  (0.  N.]«)  Die  SebBlpregraaBe.   Di»  QnmMm  LV  (1696) 
Bd.  3  S.  113—122. 


*)  Vgl.  ffir  diesea  Jahr  aarb  die  eatsprecbeadea  Abiebaitte  bei  Arnim 
GrSsel,  Grundziige  der  Bibliothek.sh-hrc  (L.i  .zig  1^90,  J.J.  Weber;  XII, 
424  S.  4.5Ü  .4^ )  S.  204— 2U0  mit  d  a  A*<uierkuugen,  die  im  weseutlicbea  la 
deaseibea  Verfassrra  Hoch  HmtAmA  der  BmathMahre  (Leipzig  >  1902, 
J.  J.  Weber;  X,  5»4  2».  geb.  18  A)  S.  279— 2s3  übrritegaageo  sind. 

*)  Nach  Richter  (a.  a.  Nr.  144)  „eia  bekaaater  aicbaiseber 
GyauaaialprofeMor". 
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1S96.  109.    VV«f  oer,  Riebard,  Eio  Wort  über  das  Äußere  aoserer  Schal- 
programi«.  Nnm  JU.f.  PkÜ  w,  PU.   IM  (1896)  8.  377—383. 

1897.   110.  NSgele,  Scholfondt-  oad  Bibliothektverwaltoog  io  Württem- 
beif.  S«iw09tä.  SthM  XIV  (1897)  8.  60*55,  vgl.  bei.  8.  54. 

—  III.*   N.>),  Dm  lafiera  «Btarcr  SeholprofraaiM.  SMBL/,k9k* 

VnUrrichttanstaUen  usw.  V  (1897)  S.  32—33. 
1896.    112.   H  ackert,  E.  (NeiBe),  Za  den  Angabeo  der  Programme  bber 
die  Abiturienten.    Päd.  f^ocAenbl.    VI  (1S96/7)    S.  204—205. 

—  113.  Schalprogramme.  f'^erk.  d.  11.  Direkt  -  Ter s.  in  d.  Prov. 
Sc/ihsien  [m  Gorlitt  v.  $.—11.  Juni]  1897  {ferh.  d.  Direkt.-f'ers. 
Llli^Sehhnm  XI)  S.  235—240;  Kiümann  [il.J  S.  82).  Vgl.  o.  Abt,l 
Nr.Xn. 

^  114.  Bora,  Fr.,  Dit  Sebolprograam.  PU,W«imM,  VI!  (1897/8) 
8.  1—3. 

1896.   115.   Halbfafi,  Dr.,  Die  8ckalprofraMe.  P(U.  /T^dML  VH 

(1S97/9S)  S.  99  f. 

—  IIG.  Richter,  Rieb.,  Die  GeldFrage  in  der  mnasiilpädagogik. 
i\eue  Jbb.  f.  d.  kku$.  Altert,  usw.  Jahrg.  1  (1898,11)  S.  96—105. 
(Daria  8.  95  ibar  daa  „Laxaa**  der  PragraMie)*). 

—  117.  [•.  ff.],  Biae  Fardaraag  daa  Schaldieaatei»  dar  BaMaitit  «ad 
der  Billigkeit  (Ava  Saabiaa).  PS4.  WmIML  VB  (1897/98) 
S.  181—181, 

—  118.   Knapp,  P.,  Die  SahalprafiiMa.    Siiiwßttd,  SckM  XV 

(1898)    S.  üO-72. 

119.  M[aDa,  M.  Frdr.],  Ober  den  Wert  voo  Programmabhaad- 
baadlaagaa.  Jn^fUa,  Bätm  VIH  (1897/8)  S.  378^80. 

—  120.  Ober  die  Beigabe  eteer  wiHaaaebaftUebaa  Abbaadlaag  sa  daa 

aUjMbrIicheD  SchaloaehricbteD  hSherer  8abaIeo.  TerA,  d.  8.  Dinkt.- 
Vers.  i.  d.  Prov.  Hannover  [in  Hannover  v.  /.—.?.  Juni]  1898.  {Ferh. 
d.  Direkt.-f  ers.  Uli  {^Hannover  Flll)  S.  262—264  ond  S.  276—278; 
KiUmann  [11.]  S.  82  f.).  Vgl.  o.  Abt.  1,  Nr.  XIL 
1899.  121.  Ba Itter,  Hart,  IDir.  Dr.,  [VerireatUcba^g  vaa  Sabalaaab- 
riebtea  ia  twel-  eder  aiehi^hrigea  ZwisdMarilaBiaa].  f^anlL  d,  19. 
Direkt.-f'ers.  in  den  Prov.  Ost-  u.  fFestpreuJSen  [in  Königsberg  v. 
24.-26.  Mai]  lb9f)  {Ferh.  d.  Direkt -Fers.  LFIlf  i'=Ost-  u,  i^WKlfr, 
A/ )  S.  114;  h'illmann  [II.]  S.  S3)  vgl.  o.  Abt.  1,  Nr.  XII. 

—  122.  lUllman  D,  M.,  Seholprogramme.  Heins  emykL  Hdb.  d.  Päd. 
i.  Aufl.  M.  VI  (1899)  8.  472-4S4  (Ia  der  2.  Aefl.,  die  a.  Z.  bii 


')  Die  Albandlang:  dieser  (mit  Ende  1897  ein[i^ef;:anf^eneii)  Zeitschrift 
war  mir  nicht  zagänglich.  Die  Anzeige  in  K.  Kfbrbacha  „Das  ges. 
Brziehfs.-  u.  Vnterrichtiw.  i.  d.  IMndem  deuUeher  Zunge"  II  (1897)  S.  107 
berichtet  darüber:  „Es  wird  oach  einem  Aufjtalr  von  R.  Wagner,  Dresden 
(a.  0.  ISr.  109)  gewüaaeht:  Oktavfurmat  statt  Qaart,  oicbt  mehrere  Ab- 
baadlongaa  deaiielbea  iabraabarldkle  beitogeben,  strengere  bibliographiacba 
Oaatlichkeit  auf  dem  Titelblatt". 

>)  Vortrag  auf  der  Dreadeoer  Phil.-Vera.  1897,  vgl.  den 
karceu  Beriebl  ia  daa  TfrAaiiA  Ar  44.  Fers.  deuUtlmr  PkiUUigeit  wä 
Sehulm.  I.  Dresden  vm  29,  Smt,  ti$  wum  2.  Oldeber  i8$7  (Laiaslg,  1897. 
Teahaer)  S.  6b. 
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Bd.  V  tiosdkl.  forIgMbhrittM  tot,  dtrf  die  ffmbwrfctitasff  dat 
ArÜkcto  dMMiohit  «rwartet  wtrlM). 
1901.  12«.  S.,  J.»  SobalpragraMie.    DU  OrmMm  LX  (1901,  1)  S. 

341-344. 

—  124.   K ,  R.,  Die  ProgrtBaabbMdlnageB.  iW. /f  ocA«iiR  X  (1900/1) 

S.  266—267. 

1901.  125.    Paast,    (Dresdeo),  Programme   uod  Frogrammabbaadlaogeo. 
PSd.  /f'cckmM,  XI  (1001/2)  S.  42—43. 

—  128.  Pt«ls«i*),  Priedr.,  Der  hfkere  Lekrerttaed  ud  leiae  Stellug 

ia  der  gelehrten  Welt,  a)  Preuß.  Jabrbb.  106  (1901,  Dezbr.)  S.  476 
—490  D.  b)  Piida^.  Archiv  XUF  (1902,  Febr.)  S.  99-110,  auch  c) 
als  Sonderdruck,  Brauoaebweig  1902.  Frdr.  Vieweg  aad  Sehe.  16  S. 
0,40  JC.j  bes.  S.  14. 

1902.  127.   Möller*),  Dr.  Heior.,  OL.,  Fort  mit  den  Scliolprogrammeo  1 
Berlie,  1902.  0.  Gerhardt.  82  S.  8».  0.50  JC. 

—  128.  H(eereex],  K.,  Sind  die  Schalprogramme  ein  alter  Zopf? 
PM,  J^mAmU.  XI  (1001/2)  S.  121-122. 

—  120.  lU  R.,  PregmambtoBdlaicei.  PH,  f^ochmU.  XI  (1001/2) 
S.  122-12B. 

—  130.  [o.  N.j,  Die  Pregramifinge  in  KOsigreleh  Saehaei.  PSd. 
IFotkBiM,  XI  (1901/2)  S.  137-180. 

—  131.  11  ettla,  Bberh.,  Bia  Wert  für  aaser  Korrespoodeoxblatt  aod 
oosere  Progrnmme.    AWer  ftorresp.-Bl.  f.  d,  GdthiUH'  Mnä  BMÜtk, 

ff'äittcinber^s  I\  (1902)  S.  59— Gl. 

—  132.  Mörsch,  Hans,  Die  Progrsmmabhaodlanfr.  Abschoitt  14  von: 
Die  Diautüulruktionen  für  Leäer  und  Lehrer  höherer  Lehranstalten 
£i  «meMMCNN«  Staaten  DeuUehUmds  und  ia  ötimrmA,  SeUaß* 
lo:  iVMt  JaMk,  f,  d.  kkm.  AUart.  ww.  X  (1003,  II)  S.  144—148. 

—  GrStal,  Araiaii  vgl  •.  8. 12i,  Aaa.  1. 

—  133.  M  a  c  h  a  1  e ,  [P.l  Dia  PragraBBthhaadlaogaa.  Päd.  f^athuM. 
XI  (1001/2)  S.  284. 

—  134.  B.,  Schutz  voo  Pragraanabbaadlaagaa.    Pid.  f^ochenU,  XI 

(1001/2)  &  310. 


Die  Abhaodlaog  Paulsens  berührt  zwar  uar  kurz  die  Programm- 
frage,  deeh  darfta  eia  an  dar  Bedeatnag  «rillea,  die  ihr  Verfaaaer  ia  der 
Gelehrten-  n\e  in  der  Scbolwalt  hat,  nach  ia  dieser  ZaaaMWMtellaag  aieht 

übergaugeii  m  erden. 

')  Von  Besprecbnogen  dieser  aoregenden  Schrift,  zu  der  alle,  die  nach- 
her aech  Sher  die  Saeha  geaehrieben  bnben,  ia  der  einen  eder  enderen 

Weise  Stellung  geaonimeo  haben,  hebe  ich  hervor:  F.  Körber,  !SUu\  ffS. 
XVli»N.F.  I  (IVOi/2)  S.  336;  0.  W  cißen  fels,  ürrl  phü.  fTS.  XXI1(I»U2) 
S.  ««4  wiff^S  f,  kÜu».  PhSL  XIX  (19U2)  S.  3!i4;  B.  Czfober).  Z.f.d. 
Bcahvh.  [in  ÜMterr]  X.XVM  (I902)  S.  3^9;  W.  Busch,  DLZ  XXIII  (1902) 
ü.  1114;  P.  Kiiötel,  Päd  Arch.  XLV  (1903)  S.  91;  E.  v.  Sallwürk  seo.. 
Engl.  Studien  XXXIll  (1902/3)  S.  175;  A.  Sturmfels,  Z.  f.  frz.  Spr.  u. 
Lit.  XX\  (1903)  S.  82  f  ;  am  eingehendsten  sind  die  Aozrigeo  von  W. 
Henze,  Der  Interricht  II  (l9o2)  S.  .143—310  aad  ven  A.  Frmak,  Z,/.d, 
österr.  Gymn.  Uli  {VJ{)2)  S.  S16— b21. 
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1902.  135.  PiatBker,  F.,  Zur  Proffriaoifrag«.  MS.  f,  MAI  (1902) 
S*  402^14. 

1909.  136.  R  ■  i  f r  1  er ,  [Prof.  G.},  Vorwortaw  iw  Pr«f rauabhiBlloBf m 
far  die  Sehil«rbibU«tk«kM.  Ogmmu.  XXI  (1903)  Sf.  369—872. 

—  187.  Fisch  er»  H.,  Zar  Frage  4er  ProgrMmbhiBdlufti.  Mtf. 

ß^tekenbl.  XIU  (1903/4)  S.  35. 

—  188.  Rethwisch,  Coor.,  [Ober  das  Für  and  Wider  der  Schul- 
Programme].  Jährest,  über  d.  höh.  Schulwesen  hrsg.  v.  Conr.  Keth- 
wisch,  XVII  (iy02),  (Berlin  19u3,   Weidmann)  Einlcitaag,  S.  1—8. 

1901.  139.  Morsch,  Haas,  Simus,  at  samas.  INoch  ein  Wort  zur  „Pro- 
grammfrage." MS.  f.  höh,  Sch,  III  (1904)  S.  79-85. 

1905.  140.  Ullrich,  Rieh.,  Benatzaog  and  Eiarichtong  der  Lebrer- 
Ublielhekea  bSharea  Sahelei.  Prakütahe  Vervablige  u  ihrer 
Reforok  Berlia,  Weidaiara  1906  (XX  e.  148  2,80  JCU  S.  28-26 
o.  8.,— Z.  f,  d.  GH^.  LVill  (1904)  S.  697—698  o.  8. 

—  141.  Realer,  Ed,  Vereiafachaaf  der  OaterprograaiBe.  PM, 
ff^ochoM.  XIV  (1904/5)  S.  181. 

—  142.  — o— r,  Dr.,  Die  Programme  der  [üsterreichischen]  Mittel- 
schulen. New  freie  Presse  (Wien)  1905.  Nr.  14716  (12.  Ah  ) 
S.  17—19. 

—  143.  Varget,  Willy,  Die  wiaaeaiabaftliakeB  AMaedlongen  der 
Jahreakeriehte.  Nem  /M.  f,  tf.  Umt,  ^Utri,  mw.  XVI  (1908  ID 
S.  820—582. 

1906.  144.  Richter,  P.  E.,  Schalprogramme  and  ibre  Belgabce.  BärsrnM, 
f.  d.  deutsch.  Buekkmdel,    1908  S.  72—77. 

—  148,  Sehnorr  v.  Carolsfeld,  fFrr.],  [Heraasgabe  der  Pro- 
gran»e  la  SamaalbäadeaJ.  ZtbL  /.  BMiotkeksw,  XXUl  (1906)  S. 
126-127. 

—  146.  Hortzschansky,  A.,  Der  Vorschlag  iSchuorrs  v.  Carols- 
feld] rar  Neaerdaoaf  der  Sehalackriftea,  ebenda  S.  164—169. 

—  147.  Cenweett,  Pref.,  Dr.  [Herai.],  Schalpregramme.  los  Die 
MtlmiUlamde    in    der  Sektde.     Grmndkgm  mnd  FersMge  mtr 

Förderung  der  naiurgeschichÜichen  i/nd  •ceographischen  Heimatkunde 
in  der  Schule.  (BcrJio  2  ]906'),  Gebr.  Bornträger.  XI  and  192  S. 
geb.  3,5Ü  ^K.)  S.  JMG-142  Ebenda  S.  IsH— 192:  5)  Übersicht  von 
Programmen  [besonders  der  letzten  3U  JabreJ  mit  Beiträgen  zur 
RaautBia  der  Haiaiat. 

—  148.  Stenpliofer,  Dr.  Bd.,  Oker  ScholprograMe  lad  Jakrea- 
bericbte.  INarh  einem  in  der  Gyaaaaiallehrervereiai|i«ng  Manekea 
am  4.  Mai  lOuO  erstatteten  Vortrage.  S.-A.  ans  den  Bläit.  f.  das 
GSfr.  XUl  (1906),  Heft  7/0.  I.eipzig,  0.  G.  Tcobner,  1906.  16  S. 
0,40  JC. 

^)  Die  erste  Aoflage  (ebeoda  1901)  war  mir  nicht  rugän-lirfi.  Das 
treffliche  Buch  ist  übrigens  auch  in  Papier  und  Druck  —  bei  sehr  billigem 
Preise  —  aiaaterhafl  wie  weuige.  Wer,  wie  der  Verfaaaer  dieaer  Sekrift^ 
darrh  die  Art  seiner  Arbeiten  t8fliah  vielen  tv  leaea  geaStigt  ist,  weiB 
das  besendera  tu  ackäiMo« 
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IL  Bas  Prognumnweseii. 

1.   Allgemeines.    Skizze  der  Entwicklung. 

Es  soll  nicht  die  Aufgabe  dieses  Abschnitts  sein«  eine 
Darstellung  der  Entwicklung  des  Programmwosnns  überhaupt  in 
iiiren  verschiedenen  Stufen  zu  geben.  Für  die  älteste  Periode, 
etwa  bis  in  den  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  ist  hierzu  die 
Zeit  audi  noch  nicht  gekommen.  Das  für  diesen  Zweck  not- 
wendige Material  feUt  iwar  nicht  ganz^),  ist  aber  fOr  die 
meiBten  Linder  noch  nicht  auareichend  geaammelt  and  kritiach 
geaichtet.  So  wird  eine  Geschichte  dieaea  eigenartigen  Zweigea 
der  Organiaation  dea  heberen  Schulweaena  eine  Aufgal»e  der  Zu- 
liunft  sein. 

Dagegen  laßt  sich  eine  Übersicht  seit  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  wohl  geben;  und  das 
soll  hier  hauptsächlich  in  der  Richtung  geschehen,  daß  auf  Grund 
dea  in  Abacbnitt  I  tum  craten  Male  mit  einer  gewiaaen  VoU- 
atindigkeit  Torgelegten  wichtigaten  Materials  gezeigt  wird,  welche 
Geaicbtspunkte  im  Laufe  der  Jahrzehnte  das  Programmwesen  be- 
stimmt haben,  wie  gewisse  Grundsätze  aufgestellt,  verteidigt  und 
angefochten  worden  sind.  Vielleicht  gelingt  es,  aus  der  Folge 
der  Gesetze  wie  dem  Auf  und  Ab  der  Meinungen  dasjenige  her- 
auszuheben, was  mehrere  Generationen  überdauert  hat,  aus  der 
£otwickiuDg  zu  lernen,  wie  die  Summe  eifrigster  Arbeit,  die 
dem  Gegenatande  gewidmet  worden  iat,  fOr  die  Terinderten  Ver- 
hiltniiae  der  Gegenwart  fruchtbar  gemacht  werden  kann,  und  an 
zeigen,  was  auf  diesem  Gebiete  in  Zukunft  im  Interesse  der 
Schule  und  des  höheren  Lehrerstandes  in  idealem  Sinne  noch 
anzustreben  und  in  praktischer  iliosicht  durchzuführen  mög- 
lich ist. 

Es  wird  sich  zunächst  darum  handeln,  die  grundsätz- 
lichen Anschauungen,«  nach  denen  die  Sache  von  den  Unter- 
richtabebdrden  der  veracbiedenen  Staaten')  im  Laufe 
von  mehr  ala  acht  Jabriehnten  geregelt  worden  ist,  in  sachliche 
Beziehung  zueinander  zu  setzen,  so  daß  Weaen  und  Wert  der 
Einrichtung  im  Wechsel  der  ZeitstrOmungen  wie  in  ihrer  Be- 
deutung für  Schule,  Lehrer  und  Leben  deutlicher  wird,  im 
ganzen  wie  in  den  einzelnen  Teilen  (A).    Weiterhin  soll  ein 


*)  Eioige  nenere,  oicht  erhebliche  Beiträge  sind  in  der  Bimompkh 
jfbt.  4  Nr.  8tb  «.  TerMlehflet.  DI«  6«MhtehUa  «iozeloer  Sekolea 
enlhahcii  cbenflulls  \'orarbcilcn ;  <lie  Monumenla  Germaniae  paedagogxca  end- 
lieh werden,  wenn  noch  weiter  vorgeichritteo,  die  Eotwickliuig  besser 
ÜberfebflB  lassen;  vgl.  oben  S.  69  Anm.  2  sod  S.  103  Ann.  % 

*)  Vgl.  Bmiographk  Abt.  2,  Nr.  XXX— C,  8.  W^IOS. 
«sUetht.  t  a.  OyansiMiKnin   LZL  t.«.a.  9 
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Überblick  ührr  die  Diskussion  in  den  Fachkreisen  gegeben 
werden,  die  teils  in  Anknüpfung  an  die  geset/licbe  Regelung,  teils 
selbständig  versuclit  bat,  neue  Formen  für  eine  ehrwürdige,  durch 
lange  Tndition  geheiligte  Einriehluug  za  finileo  (B).  Manebem 
mochte  es  wOnscbenswerter  erscheiDen,  Geseti  ond  Diskutiioii 
ven  Anfang  an  in  Beziehung  und  womögh'ch  Wechselwirkung  ge- 
setzt zu  sehen.  Es  bat  aber  einmal  an  sich  eignen  Reiz,  die 
feslrren  Formen  wie  das  Hin  und  Her  des  Wortkampfes  gesondert 
zu  betrachten.  Auf  der  einen  Seite  ist  das  Gefühl  der  Verant- 
wortung in  der  Regel  stärker,  die  Cbersicbt  der  Verbältnisse  um- 
faitsender,  die  Entwicklung,  wenn  scheinbar  langsam,  doch 
stetiger;  auf  der  anderen  tritt  leicliter  die  Nrigung  rar  Änderung 
hervor,  aber  die  Beurteilung  ist  einseitiger,  weil  die  Kenntnis  ge* 
ringer  ist,  und  es  zeigt  sich  ein  Hin  und  Her.  dem  nachliattige 
Wirkung  nicht  selten  versagt  bleiben  muß.  Dazu  kommt,  daß 
gerade  die  grundlegenden  Hestimmungen  des  Programmwesens, 
aus  denen  m.  E.  noch  heute  vieles  zu  lernen  ist,  und  manche 
Ausführungen,  die  dazu  weiter  gegeben  worden  sind,  in  eine 
Zeit  fallen,  wo  ein  engeres  Verbflitnis  von  behördlichen  Be- 
stimmungen und  fkchlichen  Erörterungen  noch  kaum  bestand. 
Erst  in  den  letzten  Jshrsehnten  aeigfn  sich  jene  durch  diese  be- 
einfluBt   Inwiefern  tum  Nutzen  der  Sacbe^  wird  sieb  seigen. 

Es  scheint  mir  am  richtigsten  zu  sein,  wenn  ich  mich  in 
der  sachlichen  Skizzierung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  (A)  wie 
der  Diskussion  (ß)  eigener  Kritik  so  weit  enthalte,  als  nicht  ganz 
Verfehltes  als  solches  zu  bezeichnen  ist,  zugleich  um  die  Dar- 
stellung in  Abschnitt  11  2  und  3  mOgtiebst  tu  entlasten.  Die 
Talsscben  reden  in  der  Hauptsache  am  besten  allein,  und  die 
Entwicklung  —  soweit  von  einer  aolchen  zu  reden  ist  —  wird 
fDr  und  gegen  sich  selbst  sprechen.  Auf  Grund  dieser  Obersicht 
soll  dann  versucht  werden,  unter  Abweisung  mancher  auf  un- 
richtiger oder  einseitiger  Beurteilung  der  Dinge  beruhenden  An- 
schauungen das  Bleibende  herauszuheben  und,  soweit  möglich, 
Wege  der  Weiterentwicklung  zu  zeigen  (II  2  u.  3). 

Es  ist  Abrigens,  wie  ich  noch  bemerken  will,  nicht  eine 
interessante  Lektflre  schlechthin,  die  —  wenigstens  in  diesen 
beiden  vorbereitenden  Abschnitten  —  geboten  wird.  Vielmehr 
setzen  diese,  die  das  Ergebnis  langer  Arbeit  sind,  rüstige  Mitarbeit 
forans,  wollen  es  dem  Leser  auch  nicht  ersparen,  sich  selber 
den  Quellen  zu  Uilhern,  zu  denen  ihm  der  Weg  nun  etwas 
ebener  gemacht  worden  iüt.  Daß  der  Abschnitt  1  eine  erheblich 
ausführlichere  Behandlung  findeu  wird  als  2  und  3,  ist  darin  lie- 
grOndel,  daß  eine  eingehendere  Dsrstellung  der  geselsUchen  Be- 
stimmungen in  den  emseinen  Staaten  hii»ber  Oberhaupt  fehlte,  und 
war  außerdem  dadurch  geboten,  daß  die  neuere  Diskussion  Ober  den 
Gegenstand  die  ältere  Literatur  nicht  so  beachtet  bat,  wie  es  für 
die  richtige  Würdigung  der  gegeuwirtigen  Verhältnisse  notwendig  ist. 
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km  Die  geMUlteliM  B«itlniBuig«B» 

(BMiographie*)  Aht,  i,  Nr.  XXX— C,  oben  S.  95-^108). 

Der  preußische  Staat,  den  die  Anspannung  aller  Kräfte 
wilirend  der  FreUieitokriege  in  harter  Bedriogiiie  lurflckgelasien 
hatte,  Mh  eich  nach  deren  BeeDdigang  gleichwohl  vor  eine  FQIle 

der  wichtigsten  Aufgaben  geetellt,  die  ebensosehr  Kenntnisse  und 
organisatorische  Begabung  wie  erbebh'che  Geldmittel  forderten. 
Vor  allem  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Unterrichlswescns.  Es 
galt  nicht  bloß  alte  in  Verfall  geratene  Schulen  zu  reorganisieren 
und  —  trotz  äußerster  Finanznot  —  neue  cinzuriclilen,  sondern 
auch  zum  Nutzen  des  Ganzen  zwischen  den  einzelnen  Schulen, 
ihren  Leitern  und  Lehrern  engere  Beziehungen  zu  JcnOpfen,  deren 
Geeichlikreis  zu  erweitern,  ihre  Ausbildung  zu  vertiefen  und  so 
die  Schulen  einigermaßen  auf  ein  gleiches  Niveau  zu  heben,  auch 
die  Anstalten  aus  gelehrter  Isolierung  in  ein  lebendiges  Verhältnis 
zum  Publikum  zu  bringen.  Außer  anderen  waren  es  besonders 
drei  Dinge,  welche  diesen  wichtigen  Rücki>iclilcn  dienen  sollten 
und  die  fast  zu  gleicher  Zeit  entstanden  sind,  die  Direktoren- 
konferenzen,  das  Program mwes en  und  die  gleichmäßige 
Auaatattung  der  Schulen  mit  Bihliotheken  und 
anderen  Lehrmitteln').  Im  Jahre  1823  fand  die  erate 
Direktorenkonferenz  in  Westfalen  (Soest)  statt,  die  Lehrer- 
Bibliotheken^)  wurden  in  dieser  Zeit  eine  feststehende  Einrichtung 
jeder  höheren  Schule,  und  das  Jahr  1824  brachte  die  ein- 
heitliche Regelung  des  Progranunwesens.  Alle  drei 
Einrichtungeu  sind  bis  heute  in  Geltung  geblieben  und  haben  sich 
als  segensreich  fQr  die  Entwicklung  der  Ausbildung  des  höheren 
Lehreratandea  und  damit  fDr  daa  Gedeihen  der  höheren  Sehnten 
erwiesen,  alle  drei  sind  im  wesentlichen  auch  fQr  andere  Staaten 
vorbildlich  geworden.  Daß  sie  auch  Gegenstand  vielCicber  Er- 
örterung geworden  sind,  versieht  sich  von  seihst;  am  meisten 
trifft  dies  auf  das  Programmwesen  zu.  Und  die  fast  unfiher- 
sehbare  Fülle  der  Literatur,  die  sich  bis  in  die  neueste  Zeil  an 
die  letztere  Eiurichtuug  geknüpft  hat*),  würde  beinahe  allein 
schon  ein  Gradmesser  för  ihre  Bedeutung  sein.  An  einen  Gegen- 


*)  Die  NuiMr»  dar  Bifcliofraphie  sind  in  dieaan  ftiMii  Teile  den 

VerHigaBgeB  ao  den  betr.  SicIIeu  ia  der  Krgel  bcif::esetzt. 

Vgl.  rdr  diese  gaoze  Eotwicklaog  besoaders  C.  Varren trapp, 
Johannes  ScÄutze  und  da*  höhere  preti/Nicki  Unterrichtswesen  in  seiner  ZmY, 
Leipiig,  1889,  B.  G.  Teobner  (XVI,  583  S.  12  jk),  besunder«  S.  400  ff. 

^)  Die  KntwickluDg  dieser  Verhältnisse  bedarf  noch  näherer  Uuter- 
fuchang;  vgl.  meioe  Bemerkoogea  ia  VV.  Heins    Emykl.  Hdb.  d.  Pada- 

<V  (1906)  S.  446  f.  tt.  Aem. 

*)  Im  Gegensatz  besonders  7.u  der  Einrichtnng  der  Lehrer- 
bibliothekea,  die  dfoo  auch,  wie  ich  früher  nebrfacb  gezeigt  habe, 
(■.  •.  S.  85,  A.  1  «.  2)  ia  feetuf  aef  OrgaoiMtioa  im  eloielaMi  wie  bie- 
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Stand  geringen  Wertes  wendet  man  nicht  so  viel  Worte,  ge- 
schweige denn  ernste  Arbeit.  Sehen  wir  zu,  wie  sich  in  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  Zweck  und  Organisation  der  Sache 
darstellt  und  wechselnden  Bedürfnissen  sich  angepaßt  hat,  zu- 
nächst im  allgemeiuen  in  bezugaurdiegrundlegenden  Be- 
stimmungen in  den  einseinen  Staaten  und  das  beute 
im  ganten  rar  sie  geltende  Recht  (a),  weiterhin  mit  ROcksicht 
auf  hesonders  wischt  ige  Fragen  im  einielnen  (b^e). 

a)  Die  grundlegenden  Besti m mu ngen  in  den  einzelnen 
Staaten  und  das  heute  geltende  Recht  im  allgemeinen. 

m)  Brtte  Pariodet  Vae  1824  bta  i-a  dia  fiafsigar  Jakra. 

Preußen.  Der  Geburtstag  des  Programmes  neuen  Stils  in 
PrenBen,  der  wie  so  fiele«  andere  mit  dem  tiefgehenden  EinfluB  von 
Johannes  Sehn  Ii  e  aub  engste  insammenhingt,  ist  der  23.  Augost 

1824.  Hier  wurde  der  Zerfahrenheit  und  Zersplitterung  der 
früheren  Zeit,  auch  der  unfruchtbaren  Literatur  dekorativer  Art 
ein  Ende  gemacht').  Einheitliche  Organisation  wurde  geschaffen, 
wissen>charilicbe  und  soziale  Ziele  (so  könnte  man  fast  sagen) 
wurden  nicht  bloß  gesteckt,  sondern  auch  festgehalten  und  ge- 
sichert. ÄuBerlicb  angesehen  trat  an  die  Stelle  des  bisherigen 
Branches,  der  in  der  Hegel  tum  Zweck  der  Einladung  zur 
PrAfung  bald  eine  gelehrte,  meist  lateinisehe  Abhandlung  nebst 
liurtem  Srhnlbericht,  bald  nur  das  eine  oder  das  andere,  bald 
auch  —  bei  der  großen  Verschiedenheit  der  Aufgaben  und  Mittel 
der  Schulen  —  keines  von  beiden  vorsah,  zuerst  die  feste  Be- 
stimmung (Nr.  XXX), ddß  jede  Schule  —  zunächst  jedes  Gymnasium 
—  um  Ostern  oder  Michaelis  zu  den  Prüfungen^)  regelmäßig 
eine  wissenschaftliche  Abhandlung  und  Schulnach- 
richten  im  Druck  ferOlfentlichen  sollte.  Beide  erscheinen  in 
einem  Hefte  lusammen,  die  Abhandlung  geht  voraus.  Über 
Zweck,  Bedeutung,  Inhalt  und  Nutzen  beider  Teile  werden  wohl- 
erwogene Grundsätze  aufgestellt,  die  in  wesentlichen  Punkten  in 


sichtlich  der  wichti^^eo  ^cfeMeiti^D  Bezieboogpen  zoeiaaoder  weit  Uatar  dar 
«Ilgeioeiot'D,  fast  groBartig  zu  oeuoeodeo  EDtwicklung  des  Bibliothekswesens 
zurückgebliebeo  sind  uod  der  ReorgaDisstiao  fast  überall  bedürfeo,  weon  sie 
uatpr  veräoderteo  ZeltverhSltniiMi  motk  waflar  ilrM  gatet  Zweek  «r- 
fiillcB  solleo 

Vgl.  über  die  altere  Zeit  uod  die  Vorgänge,  die  zu  der  Orgaoisatioo 
▼00  1824  gefSbrt  habeo,  sowie  Iber  die  weitere  Bolwieklnog  ble  nm  Jabro 
ISUS  die  knappe  Gbrriticht  bei  Wieoe,  Dat  fid'here  Schulwesen  in  Prtußen 
Bd.  11  (186»)  7U1— lUU;  (s.  auch  o.  S.  b9  A.  2>  Ober  den  Charakter  drr 
Pregronne  vor  den  19  Jahrhoodert  vgl.  Fr.  Paolioa,  GsaeA.  d.  g^. 
ümUrr.  *  il89Ki  S.  565. 

')  Dieser  äuBere  Anlaß  blieb  zunächst  noch  lange  besteben.  W^eg* 
gefalleo  ist  er  mit  der  Aufhebung  der  öifentiieheo  Priirongeo  fiir  die 
■eiMeo  Seholeo  seit  1894  {rerfl^^  von  7.  Okt.  1998{  B$t9r*  S,  191  f.). 
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Bpätere  Verfügungen  öberßegangen  sind  und  so  noch  heute  ihre 
Lebenskraft  behaupten.  Auf  die  wictitigsteD  Einzelheiten  dieser 
grundlegenden  Urkunde  \>erde  ich  unten  (b — e)  bei  der  Dar- 
legung der  Entwicklung  der  einzelnen  Punkte  zu  sprechen 
kommen. 

Die  Obrigen  Staaten.  Ee  konnte  nicbl  fehlen,  daß  bei 

der  Bedeutung  des  preußischen  höheren  Schulwesens,  die  man 
als  Pine  vorbildliche  nicht  bloß  im  Lande  selbst  empfand,  das 
„Ausland"*)  sich  die  Vorteile  der  neuen  Or}?anisalion,  die 
durch  einige  den  Tausch  verkehr  betrefTcnde  Maßnahmen 
(s.  u.  zu  d)  noch  wirksamer  wurde,  zu  eigen  machte.  Ausge- 
sprochen oder  unausgesprochen  war  in  bezug  auf  diese  Verfügung 
wie  fiele  spileren,  die  ergSnteod  binzuiraten,  das  preuBische 
Master  mafigebend:  Bayern  trat  mit  seiner  Neuordnung  schon 
1825  hervor  (weiterhin  1829,  18  30  und  18  54;  Nr.  LXII— 
LXVl),  Sachsen  folgte  1833  und  1846  (Nr.  LXXVI  u.  LXXIX), 
danach  Baden  (l  836— 1  85 U;  Nr.  LH  n.  LV),  1853  weiterhin 
Hessen  (Nr.  LXXIII);  in  Uraunschweig  linden  wir  im  Jahre 
IS 28  (Nr.  LXXI)  zuerst  einschlägige  Bestimmungen  über  die 
gan»  Angelegenheit  (s.  o.  S.  102  mit  Ann.  2).  Wenn  tkh  fflr 
andere  der  oben  (S.  98  f.;  106  f.)  genannten  Staaten,  wie  i.  B. 
fflr  Anhalt  und  Württemberg,  das  gleiche  Verhältnis  zur 
preußischen  Reform  nicht  mit  derselben  Sicherheit  nachweisen 
läßt,  so  liegt  das  an  der  Lückenhaftigkeit  des  uns  bis  jetzt  hier 
erst  vorliegenden  Materials,  das  nicht  gestattet,  die  Entwicklung 
so  weit  zurückzuverful^'en,  wie  der  Historiker  gern  wünschte. 
Doch  haben  wohl  ziemlich  alle  kleineren  deutschen  Staaten 
wenigatena  fAr  ihre  Gelehrtenacbulen  acbon  vor  der  Mitte  dea 
vorigen  Jabrhnnderta  daa  in  Prenfi«in  amtüch  featgeaettte  Ver- 
fahren, Abhandlung  und  Scbnibericht,  mit  gewisser  Begelmißig* 
keit  befolgt;  die  Verfügungen  aus  dieser  Zelt,  soweit  sie  zugäng- 
lich sind,  haben  die  dort  besiehenden  Verhältnisse  auch  für  ihre 
Schulen  zur  Voraussetzung  (vgl.  z.  B.  Nr.  LXXXIX).  In 
Österreich  wurde  nicht  erst  geraume  Zeit  nach  der  Neuurdnung 
der  gesamten  Schulverhältnisse  (wie  iu  l'reuBen)  das  Programm 
neuen  StUa  eingefAhrt,  aondem  arhon  der  von  Boniti  (mit 
Einer)  1840  aui^carbeitete  aog.  ^^OrgtmüaHmitintitmrf''  zeigte  in 
(  1 16  (Nr.  LXUXIi)  die  wesentlichen  Grundatie  der  preußischen 
Einrichtung, die  regelmäBige  Verbindung  von  Abhandlung 


^)  Eiaige  Aofieraogen  def  deaUehen  „Aoilandes"  wie  des  wirklicbea 
Awlaide«  In  beatig«o  Sioae  fihrt  Varraatrapp  (a.  a.  O  &  402)  ao; 
es  sind  die  des  Branoschweiger  Direktors  Friedemaao  (vgl.  schoo 
oben  S.  102  Adid.  2)  sowie  des  französischen  Pbilosnpheo  ider  kurze 
Zeit  aocb  Uoterrichtsmioister  war)  Victor  Cousio;  letzterer  besachte 
Mbraala  DeetseUaad  ud  bcsoaders  Preafits,  vm  die  ScholeisrichlwgM 
sa  stedlsrta. 
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und  Schulnachrilhien,  die  in  der  Hauptsache,  wenn  auch 
später  manches  erweitert  worden  ist,  in  dem  Nachbarlande  noch 
heute  in  Geltung  sind.  So  ist  Österreich  in  bezug  auf  die  „Pro- 
grammfrage" am  konservalivsleD  geblieben,  worüber  später  noch 
Btt  reden  iein  wird. 

^  Zweite  PerUde:  Voo  deo  rdorslger  Jahren  bis  1875. 

Diese  grundlegenden  Bestimmungen  erfuhren  seit  den 
fünfziger  Jahren  verschiedene  Erweiterungen,  in  denen  die 
Unterrichtsverwaltungen  teils  selbständig  vorgingen,  teils  guten 
Anregungen  aus  gelehrten  wie  aus  Fachkreisen  fulgien, 
ohne  doch  —  meist  mit  Recht  —  auf  Vorschlüge  einzugehen, 
die  auf  grundaltiliciie  Änderungen  oder  ein  völliges  Aufgeben 
einer  in  den  Schulen  allmählich  festgewordenen  Tradition  ab- 
zielten. Es  ]a<];  in  der  Natur  der  Sache,  daB  die  1S24  gegebene 
Verordnung  nicht  überall  gleichmäßig  befolgt  wurde;  hier  wie  in 
anderen  Schulfragen  zeigte  es  sich,  daß  die  besten  Absichten  der 
Urheber  von  Verordnungen  doch  erst  bei  völligem  Umsetzen  in 
die  Praxis  des  ganzen  Schullebens  wirksam  werden  konnten. 
Sdiul Ordnungen  allein  geben  aoch  bier  niebt  den  gamen  ge- 
scbicbtlicben  Maflstabw  Es  ist  aber  ein  nicht  su  unlerschltaender 
Vorteil,  dafi  in  vielen  der  Verfügungen,  die  nun  folgten,  selbst 
auf  die  entstandenen  Mängel  hingewiesen  wurde  und  so  eine  aii- 
seitigere  Beurteilung  der  tatsächlichen  Verhältnisse  möglich  ist.  Die 
Entwicklung  des  Schulwesens  selbst,  besonders  das  stärkere  Her- 
vortreten von  Bealanstallen,  die  sich  mehrende  Anzahl  der 
Schulen  überhaupt  wie  städtischer  Auslalteu  im  besonderen  u.  a.  m. 
gab  neue  Gesichtspunkte  an  die  Hand,  die  auch  das  Programm- 
ivisen  berflbren  muBten.  Die  Kostenfkvge,  die  große  Zahl  von 
'Programmen,  die  infolge  des  Tausches  auch  manchen  räumlich 
beschränkteren  Schuibibliotheken  zuflössen,  erweckten  Bedenken 
(s.  u.  zu  den  einzelnen  Unterabteilungen);  man  kann  die  zweite 
Stufe  der  Entwicklung  etwa  bis  zur  Milte  der  siebziger  Jahre 
rechnen. 

In  Preußen  handelte  es  sich  zunächst  darum,  für  die  Re al- 
anstalten eine  Ordnung  anbustellen,  die  den  verSnderten  Zeit- 
verhiltnissen  und  den  besonderen  BedQrfnissen  und  Auljssben 
dieser  Schulen  genügte.  Das  geschah  1859  und  1866  (Nr. 
^XXVa  u.  b),  in  Sachsen  in  demselben  Zeiträume  (1860;  Nr. 
LXXIX).  Im  Jahre  1866  kam  auch  in  Preußen  in  amt- 
licher Kundgebung  (Nr.  XXXM)  zum  ersten  Male  in  um- 
fassenderer Weise  (frühere  Äußerungen  hatten  sich  auf  Einzel- 
heiten beschräukt)  der  Gedanke  einer  allseitigen  He  form  zum 
Ausdruck.  Die  politischen  UmwSlsungen  von  1866  und  1870 
drSngten,  wie  snderes,  auch  diese  Ssche  ranichst  etwas  in  den 
Hintergrund;  nachdem  aber  die  Ereignisse  beider  Jahre  und  die 
durch  sie  angebahnte  leichtere  Annäherung  der  einseinen  deutschen 
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Staalen  alle  Scbulverwallungen  überhaupt  und  die  Preußens  gani 
besonders  vor  eine  Fälle  neuer  Aurgaben  gestellt  halten,  mußte 
mit  Notwendigkeit  «De  Neuregelung  der  gesamten  VerÜltnine 
erfolgen.  Was  Wiese,  der  Zeit  vonnseilend,  sehon  1856  0 
eine  „allgemeine  deotsche  Angelegenheit"  genannt  hatte, 
war  Tatsache  geworden.  Die  Schuikonferenz  in  Dresden  1872, 
die  von  Vertretern  aller  deutschen  Staaten  besucht  tvar,  be- 
schärtigte  sich  auch  mit  dem  Programrawe^en,  und  nach  längeren 
Verhandlungen  erhielten  die  höheren  Schulen  sämtlicher  deutschen 
Staaten  (über  Bayern  und  Österreich  s.  u.),  annähernd  zum 
60jilhrigen  Jubillom  des  Programms  neuen  Stils,  in  der  Mitte  der 
slebtiger  Jalire  den  noch  heule  besiehenden  Programmen« 
tausch  durch  Vermittlung  der  Teubnerschen  Verlagsbuchhand- 
lung, der  Ostern  bezw.  Michaelis  1876  in  Kraft  trat  und  nun  gerade 
ein  Menschenait^T  hinter  sich  hat.  So  kam  es,  daß  die  Schul- 
▼erwallungen  der  einzelnen  Staaten  —  und  wohl  nicht  bloß  der- 
jenigen, deren  Kundgebungen  (s.  o.  Bibliogr.  Äbschn.  2)  auch 
durch  den  Druck  allgemein  zugänglich  geworden  sind  —  um 
diese  Zeit  sur  Sache  aufii  neue  Stellung  nahmen»  auch  die  Ge- 
legenheit benutzten,  gleichieilig  oder  bald  danach  die  ganie  Frage 
einer  Revision  im  ganzen  zu  Unteraichen.  In  Preußen  geschah 
das  1875  (XXXIX),  in  Sachsen,  wo  (wie  gchon  1860)  auch 
den  Realschulen  (I.  u.  II.  0.)  ganz  besonder»^  Berfiik- 
sicbtigung  zuteil  wurde,  in  den  Jahren  1874  —  1879') 
(Nr.  LXXXI— LXXXIV),  in  Hessen  1875  und  1876  (Nr. 
LXXIV  n.  LXXV),  und  in  den  anderen  Staaten  wurden  die  (s.  T. 
erst  kurs  vorher  gegebenen)  einacblSgigen  Generalferordnongen 
(1869  in  Baden,  Nr.  LVll;  1874  in  Bayern,  Nr.  LXVIII; 
1873  in  Elsafl-Loihringen,  Nr.  LXXlIa  u.  b)  den  neuen 
Verhältnissen  angepaßt,  teils  mit,  teils  ohnn  Änderung  anderer 
grund.oätzlicher  Anschauungen,  die  sich  auf  Inhalt,  Umfang  und 
Verpflichtung  zur  Veröffentlichung  der  Programme,  insbesondere 
der  Abhandlung,  bezogen,  in  Österreich  fällt  diu  ent- 
snracfaonde^  nodi  heute  gilltige  Hauptverordnung  in  die  gleiche 
Zeit,  in  das  Jahr  1 875  (Nr.  L&XUVIl).  Ober  Binielheiten  - 
s.  tt.  — 

y)  Dritte  Periede:  Von  den  achtziger  Jahren  bis  jetzt. 

Der  Zeitraum  seit  den  achtziger  J^ihren  bis  jetzt,  in  dem  die 
Programme  die  dritte  Lehrergeneration  erlebten,  bat  wesent- 
liebe  Änderungen  iu  den  MaJßnabmen  der  Scbulverwaltungen 


')  Vfl.  BmiographiB  Abt,  4  Nr.  49. 

3)  Dio  VetfosuoKeo  roa  1877-1879  (Hr.  LXXXHI-LXXXIV)  balM 
Uk  Doch  io  dieseo  Abschoitt  bioeiogezogen,  weil  sie  Bit  iumw  TM  1874 
■ad  187(  (Nr.  LXXXl  u.  LXXXll)  eig  iiutiuieBhäiig«!. 
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nicht  gebracht,  >venigslen8  wenn  man  die  Veihällnisse  im  ganzen 
fkberscbaut  und  die  uiaBgebendsteo  Faktoren,  die  staatlichen  An- 
staltea  der  drei  grilBten  Staaten,  Preußen,  Bayern  und  Österreich, 
in  den  Vordergrund  stellt  In  Österreich  sind  seit  1875 
iß.  0.)  neue  Bestimmungen,  die  das  Ganze  der  Sache  beträfen, 
nicht  mehr  erlassen  worden;  die  heule  gellende  Ilauplverffigung 
in  Preußen  vom  7,  Jan.  1  885  (Nr.  XLI),  die  formell  die 
grundlegende  von  1824  außer  kratt  selzt,  wenngleich  sie  immer 
noch  wesentliche  Punkte  von  dieser  enihält,  sthließt  sich  im 
ganzen  an  die  GmndsStze  fon  1875  an,  gibt  aber  besonders  fflr 
die  Schulnach richten  die  eingebenden  Besiimmungen,  die 
heute  jedem  preußischen  Oberlehrer  in  den  Jabresbericbten  seiner 
Anstalt  wie  der  anderen  greifbar  entgef»enlrelen;  die  bald  danach 
(1887)  erlassene  llauplvcrfügung  Anhalts  (iNr.  XLVli;  vgl. 
auch  L)  schließt  sich  an  die  preußische  ausdrücklich  an,  die 
drei  entsprechenden  Erlasse  iu  Bayern  (für  Gymnasien,  Real- 
gymnasien und  Realschulen)  von  1891  (2)  und  1894  (Nr. 
lJ[Xa— -c)  knöpfen  im  wesentlichen  (vgl  jedoch  o.  S.  101  Anm.  3) 
an  die  frAheren  Bestimmungen  an.  Auch  die  letzte  General- 
Verordnung  in  Baden  von  1  0  04  (Nr.  LXI  a),  zugleich  die 
neueste  allgemeine  Verfügung  zur  Sache  überhaupt, 
geht  in  den  Hauptpunkten  auf  die  Bestimmungen  von  1869 
zurück. 

7  Die  alten  grundlegenden  Bestimmungen  von  1824  in  Preuflen, 
1825  in  Bayern  und  1849  in  Österreich,  wonach  Abhandlung 
und  Scbulnachrichten  regelmftßig  den  Bestand  des 

Programm  es  ausmaclien,  zeigen  sich  also  in  den  oben  ge- 
nannten Staaten,  genauer  bei  ihren  staalliclien  Anstalten,  grund- 
sätzlich noch  wirksam,  wenn  auch  im  einzelnen  (mit  alleiniger 
Ausnahme  Österreichs)  die  Verpflichtung  in  bezug  auf  den  ersten 
Teil  mit  gröBerer  oder  geringerer  Freiheit  behandelt  wird.  Da- 
nach geordnet,  würden  die  einzelnen  Staaten,  deren  Bestimmungen 
sich  übersehen  lassen,  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
wirklich  geübten  Praxis  etwa  folgende  Heihenfolge  einnehmen: 
1.  Österreich,  2.  Bayern,  3.  Anhalt,  4.  l'reußen, 
5.  Baden,  6.  Hessen  —  von  denen  die  letzten  drei  heule 
ziemlich  auf  gleicher  Linie  stehen.    Über  Hamburg^)  und 


^)  Es  Ware  durchaus  zu  \«üoschcn,  daß  in  der  neuen  Auflag^p  von 
Bd.  I  2  des  Baumcistcrschen  Handbuchs  (vgl.  schon  oben  S.  'J3  Aum.  1) 
die  kleineren  Staaten  des  Deolsehea  ReidiM»  an  denen  übrigens  11  an- 
barg  nach  Volks/ahl  und  Bedeutung  kaum  noch  zu  rechnen  ist,  eine  etwas 
eingehendere  litbaoilluag  errühreo,  als  ihnen  bis  jetzt  zoteil  geworden  ist; 
sie  werden  sasanmcn  auf  drei  Seiten  abgetan.  Von  4«o  HanaestidteB, 
Oldenburg,  Me c k I  e o b  u  r  -Seh weri  n  ,  Braunscbweig,  Anhalt, 
S«ebsen-W eimar  x.  b.  erführe  man  gern  mehr,  rislürlieh  wären  auch 
die  witthtiiaten  t^lgeMhichtlichca  Quelles,  Samalugta  von  VerCfigsagee 
MW.  geDM  so  veneiehaen. 
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Merk leu bürg- S chwerin  sind  mir  die  einschlägigen  amtlichen 
HMtimnangen  nicht  bekannt;  dem  geübten  ßraucbe  nach  wOrde 
6u  entere  ao  die  dritte  Stelle  kommeD,  anmittelbar  hinter 
Bayern. 

Ein  etwas  anderes  Bild  bieten  die  amilichen  Bestimmungen 
des  letzten  J.)hrze])nts  in  Sachsen  und  Württemberg.  Iiier 
bat  teils  die  Üiskusbioii  in  der  Fachpresse,  besonders  seit  1896 
(vgl.  BibUogr.  Abt.  4,  xNr.  Iü8),  teils  und  wohl  hauptsächlich 
linanzielle  £rwägung  dazu  geführt,  die  engere  Verbindung  von 
Abbandlong  und  Schulnachricbten  nicht  blos  grundsätzlich,  sondern 
eech  tetsScUich  in  lAsen^).  Für  die  etiatlichen  Anstallen  beider 
Länder  (vgl.  Nr.  LXXXVIl  u.  LXXXYIII  mit  den  Anmerkungen; 
]Nr.  LXXXXI)  werden  Mit  1898  bezw.  1902*)  die  Mittel  fOr 
Abhandlungen  nur  nDch  in  dreijährigen  Zwischeni fiumen  zur 
Verfügung  gestellt.  Dasselbe  oder  ähnliches  triiTl  für  eine  Heihe 
von  Städten,  z.  B.  für  Berlin'),  zu,  die  für  das  Erscheinen  von 
Abhandlungen  der  von  ihnen  zu  unterhaltenden  Anstalten  wesent- 
lich einschränkende  —  leider  nicht  immer  leicht  zugängliche  — 
Verordnungen  erlassen  haben.  In  einem  Falle  (fielleicht  sogar 
in  mehreren)  bat  diese  Auffassung  der  Sache,  sogar  schon  seil 
längerer  Zeit,  zur  Abschalihng  der  AUiandlung  schlechthin  ge- 
führt. Näheres  darüber  wird,  soweit  es  sicher  bekannt  ist,  in 
den  späteren  Abschnitten  in  anderem  Zusammenhange  erwähnt 
werden. 

b)  Sonderbestimroungen  über  die  wissenschaftliche 

Abhandlung. 

Wie  oben  bemerkt  ist  (s.  o.  S.  132  u.  136),  galt  in  den  ersten 
Jahrzehnten  der  neuen  Entwicklung  des  Programmwesens  seit 
1824  (und  in  Österreich  seit  1849  bis  heute)  die  regelmäßige 


')  Dasselbe  scheiot  io  EIsaß-Lothriogea  geschehen  zu  seia; 
doch  DcoDt  KillniaDO  (vgl.  BibUogr.  ^bt.  4,  Nr.  122)  keine  Quelle  f8r 
die  Angiabe  (S.  47S),  daß  die  Abhaa^laagea  iu  2jihrig0a 
Zwischeoräumen  zu  liefern  seieo. 

*)  Au  itm  AufMU  voa  N g  ga  1«,  ScMflmA  und  MUMtktMrvmlhmf 
in  Jf'urttemberp^,  Südwettd.  Schulbl  XIV  (1S97)  S.  54  ist  zu  rntuehmcD, 
d«fi  vor  1902  (Mit  wann?)  ein  sw  ei  jähriger  Tarnas  bestanden  hat  (vgl. 
S.  107  Aaa.  1,  Z.  10  V.). 

9)  Pör  die  itäd tischen  Aoslalteo  Berlins  ist  seit  1905  die  Sarhe 
•o  geregelt,  daß  in  jedem  Jahre  nur  einer  bestimmten  Gru  ppe  v  oo  Aa- 
•  talten  die  Mittel  zur  Veröffentlichung  von  Abhandlungea  bewilligt werdea. 
Und  zwar  solltrn  1905  (beaw.  1908,  1911  o.s.f.).  die  |Gy  m na si  0 a, 
1  906  (bezw.  1909,  1912  n.  s.  f.)  die  R  e  a  1  p  vm  n  a  sien  and  Ober- 
HeaUchulen,  1907  (bezw.  1910,  1913  u.  s.  f.)  die  R ealschul eo  und 
bSharaa  MXdehaaaebal  e  a  zur  Heraasgabe  von  Abhandlangen  be- 
rechtigt sein.  DrmgemäB  ist  denn  auch  bisher  verfAhrea  worden,  und  die 
hatr.  Aastalten  habea  sieaaUch  alle  aaeh  die  Gel^eaheit  aosgiebig  beautzt 
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Verbindung  der  Schulnachrichten  mii  einer  (vorauf- 
gehenden)  Abhandlung  als  selbstverständlich.  Ob  das  freiere 
Verfahren,  welches  in  dieser  Beziehung  die  hessische  Ver- 
fQgung  von  1853  (Nr.  LXXIU)  zuläßt,  eineu  liückächluß  auf 
ibnlidMS  Verhalten  der  betr.  Regieniog  in  den  Jabnehnten  vor- 
her  gestattet,  bleibt  fortiuHg  nn^er,  da  die  *|^«iB  vorhandenen 
einschlägigen  Bestimmangen  nicht  gedruckt  sind.  Welche  leb- 
hafte Diskussion  sich  nun  an  die  Frag»  nach  dem  Zweck  und 
Wert  der  dem  Jahresbericht  beizugebenden  v^issenschaftlicben 
Abhandlung  in  der  Fachpresse  geknüpft  hat,  ist  bekannt  und 
wird  unten  in  Abschuill  B  weiter  ausgeführt  werden.  Wie  haben 
die  Behörden  der  einidnen  Staaten  die  Sache  aufgefafit? 

«)  Zweek,  Iibalt  (wid  Sprache). 

Die  Präge  nach  dem  Zweck  der  wissenschalllidien  Ab« 
handlungen  ist  von  der  nach  ihrem  Inhalt  nicht  gut  zu  trennen; 

dieser  bestimmt  sich  durch  jenen.  Auch  die  Sprache,  in  der 
die  Abhandlungen  abgefaßt  sind,  ist  hierbei  von  Hedeutung.  Ich 
behandle  daher  beide  (bezw.  die  drei)  Fragen  zui»ammen.  Am 
eingehendsten  sprechen  sich  darüber  wieder  die  ersten  preußi- 
schen VerfOgungen  aus.  Die  ganie  Programmeinrichtong  (also 
auch  die  Abhandlung)  sollte  dem  Verkehr  der  verschiedenen 
Schulen  und  ihrer  Lehrer  untereinander  dienen,  auch  das  Interesse 
der  Ellern  und  des  größeren  Publikums  für  die  Anstalten  dauernd 
rege  erhalten;  im  besonderen  sollten  Direktoren  und  Oberlehrer 
„zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  und  namentlich  auch  zur  Übung 
im  Lateinischschreiben  aufgemuntert  werden'%  der  Inhalt  der 
Abhandlungen  — auch  „Reden^  waren  gestattet*) —  über  „einen 
wiasenschafttichen,  dem  Berufe  eines  Schulmannes  nicht  fremden 
Gegenstand**  —  abwechselnd  in  lateinischer  und  deutscher 
Sprache  —  sollte  so  beschalTen  sein,  um  ,,ein  allgemeines 
Interesse,  mindestens  der  gebildeten  Stände,  am  Oflenilichen 
Unterricht''  zu  erwecken.  {Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XXX  u.  XXXila). 
Der  letzte,  überaus  wichtige  Grundsatz  fand  aber  nicht  ausreichende 
Beachtung.  Rein  gelehrte,  besonders  philologische  Themata, 
Oberwogen  (wosu  die  „Aufmunterung  tum  Lateiniacbschreiben**  den 
AnlaB  gab),  sogar  in  den  aUmShlicb  aicb  mehrenden  Realachal- 
programmen  (der  Realschulen  erster  Ordnung,  der  späteren 
healgymnasien),  so  daß  die  Verfügungen  von  1859  und  186(5 
(Nr.  XXXV  a  u.  b)  für  die  Abhandlungen  dieser  Schulen  (doch 
ist  dabei  eine  teilweise  Beziehung  auch  auf  die  Gymnasien  uicht 


*)  Kbeaso  oater  Vorbebalt  „AbrisM  daselner  Diszipliaea,  wie  sie  aof 
bcitlBBtea  Stufen  der  SebQle  gelehrt  werden  (1826)";  vgl.  Wiese,  Dm$ 
höh.  Srhultp.  i.  Preußen  II  (16tf«)  8  TOS  u.  Aum.  ].  Wir  haben  hier  die 
Vorläufer  der  Lrbrpiaoe  eiozeloer  Anstaltm,  wie  «ie  Sfitar  xahlreich 
al»  Froftraaiaitieiiagea  verSffea Uicht  wordea  aiad. 
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ausgeschlossen)  geeignetere  Gegeoslände  verlangten.  Leben  und 
KuDsl  des  Altertums  süliten  dem  Versläadois  weiterer  Kreise  zu- 
gänglich gemacht  werden,  „die  Sei»«,  die  WissenschaHt  lu 
popQlaiuiereo»  sollte  der  Einsicht  weichen,  daß  dies  aaf  die  rechte 
Weise  lU  tan  auch  ein  Verdienst  und  eine  Kunst  Ist".  Auf 
Landes-,  Stadt-  und  Schulgeschichte  wurde  als  geeignetere  Stoffe 
hingewiesen,  die  häufigere  Behandlung  pädagogischer  Fragen 
empfohleu.  Aniilicherseits  ruhte  dann  die  Erörterung  dieser 
Frage  lange;  erst  1892  (vgl.  Beter  a.  a.  0.  S.  265  Anm.  1, 
Abs.  3  n.,\  1904  nad  1905  {ebenda,  ErgdwtungsKeß  II  S.  9  f.) 
wurde  im  Znaanmenhang  mit  der  Empfehlung  der  MUteÜumgen 
der  Gndhchaft  für  deutsche  Erziehmgs-  und  SchulgetAichte  auf 
die  giite  Gelegenheit,  schulgeschicbtliche  Abhandlungen  in  den 
Programmen  zu  veröffentlichen,  hingewiesen,  durch  die  „nicht 
allein  die  Wissenschaft  als  solche  gefördert,  sondern  auch  das 
Interesse  weiter  Kreise  für  die  Schule  mehr  geweckt  werden 
wird,  als  durch  manche  andere  Abhandlungen,  welche  in  Schul- 
programmen TerAffentlicht  su  werden  pflegen**.  Auf  Behandlung 
allgemeiner  Fragen  des  Unlemchts  und  der  Erziehung  wurde 
aufs  neue  aufmerksam  gemacht,  wieder  im  Hinblick  auf  das 
„Interesse  weiterer  Kreise",  ohne  daß,  ^^ie  1859  und  1866,  eine 
bestimmte  Schulart  besonders  hervorgehoben  wurde.  Als  Sprache 
war  schon  1859  für  die  Realschulen  die  deutsche  als  allein 
berechtigte  bestimmt  worden.  Was  die  Gymnasien  anlangt,  so 
lat  dieser  Punkt  seit  1824  in  Yerfflgungen  nicht  mehr  aosdrflck- 
licb  erwihnt  worden.  Doch  lassen  die  wiederholten  Beilehungen 
auf  „allgemeines  Interesse"  und  „weitere  Kreise"  durchaus  keinen 
Zweifel,  wie  die  L'nterricbtsverwaitung  mindestens  seit  den 
neunziger  Jahren  auch  bei  den  „Gelehrtenschulen"  über  die  An- 
wendung der  lateinischen  Sprache  dachte.  So  groß  der  zeitliche 
AbsUnd  der  Verfügungen  von  1824,  1859/66  und  1892  bezw. 
1904/5  nun  ist,  man  erkennt  doch  deutlich  den  nahen  Zusammen- 
hang, der  in  besug  auf  die  zweckmäßige  Wahl  des  Stoffes  der  Ab- 
handlungen zwischen  ihnen  besteht,  und  die  Kritik,  die  an  dem 
talsächlichen  Zustande  geübt  wird. 

Was  die  ßestimmungenderanderen  deutschen  Staaten 
in  dieser  Hinsicht  betrillt,  so  wird  1892  auch  in  Anhalt  (Nr. 
XLIX)  scbulgescbicbtlichen  Stoffen  das  Wort  geredet,  in  Hessen 
wird  1875  (tXXIV)  die  „wisaenschanUche  Tätigkeit  der  Lehrer** 
ebenao  betont  wie  die  HRQcksIcht  auf  die  Förderung  lokaler 
Interessen  und  der  Beziehungen  zwisdien  der  Schule  und  dem 
elterlichen  Hause'*.  Ähnlich  machte  man  18  69  in  iiaden,  wo 
1S37  (Nr.  Lllb)  vom  Gebrauch  „in  der  Regel  der  lateinischen, 
unter  Umständen  auch  der  deutschen  Sprache"  die  Hede 
gewesen  war,  bei  Erwähnung  des  Gegenstandes  der  Abhandlung 
den  doppelten  Gesichtspunkt  des  „Kreises  der  gelehrten  Studien** 
nnd  der    »pidagogischen  ErÜihirungen**  geltend   (Nr.  LVII); 
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die  neueste  Verfügung  von  1904  spricht  allgemeiner  von  einer 
„wissenschaftlichen  Abhandlung'',  die  einen  im  „Bereiche  der 
Schule  liegenden  Gegenstand''  behandelt  (LXIa),  schreibt  auch  die 
deutsch«  Spracktt  auidrAcklich  vor.  In  Sachsen  tritt  der 
gelehrte  Charakter  der  Abbandlang  mehr  henrer,  acbon  dadurch, 
daß  Dicht  bloß  1833  wie  1846  (Nr.  LXXVI  u.  LXXIX)  die  An- 
wendung der  lateinischen  Sprache  verliindlich  gemacht  wird, 
sondern  diese,  —  was  in  iieinem  andern  Staate  des  Reiches  seit 
1870  mehr  geschehen  ist  —  selbst  1877  (LXXXIII)  und  sogar 
1893  Docli  (LXXXVl)  ausdrücklich  neben  der  deutschen  und  fran- 
ifisisehoi  genannt  ivird;  doch  ist  die  dentsche  von  der  iweiien  Stelle 
a877)  an  die  erste  gerfickt  (1893);  bei  den  Realanstalten 
dagegen  scheinen  in  Sachsen  im  allgemeinen  dieselben  Grund- 
sätze maßgehend  gewesen  zu  sein  wie  in  Preußen.  Zwar  berührt 
weder  die  erste  HauplverfOgung  für  die  Realschulen  von  1860 
(Nr.  LXXX)  die  Spracbenfrage  ausdrücklich,  noch  gehen  die 
späteren  Verfügungen  näher  darauf  ein.  Die  Praxis  bat  sich  hier 
wohl  von  sellist  in  der  (legel  Iftr  dss  Denlsdie  entachteden.  Doch 
ISßt  wenigstens  fflr  die  (wenig  sablreicben)  Realgymnasien  selhit 
die  jüngste  Verfügung  von  1902  (Nr.  LXXXVIII)  noch  die  Mög- 
lichkeit der  Anwendung  des  Lateinischen  (neben  dem  Deutschen, 
Französischen  und  Englischen)  frei.  Von  einem  Verhällnis  zum 
Publikum  oder  der  Gewinnung  des  Intei  esses  weiterer  Kreise,  wie 
ausgesprochenermaßen  in  Preußen  und  Hessen  (und  wenigstens 
wohl  stillschweigend  in  Anhalt  und  Baden),  ist  in  den  sflehmchen 
Verfügungen  nirgends  die  Rede.  Es  handelt  aich  in  der  Haupt- 
sache um  die  Pflege  der  Wissenschaft  als  solcher. 

Ähnlich  ist  der  Verlauf  in  Bayern.  Zwar  der  Lateinzwang 
tritt  nur  ganz  im  Anfang  hervor  (1829;  Nr.  LXIII),  so  daß  die 
andere,  gleichzeitige  Fassung  betr.  „ein  irgend  einen  Gegen- 
stand des  Gymoasialunlerrichts  behandelndes  Programm", 
die  in  bezug  auf  die  Erweckung  allgemeineren  Interesses  au  sich 
etwas  ermutigender  Idingt,  sum  guten  Teile  für  diesen  Zwech 
doch  wieder  an  Bedeiiinng  verliert.  In  allen  späteren  Verfügungen 
ist,  soweit  in  bezug  auf  die  Abhandlung  überhaupt  eine  Ver- 
pflichtung auferlegt  wird*),  stets  nur  von  einem  Programm 
„wissenschaftlichen  Inhalts'*  die  Hede.  Bestimmtere  Grund- 
sätze über  Zweck  und  Inhalt  werden^aucb  io  Bayern  Dicht  ge> 
gegeben.  * 

Oher  Elsaß-Lothringen,  Wflrttemberg*)  und  tndre 


Vgl.  über  die  maDoigfachea  Schwaakaofceo  io  Bayern,  die  io  der 
BMiogr.  j4bt.  2  (iVr.  LXll  S.)  kan  ton  Aasdrock  komneo,  die  eiog«hea4M 
]|arleKunf!;ea  bei  Steniplioger  —  s  BibUogr.  j4bl.  4,  letzte  INr. 

Doch  vgl.  für  dies  Land  weoifcieM  BibUogr.  AU.  2  ISr.  LXXXX 
«.  Ae«.  8. 


Digitized  by  Google 


▼Ol  B.  UllrUh. 


141 


deutsche  Staaten  liegt  nicht  Material  genug  vor,  um  die  hier  tu 
behandelnden  Fragen  eingehender  beantworten  zu  können. 

Anders  in  Österreich.  Der  Organisationsentwurf  {Bibl. 
Abt,  2t  Nr.  LXXXXIl)  redet  in  Absatz  1  von  einer  „wissenscliaft- 
liehen  oder  padagogitchen"  Abhaodluog  and  betont  im  5dkte/l- 
tatZt  daB  du  Programm  ohne  die  Abhandlung  nicht  er- 
scheinen kOnne«  Bald  darauf  wird  1850  (Nr.  LXXXXIlIa)  die 
Wichtigkeit  eines  solchen  Programms  für  andere  Gymnasien  her- 
vorgehoben, zunächst  nur  im  allgemeinen,  ohne  daß  über  den 
Inhalt  Mäberes  bestimmt  worden  wäre.  Das  geschah  erst  in  der 
bis  beute  umfaiisendsten  und  noch  geltenden  Verordnung  von 
1875  (Nr.  LXXXXVII)  and  der  ergänzenden  von  1880 
(LXXXXVIII).  In  der  erateren  ward  (in  il6s.  2)  als  Zweck  der 
Abhandlungen  die  ,»Förderang  wieienfcbaftlicber  Tätigkeit  der 
Lehrer"  hervorgehoben;  es  werden  solche,  die  eine  „Popularisierung 
der  Wissenschaft  zum  Zweck  haben,  demnach  für  weitere  Kreise 
als  fflr  die  der  Berufsgenossen  und  anderer  wissenschaftlich 
Arbeitender  bestimmt  sind,  von  den  Programmen  ausgeschlossen", 
and  es  wird  logleich  daranf  hingewiesen,  dafi  schon  dio  Art  der 
Verbroitnng  nohne  Vermittlang  des  Bacbhandels"  >)  nor  fflr  einen 
engeren  Zweck  berechnet  ist.  Dk  Wahl  des  Themas  wird  frei- 
gestellt; die  Gegenstände  können  „aus  dem  weitesten  Bereich  der 
Wissenschaft  geholt  sein",  aber  auch  „lokale  Verhältnisse  (Topo- 
graphie, Geschichte,  Sprache,  Ethnographie,  Industrie,  klimntische 
and  andere  Naturerscheinungen)"  betreifen.  Geschrieben  soll  die 
Abhandlung  „in  der  Dntorrichtsspracho  sein'* ;  „wo  dies  nicht  die 
dentscho  ist,  kann  sie  aach  in  deatscher,  am  Gymnasiam 
auch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  sein**.  Auf  den 
gleichen  Zweck  der  Abhandlung  wird  18  80  wiederum  hinge- 
wiesen, dabei  aber  (auf  Grund  besonderer  Vorkommnisse)  darauf 
aufmerksam  gemacht,  mißliebige  Polemik  gegen  I^lblikationen  von 
ßerufsgenosseii  sei  zu  vermeiden,  mit  besonderer  Rücksicht  darauf, 
daß  die  „Programme  aneh  in  SchOlerkreiaen  weitere  Verbreitung 
finden".  Gerade  der  „wiitenschaftltcbe  Wert**  wird  wiederum 
betont,  als  ea  sich  um  die  Notibarmachaog  der  Programme  in 


')  Aaf  deo  Tausch,  der  daroh  Vertnittlaog  der  Teaboerschea  Verlaps- 
knehliaodlaog  gerade  io  dieser  Zeit  (Nr.  XXXIX,  anten  Ad)  für  die 
ieataeh»«  StMteB  (mÜ  AeaMhloB  Bayern«)  las  Werk  foietit  warde,  ist 
also  an  dieser  Stelle  (die  österreichische  VerfUgang  ist  vom  9.  Jooi  1875) 
Bueh  keine  Räcksicht  geoomuen.  Dagegen  ist  in  Ab$ati  7  doch  voo  eiaen 
Auteaeehaitaesliedltebee  Anataftea darel  VeraltUug des  MiaitteriiM 
die  Rede,  das  jedeofalls  bald  danach  in  bezng  auf  deutsche  Anstalten  sich 
•ach  der  VerBilUoag  der  Leipziger  Buchheedloog  hedieot  hat,  wie  dies 
ieate  der  Fall  Ist  Seit  «elehen  Jahre  die  Ssterreiebisehee  Prograame 
tatsäcblieh  durch  diese  depfeite  YermittluDg  ao  die  deutschen  Anstalten  ge- 
laagen,  hat  sieh  »ach  dareh  Aafrage  bei  Teebaer  aicht  geaaa  craitteln 
leweo. 
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den  Landesbibliolheken  handelt  (Nr.  LXXXXIV).  An  diesen 
Grundsätzen  ist,  soweit  mir  bekannt,  bis  jetzt  festgehalten 
worden.  Ganz  besondere  Erwähnung  verdient  in  diesem  Zusammen- 
hange noch  die  Oberaas  dankenswerte  Verfügung  der  Osterreichiachen 
Regiemng  vom  30.  Deibr.  1896,  welche  die  Heraosgabe  von 
gedruckten  Katalogen  der  Lehrerbibliotheken  als 
Programm-Beilagen  empfahl,  mit  der  ausdrücklichen  Bezeichnung 
des  Zweckes,  die  Bestände  dieser  Sammlungen  nutzbarer  zu  machen 
(Nr.  iC;  vgl.  die  Anmerkung  dazu).  Zahlreiche  Lelirerbibliotheks- 
Kataloge  wurden  infolgedessen  in  Österreich  seit  1897  verürTenl- 
lichi.  Schon  forher  hatte  die  prenBiache  Regierung  auf  einem 
engeren  Gebiete,  dem  der  Handschriften  und  alten  Drucke, 
die  ihr  unterstellten  höheren  Schulen  zu  Veröffentlichungen  der 
Bestände  in  den  Beilagen  (beiw.  den  Jahresberichlon  sflhsl)  an- 
zuregen gesucht  (Nr.  XL);  eine  —  wenn  auch  keineswegs  voll- 
ständige —  Reihe  entsprechender  Publikationen  war  die  Folge. 
Sie  ging  hier  —  was  ich  übrigens  keineswegs  mißbillige  (vgl. 
Teil  112)  —  fttr  einen  beatinnten  wiaientäiafUichen  Zweck 
etwaa  ?on  dem  Wege  ab,  den  aie  vorher  und  nachher  im  all- 
gemeinen ala  gangbar  fflr  Programmabhandlungen  beieichnet 
hatte. 

Die  Obersicht  zeigt,  daß  die  Auffassung  von  Zweck  (und 
demgemäß  auch  von  Inhalt  und  Sprache)  der  Abhandlung  in  den 
verschiedenen  Staaten  entweder  von  Anfang  an  —  wenigstens 
I.  T.  —  recht  veracyeden  gewesen  ist  (vgl.  besondera  Prenfien 
und  Österreich)  oder  aidi  doch  im  Laufe  der  Zeit  erheblich 
geändert  hat.  Die  Konsequenz  der  Auflassung  geht  am  weitesten 
in  Österreich,  wo  amtlich  zwischen  1849  und  jetzt  kaum  ein 
Unterschied  ist;  ob  ihr  das  tatsächliche  Verhältnis  entspricht, 
wird  sich  alsbald  zeigen. 

Die  Frage  nach  dem  Zweck  und  Inhalt  der  wissen- 
schafilichen  Beilage  ist  ohne  Zweifel  die  wichtigste;  sie  ist  in  den 
amtlichen  Verfügungen  am  hiufigsten  berflbrt  worden,  und  so 
mufite  ihr  auch  hier  der  grOfite  Raum  gewidmet  werden.  Einige 
andere  Gesichtspunkte  lassen  sich  kürzer  erledigen.  Zunächst 
kommt  derjenige  in  Betracht,  der  mit  dem  Wesen  der  Publikation 
selbst  am  engsten  zusammenhängt,  nämlich  der  des  amtlichen 
Charakters  der  Programme. 

(0  Der  aatlUko  Cbarakter  (VeraatwertllekksU  dst 
Dirsktort  fSr  d«a  Uhtlt). 

Daa  Programm  einer  Schule  ist  in  seinen  beiden  Teilen 
eine  amtliche  Publikation*);  es  wird  von  dem  Direktor  unter 


>)  Vfl.  Wiese  a.  a.  0.  S.  705  s.  J.  1844;  es  war  eine  VerkeDonog 
di«Mr  eialMkea  Tatiadie,  weaa  ela  VeifaMtr(W.)  ia  der  ZUchr.  f,  d,  Gfß^, 
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seiner  Veraniwortlichkeil  herausgegeben.  Für  die  von  ibtn  selbst 
verfaßten  Scb  ulnacbricbten  isi  das  seibsiverständlicb,  wenn- 
gleich  häufig  aueb  noch  in  VerfüguDgen  aiudrAcklich  bemerkt 
(s.  n.  Ae).  Aber  auch  IlBr  die  wieiensebattliche  Abband* 
long  trifft  es  zu,  nicht  blofi  fflr  die  Zeit  und  dieFSUe,  in  denen 
sie  auch  äuRerlich  in  uninitlelbarem  Zusammenhange  mit  dem 
andern  Teile  erschien  —  wie  lange  Jahrzehnte  hindurch  in  den 
meisten  Ländern  —  oder  noch  erscheint,  wie  fast  durchweg  noch 
beute  in  ö«lerreich.  In  der  Veranlwortlicbiidl  des  Direktors  für 
alles,  was  die  ?on  ihm  geleitete  Schule  in  innerer  oder  Infierer 
Beziehung  angeht,  ist  es  begrflndet,  daß  er  auch  fon  dem  Inhalt 
der  Ablnndlnng  for  dem  Druck  wenigstens  so  weit  Kenntnis 
haben  muß.  um  ungeeignete  Stoffe  überhaupt  oder  Äußerungen, 
die  der  Würde  der  Schule  nicht  dienen,  auszuschließen.  Die 
Itücksicht  darauf,  daß  die  Abhandlungen  auch  in  die  ilände  von 
Schülern  kommen,  ist  ebenfalls  wichtig.  Es  liegt  in  der  Matur  der 
Sache,  daß  dieser  Gesichtspunkt  in  einer  Periode,  wo  der  hfthere 
Lebrerstand  sich  noch  in  der  Entwicklung  befhnd,  auch  in 
polltMcb  bewegten  Zeiten  bei  engerem  allgemeinen  Gesichts- 
kreis, so  vor  1848  und  wiederum  bald  danach,  stärker  hervor- 
treten mußte;  es  ist  auch  ohne  weiteres  klar,  daß  er  hei  der 
geringeren  Zahl  der  Schulen  in  früheren  Jahrzehnten  praktisch 
leichter  durchzuführen  war  als  jetzt,  von  seilen  der  Direktoren 
selbst  wie  dvrtb  die  höheren  Instanien.  Gntndrftslich  fehlen 
wird  er  nie  kftnnen,  nm  so  weniger,  je  mehr  die  Abhandinngen 
sich  fon  engeren,  rein  fachwissenschaftlichen  Erörterungen  sa 
Frsgen  von  allgemeinerer  Bedeutung  erheben, 

Im  Anfang  der  EntwicKlung  in  Preußen  ging  es  (1837)  so 
weit,  daß  aus  Anlaß  von  Streitigkeiten  über  das  Verhältnis  der 
Gymnasien  und  Realschulen  die  Manuskripte  nicht  bloß  der  Ge- 
nehmigung des  Direktors  unterlagen,  sondern  aneh  selbst  im 
FsUe  der  Abfassung  durch  diesen  der  vorgesetsten  Behörde 
eingereicht  werden  mußten  (Nr.  XXXIV a),  die  sich  seihst  für  den 
Inhalt  verantwortlich  fühlte  (vgl.  auch  Wiese,  D,  höh.  Schulw» 
t.  Pi\  Ii  (I8t>9)  S.  705  tum  Jahre  1844).   Diese  ßesUmmung 


III  (1S49)  S.  557  f.  dies«  „Zeasar"  ooerhörl  bod  oad  dao  §24  von  dor  Prefl- 
freiheit  na  Vtrfldel»  kwaotof.  Zv  beaehtsa  bleibt  racb  der  Saaalige 

Zastaod  der  bSheren  Scbulen  im  Vergleich  za  dem  beutigea.  Ads  eioer 
Notax  in  der  Z»iUchr,J.  d.  Gf^.  ;)5  (1881)  S.  767  ist  so  cBtaebneB,  dafl 
die  BiafSAniag  der  „ZMaar*<  anf  Grnad  alaet  „bekaaatea**  (•.  o.  S.  bS) 

Programmes  von  [Tb  ]  EeAtermeyer  erfolgte.  Am  den  maogelbafiffo  Pre- 
grsaimbibliographiea  der  ültereo  Zeit  ist  nar  ein  snlcbes  voo  dm  ge- 
naooten,  im  äbrigea  ja  allerdiugs  uoch  beute  woblbekanaleo  Verfasser  su 
ermitteln,  nämlich  das  als  Beilage  zum  Jahresber.  d.  PSäagOf.  la  Halle  G« 

(S.  1  — Vill  u.  S.  1— 4u)  im  J.ihre  1S3.")  verötTrntlicbte:  „Proben  aus  einer 
Abhandlung  über  iSamen  und  symboUsche  Bedeutung  der  Finger  bei  den 
Gfi»9km  «ad  RiSmmf*, 


wurde  zwar  (1852^);  XXXIVb)  in  der  Hauptsache  aufgehoben, 
aber  die  Veraolwortlichkeil  der  Direktoren  für  den  Inhalt  blieb 
bestehen  und  wurde,  wiederum  auf  Grund  bestimmter  Cinzel- 
aUe,  sowohl  1861  (vgl.  Wiw-KübUr  II  S.  489  Z.  6  ?.  u.)  und 
1866  and  io  donmeitton  „InstroktioDen"  (•.  o.S.  95  A.  3), 
wie  auch  späterhin  1893  und  1896  erneut  betont  (Nr.  XXXV  b 
u.  XLIV).  Die  anderen  Regierungen  haben  in  alter  und  neuer 
Zeit  dieselben  Grundsätze  befolgt;  die  einschlägigen  Verrngungen 
in  Anhalt  (Nr.  XLVIII),  Baden«)  (Lllb,  LV,  LXla),  Elsaß- 
Lothringen  (LXXIlb),  Hessen  (LXXIII)  und  Sachsen  (LXXVH, 
LXXVni,  mit  besonderer  Rflcksiclit  auf  politische  Erörterungen, 
LXXXVl)  leigeo  io  fendiiedener  Form  Anweisungen  in  dies«r 
Hichtuog«  In  Ost  er  reich  wird  in  den  beiden  entocheidendsten 
Dokumenten  {„Organxsationsmtwurf"  $  116,  Schlufssatz  und  Vfg.  yom 
Jahre  1875  Abs.  1  -  Nr.  LXXXXH  und  LXXXXVII)  die  Ver- 
antwortlichkeit der  Direktoren  ganz  besonders  betont  und 
18S0  in  bestimmtem  Zusammenhange  (s.  o.  S.  141)  ihre  Ver- 
pflichtung, Ungeeignetes  fern  zu  hallen,  eingeschirfl. 

y)  Die  Yerfaiier  and  ihre  V  erpf  lieh  taof.  Häafigkeit 

des  Briehetiiaai. 

Als  Verfasser  kamen  in  Preußen  zunScbst  (seit  1824) 
nur  Direktor  und  Oberlehrer  (alten  Stils)  in  Betracht;  aie  waren 
rar  Abfasaang  ▼erpflichlet  (Nr.  XXX).  „Die  nOvAcDlUchen 
Lehrer"  traten  allmählich  hinzu  (vgl.  die  /iMlmMiMfi*),  s.  o. 
S.  95  Anm.  3),  als  bereciiligl  oder  auch  als  verpflichtet.  Der 
Antrag  eines  Provinzialscluilkollegiums  auf  Wegfall  der  Abhand- 
lung wurde  am  29.  Juni  1848  von  dem  Minister  v.  Ladenberg  ab- 
gelehnt mit  Rücksicht  auf  „den  nachteiligen  Einfluß  auf  den 
wissenschaftlichen  Sinn  der  Gymnasiallehrer***).  In 
Sachsen  schreibt  von  183a--1837  (wie  in  froherer  Zeit)  der 
Rektor  des  Gymnasiums  sowohl  Abhandlung  als  Jahresbericht 
(Nr.  LXXVI),  seit  1837(1846  u.  ö.)  werden  su  erstererauch  sämt- 
liche Lehrer  verpflichtet  (LXXVil  ff.)^  und  wenn  hier  auch  seit 


M  V^I.  für  diese  BotwicUoag  Boch  ZM^cAr. /.  iL  CäT.  in  (1849)  &  148 
aad  VII  (1853)  S.  49. 

*)!■  Bayern  ist,  loweit  ich  es  tas  dem  mir  xogäoglicheD  Matarial 
ersehen  kaon,  die  Verintwortlichkeit  des  Schulleiters  bezw.  die  Vorlegoog 
dea  MaoDskripts  iwar  oicht  aoadriicklich  hervorgehobeai  wird  aber  wohl  als 
••Ibfivvrstiadlieb  aigvBMiMa.  A««h  hier  wird  die  Praifs  MtargmlB 
eine  gmodsätzlleh  richtig«  Aatoluimif  wobl  ai^t  überall  aar  DarehfihniBg 
konuuea  lassen. 

*)  Bei  Hainr.  Mflller  (vgl.  BOHogr,  Akt.  4,  Nr.  ]27)  fiedeo  iieh 
S*  17  f.  die  betr*  Bestimmuagen  zusainnif ogestellt. 

*)  Die  Verfogaog  ist  weder  bei  Hönne  nocli  anderswo  abgedruckt. 
VfK  H.»  R.,  (AM%r.  ^bU  4,  Nr.  56)  S.  545  IT. 
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1898  der  dreijährige  Turnus  des  Erscheinens  eingeführt  ist  (Nr. 
LXXXVil;  vgl.  0.  S.  137),  so  wird  damit  die  Pflicht  der  Lehrer 
nicht  aofgehoheo^).  Die  neawte  VerordDung  in  Anhalt  vom 
Jahre  1900  (Nr.  L)  bezeichnet  die  Herausgabe  einer  AbhaodluDg 
als  die  Regel,  das  Erscheinen  der  Schuinachrichten  allein  als 
Ausnahme.  In  Bayern  ist  die  Verpflichtung  für  sämtliche 
Lehrer  zuerst  1829  (LXillb)  ausdrücklich  hervorgehoben,  dann 
von  1854  bis  1894  —  auch  je  nach  der  Zugehörigkeit  zu  be- 
stimmten Schularten  —  gemildert  und  wieder  strenger  betont 
worden;  die  hesondere  EntwicUang  In  diesem  Lande  kann  neuer- 
dings bei  Stern pl Inger  (s.  BMtgr,  Abi,  4,  leiste  Nr.)  Im 
einseinen  leicht  verfolgt  werden.  In  05  1(^1' eich  hat  von  An- 
ling  an  die  Verpflichtung  der  Lehrer  bestanden  und  ist  bis 
heute  aufrecht  erhallen  worden  (Nr.  LXXXXII  Abs.  1  u.  LXXXXVII 
Abs.  2).  Im  besonderen  wurde  zunächst  in  Preußen  und  wird 
noch  heute  iu  Sachsen,  wenigstens  für  die  staatlichen 
Gymnasien  und  Realgymnasien,  die  Abfsssung  durch  die  Lehrer 
nach  der  amtlichen  Imw.  besonders  su  bestinmienden  Reihen- 
folge gefordert,  von  der  nur  in  Ausnahmefällen  abgegangen 
werden  sollte  (Nr.  XXX  und  die  Instruktionen**,  s.  0.; 
LXXVU  ff.— LXXXVIII).  In  Bayern  linden  wir  seit  1874  (vgl. 
Nr.  LXVIIIa  u.  LXIX)  einigemal  die  Lieferung  ,.nach  Überein- 
kommen des  Kollegiums''  geregelt,  während  die  neuesten  Be- 
stimmungen da,  wo  eine  Abhandlung  („in  der  Regel")  gefordert 
wird  (LXXa  nudb),  nlmlich  bei  Gymnssien  und  Reslgymnasien, 
nihere  Anweisungen  über  eine  bestimmte  Reihenfolge  o.  ä.  nicht 
mehr  enthalten.  In  Österreich  bleibt  seit  1875  die  Frage, 
„welcher  Lehrer  die  Abhandlung  zu  schreiben  hat,  der  freien 
Vereinbarung  in  einer  der  ersten  Konferenzen  vorbehalten". 
In  Zweifelsfallen  steht  dem  Direktor  nach  bestimmten  Rücksichten 
(Alter,  Gesundheit»  Umfang  der  beruflichen  Tätigkeit,  frühere  Be- 
teiligung an  Programmen)  die  Entscheidnog  in  (Nr.  LXXXXVII 
Ab»,  4). 

In  Baden  und  Hessen  hat  von  Anfang  an  ein  freieres 
Verhältnis  der  Lehrer  zu  der  Abfassung  der  Abhandlungen  be- 
standen; und  bis  in  die  neueste  Zeit  wird  in  den  betr.  Ver- 
fügungen beider  Regierungen  weder  eine  PÜicht  der  Lehrer  her- 
vorgehoben noch  eine  bestimmte  Reihenfolge  gefordert.  In 
Hessen  erscheint  1853  (Nr.  LXXIII)  ihre  Teilnahme  am  Pro- 
gramme als  eine  durchaus  freiwillige,  wenn  auch  gesagt  würd*), 
„es  werde  den  Direktoren  nicht  schwer  fallen,  diejenigen,  welche 
Fähigkeit  aod  £ifer  dazu  besitzen,  sa  abwechselnden  Leistungen 


*)  Wie  es  in  dieser  Hiosicht  in  Württemberg  bei  den  im  übrigen 
ebaafaUs  3jabrigea  Tarnat  (Nr.  LXXAXI}  f.  aaeh  a.  S.  137)  in  eiasalaea 
•Ich^  ist  aicbt  gaoz  deuUieli. 

*)  Vgl.  Iker  4icM  VerAgaag  ohM  S.  9S  Aan.  1  mU  S.  103  Abu.  S. 
letoehR  t  L  OyaMtal  wmw   LU.  l.  i.  10* 
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aniuregen",  „wenn  die  Lehrer  wisBen,  daß  ihre  Arbeiten  betchtet 
werden";  auch  wird  1875  (Nr.  LXXIV)  die  Abhandlung  als 

„wünschenswert"  hingestellt  (aus  den  oben  (S.  104)  an  LXXIV 
selbst  schon  mitgeteilten  Gründen).  In  Baden  ist  zwar  (Lllla) 
im  Jahre  1840  von  einem  „Turnus  unter  den  Ilauptlehrern"  die 
Rede,  doch  wird  das  Erscheinen  der  Abhandlung  1837  wie  1869 
nur  mit  „in  der  Regel'*  bezeichnet  (Lilb  und  LVU),  und  die  neuste 
Verfügung  von  1904  (LXIa)  sagt,  dafi  eine  „Abhandlang  beige- 
geben werden  liann".  Ea  mag  gleich  hier  hervorgehoben  werden, 
daB  diese  im  Vergleich  zu  anderen  Staaten  erheblich  freieren  Be- 
stimmungen die  Zahl  der  wirklich  erschienenen  Abhandlungen 
nicht  ungünstig  beeinflußt  haben;  wenigstens  zeigt  das  Programm- 
verzeichnis nach  Anstalten  bei  Köhler  (s.  Bibliogr.  Abt.  3,  Nr.  18) 
bis  zum  Jahre  18b7  kaum  erhebliche  Lücken,  und  auch  bei 
den  grftfieren  hessischen  Anstalten  steht  es  nicht  viel  anders. 
Doch  muB  beachtet  werden,  dafi  es  sich  in  beiden  Flllen 
in  der  Hauptsache  um  staatliche  Anstalten  handelt.  Auch  in 
dem  Verzeichnis  der  Schweiz  {.BibUogr.  Abt.  Nr.  37)  ßnden 
wir  trotz  der  gewiß  freien  Verhältnisse  der  einzelnen  Kantone 
bei  den  einzelnen  Anstalten  nur  selten  Uaterbrechuogeu  der 
Jahres  tolge. 

Für  die  Realanstalten,  zunäclist  für  die  Realschulen  in 
älterem  Sinne  (1.  0.,  etws  gleich  den  heutigen  Realgymnasien), 
in  neuerer  Zeit  besonders  für  die  Realschulen  neuen  Stils  (mit 
6  Klassen),  überhaupt  für  die  sog.  „Nichtvollanstaiten**  sind 
in  den  meisten  Staaten  die  Bedingungen  freiere  gewesen,  teils 
weil  man  diese  Schulen,  so  weil  „wissenschal'iliche"  Abhand- 
lungen in  engerem  Sinne  in  Betracht  kamen,  als  auBerbalb  des 
Kreises  der  „Gelehrtenschulen'*  stebeud  ansah,  teils  weil  [ihre 
Dnterhaltang  in  den  meiaten  Fällen  nidit  dem  Staate  oblag  ond 
dieser  die  Gemeinden,  besonders  wenn  sie  nicht  sehr  leistungs- 
ilhig  waren,  wenigstens  zur  Herausgabe  von  Abhandlungen  (über 
Ihre  Jahresberichte  s.  u.)  an  den  von  ihnen  unterhaltenen  Schulen 
nicht  zwingen  konnte.  Das  tritt  besonders  in  Bayern  und 
Sachsen  hervor,  und  es  läßt  sich  aus  dem  chronologischen  Ver- 
zeichnis und  den  dazu  kurz  vermerkten  Inhaltsangaben  der  beli\ 
Verfflguogen,  wonach  die  Lieferung  einer  Abhandlung  „fk^estellt** 
oder  nur  ,',voo  Zeit  su  Zeit"  erwartet  wird,  die  Entwicklung  von 
Anfang  bis  heate  leicht  verfolgen  (LXUI— LXXc;  LXXX— LXXXVb). 

Für  die  gesamten  Verhältnisse  in  Preußen  bezeichnet 
endlich  das  Jahr  18  75  einen  wichtigen  Wendepunkt. 
Zwar  war  schon  1866  (Nr.  XXXVi)  bei  den  Erwägungen  über  eine 
künftige  Reform  die  Herausgabe  der  Abhandlungen  (außer  den 
beizubehaltenden  Jahreaberichten)  in  größeren,  etwa  dreijährigen 
Zwischenräumen  ins  Auge  gebfit  wonlen,  ohne  dafi  ea  in  dem 
darauf  folgenden  Jahrzehnt  zu  irgend  erheblichen  tatsächlichen 
Äuderungen  der  alten  Jabrespraxia  bei  den  (überwiegend)  ataat- 
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lieben  Anstalten  gekommen  wäre.  Da  brachte  die  Verfügung  vom 
26.  April  1875  (Nr.  XXXIX)  im  Zusammenhang  mit  der  Neu- 
ordnung des  Tauäcbverkebrs  die  Aufbeb ung  der  jährliclieu 
Verpflichtung  lur  Herausgabe  Ton  4bhandluogen,  an 
der  bis  heute  grundaitilich  festgehalten  worden  ist,  wenn  auch 
die  Mittel,  wo  man  sie  begehrt,  an  staatlichen  Anstalten  nach  wie 
vor  zur  Verfügung  gestellt  werden  und  andrerseits  bald  nach 
1875  in  zwei  Minislerialverfügungen  (vom  28.  Dezbr.  1878  und 
31.  Oklbr.  1879)  die  Bedeutung  der  Frogrammabhandlungen  auch 
für  die  Zukunft  ausdrücklieb  betont  worden  ist.  So  wird  1878*), 
gerade  ein  Menscbenalter  nach  der  ähnlichen  Verfügung  des 
Ministers  t.  Lade  über  g  (s.  o.  S.  144),  bemerkt,  „daß  durch  die 
Aufhebung  jenes  Zwanges  die  bisherige  Sitte  nicht  hat  gefihrdet 
werden,  sondern  nur  der  etwaigen  Veröffentlichung  von  Abhand- 
lungen, die  besser  ungedruckt  geblieben  wären,  die  Fntschuldigung 
mit  jenem  Zwange  hat  entzogen  werden  sollen",  und  1879  ^)  er- 
klärt der  Minister:  „In  Obereinstimmuug  mit  der  in  der  vorge- 
dachten Verfügung  (vom  28.  Dezbr.  1878)  vertretenen  Auffassung 
und  mit  der  Oberseugung  der  Kgl.  Provinsial-ScbulkoUegien  lege 
ich  auf  die  Aufrechterhaltung  der  bisherigen  Sitte  unserer  höheren 
Scbuleo,  in  den  Beigaben  zu  den  Schuln  ach  richten  Zeugnis  von 
den  wissenschaftlichen  Leistungen  des  Lebrerkollegiums  abzulegen, 
hohen  Wert  und  würde  von  dem  Aufgeben  dieser  Sitte  eine  Be- 
einträchtigung der  Ehrenstellung  dieser  Anstalten  und  eine  Lähmung 
des  wissenschafllichun  Slrebens  in  den  Lehrerkollegien  besorgen'*. 
Wenn  es  also  nach  viellhcher  Erörterung  gerade  dieses  Punktes 
in  der  Fachpresse  so  auasieht,  als  ob  von  manchen  Direktoren 
ein  unmUssiger  Druck')  auf  die  Lehrer  ihrer  Anstalten  lur  Ab- 
fassung von  Abhandlungen  ausgeübt  worden  ist,  so  kann  dem 
gegenüber  einfach  auf  diese  Verfügungen  verwiesen  werden,  die 
aus  dem  mechanischen  Zwange  eine  Art  von  iwhlesse  ohlige  ge- 
macht haben.  Infolge  der  großen  Menge  s tädtischer  Anstaiteu, 
besonders  von  Realachulen,  die  seit  1875  gegründet  worden  sind, 
hat  sich  dann  sumal  in  den  letaten  swei  iahrzehnten  bezflglich 
der  Abhandlungen  der  Jahresertrag  der  Zahl  nach  wenigstens  in 
Preußen  gegen  früher  wesentlich  verschoben  —  ein  Gesichtspunkt, 
der  in  der  Diskussion  über  die  ganze  Frage  nicht  imujer  aus- 
reichend beachtet  worden  ist.  Icii  werde  darauf  in  Teil  II  2  noch 
zurückkommen. 


'J  JNaeli  Wiete-lmer,  Dtu  höhere  Üehuhv.  i.  Preufien  Bd.  IV 
(1902)  S.  95.   Der  Wortlaat  dieter  wiehtiget  Verlagnag  telM  ist  weder 

kei  If'iete- Kubier  ooch  bei  Beier  zu  fioden. 

'}  Aaeh  dieser  £rlaA  ist  weder  bei  ff  iew-Kübler  noch  bei  Beier  abge- 
draekt  leb  entadme  iko  der  aMgezelebneteB  Abband  lang  von  B.  Schwalbe 

(MiofT.  j4bt.  d,  INr.  S8)  S.  124  Aom.  1. 

•)  Doch  vgl.  Bibliogr-  ^bt.  4,  Nr.  113,  S.  236  (s.  nach  ii.Abeclui.Bd) 
Uber  Verhültuiüse  in  der  Provinz  Scblesieo. 
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ö)  Die  IM  utzbcrmachang. 

Für  die  Nutzbarmachung  der  Programme,  insbesondere  der 
Abhandlungen,  für  wissenschaftliche  und  andere  Zwecke  ist  in 
Deutschland  von  amtlicher  Seite,  wenn  man  die  ganzen  Ver- 
hältnisse übersieht,  im  allgemeinen  wenig  geschehen,  weit  weniger 
alt  imn  inn«biD6D  sollti^  weno  maa  die  Mnelinte  hiDdarch  in 
den  meisteo  Staaten  aufrecht  erhaltene  Verpflichtung  inr  Ab- 
fassung der  Abhandlung  und  die  wiederholte  Betonung  ihres  be- 
sonderen Wertes  vom  Standpunkte  des  kritischen  Historikers  be- 
trachtet. Besonders  im  Hinblick  auf  das  unmittelbare  Interesse 
der  höheren  Schulen  und  die  Arbeit  ihrer  Lehrer  selbst.  Zwar 
ist  man  den  Zwecken  der  großen  Bibhotbeken,  Archive  und  ähn- 
licher gelehrter  Anstalten,  zu  deren  Benutiem  regelmäBig  oder 
gelegentlich  ja  die  Oberlehrer  in  UniversitSts-  und  gröfieren  Pro* 
vinzialstädten  seit  langem  gehören  und  seit  dem  Erlaß  vom 
31.  Oktober  1897')  auch  die  in  kleineren  Orten  in  Dienst  stehen- 
den wenigstens  leichter  als  früher  gehören  können,  damit  ent- 
gegengekommen, daß  den  Schulen  die  Übersendung  ihrer  Pro- 
gramm-Veröffentlichungen (aller  oder  für  bestimmte  Fächer)  an 
jene  durch  mehrere  VerordnuDgen  zur  Pflicht  gemacht  worden 
ist  (einige  sind  oben  angeführt;  vgl.  a.  B.  Nr.  XXX,  Abt*  FV; 
XXXVII,  XXXVIII.  XLII,  XLÜI;  LI;  LVlIlb;  LXVII;  LXXXIX, 
LXXXXV).  Und  die  bayerische  Regierung  wiederum  sorgt 
z.  B.  dafür,  daß  die  Landesprogramme  dem  Bibliographen 
E.  Ken n-Landshut  für  die  Fortsetzung  seiner  bayerischen 
Programm-Bibliographie  (vgl.  Biblioyr.  Abt.  3,  Nr.  22 — 24 
und  Füger  S.  50  o.)  regelmäßig  zugehen.  Auch  der  von  den 
Regierungen  angeregte  Tausch  ist  sehr  segensreich  gewesen; 
vgl.  u.  am  Ende  dieses  Abschnitts.  Aber  für  die  Sicherung  der 
Ordnung  und  damit  der  Nutzbarmachung  der  Programme  in  den 
Sammlungen  der  Schulen  selbst  und  vor  allem  das  schnelle 
Bekanntmachen  dor  Programmabhandlungen  auf  Grund  der 
bei  den  Zeniralstelleu  seit  alter  Zeit  zusammenlließenden  Originale 
selbst  in  mustergiitiger  Form  ist  wenig  geschehen;  nur  die  Ver- 
öffentlichung des  Win iewski  sehen  Katalogs  (Bibliogr.  Abt.  3^ 
Nr.  3^  erfolgte  auf  Anregung  eines  preuflisdwn  Provinsial-Schul- 
kollegiums  (lu  Münster).  Und  dadurch,  daß  die  Nutsbarmachung 


Ober  den  Leihvcrke/ir  der  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schalen  mit 
der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  und  den  Vniverritättbibliothekni,  vgl.  Ztbl.  f. 
d.  get.  Vnterrichtsverw.  1897  S.  819— S22,  ZtbL  f.  BibUolAeksw.  XV 
(lS9t»)  S.  62-65;  ßeier  >  S.  122—125;  Jahrb.  d.  deutschen  ML  11  (1903) 
S.  117 — 120.  Dazu  kommt  auch  (gerade  für  ältere  Programme,  die 
selten  siad  und  sich  nicht  gleich  immer  au  der  DÜchsten  Quelle  finden,  die 
Einrichtang  des  „Auihmftshureaus  der  deutschen  Bibliotheken*^  das  der  Kgl. 
Bibliothek  in  Berlin  angegliedert  ist  und  dessen  „Suchlisten"  ja  seit  einiger 
Zeit  aach  einer  gröüerea  Anzahl  der  bedeateoderen  Lehrerbibliothekca 
reftlMifiis  zagvkei. 
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80  ZU  sagen  der  „Privatindustrie"  öberlassen  worden  ist,  die  su- 
mal  in  den  ersten  JahnebnieD,  ja  bis  zur  Eiuföhrung  des 

Teubnerschen  Programmentausches  1876  z.  T.  mit  ganz  unzu- 
länglichen Miltein  arbeitete,  ist  es  ni.  E.  ganz  besonders  geschehen, 
daB  diese  ganze  wichtige  Literatur  bei  vielen,  und  nicht  bloß  bei 
Urteilsloseo,  in  eine  Art  von  Verruf  gekommen  ist,  den  sie 
durch  sich  selbst  nieht  verdient  hat  An  privaten,  z.  T.  aosge- 
seichneten  Anregungen  hat  es  nieht  gefehlt  —  ich  erwihne  xn- 
nichst  nur,  indem  ich  spiteres  genaueres  Eingehen  vorbehalte, 
mit  Namen  den  wohlerwogenen  Vorschlag  (1886)  von  C.  Fr. 
Müller  (Kiel)  {Bihliogr.  Abt.  4,  Nr.  98)  —  aber  über  einige  Er- 
wägungen ist  damals  die  Sache  nicht  hinausgelangt.  Die  —  gewiß 
mögliche  —  Umsetzung  in  die  Praxis  fehlte. 

So  ist  insbesondere  fOr  Norddeutschland  und  Teile  Süd- 
deiitschlands  noch  manches  nachiuholen,  was  nur  mit  amtlicher 
Mitwirkung  und  Unterstützung  durehtufDhren  ist,  worüber  unten 
noch  zu  reden  sein  wird,  besonders  was  positive  Vorschläge  be- 
triflt  —  für  die  Zeit  vor  1876  ebenso  wie  für  die  Gegenwart 
und  die  Organisation  der  Sache  in  der  nächsten  Zukunft. 

Nur  Österreich  hat  sich  von  Amts  wegen  in  direktem 
Interesse  der  höheren  Schulen  selbst  der  unmittelbarsten  Nutz- 
•  barmachung  der  Programmabhandlungen  mehrfach  angenommen. 
Ich  meine  nicht  nur  den  in-  und  ausländischen  Tauschverkehr, 
den  es  mit  anderen  Staaten  gemein  hat,  sondern  auch  besondere, 
bald  nach  1849  erlassene  Bestimmungen  über  die  Sammlung,  Auf- 
bewahrung, Ordnung  und  Katalogisierung  der  Schulpt  ogramme  in 
den  Landesbibliotheken  {Bihliogr.  Abt.  2,  Nr.  LXXXXIV),  Be- 
stimmungen, die  in  ihrer  Einfachheit  heute  noch  für  viele  in 
besug  auf  Ihre  Programmsammlung  arg  vernacUissigte  Lehrer- 
bibliotheken selbst  vorbildliche  Bedeutung  haben  konnten.  End- 
lich hat  das  österreichische  Ministerium  in  der  schon  mehrfach 
erwähnten  Hauplverfügung  von  1875  (Nr.  LXXXXVH,  Absatz  8) 
auf  die  Ordnung  und  Katalogisierung  und  damit  die  Nutzbar- 
machung der  Programme  in  den  51itte!schulbibliotheken  hinge- 
wiesen und  gibt  zur  besseren  Erreichung  dieses  Zweckes  selbst 
seit  187G  ein  amtliches,  vollständiges  Verteichnis 
simtlicher  Mittelschulprogramme  (geordnet  nach  Schul- 
arten in  den  einzelnen  Kronländern  und  innerhalb  dieser  alpha- 
betisch nach  Städten)  wenige  Monate  nach  Erscheinen  der  Jahres- 
Programme  selbst  in  dem  von  allen  Schulen  gehaltenen  „Fer- 
ordnunysblatt"  {Bibliogr.  Abt.  1,  Nr.  XXVII)  heraus.  Es  erscheint 
jetzt  im  Dezember  jedes  Jahres  und  ist  auch  einzeln  für  40  h 
(50  h  mit  Porto)  käuflich  {Bibliogr,  Abt  3,  Nr.  33).  So  hat 
wenigstens  in  besug  auf  österreichische  Verhältnisse  jeder, 
der  Oberhaupt  Interesse  fflr  Programmabhandlungen  hat,  Ge- 
legenheit, sich  schnell,  zuverlässig  und  billig  zu  orientieren. 

So  viel  Ober  die  allgemeine  Nutsbarmachung.  Ober  den 
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engeo  ZnsamnieDhang,  der  zwischen  der  wissenschaftUcben  Yer- 
wertong  der  Abhandlangen  und  der  Beschaffenheit  der  Pro- 
grammbibliothek jeder  einzelnen  Anstalt  besteht  und  unter 
Umständen  besonderer  amtlicher  Förderung  recht  sehr  be- 
darf, wird  in  Teil  III  das  Wichtigste  ausgeführt  werden. 

c)  Sonderbestimmungen  ttber  die  Schulnachriebten 
(Jahresberichte).   MÜ  vtrißMtiidir  MdU  ümlsr  S.  m. 

Vorbemerkung.  Indem  ich  mich  hier  (wie  in  Abschnitt 
a  und  b)  kritischer  Erwilgungen  in  der  Hauptsache  enthalte,  gebe 
ich  wiederum  zunächst  einen  Überblick  über  die  Entwicklung, 
welche  die  Scbulnachriclilen,  der  zweite  Teil  des  Programms, 
nach  Form  und  Inhalt  als  amtliche  Publikation  von  1824  an  ge- 
nommen haben.  Schon  die  einfache  Gegenüberstellung  dessen, 
was  auf  diesem  Gebiete  in  den  Terschiedenen  Staaten  Rechtens 
gewesen  und  geworden  ist,  die  Bestimmungen  darüber,  was  hier 
zu  geben  oder  auch  zu  nehmen  sei,  und  somit  die  Fülle  oder 
auch  die  Magerkeit  der  jetzt  Jahr  für  Jahr  ausgehenden  Schul- 
nachriebten wird  der  folgenden  Übersicht  über  die  Diskussion 
(B)  wie  der  eigenen  Darlegung  (in  II  2  u.  3)  eine  solidere 
Grundlage  geben  uud  diese  späteren  Ausführungen  wesentlich  ent- 
lasten. 

0)  Zweck,  Iftkalt  (aad  Spraehe). 

Der  Haupiswecit  der  Scbulnachrichlen  oder  doch  ein  sehr 

wesentlicher  findet  sich  schon  in  dem  ausgesprochen,  was  (S.  138f.) 
fiber  die  Bedeutung  des  Programms  überhaupt  in  den  ersten 
preußischen  Verordnungen  (vgl.  besonders  Bihltogr.  Abt.  2,  Nr. 
XXXlIa)  über  die  Sache  gesagt  war:  sie  sollten  zunächst  die  Be- 
ziehungen der  einzelnen  Schulen  und  ihrer  Lehrer  zueinander 
mit  Rflck^dit  auf  die  Zwecke  der  Schule  fördern»  das  Interesse  der 
Eltern  wie  des  weiteren  Publikums  fOr  die  Bildungsanstalten  der 
Jugend  wecken  und  erhalten.  Das  gilt  für  die  Schul  na  chrichten 
im  ganzen  und  ist  auch  für  einzelne  Teile  in  amtlichen  Kund- 
gebungen noch  besonders  hervorgehoben  worden.  So  in  der 
zweiten  und  —  \Nas  die  Schulnachrichten  als  Ganzes  angeht  — 
zugleich  letzten  preußischen  Hauplverfügung  von  1885  (Nr. 
XLh,  welche  nach  6  Jahnehnten  die  erste  abifiste,  weO  niclit 
bloß  die  ganse  Organisation  der  Schulen  sich  iniwischen  wesent- 
lich geändert  hatte,  sondern  auch,  weil  abgesehen  davon  die 
einzelnen  Berichte  einen  so  verschiedenen  Charakter  angenommen 
hatten,  daß  die  einlache  und  schnelle  Orientierung  über  be- 
stimmte Fragen  sehr  erschwert  wurde.  Da  heißt  es  in  der  Ein- 
leitung {Wiese- Kubier  1  S.  376  u.)'),  die  Schulnachriebten  hätten 

1)  Bei  Beitr  (a.  a.  O.  S.  207)  tMtm  ditte  wiektifw  «{■leiteadee  Be- 
merkQBfta. 
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einen  »doppelten  Zweck,  eieBoUen  einereeiu  dazu  dienen, 
in  denjenigen  Kreisen,  welche  an  der  Wirksamkeit  der 

einzelnen  Anstalt  besonders  !>eteiligt  sind,  das 
Interesse  für  dii^selbe  rege  rn  erhalten;  andrerseits 
sind  sie  bestimmt,  den  vorgesetzten  Behörden  einen  Einblick 
in  die  gesam te  Organis ation  und  in  die  einzelnen  Ein- 
richtungen jeder  Schale  tu  ermöglicben'*.  Zu  diesem 
Zweck  sei  eine  Ohereinstimmung  der  Mitteilungen  nach 
Inhalt  und  Anordnung  in  allen  wesentlichen  Punitten 
notwendig.  Die  grundlegende  österreichische  Verfügung 
{OrganisationsenttP.  §116,  Einleitung;  BihUogr,  Nr.  LXXXXII) 
spricht  davon,  das  Programm  solle  dem  Publikum  „den  Zu- 
stand und  die  Wirksamkeit  der  höheren  Schulen  dar- 
stellen''; bald  darauf  wird  (1850;  Nr.  LXXXXUI)  die  Bedeutung 
der  Jahresherlchte ')  IQr  andere  Gymnasien  her?or»shoben,  und 
die  ausfQhrliche  HauptTerTOgung  von  1875  (Nr.  LXXXXVID  be- 
merkt {Abi,  3)y  es  solle  ein  ««deutliches  Bild  von  dem  Zu- 
stande und  der  Wirksamkeit  der  Schule  vermittelt" 
werden.  In  bestimmter  Beziehung  (Mitteilung  von  Verfügungen 
der  Behörden  ;  s.  u.),  die  sich  aber  leicht  auch  auf  andere  Teile 
ausdebueo  läßt,  hat  endlich  eine  an  baltische  Verordnung  (Nr. 
XLVI)  von  1884  fikr  das,  worauf  es  ankommt,  „Konsolidierung 
eines  rerstlndnisvoUen  Verhältnisses  des  Eltern- 
ha  uses  sur Schule**,  einen  besonders  glücklichen  Ausdruck  ge- 
fun.den.  Eine  alte  braunsch weigische  Ordnung  (182S;  s.  o. 
Nrn  LXXI)  betonte  im  Zusammenhange  mit  der  zu  verntTentlichen- 
dec  Rangordnung  (vgl.  u.  S.  158  f.)  mehr  die  WirUung  auf  die 
Sohüler.  Wertvoll  ist,  daß  auch  von  amtlicher  Seite  die  be- 
Sendere  Bedeutung  der  Schulnachrichten  als  solcher  —  ah- 
g  sehen  Ton  der  wissenschaftlichen  Beilage  —  wiederholt  anerkannt 
worden  ist;  so  hebt  die  grundlegende  {ungedruckte)  hessische 
Verfügung  von  1853  (Nr.  LXXIII)  ihren  bleibenden  VVert  für 
Eltern,  Behörden  und  andere  Sc hulan stallen  hervor.  Es 
finden  sich  also  die  einzelnen  Elemente  der  beiden  preußischen 
Bestimmungen  von  1826  und  1885  hier  beisammen.  Und  in  Ver- 
bindung mit  der  Anerkennung  der  wissenschaftlichen  Bedeutung 
der  Ahhandlungcn  (o.  S.  141)  finden  wir  wiederum  in  Osterreich 
den  Wert  der  Jahresberichte  für  Statistik  und  Schulge- 
schichte ausdrücklich  schon  vor  50  Jahren  bezeichnet  (1857; 
BihUogr.  Nr.  LXXXXIV)  —  zu  einer  Zeit,  wo  es  einen  wissen- 
schaftlichen Betrieb  der  Schulgescbicbte  in  größerem  Maßstabe 
kaum  gab. 

Es  treten  also,  was  den  Zweck  der  Scb ulna chrichten 
betrifll,  zu  Terschiedenen  Zeiten  hei  den  Behörden  im  wesent^ 
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liehen  4  Rücksichten  hervor,  wenn  mehreres,  was  zusammengehört 
oder  doch  als  zusammengehörig  angesehen  werden  sollte,  zu- 
sammengefaBt  wini  —  nSmlicli  die  auf  die  ei gene  Anstalt 
und  ihre  Lehrer  (bezw.  andere  Anstalten  und  deren 
Lehrer),  auf  die  Behörden,  das  Publikum  und  die 
Wissenschaft  (insbesondere  Statistik  und  Schulgeschichte). 

Je  nachdem  nun  diese  Rücksichten  in  den  verschiedenen 
Zeiten  der  Entwicklung  des  höheren  Schulwesens  in  den  hier 
behandelten  Staaten  einzeln  oder  zusammen  sich  geltend 
machten,  ist  auch  der  Inhalt  der  Jahresberichte  Tertehieden 
gewesen  nnd  ist  es  s.  T.  noch.  Oberall  aber  wollten  und  wollen 
diese  Beridite  den  beteiligten  Kreisen  ein  möglichst  anschauliches 
Bild  von  dem  Leben  der  Schule  geben.  Allgemeine,  den 
ganzen  Inhalt  der  Jahresberichte  betreffende  Vorschriften  sind 
ja  nun  ziemlich  häufig  erlassen  worden,  wie  aus  der  oben  ge- 
gebenen Übersicht  {^ßibliogr.  Abt,  2)  ersichtlich  ist;  da  in  den 
einielnen  Staaten  mehrere  der  in  den  letalen  Jahraehnten  er- 
lassenen VerfOgungen  sich  im  gansen  mit  frQheren  decken,  wird 
es  darauf  ankommen,  diejenigen  herauszuheben,  welche  wesent- 
liche Unterschiede  aufweisen,  und  dies  durch  Gegenüberstellung 
einiger  Beispiele  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  anschaulich  zu 
machen.  Dies  geschieht  in  der  Tabelle  hinter  S.  160.  Für 
Preußen  kommen  für  das  Ganze  der  Berichte  nur  die  beiden, 
bis  ins  einieUiste  sich  erstreckenden  Terfögungen  Ten  1824  nnd 
1881^  in  Betracht  (MlUfr,  Nr.  IXX  u.XLI),  Anhalt  schliefit 
sich  (Nr.XLVII)  aiisdrflcklich  an  das  preußische  Muster  von  1885 
an;  ähnlich  steht  es  in  Elsaß-Lothringen,  wenigstens  tat- 
sächlich, wenn  auch  eine  besondere  Beziehung  auf  Preußen  nicht 
vorliegt.  In  Baden  ist  die  Sache  dreimal  grundsätzlich  ge- 
regelt worden,  1837,  1S69  und  neuerdings  8.  März  1904  (Nr. 
Lll  b,  LVIl  und  LXla),  wozu  die  Verfügungen  von  1844  (Chronik; 
Nr.  LV),  1881  u.  1883  (Anfsatsthemata,  SchOlerfer- 
zeichnis,  Nr.  LIX  u.  LXa),  1890  (Lehrerverzeichnis;  Nr. 
LXb)  und  vom  18.  Juni  1904  (Biographische  Angaben, 
Lehr  m  illelverze  ichnis;  Nr.  LXI  b)  ergänzend  hinzutreten; 
auch  hier  liegt  eine  sehr  ausführliche  Regelun«?  der  Sache  vor. 
Weniger  eingehend  sind  die  entsprechenden  Bestimmungen  in 
Bayern.  Die  zahlreichen  Verordnungen  {Bibliosr,  Nr.  LXIl — 
LXXc),  in  denen  (s.  o.  S.  145)  sich  in  beiug  auf  die  wissensdiaft- 
liehe  Abhandlung  mancher  Wechsel  xeigt,  beschäftigen  sich  mit 
dem  Inhalt  des  Jahresberichts  nur  kurz.  Hervorheben  kann  man 
als  Beispiele  mit  charakteristischen  Unterschieden  für  das  Ver- 
fahren in  älterer  und  in  neuerer  Zeit  die  beiden  Verfügungen 
von  1829  (Verzeichnis  der  Schüler  nach  ihrem  „Fortgänge"  mi 
Bezeichnung  der  Plätze;  Nr.  LXIIIa)  und  1874  (dgl.  in  alpha- 
betischer Ordnung;  Nr.  LXVIII).  Die  lotsten  Hauptrer- 
fftgungen  fDr  die  drei  Schularten  von  1891—1894  ^r.  LXXa-c) 
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Btimmen  mit  der  von  1874  im  wesenlliclien  fiberein.  Die 
hessischen  Verfugungen  (Nr.  LXXIII — LXXV)  bieten  über  den 
Inhalt  der  Jahresberichte  nichts,  setzen  vielmehr  ofTenbar  einen 
bestehenden  Brauch  voraus.  Tatsächlich  gleichen  die  hessischen 
Bericbto  foo  heiita  in  .der  Hauptsaclie  denen  von  Baden, 
Bayern  und  Wflritem1>erg.  Ober  die  dea  letaleren  Landea 
liegen  amtliche,  auf  den  Inhalt  bezügliche  Bestimmungen 
gedruckt  nicht  vor  (s.  o.  S.  HOT.),  so  daß  auf  sie  in  diesem  Zu- 
sammenhange nicht  eingegangen  werden  kann.  Dagegen  zeigt 
Sachsen  wiederum  für  den  langen  Zeilraum  von  1846  an  eine 
Reibe  von  wenn  auch  nicht  sehr  eingehenden  Bestimmungen,  die 
es  ermöglichen,  die  Entwicklung  im  ganien  in  fiberaehen.  Die 
ersten,  nnr  karaen  Beatimmungen  über  den  Inhalt  finden  aich 
hier  1846  und  1860  (Nr.  LXXIX  u.  LXXX),  für  das  heutige 
Verfahren  sind  die  von  1877,  1884,  1893  und  1902  maßgebend 
(Nr.  LXXXIII,  LXXXV,  LXXXVI  u.  LXXXVill)  welche  die  grund- 
sätzlichen, knappen  Bestimmungen  von  1846  und  1860  erweitern 
und  untereinander  in  allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmen. 
Eine  bestimmte  Reihenfolge  der  einxelnen  Teile  des  Jahres- 
berichte  wird  hier  nicht  aoadrAckUch  gefordert,  aondem  nur  ge- 
aagt,  waa  dieaer  Oberhaupt  xu  enthalten  hat;  ao  kommt  es,  daß 
die  Berichte  auch  gleichartiger  Anatalten  aus  neuerer  Zeit  hierin 
verscliieden  verfahren.  Die  in  der  tabellarischen  Übersicht 
(hinter  S.  160)  angeführten  Beispiele  geben  daher  auch  nicht  die 
in  allen  sächsischen  Anstalten  übliche  Folge,  sondern  nur  den 
wesentlichen  Inhalt.  Am  leichtesten  sind  wie  in  Preußen  die 
Terhiltniaae  suQberaehen  in  Oaler reich;  hier  aind  die  knappen 
Beatimmungen  dea  „OrgmntaUmiMiiiWKrfi^*  (Nr.  LXXXXII)  nebat 
den  Ausführungen  von  1875  (tVr.  LXXXXVII)  bis  heute  maB- 
gebend,  und  es  ergibt  sich  die  Tatsache,  daß  die  Regelung  gerade 
in  den  beiden  größten  Staaten  gegenüber  manchen  Schwankungen 
in  den  kleineren  von  vurnherein  am  bestimmtesten  unternommen 
und  am  konsequentesten  festgehalten  worden  ist.  In  der  Schweiz 
fiBhh  dne  aOgeneine  Regdung,  doch  vgl.  o.  S.  94,  108  und 
S.  156. 

Die  hinter  S.  160  gegebene  tabella rieche  Gegendber- 
Stellung  bestimmter  Jahresberichte  aus  sechs  Staaten 
zu  verschiedenen  Zeiten  wird  Entwicklung  und  Stand  mit 
den  z.  Z.  bestehenden  Lnlerscbieden  am  deutlichsten  machen. 
Die  Auswahl  ist  dabei  so  getroffen,  daß  aus  älterer  Zeit 
immer  aolche  Berichte  gewählt  sind,  die  der  amtlichen 
Regelung  dea  betr.  Landea  in  einer  beatimmten  Periode 
entsprechen.  Diea  erschien  wichtiger  als  die  mechaniache 
Nebeneinanderstellung  Yon  Berichten  je  aus  demselben  Jahre,  waa 
sich  übrigens  auch  aus  äußeren  Gründen  als  unausführbar  er- 
wies. Die  Periode,  in  welche  jeder  Bericht  eines  Landes  gehört 
(vgl.  BiHiogr.  Abt,  2)^  ist  jedesmal  in  Klammern  beigesetzt.  Für 
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die  r.pf^pnwarl  ?ind  aussrhließlich  Berichte  von  1906  ihrem 
wesentlichen  Inhalte  nach  angeführt.  Durch  Angabe  der 
Seitenzahlen  im  ganzen  und  einzelnen  wird  gleichzeitig  un- 
gefähr ein  Oberblick  über  den  Umfang  der  Berichte  in  ver- 
sdiiedenen  Perioden  ermiyglicht  Berichte,  die  aus  besÜmiDteD 
ADlisien  (Jabiliamefeieni  u.  ä.)  einen  uDgewftholtdi  großen  Um- 
fang zeigen,  aind  in  der  Obersichl  selbstverständlich  nicht  in 
Betracht  gezo{»en.  Auch  sind  ahsichllich  nicht  gerade  die  Be- 
richte von  besonders  großen  Anstalten  genommen,  sondern  von 
solchen,  die  nach  ihren  ganzen  Verhältnissen  mehr  in  der  Mitte 
iwischen  diesen  und  den  kleineren  stehen.  Da  es  sich  anderer- 
aeita  darum  bandelte,  auch  die  illere  Zeit  tum  Vergleiche  heran- 
iniiehen,  aind  aoasehliefilleh  Berichte  von  Gymnaaien  ala  Bei- 
spiele gewählt  worden.  Charakteriatiache  Unl€rtdiied0wiB(khen  dm 
Berichten  derselben  Staaten  zu  wnehiedener  Zeit  hezw.  «wischen 
denen  vertekudener  Staaten  aind  durch  Kuniviehrift  hervor- 
gehoben. 

Aus  diesen  Berichten  ergibt  sich  unter  Zugrundelegung  der 
preußischen  Schemata  Ton  1824  und  1885  fflr  die  Entwick- 
lung der  einaelnen  Teile  etwa  folgendea: 

Im  allgemeinen  iat  —  unter  BerQckaichtigung  der  Tabellen 

hinter  S.  160  —  zu  sagen,  daß  die  genannten  Regierungen  zwar 
bestimmte  Vorschriften  über  die  Begrenzung  des  Inhalts  der 
Jahresberichte  erlassen  haben,  es  aber  nicht  ausschlössen,  daß 
auch  nicht  direkt  vurgeschriebene  Dinge  Aufnahme  finden  könnten. 
So  betonte  schon  die  grundlegende  preußische  Verfugung  von 
1824  (Nr.  XXX)  in  Ahi,  F,  dafi  ea  den  ScbnUeitem  „unbe- 
nommen bleibe,  auch  dasjenige,  waa  aie  aus  ihren  Beobachtungen 
fAr  einen  aolchen  öffentlichen  Schulbericbt  Geeignetes  vorzutragen 
wünschen,  und  unter  den  im  Obigen  [Abs.  IV  A — /)')  vorge- 
schriebenen Artikeln  keine  angemessene  Stelle  findet,  in  der  Ein- 
leitung oder  am  Schlüsse  der  Schulnachrichten  beizufügen", 
lind  wenn  die  österreichische  ilauptverfügung  von  1875 
(Nr.  LXXXXVII)  ?or  Anfkihlung  der  Teile  dea  Inhalte  (vgl. 
den  aich  darauf  gründenden  heutigen  Znatand  in  der  Tabelle 
Nr.  XV  unter  Marburg  G.  1906)  bemerkt,  „folgende  Kategorien 
sollen  nicht  fehlen",  will  sie  wohl  ein  Mindestmaß  festsetzen, 
das  Erweiterungen  nicht  hindert.  So  kommt  es  denn,  daJi  inner- 
halb des  bestimmten  Rahmens  sich  in  nicht  wenigen  Berichten 
Zugaben  finden,  die  durch  besondere  Verhältnisse  einzelner  Anstalten 
bedingt  aind.  Anch  dadurch,  daB  einige  der  in  den  Verfügungen 
(ao  in  der  preoBiachen  Ton  1824,  auch  noch  von  1885)  Torkommen- 
den  Sonderbestimmungen  nicht  obligatorisch  gemacht,  sondern 
fakultativ  geblieben  sind,  ergeben  sich  manche  Unterschiede,  ganz 
au  schweigen  von  den  Verschiedenheiten,  die  z.  B.  in  den  Be- 


*)  Nngebüur  S.  314  f.;  AHntu  S.  159. 
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richten  der  Anslalten  der  Schweiz  infolge  der  abweichenden 
Organisation  des  Unterrichtswesens  in  den  verschiedenen  Kantonen 

wahrzunehmen  sind. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  ist  in  Preußen, 
Baden,  Bayern  und  in  der  Hauptsache  auch  in  Österreich 
durch  die  bestimmten  Anordnungen  der  betr.  Haupt?erfügungen 
(s.  o.  S.  152)  siemlich  festgelegt,  was  die  Benatsnng  sehr  er- 
leiehlert  In  Sach  s  en  (und  natürlich  erst  recht  in  der  Scb  w  e  is) 
lägen  die  einzelnen  Anstalten,  auch  die  Terschiedenen  Schul- 
arten, erhebliche  Abweichungen. 

Was  ist  nun  den  Berichten  der  verschiedenen  Staaten  früher 
oder  jetzt  oder  in  beiden  Fällen  gemeinsam,  worin  wichen 
oder  weichen  sie  ab?  Ein  Blick  auf  die  Tabelle  (binter  S.  160) 
zeigt  es ;  es  wird  aber  nicht  unsweckmifiig  sein,  das  Wichtigste 
auch  in  Znaammenhang  noch  einmal  xti  aberscbauen. 

Stellt  man  von  den  oben  (S.  t52)  erwSbnten  vier  Rflck- 
sichten,  die  für  den  Zweck  des  Programmes  in  Frage  kamen, 
die  beiden  auf  Lehrer  und  Publikum  in  den  Vordergrund, 
so  wird  man  doch  wohl,  ohne  andere  Teile  (wie  z.  B.  die  Cbronik) 
zu  unterschätzen,  den  Abschnitt  über  den  behandelten  Lehr- 
stoff (prouilische  Verfg.  von  1885,  I,  Abi,  2)  als  den  wichtigsten 
hesoichnen  mOssen;  denn  hier  kommt  ja  doch  die  „Wirksamkeit 
der  Schule*'  (s.  o.  S.  151)  am  meisten  zum  Ausdruck.  Und  die 
erste  preußische  Verfügung  von  1824  rechtfertigte  die  Aufnahme 
dieser  Rubrik  gerade  damit,  daß  „dem  Pubhkum  die  Übersicht 
des  ganzen  Lehrsystems  jährlich  gegeben  werde".  Daher  ist  denn 
dieser  Abschnitt  zum  festen  Bestand  aller  Berichte  geworden. 
Tatsächlich  hat  er  in  zahlreichen  preuBiscben  und  nord- 
deutschen Berichten  —  entsprechend  der  amtlieh  unter  be- 
stimmten Voranssetiungen*)  gestetteten  Yereinfachnng  (s.  TaitUe 
Anm.  la) —  insofern  eine  stark  verk  ürzte  Form  angenommen, 
als  vielfach  nicht  mehr  sämtliche  durchgearbeiteten  Lehrstoffp, 
sondern  nur  noch  die  hehandflte  Lektüre,  Themata  der 
Aufsätze  in  bestimmten  Klassen  u.  ä.  angegeben  werden, 
für  alles  übrige  aber  auf  die  amtlichen  Lehrpläne  ver- 
wiesen wird.  Oh  dies  Verfkhren  iweekmSßig  ist,  wird  inTeilll  2 
noch  so  prflfen  sein. 

Gerade  die  Mitteilung  der  Aufsatzthemata*)  hat  übrigens 
die  Behörden  mehrfach  beschäftigt  (auch  die  Diskussion,  vgl.  z,  B. 
RibUogr,  Abt,  4,  Nr.  102);  so  zeigte  sich  io  Baden  in  dieser 


*)  S«  io  PreiBe»  (Vff.  von  1885,  /,  3,  vmrhiUer  jIMm)  io  4eo 
Klassen  mit  einjähripor  Lchnphifriese-Kübler  I  S.  378;  Beier  S.  269). 

*)  Die  Aofnalme  der  io  den  obersteo  Klassen  schriftlich  bearbeitetea 
ThoBoto  iWrhaoot  wird,  wie  os  sokebt,  saortt  1841  vot  doea  Pnvioiiol- 
tehnlkollegioin  (Koblenz)  OB^oUao;  vgl.  Wies«,  Dm  hSk.  Sehd».  i, 
Pn^ßn  II  (1869)  S.  70«. 
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Beziehung  ein  Gegensatz  zwischen  den  Bestimmungen  von  1S81 
und  1883  (Nr.  LIX  u.  LXa).  Von  den  sonst  ziemlich  überein- 
stimmenden bayerischen  Verfügungen  von  1874  und  1891 
(IS'r.  LXVlila  u.  LXXa)  sagt  die  erste  nichts  von  der  MiUeiluog 
der  AufMtitbemaU,  die  iweite  schreibt  sie  dagegen  fAr  die  drei 
obersten  Klassen  ansdrflcUieb  ?or^).  Wu  im  besonderen  den  Um- 
fang der  Mitteflungen  Aber  Abiturienten  aufgaben  betrilTl,  so 
gehen  manche  (preußische  wie  außerpreußische,  besonders 
österreichische)  Berichte  über  die  amtlichen  preußischen  Be- 
stimmungen von  1885  (deutsche  bezw.  fremdsprachliche  Aufsätze, 
matliemaUsch-Daturwissenschaftliche  Aufgaben)  hinaus ;  vgl.  hierzu 
auch  Teü  II  3. 

Eine  nicht  unwichtige  Seite  der  Arbeit  der  Schaler,  die  be- 
sonders in  den  Internaten  mit  Recht  ganz  besonders  gepflegt, 
wenngleich  auch  in  anderen  Anstalten  nicht  vernachlässigt  wird, 

ist  6'w  Pri vallektüre.  Die  Jahresberichte  nehmen  ihr  gegen- 
über eine  verschiedene  Stellung  ein,  und  es  ist  nicht  immer  ganz 
deutlich,  ob  das  Fehlen  einer  entsprechenden  Mitteilung  auf  das 
Fehlen  der  Einrichtung  Aberbaupt  zurOcltzuffibren  ist  oder  nur 
ausdrAcken  soll,  dafi  man  auf  sie  kein  besonderes  Gewicfat  legt 
oder  —  wie  besonders  in  GrofisUdten  —  legen  kann.  In 
Osterreichischen  Berlrhteu  Anden  wir  eingehende  Angaben 
darüber  hei  allen  in  Betracht  kommenden  Klassen;  in  den  Be- 
richten der  übrigen  Staaten  (abgesehen  von  denen  der  Internate) 
sind  sie  spärlich.  Der  fakultative  llnterriclil  \\]n\  überall  in 
den  Berichten  erwähnt;  hier  kommen  gewisse  Besonderheiten  der 
Schnleinrichtungen  auch  in  den  Berichten  der  mschiedaien 
Staaten  tum  Ausdruck;  so  Anden  wir  Übungen  in  Instrumental- 
Musik  wohl  in  Bayern  und  in  der  Schweiz  als  Veranstaltung 
der  Schule  in  den  Berichten  ausdrücklich  erwähnt.  Wie  steht 
es  aber  damit  anderwärts?  In  den  süddeutschen,  öster- 
roichischen  und  schweizerischen  Berichten  begegnet  die 
dort  seit  einem  Menschenalter  und  länger  gepflegte  Stenographie 
regelmäßig,  in  Norddeutschland  hat  sie  wenigstens  noch  keine 
feste  Stelle.  Die  militiri sehen  Übungen,  von  denen  uns  die 
Berichte  der  Schweiz  eb(  iifalls  melden,  wollen  als  eine  Eigentüm- 
lichkeil des  Landes  aufgefaßt  und  beurteilt  sein.  Die  An- 
kündigung der  künftigen  Lektüre  begegnet  (was  wohl  ent- 
behrlich ist)  in  dem  badischen  Bericht  von  1863.  Dagegen 

>)  So  ist  es  möglich  geworden,  ileBP.  Reggel  seioe  ZusammeMtellmf 

„Die  deultchm  Themata  an  den  drei  obersten  Klassen  der  bayerischen 
humanistischen  Gynincuien  innerhalb  da-  xehn  Schuljahre  lb'Jlj92 — 1900110'* 
(3  Teile,  Progr.  d.  kgl.  ktm.  G.  Neustailt  a.  H.,  für  die  6  Schuljahre 
1900/01  — l*J05/0«>,  mit  Vorwort  ood  abschließeoder  WürdiKun^,  2  Hl.  o.  282  S.) 
veröffeutlicheo  koante,  womit  wertvolle  Fiogerzeige  fiir  den  Betrieb  eiset 
•o  wiehtigeo  UoterriehtagafcaitaDdes  io  »gaflUir  eiaen  kalben  Hoadert 
gleichartiger  Schulen  eines  ganzen  Landes  gegeben  sind,  die  viele  Lekrcr  n 
weitereu  IHadideiikeD  und  Krjirobeo  aaregee  werden. 
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nimmt  das  Sonderverzeicbnis  der  Lehrbücher  (nicht  bloß 
die  Erwlhiiiiog  bei  dem  betrelfonden  Gegeotttnde  in  den  eimelneii 
Klanen)  jetit  in  allen  in  der  Tabelle  vertretenen  Berichten 

^  (mit  Ausnahme  der  Ton  Bayern)  eine  feste  Stelle  ein. 

^  Nicht  ganz  unwesentlich  für  die  Abteilung  ,,Lehrstoflr"  und 

alles,  was  damit  zusammenhängt,  ist  auch  die  Form,  in  der  er 
in  den  Berichten  mitgeteilt  wird.  So  ist  es  ein  die  Übersicht 
erleichterndes  Verfahreo,  wenn  diese  Rubrik,  wie  in  Baden 
(1882,  1906;  vgl.  BaUoipr.  Abt.  2,  Nr.  UIQ  und  Österreich 
(1859,  1876  und  1906  gleichmflAig)  in  Tabellenforro  gegeben 
wird,  wodurch  sich  gleichzeitig  die  Frage  von  selbst  erledigt,  ob 
es  sweckmSßiger  ist,  nach  Klassen  und  innerhalb  dieser  nach 
Gegenständen  zu  ordnen  oder  umgekehrt  Freilich  wird  der  Aus- 
führlichkeit des  Berichtes  dadurch  eine  nicht  immer  angenehme 
oder  auch  nur  nützliche  Schranke  gesetzt,  so  daß  die  anderen 
Länder  von  der  Tabellenform  abgesehen  haben  und  heute  fort- 
laufende Berichte  nach  Klassen  und  innerhalb  dieser 

P  nach  Gegenstinden  geben;  nur  in  Bayern  war  von  1874 

— 1891  das  umgekehrte  Verfahren  in  Übung. 

Dagegen  scheint  für  Angaben  über  die  Verteilung  des 
Unterrichts  unter  die  einzelnen  Lehrer  die  Tabeilen- 
foriii  zweifellos  am  zweckmäßigsten;  aber  nur  in  Preußen 
(wie  meist  in  Morddeutschland)  und  Baden  wird  sie  ge- 
wählt (vgl.  Cftr  Österreich  wenigstens  die  Sltere  Zeit,  TtMte 
Nr.  XIII  SU  1859). 

Auch  die  Chronik  und  die  statistische  Übersicht  der 
Schüler  (vgl.  zu  beiden  die  Bemerkungen  oben  S.  151  Z.  7  v.u.) 
haben  in  allen  Staaten  von  Anbeginn  der  Neuregelung  der  ganzen 
Verhältnisse  an  ihre  feste  Stelle  gehabt,  wenn  auch  in  sehr  ver- 
schiedenem Umfange.  Am  reichhaltigsten  waren  beide  Rubriken 
von  Anfang  an  In  PreuBen  und  Österreich  (1824  und  1849 

^  —  Nr.  XU  u.  LXXXXII  —  finden  sich  schon  Bestimmungen 

darüber),  während  die  übrigen  Staaten  (abgesehen  von  Elsaß- 
Lothringen  und  Anhalt,  das  ausdrücklich  dem  preußischen 
Muster  folgt,  s.  o.  S,  152)  knappere  Mitteilungen  machten  und 
—  abgesehen  von  Sachsen  —  meist  auch  heute  noch  machen. 
So  will  Baden  z.  B.  die  biographischen  Angaben  über 
Lehrer,  die  in  norddeutschen  und  besonders  preußischen 
iahresb^chten  in  weitestem  Umfange  gegeben  werden,  neuer- 
dings (1904;  Nr.  LXI  b)  ausdrücklieb  auf  verstorbene  oder  in  den 
Ruhestand  versetzte  Lehrer  eingeschränkt  wissen. 

1^  In  bezug  auf  die  Lehrmittel  fordern  sowohl  die  preußi- 

schen wiedie  ös  lerreichis clien  Bestimmungen  die  Anführung, 
und  zwar  die  der  etatsmäßig  beschafften')  wie  der  gescbeukweise  über- 

')  Leider  scheiut  diese  ßesliuiiuuDg  bei  loaiicbea  preußiscbeu  Auslalteu 
ia  VergetMBkeit  fcratra  u  Mio. 
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lasäenen;  am  genauesten  sind  diese  Angaben  in  den  öster- 
reichischen Berichten^),  die  sogar  dDe  Gest mteUtiitik  atler 
Lehrmiltel  lu  geben  pflegen,  mebt  auch  —  jedenfalls  hinfiger 
als  es  in  Deutschland  ablidiist  —  die  Yerw alter  der  einzelnen 
Sammlungen  ausdrücklich  nennen,  was  z.  B.  für  den  bis  jetzt 
außerhalb  Österreichs  noch  wenig  entwickelten  wissenschaftlichenVer- 
kehr  der  Schul- Bibliotheken  uiUereiuaader  von  gewisser  Bedeutung 
ist').  Sachsen  schreibt  Angaben  über  Vermehrung  der  Sammlungen 
iwar  nicht  vor,  aber  sie  sind  allmSbUcb  ftblicb  geworden.  Anhalt 
folgt  auch  hier  (ebenso  wie  ElsaB-Lothringen)  dem  preußischen 
Muster.  Die  älteren  süddeutschen  Bestimmungen  darüber  lassen 
sich  bei  dem  Mangel  reichlicherer  gedruckter  Quellen  (vgl.  z.  B. 
0.  S.  107,  Anra.  1)  nicht  hinreichend  übersehen.  Tatsächlich  hat 
sich,  von  wenigen  Anstalten  Württembergs^)  abgesehen,  der  Modus, 
herausgebildet,  nur  die  Geschenke  anzuführen,  und  in  Baden, 
dessen  Berichte  früher  wenigstens  gelegentlich  Angaben  auch  über 
AnschaAingen  fOr  die  BIbliotiiefcen,  naturwissenschaftlichen 
Sammlangen  usw.  brachten,  Ist  die  genannte  Beschränkung  kürz- 
lich besonders  zur  Pflicht  gemacht  worden  (1904;  Nr.  LXl  b). 
Übrigens  gewährt  aucli  gerade  der  Abschnitt  „Lehrmittel'*  in 
den  Berichten  mancher  Anstalten,  ja  mancher  Länder  lehrreiche 
Einblicke  in  die  Vielseitigkeit  ihrer  Interessen  und  gibt  uns 
Kenntnis  von  maocher  lange  bestehenden  und  mit  Liebe  ge- 
pflegten, auch  Yon  Freunden  der  Schule  gern  unterstOtsten  Ein- 
richtungt  Ton  der  wir  ohne  die  gedrndrten  Jahresberichts  nicht 
Tie!  wissen  würden.  So  bildet  die  oft  keineswegs  unbedeutende 
archäologische  und  besonders  die  Münzsammlung  eine 
stehende  Rubrik  in  nicht  wenigen  österreichischen  Berichten, 
während  wenigstens  die  letztere  in  norddeutschen  Schulen  und 
ihren  Berichten  erst  vereinzelt  angetrofien  wird  (vgl.  z.  ß. 
Osterode  (Ostpr.)  U.,  das  auch  Ober  seine  hervorrsgende  ge- 
schichtlich-Yölksrkundliche  Sammlung  jährlich  berichtet,  Dans  ig 
sttdU  G.  und  Frankfurt  a.  M.  Musterschuie  -  Rg.  Bemerkens- 
wert ist  hierbei,  daß  in  Österreichischen  Berichten  häufig,  in 
anderen  selten,  der  Etat  für  Lehrmittel  angegeben  wird. 

Ganz  verschieden  ist  Entwicklung  und  Stand  der  Schüler- 
verzeich uisse.  Die  ältesten  Bestimmungen  hierüber  hegen  in 
Bayern  vor,  und  der  Brauch  hat  sich  in  diesem  Staate  zwar  in  ver- 
luderter Form,  doch  stets  anfs  neue  hervorgehoben,  bis  heute 
erhalten.  Im  Jahre  1829  (LXIil)  wurde  zuerst  bestimmt,  daß 
sämtliche  Schfller  kisssenweise  namentlich  aufigefahrt  werden 

')  lo  PreaBea  «eif«n  letbetoadere  nelirer«  tehleiiteke  AMtaltea 

AuMtze  zu  einer  rr^f ImüBigpii  Ribliothrkstatistik. 

IsxKuMB'Kaünder  siad  seitdeiBleuteoJaiircMseXJii  (1906)  dioNanea 
dtrVerwalter  derLahrerbiblUthek  bei  dea  preaS Ische ■  Aostaltea 
ragelBS8igaogegebeB,w«raaf  ichkieroochbesoodersanimerksttumacbea  möchte. 

*)Vgl.  far  ]9U5/6die  Jahresberichte  der  Gymoasien  zu  Lud  wi  gab  arg, 
Stuttgart  (fiberhard-Ludwiga-  uod  Karls-G.J  u.  (z.T.)  Eliiugaa. 
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soUlen,  und  zwar  nach  dem  allgemeinen  „Koii^ange''  wie  dem  in 
den  einzelnen  Fächern^),  so  daß  hier  für  mehrere  Jahrzehnte 
eaiM  Art  gedruckter  Zensureo  Tieler  Sebölergeneralionen  vorliegt 
Und  1834  wurde  {IMUtiger  IX  2  &  677)  besonders  betont,  es 
sollte  der  Katalog  „die  Namen  der  SebOler  nicbt  in  der  für 
das  Puhlikum  nichts  sagenden  und  die  guten  und 
schlechten  durcheinander  würfelnden  alphabetischen, 
sondern  in  der  sac  ii  g  eni  a  ß  en  ,  jeden  an  seinen  iMatz 
stellenden  und  die  Ausgezeichneten  hestimmter  her- 
vorhebenden Ordnung''  enthalten').  Die  Sache  hielt  sich 
bis  sum  Jahre  1874,  in  dem  sum  alphabetischen  Veneicbnis 
(Nr.  LXVIll)  übergegangen  wurde,  das  zugleich  ein  vollständiges 
Nationale  jedee  Scholen  entbleit  und  bis  henle  gefordert  wird. 
Einen  gewissen  Zusammenhang  damit  zeigen  die  älteren  Be- 
stimmungen Badens,  das  von  1837—1869  (Nr.  Lllh  u.  LVU) 
an  der  AutTührnng  der  Schüler  „nach  der  Lokation'*  fest- 
hielt, bis  in  letzterem  Jahre,  wie  5  Jahre  später  in  Bayern,  die 
alphabetische  Ordnung  aufkam,  die  nach  kurzer  Unter- 
brechung (1881—1883;  s.  Nr.  UX  u.  LXa)  dann  in  Geltung  ge- 
blieben und  auch  1904  (Nr.  LXI)  wiederum  ausdrücklich  ge- 
fordert worden  ist.  Doch  weisen  die  badischen  Schülerver- 
zeichnisse nicht  wie  die  bayerischen  ein  vollständiges  Nationale 
Jedes  einzelnen  Schülers  auf,  sondern  geben  nur  Namen 
nebst  Vornamen  und  hei  nicht  Einheimischen  den  Ort  der  iier- 
kunit  In  Sachsen  tritt  die  Foirdemng  eines  Schfllerrer- 
leichnisses  suerst  1846  besw.  1860  bestimmt  auf  (Nr. 
LXXIX  u.  LXXX),  doch  ohne  nähere  Angaben  über  das  bei  der 
Abfassung  zu  beobachtende  Verfahren.  Auch  die  neueren  Ver- 
fügungen von  1877—1902  (Nr.  LXXXIII  bis  LXXXVIll)  fordern 
es  nur  schleclilliin.  Die  tatsächlichen  Angaben  der  sächsischen 
Jahresberichte  kommen  indessen  denen  der  bayerischen  nahe, 
doch  sind  die  Verzeichnisse  nicht  alphabetisch,  sondern  dem 
Anschein  nach  mit  ROcksIcht  auf  die  Rangordnung  abgefiiBt 
Ebenso  zeigt  Osterreich  in  dieser  Beziehung  eine  bestimmte  Ent- 
wicklung. Zwar  waren  weder  im  „OrgamiationientvDurp*  §  116 
(Nr.  LXXXXil),  der  die  früher  üblichen  «„'edrucklen  ,,KI,issen- 
zeltel'")  verhol,  noch  in  den  darauf  lolgenden,  das  iVogramm- 
wesen  betreüendeu  Verfügungen  (Nr.  LXXXXIII  ff.)  vor  1875 
bestimmtere  Anordnungen  über  ein  irgendwie  im  Jahresbericht 
abittdruckendes  Schaier?erseichnis  getroffen  worden.  Schon  im 
2.  Jabraehnt  danach  finden  sich  aber  (in  Marburg  a.  D.  seit 


')  Die  Verordanag  von  l'-^'M)  i».  LXIV),  die  ein  alphabet isebes 
Verzrichois  vurscbrieb,  gcheiot  ou-bi  za  all^^emeiDer  Durchrahraog  gtlaogt 
zo  seiD,  wie  difl  Berielite  aot  dea  ODBittelkar  daraof  f»lgeaden  Jabreo  bia 
S8S4  zeigen. 

')  Ober  Brau  Usch weig  vgl.  o.  S.  102 f.  Mr.  LXXI. 
•}  VgL  dam  V,  Mmmn^OBr  a.  i.  O.I2Nr.  476,  S.  616  f. 


lÖO  Pr oframn  weien  aod  Pr»graniBbibJiolhek  ü.  hÖJi.  Sehalen^ 

1862,  s.  TabeUe  hinter  S.  160,  A.  8)  alphabetische  Schüler- 
verzeichnisse, z.  T.  mit  Hervorhebung  der  ,,Vorzag88cbüler"  (eine 
Alt  Ausschnitt  das  bayerischen  Veifahreiis  vor  1874;  s.  o.), 
bis  seit  den  siehs|giriahr«B  der  Brauch  nach  ood  nach  lieiBlidi 
lur  Norm  geworden  ist,  ohne  daB  eine  direkte  amtliche  Be« 
Stimmung  darüber  gedruckt  vorläge;  wenigstens  handelt  die 
Uauptverfugung  von  1875  (Nr.  LXXXXVll)  in  Abschnitt  3,  6  a 
nur  von  einer  Gesamlstalistik,  fordert  aber  nicht  eigentlich  ein 
Schülerverzeichniä.  Tatsächlich  geben  dies  aber  heute,  soviel  ich 
aehen  kann,  ziemlich  alle  teterreichischea  Jahresberichte  und 
twar  in  alphabetiacher  Form  (nnr  Name  und  Vorname),  doch 
ÜMt  durchweg  mit  besonderer  Hervorhebung  (s.  o.)  der  „Vor- 
zugsschüler"  Preußen  hat  Schülerverzeichnisse  weder  1824 
noch  1885  gefordert,  doch  finden  sie  sich  der  1824  gelassenen 
Freiheit  entsprechend  (die  1885  wenigstens  nicht  bcächränkt 
worden  ist)  auch  hier  bei  manchen  Schulen,  an  alten  Anstalten 
ebenso  wie  besonders  bei  fielen  Realschulen,  gewohnbeitsmäBig. 
Von  Verfügungen,  die  auf  gedrnekte  Zensuren  aller  SchAler  hin- 
auakimen  (wie  in  den  genannten  Lindem),  ist  hier  gmndsfltslich 
abgesehen  worden.  Das  einzige,  was  vergleichbar  wäre,  ist  die 
1824  {Abi.  IV  C  2)  getroffene,  aber  1885  nicht  wiederholte  Be- 
stimmung, die  Abiturienten  mit  der  Nummer  ihres 
Prüfungszeugnisses  und  ihren  Prämien  anzuführen.  Auch 
in  den  andern  Ländern,  deren  ältere  üericbie  Belobigungen 
und  Primien  der  Schfller  besonders  namhaft  machen  (vgl. 
7(0^000  Bayern  1842,  Sachsen  1852,  Baden  1863),  ist  dieaer 
Brauch  später  alimählich  abgekommen.  Nur  in  Sachsen  ist 
bis  heute  wenigstens  bei  den  Abiturienten  {vgl  Tabelle  Nr.  XI 
u.  Xll)  die  Angabe  der  Noten  in  den  Wis  sen  sc  haften  wie  im  Be- 
tragen noch  üblich.  Dagegen  ist  auf  die  genaue  Mitteilung  der 
die  Abiturienten  überhaupt  betreffenden  Daten  in  Preußen 
auch  schon  yor  1885  immer  besonderer  Wart  gelegt  worden  (für  jetit 
ygl.  Nr.  XLI  ifts.  IV  S),  während  s.  a  in  Ba  y  er  n  die  1874  (Nr.LXVIll  a) 
in  dieser  Hinsicht  getroflene  Bestimmung  1891  (Nr.  LXXa)  wieder 
aufgegegeben  worden  ist,  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  hier  —  wie 
überhaupt  in  Süddeutschland  —  mehrfach  eingeschärfte  Knapp- 
heit des  Uerichls  und  den  Umstand,  daß  die  Abiturienten  ja  aus 
dem  Scbülerverzeichnis  der  betr.  Klasse  ersichtlich  sind  und  so  in 
der  Chronik  oder  Statistik  ein  kurzer  Hinweis  irgend  welcher  Art  ge- 
nOgen  mochte.  Besonders  gedenken  möchte  ich  in  diesem  Zusammen- 
hange noch  der  in  den  aäehaischen  Berichten  veneichneten 

*)  Es  ist  nicht  Regel,  soodern  Ausoabue,  wenn  gerade  in  dem  Berich' 
voo  Marburg  (Tabelle  Nr.  XV,  Abi.ll)  die  „Vorzugsscbüler"  aich' 
betoaders  keaatlieh  gvoHuht  sind.  Obrif«BS  liad  die  eatsprecheodeo  An  - 
gaben  (doch  ohne  NennaD^  der  Namen)  aoch  ans  der  „Klasaifikation*' 

1X7)  xD  eraeheo  (vgl.  darüber  v.  Mtreozeller  i  1  Nr.  217,  S.  264  U-, 
II  Nr.  156^  S.  343  W.y 
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Nekrologe^),  koner  Lebeosdalen  der  tm  Berichtsjahre  ver^ 
Btorbenen  früheren  Schüler  der  Anstalten.  Wenn  irgend  etwas, 
so  trägt  diese  schöne  Sitte  dazu  hei,  die  Aniifinglichkeit  der 
FamiUen  an  die  Schulen,  denen  ihre  Glieder  angehurl  liaben,  zu 
erhalten.  In  Preußen  lindet  sich  dieser  pietiltvolle  Zug  (außer  in 
Pforta  gemSß  der  alten  Tradiiiun)  iu  den  Jahresberichten  nur 
gelegentlieh.  Besonders  erwShnen  möchte  ich  die  hetr.  Mit- 
teilungen in  den  Berichten  des  KgL  Wilhelms-Gymnasiuma 
in  Berlin,  namentlich  desbalh,  weil  daraus  hervorgeht,  daß  auch 
in  Großstädten  mit  all  ihrrr  Unruhe  eine  derartige  stille  Einkehr 
möglich  ist  und  zu  einer  gern  *i«'i>nogt«Mi  Sitte  werden  kann. 

Von  den  alphabetischen  Schülerverzeichnissen  zu  sciieiden 
sind  die  Gesam  tstatislikcn  über  die  Schülerbewegung  iu  den 
einzelnen  Klassen  zu  ferschiedenen  Zeitpunkten  des  Schuljahres, 
allgemeine  statistische  Bemerkungen  Aber  Teilnahme 
an  fakultativem  wissenschaftlichen  oder  technischen 
Unterricht  u.  ä.  Auch  hierüber  hat  zuerst  die  preußische 
Unlerrichtsverwaltung  bestimmte  Weisungen  erlassen,  und  zwar 
schon  1824  (Nr.  XXX;  IV  C).  ohnp  d.iß  jedoch  einegleich- 
mSßige  Durchführung  in  den  nächi>ten  Jahrzehnten  zu  erreichen 
gewesen  vfSre,  wie  die  Sehulberiehte  der  dreißiger,  vierziger 
und  späterer  Jahre  zeigen.  Wenn  aber  irgendwo,  so  ist  bei 
statistis(  hen  Übersichten  von  Schulorganisationen  desselben  Landes 
ein  gleichmäßiges,  von  Zeit  zu  Zeit  zweckmilßig  7U  erweiterndes 
Schema  notwendig,  damit  die  Verwertung  der  Angaben  im  großen 
und  eine  zuverlässige  Grundlage  für  die  Heurteilung  der  gesamten 
Verhältnisse  möglich  isL  So  hat  denn  die  zweite  und  letzte 
preuBiscbe  Gesamtver4>rdnang  für  das  Programmwesen  von  1885 
(Nr.  XL!)  in  ihrem  Abtehnüt  IV  1  u.  2  (Aber  3  s.  0.  S.  160)  die 
Sache  in  der  eingehenden  Weise  geregelt,  wie  sie  allen  Standes- 
genossen jetzt  Jahr  für  Jahr  in  den  Berichten  entgegentritt').  (Janz 
ähidich  ist  die  Entwicklung  in  Osterreich  ge>>esen.  Im 
„Organisationsentwurf''  (§  Nr.  LXXXXII)  tritt  in  Absatz  3 

zuniclist  die  allgemeine  Forderung  „statistischer  Angaben  über  die 
Schule**  auf,  die  dann  in  der  zweiten  (und,  wie  in  Preußen, 
letzten)  IlauptverfOgung  von  1875  (Nr.  LXXXXVII)  Abs.  3,6  a 
im  einzelnen  ausgestaltet  wird  und  z.  T.  noch  ausführlichere 
Angaben  in  sich  schließt  r\ls  sich  in  den  preußischen  Berichten 
finden,  den  sprachlichen  und  nnderen,  dem  österreichischen 
Mittelschulwesen  eigfutünilichon  Vcrlirillnissen  (vgl.  z.B.  0.  S.  160) 
entsprechend.  In  Baden  erscheinen  genauere  statistische  An- 
gaben seit  1881  (Nr.  LIX;  Schema  bei  Jow  a.  a.  0.  S.  436),  die 

'  )  InGrimma  hat  diese  Sitte  vor  27  Jahren,  in  Meißen  vorll  Jahreü 
zur  Herausgabe  ciues  bcsoudcrfn  „Ecce"  pelÜhrt, periodischen  MilteiluoReo 
(iie  auch  mit  BildnisseD  aosgestattet  sind)  ühor  iie  Toten  der  Anstalten. 

•  )  I':iietiso  in  Anhalt,  E I  s  a  ß  -  L  0 1  hriogo  0  «ad  den  Beiaten  nord- 
deutschen  iiileiu$taateO|  aach  in  ii essen. 

Z«tUwhr.ti.07Maalalwaaaa.  LXI.  S.  H  H 
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1904  (Nr.  LXI)  erneut  verlangt  werden.  Dagegen  bieten  die  Be- 
richte in  Bayern,  Sachsen  und  Württemberg,  den  allge- 
meiner gehaltenen  Bestimmungen  der  betr.  Verordnungen  ent- 
sprechend, von  Anfang  an  bis  beule  nur  Übersichten  im  ganzen. 
Oer  sweite  der  in  der  TabtUe  abgedrackten  Berichte  aas  der 
Schweiz  von  1906  (Nr.  XVII)  nähert  sich  wieder  (S.  32— 34) 
der  preußischen  und  österreichischen  Art,  doch  ohne  ihre  Ge- 
nauigkeit und  Übersichtlichkeit  im  einzelnen  zu  erreichen. 

Es  erübrigt  noch  über  das  Stipendien-  und  üntcr- 
stötzun gswesen  zugunsten  der  Schüler  ein  Wort  zu  sagen. 
Während  uns  die  oben  (S.  160)  angeführte  ölTentlicbe  Erwähnung 
▼on  Belobigungen  und  Prämien  der  SchOler  wenigstens  in  Nord- 
deatscbland  alimählich  fremder  geworden  ist,  nehmen  die  An- 
gaben Qber  Stipendien  etc.  teils  mit,  teils  ohne  Nennung  von 
Namen  nocli  heute  ihre  regelmäßige  Stelle  in  den  Berichten  über- 
all ein,  unter  bestimmter  Uubrik  in  Preußen,  Baden  und 
Österreich.  Was  besonders  in  dem  letzleren  Lande  private 
Wohltätigkeit  dauernd  für  bedürftige  Schüler  leistet,  ist  er- 
stannlich  (?gl.  i.  B.  i.  d.  TabM  die  Marbnrger  Berichte).  Wie  in 
belüg  auf  die  Erwähnung  der  Schülerstipendien  In  den  Berichten  Im 
einzelnen  verfahren  werden  soll  (Namensnennung,  Abdruck  von 
Satzungen  oder  Auszügen  ans  ihnen  u.  a.  m.)  ist  im  ganzen, 
soviel  mir  bekannt  ist,  in  keinem  der  hier  behandelten  Länder 
ausdrücklich  bestimmt  wurden.  Dagegen  haben  Erwähnungen  von 
Unterstützungen  an  Lehrer,  die  in  nicht  angemessener 
Form  in  den  Berichten  erfolgt  waren,  gelegentlich  behördliche 
Erinnerungen  notwendig  gemacht  (vgl.  o.  BihUogr.  Abt.  2,  Nr. 
XXXVc,  S.  07  und  Teil  113).  Ich  komme  damit  auf  die  Ver- 
fügungen der  Behörden. 

Die  Mitteilungen  darüber  nehmen  in  vielen  Jahresberichten 
einen  gewissen  Baum  ein.  In  i*reußen  ist  die  Aufnahme  dieser 
Verfügungen  in  angemessener  Auswahl  und  in  einer  für  das 
Publikum  geeigneten  Form  sowohl  1824  (Nr.  XXX,  i6s.  IVA) 
wie  ISSf}  (Nr.  XU,  Ab$,  Ii)  ausdrflckllch  vorgeschrieben,  auch  von 
amtlicher  Seite  manchen  vorgekommenen  Lnebenheiten  und  wirk- 
lichen Mißständen  gelegentlich  entgegengelrelen  werden  (lSi3 
und  1858;  Nr.  XXXVc  s.  o.;  über  Anhalt  vgl.  noch  oben  S.  151). 
Auch  in  Sachsen  (1877  u.  0.;  Nr.  LXXXiii  IT.)  und  Baden  (so 
1881,  Nr.  LIX)  sind  solche  Verfügungen  auftunebmen,  doch  hat 
sich  das  hier  teils  laut  ausdrücklicher  Bestimmung,  teUs  durch 
Tradition  in  viel  engeren  Grenzen  gehalten  als  in  Preußen,  wo 
eine  besondere  Bubrik  dafür  bestimmt  ist.  Die  entsprechenden 
Erlasse  werden  meist  in  der  „Chronik"  kurz  namhaft  gemacht  _ 
noch  knappere  Mitteilungen  darüber  erfolgen  in  Bayern  ander-' 
selben  Stelle,  ohne  daß  dieser  Tunkt  überhaupt  amtlich  geregell 
wäre.  Hit  Preufien  stimmen  dagegen  wieder  mehr  Oberein  (ab- 
gesehen von  Anhalt  und   Elsaß-Lothringen)  die  ein- 
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schlägigen  Bestimmungen  in  Österreich,  die  sich  in  Abs  3,  10 
der  Ilauptverfügung  von  1875  (Nr.  LXXXXVII)  finden.  Es  lit^gt 
auf  der  ilaod,  daß  in  diesem  Abschnitt  ebenso  wie  in  der 
Chronik  (s.  o.  S.  157  Ober  biographische  Aogabeo)  und  in  den 
«Ugemeinen  „Mitteilungen  an  die  Schiller  and  deren 
Eltern"  der  Takt  des  Schulleiters  das  Beste  tun  mnfi.  Ober 
das,  was  hier  mitzuteilen  sei  oder  nicht,  sind  übrigens  nicht  bloß 
die  Anschauungen  der  Behörden  selbst  mannigfachem  Wechsel 
unterworfen  gewesen,  wie  einerseits  die  ernstliche  Erwägung 
seigt,  ob  „schwerere  Vergehen  der  Schüler  ausdrücklich  erwähnt 
werden**  sollen  (s.  o.  S.  103  Anm.  1),  andererseits  die  humanere 
Praxis,  s.  B.  relegierte  Schfiler  nicht  mit  Namen  zu 
n e n n  e  n  ( p  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  r  Erlaß  vom  29.  Hai  1 880 ;  Beier  S.  233)  ^) . 
Auch  das  allgemeine  Empfinden  ist  ein  anderes  geworden.  Ich 
komme  später  darauf  noch  zurück.  Übrigens  bilden  die  ,,Mit- 
teilungen  an  die  Schüler  und  der en  Eitern*',  wie  sie  uns 
aoi  den  Berichten  der  lotsten  Jahrzehnte  in  den  norddeutschen 
Staaten  und  in  Osterreich  (hier  unter  dem  Titel:  Kund- 
machung bezüglich  des  nächsten  Schuljahres;  Vfg.  von 
1875  —  Nr.  LXXXXVII  —  Abs.  3,  11)  nach  der  amtlichen  Be- 
stimmung entgegentreten,  ja  im  (Irunde  wenigstens  z.  T.  nur 
«inen  Ausschnitt  aus  anderen  Teilen  des  Berichts,  der  aus  nahe- 
liegenden Zweckmäßigkeitsgründeu  am  Schlüsse  für  sich  erscheint. 
Oflenlnr  nicht  ohne  Absicht  lüBt  ihn  daher  die  österreichische 
Regierung  an  den  Abschnitt  über  „Verfilgungen  der  Behörden,  blofi 
jene,  welche  für  das  Publiltnm  wichtig  sind*'  (a.  a.  0.  iftt.  3,  10) 
eich  anschließen. 

Über  die  Sprache  der  Jahresberichte  bedarf  es  nur  eines 
kurzen  Wortes.  Während  für  die  Beilage  lange  die  I.iteinisehe 
ganz  oder  teilweise  maßgebend  war  und  (ebenso  wie  in  Sachsen 
neben  einigen  modernen  Sprachen)  wenigstens  auch  heute  in 
Preußen  und  Osterreich  noch  gestattet  ist,  iiam  för  den  Jahres- 
bericht seiner  ganzen  Bestimmung  nach  von  1824  an  in  PreuBen 
und  ebenso  auch  in  den  andern  Staaten  die  deutsche  (hezw.  in  dem 
vielsprachigen  üsterreicii  die  Landessprache)  ausschließlich 
in  Betracht.  Es  wurde  dies  in  den  oben  (Nrr.  XXX  — C)  ange- 
führten Verfügungen,  soweit  sie  sich  mit  den  Berichten  beschäftig- 
ten, ausdröcklich  bestimmt  oder  als  selbstTerstSndlich  angenommen. 
Es  bedarf  daher  hier  keiner  nSheren  Ausführungen. 

«Dd  y)  Oer  amtliche  Charakter,  Veraotwortliehkeit  des  V«r- 
fatiert  (d«s  SebnlUiters).  Hinfigkait  nod  Zeit  das  BrtflheiBeas. 

In  besug  auf  die  Abhandlung  und  ihre  Abfiissung,  die  Vei^ 
«ntwortUchkeit  des  Autors  und  die  HSufigkeit  ihres  Erscheinoia 
hatte  sich,  wie  wir  sahen,  im  Laufe  von  acht  Jahrzehnten  ein 

1)  VgL  aoeh  achee  Wiese,  Dü$  Mh,  Schih».  i,  Frwßtn  U  (1869) 
S.  703  tarn  Jabre  1835. 
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mannigficher  Wandel  in  den  Anschauungen  auch  der  Behörden 

und  der  von  ilincn  geübten  Praxis  vollzogen  (vgl.  o.  Abschn,  b  ß  u. 
S.  142-147).  Bei  denScliuInachrichten  lag  und  liegt  die  Sache 
sehr  viel  einfacher.  War  bei  jenen,  die  sich  mit  ihrem  oft  aus 
fernliegenden  Wissensgebieten  geholten  Stoff  nicht  selten  von  dem 
wirklichen  Leben  der  Schule  weil  eulferuten,  eine  Entscheidung 
aber  die  Verantwortlichkeil  der  Schule  und  ihre» 
Leiters  Ar  diese  doch  durch  ihre  Vermittlung  ausgehenden 
VerölTentlichungen  nicht  immer  ganz  leicht  (vgl.  auch  u.  Teil  II  2), 
80  liegt  sie  hier  in  der  Sache  selbst.  Die  Schulnachrichlen 
werden  ausschließlich  vom  Leiter  der  Schule  verfaßt» 
er  unterzeichnet  sie  mit  seinem  Namen  und  ist  für  ihren  Inhalt 
iu  vuUeui  Umfange  allein  veranlwurtlicli.  Das  ist  eigentlich  ganz 
selhstverstindlich,  wird  aher  in  allen  auf  die  Sache  hetOgUäen 
UauptvorfOgungen  von  Anfang  an  auch  ausdrflcklich  noch  tetont ; 
ich  hebe  hervor  Preußen  (besonders  1824,  1866,  1896,  Nr. 
XXX,  XXXVb,  XLIV)  iiii.l  Österreich  (1849,  Schlußsatz  des 
..Organisatiotuentumrfs"  und  1875,  Abs.  1\  I^r.  LXXXXll  und 
LXXXXVII). 

In  Preußen  wurde  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Ent- 
wicklung für  das  gante  Programm,  also  auch  fflr  die  Schul- 
nachrichlen, noch  die  Vorlage  an  die  Behörde  gefordert,  welche 
ihre  eigene  Verantwortlichkeit  wegen  des  amtlichen  Charakters 

dieser  Schriften  dadurch  zum  Ausdruck  bringen  wollte  und  auch» 
als  sich  die  Miißregel  hauptsächlich  ans  jiraklisflien  Gründen 
nicht  mehr  autrecht  erhalten  ließ,  mehrfach  Veranlassung  nahm» 
die  nun  unmittelbarer  Tcrantworllichcn  IMrektoren  bei  besonderen 
Gelegenheilen  mit  beslimmten  Anweisungen  au  versehen,  s.  B. 
wenn  Verfügungen  von  Behörden  in  einer  dem  Publikum  nicht 
versliodlichcn  Form  mitgeteilt  waren  oder  zahlenmäßige  Angabe» 
ungeeigneter  Art,  wie  Ober  l'nlcrstülzungen  an  Lehrer,  Aufnahme- 
gefunden hatten;  vgl.  o.  S.  102,  Man  lese  hierüber  W ieses  Aus- 
führungen nach  (in;  Das  höh.  Schulw.  t.  Preufsen  II  (1869) 
S.  705  f.).  Die  Diskussion  (vgl.  den  nächsten  Abschnitt)  hat  ge- 
zeigt, dafi  auch  in  neuerer  Zeit  derartige  Anweisungen  gerade  'm 
der  bezeichneten  Richtung  manchmal  am  Platze  gewesen  wären,, 
und  die  ausgedehnlere  Lektüre  auch  von  Schulberichlen  der 
letzten  J.ilire  gibt  jedem  aufmerksamen  Leser  leider  mir  7U  oft 
(ieli'^enlirit  zu  der  tirkennlnis,  daß  da  sliefühl  für  die  /usaninien- 
gehürigkeil  der  (ilieder  des  höheren  Lehrerstandes  noch  nicht 
bei  allen  Direktoren  so  lebendig  ist,  wie  man  wünschen  möchte. 

Seitdem  sich  die  Beseichnung  „Jahresbericht**  einge- 
bürgert hat,  liegt  auch  die  Regelung  der  Häufigkeit  des  Er- 
scheinens schon  im  Namen,  auch  wenn  sie  nicht  noch  von 
Seiten  der  Behörde  erfolgt  wäre,  wie  es  tatsächlich  nahezu  in 
allen  Staaten  und  fnr  alle  Schularten  geschehen  ist ;  man  ver- 
gleiche überall  die  grundlegenden  Ilauptverfügungen  (der  Abt,  2 
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^er  Bibliographie),  Auch  daß  der  Jahresbericht  am  Schlüsse 
^es  Schuljahres  erscheint,  also  in  Norddeutschland  zu  Ostern, 
io  Süddeutschland  und  Österreich  im  Hochsommer,  ist  durchden 
Zweck  selbst  begründet.  Die  Ausnahmen  von  der  Regel  sind 
gering  und  liegen  io  besonderen  Verhiltnissen.  So  erscbeint 
nach  alten  Brauch  der  Berieht  iü  Pforta  am  21.  Mai,  in 
Meißen  am  1.  Juli,  den  Stiftungstagen  der  Anstalten.  Auch  daß 
in  Württemberg  eine  Anzahl  von  Realschulen  nicht  alljährlich 
und  die  vier  theologischen  Seminare  (s.  o.  S.  106  Anm.4)  nur  alle  zwei 
Jahre  Berichte  herausgeben,  ist  einerseits  durch  die  eigenartige 
finaniieile  Verfassung  (Verhältnis  der  „Rektoratskasse"  zu  der 
Verdffenth'cfaung  von  Programmen,  s.  o.  S.  107  Anm.  3),  andrer- 
seits durch  die  Schulorganisation  Oberhaupt  veranlaßt,  wie  denn 
auch  in  Österreich  (Vfg.  von  1875,  Absatz  1;  Nr.  LXXXXVII) 
ein  Jahresbericht  nur  von  jeder  vollständigen  Staats- 
mittelschule  gefordert  wird.  Da  aber  hier  die  Zahl  städtischer 
Anstalten  geringer  ist  und  tatsächlich  beinahe  alle,  auch  die  ia 
der  Entwicklung  begrifTenen  Schulen,  schon  Berichte  herauszugeben 
pflegen,  hat  die  Bestimmung  weniger  praktische  Bedeutung  als 
£ie  etwa  bei  den  ganz  anderen  Verhältnissen  Preußens  haben 
würde,  wo  vermutlich  viele  Städte,  die  kein  Geld  für  Abhand> 
langen  mehr  bewilligen  (s.  o.  S.  137  und  u.  Teil  112),  auch  die 
Herausgabe  der  Jahresberichte  einschränken  oder  einstellen 
.würden,  wenn  die  Gesetzgebung  eine  Handhabe  dazu  böte.  Nun 
ist  aber  in  Preußen  —  man  darf  sagen,  glücklicbarweiae  —  die 
jährliche  Herausgabe  der  Scholnachrichten  aeit  1824  (Nr.  XXX) 
für  die  Gymnasien,  seit  1859  (Nr.  XXXV)  auch  für  die  Real- 
schulen (I.  0.,  die  jetzigen  Realgymnasien  —  wo  sie  schon  vor- 
her nieist  üblich  war)  ausdrücklich  vorgeschrieben  und  auch  für 
die  Anstalten  beschränkteren  Umfanges  (l*rog y m nasien,  Real- 
schulen usf.;  vgl.  Wiese-Kübler  1  S.  34  f.  zum  Jahre  1860  und 
1876  und  S.  381)  bestimmt  worden.  Als  femer  im  lahre  1866 
«ine  Neuregelung  des  Programmwesens  in  Preußen  durch  die 
Behörden  erwogen  wurde  und  die  (1875  eingetretene)  Attfheboilg 
•der  jährlichen  Verpflichtung  zu  Abhandlungen  sich  vorbe- 
reitete, wurde  die  Beibehaltung  der  Ja  hr  esb  er  ich  le  wegen 
ihrer  hervorragenden  „Wichtigkeit  für  die  beteiligten  Ellern,  Be- 
hörden usw.''  als  Rechenschaft  über  das  innere  Leben  und  die 
V^irkaaiBltelt  der  etnielnen  Anatalten  für  notwendig  erUirt 
(Wiese,  D.  höh.  Schul»,  i,  IV.  II  (1869)  S.  707).  So  legen 
denn  in  Prenßen  jetzt  alle  öffentlichen  hdheren  Lehr- 
anstalten, auch  die  E.",  alljährlich  über  ihre  ganzen  Ver- 
hältnisse ölTentlich  Rechenschaft  ab.  Und  auch  in  Hessen, 
wo  schon  1853  (Nr.  LXXlil)  die  Lieferung  des  ganzen  Pro- 
gramms, der  Jahresberichte  wie  der  Abhandlungen,  dem  schon 
bestehenden  Brauche  entsprechend  als  freiwillig  beieidinet 
warde,  bat  doch  dieser  bis  heute  aufrecht  erhallane  Znstand  dat 
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1'ährlicbe  Erscheinen  der  Scbulnachrichten  (über  die  Abband- 
uDgeo  8.  o.  S.  147)  nicht  beeiiifliifit,  Wober  die  Angabe  Kill- 
manns  (a.  BihUogr»  Abt,  4,  Nr.  122,  18.  477)  atammt,  daß  in 

ElaaB-Lothringen  die  i.  E.  begriflTenen  Anstalten  zur  Heraus- 
gabe nicht  verpflichtet  wären,  weiß  ich  nicht,  da  eine  Quelle 
dafür  nicht  angegeben  ist.  Direkte  Erkundigungen  an  geeigneter 
Stelle  haben  die  Angabe  nicht  bestätigt,  die  also  wenigstens  für 
die  Verhältnisse  der  Gegenwart  uicbi  mehr  zuzutreffen  scheint, 
Ea  liafie  aieh  auch  in  dar  Tat  kaum  «ine  Terliebrtere  Mafiregel 
denken  ala  dieae.  bt  den  Behörden,  dan  Foracbem  auf  dem 
Gebiete  der  Scbulgeschichte  und  dem  festen  Publikum  einer  sieb 
in  bekannten  Bahnen  bewegenden  Vollanstalt  der  jährliche  Be- 
richt zum  Bedürfnis  geworden,  so  ist  er  von  einer  sich  ent- 
wickelnden Schule  gerade  für  das  Publikum,  dessen  Interesse  sie 
erst  gewinnen  soll,  ganz  besonders  unentbehrlich ;  es  hat  geradezu 
ein  Redit  darauf,  eingehend  Ober  die  Terfailtniaae  der  AnataH 
unterrichtet  lu  werden,  der  aa  die  Jugend  anvertraut. 
Ober  die 

^  Nattbamaekvof 

der  Scbulnachrichten  im  ganzen  für  dan  unmittelbaren 
Gebrauch  der  Lehrer  jeder  einzelnen  Anstalt,  anderer  Anstalten 
und  am  letzten  Ende  für  die  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit 
dem  Schulwesen  überhaupt  gilt  im  wesentlichen  das  oben  in  dem 
entsprechenden  Abschnitt  über  die  Abbandlungen  (S.  148  iT.)  Be- 
merkte. Die  wiaaenacbaltlicha  Auanutsnng,  inabeaondera  die 
amtliche  Hilfe  lur  Bereitatellung  geeigneter  Mittel,  auch 
finanzieller,  für  diesen  Zweck  bietet  manche,  nicht  leicht  zu  Ober- 
windende  Schwierigkeiten,  die  z.  T.  in  der  ganzen  Sache  selbst 
liegen.  Das  Beste  wird  hier  die  freie  wissenschaftliche  Tätigkeit, 
insbesondere  der  Mitglieder  des  höheren  Lehrerstandes  selbst,  tun 
müssen.  Was  aber  in  engerem  Sinne  für  die  Nutzbarmachung 
dar  Sammki^  dar  Jahreabarlcbte  in  der  Lahrerbiblwthek  jeder 
Anatalt  auch  amtlich  noch  geachehen  kann  und  muß,  damit  dar 
Wiederholung  mancher  Verfehlungen  früherer  Jahrzehnte  in 
Zukunft  vorgebeugt  wird,  aoU  (vgl.  o.  S.  85)  in  Teil  III  lur 
Sprache  kommen. 

d)  Die  amtliche  Regelung  des  Tauschverkehrs. 

Als  einer  der  Zwecke  des  Programm wesens  war  schon  1824 
amtlich  die  Anbahnung  eines  näheren  Verhältnisses  zwischen  den 
einzelnen  Schulen  und  ihren  Lehrern  bezeichnet  worden  (s.  o» 
S.  138).  Hieraua  und  aua  dem  Umatande,  daB  die  bibliographi* 
sehen  Hilfsmittel  jener  Zeit  unsureichend  waren,  ergab  sich  fQr 
die  Behörden,  welche  die  ganze  Einrichtung  in  die  Wege  ge- 
leitet und  mit  bestimmten  Normen  versehen  hatten,  selbst  die 
Notwendigkeit,  ihrerseits  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Programm- 
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Schriften  jeder  Anstalt  den  anderen  auch  wirklidi  bekannt  wurden. 
Dies  gesebah  durcb  den  sog.  Programmen  tausch.  DieAnrSoge 
dazu  liegen  in  Preußen  schon  vor  1824*).  Und  nachdem  die 
Behörde  zunächst  mit  einigem  Bedenken  an  die  Sache  heran- 
getreten war  und  den  Auslausch  auf  den  engeren  Kreis  der 
Gymnasien  jeder  Provinz  beschränkt  halte  (1822),  folgte  unmittel- 
bar nach  der  grundlegenden  Verfügung  von  1824  schon  im 
folgenden  Jahre  die  Anordnung  des  Austausches  swischen  sämt- 
lichen Gymnasien  der  Monarchie  (Bihliogr.  Abt.  2  Nr.  XXXI). 
Die  Vermittlung  üi)crnalimen  die  Provinzialschulkollegien  (bezw. 
die  damaligen  Konsistorien).  In  welcher  Weise  dabei  im  einzelnen 
verfahren  worden  ist,  insbesondere  welche  Rolle  die  Zentral- 
stelle gespielt  bat,  ?on  der  Wiese  (a.  a.  0.  S.  707  zum  Jahre 
1866)  redet,  wird  aus  seiner  Darstellung  nicht  gans  deutlich. 
Wie  die  Verpflichtung  zur  Abfassung  von  Programmabhandlongen 
überhaupt,  so  beschränkte  sich  auch  der  Tausch  zunächst  auf 
die  Gymnasien;  den  übrigen  Schulen  blieb  freigestellt,  ob  und 
inwieweit  sie  sich  beteiligen  wollten.  Da  sich  wegen  des  Zeit- 
punktes der  Versendung  und  der  Zahl  der  Exemplare  Schwierig- 
keiten ergaben,  machte  1828  (Nr.  XXXllIa)  das  Aünisterinm  be- 
sonders anf  diese  Punkte  erneut  aufmerksam.  Die  Vorteile  de» 
Tausches  führten  dann  von  1S3 1—1854  den  Anschluß  der 
meisten  anderen  Staaten  Deutschlands  (außer  Bayern, 
Baden  und  Ilessen-Darmstadt)*)  und  einiger  Auslandstaalen 
(besonders  Österreichs,  seit  1851,  vgl.  o.  S.  81)  herbei,  die 
innerhalb  ihrer  eigenen  Grenzen  schon  einen  Tauschverkehr  gehabt 
hatten*).  Flachdem  seit  Beginn  des  von  den  Behörden  ge- 
regelten Tausches  reichlich  vier  Jahnehnte  vergangen  waren» 

>)  Vgl.  Wiese,  Das  höh.  Schulw.  i.  Pnufien  II  (1869)  8.  702.  ~ 
Da  die  eiozelneo  Bäode  dieses  Werlies  (s.  o.  S.  W  AOB.  2)  leider  in  vielea 
ScIialbibliothekeQ  n  ich  t  anzatretrpn  siad,  wird  hier  — unter  ^gleichzeitiger  Be- 
DoUaog  der  bei  Meigebaur  und  Rösae  (vgl.  Uibliogr.  Abt.  1  Mr.  I  aad 
II)  abgedrockteo  Verfiigug«!  —  iat  Weieatlfckt  au  den  2.  Baois  kon 
saMBmengeraßt. 

*}  Vgl.  Krler  io  Sdmids  Etnykiopädie  ^  VI  (1885)  S.  449.  —  Eioe 
«Diifeaekaie  Folge  dieier  Aotaalime,  von  der  «neh  der  Verfasser  dieser  AIh 
liaediaog  mehrfach  betroffen  wurde,  ist  die,  daß  die  preaßischea  Schul- 
kibliotheken  asd  aodi  die  größeren  prenfiiscbeD  Bibiiothekeo,  t.  B.  aach  die 
Rgl.  Bibliothek  ia  Berlin,  Prognaiaie  dieser  Liader  aas  der  SIterea  Zelt 
aar  io  geringer  Zahl  besitzeo  ond  es  so  z.  B.  selbst  in  der  Reichshaupt- 
•tadt  kaoB  iDügiieh  ist,  die  betr.  VerhältBisse  eiogeheoder  ta  studierea. 
Die  BibliothekeD,  intbeieadare  die  Berliner,  solltea  dieser  Sache  ihre  Aaf» 
merksamkcit  zuwenden  aad  Ihre  Lücken,  soweit  es  auf  aDtiquarischem  \N'ege 
möglich  ist,  za  ergänsea  iaehea.  Deoo  auf  direkte  firUogaog  älterer  Pro- 
fraaiaie  vea  dea  eiaselaee  Seholea  eelbst  kaaa  aina  leider  nie  mit  Sicher- 
heit rechnen,  da  manche  von  diesen  ihre  eigenen  Schriften  nicht  mehr  vall- 
Ständig  besitien.    Vgl.  Teil  III  über  die  Programmbibliothek. 

*)  So  t.  B.  Sachsen  seit  1832;  vgl.  Theod.  Flalhe,  St.  Afra  (lbT9) 
S.  3S3,  Anm.;  er  erforderte  damals  25  (!)  Exemplare.  looerbalb  Bayerns 
besUnd  ein  Taosabverkehr  sehoa  seit  1813;  fgl.  J.  GateaSeker  (s.  o.  S.  113« 
Ar.  J9J  S.  IV  u.  Anm.  2. 
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stellten  sich  (seitdem  inzwischen  manche  Äußerungen  aus  Fach- 
kreisen laut  geworden  waren)')  manche  Bedenken  ein,  oh  das 
bisher  beobachlele  Verfabreo  noch  aufrecht  zu  erhallen  sei,  die 
wachiende  Gescbiftslast  der  Be|iördeD,  die  erschwerte  fienuUuog 
in  den  Scbttlbibliotheken,  wozu  —  wie  bei  Wies  es  Schweigen 
über  die  Sache  hervorgehoben  werden  muß  —  vor  allem  das 
Fehlen  eines  amtlictien  Gesamtverzeichnisses  kam,  das 
damals  leicht  möglich  gewesen  wäre  und  durch  die  zahlreichen 
(z.  T.  auch  von  Wiese  er\> ahnten)  nach  und  nach  in  den  Fach- 
kreisen veröiTenllichteu  Sondervcrzeichuiss e  (vgl.  Btbliogr. 
iftf.  3,  Nr.  1  ff.)  in  ltdner  Weise  ersetzt  werden  lionnte').  Ntch- 
dem  eine  Anzahl  ans  Budibändlerkreisen  hervorgetretener  Vor- 
schläge*) nicht  die  Billigungder  preußischen  Zentralbehörde  gefunden 
hatte,  trat  diese  selbst  1866^)  mit  mehreren,  die  ganze  Ein- 
richtung belrelTendeu  Krwjgunfjen  einer  Heform  hervor  {Bihliogr. 
Abt.  2,  Nr.  XXXVI),  die  den  l'rovinzialschulkollegien  zur  liegut- 
achlung  vorgelegt  wurden.  Über  einige  wichtige  damals  aufge- 
stellte GrondsStse  ist  schon  oben  in  anderem  Zusammenhange 
gesprochen  worden  (vgl  S.  138  n.  146);  was  den  Tausch  mit  aus- 
wärtigen Anstallen  belrifTt,  so  wurde  amtlich  erwogen,  ob  er 
nicht  auf  die  mit  Abhandlung  verbundenen  Programme  be- 
schränkt werden  könne,  deren  Abfassung  von  3  zu  3  Jahren  *) 
denkhar  sei,  ob  sich  nicht  Kollektivausgaben  der  Abhandlungen 
wie  der  Scbuiberichte,  insbesondere  der  statistischen  Übersichten, 
emplftblen  und  ob  niebt  endUeh  an  SteUe  der  bisheiigen  Ver- 
mittlung des  TauschgescfaSfts  durch  die  Behörden  eine  solche 
durch  den  Buchhandel  treten  könne.  Nach  manchen  Erörterungen 
in  der  Kachpresse  (vgl.  den  folgenden  Abschnitt  B  („Diskussion") 
und  Bibliographie  Abi.  4,  INr.  67  IT.)  und  amtlichen  Verhandlungen 
wurden  endlich  auf  der  Schulkonferenz  in  Dresden  1872 
Grundlinien  einer  Neuordnung  festgestellt.  In  bczug  auf  den 
Tausch  wurde  die  Obertragung  an  eine  buchhindlerische 
Zentralstelle  empfohlen.  Das  praktische  Ergebnis  war  schließ- 
lich die  Yon  dem  Minister  Falk  besonders  geförderte  Herbei- 
führung eines  Programmentausches  durch  Vermittlung 
der  Verlagsbuchhandlung  B.  G.  Teubner  in  Leipzig*) 
und  die  darüber  erlassene  Verfugung  von  1875  {Bibliogr.  Abt.  2, 
Nr.  XXXIX).  Der  Plan  trat  1876  in  Kraft  und  besieht  noch  heute. 
Da  dieser  Tausch  aus  amtlichen,  von   der  preuBischen 


')  Vgl.  Ub«r  diese  dea  Abschnitt  „Diskassioa"  (II  1  B). 
>)  Vgl.  •baa  S.  149  uod  TeU  II  2. 

>)  Vgl.  Wies«  fl.  a.  O.  S.  706  Aib.'1  nad  iiotea  die  Akaehoitte  ü  1  B 

nad  II  2. 

*)  Eid  Jahr  vorher  (1865)  hatte  sich  schon  die  Uirektoreover- 
samiuluag  ioKoDigsbergmitder  AagalagaBhait  kaachSflig^  Vgl.  BübUngr. 

^bt,  4  Nr.  66  und  unten  Teil  HIB. 
^)  Vgl.  0.  S.  146. 

•)  Vaa  Wiaaa  a.  a.  0.  III  (1874)  S.  70  aaek  garai«  «rwSkot. 
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RegieruDg  besonders  geförderten  Verl)andlungeD  hervorgegangen 
ist,  mag  er  hier  in  den  Hauptpunkten  kurz^)  erwähnt  werden, 
aucii  deshalb,  weil  seine  Üeslimmungen  in  den  Kreisen  der 
höheren  Schulen  selbst  zwar  Direktoren  und  BibUothekaren,  im 
weteotlieheii  auch  einigen  für  Programme  interea^arten  Kollegen 
bekannt  sind,  keineswegs  aber,  wie  leb  oft  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatte,  der  Gesamtheit  der  Scbahninner«  Und  doch 
haben  alle  ein  gleiches  Interesse  daran  —  oder  sollten  es 
wenigstens  haben  — ,  und  viele  von  ihnen  würden  wohl  mehr 
dabei  mitgewirkt  haben,  die  Programmsammlung  der  eigenen 
Schule  und  ihre  Nutzbarmachung  zu  fördern  und  damit  der 
wissenschaftlichen  Tätigkeit  ihrer  Kollegen  wesentliche  Anregungen 
au  geben,  wenn  ihnen  die  Einielbeiten  der  Sadbe  genügend  be- 
kannt gewesen  wiren.  Das  Wesentliche  von  dem,  was  1875  fest- 
gesetzt wurde  und  in  der  Hauptsache  heute  noch  praktisch  durch- 
geführt wird,  ist  folgendes  (in  abgekürzter  Form): 

n)  Beteilig^ang: 
Beteiligt  sind  z.  Z.  an   dem  Tausch   im   engeren  Sinne 
a)  sämtliche  Staaten  des  Deutschen  Reiches  (außer  Bayern),  b)  in 
etwas  freierer  NVeise  Bayern^),    eine  Anzahl    der  Gymnasien 
Deutsch -Österreichs*),  die  7  Gymnasien  Augsburgischen  Bekennt- 


>)  Di«  aufikrUehM  BestioiDioiigeB  s.  ZtkL  f,  4.  g99,  (Mtm  tSTS 
S.  635— 638{  1f^iu9-Räbkr  s.  t.  0.  '  I  H.  381—383  mU  Bekr  s.  «.  0. 

5.  271—275. 

Die  bayerische  Refieroig  hat  die  Beteiligaog  im  eogerei  Sine 
«bgelehot  wegea  der  Schwierigkeit,  die  Titel  der  Abbandlangeo  tchoa 
läoger»  Zeit  vor  dem  Ersrheinen  mitzateilea.  Das  Teubnersche  liauptverieich- 
ois  eotbält  daher  die  bayeriscbeo  Frogramme  nicbt;  doch  vgl.  S.  171. 

*)  Gegenwärtig  aiod  esfoJgeode:  I.  Nieder-Österreicb:  1.  Kreai, 
2.  Oberhollabraoo,  3.  Wiener  INeustadt,  4.  Wien:  Akadem.  G.,  5.  Franz 
Joseph-Staats-G.,  6.  Sopbiea-Staats-G.,  7.  Erzherzog  Kaioer-Staata-G.,  8.  StaaU- 

6.  i.  3.  Bei.,  9.  BÜMbeth-SUata-G.,  lu.  Staata-6.  i.  6.  Bes.,  11.  dgl.  im 
8.  Bez.,  12.  Maximiiian-Staats-G.,  13.  Karl  Ludwig-Staata-G.,  14.— 16.  Staats- 
G.  i.  13.,  17.  ood  21.  Bez.  (KloriadorO.  Ii.  Ober-Österreieh:  17.  Frei- 
«ladt,  18.  Lisi,  19.  Aied.  III.  SaUbarg t  20.  Saltbarg,  Staitt-G.  IV. 
Steiermark:  21.  Cilli,  22.  a.  23.  Graz,  1.  a.  2.  Staats-G-,  24.  Leobeo,  25. 
Marbarg.  V.  Kärateo;  26.  Kiageofurt,  27.  VilUeh.  Vi.  Krain:  28.  Ui- 
baeb,  1.  Staata-G.,  29.  Rodollbwert.  VII.  Rfiitealaad:  80.  Gapadiitrte, 
31.  Görz,  32.  Pola,  33.  Trieat  VIII  Tirol:  34.  Hall,  35.  loosbruck.  IX. 
Vorarlberg:  36.  Feldkirch,  Staata-G.,  37.  dgl.  Priv.-G.  d.  Ges.  Jeaa  aa 
der  „Stella  na tutioa'*.  X.  Böhmen:  38.  Badweis,  39.  Eger,  40.  Laada* 
kroo,  41.  Böhm.-Leipa,  42.  Leitmeritz,  43.  Mies,  44.  Prag:  Dentacbes 
SUats-G.  a.  d.  AitaUdt,  45.  dgl.  a.  d.  Neustadt  (Grabeo),  46.  dgL  a.  d. 
Neostadt  (Stephansgasse),  47.  dgl.  a.  d.  Kietoseite,  48.  Privat-Unter>G.  d. 
Graf  Strakaschen  Akadenie;  49.  Saaz,  5ü.  Kgl.  Weinberge  (Prag).  XI. 
Mahren:  51  a.  52.  ßrüoo,  1.  ond  2.  Deotschea  Staata-G.,  53.  (Jng.- 
Hradiacb,  54.  Iglau,  55.  Kremaier,  56.  Nikolsbarg,  57.  Olmüts,  58.  Nähr.- 
Trübao,  59.  Mähr.-Waißkirebea,  60.  Zuim.  XII.  Schlesien^  61.  Ualiti, 
62.  Kriedek,  63.  Teaehen,  Staats-G ,  64.  dgl.  Staata-OR.,  65.  Troppan,  66. 
Weideaao.  XIII.  Galisiea:  67.  Brody,  68.  Lemberg,  2.  SUata-G.  XIV. 
Bakowita:  69.  CaarMwiis,  1.  Slaata-G.   XV.  Oalaiatiaa;  ^.  DIaaa 
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nisses  in  Siebenbürgen^)  und  einige  Anstalten  der  Schweiz*);  end- 
lich gehen  c)  den  beteiligten  Anstallen  noch  die  Yorlesunpsvcr- 
zeichuisse  bezw.  Abhandlungen  von  20  deutschen  und  5  aus- 
ttsdiieliea  Uniferaititen*)  la. 


1.  Anfang  November  jedes  Jalires  ist  jede  Regierung  im  Be- 
lits  der  Titel  der  im  nftcbsten  Jahre  von  ihren  AnsUllen  aus- 

lugebenden  Abhandlungen. 

2.  Mitte  November  sendet  jede  Uegierung*)  das  Verzeichnis 
darüber  an  die  Teubnersche  Verlagsbuchhandlung,  die  danach  ein 
mit  forllaufenden  Nummern  veraebenes  Gesamtverzeichnis  (nach 
Staaten,  innerhalb  dieser  nseh  Schularten,  innerhalb  dieser  nach 
Orten  alphabetisch)  drucken  läßt  und  in  2  Exemplaren  direkt 
an  die  Direktoren  der  Schulen  (auch  an  die  Universitäten, 
Bibliotheksvorstände  und  Schulbehorden)  versendet').  Diese  senden 
binnen  14  Tagen  an  Teubner  eins  der  Verzeichnisse  zurück,  mit 


69,  deren  Berichte  oar  an  die  Gymoaiien  in  Preußen,  Saehseo^ 
Württemberg  uod  Uadea  geliefert  werden,  s{a\i  aar  aagefibr  Va 
Aostalten  mit  aasseUieSUeh  oder  romftweiie  deutscher  Uoterrichtssprache. 
Die  Sprache  der  genanatea  Programme  ist  iu  67  Fallen  die  deutsche,  je 
einmal  italieuiscb  (Nr.  30)  and  böhmisch  und  deutsch  {Hr.  48).  Die 
Realaostal ten  fehlen  —  mit  einer  Aasnahme  (Nr.  64)  —  ftai.  Dit 
Reihenfolge  der  Kroolünder  ist  die  übliche,  die  der  Anstalten  eotspricbt  der 
von  Jos.  Divis  in  seinen  Jahrbuch  d.  höheren  interrichitweten*  in  Otter- 
niek  mit  Eintthhtß  der  gwMirUkkm  Faeksehäm  md  dttr  hadmdmiiim  Er^ 
Ziehungsamialten  (XX  (1907)  Wien,  F.  Tempsky.  \  591  S.  10  M-)  be- 
folgten. Dies  (io  OeotschUad  recht  wenig  bekannte)  Jahrbuch  zeichnet  sieb 
vor  Tevbaerf  SUttiÜMdum  Jahrhmk  «od  des  Rttste-ÜRilMdlsr  dtdorA 

aus,  daß  es  auch  die  Universitäten  uod  andere  Anstalten  mit  fTorhschul- 
Clurakter  enthält.  Andrerfeita  iit  et  wegen  des  dadurch  bedingten  griiiierea 
UnfaBgef  vad  der  elegaatea  Anntatteog  erheblieh  teurer.  Bia  f8r  daa 
„Aiigraoder"  (and  veroiutlich  auch  Tdr  den  Inländer)  sehr  empfindlicher,  aber 
doch  wohl  absettellender  Mangel  ist  es,  dafi  »tatistiscbe  Obersiehte» 
(Zahl  ond  Art  der  Anstalteo,  Uoterrichtasprache  n.  a.  m.)  ganz  feblea.  Niehl 
eiuaial  mit  Nummern  sind  die  einxalaaa  Sebalea  versehen;  wer  ihre  Zahl 
und  Art  nach  Krootändern  oder  im  ganzen  feslstellea  will,  mo6  das  ganze 
Buch  dorchzähleo  oder  sich  das,  was  er  sucht,  aus  dem  Ortsverzeichnis  mühsam 
naammeostellen.    Dabei  bettet  das  Jabrbaeh  aon  schon  20  Jahre. 

M  Bistritz,  Herroanostadt,  Kraittldt,  Madiaaah,  Müblbaeb, 
Sücbs. -Regen  und  Schäßbarg. 

^)  Basel  G.,  La  Chanx-de-Foods,  6.  «t  de.  ivp.  das  jaoaas  lUaa, 
Zürich,  höh.  Töchterschale  der  Stadt  Z. 

*)  Der  devtsebeo  mit  Aasnahme  von  Erlangen  und  Miiaohea; 
▼aa  aasliadisehea  slad  f8r  1907  aagekiadigt  dl«  Versaiehalssa  vaa 
Antwerpen,  Basel,  Dorpat,  La  Ch  a  ii  x- d  e  -  F  o  n  d  s  uod  Zürich. 
Dazu  kommt  der  Jahresbericht  des  KaiserL  Deutsohen  arcJiäol.  Instituts  (S.-A. 
•aa  dan  Arthäehf.  jhnsiger). 


*)  In  Prevfiaa  dta  aiaiaiaea  PraYiasial-SebelkoIlaflea  (Vfff.  Taa 

10.  März  1884). 

•)  Des  Verseidub  lür  1907  (20  8.  4«.)  waUt  927  aaf  daa  Pragraimaa 
selbst  (oatara  Beka  Uaks)  m  wladarbaleade  NoiMra  der  Autoitea  das 


/V)  BioielbastisiBoaDf  aa: 
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Bezeichnung  derjenigen  ÄDsUlIeD,  deren  AiihandlungeD  l>esw.  Be- 
richte gewünscht  werden. 

3.  Die  Verlagshandlung  teilt  dann,  womöglich  noch  vor  Ende 
des  Jahres,  jeder  Anstalt  mit,  wieviel  Exemplare  ihres  l'rogrammes 
gebnocbt  werden,  eo  daB  danach  die  Stärke  der  Auflage  bemeaaen 
werden  kann;  aie  darf  ana  budihändleriacben  RQckaicbten  einige 
Exemplare  mehr  bestellen* 

4.  Die  fertigen  Programme  jeder  Anstalt,  denen  die  hetr. 
Nummer  des  Teubnerschen  Verzeichnisses  auf  dem  Titeiblalt 
(unten  links)  aufgedruckt  wird,  sind  uniiiittelbar  nach  Erscheinen 
direkt  an  Teubner  einzusenden,  der  die  Weitersendung  über- 
nimmt. 

5.  Die  Portokuaten  der  Zusendung  trlgt  der  EiMilinger. 

6.  Jede  beteiligte  Anstalt  zahlt  lur  Deckung  der  Kosten  einen 

Jahresbeitrag  von  9  Jt  an  Teuljner. 

7.  Die  Programme  werden  alle  in  gleichem  Formal  gedruckt 
(beschnitten  l^l^y^W^l^  cm;  s.  o.  S.  97  Anm.  2). 

y)  DerVerltafio  der  Praxis: 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  hat  sich,  was  den  Empfang 
der  Programme  belriflt,  jetzt  im  allgemeinen  folgende  Praxis 
herausgestellt:  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  trifft  die  Haoptsendung, 
enthaltend  fast  alle  Programme  Norddeutschlands  und  die  Vor- 
lesungsverzeichnisse der  Universitäten  für  das  Sommerhalbjahr, 
bei  den  beteiligten  Anstallen  ein.  Um  die  Jahreswende  folgt  die 
zweite,  kleinere  Sendung  mit  den  nachgelieferten  Progranmieu 
Dorddeutscher  Anstalten,  den  Programmen  der  süddeutschen 
Staaten,  Österreichs  u.s.f.  und  den  Verzeichnissen  der  Untver» 
aititen  fflr  das  Winterhalbjahr  auf  Grimd  eines  sweiten  konen 
Veneichnbses,  welchea  die  Änderungen,  bezw.  Berichtigungen  des 
eraten  Verzeichnisses,  sowie  insbesondere  die  Titel  der 
bayerischen  Ablinndlungen  angibt.  In  bezug  auf  die 
Lieferung  der  letzteren  wird  jetzt  so  verfahren:  Sie  werden 
„sämtlich  an  diejenigen  Schulen  gesandt,  weiche  eine  Abband - 
lung  geliefert  und  alle  Programme  oder  alle  Abhandlungen  ver- 
langt haben.  Der  Rest  steht  den  Schulen,  welche  gewShlt  und 
«ne  Abhandlung  geliefert  haben,  und  in  letzter  Linie  den  übrigen 
Schulen  znr  Aua  wähl  zur  Verfügung,  soweit  der  Vorrat  reicht** 
(Mitteilung  Teubnera  in  dem  zweiten  Verzeichnis). 


OeaUebee  Reiches  (aofier  Bayern;  vgl.  darüber  obeo)  und  die  Ver- 
zeichnisse voo  20+5  Caiversitüten  (Anni.  3),  sowie  die  7  siebeobürgisrhen 
Anstalten  (Aom.  1)  aaf.  Ober  die  bi)  österreichischen  Austalten, 
4erSB  Beriehta  jetst  Baeh  Dentschlaa4  so  kommeu  pflegea« 
liegt  kein  gedrucktes  Verzeicbais  vor.  Sie  sind  daher  oben 
(S.  169  Abb.  3)  besonders  aafgefiihrt,  am  jeden  Interessenten 
laieht  se  ariaatlaraa. 
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6}  Ssadertaasehvcrkehr : 

Anfier  dieMin  allgemeinen  Taatchferkehr  bestand  achon  tor 

1875  und  besteht  noch  heute  ein  amtlicher  Sondertanach 
zwischen  den  Anstallen  der  kleineren  deutschen  Staaten  inner- 
halb der  Landesgrenzen,  zwischen  Bayern  und  Österreich 
(vgl.  0.  S.  107,  Nr.  LXXXXVl)*),  sowie  ein  halbamtlicher  zwischen 
den  Anstalten  größerer  Städte,  so  z.B.  zwischen  denen  Berlins 
und  der  meisten  Vororte  der  ReichshaupUtadt.  Die  Ein- 
richtung hat  den  großen  Vorteil,  daB  diese  Schulen  die  Pro- 
gramme ihres  engeren  Interessenkreiaes  sehr  bald  nach  Erscheistn 
erhalten  und  für  diese  nicht  auf  daa  Eintreffen  der  Teubnenchen 
Sendungen  au  warten  brauchen.  — 

Damit  die  Programme  den  Unterrichtsbehörden  selbst  sofort 
unmittelbar  zugänglich  werden,  haben  endlich  sämtliche  Ver- 
waltungen Bestimmungen  darüber  getroffen,  dafi  eine  beatimmte 
Anzahl  von  Exemplareu  unmittelbar  nach  Erscheinen  an  die 
Zentralbehördjen  einzusenden  ist  (vgl.  z.  B.  oben 
Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XLV  und  LVIIIb).  Über  die  Einaendung 
an  wissenschaftliche  Institute  n.  fi.  s.  o.  S.  148. 

Gegenstand  amtlicher  Verfügungen  ist  seit  1875  der  Pro- 
grammentauscb,  soviel  mir  bekannt,  nicht  gewesen.  Ein  wohl 
mit  den  Verfögungen  von  i87S  und  iS19{MU9gr.  Nr.XXllXe, 
\^\.  0.  S.  147)  in  Verbindung  stehender  Vorschlag  des  preufiiichen 
Ministeriums  vom  Januar  1881,  der  den  übrigen  Regierungen 
gemacht  wurde  in  der  Richtung,  daß  ein  Recht  auf  Teilnahme  am 
Tausch  nur  don  Anstalten  zustehen  sollte,  die  selbst  eine  Ab- 
handlung verötTentlicht  hätten^),  scheint  praktische  Folgen  nicht 
gehabt  itt  haben.  Daß  eine  nun  30  Jahre  bestehende  Einrichtung 
im  einseinen  hier  und  da  Terbeaaerungsfahig  aein  mag,  iat 
natürlich,  und  einiges  hieranf  Beifigliche  wird  später  (in 
Teil  II  2)  zur  Sprache  kommen.  An  den  Grundlagen  der 
ganzen  Einrichtung  aber  zu  rütteln  —  etwa  vom  Sondersland- 
punkte  einzelner  Staaten  aus  —  scheint  mir  nicht  wohlgetan. 
Es  würde  die  alte  Zersplitterung  aufs  neue  herbeiführen  und 
ein  dentachea  Erbflbel  im  ungflnatigsten  Liebte  zeigen. 


>)  Aaek  woki  Boek  swit^ea  Bayers  md  Baden.  WeDigsteai 
wurde  io  Baden  noch  1875  onler  llioweis  aaf  den  Uautaad,  daß  Bayers 
dem  allgemeiocD  Taaacbverkehr  nicht  beigetreten  sei,  aosdrücklich  unter 
Heraociehong  früherer  VerrügunRen  (30.  Juli  1871  und  16.  März  1B72)  her* 
vorgehoben,  daß  der  früher  iu  Obuo^  gewesene  SooderailStaaseh  zwischea 
bayerischen  ond  badischea  Aottalteo  durck  die  Neaerdnaag  vra  167ft  keiaea 
fiiotraf^  erleiden  solle  {Joos  S.  440  o.). 

*)  Vgl.  Ztickr./.  d,  Gß".  XXXV  (1881)  8.  766.  Oker  BayerB  TgL 
0.  S.  171a. 
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e)  BettimmuiigeD  Ober  das  Äußere  der  Programme 

(Titel,  Format),  ihreo  UmfaDg  uod  ihre  Koaten. 

Recht  weaenllicb,  wenn  auch  leider  oft  gerade  von  den  am 
meisten  interessierten  Kreisen  unlerscbitst,  sind  gewisse  Äußer- 
lichkeiten der  Programme,  insbesondere  Titel  und  Format, 
zumal  für  die  Katalogisierung  und  die  leichte  Einordnung  in  den 

Bibliotheken. 

Nicht  allzu  lange  nach  der  Neuordnung  des  Programmwesens 
Qberbaupl  mußte  daher  schon  1841  {Biblioyr.  Abi.  2,  ISr.  XXXIV  c) 
luerst  die  preußische  Regierung  unter  ausdrücklichem  Hinweis 
auf  die  Erleichterung  der  Katalogisierung  darauf  auftnerksam 
machen,  daß  der  Titel  ordnungsmäßig  abzufassen  sei,  nünilich 
1.  Den  Namen  der  betr.  Anstalt,  2.  Ort,  3.  Schuljahr,  4.  Veran- 
lassung'). 5.  Inhalt  und  6.  die  Vornamen  und  den  Zunamen  des  Ver- 
fassers der  den  Schulnachricliten  voraiigelienden  wissenschaft- 
lichen Abhandlung  bestimmt  und  vulläiändig  enthalten  müsse. 
Diese  Restimmnngen  bedurften,  wie  gleich  hier  bemerkt  werden 
mag,  wiederholter  Einschärfktng;  denn  es  kommen  auch  heute 
immer  noch  zahlreiche  Ungenaui^keiten  vor,  besonders  in  bezug 
auf  Nr.  6^),  sooft  sie  auch  von  Kachmännern,  insbesondere  auch 
von  Bibliothekaren  großer  BibUolheken,  gerügt  worden  sind.  Diese 
Dinge  sind  heule  um  so  wesentlicher,  als  wenigstens  im  Deutschen 
Reiche  jetzt  (vgl.  den  Abschnitt  u.  S.  1 74  U'.  über  „Kosten'*)  Abhand- 
lungen und  Errichte  meist  getrennt  ausgegeben  werden,  wobei 
es  aber  immer  noch  vorkommt,  daß  die  Znsammengehörigkeit 
beider  Teile  in  den  Titeln  nicht  ausreichend  bezeichnet  wird.  Es 
ist  z.U.  gelegentlich  weder  festzustellen,  oh  zu  einem  Jahresbericht  eine 
Abhandlung  erschienen  ist''),  noch  zu  welchem  Jahresberichte  eine 
solche  gehört,  so  daß  gewissenbaflen  Bibliolhckaren  und  auch 
anderen  Benutzern  mancher  Verdruß  erwächst. 

Noch  schlimmer  steht  es  mit  dem  Format.  In  den  ersten 
Jahraehnten  nach  1824  herrschte  das  Quartformat  vor.  In 
Preußen  wurde  es  1824  {Bibliogr.  Aht,  2,  Nr.  XXX,  Abs.  1) 
ausdrücklich  vorgeschrieben  (doch  ohne  genauere  Bezeichnung  der 
Größe),  in  den  andern  deutschen  Staaten,  auch  in  Bayern 
(s.  u.),  war  es  üblich,  nur  in  Baden  wurde  1862  (Nr.  LVl)  das 
ebenfalls  bisher  gebräuchliche  Quart  durch  ein  kleines  Oktav 
(nach  den  Renditen  aus  jener  Zelt  etwa  20X121  cm)  ersetit 
Aus  naheliegenden  praktischen  Gründen  bestimmte  man  1875  bei 


>)  Df«  matifekePrBfnf;  sie  ist  jetst  weotgMtu  !■  NttHdemtaeklaid  n- 
B0lat  weggefalleo. 

')  Vgl.  daza  die  Vf^.  von  2 1.  A  p  r  i  1 1 8  86  {ff^we-mbUr  11  (1888)  S.  489; 
o.  S.  96,  Nr.  XXXIV  d). 

*)  lo  der  ncaesten  VerrüguDg  Badeos  vom  18.  Jtoi  1904  (i^i&fio^. 
^bt.  2  yr.  L\lh)  v,ird  daher  unter  Nr.  2,  Abi,  2  wf  die  l^otwcDdigk«it 
dieser  Bezeicboaog  mit  Recht  biogewieaei. 
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Gelegenheit  der  Kinrichtung  des  allgempinen  Tauschvprkehrs  auch 
ein  allgemeines  Format  der  Programme  ausdrücklich  (Quart: 
25jx20|  cm  ;  s.  o.  S.  97  Anm.2  u.  S.  17!  u.  Nr.  7).  Baden,  dessen 
Programme  vorher  12  Jahre  lang  in  8'  erschienen  waren,  ging  in- 
folgedesMO  wiedar  tu  4'  Ober  (Nr.  LVIII,  UX;  vgl.  auch  LXIb), 
wogegen  umgekehrt  Bayern,  das  auch  dem  allgemeinen  Tauach- 
verkehr nicht  beigetreten  war,  gerade  zu  dieser  Zeit  mit  Röck- 
sicht auf  das   Format  seines  Ministerialblattes  {Bihliogr.  Abt.  U 
Nr.  XVIII)  4°  mit  gr.  8"  vertauschte  (s.  o.  S.  101  Anm.  2  und 
Bibliogr.  Abt.  4,  Nr.  82).    Leider  hat  die  Festsetzung  des  gleichen 
Formals  vom  Jahre  1875,  die  für  die  Zwecke  aller  Bibliotheken 
geradem  weaentlicb  ist,  nicht  durchweg  die  erwflnscbltn  praktischen 
Folgen  gehakt.    Es  herrscht  beute  ein  wirres  Durcheinander; 
wenn  das  Format  etwas  kleiner  ist  als  2.')^x20|  cm,  so  schadet 
das  nicht  viel,  es  kommen  aber  auch  Grüßen  von  28  und  29  cm 
Höhe   und  entsprechender   Breite   vor,   und   das   ist  ungemein 
störend.    Sollte  Einheit  hier  wirklich  nicht  zu  erreichen  sein? 
Es  wäre  zu  wünschen,  daß  die  Regierungen  einige  Jahre  hin- 
durch ihn  Anstalten  jedesmal  Tor  der  Drucklegung  beizeiten  auf 
die  vergessene  Bestimmung  ausdrücklich  hinwiesen,  bis  sie  sich 
eingeliürnert  hat.    In  Österreich  wurde  1S75  (Bibliogr.  Abt.  2, 
Nr.  LXXXXVII)  in  §  G  der  großen  llauplverfügung  das  f.r.  8"- 
Forniat,  das  schon  vorher  vielfach  gebraucht  worden   war,  be- 
stimmter auf  24X16  cm  festgesetzt,  ohne  daß  auch  hier  völlige 
Gleichheit  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Doch  sind  Abweichungen, 
besonders  nach  oben  hin,  seltener  als  bei  den  deutschen  Pro- 
grammen.  Die  Anstalten  Siebenbürgens  sind  dagegen  meist 
den  Bestimmungen  des  allgemeinen  Taus€hTer)(ehrs  gefolgt  und 
geben  ihre  Programme  in  4°  heraus. 

Kine  sehr  wichtige  Frage  endlich  betrilTt  den  Umfang  der 
Programme  und.  was  natürlich  eng  damit  zusammenhängt,  die 
Kosten.  Die  Diskussion  hat  sich  gerade  mit  der  Kostenfrage 
lebhaft  beschSfUgt  und  ist  nicht  selten  gerade  aus  dieser  Röck- 
sicht, indem  sie  gewaltige  Rechnungen  von  Hunderttausenden,  ja 
Millionen^)  aufmachte,  zur  Verurteilung  der  Einrichtung,  insbe- 
sondere der  Abhandlungen,  prekommen;  die  Praxis  mancher 
Finanzverwaltung  ist  —  aus  gleicher  Rücksicht  —  gern  ge- 
folgt. Indem  ich  für  alle  Einzelheiten  auf  den  nächsten  Abschnitt 
(B)  verweise,  gebe  ich  hier  zunächst  eine  Obersicht  daräber,  wie 
die  Beb  Ar  den  sich  zur  Sache  gestellt  haben  —  soweit  es  auf 
Grund  des  gedruckten  Materials,  unter  gelegentlicher  Heran- 
stehung  anderer  bisher  nicht  gedruckter  Maßnahmen,  möglich  ist. 

Der  preußischen  Unterrichtsverwaltung,  die  in  den  ersten 


^)  Wena  man  bis  auf  die  ersten  rrnf;r,imnie  (alten  Stils)  zurückgebt, 
also  etwa  bia  iaa  16.  aod  17,  Jabrbuadert,  kann  man  vielleicht  aogar  aaf 
MUliiNM  kwBMa. 
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Jahrzehnten  nach  den  unerhörten  Leiden  und  Opfwo  des  Staates 
von  1806—1815  für  die  Neugestaltung  des  ganzen  BUdailgs- 
wesens  erhebliche  Mittel  aufwenden  sollte,  bereitete  wie  anderes 
auch  die  Durchführung  der  als  notwendig  und  nützlich  er- 
kannten Einrichtung  des  Frogrammwesens  nicht  geringe  Hnanzielle 
Sorgen.  Man  liest  das  aus  den  Berichten  jener  Zeit  deutlich 
genug  heraus.  So  enthielt  gleich  die  erste,  schon  so  oft  heran- 
gesogene IIaupt?erfügung  von  1824  {BibUogr»  Abt.  2,  Nr.  1X%) 
im  Abs.  VI  zwar  die  Bestimmung,  die  Kosten  des  Programmes 
sollten  aus  den  etatsmäßigen  Fonds  des  betr.  Gymnasiums  gedeckt 
werden,  fügte  aber  hinzu,  sie  sollten,  falls  diese  Mittel  nicht  aus- 
reichten, , .mittelst  eines  von  sämthcben  Schülern  des  Gymnasiums 
aobttbringenden,  von  dem  Kgl.  Ronsfaitorium  (vgl.  o.  S.  1 G7) 
nSher  lu  hestimmenden  auBerordentUehen  Beitrages'*  bestritten 
werden.  Das  Bedenklidie  einer  solchen  Mafiregel deren  Durch- 
führung der  Rechtsgrund  gefehlt  hätte,  war  auch  damals  den 
maßgebenden  Persönlichkeilen  nicht  entgangen"),  und  so  wurde 
denn  ebenso  «  iiu  rseits  1824  (a.  a.  0.)  bestimmt,  es  sollte  in 
jedem  Etat  eine  angemessene  Summe  für  den  Zweck  ausge- 
worfen, wie  bald  darauf  1828  (Nr.  XXXII  b),  es  sollte  „der  Be- 
trag des  Fehlenden  als  Mehrausgabe  nachgewiesen**  werden.  Zu- 
gleich heben  aber  beide  Verfflgungen  hervor,  daß  unter  der  Vor- 
aussetzung mäßiger  Ausdehnung  der  Abhandlung  der  Umfang  des 
(ganzen)  Programmes  sich  auf  2 — 3  liogen  in  4"  beschränken 
solle.  In  der  Tat  halten  die  Programme  in  den  einfachen 
ScbuWerhältnissen  jener  ersten  Zeit  die  Grenze  von  3  Uogen 
(aB24  S.)  in  der  Regel  ein;  meist  ist  es  so,  dafi  auf  die  Ab- 
handtnng  Vti  auf  Schulnachrichten  Vt  kommt.  Schon  in  den 
dreißiger  Jahren  aber  wurde  es  nicht  selten  anders.  Mit  dem 
Erstarken  des  wissenschaftlichen  Lebens  im  höheren  Lehrerstande 
wuchs  auch  das  Bedürfnis,  sich  an  größeren  Aufgaben  zu  ver- 
suchen. Die  Ereignisse  des  Schuljahres  wurden  ninnnigfaltiger 
und  brauchten  mehr  Platz,  um  in  eiuem  Uerichte  veranschaulicht 
an  werden.  So  wurde  der  Umfang  verdoppelt,  auch  Terdreibcht. 
Abgesehen  aber  davon,  dafi  die  Mittel  des  Staates  und  der  Ge- 
meinden sich  hoben,  ist  gerade  im  Verhältnis  zu  dem  beutigen 
Zustande  auch  der  iufiere  Gesichtspunlit  zu  beachten,  daß  das 


^)  Aidert  la  bMiieileo  flD^,  wi«  in  dieMm  ZgiamniibaDge  benerkt 

werden  nia^,  ilic  in  Osterreich  noch  heute  bestehenden  bcstiminten,  von 
jodem  Schüler  zu  leistendeo  sog.  „Lebrmitteibeiträfe"}  vgl.  über  sie, 
■neb  in  Zmmmnhting  ntt  den  dort  in  Verfl^ieb  la  «otereD,  bo«oad«r» 
norddcufscheu  Verhältnissen  erhebltch  nicdripcrcn  S  c  h  u  1  ge  I  d  s  ä  t z  e  o 
meioe  bemerkaogeo  io  Reios  En»yM.  Udb.  d.Päd.  ttd.  >  V  (1906)  S.  434. 
Doch  beraheo  dieie  Beitrüge  anf  gesetsliiAtr  Graadiago. 

2)  Wiese,  Dom  höh.  Sehulw.  i,  Pnußen  M  (1869)  S.  704  erwäbat 
lolche  sich  an  die  Fraga  liaäpfaadeD  „firwUgaagea",  obae  dies«  iadaa  lalbit 
aäher  mitzateilea. 
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sog.  4 "-Format  der  Programme  jener  älteren  Zeit  meist  ein  sehr 
kleines  ist  (etwa  23x18  cm)*).  Es  steht  nicht  viel  auf  diesen 
Blättern  (mit  übrigens  meist  —  im  Gegensalz  zu  heute  —  vor- 
trefflichem Papier  und  breitem  Uaode),  uft  weniger  als  wir  jetzt 
bei  einen  Fomat  ?on  gr.  8'  lu  finden  gewohnt  sind.  Die 
preuBiache  Begiernng  ist  dann  auf  die  Frage  des  Umfanges,  so- 
weit es  sich  wenigstens  aus  gedrucktem  Material  ersehen  läßt,  später 
nicht  näher  eingegangen,  sondern  hat  diese  Sache  sich  so  ent- 
wickeln lassen,  wie  es  durch  die  tatsächlichen  Verhältnisse  selbst 
bedingt  war.  Eine  ,. Abhandlung"  sollte  ja  doch  kein  ,,Buch** 
werden,  und  von  besonderen  Ereignissen  abgesehen,  wie  Schul- 
jnbiläen  «.  i.,  die  nicht  UoB  Im  Jahresbericht  eingehendere  Mit- 
teiloDgen  erforderten,  sondern  auch  nicht  sdten  AnlaB  m  be~ 
sonderen,  umfänglichen  Darstellungen  der  „Geschichte  der  An- 
stalt" in  der  ,,Beil3^'p"  wurden,  bewegte  sich  ja  ein  Schuljahr  in 
der  Regel  in  bestimn)t(Mi  Halincn,  die  dann  im  Jahresberichte  in 
Kürze  noch  einmal  (lurchi.iufen  wurden.  Auch  die  Zeil  der 
Direktoren,  die  Jahr  für  Jahr  zur  Berichterstattung  verpflichtet 
waren,  setzte  den  Umfange  natdriiefae  Cremen.  Nur  in  den 
Refomplinen  von  1866  {BibHogr.  ÄkL  2,  Nr.  XXXVI;  s.  auch 
oben  S.  146)  tritt  gelegentlich  di  r  Gedanke  einer  Beschrinkung 
des  Tauschverkehrs  liervor,  in  der  Weise,  daß  an  auswärtige  An- 
stallen künftig  nur  die  mit  Abhandhingen  versehenen  Programme 
zu  senden  waren  —  worin  ja  zugleich  eine  wenn  auch  unwesenlliclie 
Ersparnis  enthalten  war.  Da  nun  tati^achlich  seit  der  Aufhebung 
der  Verpfliebtnng  der  I«ehrer  inn  regelmäßigen  Schreiben  von 
Progranmabhandlongen  in  PrenBen  in  Jahre  1875  (s.  o.  S.  147) 
nach  und  nach  eine  relative  Abnahme  der  Zahl  der  Beilagen  einge- 
treten ist,  sind  natürlich  auch  die  Kosten  gegenüber  dem  50  jährigen 
Zeitraum  von  1825 — 1875  relativ  gesunken  —  wobei  selbst- 
verständlich —  was  Ott  übersehen  worden  ist  —  das  Steigen  der 
Druckerpreise  berücksichtigt  werden  muß.  Eine  amtliche,  ganz 
tUTcrlflssige  Statistik  darflber,  was  etwa  heute  die  Programme 
(Jahresberichte  und  Ahhandhingen)  in  einielnen  wie  in  ganzen 
kosten,  liegt  nicht  vor.  Sie  könnte,  wenigstens  für  die  staatlichen 
Anstalten  einmal  unternommen,  recht  interessante  und  lehr- 
reiche Ergebnisse  liefern,  auch  bezüglich  des  Unterschiedes  der 
Herstellungskoslen  im  Osten  und  Westen,  in  großen  und  kleinen 
Städten  u.  s.  f.  iNur  Wiese  hat  zweimal,  natürlich  auf  amtliches 
Material  gestfittt  —  weswegen  seine  Angaben  hierher  gehören  — 
die  Geaantkosten  der  ,,Ton  simtlichen  preuBischen  höheren 
Lehranstalten  veröfiTentlichten  Progrsmme***)  angegeben,  nSmlicb 


0  So.  s.  A.  bei  •ämtlicheD  ProfnranneD  voo  GUtts  (s.  TabdU  bioter 
S.  160)  von  1S25— 1849,  auch  bei  Datzeadea  Mdcrtr  Aastallea,  deren  Pro- 
fromme  mir  io  foozeo  S«rieo  vorliegeo. 

*)  Dies«  kUooeo  Merboi  wohl  »ir  tls  „AbbaDdloDgOD  n>d  Johrw- 
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fflr  (liV  Jahr«'  186s  und  1S73.  Für  den  erstm  Zeitpunkt^)  be- 
recliiiele  er  sie  auf  ca.  24  500  Taler  (ca.  73  500  JC),  für  den 
andern')  (einschließlich  der  Versendung!)  auf  ca.  39  000  Taler 
(ca.  117000  JC)*  Im  Jahre  1868  betrug  nun  die  Zahl  der 
preufiiieben  h6beren  Lehranstallen  304  (Anfang  1869  unter  Ein- 
rechnung  der  neuen  Provinzen  Schlpswig-Flolstein,  Hannover  und 
Hessen-Nassau  392)=*),  Anfang  1874  (womit  man  Ende  1873  un- 
gefähr gleichsetzen  kann)  aber  438*),  wovon  man  mit  Hücksicht 
auf  das  Programmwesen  aber  naturlich  die  im  Laufe  des  Jahres 
1868  bezw.  1873  gegründeten  23  bezw.  10  Anstalten^)  abziehen 
muB,  ao  daß  sieh  die  Zahl  derjenigen,  die  tataiehlich  Pro- 
graiDme  veröffentlicbten,  fär  1868  auf  281  (mil  denen  der  neuen 
Provinzen  369),  fOr  1873  aber  auf  428  belief.  Für  den  ersten 
der  bezeichneten  Zeitpunkte  bleibt  übrigens  bei  Wiese  eine 
kleine  Unklarheit  bestehen,  insofern  er  zwar  (II  S.  709)  von 
sämtlichen  preußischen  höheren  l.ehrnnstalten  spricht,  andrer- 
seits aber  {<thenda  S.  511)  in  der  Gesaui  ti>iatistik  für  1868  die 
Anatalten  der  neuen  Provinzen  noch  nicht  mittlUt.  Man  wird 
also,  so  lehrreich  ein  Vergleich  twischen  1868  und  1873  wSre, 
gut  tun,  der  Versuchung  zu  widerstehen,  um  Irrtümer  zu  ver- 
meiden; und  es  wird  richtiger  sein,  allein  seine  Anpalten  für  1873 
unter  Abzug  von  10  einer  Durclischniltsberechnung  zugrunde  zu 
legen.  Danach  ergäbe  sich  unter  der  Voraussetzung,  daß  die 
betr.  Kosten  für  die  städtischen  Anstallen  miteinbezogen  sind 
(0.  S.  176  Anm.  2),  für  die  Programmliosten  Ton  Ostern  1873  ein 
Durchschnitt  Ton  ca.  117  000  .dS:  428,  alao  etwa  273  M  ffir 
Abhandlung  und  Schulnachrichten  jeder  Anstalt,  ein  Betrag,  den 
man  selbst  fOr  die  damalige  Zeit  als  sehr  gering  bezeichnen  muß, 
wenngleich  sich  die  Summe  natürlich  im  einzelnen  sehr  ver- 
schieben wird,  da  die  (iyninasien  fast  durchweg  nur  Herichle  mit 
Abhandlungen  verufTentiiciilen,  die  unvollständigen  Anstalten  aber 
häufig  Berichte  allein  herausgaben.  Gelänge  es,  was  nur  den 
▼ereinten  KrSften  vieler  niOgUch  wSre,  den  durchschnittlichen 
Umfang  der  gesamten  Programme  für  jene  Zeit  in  den  einzelnen 
Provinzen  (bezw.  großen  und  kleinen  Städten)  und  fär  die  ganze 


berichte"  verstanden  werden,  da  eine  Sonderung  beider  Teile  damals  nicht 
üblich  war.  Daß  dem  damaiigen  Uezerocnten  für  das  höhere  Scbulweseo  io 
PreoSen  taeh  die  Reehausfei  4er  ftidtisehen  P«trtt«ate  einelo  vor- 
gelegen haben,  würde  an  sirh  '/weifclhaft  scbeineD,  ist  aber  wohl  anzu- 
nehmea,  da  er  aa  dea  betretTcnden  Stelleo  einen  besoodereo  Vorbehalt 
oiehl  naeht. 

1)  Wiese,  Das  höh.  Schulw.  i.  Pttnßw  II  (1869)  S.  70«. 

i>)  Ebenda  HI  (1S74)  &  59. 

•)  Betw.  395;  vgl.  Wiaae  a.  a.  0.  II  S.  511. 

«)  Ebenda  III  S.  381;  jedeofalla  schließt  die  Angabe  für  Anraog  1874 
die  Programme  von  1873  mit  ein,  worauf  es  hier  hauptsächlich  ankommt. 

Nach  einer  auf  Grund  der  Eiozelaogaben  bei  Wiese-lrmer  (s.  o. 
S.  89  Anai.  2)  Bd.  IV  voa  nir  aoKeatellten  Sonderbereekavag. 
Zellaahr.  £d.Oywiao(alweB«a.  LXI.  9.O.S.  12 
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Älonarchie  zu  berechnen,  so  würde  man  gleichzeitig  auch  auf 
diesem  Gebiete  einen  wichligen  üeilrag  für  die  Druckerpreise  lirs 
Jahres  1873  im  Vergl«idi  la  beute  erbalteD,  wobei  dann  freilich 
wieder  die  gerade  damala  eiogetretene  unnatOrlicbe  Steigerung  der 
Luhne  in  Betracht  zu  ziehen  wäre  —  kein  leichtes  Unternehmen. 
INimmt  man  aber  etwa  fOr  1873  den  durchscbniltlicheD  Umlang 
eines  Gesamtprogramms  —  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  Umstandes,  daß  sehuu  ein  kleiner  Prozentsatz  von  ihnen 
ohne  Abhandlung  erschien  —  aui  4  Bogen')  an,  was  dem 
RiclitigeD  ziemlicb  nahe  liomnien  dürfte  (es  sind  Ilanderte  ?on 
Programmen  jener  Zeit  durch  meine  HSnde  gegangen),  so  Itommt 
man  auf  einen  Durchschnitlssalz  von  etwa  68  M  für  den  Dmck- 
bogen;  dabei  ist,  wie  bemerkt,  die  abnorme  {Preissteigerung  gerade 
jener  Jahre  und  besdnders  in  den  großen  Städten*)  zu  beriick- 
sichtigen.  Heute  läßt  sich  in  einer  größeren  Stadl  auch  bei 
billigster  rreisbcrechnung  ein  Bericht  einer  Aostall  minierer 
tirftie  mit  Abfaindlnng  mSßigen  Umfangs')  (zusammen  etwa 
5  Bogen)  bei  einer  Auflage  von  1500 — 2000  Eiemplaren  kaum 
unter  450— 500  c^*)  herstellen,  und  vom  Jahre  1907  ab  wird  l>ei 
erneuter  Steigerung  der  Satzkosten  mit  noch  höheren  Preisen  zu 
rechnen  sein.  Für  irgend  ein  Jahr  nach  1876,  von  wo  ab 
Klußmanns  Arbeit  {Biblioyr.  Abt.  3,  Nr.  14)  und  dieTeubner- 
scbeu  Übersichten  (ebenda  .Nr.  l'6h)  zur  Verfügung  stehen,  heße 
sich  unter  Berücksichtig uug  der  gegen  1873  allmihlich  wieder 
etwas  heruntergegangenen  Preise  und  der  infolge  des  Erlasses 


Di«  Prof raoiai«  mit  Abhaadloof««  anfaBten  io  der  Refel  5  B«fei, 

aach  mehr,  i^ogegeo  tlic-  ohne  Abhandlun;;  üir-h  auf  1  —  1j  Ro^pn  be- 
•chränkeo.  Bei  ihrer  geiiugeu  Zahl  köooeo  «ie  aber  deu  Üurchscbaitl  nicht 
erbeMleb  heeiofloMeo. 

Die  mir  dnn  ii  meinen  Direktor  llerni  (Jeh.  Reg. -It.  I).  l(r 
L.  Bellermaoo  xo^äoglicb  geiaacbte  Hacboaog  für  daa  Oaterpro^rauni  dea 
BtrUn,  G.  »um  gremm  Kbuter  von  Jahre  187S  (aoBer  deo  Schalaaehriehtea 
oathalteud  die  Abbaudlung  des  urd.  L.  Dr.  Eichholtz:  Vhlands  schwäbische 
BaUaäm  a^f  ihre  Quoten  iurüekg^ührt)  betrag  genaa  450,45  JC-  Da  daa 
Programm  43  bedruckte  Seiten  ia  4<'es5-Vii  Kogeo  amfaflte,  kam  daoarh 
der  Bofien  (Sntr,  Druck,  Papier,  Broschieren)  auf  etwa  S4  zu  stebeo. 
Ob  die  Auflage  1500  oiler  'ioiiii  Kxeiii|ilare  betrug,  ließ  sich  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  feslateileu;  ducb  ist  uacb  deu  l  erhandhtugen  der  Herliner  Stadl- 
Vi-rutdnetin-f  ertammlung;  aua  der  zweiteo  Halfle  dtr  siebziger  Jahre  (vgl. 
Abschnitt  B)  das  letztere  wahrscheinlich.  In  den  letzten  Jahren  hat  der 
Durchschnittspreis  für  den  Bogen  bei  einer  gleich  starkeo  AuQage  etwa 
8Ü  JC  io  Berlin  betragen,  ist  also  sogar  noch  etwas  niedri^r  als  1B7S. 
Dabei  ist  aber  zu  beachlcn,  daß  es  sich  um  l'reise  handeil,  die  vou  der 
Kommuue  für  größere  Lieferougea  amtlich  festgesetzt  sind,  la  aaderea 
Fillea  wSrdea  sie  tweifellos  orboblleb  bSbar  ioia. 

*)  \'or  mir  liept  der  Berieht  des  ftt;!.  HUni^  fl'ilhehtis-Gymnasiiims 
in  Stettin  von  19Ub:  Limlaag  16  6.  in  4",  Äbhaodlang:  21  S.'dgl,  zu- 
•aaaiea  koapp  6  Bogea. 

*)  Ober  eiae  aeaar«  Fattaelsoag  ia  Wirtteaibarg  vgl  S.  1791. 
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▼OD  1875  immer  geringer  werdenden  Zahl  der  Abbandlaagen') 

eine  zuverlässige  Uerechniing  viel  leichter  anstellen,  wenn  eine 
Angabe  über  die  Gesamlsiimme  rler  Kosten  vorläge.  Leider  ist 
die  von  Wiese  für  1868  und  1873  angestellte  Gesamtberechnung 
in  der  Fortsetzung  seines  Werkes  von  irmer  (Bd.  IV  S.  95 
▼gL  MUogr,  AU,  7,  Anm.  2  lo  Nr.  IV)  ~  oicbt  weitergeföhri 
worden,  so  daß  jede  allgemeine  zuTerlissige  amtliche  Grandlage 
rar  die  Zeit  von  1874  bis  jeUt  fehlt*). 

Auch  die  and  eren  Regierungen  haben  dem  Umfang  und 
den  Kosten  des  IVo^'ramms  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet.  Das  älteste  Dokument  liegt  dafür  in  Sa ch s  e n  vor,  dessen 
Scbulbehörde  1837  {Bibliogr.  Abt.  2,  ISr.  LXXVil)  für  die  Ab- 
handlang allein  einen  Umfang  von  nicht  unter  2,  aber  auch  nicht 
Ober  4  Bogen  festsetite.   Nimmt  man  den  Dnrditcbnitt  3  and 
rechnet  —  was  den  damaligen  Verhältniaeen  entspricht  —  die 
Schulnacliriciiten  mit  1  —  1'  .   Bugen   hinzu,   so  kommt  man  aof 
durchschnittlich  4 — 4 '  2  Uogen  im  ganzen.    W^enn  dieser  Umfang 
erheblich  großer  ist  als  der  zuerst  für  IVeußen  bestimmte,  so  ist 
einmal  zu  beachten,  daß  die  sächsische  Verfügung  ein  Jahrzehnt 
spater  (311t,  und  ferner,  daß  (vgl.  0.  S.  175)  auch  in  Preußen 
selbst  schon  in  den  dreißiger  Jahren  die  nrsprfinglich  bestimmte 
Grenze  tatsSchlich  nicht  mehr  innegehalten  wurde.    Es  war  dann 
weiter  nur  folgerichtig,  wenn  im  Jahrzehnt  darauf  (1844)  die 
wü  rltembergische  Hegierung  (vi;l.   Nr.  LXXXX)   in  dem  an 
die  theologischen  Seminare  (s.  0.  S.  loO  Anm.  4)  gerichteten  Er- 
lasse den  Umfang  des  Programms  (Abhandlung  und  Scbulnacb» 
richten)  auf  4—5  Bogen  festsetste.   Die  anderen  deutschen 
Staaten  haben,  soweit  mir  bekannt  geworden  ist,  bestimmte 
Anordnungen  Ober  den  Umfang  des  Programmes  nicht  erlassen, 
ebensowenig  die  oben  genannten  Staaten  in  neuerer  Zeit.  In 
Baden  und  Bayern   sind    nur   mehrmals   Hinweise  erfolgt,  die 
Schulnachrichten  oder  Teile  davon  in  möglichst  knapper  Form 
abzufassen,  so  in  Baden  1881  (Nr.  LIX)  und  neuerdings  1904 
(Nr.  LXIb,  unter  Abi.  4)^  und  die  bayerische  Regierung  ver- 
langte sowohl  J874  wie  1891  (Nr.  LXVlIIa  u.  LXXa)  wenigstens 
eine  kurze  Chronik  ausdrQcklicb.    Mittelbar  wird  auch  aut 
Kürze    hingearbeitet,    wenn   in    der     neuesten  {ungedruck(en) 
württembe rgiscben  Verfügung  (Nr.  LXXXXl)  betont  ist,  es 


^  Eioe  lehrreiche  iJbcrsicbt  für  die  Jtbre  1876 — 18S0  gibt 
B.Sehw«lbe  a.  «.  O.  (vgl.  BikUofft.  j4bt.  4,  Nr.  88)  S.  125,  uf  die  iek 
■och  zuräckkonimen  werde. 

Ober  später  aDge«tellte  private  Berechaaogeo  uud  derea  Wert 
vgl.  AbtebDitt  B;  wai  die  Roste«  der  Progranw«  für  die  stidtiaelieft 
IlSheren  Schalen  Berlins  betrifft,  so  köoDen  (vgl.  SchoB  oben  S.  178 
Adb.  2)  die  yerhaiuUungen  der  Stadtverordneten- f^trtammtung  «iedemoi 
avch  Abselio.  B)  heraogezogea  worden  {BMiogr,  Abt.  d,  Mr.  BU). 
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könne  „erfahrungsmäßig  eine  witsenschafcliche  Abband- 
lang, die  sieb  in  mSßigen  Grenzen  halte,  samt  den  Schul- 

nachrichlen  um  ca.  400 hergestellt  werden"  (vgl.  o.  S.  178). 
Einen  etwas  anderen  Weg,  eine  Verhilligung  zu  erreichen,  schlug 
man  in  den  preußischen  Erwägungen  von  1866  (Nr.  XXXVI; 
vgl.  auch  0.  S.  176),  in  Hessen  1S76  (Nr.  LXXV)  und  wubl 
ancb  in  Baden  (schon  1862;  Ffr.  LVI)  ein,  indem  man  teils  eine 
Einschränkung  des  TanachTericehrs  auf  die  mil  Ab- 
handlungen versehenen  Programme  in  Aussicht  nahm  (s.  o.  S.  176), 
teils  wegen  der  grfiReren  Zahl  der  seit  1S75  für  den  allgemeinen 
Tausch  verkehr  beanspruchten  Exemplare  einer  Trennung  der 
Abhandlung  von  den  Schulnachricliten  bezw.  ilfm  Weg- 
fall der  ersteren  und  der  Verwendung  schlechteren 
Papiers')  daa  Wort  redete  (in  Hessen),  teils  endlich  (in 
Baden)  die  Snfiere  T.rennung  von  Abhandlung  und  Bericht 
wie  die  Anwendung  des  gleichen  Formats  (zuerst  8*,  später  4*; 
▼gl.  0.  S.  174)  und  der  gleichen  Druckschrift')  ausdrücklich  vor- 
schrieb. Diese  Trennung,  die  schon  vorher  in  Dayern  ange- 
ordnet (schon  1830,  vgl.  Nr.  LXlVb),  wenngleich  erst  allmählich 
zur  Durchführung  gekommen  war,  besteht  nun  heule  laut  amt- 
licher Bestimmung  in  Baden  und  Bayern,  ist  aber  auch  in 
allen  anderen  Staaten  seit  den  siebziger  Jahren  aus  den  ange- 
gebenen (inanziellen  und  noch  mehr  aus  praktischen  GrOnden 
(vgl.  B  und  Teil  III)  nahezu  Hegel  geworden.  Es  wäre  zweck- 
mäßig, wenn  sie  auch  in  diesen  ausdrücklich  vorgeschrieben 
würde,  damit  (unter  Beobachtung  der  oben  S.  174  angedeulelen 
praktischen  Gesichtspunkte)  die  völlige  Einheitlichkeit  erzielt  wird, 
die  gerade  in  diesen  äußeren  Dingen  hier  durchaus  notwendig 
ist.  Dafi  zu  einem  Teile  wenigstens  mit  Rflcksicbt  auf  die 
Kosten  der  erste  Abschnitt  der  IVogramme,  die  Abhandlung,  in 
einigen  deiilscben  Staaten  um!  Städten  eingeschränkt  oder  g;inz 
beseitigt  worden  ist,  habe  ich  schon  oben  (S.  1 37  u.  u.)  in  anderen» 
Zusammenhange  bemerkt;  es  wird  dieser  l'unkt  in  Abschnitt  B 
und  Teil  112  noch  zu  berühren  sein. 

In  Osterreich  endlich  ist  auch  diese  Seite  des  Programm- 
wesens am  stetigsten  gi  blicben.  Die  erste  und  zugleich  letzte 
Bestimmung  Ober  Umfang  und  Kosten  findet  sich  wieder  in  der 
großen  Verfügung  von  1875  (Mr.  LXXXXVIi  Abt.  6).   Wenn  hier 

')  £ine  nicht  uobcdenklicb«  Maßre(?ei.  Die  Fol^^e  ist  drnn  auch  ge- 
weseo,  dafi  gerade  die  Frugramme  der  sirl)ziger  Jahre,  ührigeos  auch  \% 
Norddealschland,  im  Zusanimenhatig  mit  der  damals  üblichea  Liefernng 
schlechteu  utid  dabei  teuren  Materials  (s.  o.  S.  17a)  heute  z.  T.  schon  gaa£ 
vergilbt  sind  und  io  bezug  auf  Uauerhaftigkeit  weit  biuter  den  Druckes 
früherer  Jahrzehnte,  selbst  dor  dreißiger  und  vierziger  Jahre,  zurückstehen. 
Es  war  daher  durchaus  richtig,  weoD  die  prcuAiscbe  Hegierupg  IbSS 
(Nr.  XLIa)  aof  die  Verwendaog  f  atan  Papieree  ■■■draeUieh  biewies. 

-')  Cioe  S  orsrhrift,  die  io  soleheir  AllgesieioheU  Miiirlieh  nicht  dareh- 
geführt  werdea  kouate. 
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vor  ininilig«m  Aufwände  io  Ausstattang  und  Stirke  der  Auflage 

gewarnt  und  eine  Doppelaufliage  empfohlen  wird,  die  eine  m  1 1 
Abhandlung,  die  andere  ohne  diese  für  „weniger  reife  Sch&ler 
und  für  den  Teil  des  Publikums,  der  erfalirungsmäßig  nur  an  den 
Schulnachrichten  Interesse  hat",  so  linden  wir  vvesenllithe  Züge 
aus  den  oben  angeführten  reichsdeutsciieo  Anweisungen  wieder. 
Der  Umfang  des  Jahresberichts  (hier  zu  verstehen  —  nach 
Üt.  2  —  ak  Abhandlung  und  Schnlnachricbten,  die  grand* 
aittlich  vereinigt  sind)  wird  bei  YoUanatalten  auf  3  —  5.  bei  un- 
vollständigen auf  2 — 3  Bogen  normiert,  doch  in  gr.  S"  (wie  in 
Bayern,  aber  etwas  größer,  vgl.  o.  S.  174).  Diese  Bestimmung 
ist  insofern  für  das  Verbällnis  zu  dem  Umfang  der  deulschen 
Programme  von  einiger  Bedeutung,  weil  das  Format  von  24x16  cm 
hinter  dem  sog.  4®  der  deutschen  Programme  (mit  Ausnahme 
Bayerns)  nur  wenig  lurflcltbleibt,  außerdem  besonders  in  den 
Schttlnachrichten  in  aiemlichem  Umfange  kleine  Typen  Terwendet 
lu  werden  pflegen,  so  daB  diese  Berichte,  im  ganzen  angesehen, 
die  reichhaltigsten  sind,  die  z.  Z.  überhaupt  veröITenllicht  werden 
^vgl.  Näheres  darüber  in  Teil  II  3).  Tatsächlich  kann  denn  auch 
der  amilichen,  reichlich  Spielraum  lassenden  Vorschrift  hier  in 
^r  Prelis  konsequenter  Folge  gegeben  werden  als  dies  in  den 
anderen  Staaten  möglich  ist,  und  so  Aberschreilen  Ton  den  mir 
eben  vorliegenden  69  österreichischen  Jahresberichten  IBr  1905/06 
(s.  o.  S.  169  Anm.  3)  nur  sehr  wenige  die  Grenze  von  5  Bogen 
(=80  S.);  einige  Berichte  kleinerer  Anstalten  erreichen  die 
«inlere  Grenze  von  3  Bogen  (48  S.)  nicht  einmal.  Die  meisten 
haben  zwischen  50  und  60  S.  Umfang.  Über  das  Verhältnis  von 
Abhandlung  und  Schulnachrichten  läBt  sich  Bestimmteres,  was 
fiedeotung  hfltte»  nicht  sagen.  Es  regelt  sich  im  allgemeinen 
durch  die  Sache  adbst.  Die  Programme  der  österreichischen 
Bealschnlen '),  von  denen  ich  eine  größere  Anzahl  (wenigstens 
der  über  1904/5)  der  Güte  der  betr.  Herren  Direktoren  oder 
Bibliothekare  verdanke,  halten  sich  wie  bei  uns  in  etwas  engeren 
<jreozen. 

Ich  schliefie  hiermit  dieae  Obersicht  der  geschichtlichen 
Entwicklung  und  des  Standes  des  Programmwesena 

in  einer  Reibe  von  Staaten  nach  allen  seinen  Seiten  hin  auf 
Grund  der  tatsächlichen,  durch  die  einzelnen  Behörden 
begründeten,  erweiterten  oder  auch  begrenzten  Ver- 
hältnisse. Wenn  sie  etwas  ausführlicher  ausgefallen  ist,  so 
wird  das,  denke  ich,  kein  Schade  sein.  Denn  es  läßt  sich  jetzt 
beaser  «la  ftHher  flbersehen,  was  angeregt  und  wieder  fallen  ge- 
lassen worden  ist,  was  Bestand  gehabt  hat  und  was  nicht»  and  in 
dieser  langen  Entwicklung,  die  fOr  Tcrachiedene  Verhiltniaae 


>)  Io  deo  deutschen  Tausch  verkehr  kOBUaea  sie  (alt  «latf  Aw- 
nähme  i        S*  169  A.  3,  Mr.  64}  aicht 


182  Pr»framMW«f«i  aod  Progranmbibliotbek  4.  kSb.  Scbalen^ 

eigenartige  BestiinniuiigeD  hwrorbracbte,  abtr  auch  Besonderfaeiteii 

höheren  RücluicbteD  untorordneta,  liegen,  scheint  mir, 
fruchtbare  Keime  fi1r  die  spätere,  gedeihliche  Entwicklung.  Die 
Geschichte  des  Programmwesens  seit  1824,  von  der  hier  eine 
Skizze  zu  geben  versucht  worden  ist,  wird  nach  ihrer  wissen- 
schaftlichen wie  praktischen  Seite  auch  die  Lehrmeisterin  seiner 
Zukunft  sein.  Hätte  sich  die  Diskuteioo,  besonders  die  der 
lettlen  iwei  Jabnebnte,  mebr  beroflbt,  eich  in  diese  Entwicldang 
lu  vertiefen,  so  bilte  sie  wohl  viele  Worte  gespart  und  wSre  vor 
mancben  Irrw^n  bewabrt  geblieben. 

B«  Die  Diskussion  in  Faclikreiseu. 

Die  hier  folgende  Übersicht  über  die  Diskussion  der 
Program msacbe  in  Fachkreisen  soll  die  soeben  gegebene 
Darlegung  Ober  die  Entwicldang  der  amtlicben  Grundlagen  in  den 

wichtigsten  Staaten  ergänzen.  Es  wird  sieb  dabei  nicht  darom 
bandeln,  alle  Einzelheiten  von  z.  T.  vorübergehender  Bedeutung 
zu  erwähnen,  zu  kritisieren  und  event.  Vorschläge  daran  zu 
knüpfen,  die  den  Verliäitnissen  der  Gegenwart  und  dem  in  Zu- 
kunft auf  diesem  Gebiete  zu  Erstrebenden  gerecht  w;erden,  um 
•0  weniger,  als  auf  die  m.  E.  näheren  Eingehens  werten  Äußerungen 
der  Facbminner  in  Teil  II  2  und  3,  sowie  in  Teil  III  tnrack- 
sukommen  sein  wird.  Wichtig  scheint  mir  dagegen,  in  großen 
Zikgen  ein  Bild  der  Sache  zu  geben,  wie  sie  sich  in  verschiedenen 
Zeiten  und  in  den  verschiedenen  Staaten  unter  ver.mderten  Ver- 
hältnissen in  den  Meinungen  Berufener  (und  aucii  Unberufener) 
dargestellt  hat,  die  schroffen  Gegensätze  des  Für  und  Wider,  von 
Lob  und  Tadel,  von  ausgezeichneter  Sachkenntnis  und  oberfläch- 
liebem  Gerede,  von  wobidnrcbdacbten  PlSnen  und  baltlosen  Auf- 
stellungen zum  Ausdruck  su  bringen,  auch  auf  gewisse,  in  be- 
stimmten Abständen  immer  wiederkehrende  grundsätzliche  Mei- 
nungen nachdrücklich  hinzuweisen.  Ich  folge  hierbei  im  wesent- 
lichen dem  gleichen  Grundsatz  wie  in  Abschnitt  A,  die  Tat- 
sachen selbst  reden  zu  lassen;  aus  ihnen  soll  es  jedem  ermög- 
lidit  werden,  sieb  selbst  ein  Urteil  zn  bilden,  ebe  er  an  die 
Lektflre  der  Kritik  und  dea  Aufbaue  in  den  spiteren  Teilen  (II  2  u.  ^; 
III)  beraogeht.  Doch  wird  es  sich  hier  immerhin  schon  häufiger 
als  dort  empfehlen,  das  wirklich  Gute  ebenso  wie  das  offenbar 
Verfehlte  als  solches  kurz  zu  kennzeichnen. 

Die  Grundlage  bildet  die  Abteilung  4  der  chronologisch  ge- 
ordneten Biblio^aphie  (14)^  unter  Heranziehung  —  soweit  schon 
bier  iweckmiflig  —  von  19.  ün  alphabetisehe  Veneichnh 
beider  Teile  (S.  109  Anm.  1  und  S.  118—120  Ann.  3)  soll 
alen  die  Aufßndung  bestimmter  Einzelheiten  erleichtern.  Wae 
de  im  folgenden  einzuhaltende  Ordnung  betrifft,  so  schien  es  aus 
äußeren  und  inneren  Gründen  nicht  zweckmüßig,  die  Entwick- 
lung von  acht  Jahrzehnten  in  einem  Zuge  zu  geben;  vielmehr 
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bieten  sieh  einige  Rnhepnnkte  ungeBucht  dar,  die  einen  Röek- 
blicli  tlif  die  Leistungen  einer  Periode  Dabelegen  und  anderer- 
seits neue  I^robleme  vorzuberpiten  sclieinen.  Das  sind  in  dieser 
Sache,  so  wie  ich  sie  ansehe,  zunächst  etwa  die  Jahre  1S64 
uDd  1865,  in  denen  Itechstein  und  Calvary  mit  ihren  organi- 
satorischen Vorschlägen  hervortraten  (a),  ein  zweiter  Abschnitt 
wird  durch  Wiesee  knappe  Darsteliang Tom  Jahre  1869  gegeben, 
die  am  Ende  einer  xwar  korsen,  aber  an  wisiensehaftlicben  und 
praktischen  Anregungen  sehr  reichen  Periode  steht  (b),  die  C.  Fr. 
Mülle rsche  Denkschrift  und  der  I?e<;inn  von  Klußmanns 
Werk  geben  weiterhin  der  Arbeil  der  Iteiden  nächsten  Jahrzehnte 
einen  natürlichen  Abschluß  (c),  und  von  ihnen  gelangen  wir  end- 
lich durch  eine  Fülle  von  Literatur  hindunh,  deren  innerer  Wert 
freilich  nicht  immer  in  dem  rechten  VerhUlnis  in  ihrem  lußeren 
Umfange  steht,  his  lar  Gegenwart  (d). 

Innerfaalh  dieser  Perioden,  wenn  ich  so  sagen  darf,  kann 
im  aligemeinen  zwischen  der  Erörterung  über  die  Abhand- 
lungen (a)  und  der  über  die  Jahresberichte  {ß)  ziemlich  ge- 
nau unterschieden  werden;  die  meisten  von  denen,  die  sich  zur 
Sache  geäußert  haben,  machen  selbst,  falls  sie  ihr  Interesse  nicht  einem 
Twi  heiden  TeSen  avssehliefiUch  sawenden,  diese  Unterscheidung. 
Daneben  bngen  nun  al>er  allmählich  auch  die  mehr  praklischen» 
auf  die  Programmbibliothek  bezüglichen  Fragen  an  eine 
Holle  zu  spielen  {y),  teils  für  sich,  teils  im  Zusammenhang  mit 
den  Erörterungen  über  Wesen  und  Uedeulung  der  Abhandlungen 
und  Jahresberichte.  So  wird  es  nützlirh  sein,  hier  den  gleicliea 
Weg  einzuschlagen  und  die  über  diese  drei  Gegenstände  hervor- 
getretenen Ueinungen  und  Vorschläge  nscheinander  tu  Worte 
kommen  sn  lassen.  Soweit  sich  eine  Besiehong  zu  den  in  Ah- 
schnitt  A  gegebenen  gesetzlichen  Bestimmungen  in  der  Diskussion 
ohne  weiteres  ergibt  oder  doch  wahrscheinlich  machen  128t,  wird 
sie  seUwtversläQdJich  ihre  Steile  ßndeo. 

a)  Von  der  Neuordnung  in  l*reußen  im  Jahre  1824  bis 
zu  den  Vorschlägen  von  Hechstein  und  Calvary  1865. 
(Vgl.  Bibliographie  Abt.      iNr.  1  —  11,  17,  19,  25  uod  AbL  4,  Mr.  45— Ö4). 

«)  Die  Abhandluagen. 
In  unseren  Tagen  pOegt  jeder  bedeutenden  Neuerung,  der  Praxis 
der  Gesetzgebung  wieder  wissenschafllichenTheorie,  die  Diskussion  fast 
auf  dem  Fuß«  zu  folgen,  eine  Tatsache,  die  in  der  gewaltigen  Aus- 
dehnung der  Tages-  wie  der  l^acbpresse  mit  ihrem  hedeulsamen 
EinfluB  ihre  Erklärung  findet.  Eigentömlich  ist  es  dagegen,  dafi 
die  gleiche  Erscheinung  sich  in  hezug  auf  die  eben  erfolgte  Neu- 
regelung des  Programm  Wesens  selbst  in  jenen  weiter  zurück- 
liegenden Zeilen  findet,  in  denen  doch  die  beiden  erwähnten 
Faktoren  noch  viel  v\eniger  in  die  Erscheinung  traten.    Lind  was 


Digitized  by  Google 


184  P,rogrt«av6taB  «li  Pr«f  rtaMbikliotliek  i.  fcSh.  S«k«lo«, 


d«r  Sache  ein  |ans  besUminlei  Zeichen  gibt,  ist  der  Umslaml, 

daß  die  ersten  Äußerungen  lur  Sache  inProgrammeD  selbst 
erfolgten,  in  Preußen  ebenso  wie  in  Österreich.  Zwei  Jahre 
nach  der  grundlegenden  preußischen  Verfügung,  im  Jahre  1826, 
trat  (in  Breslau)  llelbig  mil  dem  ersleu  Auijalze  über  das  Vro- 
grammwesen  hervor  (Nr.  45),  und  wiederum  twei  Jahre  nach  dem 
„Organisationsentwurf'S  erschien  (in  Igiau)  1851  die  „Vor- 
erinnerung'*  tod  Maderner  (Nr.  46).  Von  der  Zweckmäßigkeit 
der  Einrichtung  im  ganzen  sind  beide  Qberzeugt,  beide  legen 
auch  den  Nachdruck  auf  die  Förderung,  welche  sie  den  Schulen 
selbst  wie  ihren  Lehrern  bringen  soll.  Umfang  und  Wert  beider 
Abhandlungen  scheinen  mir  freilich  in  umgekehrtem  Verhältnis 
zu  stehen;  die  knappen  Bemerkungen  des  Österreichers  mit 
ihrer  grundsilziichen  allgemeinen  Anschauung  (S.  4),  daß  „einem 
aolchen  Publikum  von  Kennern  und  FachmSonem  (von  Lehrern 
nämlidi)  nichta  Halbea,  nichts  Oberflächliches,  nichts,  waa  fiel- 
leicht in  besserer  Bearbeitung  schon  vorhanden  Ist,  geboten 
werden  darf",  haben  sich  entschieden  glücklicher  eingeführt  als 
die  umsläiullicheren  Ausführungen  des  preußischen  Verfassers, 
der  schon  im  Anfange  einer  Entwicklung  eingehende  Vorschläge 
machte,  mit  Hilfe  der  Programme  ein  einheilliches  Lehrbuch  der 
deutschen  Grammatik  berzuatellea  —  VorschlSge,  die  ein  Fach- 
mann schon  damals, mit  richtiger  Einsicht  als  wenig  ersprießlich 
hinstellte^).  In  Norddeutschland  verging  dann,  wenn  man  von 
der  —  etwas  verfrühten  —  Verhandlung  über  eine  noch  kein 
Jahrzehnt  bestehende  Einrichtung  auf  der  1.  Direktoren- 
Konferenz  in  der  Provinz  Sachse  n  (1833)  absieht*),  beinahe 
ein  Mensche uaiter,  ehe  wieder  jemand  das  Wort  zu  zusammen- 
bingender  Darstellung  ergrifft).  Es  war  diea  ein  durchaus  ge- 
sunder Zustand,  und  man  möchte  auch  heute  manchen  neuen 
Verhillnissen  gern  die  ruhige  Entwicklung  einiger  Jahre  gönnen, 


»)  J.  D.  SchuUe,  Jahrbb.j:  Phü.  u.  Päd.  V  (1827)  S.  295. 

*)  Nach  Erltr  [1]  (s.  BMiograpkU  jibt,  2,  Nr.  VII)  S.  246  „schlug  der 
Refereot  KieBliig  die  Gräudaog  eioer  Zeitcchrift  tt^tu  preujBiieh» 
Gymnasium^''  vor,  .,aa.s  wclrhfr  Rezensionen  anszuschlif ß^ii  srirn,  die  dagegea 
Methoüologiscbcä,  feiner  hitturische,  slatistische  >otizeu,  uameatlieh  Be- 
apreehuBg  einzelner  DiszipliDarfallc  enthalten  sollte";  d«s  Minislerinm  habe 
sich  aber  sebr  abTällit/;:  über  den  Plan  geäußert:  die  Lehrer  beteiligten  sich 
schon  ohnedies  zu  sehr  an  Zeitschriften  und  Jouraslea  and  würden  ,,ober- 
iiehliche  RiMBtwn'*. 

')  Es  mag  sein,  daß  sieh  in  den  Programmen  der  dreißiger  ond 
viersiger  Jahre  gelegentlich  noch  Aofieraogeo  tat  Sache  finden,  ond  et 
wSrde  eia  iwtr  tmügw  NaebepirM  erforderadea,  aber  do«b  ▼ielleiekl  «ieht 
gaiz  frachtloses  UnteroehmcD  sein,  solchen  Stinimeo  naebzuforscbeo,  in  dea 
eiaseloea  Proviozen  Preufleos  s.  B.  wie  ia  dea  kleineren  deatsehea  Staatea. 
Doeb  gebürk  data  nafasseadea  Msterial,  wie  es  llr  jeaeSltareZeit  wobl 
■nr  io  sebr  gat  geordneten,  bis  n  etaem  gewissea  Grade  vollständigen 
PrograaiMaandoBgea  eiaselaer  Scbolea  zu  fiadea  taia  dürfte  (vgl.  Teil  lU). 
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io  der  die  Dioge  lingsam  reifen  und  woUbegrOndete  ErfehmngeD 

gesammelt  werden  ktoneD,  bis  in  geeignetem  Augenblicke  neue 
Gedichtspunkte  hervortreten,  die  unter  veränderten  Bedingungen 
maßvollen  Fortschritt  in  die  Wege  leiten.  Die  Abhandlungen,  be* 
sonders  philologisch-kritische,  wurden  ebenso  wie  die  Schul- 
nachrichlen  Jahr  für  Jahr  geschrieben;  man  mußte  sich  in 
Preußen  wie  in  den  kleineren  Stieten  erst  allmählich  an  die  be- 
illmmtere  Ordnung  der  Dinge  gewAhnen,  die  der  Ungleichheit  nnd 
Regellosigkeit  der  vorangegangenen  Jahrtehnte  folgte,  und  es  fehlte 
ncht  an  behördlichen  Bestimmungen,  ungeeigneten  Bemerkungen 
in  den  Abhaiullungen  (so  in  Sachsen,  s.o. 8.  104,  Nr.  LXXVllI  und 
S.  143)oder  üngen'iniüieilen  und  Nachlässigkeiten  des  Inhalts  oder  bei 
der  Verteilung  der  Jahresberichte  zu  steuern  und  die  ursprüng- 
liche Regelung  so  genauer  tu  definieren.  In  Fachkreisen  selbst 
wurde  Zweck  und  Inhalt  der  Programme  lunichst  nicht  erftrtert 
Man  begnügte  sich  mit  einigen  Versuchen,  die  im  iahre  1840 
schon  auf  mehrere  tausend  Nummern  angewachsene  Literatur 
der  Abhandlungen  in  Bi  hliographien  {Bibliogr.  Abt.  3,  ^r.i — 7) 
zusammenzufassen  und  so  zu^^ängiicher  zu  machen  —  Arbeiten, 
die  freilich  nur  z.  T.  wissenschuftiichen  Ansprüchen  genügen 
konnten  und  es  beute  erst  recht  nicht  können  (Näheres  s.  Teil  II  2). 
Als  die  preußischen  Programme  neuen  Stils  gerade  ihre  ersten 
drei  Jabnehnle  hinter  sich  hatten  und  ein  wohibegrflndetes  Urteil 
Aber  Wert  und  Wirkung  zu  fillen  mAglidi  war,  konnte  Ludwig 
Wiese  die  ganze  Einrichtung  „eine  allg«>meine  deutsche  Ange- 
legenheil" nennen  (Nr.  49).  Die  Worte  des  damals  einfluß- 
reichsten preußischen  Schulmannes  gaben  nun  auch  anderen 
Fachmännern  Anlaß,  die  Sache  eingebender  zu  behandeln.  Grund- 
sittliche  Anschauungen  Ober  die  Einrichtung  der  Abhandlungen 
im  allgemeinen  wurden  geäußert,  und  nach  der  Entwicklupg  von 
drei  Jahrzehnten  schien  nun  auch  die  Zeit  gekommen,  einzelne 
methodische  und  praktische  Fragen  zu  behandeln  und  auf  Ab- 
stellung wirklicher  und  vermeintlicher  Miß^lände  zu  dringen. 
Ober  den  Nutzen  der  Abhandlungen  im  ganzen  waren  bis  zur 
Grenze  der  fünfziger  nnd  sechziger  Jahre  zunächst  die  meisten 
einig,  die  Referenten  der  12. — 15.  Direktorenkonferent 
in  Westfslen^),  wo  die  Sache  gerade  nur  berührt  wurde, 
ebenso  wie  Dietsch  (1855),  Hnilicka  (1856),  Hansen  und 
H  .  .  .  .  (1861)  {Bibliogr.  Abt.  4,  Nr.  50,  52,  55—56).  Es 
wurden  aber  auch  minderwertige  Programme  gedruckt;  als  Grund 
sah  man  hauptsächlich  die  umfangreiche  Berufsarbeit  der  Lehre  an, 
ihreNötigungzumPrivalerwerb,auch  mangelnde  liierarischeHiifsmiltel 
(bes.  Biet  sch  S.  598).  Das  gab  lunächst  Anlafi,  fflr  A  uf  heb  an  g 
des  jlhrlichen  Zwanges  (o.  8.  144  tf.)  lebhaft  einautreten, 


>)  Vgl.  ßiblu^,  AU,  4,  Nr.  66,  Abb.  1  (•.  S.  122). 
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den  man  besonders  veraiitwortlich  machte  (Dietsch*)  S.  597  IT.; 
B  . . . .  S.  550).    Und  so  kam  man  von  selbst  auf  die  Frage  nach 
dem  zweckmäßigsten  Inhalt  der  Abbandlungen.  Dietsch 
weist  (S.  596)  auf  die  gute  Gelegenheit  hin,  in  Programmen  gerade 
Arbeiten  über  Lokalgeschichte  u.  ä.   zu  verufTenllichen,  die 
sonst  —  ein  wichtiger  Geaichlapunkt  —  vielleicht  ungedruckt 
hitten  bleib«!  mikaseD.    AusachUeßlich  derartige  Arbeiten,  die 
dem  Intereaae  des  Publikums  von  Stadt  und  Umgegend  entgegen- 
kommen, wQnacbt  Hnilicka,  dessen  Zogehörigkeit  zu  einer 
Realschule  einer  kleinen  Landstadt  hierbei  wesentlicii  ins  Gewicht 
fällt,  während  Ii...,  hierin  Dietsch  (S. 591)  z.T.  folgend,  Gegen- 
stände der  Didaktik  mit  Itücksicht  auf  die  Schüler  ablehnt 
(S.  549),  im  übrigen  aber  neben  Arbeilen  über  Lokales  auch 
phaioiogiachen   Spexialarbeiten,    wie    der  Heranagabe 
kleinerer  Autoren,  Kollationen  von  Handschriften  u.  i.  daa  Wort 
redet,   dagegen   nicht  bloß  Reden  und   Gedichte,  sondern  — 
charakteristisch  für  die  Zeit  —  auch  Ribl  inthekskataloge  „und 
ähnliche  Lückenbüßer*'  als  dem  Zwecke  der  Einrichtung  zuwider- 
laufend   schlechthin    ablehnt.    Teilweise  widerspricht    er  sich 
dann  selbst,  indem  er  Programmkataloge  befürwortet,  die  in 
etwa  fünfjährigen  Abatftnden  mit  Unteratätsung  der  Mörden 
herauaaageben   wären    und   ala  Programmbeilagen  erscheinen 
liönnten.   Er  war  übrigena  auch  —  wenn  ieb  nicbt  irre,  der 
erste,  der  die  Honorierung  der  Abhandlungen  unter  Hinweis 
auf  Pforta  zur  Sprache  brachte  (S.  551  Anm.),  doch  nur  ge- 
legentlich und  ohne  eine  große  Sache  daraus  zu  machen.  ISeue 
Gesichtspunkte  eröfloete  endlich  Hansen,  indem  er  —  wenn- 
gleich einaeitig  —  Arbeiten  forderte,  die  auch  der  Lektüre  der 
SebOler   dienen  könnten,   und  tugleicb  aelbat  ein  Beispiel 
dafür  gab').   Im  Zuaammenhang  mit  der  Erörterung  der  Auf- 
hebung des  Jahreszwanges  wurden  auch  einige  z.  T.  praktische 
Fragen   berührt.    Die  Beseitigung    dieses  Zwange»  würde  es 
ermöglichen  (so  meinte  man),  statt  allzu  ahgerisscner  „particulae'% 
wie  sie  die  vorgeschriebene  geringe  Bogenzahl  (s.  o.  S.  175;  doch 
▼gl.  S.  179)  oft  nur  ermöglicbte,  gelegentlich  grftßere,  in  sich 
abgeschlossenere  Untersuchungen  in  liefern,  auch  die  Schul- 
nachrichten ausführlicher  zu  gestalten  (Dietaeh  S.  598). 
Bei  der  Verteilung  der  Abhandlungen  aei  sparaam  tu  ver- 


')  Es  stimmt  nicht  gaoz  zu  deo  tatsächlicbea  Verhültnisseo,  y>eoa 
Dietsch,  der  1855  io  Grimma  war,  aa^rBeklich  die  Tatsache  betont, 
dnQ  man  eine  entwürdigende  Zcasur  des  Manuskripts  (Druckerlaubnis)  nicbt 
ciugeiiibrt  habe;  vgl.  gerade  die  sächsische  Verfiigaog  Bibliogrr.  ^bt.  2, 
Nr.  LXXVII  f.  (a.  e.  S.  185). 

')  Friedrich  Wilhelm  I.  als  evangelischer  Christ  uad  Vorlänrer  der 
üaioo.  Progr.  Mühlheim  (Hahr),  ä.I.  0.  1861,  S.  3—39.  Die  Arbeit  ist 
««^leieb  eia  Beiapiel,  wie  der  Uafaog  der  Profranae,  alt  der  Zeit 
wachs  (s.  0.  S.  179);  ait  des  SehalMehrichtee  (S.  41—5$)  naanoMa  ■afagt 
aie  7  fiogeo! 
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fahren  und  e?.  eine  äußere  Trennung  voii  Abbandiungen  und 
Schulnacliricbteii  ios  Auge  sa  iMsen  (S.  595;  vgl.  o.  S.  180). 
Zugleich  finden  wir  {ebenda  S.  596)  in  dieser  Zeit  xnm  ersten 
Maie  die  Idee  des  Jahrbuchs,  d.  b.  der  Vereinigung  der  Jahres- 

abbandiungen  einer  Provinz  oder  eines  Landes  unter  einheit- 
licher Redaiilion,  eine  Idee,  die  freilich  von  Dietsch  selbst  schon 
treffend  widerlegt  wird  (vgl.  o.  S.  184  Anm.  2).  Kurz,  man  \>ar 
bemüht,  die  lüinrichlung  nach  Inhalt  und  Form  möglichst  frucht- 
ber  XU  mdien. 

Auf  der  andern  Seite  stehen  gegen  Ende  dieser  Periode 
schon  Männer,  welche  die  Programm  abband  hingen  schlechthin 
als  überflüssig  bezeichnen,  Besch  mann  (1860)  und  der  be- 
kannte Ilonjererklärer  Am  eis  (1861)  —  der  letztere  in  einem 
von  ihm  selbst  geschriebenen  gelehrten  Programm!  Bei  Besch- 
mann tritt  zum  ersten  Maie  der  (später  —  so  gleich  bei  Ameis  — 
oft  wiederltehrende)  Einwand  herror,  die  Pachseitschriften 
seien  jetst  (anders  aU  1824)  ein  geeigneter  Ersatz  f  Ar  .die 
Progra  mmabhandlungen,  und  er  will  (auch  das  begegnet  später 
von  nenem)  das  ersparte  Geld  lieber  den  Lehrerbibliotheken  zu- 
gewendet wissen  (S.  596  ihkI  600)^);  Ameis  dagegen  findet 
(S.  3).  die  Ahhandlunt.M'n  wurden  in  den  Kreisen,  für  die  sie  be- 
stimmt seien,  nicht  gelesen  oder  als  „Makulatur''  verwendet, 
nennt  sie  mit  RAcksieht  auf  den  Zwang  (s.  o.)  z.  T.  „Kinder  der 
Not*'  und  betont,  —  hier  kommt  das  Standeabewußtsein  zum 
ersten  Male  zum  Ausdruck  —  es  würde  kein  anderer  Beamter 
zur  Veröffentlichung  literarischer  Arbeiten  genötigt 

Während  diese  mit  der  Einrichtung  als  solcher  sich  be- 
schäftigenden Arbeilen  ziemlich  schnell  aufeinander  folgten,  trat 
nun  in  dieser  Hinsicht  eine  Pause  von  einigen  Jahren  ein.  Mau 
fand  trotz  solcher  abfölligen  Beurteilungen,  die  wenig  Beachtung 
fanden,  im  allgemeinen  doeh,  die  Programmarbeiten  aeien  wert- 
▼olL  Gin  großer  Teil  von  ihnen  wurde  in  Fachzeitschriften  be- 
sprochen, auch  für  größere  wissenschaftliche  Werke  ausgebeutet; 
besonders  erwähnte  man  /.  B.  (ioedekes  Grundrifs.  Es  erschien 
auch  von  1862  bis  1865  wieder  eine  Anzahl  von  Programm- 
Bibliographien,  d.h.  hier  Zusammenstellungen  über  die  in 
bestimmten  Zeitriumen  ferdffentlichten  Abhandlungen,  die  bei 
aller  durch  mangelhafte  Organisation  hervorgernfenen  Unvoll- 
kommenheit  doch  wenigstens  eine  gewisse  Übersicht  über  das 
Geleistete  ermöglichten  (Nr.  8  —  10;  17;  19;  25).  flicrbei  war  es 
entschieden  als  ein  sachlicher  ForUchritt  zu  bezeichnen,  wenn 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren  wir,  daA  die  LehrerbiUiotbek  dei 
GyaMsioms  za  Spandan  damals  einen  (übrigens  Für  jene  Zeit  aosreichendea) 
Etat  von  100  Telero  hatte,  9U0  Bände  ühlle  aod  drei  Jahre  suvor  in  der 
Abteilüog  „GrMiüdk»  Lktratttr**  6  Blade  beaafl,  tob  daeeo  drei  aef 
Rrmgert  „Grieehiache  GraoiMtik**  kamen. 
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DMO  suent  (Nr.  17  und  19)  derartige  Arbeiten  auch  für  kleinere 
Gebiete  unternahm.  Denn  während  Sammlungen,  die  das  gerne 
Programmgebiet  oder  größere  Teile  umfassen  wollten,  schon  aus 
äußeren  Gründen  unvollkommen  bleiben  mußten,  konnte  da,  wo 
die  Grenzen  enger  gesteckt  wurden,  Befriedigendes  erreicht  werden. 
Das  gilt  besonders  von  dem  Anfang  der  bayerischen  Programm- 
Bibliographie  Gutenäckers  (Nr.  19),  die  ein  wichtiges  Stück  dea 
Geisteslebena  eines  deutachen  Stutea  daratellte  und  ao  bia  heute 
wertvoll  geblieben  ist.  Ihre  Anordnung  (nach  Schulen,  Verfassern 
und  Gegenständen)  erleichterte  auch  nicht  bloß  den  praktischen 
Gebrauch,  gondern  gewährte  gleicbaeitig  gut«  Überblicke  nach  ver- 
achiedenen  Gesichtspunkten. 

Aber  trotz  alledem  mußte  man  doch  noch  auf  Mittel  sinnen,  den 
bisher  hauptsächlich  nur  durch  denAuatanscb  der  Schulen  (s.  o.  S. 
167r.)  den  Lehrern  vermittelten  Nuteen  der  Programm-Abhandlnngen 
SU  erweitern,  indem  man  daneben  den  Buchhandel  fOr  aie  inter- 
essierte und  eine  größere  Konzentration  herbeiführte.  Hierher 
gehören  zwei  Pläne,  die  von  ßechstein  und  Calvary  (beide 
1864),  von  denen  nur  der  zweite  einige  Zeil  zu  praktisdier  Durch- 
führung gelangte,  üeide  erregten  auch  das  besoadere  Interesse 
von  Bonitz  (s.  Nr.  64  a  und  b).  Becbstein,  der  auf  der 
Meißener  Philologen-Versammlung  1863  nicht  mehr  inm 
Worte  gelangt  war,  entwickelte  nun  in  einer  besonderen  Schrift 
(Nr.  58)  folgende  Organisation:  Sämtliche  Schulen  bedienen  sich 
eines  gemeinsamen  Kommissionärs  in  Leipzig,  übersenden  diesem 
für  den  buchhändlerischen  Verlrieb  eine  bestimmte,  größere  An- 
zahl ihrer  Jahresprogramme,  sowie  den  Fachzeitschriften  eine 
Anaahl  von  Rezensionsexemplaren.  Das  Publikum  wird  durch 
Inserat  von  der  beabsichtigten  Neuorganisation  benacbricbtigt,  d«r 
Kommiasionär  sendet  je  ein  Exemplar  an  die  Redaktion  des  Läerari" 
ichen  Zentralblaltt^)  zur  bibliographischen  Anzeige,  übernimmt  den 
Verlrieb  an  das  Publikum  und  rechnet  alle  drei  Jahre  mit  den 
Anstalten  ab.  Für  die  österreicliisclien  Prograrnrne  wird  in  Wien, 
für  die  schweizerischen  in  Zürich  gleiche  Vermittlung  eingerichtet. 
Die  beiden  letzteren  Zentralstellen  senden  von  den  Jahresprogrammen 
der  Schulen  ihrer  Linder  je  eins  nach  Leipzig.  Der  dortige 
Kommissionär  stellt  nun  ein  bibliographisch  gensues  Gesamt-Ver- 
leichnis  sämtlicher  auf  diese  Weise  ihm  zugehenden  Programme 
her;  dieses  enthält  1.  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der 
Städte  mit  den  einzelnen  teilnehmenden  Anstalten  und  Be- 
zeichnung des  von  jeder  herausgegebenen  Programms,  2.  ein 
systematisches  Verzeichnis,  3.  ein  alphabetisches  der 
Verfasser  und  geht  sämtlichen  Schulen  su,  die  auf  diese  Weise 


■)  DIm«i  hatte  tehoo  seit  1862  Ü  beraiehtda  —  weoD  auch  oicbt  voU- 
atändifs  —  Mber  »e«  «rs^leaaae  PrtgnM«  g«kieeht{  vgL  «.8.  HO,  Abwu, 
Z.  8  V.  1. 
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«ine  jährliche  Übersicht  der  gesamten  Programn« 
literatur  erhalten. —  Es  war  ein  groß  angdegter  und  auch  nach 
der  praktischen  Seite  wohldurchdachter  Plan,  von  dem  sich  ja 
einipe  Züfie  —  wie  jeder  sielit  —  in  dem  ein  Jahrzehnt  später 
durt  ligctülirlen  Tausch  (vgl.  o.  S.  168  IT.)  mit  seinen  Vor-  und  Nach- 
anzeigen  wiederlinden,  und  besonders  die  geplante  Jahresbiblio- 
graphie hitte  Tieles  von  dem  erfOUt,  was  manaacb  beute  leider 
noeb  ZQ  wOnscben  bat  Daß  der  Plan  nicbt  xnr  Dnrdilttbruog 
kam,  lag  wohl  mehr  an  den  damaligen  unerquieklicben  Yerbill- 
nissen  der  für  die  Beteiligung  in  Aussicht  genommenen  Staaten 
untereinander,  als  an  der  Schwierigkeit  der  praktischen,  hesonders 
geschäflhchen  Regelung,  auf  die  der  Berliner  Buchhändler  Calvary 
hinwies  (Nr.  62;  vgl.  auch  IVr.  72),  der  selbst  schon  vorher  zahl- 
reiche Programme  in  seine  Kalaloge  aufgenommen  hatte  und  da- 
her in  der  neuen  Organisation  auch  wohl  eine  nnerwfinachte 
Konkurrenz  erblicken  mochte.  So  schlug  er  denn  seinerseits  nicht 
den  mehr  ofliziellen  Weg  durch  die  Anstalten,  sondern  den  privaten 
durch  die  Verfasser  der  Abhandlungen  als  gangbar  vor  und  schuf 
auf  diese  Weise  tatsächlich  sechs  Jahre  hindurch  (1864 — 1869 
über  die  Jahre  1863 — 1868;  Abt.  iNr.  11)  in  den  von  ihm 
herausgegebenen,  natflrlicb  nun  nicht  vi^tlndigen  JaturesTeneich- 
nissen  eine  Art  Zentralstelle  für  den  Vertrieb  der  Programm- 
literatur. Mit  der  von  ihm  eingefügten  Literatur  von  Disser- 
tationen, Habilitations-  und  anderen  Gelegenheitsschriften  kam 
übrigens  ein  fremdes  Kiement  in  die  Sache.  Denn  es  mußte  bei 
weitem  erwünschter  sein,  die  Schulprogramm-Literatur  in  eigener 
Übersicht  zu  vereinigen.  Der  von  der  Philologen-Versamm- 
lung in  llannover  1864  im  Zoaammenhang  mit  Anregungen 
P.A.  Ecksteins  gutgeheißene Vorschlsg,  mit  Bechstein  und  Calvary 
in  Verldndnng  zu  treten  und  auf  der  nächsten  Philologen -Ver- 
sammlung (in  Heidelberg)  darül)er  zu  berichten,  hat  praktische 
Folgen  nicht  gezeitigt.  Was  Wiese  1855  im  Anschluß  an  die 
üben  (S.  185)  erwähnten  Worte  als  Aufgabe  der  Zukunft  hin- 
geslelll  halte,  „dieses  Institut  aoi  nützlichsten  zu  machen'',  war 
nicht  erfQUt  worden  und  blieb  der  nächsten  Generation  sur  Lösung 
vorbehalten. 

Während  so  die  Abhandlungen  immerhin  schon  in  den 
ersten  Jahrzehnten  ihres  Bestehens  die  Fachkreise  lebhaft  be- 
schäftigten, sind 

ß)  Die  Jakreaksriekte 
Bunichat  nicht  so  bflulig  Gegenstand  der  Diskussion  gewesen.  Doch 
finden  sich  schon  in  den  ersten  Äuflerungen  tur  Sache  gewisse 
Anschauungen  ausgesprochen,  die  grundlegend  sind  und  noch 
beute  ihre  Bedeutung  nicbt  verloren  haben  —  was  oft  verksnnt 
worden  ist. 

An  die  SpiUe  möchte  ich  die  kurze  Erörterung  Wilhelms 
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stellen,  der  {Bibliogr.  Abt.  4  Nr.  4S,  S.  73Sf.)  schon  1854  neben 
der  Knappheit  der  Jahresberichte  auch  iWc  HeHrhlun;»  korrekter 
Form  besonders  empfahl  und  auf  drn  hei  ihrer  Abfassung  not- 
\>eudigen  Takt  hinwies  —  ein  (iesichlspuukl,  der  (s.  u.)  noch 
öfters  hervorgetreten  i8l(s.  schon  oben  S.  162;  Dietscb  S.  588) 
und  leider  noch  beute  (Teil  II  3)  mancbmai  der  Hmorbebung 
bedarf.  Im  Zusammenbang  bes|)rachen  Dietsch  (S.  586  fT.)  und 
II.  (S.  553  -  557)  die  ganze  Einriclitung.  Bei  ihrer  Begründung 
hatte  man  hauptsächlich  drei  Zwecke')  im  Anf;c  gehabt,  Oricntieruiif» 
der  Beijörden,  des  Publikums  und  der  Lehrer  selbst.  Dem  ersten 
dieser  Zwecke  vermag  D.  keine  große  Bedeutung  beizumessen; 
die  Behörden  könnten  sich  (S.  586)  die  notwendige  Kenntnis  anf 
andere  Weise  fersebalTen,  fOr  desto  bedeotnngs?oUer  b&lt  er  den 
iireiten  und  dritten.  Was  die  Berichte  im  ganzen  dem  Publikum 
gäben,  sei  durch  die  Mitteilungen  einzelner  nicht  zu  ersetzen,  und 
(hier  spricht  ein  Menschenkenner)  es  wird  „mancher,  der  sonst 
sich  nicht  darum  bekümmern  würde  —  denn  menschliche  IValuren 
befassen  sich  oft  nur  mit  dem,  was  ihnen  gewissermaßen  in  die 
Hände  läuft,  und  für  manchen  Vielbeschäftigten  ist  die  Erleichte- 
rung notwendige  Bedingung  —  herangeiogen*';  durch  die  Hit- 
teilung an  andere  Anslaiien  aber  werde,  liinaus  über  etwaige  Be- 
friedigung bloßer  ISeugierde,  ,,das  Gefühl  der  Gemeinsam- 
keit und  Zusammengehörigkeit,  das  Bewußtsein,  einem 
großen  Organismus  anzu^eliürcn,  gewerkt  und  helehf  (S.  5S8). 
Beide  Verfasser  haben  sich  dann  auch  vieler  Einzelheiten  in  den 
labresbericbten  angenommen  und  in  Billigung  und  Hißbilligung 
acbätsenswerte  Beiträge  lu  ihrer  kftnftigen  Ausgeslaltung  geliefert. 
Ich  erwähne  die  wichtigsten,  die  sich  besonders  auf  die  Statistik 
und  die  Chronik  beziehen.  Es  werden  (Dietsch  S.  589) 
statistische  Zusamnienfnssuiipm  für  größere  Zeiträume  puipfohlen, 
mit  deren  Abfassung  man  nicht  trsl  anf  Schuljubiläen  warten 
solle;  Ii.  wünscht^)  (S.  556)  genauere  Angaben  über  Stand  der 
Eltern,  Heimat  u.  ä.,  hebt  auch  besonders  die  sdiöne Sitte  der  N  ek ro- 
löge  (Schwerin,  Pforta)  von  ehemaligen  Angehörigen  der  Anstalten 
ber?or  (vgl.  o.  S.  161).  Beide  betonen  die  Bedeutung  der  Sch  ülcr  - 
Verzeichnisse  (o.  S.  lo81T.),  Dietsch  auch  die  Mitteilung  der 
Schulreden  sowohl  zur  Lektüre  für  alle  diejenigen,  die  sie  nicht 
haben  hören  können,  als  für  die  Hurer  zur  Krinuerunj,'.  In  feiner 
Weise  urteilen  sie  auch  —  z.  T.  unter  Anführung  von  charakte- 
ristischen Beispielen  —  über  gewisse  Ungehörigkeiten,  die  schon 
damals  in  der  „Chronik"  voritamen  (nicht  selten  veranlafit  durch 
unxweckmäBige  Ausfahmng  amtlicher  Bestimmungen}*),  wie  An- 

')  Wozu  bald  noch  eio  vierter  tratj  s.  o.  S.  15 J  f. 

*y  Wia  Ban  steht,  obna  Kettatnis  der  Aagabeo  ia  dea  bayariiehea 
Jahresberichteo  «cIiod  dieser  hltfreo  Zi-it  (s.  o.  S.  15'J). 

»)  Vgl.  X.  B.  Vff.  V.  23.  Aug.  Ib24  (^bt.  2,  J\r.  XXX,  ^b$.  If"  A  ö). 
^DiaMr  Ahsekaitt  hat  aber  aaeb  Eoglaieh  di«  BeatiainBDg^  dnreb  fifaatUebe 
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gäbe  TOD  Unlerstützungen  an  Lelirer  mit  NamensneDDUDg Ein- 
zellleiten  von  L'i  laubserleiluDgen  n)it  Begründung,  eigenartige  Ab- 
»cbiedsgriiBe  an  abgehende  Lebrer  u.  a.  m.  Die  biographischen 
Angaben  über  Lehrer  —  deren  Bedeutung  (bei  Beschränkung 
auf  das  Faktische)  als  Material  für  die  Geschichte  der  Schule 
im  flbrigen  besonders  U.  voll  anerkennt  (S.  555)  —  wollen  sie 
auf  ansscheidende  Lehrer  bescbriniit  wissen,  worüber  viele  beule 
anderer  Meinung  sein  werden  (doch  vgl  o.  S.  t57).  Die  Mit- 
teilung des  Zensurgrades  d«^r  Abiturienten')  rügt  Rüdiger 
(S.  399).  Auf  die  große  Ungleichheit  aller  dieser  Mitteilungen  in 
den  Berichten  (die  z.  T.  durch  den  Mangel  entsprechender  amt- 
licher Bestimmungen  in  mehreren  Staaten  verursacht  war  — 
s.  0.  S.  152f.)  konnte  noch  Dietscb  (S.  586)  mit  Recht  hinweisen; 
wenn  umgekelurt  H.  (S.  553)  findet,  daß  in  Prenfien  durch  die 
eingehenden  Bestimmungen  der  Verfügung  von  1824  die  Hervor- 
behung  des  für  jede  Anstalt  Charakteristischen  sehr  erschwert  sei, 
so  bat  er  nicht  beachtet,  daß  diese  Verfügung  selbst  {Abs.  V)  •) 
diesem  Bedenken  vorbeugte,  und  verkennt  anderiTseils  die  große 
Erleichterung,  welche  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  der  Berichte 
fOr  die  wissensdiaflliehe  Verwertung  bietet.  Auch  die  Ver- 
fAgungen  der  Behörden,  deren  oft  unsweckmSfiige  Mitteilnng 
den  amtlichen  Stdlen  selbst  schon  Anlaß  zu  bestimmten  An- 
ordnungen gegeben  hatte  (vgl.  o.  S.  102).  haben  wenigstens  H. 
beschäftigt;  er  wünscht,  die  Ikhörden  sollten  selbst  angeben, 
welche  Erlasse  niilzuleileu  seien  und  welche  nicht  (S.  551)  — 
was  praktisch  freilich  manche  Scliwierigkeiten  haben  dürfte  (vgl. 
Teil  II  3),  an  die  er  nicht  gedacht  hat.  Den  Lehr ap parat  will 
er  (556)  Oberhaupt  weglassen  oder  auf  das  Notwendigste  be- 


ErwähDUDg  des  Geleisteten  dem  Fleiß  uud  Kifcr  derjenigen  Lchrrr,  n eiche 
sich  hieria  auftsezeiciioet  liabeo,  die  verdieute  ÜerechtiKkeit  wider- 
fahren ta  Ititea,  wesbalb  die  dentelbeo  SQteil  fewordeneo  B«lolniDf«ii  viid 

Anerlcnnungeo  ia  demselbeo  anzurühren  sind"    -  eine  Bestimmnnp.  die  im 
allgemeioeo  nach  and  nach  io  der  Praxis  von  selbst  auf  das  richtige  Ms6. 
zorückgerdhrt  wordea  ist. 

1)  Vgl.  duzu  schon  die  Vfg.  vom  l.Novbr.  1S58  (Wiese,  Iku  Mh, 
Sehulw.  I.  Pr.  11  (IVGU)  S.  706;  BibUogr.  .4bt.  2,  Nr.  XXXV  c). 

»)  Zuerst  angeordnet  io  der  preußischen  Verfdgunp  vom  23.  Aug. 
1  S24  (s.o.)  /ibs.  If^  C,2f  wosu  noch  die  Mitteilung  der  ihnen  verliehenen 
Prämien  ktm  (s.  z.  Bayern  o.  S.  IGO).  Auch  das  ist  ailuiählich  außer 
Gebrauch  gekommen,  ohne  daß  besoudere  Verfügungen  ergangen  wären; 
wenigstens  liegen  in  Drack  aolehe  nicht  vor.  Vgl.  den  Usterreichisehea 
Braocb,  der  sich  etwa  damit  vergleichen  ließe,  u.  S.  160  mit  Anm.  1- 

')  .^6«.  f  :  „Durch  diese  Bestimmungen  sollen  übrigens  die  Direkturen 
oder  Rektoren  der  Gymnasien  bei  AbfaMonf  der  jMlirlichen  Scholnachrichteo 
nicht  auf  die  oben  bezeichneten  Rubriken  allein  beschränkt 
sein;  vielmehr  bleibt  ihnen  unbenommen,  auch  dasjenige,  was  sie  aus  ihren 
Beobnchtungeu  für  einen  soleben  SITentlieben  Sehnibericlit  Gnelgnoles  vor- 
zutragen wünschen,  und  unter  den  im  obigen  v orprschricbciien  Artikeln 
keine  angemessene  Stelle  findet,  in  der  Einleitung  oder  am  Schlüsse  der 
ScbnlnncbrichteD  beizafügeD". 
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schränkt  wissen  —  ein  Pankt,  der  auch  die  spitere  Diskustton 
mehrfach  beschäftigt  hat. 

Gegenüber  diesen  eingehenden  und  von  vollstem  Verständnis 
für  die  Bedürfnisse  der  Eltern  UDd  des  weiteren  Publikums  wie 
des  ganzen  Lehrenlandes  eelbet  getragenen  Ausführungen  von 
Dietsch  und  H.  will  es  wenig  besagen,  wenn  Beschmann 
(a.a.O.)  ebenso  wie  die  Abhandlungen  (s.  o.  S.187)  auch  die 
Schulnachrichten  als  unnötig  schlechthin  verwarf.  Von  seinen 
wenig  in  die  Tiefe  gehenden  ßf^metkungen,  die  schon  durch  die 
ausgezeiclineten.  wirklich  fördernden  Darlegungen  ^)  der  beiden 
eben  charakterisierten  Autoren  ihre  Widerlegung  linden  (Dielschs 
Ausföhrungen  hat  er  leider  nicht  beachtet),  sei  nnr  erwftbnt,  daß 
ihm  (S.  597)  die  Schulnachricbten  eigentlich  nur  insofern  be- 
merkenswert erscheinen,  als  „die  Leliror  anderer  Anstalten  aus 
Neugierde(vgl.  dagegen  Dietsch  S. 588;  o.  S.  190) . . .  sich  aus  der 
höchst  praktisclion  Tabelle  über  die  Verteilung  der  Lehrstunden 
darüber  unlerricblen,  welche  und  wieviele  Stuiukn  ein  ihnen  be- 
kannter Kollege  an  dieser  oder  jener  Anstalt  erteilt''.  Von  einer 
Würdigung  der  Bedeutnng  der  Berichte  ffir  Schulgeschicbte  und 
Statistik  findet  sich  hier  kaum  ein  Wort;  dn  Blick  in  die  damals 
schon  vorliegenden  Programmverzeichnisse  (s.  o.  S.  185)  hStte 
den  Verfasser  darüber  belehren  können,  welchen  Üienst  die 
Jahresberichte  auf  diesen  Gebieten  der  Wissenschaft  schon  ge* 
leistet  hatten. 

Y)  Di«  Pr*griBBbiblUth«k. 
Sehr  spirlich  ist  das,  was  im  Vergleich  tu  manchen  fivcht- 
baren  Erörterungen  über  Zweck,  Bedeutung  und  Inhalt  von  Ab- 
handlungen und  Jahresberichten  (Abschn.  a  und  ß)  für  die  mehr 
praktische,  aber  doch  die  wissenschaftliche  Verwertung  beider 
Einrichtungen  recht  wesentlich  beeinllussende  Seite  der  Sache  bis 
in  die  Milte  der  sechziger  Jahre  von  den  F*'achkreisen  selbst') 
geleistet  worden  ist,  ich  meine  die  Sammlung,  Ordnung  und 
Katalogisierung  der  Programme  in  der  Programm- 
bibliothek. Es  hängt  das  zu  einem  Teile  mit  der  damals  erst 
in  den  Anfangen  befindlichen  Entwi(klung  eines  rntionellon 
Bibliotheksbetriebs  überhaupt  zusammen,  hat  aber  leider  im 
Gegensatz  zu  der  weiteren  großartigen  Gestaltung  der  meisten 
wissenschaftlichen  und  Volksbibliotheken  die  Folge  gehabt,  daß 
ein  erheblicher  Teil  der  Programmbibliotheken  höherer  Schulen  sich 
heute  in  einem  Zustande  befindet,  der  wissenschaftliche  Ansnuliung 


*)  Bf  ist  auf  diesem  Gebiete  das  erste  cbarekteristisebe  Beispiel  dafiir,da8 
LitaratarkeüBtoia  eise  weaentUeke  Vorbediognnf  dar  arfalgreidiaa 

Brhandlung  eines  wissenschaftlicheo  Gf  |;en.stande9  bllda^  ttod  dafi  Ihr 
Maogel  nur  za  oft  za  uofrochtbarem  Gerede  fiibrt. 

Oker  aatUohe  Aaregongea  im  Ostarreieb  vgl.  o.S.  149. 
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erschwert  oder  geradezu  UDmöglich  macht  (a.  o.  S.  85  und  Teil  III). 

Wiese  äußerte  sich  am  Ende  der  sechziger  Jahre  (es  sei  ge- 
staltet, seine  Worte  um  des  Zii.sammenhanges  willen  sclion  in 
diesem  ja  beinahe  bis  18ö9  reichenden  Abschnitt  anzuführen) 
folgendermaßen  {Das  höh.  Schulte,  i.  Preufsm  II  (1869)  S.  706): 
„£s  wird  darauf  gehalten,  daß  die  in  den  Schulbibliothekeu  sich 
ansaromelodeu  Programme,  um  benutibar  zu  bleibeo,  irgendwie 
geordnet  aind.  Bei  den  meialen  Anstalten  werden  alle  eingehenden 
Programme  zuvörderst  nach  bestimmter  Verteilung  bei  den 
Lehrern  in  Zirkulation  gesetzt.  Danach  vereinigt  man  sie  für  die 
Aulstellung  dpr  liibliotliek  entweder  nach  Provinzen  und  Städten 
oder  nach  den  Gegenständen  niil  beigelügtem  itegisler.  In  den 
meisten  Bibliotheken  iat  außerdem  ein  besonderer  Katalog  ange- 
legt, worin  die  Programme  nach  den  Gegenstinden  der  Abband- 
lungen vereinigt  sind^.  Wie  groß  der  Prozentsatz  der  Anstalten 
war,  die  wirklich  so  verfuhren  (und,  was  die  Hauptsache  ist, 
konsequent  dabei  blieben),  gibt  er  nicht  an;  in  dem  zu- 
sammenfassenden Abschnitt  über  die  Proi>rammbibliothek  (Teil  III) 
wird  darüber  noch  ein  Wort  zu  sagen  sein.  Hier  gilt  es  zu> 
niebat  nur  hervorzuheben,  daß  die  zweifellos  damals  (und  z.  T. 
noch  heule)  gute  und  swechmSßige  Ordnung  dieser  VerhSltnisse 
bei  manchen  Anstalten  für  die  Gesamtheit  insofern  wenig  frucht- 
bar gemacht  wurde,  als  ölTentliche  Erörterung  fast  fehlte.  Von 
den  üben  (S.  184  IF.)  vertrelnnen  Autoren  wies  (im  Zusammen- 
hang mit  der  Erwähnung  der  Klagen  über  die  Mühe  der  Ordnung 
der  Programme)  nurDietsch  (S.  595)  in  einer  Anmerkung  auf 
die  Einrichtungen  der  Landessebule  Grimma  hin,  der  er  selbst 
damals  aogebfirle.  FAr  jedes  Gymnasium  war  ein  besonderes 
Fach  vorbanden,  die  Fächer  waren  nach  alphabetischer  Ordnung 
bezeichnet  und  innerhalb  jedes  Faches  die  Profjramme  nach  den 
Jahrgängen  «geordnet.  Dazu  existierte  ein  dreifacher  Katalog, 
nach  den  Leliranslalten  und  der  Jahresfoli^e,  nach  den  Verl'assera 
und  eudiich  nach  Gegenständen.  Doch  äußerte  I>.  Bedenken,  ob 
sich  selbst  die  sweckmSßigste  Einrichtung  bei  weiterer  Aus- 
dehnung des  Programmwesens  werde  aufrecht  erhalten  lassen. 
Mit  praktischem  Sinne  hebt  er  an  dieser  Stelle  auch  (s.  o.  S.  1  SO) 
die  Bedeutung  der  Trennung  von  Sdiulnachrichlen  und  Abhand- 
lungen in  der  Üruckrinrichluiig  hervor,  weist  auch  auf  den 
Übelstand  der  verschiedenen  Forniate  hin  (vj^l.  o.  S.  173  f.).  Andere 
Äußerungen  von  Schulmännern  sind  —  soweit  mir  bekannt  — 
in  dem  ganzen  Zeitraum  von  40  Jahren,  innerhalb  dessen  sich 
Tausende  von  Programmen  in  den  SUeren  Schulen  angesammelt 
hatten,  in  dieser  Richtung  nicht  hervorgetreten.  Und  an  wen 
die  erwähnten  knappen,  aber  zweckmäßigen  und  in  der  Praxis 
bewährten  methodischen  Winke  nicht  gelangten,  mochte  wohl, 
wenn  er  nicht  selbst  ein  praktischer  Bibliothekar  war,  ein  anderes 
Einteilungsprinzip  fand  und  konse(|uent  durchführte,  leicht  mit 
ttiluhg.  1 4. OyMriiiiww.  LXI.  fl.a.a.J{  13 
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Experimenlieieu  viel  Zeit  verlieren,  die  Sache  ins  Stocken  komniea 
lassen  aod  am  Ende  der  nScIisten  Generation  eine  Ordnung 
der  ganien  Sammlung,  gleichviel  welcher  Art,  verleiden.  Die 
Gegenwart  wird  auch  hier  immer  vorbauen  müssen,  wenn  die  Zu- 
kunft Gewinn  haben  soll. 

b)  Von  den  Verhandlungen  der  preußischen 
Direkto  ren  konferenz  in  Ost-  und  Weslpreußen  1865 
bis  auf  Wieses  susaromenfassende  Übersicht  1869. 

(Vgl.  BAUogrmfkiB  Akt  S,  Nr.  IS,  IS«,  26— Sg  md  ^M.  4,  Nr.  65—76). 

Es  ist  nur  ein  kurzer  Zeitraum,  der  hier  susammengeCißt 

wird,  ein  halbes  Jahraefant  im  Vergleich  zu  den  vier  ganzen  des 
Abschniltes  a.  Aber  wie  schon  äußerlich  die  Zahl  der  veröfTeiil- 
licbten  12  Aufsätze,  die  sich  auf  wenige  Jahre  zusammendrängen, 
im  Verhältnis  weit  erhebhcher  ist  als  die  knapp  doppelle 
Zahl  des  achtmal  größeren  Zeitumfanges  von  1824 — 1864,  so 
sind  auch  dem  Inhalle  nach  die  hierher  gehörigen  Abhandlungen 
lu  den  gedankenreichsten  und  gründlichsten  zu  zählen,  die  über 
dM  ganse  Frogiammwesen  aberhaupt  geschrieben  sind.  Nicht 
nur  daß  in  dieser  Zeit  auf  zwei  Direktoren konferenzen, 
besonders  auf  der  ersten  von  1865,  nahezu  alle  Seiten  der  Frage 
anlil  eingehendste  behandelt  worden  sind');  es  finden  sich  viel- 
mehr auch  gerade  jetzt,  wie  auf  diesem  Gebiete  kaum  jemals 
später  wieder,  so  viele  hervorragende  Srhulminner  mit  Namen 
besten  Klanges  zusammen  —  Duden,  PSrstemann,  Frick, 
Kl  ix,  TodI,  Wiese  — ,  daß  man  schon  deshalb  besonders 
Werlvolles  zu  finden  erwarten  darf  und  auch  findet.  Gewiß  sind 
auch  manche  der  damals  gegebenen  Anregungen  anfechlliar  und 
mehrere  Vorschläge,  besonders  nach  der  praktischen  Seite  hin, 
verfehlt  gewesen ;  desto  größer  isl  die  Bedeutung  dieser  Aufsätze, 
soweit  dUe  wissenschaftlichen  Grundlagen  in  Betracht  kommen, 
auf  denen  sich,  wie  die  Regelung  des  gesamten  Schulwesen»,  auch 
die  der  Programmeinrichtung  aufhauen  muß.  Ein  großer  Teil 
der  kleinen  Literatur  in  Abschnill  d  (s.  u.),  besonders  im  letzten 
Jahrzehnt  seit  1896,  hälte  getrost  ungeschrieben  oder  wenigstens 
ungedruckt  bleiben  können,  wenn  ihre  Autoren  sich  eingehender 
mit  dem  Studium  jener  wohlerwogenen  Meinungsäußerungen  be- 
schäftigt und  die  richtigen  Fo^rangen  aus  ihnen  gezogen 
bitten. 

Die  Verhandlungen  über  das  Programmwesen,  die  von  der 

Behörde  im  Jahre  1865  auf  die  Tagesordnung  der  Königs - 
berger  Dire k luren ve rsammlung  gesetzt  wurden,  gewannen 
dadurch  besondere  Bedeulung,  daß  sie  die  Reformpläne,  die  in 

0  Ober  frihere  mehr  geI«geotliclie  ÄoßeruDgea  nt  toIahM 
KoaferaaMa  vgl.  #.  &  181  m%  Ann.  2  «od  S.  1$&  Z.  9  v.  «. 
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der  Verfügung  vom  15.  Mai  1866  {Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XXXVF ;  vgl. 
o.  S.  134)  zum  Ausdruck  kamen,  vorbereilen  halfen.  Und  nach' 
dem  liier  —  um  nur  den  Hauptpunkt  zu  erwähnen  —  die  Auf- 
bebung  der  jährlichen  Verpflichluog  mm  Schreiben  der  Ab- 
handlangen  in  Anssicfal  genommen  worden  war,  konnte  es  nicht 
fehlen,  daß  dieser  Gesichtspunkt  auch  anf  die  Diskussion  der 
Sache  in  den  nächsten  Jahren  einen  gewissen  Einfluß  ausübte. 
Es  muß  dieses  Verliältiiis  besonders  hervorgehoben  werden,  wenn 
man  zu  den  Erörterungen  der  Fachpresse  in  dieser  Zeit  den 
richtigen  Standpunkt  der  lieurteiiung  gewinnen  will.  Das  treibende 
Moment  war  nicht  blofi  die  Frage  des  Wertes  oder  Unwertes  der 
Progranmie,  sondern  der  Umstand,  daß  der  Taaschverfcehr,  der 
ja  damals  (vgl.  o.  S.  167)  noch  durch  die  Behörden  selbst  er- 
folgte, diesen  ISstig  zu  werden  anfing.  So  sann  man  auf  Mittel 
zur  Abhilfe,  die  in  der  Theorie  manches  für  sich  hatten,  praktisch 
aber,  wie  |n  den  mannigfachen  Erörterungen  selbst  schon  hervor- 
trat, den  Tauschverkehr  eher  komplizierter  gemacht,  ihn  also 
erschwert  statt  erleichtert  hStten.  Es  war  ein  GlAck,  daß  keine 
der  damals  auftauchenden  Ideen  wirklich  den  Weg  in  die  Praxis 
fand  und  der  ebenso  einfache  wie  noch  heule  in  der  Hauptsache 
bewährte  Teubnersche  Tausch  verkehr,  der  10  Jahre  später  ins 
Leben  trat,  Verhältnisse  vorfand,  an  die  eine  Anknüpfung  möglich 
war,  ohne  daß  es  weitgehender  Umgestaltungen  bedurft  hätte. 
Diese  wären  unvermeidlich  gewesen  und  hätten  manchen  Anstoß 
hervorgerufen,  wenn  schon  in  den  sechsiger  Jahren  die  gewohnte 
Bahn  lugunsten  irgend  eines  der  vorgeschlsgenen  Sdtenwege 
gans  oder  teilweise  verlassen  worden  wäre. 

Über  die  Zweckmäßigkeit  des  Propramm wes ens  im 
ganzen  war  man  sich  auch  in  der  zweiten  Hälfte  der  sechziger 
Jahre  ziemlich  einig;  heinhardt  (S.  641)  prägte  das  Wort,  das 
ich  noch  heule  als  klassiscii  bezeichnen  möchie,  „man  müßte 
das  notwendige  und  nötsliche  Institut  ins  Leben  ein- 
fflhren,  wenn  es  noch  nicht  bestSnde**.  Im  etntelnen 
traten  natürlich  Unterschiede  der  Anschauungen  hervor;  es  war 
aber  ein  Fortschritt,  daß  man  sich  nicht  mit  allgemeiner  Loh- 
rede oder  Verurteilung  schlechthin  begnügte,  sondern  linnd  nn- 
zulegen  begann,  die  nun  vier  Jahrzehnte  bestehende  Kiurichtiing 
den  veränderten  Zeilumsländen  gemäß  im  einzelnen  zu  refurniieren, 
ohne  doch  die  Vorteiie  im  ganien  aufzugeben,  die  sie  für  die 
wissenschaftliche  Arbeit  des  I^hrerstandes  und  die  Erhaltung  des 
Geföhb  der  Zusammengehörigkeit  seiner  Glieder  wie  für  die 
innigen  Beziehungen  zwischen  Schule  und  Haus  besaß.  Das  trat 
auf  dem  (Gebiete  der  Abhandlungen  und  dem  der  Jahres- 
berichte ziemlich  gleichmäßig  hervor,  und  auch  mit  der 
Programmbibliothek  begann  man  sich  nun  etwas  eingehender 
tu  beschiftigen  und  versuchte  —  wenigstens  in  der  Theorie  — 
gotsomachen,  was  frflhere  Jahrtehnte  rersAumt  hatten. 

13» 
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tt)  Die  AbbaB4Iaii|r«D. 

Das  wesenllichste  iMoment,  das  iu  diesem  Zeilraum  überall 
hervortrat  udiI,  wie  zugleich  gesagt  werden  kano,  auch  das 
fruchtbarate  fflr  die  Folgeseit  geblieben  ist,  war  die  Erörterung 
der  Anfhebang  des  amtlichen  Zwanges  der  jährlichen 
Lieferung  einer  Abhandlung  durch  die  Lehrer  in  be- 
st i  m  m  t  e  r  H  e  i  h  e  n  fo  1  g  e.  Dieser  Jahreszwang  fand  keinen  Vertreter 
mehr;  Wiese  war  (S.  709)  ebenso  dagegen,  wie  es  schon  die  Referenten 
auf  der  westfälischen  Direktoreuversammluog  von  i807gewesen  waren 
{Srkr  [\]  S.  2b\).  Die  Minderwertigkeit  mancher  Abliandlungen, 
der  „Kinder  der  Not**  (s.  o.  S.  187),  wurde  nicht  mit  Unrecht 
auf  die  Nöligung  zur  Produktion  zurOckgeführt  und  möglichster 
Freiheit  in  der  Bestimmung  des  Verfassers,  der  Wahl  und  Sprache 
des  Themas  allgemein  das  Wort  geredet.  Die  Zweckmäßigkeit 
der  lieibehaltung  der  Abhandlung  überhaupt  wurde  nur  von  Klix 
bestritten,  der  einen  inneren,  doch  seiner  Meinung  nach  not« 
wendigen  Zusammenhang  twiscben  Abhandlung  und  Scholnach- 
richten  ▼ermiBto  <—  was  hei  dem  öfters  rein  gelehrten  Charakter 
der  damaligen  Abhandlungen  nicht  tu  ver wundem  war  —  und 
deshalb  ihre  Abschafl'uiig  sctdechthin  empfahl,  u.  a.  auch  mit  dem 
(nicht  ganz  zutrefTenden) Hinweise  darauf,  daß  von  keiner 
anderen  Verwaltung  die  Verbindung  einer  Abhandlung  mit  einem 
Rechenschaftsbericht  gefordert  werde wogegen  Vo Ick  mar 
(S.  937)  diese  Vergleichung  mit  anderen  Beamten  durch  trelTenden 
Hinweis  auf  die  besonderen  Aufgaben  gerade  des  höheren  Lehrer- 
Standes  als  hintHlig  erwies.  Doch  konnte  Klix  übrigens  die  An- 
schauung, die  Programmabhandlungen  wären  ein  Zeugnis  des 
wissenschaftlichen  Geistes  der  betr.  Anstalten^),  leicht  auf  das 
richtige  Maß  zurückführen.  Auch  die  im  Jahre  1867  noch  mög- 
liche Meinung  {Weslf.  /><>.- Vers. ;  Eikr  [IJ  S.  250),  die  Abhand- 
lungen seien  „namentlich  in  kleineren  StSdten  ein  Mittel,  sich  die 
Achtung  des  Publikums  zu  erhalten**,  wird  von  einem  selbst- 
standigergewordenen  höheren  Lehrerstandenicfat  mehr  geteilt  werden. 
Da^M'-jen  wird  die  in  demselben  Jalire  an  derselben  Stelle  her- 
vorgetretene Ansicht,  diese  AbbandiuniJen  seien  «gerade  in  kleinen 
Städten  eine  gule  Anregung  zu  >\isseiischafllichen  Studien  (be- 
sonders als  Zusammeufassungen  bisheriger  Resultate  auf  wissen- 
schaftlichem wie  auf  praktischem  Gebiete)  und  Oberhaupt  ein 
Mittel,  sich  bestimmte  Ergebnisse  fester  und  klarer  tu  machen, 
auch  heute  nocit  in  gewisser  Geltung  bleiben  dürfen,  wenigstens 
öberall  da,  wo  Ober  dem  berechtigten  Selbsigef&hl  des  schnell 


M  Vgl.  X.  B.  die  Verbiltaiss«  ier  tJaivenititei  ond  gelebrlea  GMell- 

sckafteo. 

-)  V|;l  Ameis,  o.  S.  187;  s.  «.  Duden  S.  50L 

FerM,  ä,  nirdd,'Kf%,  von  ms^  S.  93  {Brtw  [1]  S.  249),  To  dt 

8.  655. 
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III  Mineo  äußeren  Verliältnissen  gestiegenen  Standes  die  Über- 
zeugung von  der  Notwendigkeil  auch  wissenschaftlich  en  Fort- 
schreitens und  dessen  lilerarisclier,  auch  dein  Stande  zur  Ehre 
gereichender  Uctäligun^'  niciil  verloren  gegangen  ist;  vgl.  Teil  112. 
WeDD  andrerseits  Duden,  der  sich  im  Grunde  dem  Staudpunkl 
▼OD  Kl  ix  sehr  nSbene,  iber  aus  Grfinden  der  ZwtekmiEigkeit 
nicht  bis  lur  Abscbaffang  der  Abbandlong  fiberhanpt  kam» 
meinte  (S.  503),  es  könnten  an  Stelle  der  gedruckten  Abhandlung 
schriftliche,  der  Behörde  von  jedem  LehnT  etwa  alle  10  Jahre 
einzureichende  wissenschaftliche  Ausarbeitungen  treten, 
so  scheint  er  mit  diesem  Vorschlage,  der  uns  heule  gar  seltsam 
anmutet,  schon  damals  keine  Gegenliebe  gefunden  zu  haben, 
weder  bei  Fachgemwsen  noch  bei  der  Bebdrde  selbst. 

Ober  den  absoluten  Wert  der  Abbandlungen  urteilten 
Klix  (S.  785)  und  Duden  (S.  500  f.)  am  ungünstigsten,  ohne 
sich  indessen  —  was  zu  beachten  ist  —  üher  allgemeine 
Wendungen  zu  erheben  oder,  was  dorh  damals  erheblich  leichler 
war  als  jetzt,  im  Ernste  zu  versueijen,  ihre  abfällige  Kritik  im 
einzelnen  zu  begründen,  bei  Duden  (S.  497  u.  501)  scheint 
auch  die  Bezetcbnniig  der  Frogramme  als  «»Nilftberscbweimnung'* 
und  „Makulatur*'  und  die  Wendung  „Begraben  in  den 
Bibliotheken**  zuerst  zu  begegnen,  die  in  der  späteren  Klein- 
literatur allmählich  z.  T.  zum  Range  von  gern  gebrauchten  Schlag- 
worten erhoben  wurden.  Doch  sei  hervorgehoben,  daß  gerade 
Duden  (S.  499)  schon  damals  als  weseulliche  Vorbedingungen 
des  Gelingens  wissenschaftlicher  Arbeit  überhaupt  die  notwendige 
Sicfaerang  der  ftuBeren  tage  der  Lehrer  nnd  die  erst  so  herbei- 
geführte ausreichende  Muße  und  Stimmung  richtig  erkannte. 
Auch  der  früher  schon  (vgl.  o.  S.  1S7)  gelegentlich  vorgekommene 
Hinweis,  die  zahlreichen  Zeitschriften  seien  die  besten  Ersatz- 
gelege ii  he  i  ten  für  Programmabhandlungen  (Klix  S.  485 
u.  489;  Duden  S.  501)  kehrte  hier  getreulich  wieder,  ohne  daß 
man  versucht  hätte,  den  großen  Lnlcrschied  beider  Arten  der 
VeröfTentlichung  Oberhaupt  oder  die  nSheren  Verhältnisse  des 
Zeitschriftenwesens  genauer  sn  wflrdigen.  Um  so  wertvoller  war 
es,  daß  Voickmar  (S.  938)  auf  das  UnsutrefTende  dieses  Ge- 
sichtspunktes wenigstens  mit  dem  einen  Beispiel  des  ,,HiUologus^* 
hinwies,  bei  dem  schon  damals  das  Angebot  die  Nachfrage  weit 
überstieg',  und  ferner  (vgl.  audi  liibliogr.  Abt.  4,  iNr.  131)  sehr 
riciitig  hervorhob,  daß  oline  das  Frogramminstitut  viele  gute 
Arbeiten  Qberhaupt  niemals  gedruckt  worden  wSren.  NSheres 
darfiber  s.  Teil  II  2.  Leider  haben  seine  in  einer  der  damals 
gelesensten  Zeitschriften  verftlTentlichten  Bemerkungen  wenig  Ein- 
druck gemacht,  wie  die  neuere  Literatur  über  den  Gegenstand 
zei^rt  —  übrigens  an  sich  schon  ein  Beweis  gegen  die  Anschauung, 
daß  tüchtige  Aufsätze  in  Zeitschriften  ebenso  gut  oder  gar  besser 
zur  üenuiuis  der  interessierten  Leserkreise  gelangten  als  in  Pro- 
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grammen.  Wichtiger  und  richtiger  war  es,  wenn  damals  sowohl 
Deiübardt  (S.  645)'}  als  Todt  (S.  655)')  wie  später  (tS81) 
Schwalbe  (S.  134  IT.;  BibUogr.  Nr.  88)  aus  thram  Erfahrungi- 
luraiae  einige  bestimmle,  wahrhaft  förderliche  AbhandlungeD  aua- 
drflcklich  hervorhoben,  wie  denn  beide,  ebenso  wie  Frick  (S.  34)« 
den  Wert  der  Abhandlungen  Oberhaupt  betonten  und  in  ihrem 
Wegfall  eine  schwere  Schädigung  des  Lehrerstaiidcs  und  der 
Schule  zu  erblicken  geneigt  waren.  Verständige  Beurteiler  ver- 
schlossen sich  in  richtiger  Erkenntnis  aber  auch  nicht  der  Ein» 
aicht,  daß  der  Inhalt  aelhat  tüchtiger  AhhandlungeD  doch  nidit 
immer  den  Zwecke  dieaer  Verftflentlichungen  entspreche«  die  aich 
oft  weit  fon  der  ihnen  ursprünglich  forgezeichneten  Üestimmung 
(Vfg.  vom  23.  Aug.  1824;  Bibliogr,  Abt.  2  Nr.  XXX,  Abs.  II 
s.  0.  S.  95  u.  J38)  entfernt  hatten.  Die  Meinung,  die  seit  den  dreißiger 
Jahren  bis  über  die  Mitte  des  Jahrhunderts  hinaus  infolge  der 
tatsächlich  geübten  Praxis  sich  festgesetzt  hatte,  die  Programme 
aeien  dazu  da,  die  Wisaenachaft  ala  aolche  tu  f5rdern,  erweckte 
allmlhlich  Bedenken;  Deinhardt  (S.  643  f.) und  Duden (S.  499 f.) 
vertraten,  ähnlich  wie  die  westfälische  Konferenz,  den 
Standpunkt,  die  Abhandlungen  sollten  zwar  auf  wissenschai'llicher 
Grundlage  ruhen,  aber  sich  auch  durch  passenden  Gegenstand') 
und  abgerundete  Form  der  Darstellung  auszeichnen,  so  daß  sie, 
wie  es  Deinhardt  (S.  644)  trefleud  ausdröckle  (vgl.  auch 
Da  den  S.  504,  Nr.  5),  „von  einem  tAchtigen  Primaner  mitNotaen 
für  seine  wiaaenachaflliche  Bildung  atudlert  werden  kAnnten"*. 
Frick  wies  zuerst  (S.  41  f.)  auf  die  Bedeutung  pldagogisch- 
didaktischer,  {reilich  auf  wissenschaltlicher  Grundlage  ruhender 
Themata  hin,  die  nach  der  Entwicklung  der  ganzen  Sache  von 
gelehrten  Schulmännern  damals  noch  als  minderwertig  angesehen 
wurden.  Man  erblickte  nicht  mit  Unrecht  den  Grund,  daß  manche 
Ahhandinngen  nur  noch  fQr  einen  kleinen  Kreia  von  Leaem  ge- 
nießbar waren,  in  der  Schwierigkeit,  den  verschiedenen  Zwecken 
zugleich  zu  dienen,  die  man  s.  Z.  bei  der  Neuordnnilg  der  Ver- 
hältnisse im  Auge  gehabt  halte,  und  die  Fachkreise  gaben  nun 
auch  ihrerseits  der  Meinung  Ausdruck,  die  nicht  lange  vorher 
schon  in  den  Verfügungen  der  preußischen  ünlerrichlävervvaUung 


*)  Die  Arbeitea  von  R.  H.  Hieeke  über  Goetlies  Iphigenie  {ZeittG. 
1834  Qid  ]837)  und  Shakespeares  Macbeth  (1846);  letxtere  übrigeM, 
•OS  der  Mersebarger  Zeit,  ist  nicht  als  FrograDm  erschieoea. 

>)  G.  Fr.  Eysell,  Istm4$rJokaiumtPArCtPttgr,Xiiittlm  G,,  6  T«il«, 
1857—1860  u.  1863. 

')  Aaf  die  üuzweckmüfiiglieit  der  £rürteraog  koofessioaeller 
nod  politischer  Praxen  (w  waren  die  Jahre  der  v.  M B b I e r «ehe« 
Ära)  Vlies  die  KonTercnr.  von  1  865  hto  (S.  96;  Erler  [I]  S.  249}  —  ein 
Gesichtspaokt,  der  in  bezog  aof  Tagesfrageo  di«ter  Art  ao  dieser  Stelle 
aueli  bau«  Boeb  Gelloia  babe«  dirfte.  Vgl.  die  iltare  siahtisah«  Var- 
fSgnag  voa  1843  (ANr«|gr.  ^H.  8,  Nr.  LXXVOI)     8.  104  md  144. 
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von  1859  und  1866  {Bthliuyr.  Abt.  2,  Nr.  XXXVa  und  b.  s.  o. 
S.  138  f.)  erneut  zur  (lellunj,'  gekommen  war.  Es  war  natör- 
licb,  daß  in  diesem  Zusammeniiange  auch  die  Kontrolle  durch 
die  Behörden  lor  Sprache  komraen  mnfite  (vgl.  Ifr.  IXXIVa, 
Lllb  u*  5.;  o.  S.  143);  doeh  wOnschten  beide  DirektoreDvenamm- 
Jungen  (1865  und  1867)  übereinstimmend  ihre  milde  Ausübung 
—  was  dem  tatsächlichen  Zustande  wohl  entsprochen  hat.  Die 
in  der  ersten  Periode  nur  ganz  gelegenliich  berührte  Frage  der 
Honorierung  des  Verfassers  (s.  o.  S,  186)  wurde  jetzt  schon 
mehrfach  erwähnt,  von  den  lieferenten  auf  der  Versammlung  von 
1865  {Brltr  [I]  S.  249)  in  Temeinendem,  von  den  flbrigen  Wen- 
f&brern*)  mehr  in  bejahendem  Sinne  enitchieden  —  von  den 
letzteren  allerdings  nur  in  gewissem  Zusammenhange  mit  den 
auf  Verrmderung  der  Organisation  der  Angelegenheil,  besonders 
des  buchhändlerischen  Vertriebes  der  Programme,  abzielenden  Vor- 
schlägen (vgl.  weiter  unten).  Letzteres  bedarf  besonderer  Er- 
wähnung mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  neuerer  und  neuster  Zeit 
auf  daa  Autorenbonorar  grdfier^a  Gewicht  gelegt  worden  ist 

Da  ein  wesentlicher  Anlaß  zu  der  preußincben  Reforniver- 
fügung  vom  15.  Mai  1866  die  Nol  des  TaoachTerkehrs  bei 
den  Hehörden  gewesen  war  (s.  o.  S.  195),  so  versuchte  man 
natürlich  auch  in  den  Vifhandlungen  dieser  Zeil  den  enistandenen 
Schwierigkeiten  mit  geeigneten  Vorschlfigen  zu  begegnen,  die  nun 
zwar  liemlicb  alle  die  Last  von  den  Schultern,  die  sie  bisher  ge- 
tragen hatten,  abinnebmen  bereit  waren,  aber  auch  —  wie  gleich 
gesagt  werden  mag  —  darin  übereinstimmten,  daß  aie  die  vorher 
aufrecht  erhaltene  Einheitlichkeit  des  Verfahrens  und  den  allen 
Schulen  gleichmäßig  gewährten  Nutzen  gefährdeten.  Ein  Vor- 
schlag war  immer  unpraktischer  als  der  andere,  wie  den  wenigen 
alsbald  klar  wurde,  die  schon  damals  mit  etwas  mehr  Organisations- 
talent und  praktischerem  Ülick  ausgerüstet  waren,  als  es  Mit-  - 
glieder  gelehrter  Veraammlungen  oder  Verfasser  aonsl  ausge- 
lelchneter  Ahhandlangen  oft  zu  sein  pflegen.  Dahin  gehftrt  s.  B.  die 
Idee,  in  jeder  Provinz  ein  Redaktionskomitee  einzusetzen, 
das  die  tüchtigen  Abhandlungen  auszuwählen  und  zu  einem 
Jahrbuche  (vgl.  hierüber  schon  o.  S.  187)  zu  vereinigen  hätte, 
was  schon  der  Königsberg  er  Konferenz  1865  (S.  90;  Erler 
p.]  S.  249)  als  überaus  mißlich  erschien  (vgl.  auch  Todt  S.  656; 
Kliz  S.  788;  Prick  &  37).  Ferner  der  Vorschlag  der  weat- 
fäHschen  Versammlung  1867  {BrUr  [L]  S.  251),  nur  alle 
8—4  Jahre  Abhandlungen  nebst  kurzem  Schulbericht  für  den  all- 
gemeinen Austausch  herauszugeben,  daneben  aber  jährliche  aus- 
führlichere Schulhericbte  dem  engeren  Interessenkreise  des  Ortes 


*)  AuBalti'g  ist  hier,  daß  z.B.  Fr  ick  (S.  3S)  sich  \on  der  HoDorieraog 
der  Verfasser  einen  güostigeo  üioOafl  auf  die  Prodaktioo  uod  deo  wisseo* 
MhtfUichM  Gehalt  der  Abbaidlugea  versprach. 
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und  der  Provinz  darzubieten;  weiterhin  die  Anregung  von  Todt 
(S.  657),  jede  Anstalt  sollte  alle  3 — 5  Jahre  ,,Gesnmmelle  Schriften" 
(auf  fünf  Jahre  etwa  10 — 12  Bogen)  wröfrenllicheii,  die  allein 
(im  Gegensatz  zu  den  Jahresberichten)  dem  allgemeinen  Austausch 
lukimen;  in  flbnlicber  Richtung  bewegten  sich  die  Vorschläge 
von  Duden  (S.  504).  Friclc  endlich  wollte  den  „offitiellen 
Gratisaustausch"  der  Anstalten  untereinander  überhaupt  be- 
seitigen und  die  Verbreitung  dem  buchhändlerischen  Vertrii'he 
allein  üliprtragen  wissen,  so  daß  die  Schulen  jl;mii  eben  nur  vr- 
werbt'u  \Mlrden,  was  sie  nach  freier  Wahl  brauchten.  Er  über- 
trug damit  die  Kosten  der  Abhandlungen  (deren  lUsiko  hezw. 
Gewinn  dann  dem  Buchhandel  und  z.  T.  dem  su  honorierenden 
Verfasser  bliebe)  von  den  Staats-  und  Gemeindekassen  auf  die 
Bibliotheken  der  Anstalten,  die  doch  damals  finanziell  weit 
schlechter  gestellt  waren  als  es  viele  noch  heute  sind,  ohne  daran 
zu  denken,  daß  deren  Etats  dann  wenigstens  einiger  St.lrkung 
bedurft  hallen  —  ganz  abgesehen  davon,  daß  er  ein  wesenliiclies 
Moment,  die  iMöglichkeit,  in  jeder  höhereu  Schule  jede  Abhand- 
lung der  anderen  voriufinden,  stark  unterschStste.  Hdren  liefi 
sich  dagegen  wohl  der  von  Gegnern  der  ganten  Ginrichtung,  so 
▼on  Duden  (S.  504)  nach  Besch  mann  (s.  o.  S.  187)  damals 
wieder  gemachte  Vorschlag,  das  ersparte  Geld  den  Biblio- 
theken der  Schulen  zuzuwenden  —  wenngleich  von  der 
Idee  bis  zur  Einführung  in  die  Praxis  ein  recht  weiter  Weg  ge- 
wesen wäre,  nicht  bh»ß  damals;  vgl.  Teil  11  2. 

Gegenüber  solchen  für  die  Praxis  ungeeigneten  VorschlSgen 
war  es  ein  wirklicher  Fortschritt,  wenn  in  dieser  Zeit  die 
iuBere  Trennung  der  Abhandlung  von  den  SchuK 
nach  richten  auch  in  Fachkreisen  nachdrüiklicher  gefordert 
wurde,  nachdem  sie  schon  in  einem  Siaitie  \on  den  Behörden 
amtlich  vorgeschrieben,  in  Preußen  wenigstens  vorgeschlagen  war 
(1860;  s.  o.  S.  ISO).  Zwar  die  Königsbeiger  Üirektorenver- 
sammlung  von  1865  sprach  sich  norb  dagegen  aus  (S.  104; 
BrUr  [I]  S.  250),  nicht  ganz  mit  Unrecht,  weil  die  ersten  Vor- 
schläge darauf  ausgingen,  die  Scliulnacbrichten  nur  den  SchQlem 
beiw.  Eltern,  die  Althandlungen  —  ohne  die  Schulnachrichten 
—  allein  den  anderen  Schulen  mitzuteilen,  wodurch  ein  wesent- 
licher Teil  des  Zweckes  und  der  Wirkung  der  erstercn  in  Weg- 
fall gekommen  wäre.  Die  Zweckm.lßigkeii  der  Trennung  für  die 
Bibliotheken,  die  tiemlich  am  Tage  liegt,  wurde  Obrigena  auch 
hier  schon  eingesehen.  Hit  der  Art  ferner,  wie  Todt  (a.  a.  0.) 
nnd  Duden%(S.  704)  die  Trennung  tür  ihre  Sonderpläne  nutzbar 
zn  maclicn  suchten,  würde  sich  wohl  heute  niemand  von  denen 
befreunden,  <ler  die  volle  Bedeutung  gerade  der  Scliulnachricliten 
auch  für  fremde  Anstallen  anerkennt  und  in  einer  Beschränkung 
ihres  Austauscbs  auf  engere  Kreise  eine  Erschwerung  der  gegen- 
seitigen Förderung  der  Schulen  selbst  sehen  mufi.  Immerhin 
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war  et  wichtig,  daß  die  Frage  damals  mehrfach  angeregt  wnrde, 

bis  sie  —  ohne  daß  gewisse  schädliche  Folgen  wenigstens  in  der 
Theorie  gegeben  waren  —  im  Jahrzehnt  darauf  wirklich  fast 
üherall  praktische  ikdeutung  erhielt.  AufTallend  ist  freilich,  wo- 
rauf ich  hier  ausdrücklich  hinweisen  möchte,  daß  in  der  ganzen 
im  wesentlichen  auf  Norddeuttchland  besehrSnkien  OiakiiwioD 
dieser  Jahre  mit  keinem  Worte  auf  die  Tatsache  ftflcksicht  ge- 
nommen wurde,  daß  die  insbesondere  fAr  Preußen  auch  amtlich 
angestrel)te  Trennung  (s.  o.)  in  einem  sfitkleutschen  Staate 
(s.  o.  S.  180)  tatsächlich  hcsttand,  auch  den  Gründen,  aus  denen 
etwu  dort  die  Trennung  erfolgt  war,  gar  nicht  näher  nachgegangen 
wurde  —  auch  ein  Beweis,  wie  gering  damals  die  Beziehungen 
zwischen  den  einaelnen  Staaten  gerade  in  bezug  auf  Schuher« 
hSItnisse  waren,  trotz  der  doch  allen  bekannten  und  so  oft  als  Be- 
weis gegen  die  Programmeinrichlang  herangezogenen  Zeitschriften. 
Auch  lieutp  Ia.<spn  diese  Beziehungen  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
Schulverfassunf;  und  -Verwaltung  leider  noch  recht  viel  /u 
wünschen  übrig,  und  es  kann  noch  mancherlei  geschehen,  sie 
etwas  enger  zu  gestalten,  damit  das  Gute,  wo  immer  es  sich 
zeigen  mag,  nicht  auf  engere  Kreise  beschränkt  bleibt*). 

Ein  erfreuliches  Zeichen  war  es,  daß  in  dieser  an  AuBe- 
mngen  üher  die  gesamten  Verhältnisse  des  Frogrammwesens  so 
reichen  Periode  auch  die  Frage  der  Nutzbarmachung  des  in 
den  Abhandlungen  von  4  Jahrzehnten  für  Wissenschaft  und 
Schule  Geleisteten  stärker  in  den  Vordergrund  trat.  Die  wenigen 
in  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  (s.  o.  S.  185  u.  187)  herge- 
stellten Bibliographien  {Abt,  3,  Nr.  12, 13a, 26— 28)  konnten 
in  engeren  Kreisen  wohl  nAtzliche  Dienste  leisten,  bedeuteten  für 
den  wisssenschaftlichen  Gebrauch  im  ganzen  wenig,  weil  das  den 
Verfassern  zur  Verfügung  stellende  Material  zu  mangelhaft  war. 
Der  Grund  lag  einmal  darin,  daß  der  Tauschverkehr  sich  erst 
allmählich  entwickelt  und  auf  eine  größere  Anzahl  von  Staaten 
erstreckt  hatte»  und  ferner  —  leider  schon  damals  —  in  dem 
unzureichenden  Zustande  der  Programmbibliotheken.  Auch  die 
wichtigsten  Erfordernisse  eines  wirklich  brauchbaren  biblio- 
graphisdien  Hilfsmittels  waren  damals  denen  noch  nicht  immer 
geläufig,  die  gleichwohl  ilue  Herstellung  wagten.  Übrigens  be- 
zeichneten die  Übersichten  von  Gutscher  (iNr.  26,  27)  und 
Hühl  (1;  Nr.  28),  so  dankenswert  sie  an  sich  waren,  insotero 
einen  Hückschritt  gegenüber  Gutenäcker  (s.  o. S.  188),  weil  sie 
bei  unzureichender  Grundlage  wieder  zu  weite  Gebiete  umCusen 


>)  Vgl.  das  Programm  der  Monatichriß  für  hohen  Thülen  l  (1U02) 
8.  1  IT.;  für  die  gegeoseitigen  Bexieboogea  der  Lehrer bibliotheke» 
zueioaoder,  besoedert  auf  dem  Gebiete  der  Zeitschriften,  hoffe  ich 
alsbald  eiiei  UeloM  Beitrag  liefern  sa  kfieoea  (vgl.  o.  S.  86,  Amm.  1, 

Z.  10). 
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wollten.  Und  wie  die  Programme  selbst,  so  scheinen  auch  die 
bis  in  die  sechziger  Jahre  hergestellten  Programm  Verzeichnisse 
nicht  einmal  lo  bekannt  geworden  xn  sein,  daß  sie  ihren  Zweck  ' 
wirklich  erfillllen  —  wie  aus  ihrer  spSrlichen  Berttcksiditigung 
in  der  damaligen  Zeit  hervorgeht.  So  trat*)  denn  der  für  die 
sechziger  Jahre  fast  zu  großzügige,  aber  doch  bedeutungsvolle 
Plan  auf  der  Königsberger  Versammlung  hervor  (S.  106  11.;  Erler 
fl.]  S.  250)  einen  G en eralk ala log  aller  seil  1824  er- 
schienenen Programme  auf  Kosten  der  Staatsbehörde  her- 
stellen, in  angemessenen  —  etwa  dreijährigen  —  Zwischen- 
riumen  fortsetten  lu  lassen  und  so  eine  saverlissige,  dauernde 
NuUbarniachung  der  ganzen  Einrichtung  zu  ermöglichen.  Die 
schwierige,  heute  noch  nicht  gelöste  Aufgabe  (vgl.  auch  Bibliogr. 
Abt.  4,  Nr.  98)  erregte  lebhaftes  Interesse,  fand  aber  auch  (wohl 
hauptsächlich  wegen  der  fmanzieiien  Bedenken)  Widerspruch,  z.  B. 
auch  seitens  der  beiden  auf  der  Versammlung  anwesenden  Provinzial- 
Schulrile,  und  blieb  nnausgefDhrt,  obgleich  in  Aufsitien  auch 
andere  FachmSnner,  so  Duden  (S.  504)  und  Frick  (S.  39)  fOr 
Sbolicbe  Unternehmungen  eintraten;  der  letztere  regte  (a.  a.  0.) 
ahnlich  wie  Deinhardl  (S.  651)  noch  die  Gründung  einer  be- 
sonderen Zeitschrift  an,  einer  Art  von  Programm-Ueper- 
torium,  die  regelmäßig  und  ausschließlich  über  alle  Programme 
vollständig  referieren  sollte,  was  die  allgemeinen  und  l  achzeil- 
schriften  (vgl.  o.  S.  110,  Anm.,  Abs.  2)  bis  dahin  nur  in  un?oll- 
sttadiger  Weite  hatten  leisten  können.  Nichts  von  alledem  kam 
'aber  zur  Ausführung,  und  das  Calvarysche  Unternehmen,  das, 
wenngleich  auf  unzureichender  Grundlage  und  unter  Ilereinziehung 
fremder  Bestandteile  (8.[o.  S.  189),  aber  doch  immerhin  planmfißig 
die  bibliographische  Nutzbarmachung  der  Programme  hatte  berbei> 
füliren  wollen,  ging  nach  sechsjähriger  Wirksamkeit  wieder  ein 

—  man  wdB  nicht,  ob  aus  GrOnden,  die  In  der  Unvollkomraen- 
hdt  der  Sache  selbst  lagen,  oder  wegen  finausieller  Schwierig- 
kellen, die  wiederum  wohl  nur  in  zu  schwacher  Beteiligung  der 
interessierten  Kreise  gesucht  werden  konnten.  So  zeigen  sich 
zwar  mancherlei  erfreuliche  AuslUe,  aber  das  Ergebnis  war 
schließlich  ziemlich  negativ. 

A  DI«  SehaUaehriehtea. 

Die  Verhandlunffeo  über  die  wissenscbafUlchen  Beilagen  hatten, 
wie  wir  sahen,  in  der  iwäten  Hilfle  der  seehiiger  Jahre  Behörden 

und  Fachmänner  lebhaft  bewegt  und  z.T.  die  Zweckmäßigkeit 
dieses  Teils  des  Programms  selbst  in  Frage  gestellt,  ohne  indessen 

—  ich  sage  glücklicherweise  —  in  letzter  Bezieliung  lieferen  Ein- 
druck zu  machen  oder  gar  zur  Abscbalfung  dieser  Einrichtung  zu 


>)  Ober  die  Pläoe  Becbsteia«  oad  das  Uoteraelinea  Calvarya 
e.  «bei  S.  188 1 
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fflbren.    Über  den  Nutzen   der  Jahresberichte  dagegen  war 
man  (anders  als  ein  Jahrzehnt  frülier,  s.  u.  S.  192)  grundsätzlich 
einig  und  bemühte  sich  nur  ein  Institut,  das  sich  bewährt  hatte, 
Weiler  ausiubaueo,  um  es  fflr  Sb  Zwecke  und  Kreise,  denen 
es  dieneD  sollte,  so  fruchtbar  wie  mOglich  lu  roacheo.  Die 
Diskussion  nahm  infolgedessen  keinen  so  breiten  Raum  ein,  wie 
die  Ober  die  Abhandlungen  beansprucbt  hatte,  förderte  aber  — 
neben  manchen  verfehlten  Vorschlägen,  die  sirli  besonders  auf  die 
Organisation  im  ganzen  bezogen  —  (loch  mnnche  beachtenswerten 
Gesicbtq)unlite  im  eiozelnen  zutage,  die  aiimählich  auch  den  Weg 
in  die  Praxis  fanden.   Zu  dem  Verfeidten  reebne  ich  i.  B.  die 
einen  RQcksehritt  beieicbnende  Idee,  die  Jahresberichte,  weil  sie 
nur  ein  lokales  bezw.  provinziales  Interesse  hätten,  in  diesen 
engeren  Kreisen  allein  auszutauschen.    Hier  hatte  man  früher 
(vgl.  z.  B.  o.  S.  190)  schon  richtiger  geurleill.   Wenn  diese  Berichte 
damals  (und  das  gilt  erst  recht  für  heutige  Verhältnisse)  den 
Beruf  erfüllen  sollten,  die  Leserkreise  verschiedener  Provinzen  und 
Staaten  in  den  Anschauungen  Ober  allgemeine  wie  spexielle  Schol'- 
fragen  einander  näher  su  bringen,  so  wurde  dieser  Zweck  durch 
eine  solche  Beschränkung  des  Tanschverkehrs  natürlich  nicht  ge- 
fördert.  Das  treibende  Motiv  zu  diesen  und  anderen,  in  ähnlicher 
Riehl ung  sich  bewegenden  Vorschlägen  w^r  augenscheinlich  nicht 
bloß  der  Umstand,  daß  die  Behörden  sich  durch  den  Umfang  des 
Tauschgeschäfts  beschwert  fühlten;  vielmehr  fingen  auch  manchen 
Bibliotbekaien  di«  wachsenden  Bistfnde  und  ihre  konsequente 
Ordnung  an  sur  Last  bu  fallen.  £s  werden  das  damals  (gerade 
wie  Tielfecb  noch  heute)  besonders  solche  Verwalter  gewesen  sein, 
denen  die  große  Bedeutung  der  ganzen  Einrichtung  und  der  wirk- 
liche Segen,  den  sie  bei  zweckmäßiger  Nutzbarmachung  gerade  in 
den  Scbulbibliolheken  selbst  stiften  kann,   deshalb   wenig  auf- 
gegangen  war,  weil  sie  ein  rechtes  Verhältnis  zur  Wissenschaft 
nicbl  gewonnen  hatten  und  —  was  damals  Terseihlicber  war  als 
beute  (vgl.  i.  B.  Prick  S.  41  f.)  ~  die  Bescbsnigung  mit  Schul- 
fragen  als  etwas  Inferiores  anzusehen  gewohnt  waren.   So  ver- 
gaBen  sie  über  dem  Betriebe  im  engeren  Kreise  der  eigenen  An- 
stalt leicht,  den  Blick  auf  dns  Ganze  zu  richten,  und  vermochten 
daher  Bestrebungen  das  Wort  zu  reden,  die  auf  allmähliche  Ver- 
nichtung dieser  wichtigen  Dokumente  des  gesamten  Schullebens 
hinausliefen  —  Bestrebungen,  von  deren  traurigem  Erfolge  die 
Bestände  der  Programm-Bibliotheken  mancher  Schulen  ein  an- 
schauliches Zeugnis  ablegen»  die  oft  nicht  einmal  ihre  eigenen 
Jahresberichte   mehr  —  von   andern   gnnz  zu   schweigen  —  so 
vollständig  besitzen,  daß  sie  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  der 
Schulgeschichte  und  -Organisation  nutzbar  gemacht  werden  können. 
Verfehlt  war  z.  B.  selbst  der  Vorschlag  Fricks  (der  sonst,  wie 
jedermann  weiß,  gerade  lOr  grofie  Schulfragen  einen  so  weiten 
Blick  hatte),  die  jlhrlichen  Berichte  abzuschaffen  und  dafür 
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umfangreichere,  zwei-  bis  dreijährige  einzuführen,  indem  er 
zu  einseitig'  die  rein  lokalen  liitcieiihen  bi  toiite,  die  allerdings  auch 
in  vielen  i  allen  mündlich    bctriedigt  werden   können,  aber  das 
auswärtige  l'ubJikum  vergaß.   Dies  iat  aber  doch  für  die  Existenz 
kleinar  Aoslalten  in  kleiacreo  SUdtaD  oft  geradezu  von  aasschlag- 
gebendff  Bedeutuog  UDd  bat  ein  gutes  Rerhi  darauf,  in  möglichst 
einfacher  Weise  von  dem  neuesten  Stande  der  Dinge  unter- 
richtet zu  wt-rden.    Hie  Lokalpresse,  auf  die  er  hinwies  (und 
Neuere  >iii(l  iiiiii  i^ern  gefolgt),  kann  wohl  hier  unter  Umständen  eine 
Hilfe,  aller  kein  Ersatz  »cm.  Das  nichtige  können  eben  nur  Jahres- 
berichte leisten.    Dieser  Name  hat  nicht  bloß  das  historische 
Recht,  sondern  auch  das  des  Tages,  und  man  sollte  davon  nie- 
inaU  ahgeiien.    Verhängnisvoll  wurde   Fricks   Vorschlage  der 
Umstand,  daß  er  eine  größere  Ausgestaltung  der  Jahresberichte 
nach  der  pätla^ogi.srh-didaktisehr n  Seite   hin   wünschte,   was  an 
sich  vorirelllicli  war  und  auch  in  Jahresberichten,  wenn  man  nur 
nicht  zu  viel  will,  wohl  geleistet  werden  kann,   ihm  aber  nur  iu 
umfänglicberen  Aufgaben  möglich  erschien,   beachtenswerter  und 
auch  richtiger,  weil  sie  das  Recht  des  Lokalpuhlikuros  wahrten, 
aber  auch  den  Fachkreisen  größere  Pruclit  versprachen,  waren 
Anregungen  (vgl.  scbun  oben  S.  190),  die  auf  eine  besondere 
Zusam  m e n  f a  ssu  n  g  d  er  (beizubehaltenden)  jährlichen  Schu  l- 
nach  richten    zu    größeren    Übersichten    von    Zeit  zu 
Zeit  abzielten  (Deinh;irdt  S.G51;  etwas  anders  Duden  8.504), 
während  Klix  im  Zusammenhang  mit  seiner  Ablehnung  der  Bei- 
lagen (s.  o.  S.  196  r.)  einer  —  gewiß  wQnschenswerten  — ausfDhr- 
liclieren  Gestaltung  der  Sdiulnachrichten  das  Wort  redete  (S.  787  ff.). 
Er  häile  aber  wieder  zu  komplizierte,  den  Bibliotheksetats  außer- 
dem keineswegs  günstige  Verhältnisse  dadurch  herbeigeführt,  daß  er 
eine    Do|)|)elausgabe,     eine    lokale    Einzelausgabe    für  das 
Publikum   und  eine   Handausgabe  einer  Mehrzahl  von  Anstalts- 
berichten  durch  die  Behörden  für  andere  Schulen,  empfahl,  welche 
letstere  dann  dem  Buchhandel  Qberlassen  werden  und  für  die 
Schulbibliutheken  zu  einem  Vonugspreise  kSuflich  sein  soUte  (vgl. 
O.  S.  200  Fricks  Vorschläge  belr.  d.  Abhandlungen). 

FriK  liibarer  für  die  Praxis  als  die>c  auf  das  Ganze  der 
Org.uii>aliüii  sich  beziehenden  Anregungen  waren  manche  Vor- 
schläge, die  auf  Hesserungen  in  der  Ausgestaltung  ein- 
lelner  Teile  der  Berichte  berechnet  waren.  Daß  die 
Statistik  i.B.  verbesserungsbedörftig  sei,  wurde  schon  in  dieser 
Zeit  anerkannt,  und  die  Notwendigkeit  der  Pflege  engeren  Zu- 
sammenhangs mit  den  Anschauungen  von  Bomfsstatistiker n 
hervorgehoben,  so  auf  der  Königsberger  Versammlung  1865 
(S.  102t.:  Erler  [1]  S.  2:.0)  und  von  Deinhardl  (8.049),  dem 
überhaupt  das  Verdienst  zukommt,  auf  (Irund  einer  genaueren 
Untitr»ttcbüng  dnr  einschlägigen  Bestimmungen  von  1824  (Biblioffr. 
Abt,  2,  Nr.  XXX)  das  logische  Verbiltnia  der  einielnen  Teil«  der 
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Schulnachricbten  näher  bestimint  und  so  der  eodgOIiigen  Regelung 
in  PreuBen  im  Jalire  1885  (Nr.  XLI)  wirltMio  vorgearbeitet  tu 

haben.  Mancherlei  MiBsItode»  besonder«  Inüiskretiunen,  die  sich 
in  der  Chronik  gezeigt  und  schon  mehrmals  der  Behörde  Anlafi 
zum  Einschreilen  gegeben  hallen  (vgl.  o.  S.  1()2),  verfehiien  ihren 
Eiiiruck  auch  auf  die  in  vieler  Hinsicht  so  wichtige  küiiigsberger 
Versammlung  nicht,  die  hervurhob  (S.  102;  Erler  a.  a.  0.)i  alles 
Verletzende  sei  tu  vermeiden,  auch  Belobigungen  der  Lehrer  seien 
nicht  roittutoilen,  aber  die  biographisclien  —  natOrlich  objeictiv 
zö  haltenden  —  Lebensdalen  auch  neu  eintretender  Lehrer,  m.  E. 
mit  Recht,  för  zulässig  und  nutzlich  erklärte,  die  in  früherer  Zeit 
bemängelt  worden  waren  (s.  o.  S.  191)  und  auch  Neueren  (vgl.  u. 
Abschnitt  d)  anstößig  gewesen  sind.  Für  die  in  Süddeiitschland 
seit  langem  übhchen  Schülerverzeichnisse,  gleichviel  welcher 
Art(8.  0.  S.  158ff.),  auf  deren  Vorhandensein  übrigens  kaum  Bezug 
genommen  wurde,  erwSrmte  man  airh  auf  derselben  Versammlung 
nicht,  wihrend  Deinbardt  (S.  651),  der  sonst  in  allen  diesen 
Fragen  feines  Verständnis  und  eine  glückliche  Hand  bewies,  auf- 
fallenderweise för  Preußen  Hangordnungs-Verzeichnisse  empfahl 
zu  einer  Zeit,  wo  man  anderwärts  allmählich  (gewiß  mit  Hecht) 
aus  naheliegenden  Gründen  zu  alphabetischen  alloiählicb  über- 
ging (s.  o.  S.  159).  Etwas  Seltenes  für  jene  Zeit,  aber  darum 
gerade  doppelt  anerkennenswert,  war  es,  wenn  deraeihe  Schal- 
mann (S.  651)  auch  dem  Verzeichnis  der  Lehrmittel,  in^besondere 
dem  der  Anschaffungen  für  die  Lehrerbibliotbek,  seine 
AuFmerksamkeit  zuwandte  und  auf  seine  Bedeutung  als  Anregung 
lüc  alle  ßibliolhekare  (man  kann  getrost  erweiternd  sagen:  für 
all«  Schulmänner)  hinwies,  während  man  diese  Dinge  bisher  als 
ziemlich  gleichgültig  oder  OberflOssig  angesehen  hatte,  eine  Auf- 
fassung, die  merkwOrdigerweiae  auch  in  dem  heutigen  Zeitalter 
großer  Entwicklung  des  Bibliotheks-  und  Kataiugwesens  noch  Bei- 
fall finden  konnte  (vgl.  besonders  Bibliogr.  Abt.  4,  iNr.  123);  ich 
komme  darauf  später  noch  zurück.  Den  i^elirplaii  der  einzelnen 
An>tallen  ah  und  zu  in  ausführlicherer  Form  ^)  im  Jahresbericht 
abzudrucken,  regte  die  Königsberger  Versammlung  wiederum  zweck- 
mifiig  an,  wogegen  die  Mitteilung  der  lateinischen  und 
deutsehen  schriftlichen  Arbeiten  in  Prima  and  Sekunda, 
die  später  z.  T.  durchgeführt  wurde,  noch  Bedenken  erweckte.  Die 
obligatorische  Anführung  der  gebrauchten  Lehrbücher,  die  selbst 
in  der  heule  für  Preußen  geltenden  Hauptverfügung  von  1885 
(o.  Nr.  XLI),  wenigstens  als  gesonderte  Zusammenstellung,  nur  als 
fakultativ  bezeichnet  wurde,  fand  schon  damals  mit  Hecbt  eifrige 
Försprecber.  In  der  Tat  ist  sie  so  natslich,  vom  mn  praktischen 
Standpunkte  des  Tages  wie  vom  wbsenschafUichen,  daß  sich  kaum 
mit  Grund  etwaa  dagegen  sagen  läßt. 


>)  Vfl.  dasa  obea  S.  138,  Ann.  1* 
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Die  VerbittDiMe  der  Prognninbibliotlieli  hofkn  iBoerbalb 
der  kürten,  hier  in  Belrecht  kommenden  Periode  erhöhtes  Inter- 
esse.   Man  fing  an  allmihlich  zn  erkennen,  da6  die  Art  ihrer 

Einriclitung  die  Benutzung  erheblich  iiceinflussen  und  am 
Ende,  da  docli  die  meisten  Lehrer  höherer  Schulen  auf  sie  fast 
allein  angewiesen  waren,  über  Zweck  oder  Cberflüssigkeit  des 
PrugrammweseDB  überhaupt  —  praktisch  angesehen  —  bis  zu 
einem  gewinen  Grade  eniscbeiden  mnAte.  Und  während  die 
lange  Zeit  von  vier  Jahriehnten,  wie  wir  ohen  sahen,  auf  dieseno 
Gebiete  nur  wenig  geleistet  hatte,  war  es  eine  glückliche  Fügung, 
daß  dieser  Seite  des  ganzen  Instituts  in  dem  halben  Jahrzehnt 
von  1865  bis  zum  Ende  der  sechziger  Jahre  nichl  bloß  auf  den 
beiden  Direktorenversammlungen  von  1S65  und  1867  eine  gewisse 
Beachtung  geschenkt  wurde  {Erler  [I]  S.  248—251),  sondern  auch 
swei  Schnlminner  und  zugleich  -Bibliothekare  seihst  sich  der 
Sache  mit  liehevollem  Interesse  annahmen,  von  denen  der  eine 
in  engerem  Kreise  (in  Bremen)  segensreich  gewirkt  hat,  der 
andere,  erst  kürzlich  in  hohem  Alter  verstorbene'),  durch 
bibliothekarische  und  andere  wissenschaftliche  Arheiten  auch  in 
weiterem  Kreise  rühmlichst  bekannt  geworden  ist. 

Die  Erörterungen  der  beiden  Versammlungen  gewinnen  da- 
durch besondere  Bedentung,  daß  aie  an  wirklidM  Veriiiltnisse  an- 
knöpfen und  auf  Grund  deren  zeigen,  wie  es  gemacht  wird  und 
zu  machen  ist  —  was  für  alle  praktische  Fragen  immer  am 
fruchtbarsten  sein  wird.  Wir  erfahren,  daß  die  Programme 
„zirkulieren*'  (Herford),  daß  sie,  nach  dem  Alphabet 
(Herford)  oder  dem  Inhalt  (Lyck)  in  Bände  gebunden, 
aufgestellt  sind  und  ein  Katalog  dazu  besteht  (an  beiden  Orten), 
der  anderwSrts  noch  vermißt  wird;  die  Wichtigkeit  gleichen 
Formats  für  die  Verhflinisse  der  Bibliothek  wird  (S.  250)  von 
der  ersten  Versammlung  betont.  Dabei  (ritt  aber  (auf  der  zweiten 
Versammlung;  S.  251)  die  bedenkliche  Auffassung  hervor  (s.  oben 
S.  200),  „es  möge  die  Verpflichtung  aufhören,  Programme,  die 
keine  Abhandlung  enthielten,  aufzubewahren  oder  auf  Programme 
der  betr.  Provinz  beschränkt  werden'*.  Man  sieht,  wie  wenig  man 
dsmals  die  Bedeutung  der  Jahresberichte  für  die  Schulgescbichte 
noch  schStste  und  auf  wie  fi'uchtbaren  Boden  die  Äußerungen 
Todts  (s.  0.  S.  200)  gefallen  waren,  der  noch  den  Jahresberichten, 
insbesondere  der  Chronik,  nur  lokalen,  ephemeren  Charakter  bei- 
legte, während  die  in  dieser  Beziehung  weit  treffenderen,  etwas 
späteren  Bemerkungen  Dn»lens  (S.  498),  daß  sie  gerade  für  ent- 
ferntere, weniger  Ähnlichkeiten  aufweisende  Provinzen  von  größerer 
Bedeutung  seien,  die  Debatte  leider  nicht  mehr  in  dieser  Richtung 


^)  Vgl.  den  Nekrolog  über  Brost  Förstemano  voo  H.  Paalsow, 
m  /.  MHMakiW.  XXIB  (1906)  S.  552-M3. 
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beeinflussen  konnleo.  In  Bremen  beslaod  (Sattler  S.  338r.) 
im  Jabre  1869  ein  doppelter  Prograniinkatalog,  1.  nach 

Städten,  mit  chronologischem  Veneichnis  der  Programme 
bei  jeder  Anstalt,  2.  nach  Verfassern,  mit  Angabe  der  Seiten- 
zahl von  1;  die  Programme  selbst  waren  sachlich  in  die  ent- 
sprechenden Rubriken  der  Bibliothek  eingeordnet,  und  zwar  aus 
praktischen  Gründen  immer  eine  größere  Anzahl  zwischen  Papp- 
deckel gestellt,  die  durch  ein  Gummiband  zusammengehalten 
worden,  fai  biUiographiieher  Hinticht  (tgl.  o.  S.  173)  tadelt 
Saltler  mit  Recht  die  Undtte  der  fehlenden  Namen  beiw.  der 
Vornamen  der  Verfasser  auf  dem  Titel,  un  dann  freilich  —  im 
Anschluß  an  die  Hervorhebung  dieses  Mangels  —  mit  dem  be- 
zeichnenden Worte  zu  schließen  (S.  342)  „  denn  mag  man 

über  den  Wert  der  wissenscbafilichen  Abhandlungen  denken  wie 
man  will,  benutzt  werden  sie  nach  meiner  Erfahrung 
so  gnt  wie  gar  nicht**.  Wie  mag,  wird  man  beute  (higen, 
trotz  der  liebevoll  ausgearbeiteten  Kataloge  und  der  Tortrefflichen 
Aufstellung,  die  wirkliche  Benutzung  an  Ort  und  Stelle 
gestaltet  gewesen  sein  ?  Denn  es  wäre  geradezu  unglaub- 
lich, wenn  eine  so  wohlorganisierte  Programmbibliothek  ein  wissen- 
schaftlich interessiertes  Kollegium  oder  wenigstens  einige  seiner 
Mitglieder  nicht  zu  recht  häufigem  Gebrauch  bei  ihren  Studien 
geradem  herausfordern  sollte.  —  Fttr  sachliche  Einordnung  der 
Programme  in  die  Hauptbibliothek  der  Anstalten  war  auch  Förste- 
mann  (a.a.O.  S.  1211.),  der  sie  im  flbrigen  in  Pappkapseln 
aufbewahrt  wissen  wollte,  während  weniger  bemittelte  Anstalten 
(ein  schlimmer  Notbehelf!)  sie  in  Bündeln,  in  festes  Papier 
eingewickelt,  aufheben  sollten.  Über  die  Möglichkeit,  eine  Ab- 
handlung in  einer  Schulbibliothek  von  damals  sofort  ohne  viel 
Mfihe  lu  finden,  urteille  er  nicht  eben  optimistisch  —  er  sprach 
aus  vielfacher  ErfUirung  — ,  wollte  aber  wenigstens  durch  o ff  i si eile 
Katalogisierung  der  Jahresprogramme  alles  getan  wissen, 
die  Nutzbarmachung  dieser  Literatur  zu  fördern,  und  schlug  — 
hierin  niclil  glücklich  —  vor,  das  Ministerium  sollte  in  jedem 
Jahre  einer  andern  Anstalt  die  Anfertigung  eines  Katalogs 
der  Programme  (an  Stelle  einer  wissenschaftlichen  Beibge  zum 
Jahretboicbt)  übertragen!  Er  sowohl  wie  Sattler  legten,  was 
fir  die  damaligen  Verhältnisse  begreiflich,  aber  bei  zwei  Schuld 
männern  im  Hinblick  auf  die  vielen  auch  in  jener  Zeit  scliun 
vorliegenden  geschichtlich  werlvollen  Jahresberichte  doch  auffallend 
ist,  den  vollen  Nachdruck  auf  die  Abhandlungen.  Es  i.'ii  wohl 
klar,  wie  umständlich  und  zeitrauhend  es  bei  dem  von  beiden 
angewandten  Einordnungsprinzip  sein  mußte,  sich  über  die  näheren 
Verhiltnisse  auch  nur  bei  einer  einsigen  Schule  genauer  sa 


')  Vgl.  meioe  Schrift  Bmämtng  wd  EimMfung  u§w,  (s.  o.  S.  8S 
Abb.  2)  8.  70  ff. 


208  ProgranmwettB  uad  Prograaabibliothtk  d.  hSh.  Schul«!, 

ODlerrlchten;  und  nun  gar  für  ganze  Provinzen  oder  Länderl 
Jalius  Pelzhüldt,  nicht  einmal  Schulmann,  zeigte  größeres  ge- 
•chichtliches  Verständnis,  wenn  er  schon  damals  der  Aufstellung 
nach  Schulen  das  ^Vurt  redete  M  —  so  wenig  erfreulich  auch  zu* 
weilender  Too seiner  Besprechung  von  Förstemanns  verdienst- 
follen  Arbeiten  den  beutigen  Leser  anmutet*). 

Das  Ende  dieses  Abschnittes  bildet  das  Jahr  1869.  Wenige 
Jahre  danach  erhielten  wenigstens  die  äußeren  Verhältnisse  des 
Programmwesens,  wie  bekannt  (s.  o.  S.  135,  16(3  fT  ),  die  lang  er- 
sehnte Regelung  durch  die  Einrichtung  des  Teuhnerschen  Pro- 
grammentausches. Es  ist  keine  Frage,  daß  diese  auf  der  Dresdener 
Scbulkonferena  1872  luerst  angeregte  Organisation  durch 
die  neuen  politischen  Verhflltnisse  Deutscblandi  wesentlich  ge- 
ordert, wenn  nicht  ttberbaupt  erst  ermöglicht  wurde.  Gerade  in 
dem  Jahre  aber,  in  dem  der  Teubnersche  Tauscliverkehr  endgültig 
festgesetzt  wurde,  1875,  schied  der  langjährige  Leiter  des  preußi- 
schen höheren  Schulwesens,  Ludwig  Wiese,  aus  dem  Amte.  Es 
war  eine  eigenartige  Fügung,  wenn  er  am  Vorabend  großer  Er- 
eignisse emer  Sache,  der  er  fon  Anfang  an  besonders  lebhafkei 
Interesse  bezeigt  hatte,  noch  eine  zusammenfassende,  iwar  knappe» 
aber  alles  Wesentliche  erschöpfende  Darstellung  widmete,  im 
2.  Bande  seiner  historisch -statistischen  Darstellung  Das  höhere 
Schulwesen  in  Preufsen  (1869)  S.  701 — 709.  Sie  ist  auch  hier  so 
oft  herangezogen  worden,  daß  dies  am  deutlichsten  für  ihre  Be- 
deutung spricht.  Für  die  ältere  Zeit  ist  sie,  soweit  Preußen  in 
Betracht  kommt,  noch  immer  unentbehrlich,  und  es  gibt  bisher 
für  keinen  andern  Staat*)  etwas  Ähnliches.  Besonders  sympathisch 
beröhrt  die  ruhige,  streng  sachliche  Art  ihrer  Abfassung.  Daß 
sie  auf  die  amtliche  Seite  und  die  Verhältnisse  Preußens  den 
Nachdruck  legt,  ist  in  der  Natur  der  Sache  und  wegen  der  Stelle, 
au  der  sie  steht,  begründet. 

c)  Die  siebziger  und  achtziger  Jahre  (mit  der  Arbeit 
von  b.  Schwalbe  1881)  bis  zur  Denkschrift  von  C.  Fr. 
Müller  (Kiel)  1888  und  dem  Beginn  der  Bibliographie 

von  H.  Klußmann  (1880). 

(Vgl.  Mibliogr,  ^bt.     «r.  13b--lö.  18,  20—22,  33,  37,  4ü,  41,  43,  44; 

M,  4,  Nr.  77—100). 

Die  zeitliche  B^renzung,  die  ich  diesem  Abschnitte  gebe, 
wird  för  den  Anfang,  der  natürlich  ist,  und  das  iuBerste  Ende, 


>)  iWnwr  Amtigtr  fihr  BMiügrmkU  «.  BüiHoiMumiiniueh^  J86S, 
S.  292  f. 

*)  Z.  B.  SeMaB  4er  BetprMkaaf  der  #m  StkvXbihHethekmt  gewitoelea 
Sekrift  Für  stfuiao  US  [BibUogr.  Nr.  65).  tlvnda  S.  192. 

Der  vielfach  auf  bayerische  Verhällsiase  Bexog  nchmeode  Abriß 
TPB  StenpliDger  (Nr.  148)  Ist  «aderer  Art 
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das  den  Beginn  von  Kiußaiiinns  wichtigen,  bewunderungs- 
würdigen Arbeiten  bezeichnet,  kaum  einer  Rechtfertigung  be- 
dflrfeD.  Anden,  steht  es  mit  der  besondereo  Hervorhebung 
der  bedeutenden  Arbeiten  Scbwalbes  und  C.  Fr.  Mflllers  (Kiel), 
die  beide  gerade  in  den  Kreisen,  die  sich  am  meisten  für  sie 
hätlefi  interessleren  sollen,  nämlich  denen  der  Schulmänner,  kaum 
bekannt  geworden  sind,  wenij^stens  in  (Ipt  Literatur  der  letzten 
beiden  Jahrzehnte  fast  gar  keine  iieaciitung  gefunden  haben.  Der 
im  Jahre  1886  an  das  preußische  Kultusministerium  gerichteten, 
1888  TerOOenllichten  Denkschrift  MOllers  (M%r.  Nr.  98),  die 
die  Herstellung  eines  Generalkatalogs  der  Progrnmm- 
abhandlungen  Deulschlnnds,  in  der  Hauptsache  von  1825 — 
1885,  nicht  bloß  vorschlug'  (vgl.  schon  oben  S.  119  und  202), 
sondern  auch  in  eingehender  \Vei>e  wissens-rhaftlich  begründete, 
war  es  allerdings  sachlich  nicht  von  Vorteil,  daß  sie  gerade  in 
eine  Zeit  liel,  in  der  sich  der  Anfang  von  Klußmanns  Werk 
schon  in  Vorbereitung  befand,  bei  den)sellN>n  Verleger,  dem  auch 
die  Obernahme  des  von  Möller  Vorgeschlagenen  Kataloges  zu* 
gedacht  war;  und  lufierlich  wurde  ihr  der  Ilmstand  verhängnis- 
voll, daß  sie  später  in  einer  —  sonst  vortreniirhen  —  Zeitschrift 
zum  Abdruck  gelangte,  die  damals,  wenige  Jahre  nach  ihrem  Ent- 
stehen, in  den  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen  wohl  noch 
weniger  heimisch  war  als  sie  es  heute  tatsächlich  ist.  Daß  da- 
gegen der  Anfsati  Schwalbes,  der  nach  einem  in  der 
Glfwumial'  und  ReaitehvUehrer-GtiilUchaft^)  in  Berlin  gehaltenen 
Vortrage  in  einer  sehr  verbreiteten  Schulzeitschrift  verdflTentlicht 
wurde  und  sirli  mit  seinen  sachkundigen  Darle^nnpen  weit  i'iber 
das  .^iveau  der  meisten  späteren  Arbeiten  über  den  Gegenstand 
erhob,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen  von  den  Autoren  der 
ganzen  folgenden  Zeit  nicht  beachtet  (oder  totgeschwiegen?) 
wiifde,  gereicht^ dieser  Literatur  nicht  zur  Ehre,  die  nicht  mOde 
wurde,  andere  Äußerungen,  wie  den  (?rens6ofeii- Artikel  von  1896 
{Bibliogr.  Nr.  108)  wieder  und  wieder  heranzuziehen,  trotzdem 
sich  dieser  an  innerem  Gehalt  mit  jenem  auch  nicht  entfernt 
messen  konnte.  Es  ist  dies  übrigens  wieder  ein  neuer  Beweis 
gegen  den  von  den  Kritikern  der  i'rugrammabhandlungen  trotz 
mehrfacher  Widerlegung  unermüdlich  (auch  in  diesem  Zeit- 
raum) wiederholten  Binwand  (vgl.  schon  oben  S.  187  u.  197),  gediegene 
Arbeiten  würden  in  Zeitschriften  weit  besser  bekannt  als  in  l'ro- 
grammen.  Zugleich  sieht  man,  wit>  leicht  heutzutage  Autoren 
selbst  in  wichtigen  Kragen  und  in  Orijanen,  die  auf  Hedeulung 
Anspruch  machen,  ölTentlich  das  Wort  zu  ergreifen  wagen,  ehe 
sie  sich  wenigstens  über  die  hervorragendsten,  den  Gegenstand 
betreflfenden  Erscheinungen  selbst  ausreichend  orientiert  haben. 


1)  So  aaeh  den  AafMts  {Bibliogr.  Nr.  8S)  S.  144;  Dieter  Titel 
Mtspricht  wobt  der  damaligen  Bezeicbnarg. 

l«lla«lw.  f.  4.  OjaaaaWwtMa.  ULh  a.«.S.  14 
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Es  erscheint  mir  dem  gagenOber  als  ein  Gebot  der  Gerechtigkeit, 

beide  Kundgebungen  zum  Prograinmwesen  hier  an  den  Platz  zu 
stellen,  der  ihnen  in.  E.  mit  Itccbt  gebührt.  In  den  siebziger  und 
achtziger  Jahren  wenigstens  ist  auf  diesem  Gebiete  in  Zeit- 
schriften nichts  erschienen,  was  ihnen  an  Bedeutung  gleichkäme. 
Denn  die  mehrmaligen  ErSrlerungen  Aber  dat  Prognnaiwesen 
in  der  Berliner  Stadtverordneten- Veriamminng  in  den 
Jahren  1876 — 1881  (Nr.  80)  sind  iwar,  wie  nicht  zu  bezweifeln, 
um  des  Ortes  und  vieler  Personen  willen,  die  damals  das  Wort 
ergriffen  haben,  auch  \vegen  der  Wirkung,  die  von  ihnen  ausge> 
gangen  ist  —  gegen  die  Abhandlungen  —  gewiß  nicht  zu 
unterschätzen;  aber  sie  bieten  doch,  wie  wir  sehen  werden, 
nichts  wesentlich  Nenes,  und  auch  die  ttngeren  Verhandlungen, 
die  nach  ISjihriger  Unterbredinng  im  Jahre  1882  wieder  auf 
einer  Direktoren-Versammlung  (in  Schlesien)  gepflogen  worden 
—  in  der  Hauptsache  für  die  Abhandlungen  —  kommen  an 
Bedeutung  den  mannigfachen  Anregungen  der  Königsberger  Ver- 
sammlung von  1865  (s.  o.  S.(  194  ff.)  nicht  gleich.  Im  allgemeinen 
können  aber  diese  fünf  Kundgebungen  eines  20  jährigen  Zeit- 
raumes —  wosu  etwa  noch  die  1881  auf  einer  Ueineren  Pro- 
Tinaial-Versammlung  (Nr.  89)  hervorgetretenen  Ansduuongen 
kämen,  als  diejenigen  bezeichnet  werden,  die  das  Ganze  der 
Sache  im  Auge  hatten  und  tu  wichtigen  Fragen  grundsätilich 
Stellung  nahmen. 

Die  übrigen  Beiträge  dieser  Zoit  sind  —  auch  äußeiiich 
wenig  umfangreich  —  größtenteils  der  Kleinarbeit  gewidmet. 
Daß  gerade  ihre  Zahl  im  Vergleich  zu  den  umfangreicheren, 
grundsStsliche  Fragen  erdrtemden  Arbeiten  der  Torangehenden 
Periode  Terhältnismftfiig  erheblich  ist,  scheint  mir  nur  natOrlich 
zu  sein.  Nachdem  endlich  in  der  Mitte  der  siebziger  Jahre  der 
lange  vorbereitete  Teubnersche  Tauschverkelir  unter  Zustimmung 
der  Regierungen  und  der  Fachkreise  als  eine  nationale  Ange- 
legenheit ins  Leben  getreten  war,  galt  es,  seine  Wirkung  abzu- 
warten und  den  ruhigen  Verianf  nicht  durch  gewagte,  wieder  auf 
Prinsipienfragen  zurückgehende  neue  VorscbUge  zu  stören,  —  wor- 
an es  gleichwohl  nicht  ganz  fehlte.  Der  Schwalbesche,  sich 
übrigens  in  den  ruhigsten  Bahnen  strenger  Sachlichkeit  be- 
wegende Vortrag  wäre  auch  wahrscheinlich  weder  gehalten  noch 
gedruckt  worden,  wenn  er  nicht  aus  den  Berliner  Verhandlungen 
unmittelbar  Veranlassung  genommen  hätte,  sich  des  Programm- 
wesens der  städtischen  Anstalten  der  Reichshanptstadt  anzu- 
nehmen, was  dann  selbstversUlndlich  nStigte,  auf  Entwicklung 
und  Zukunft  der  Einrichtung  im  ganzen  einzugehen.  Diese  Ver- 
handlungen abor  wiederum  konnten  und  wollton,  wie  in  ihnen 
selbst  mehrfach  hervorgehoben  wurde,  natürlich  nicht  über  Werl 
oder  Unwert  der  Abhandlungen  selbst  entscheiden.  Man  muß 
sich  gegenwärtig  halten,  daß  sie  ursprünglich  aus  der  auch  auf 
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anderen  Gebieten  der  städtischen  Verwaltung  damals  hervor- 
getretenen »Nötigung  sparsamer  Finanzwirtschaft  hervorgegangen 
waren.  So  mußte  diejenige  Körperscban,  welcher  das  Geld- 
bewilligungsrechl  der  ttidUtchen  Verwaltung  zustand,  gewisser- 
maBen  notgedrungen  lu  der  Frage  Stellang  nehmen,  an  der 
andererseits  die  beteiligten  Kreise,  die  stidtisdien  höheren 
Schulen  Berlins  und  ihre  Lehrer,  ein  wesentliches  und  damals 
besonders  lebhaft  bekundeles  wissenschaftliches  Interesse  hatten.  Die 
übrigen  Beiträge  dieser  Zeit  galten  hauptsächlich  der  Aus- 
stattung des  iSeubaues  von  1875,  der  in  seinen  Teilen  wohnlicher 
und  nutzbarer  gemacht  werden  mußte  —  eine  ebenso  notwendige 
als  ntttslicbe  and  dankbare  Arbeit  Charakteristiseh  ist  fttr  diese 
Periode,  daß  neben  den  in  Oberwiegender  Zahl  dazu  beisteuern- 
den Schulmännern  der  allmählich  erstarkende  Stand  der  Berufs- 
bibliolhekare  mehrmals  fördernde  Beiträge  lieferte  und  zum  ersten 
Male  auch  ein  Universitätslehrer^)  (Nr.  91)  in  einer  Einzelfrage 
das  Wort  ergriff. 

Da  der  Beginn  dieser  Periode  mit  der  Neuordnung  des 
Tausch  Verkehrs  sasammenfSllt,  schicke  ich  einige  atigemeine 
Bemerkungen  Aber  die  Wirkung  dieser  Neuerung  auf  die 
Fachkreise  voraus,  ehe  ich  auf  die  Einzelfragen  über  Abhand- 
lungen, Jahresberichte  und  Programmbibliothek  eingehe. 

Man  hätte  denken  sollen,  daß  die  lange  vorbereitete,  groß- 
gedachte und -durcbgefilhrleOrganisation  des  Teubn ersehen 
Tauschte rkehrs,  deren  Frucht  wir  noch  heute  genießen,  bei 
ilirem  Eintreten  in  die  Wirklichkeit  allenthalben  sympathisch  hstte 
begrOBt  werden  müssen;  machte  sie  doch  der  bisherigen,  oft  be- 
klagten Zerfahrenheit  und  Zeraplitterung  ein  Ende  und  sollte  an 
ihrem  Teile  dazu  beitrauen,  auch  in  den  Kreisen  der  höheren 
Schulen  die  Einheit  der  deutschen  Stämme  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Dem  war  aber  nicht  ganz  so.  Besonders  fand  der 
Punkt,  der  mir  auch  heute  noch  der  allerwichtigste  in  sein 
scheint,  daß  von  nun  an  infolge  des  ausgedehnteren  Tausdiver- 
kehrs  jede  Schule  der  einzelnen  Bundesstaaten  und  t*  T.  auch 
Deutsch-Österreichs  die  Verhältnisse  jeder  andern  kennen  lernen 
und  daraus  die  vielseitigste  Anregung  für  Praxis  und  wissen- 
schaftliche Arbeit  gewinnen  konnte,  nicht  die  verdiente  Beachtung 
in  den  Kreisen,  die  den  Hauptnutzen  der  ganzen  Programmein- 
ricbtung  iu  dem  Entstehen  rein  gelehrter  Abhandlungen  sahen 
und  den  Fragen  der  Schulorganisation  und  der  Erschließung  ihrer 
Kenntnis  durch  die  Jahresberichte  geringes  Interesse  entgegen- 
brachten. Wenigstens  trat  die  Genugtuung  Aber  das  Errungene, 


^)  Zwar  hatte  schon  Bonitz,  zwei  Jahrzehnte  vor  Schöobaeh, 
sich  zur  Sache  Kcäußtrt  (»•  o.  S.  1S8);  ich  möchte  aber  den  Schwerpunkt  von 
desscB  Lebensarbeit  doch  ,iD  seiner  Tätigkeit  Tür  das  Schulamt  und  die 
SebeUrgaaiaatiea  mAm.  * 

14* 


Digitized  by  Google 


212  Progr«iiBWtt«B  and  PrograBmbiblUtbek  i.  kSb.  Sekvlei, 

an  der  es  gewiB  nicht  (gefehlt  haben  wird,  in  der  Literatur  nur 
seilen  hervor.  Vielmehr  beklagte  man  sich  Qber  die  größere 
Menge  der  den  Schulbibliotheken  jäbriicb  zunießendeD  Pro- 
gramme, ohne  für  den  großen  Nutzen  der  einlipillich^'n 
OrgAnisalion  das  rechte  Wort  zu  finden.  Erfreulich  war  es,  daß 
wenigstens  eine  Stimme  (Uellwig,  Nr.  87;  S.  355),  nachdem 
die  neue  Ordnung  ein  halbes  ishnehnt  ihre  Wiritung  geübt  liatte, 
im  Jahre  1880  die  Ausdehnung  auf  ganz  Deutschland  (d.  h. 
einschl.  Bayern)  und  ganz  Osterreich  (doch  wohl  nur 
Deulsch-Oslerre i ch)  nebst  Siebenbürgen  anregle.  Mir 
scheinen  die  Vorteile  der  —  im  einzelnen  vielleicht  noch  verbesserungs- 
fahigen  —  Tenbnerschen  Organisation  so  groß,  daß  es  auch 
heute  nicht  wobigetan  sein  dürfte,  durch  wiederholten  Tadel  unter- 
geordneter Dioge  das  Ganze  in  Hifihredit  tu  bringen.  Es  wird 
noch  Gelegenheit  sein,  auf  diese  Frage  surQckzukommen. 

I.  Die  Kleinarbeit. 

a)  Die  Abhaodluogeo. 

Mit  der  Neuorganisation  des  Tausch  Verkehrs  war,  wie  oben 
ausgeführt  ist  (S.  147),  in  Preußen  die  Aufhebung  der  Ver- 
pflichtung zu  jährlichen  Abhandlungen  verbunden  ge- 
wesen. Man  duifle  gespannt  darauf  sein,  welche  Wirkung  diese 
grundsätzliche  Maßnahme  auf  die  Produktion  vom  Jahre  1877*) 
ab  ansahen,  insbesondere,  ob  die  BefQrchtung  derer  bestätigt 
werden  würde,  die  in  der  Aufhebung  des  Zwanges  „das  Todes-» 
urteil  der  \Nissens( haftlichen  Abhandlungen'*  (so  Varnhagen; 
Nr.  81  It,  1.  Aull.'')  S.  JX)  zu  sehen  pi.Hiblen.  Uns  ist  nun,  wie 
aus  den  teils  I'rcußcn,  teils  ganz  Iteulschland  umfassciiden  Über- 
sichten von  Campe  (über  die  Jahre  1876-  1&7S)  und  noch 
deutlicher  aus  denen  von  Schwalbe  (über  die  Jahre  1876 — 
1880  bezw.  1881;  Nr.  88,  S.  124  f.)  hervorgeht,  nicht  einge- 
treten. Die  Jahre  1876— 1881  zeigen — unter  Berücksichtigung 
der  vermehrten  Zahl  der  Schulen  —  eine  relativ  ziemlich 
gleirhc  Stjirke  der  Produktion.  I>;is  Verlifiltnis  der  Programme 
m  i  t  Abh.'indiung  zw  denen  o  h  n  v  eine  solclir  blieb  im  Reiche 
ziemlich  konstant  etwa  das  von  3:1.  Lud  wenn  sich  dagegen 
in  Preußen  gegen  Ende  der  siebziger  Jahre,  besonders  von  1879 


*)  Das  Jabr  ]b76,  das  z.  U.  Campe  (INr.  b3a,  S.  232)  scboa  zur  Ver- 
^leicbung  mit  1875  heraozieht,  lionate  keioeo  ricbtigeo  MaBstab  abgcbeu,  da 
oatäriich  »cboo  ein  großer  Teil  der  Abhasdloogen  für  1876  io  Arbeit  war, 
bevor  1875  die  Aufhebung  des  Zwinfies  erfolgte.  Dieser  l'motaud  üble 
•.  B.  auch  auf  die  Ijcsi hlü.'<S(;  der  Berliuer  StadlverordiK-U-ii-\ cri>ammiuog 
1877  (s.  Nr.  80,  Bd.  IV,  .S.  91  f.)  noch  eioigeo  Einfluß. 

h  In  der  zweiten  Ann.  (s.  o.  BiblUtgr.  Abt.3f  Nr.  42)  find  die  Seiten 
1 — X  uicbt  wieder  abgedruckt  wordcu. 
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ab  (Schwalbe  S.  125)  eine  Verscbiebuog  lu  angirntteii  der  Ab- 
haDdlungen  zeigte,  su  lag  das  weniger  ao  sachlichen  Gründen,  als 
zunäclist  an  dem  Umstände,  daß  Progymnasien,  Realschulen  und 

ähnliche  Anstalten  mit  kürzerer  Kursusdauer,  die  auch  schon  vor 
1875  zur  Ablassung  nicht  verpflichtet  gewesen  waren,  in  größerer 
Zahl  gegründet  wurden;  nußerdem  wurde  dieses  Verhältnis  durch 
die  Verweigerung  der  Mittel  für  die  Program mabhandiungen 
itldiiecher  Anstalten  durch  die  drei  grofien  Kommunen  Berlin 
(1876  bezw.  1877-1881),  Breslau  (1879-1885;  z.T.  his  1882) 
und  (was Schwalbe  ühersah)  auch  Hannover^)  (1879  bis  heute 
—  mit  wenigen  Ausnahmen)  erheblich  beeinflußt'),  und  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Gründung  weiterer  zahlreicher  neuer 
Schulen,  besonders  liealschulen,  vorzugsweise  durch  Kommunen 
in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  ist  ihre  Zahl  in  der  Folgezeit 
allmählich  immer  geringer  geworden.  Vgl.  darQber  den  nächsten 
Abschnitt. 

Ober  die  Aufhebung  des  Zwanges  jahrlicher  Abhand- 
lungen, seine  Vorteile  oder  .Nachteile  ist  in  den  beiden  hier  in 
Betracht  kommenden  Jahrzehnten  verhältnismäßig  wenig 
(doch  vgl.  unten  die  Verhandlungen  der  schlesischen  Direkt.- Vers. 
von  1882)  debattiert  worden.  Die  in  Hamburg  1881  abgehaltene 
Provinaialfersammlung  (Nr.  89),  auf  der  Direktor  flocbe  referierte, 
war  iwar  im  aligemeinen  gegen  den  Zwang  (dem  andererseita 
der  anwesende  ProvinziaUSchulrat  Lahme yer  doch  einen  ge- 
wissen Nutzen  nicht  absprechen  wollte) '),  betonte  aber  den  Wert 
der  Abhandlungen  überhaupt  und  hielt  ihre  Lieferung,  unter 
gleichzeitigem  Hinweis  aul  die  üblen  Folgen  der  Verweigerung 


0  Vgl.  Jahrtsber.  d.  OH.  zu  Hannover  IbSU  S.  11,  wo  der  betr.  Be- 
•eMofi  der  Stadtveriraltaof  von  5.  Sept  1878  kan  wledergeyebea  ist. 

Bei  ff%sc-frmor  Bd.  IV  [s.  n.  S.  S9  Anm.  2)  findet  sich  S.  Ul  die  lakooische 
Bemerkaos:  „Für  wisseoschaftlicbe  Beilageo  zu  deo  Programmea  siod  io  dea 
•tadtieehea  BauelialUplaQ  keine  Mittel  eiai^estellt*«. 

^)  So  war  das  Verbältois  io  Scblesiea  1(>78  noch  37:10,  1S79  »her 
28:21,  in  Hannover  1879  noch  23:17,  dagegen  1880  beinahe  umgekehrt 
17:22.  iNährrrs  auch  über  das  Verbältois  der  eiozeloeo  preoBiscben  Pro- 
viaceo  zoeinaoder  mag  man  bei  Schwalbe  (a.  a.  ü.)  oacbleaen. 

3)  Ähnlich  bezeichnete  es  der  Schulrat  To  dt  ISSO  als  eine  Ehrea- 
pflicht  jeder  bühereo  Schule,  möglichst  jedem  Jahresberichte  eine  Abband« 
long  beizurdgeu,  und  teilte  zugleich  die  Ministeritlverfiiioaf  VMi  31.  Okt. 
1H79  mit  (s.  o.  S,  147)  -  auf  der  3.  Direktoren- Versammluog  der 
Provinz  Sachsen  (vgl.  fcrA.  d.  3.  Dir.- f^ers,=  der  ganzen  Reihe  Bd.  Ml 
(1890)  S.  3J4;  Bt4«r  [1111  S.  5).  Die  Traditiea  kat  sich  danach  gerade  in 
der  Provinz  Sachsen  am  stärksteu  erwiesen;  von  55  Anstalten  sind  z.  B. 
für  1907  nor  von  13  bloße  bchaloaehricbten  angekündigt,  die  übrigen  42 
llefera  Akkandlungen.   An  aiehsten  kennt  fiir  19A7  Pennero  nit  eiaen 

Vrrbältoia  von  22:7.  An  «giinstisstcn  stehen  Westpreußen  (7:23), 
Brandaakars  (39:69)  and  die  Hheinprovinz  (32:87).  Bei  letaerer  ist 
aber  weteatliek,  daB  die  AniakI  junger,  i.  C  bafrilTeBer  AuUllti  beaaodan 
grofi  ist  —  ein  Gesichtspunkt,  der  in  der  Dlikostioa  ttieht  •■•reiehaod  be- 
«eklet  wordea  iat;  vgL  dariber  oeek  Teil  II  2. 
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der  Mittel  durch  die  Stadt  Berlin  (s.  o.  S.  213  und  u.  S.  224  fT.)» 
nach  wie  vor  für  wünschenswert.  Als  Gegenstände  wurden  w  issen- 
scbaftliche  SpezialunlersuchuDgen  jeder  Art,  z.  B.  auch 
HandschrifteDf erzeicbnisse*),  lokalgeBcbichtlicbe  Ar- 
beiten und  populflre  DaritellaDgeii  auf  Wissenschaft* 
lieber  Grand  lege  vorgeschJageo;  in  bezug  auf  pädagogische 
Fragen  wurde  Zurückhaltung  empfohlen  (vgl.  o.  S.  186).  Eigen- 
tümlich und  für  diese  jetzt  25  Jahre  zurückliegende  Zeit 
charakteristisch  war  es,  daß  der  genannte  Referent  die  Verüfl'ent- 
licbung  von  Bibliothekskatalogen  aU  Prugranunbeilagen  mit 
der  Begründung  ausgeschlossen  sehen  wollte  (vgl.  schon  oben 
S.  186)»  sie  bitten  nur  lokale  Bedeutung.  Man  beachtete  gar  nicht, 
daß  eine  alte  Gymnasialbibliothek  (wie  z.  B.  die  des  Bamburger 
Jobanneums)  mit  zunehmendem  Umfang  immer  mehr  aufhört,  bloß 
den  Lehrern  der  Schule  oder  anderen  Einheimischen  zu  dienen  und 
auch  auswärtigen  Gelehrten  nicht  selten  nutzlich  werden  kann  —  was 
in  vollkommener  Weise  doch  nur  durch  gedruckte  Kataloge 
zu  erreichen  ist  Und  zu  deren  Veröflentlichung  ist,  wenn  größere 
Mittel  nidit  im  gansen  sur  Verfügung  gestellt  werden  kftnnen» 
die  Programmbeilage  gerade  ein  geeigneter  Ort  und  daher  sehr 
häufig  —  unter  Umständen  mehrere  Jahre  nacheinander  —  auch 
verwendet  worden-).  Über  die  Bedeutung  der  Abhand- 
lungen an  sich  waren  auch  auf  zwei  de utsch -öster- 
reichischen Mittelschultagen  (1889  und  1890  —  den 
letttaren  nehme  ich  des  Zusammenbanges  willen  noch  zu  dieser 
Periode  hinsu)  die  Referenten  ziemlich  einig  (Nr.  99  a  und  100). 
Über  die  Frage,  ob  ein  Zwang  stattGnden  solle  oder  nicht,  waren 
die  Meinungen  geteilt;  hervorgehoben  sei  die  Stimme  von  Wilhelm 
V.  Härtel,  der  (Nr.  100.  S.  249)  für  die  weitere  regelmäßige 
Lieferung  der  Abhandlungen  in  Osterreich  mit  Wärme  und  NacTi- 
druck  eintrat  und  aus  seiner  wissenschafllicheu  Erfahrung  heraus 
im  Inlereaae  des  höheren  Lehrentandes  berTorhehen  konnte: 
„  .  .  .  die  Programme  werden  draußen  gelesen  und 
haben  viel  dazu  beigetragen,  die  Vorstellung  zu  er- 
wecken, daß  in  Österreich  etwas  für  die  Wissenschaft 
geschieht".  Daß  gleichwohl  auch  minderwertige  Arbeiten  vor- 
kamen, ist  nicht  zu  ver\\undern.  Besonders  scheint  (nach 
Scbönbacbs  Ausführungen  —  Nr.  91,  S.  949)  die  Unsitte  ver- 
brdtet  gewesen  in  sein,  alte  Examenssrbeiten  —  oll  nicht  ein- 
mal Ton  den  alten  Fehlern  gereinigt  —  su  Programmabhandlungen 
SU  verwenden.  Schönbach  sieht  den  Grund  (nieht  mit  Unrecht) 


^)  Hier  ichwebten  dem  Refereaten  wohl  die  voo  der  preußische« 
Begieniof  io  dieser  Hiosicht  gegebenen  Anregaogeo  vor;  vgl.  Bibliogr» 
ML  2,  Nr.  XLt  nndb;  •.  aneb  oben  S.  H2. 

')  Vgl.  meine  Bemerkurifi^eii  in  Heins  EmykL  Hdb.  d.  Päd.  *  V 
(lüUG)  S.  440 — 441.  £ine  eingehende  Darstellung  dieser  gansen  Verhältnisse 
«M  t^ter  an  aidarem  Orte  gagebeo  werdea. 
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in  dem  Programm  zwange  und  wünscht  eine  etwas  mildere  Praxis, 
hält  aber  an  der  Einrichtung  als  solcher  fest.  Etwaige  Ersparnisse 
bei  Ausfällen  sollen  den  Lehr  erb  ihl  io  Iheken  ziij^ute  kommen 
(vgl.  0.  S.  187)!  Auf  den  schon  früher  (o.  S.  197)  betonten  Ge- 
sichtspunkt, daß  obne  die  Programnieinrichtung  viele  sehr 
tOchtiga  AbliandluDgen  oie  geschrieben  worden  wiren,  kam  Erler 
(Nr.  04,  S.  450)  turOck  (auch  er  fibrigens  unter  Binweii  anf  die 
Verweigerung  der  Mittel  durch  die  Stadt  Berlin)*),  der  in 
Schmid-Scbraders  Enzyklopädie  1885  (in  erster  Aufl.  schon 
1867)  die  ganze  Entwicklung  nach  Wiese  (s.  o.  S.  208)  zuerst 
wieder  in  kurzer  i  bersicht  behandelte  —  leider  in  der  Haupt- 
sache mit  Beschränkung  auf  Preußen,  während  doch  (anders  bei 
Wiese  a.  a.  0.)  die  Gesamtentwieldung  hier  mehr  BerOck- 
•iehtignng  erfordert  hlUe'). 

Der  frQber  sehr  beliebte  (o.  S.  187  u.  197),  wenn  auch  schon 
gelegentlich  widerlegte  (o.  S.  197)  Hinweis  auf  Zeitschriften 
als  Ersatz  der  Programmabhandlungen  wurde  in  diesen 
beiden  Jahrzehnten  versländigerweise  nicht  wieder  aufgenommen, 
vielleicht  ein  Zeichen  dafür,  daß  man  das  Verfehlte,  nur  selten 
Zutreflbnde  diesea  Auswegs  aUmähtich  eingesehen  hatte.  Immerhin 
war  es  nfitslieh  (wenngleich  sich  die  Literatur  nach  1890  wieder 
leicht  über  längst  widerlegte  Dinge  hinwegsetzte),  daß  auch  jetst 
mehrmals  (Hellwig,  Nr.  87,  S.  354  —  Tumlirz,  Nr.  99a, 
S.  263,  letzterer  mit  besonderer  Rücksicht  auf  österreichische 
Zeitschriftenverbältnisse)  die  Zeitschriften  als  nicht  geeignet  und 
ausreichend  bezeichnet  wurden,  selbst  nur  den  guten  Programm- 
abhandlungen Raum  zu  gewahren;  und  Stammer  (Nr.  85a, 
S.  189;  T^.  auch  Hellwig,  a.a.O.)  konnte  suerst  mit  Recht 
darauf  hinweisen,  daß  die  in  Zeitscbrifton  veröiTentlichten  Ab- 
handlungen, wenn  sie  überhaupt  gelesen  würden,  doch  immer 
nur  einem  kleinem  Teile  der  Interessenten  zu  gute  kämen. 

Um  so  beharrlicher  zeigte  sich  die  (ebenfalls  schon  in  den 
früheren  Perioden,  o.S.  187  u.  199  aufgetauchte)  Idee,  an  Stelle  der 
einzelnen  Abhandlungen  eine  Koliektivpublikation  in  irgend 
einer  Form  tu  aelien.  Dsfi  dieser  Gedanke  vor  1876,  dem  enten 
Jahre  der  Praxis  des  neuorganisierten  Tauschverkehrs,  noch  einen 
Vertreter  fand  (Wfutzdorjff;  ISr.  77,  S.  382),  wird  man  nicht  allzu 
verwunderlich  finden;  man  suchte  eben  die  Hebung  tatsächlich 


«)  Vgl.  0.  S.  108.  (jbn'itas  traf  diener  Hinweis  1S85  ISopsl  oirht 
mahr  so,  da  tcboa  seit  18b2  io  Berlin  die  Mittel  wieder  bewilligt  wordea 
warea;  vgl.  o.  S.  213. 

3)  Nicht  richtig  «ar  öbrigeos  seioe  Notiz  am  Schlosse  (S.  453),  dafi 
■eit  1865  keioe  Programm-Bibliographieo  mehr  emehieaen  wäreo.  Vgl. 
o.  BibUogr.  j4bt.  3,  Nr.  II,  12,  20,  26—29,  33,  41,  48  —  wieder  ata 
Zricbca,  wie  weaig  selbst  Bearbeiter  eioes  kleine*  Sondergebiets  die 
Literatur  des  Gegenstandes  bebarraebao,  wibread  naa  doeb  aigaatlicb  das 
Gegenteil  erwarten  sollte. 
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vorhandener  Schwierigkeileii  durcli  die  mannigfaltigsten  Pläne  zu 
erreichen.  Freilich  zeigte  der  Vorschlag  des  genauiileu  Verfassers 
(a.  a.  0.)i  die  zu  einem  sachlich  geordneten  mehrbändigen  Jahr« 
buche  zusammeniufasseDden  gelehrlen  SchulabhandloogeD  soUtea 
eioem  BezeoftioDskomitfle  von  Mitgliedern  der  wissenachaft- 
lichen  Prüfungskommissionen  zur  Auswahl  vor  dem  Druck  unter* 
breitet  werden,  daß  nicht  bloß  die  Königsberger  Verhandlungen 
über  diesen  Punkt  (s.  o.  S.  199)  wenig  Frucht  gelragen  halten, 
sondern  daß  auch  das  Standesgefühl  des  Schulmeisters  damals 
noch  wenig  entwickelt  war.  Doch  das  war  vor  1876.  Weniger 
erfreolicli  war  ea,  daß  auch  die  eben  geschaffene  Neuorganisation 
des  TauschTerkehra,  ehe  sie  sich  noch  ruhig  entwickeln  konnte, 
alsbald  mit  mehreren  Abindeiun<;s Vorschlägen  bedacht  wurde« 
Die  llefuimer  ^inge^  die  verschiedensten  Wege.  Da  (Inden  wir 
(bei  Hellwig;  i\r.  87,  S.  355)  im  Jahre  1880  ein  „täglich  er- 
scheinendes wissenschaftliches  Notizblalt";  Schnorr  v.  Carols- 
feld,  der  bekannte  Fachbibliothekar,  beschenkt  (mit  Uücksicht 
auf  die  Zwecke  der  wenigen  grofien  wissenschaftlichen  Bibliotheken) 
die  Schttlmftnner  1887  mit  einem  nach  der  Reihenfolge  der 
Teubnerscben  Nummern  aus  den  Einzelprogr.iramen  su- 
sammengesetzten,  geographisch  geordneten  Jahrbuche,  in 
welchem  übrigens  Abhandlungen  und  Schulnachricblen  ungetrennt 
bleiben  sollen  (.Nr.  95;  S.  20  f.),  während  wiederum  Tumlirz 
nach  gründlichen  Vorarbeiten  und  nicht  ohue  Geschick,  um  den 
Tauachrerkehr  und  die  Arbeit  der  Bibliothekare  in  vereinfachen 
und  die  Qualität  der  Arbeiten  su  heben,  wieder  (wie  schon  früher 
geschehen,  a.0.187u.ö.)  speziell  für  Deutsch-Österreich  ein 
sachlich  geordnetes  Jahrbuch  (ohne  Zwang  der  Mitnrbeiter) 
emj)fieblt.  dessen  Herstellung  von  einem  Wiener  Zentnilkomitee  — 
das  übrigens  keinerlei  Z«'nsurbefijgnisse  hat  —  überwacht  wird 
(Mr.  99a  und  b;  100).  Die  Einlieferung  der  Llinzelarbeiten  erfolgt 
am  1.  MSrz,  der  Druck  des  Genien,  ca.  280  Bogen  in  Lex.  8*, 
wird  in  3^4  Monaten  bis  xum  l.JuU  feriiggealeiltl  Wie  das 
Schnorrsche  Jahrbuch  erhält  es  ausführliche,  nach  verschiedenen 
Gesichtspunkten  hergestellte  Indiccs.  Der  Urheber  dieses  lleform- 
planes  rechnete  —  an  sich  wohl  richtig  —  eine  nicht  unbedeutende 
„Ersparnis"  heraus,  die  wieder  den  ,,Lelirerliibliotheken"  zugute 
kommt  (s.  o.  S.  215),  wenngleich  die  Abhdudlungen  aus  nahe- 
liegenden GrQnden  In  einer  größeren  Zahl  von  Absagen  auch 
einzeln  hergestellt  werden.  Die  Sache  erhSit  aber  ein  gans  anderes 
Gesicht,  wenn  man  vernimmt,  dafi  der  ebenfalls  verbleibende, 
separat  herzustellende  Schulbericht  auf  einen  Bogen  beschränkt 
werden  soll,  wfihrend  doch  gerade  diese  ausführlichen  österreichi- 
schen Schulhei iclite  —  im  ganzen  angesehen  die  besten,  die  es 
gibt  —  der  Sluk  des  Landes  \Naren  und  sind.  Auch  ließ  sich 
der  Antragsteller  von  der  Oberzeugung,  es  sei  wirklich  m&glich, 
280  Bogen  in  3 — 4  Monaten  sachgem&ß  sn  setzen,  zu  korrigieren, 


Digitized  by  Google 


TO«  R.  Ulirieb. 


217 


zu  drucken,  zu  heften  usw.,  nicht  abbringen')  —  um  von  anderen 
Bedenken  (vgl.  Teil  II  2)  ganz  zu  schweigen.  So  wurde,  besonders 
wohl  unter  dem  Eindruck  der  Worte  v.  Härtels,  der  zuletzt 
sprach  (s.  o.  S.  214),  der  Plan  nicht  gebilligt  —  was  nicht  hinderte, 
daB  er  (im  Jahre  1906)  an  anderer  Stelle  and  ohne  jede  Röck- 
sicht  auf  frühere  entscheidende  Bedenken  wieder  auftauchte  (vgl. 
die  4.  Periode  zu  Nr.  148).  Soweit  die  iußeren  organiMtoriacfaen 
Reformpläne. 

Die  bibliographische  Zusammenfassung  der  Abhand- 
lungen ')  kleinerer  oder  größerer  Perioden  nahm  in  den  siebziger 
und  achtziger  Jahren  guten  Fortgang.  Das  alte  Mushacke  sehe 
JabresferselchDia  wurde  nach  dem  Obergange  in  den  Teubnerschen 
Verlag  und  auf  Grand  der  Neuorganisation  des  Tauschverkehrs 
seit  1876  auf  eine  zuverlässigere  Grundlage  gestellt  (Nr.  13  b),  in 
Daden  wurde  das  alte  Verzeichnis  der  Landesprogramme  von 
1863  (Nr.  17)  im  Jahre  1888  von  Köhler  zeitgemäß  erneuert 
(Nr.  18),  die  bayerische  Bibliographie  wurde  sachgemäß  fort- 
gesetzt (Nr.  20— 22).  die  Schweiz  erhielt  zum  ersten  Male  (1890) 
darch  Bfieler  ein  Geeamtfenelehnis  (Nr.  37),  in  Österreich 
wurde  von  der  Behörde  seit  1876  ein  Jahresverzeichnis 
eingerichtet  (Nr.  33).  Für  Deutschland  steht  die  König- 
liche Bibliothek  zu  Berlin  mit  ihrem  neuen,  bibliograpiiisch 
in  jeder  Hinsicht  besten  Jahresverzeichnis  (Nr.  15)  gerade  an 
der  Grenze  unseres  Zeitraumes,  ebenso  das  Focksche  Unter- 
nehmen (Nr.  16),  das  in  ähnlicher  Weise  wie  früher  das  von 
Calva  r  y  (s.  o.  S.  1 89),  aber  weit  zuverUssiger,  die  Programmarbeiten 
wieder  im  Zusammenhang  mit  anderer  Kleinliteratur  zaglnglicb 
macht  Über  K 1  ußmann  a.  unter  Nr.  5,  S.  238  ff.  Nicht  unerwähnt 
mag  auch  eine  Anregung  bleiben,  weichein  der  an  die  Tumlirz- 
.schen  Vorschläge  sich  anschließenden  Debatte  gelegentlich  laut 
wurde  und,  wenn  allgemeiner  und  mit  der  nötigen  Genauigkeit 
und  Konsequenz  durchgeführt,  sehr  viel  zum  Bekanntwerden  der 
Programmliteralnr  jeder  Schole  bitte  beitragen  ktanen  —  ich 


Der  Hinweis,  et  sei  tatsächlich  möj^Iicb,  zur  Zeit  der  Reirbsrat- 
sesaion  nächtlich  6 — 7  Bogeo  fertig  zu  stellen  (Nr.  ]0U,  i>.  249),  konote  doch 
WMig  beweisen  im  Hinblick  auf  die  völlig  verseUedeot  Art  des  Gepea« 
staadea.  Der  Druck  wissenschaftlicher  Abhandlungen  mit  fremdsprachlich«« 
Artikalo,  natbematiachen  Dedoktiooeo,  Abbildaogeo  usw.  erfordert  bei  der 
grSSem  Schwierigkeit  «Madlich  viel  nelir  Sorgfalt  aed  Zeit  tle  der  voa 
Perlamentsverhandlnngen,  die  sich  in  gleichmäBigerea  Bahoeo  bewegen. 

')  Erwähnt  sei  hier  auch  die  AoregUBg,  die  Jol.  Petrholdta  Neuer 
jfmsei^  f.  BibhograplÜB  wiä  BOHMtkgmiu,  1872  S.  166  brachte  (aaTGraad 
eines  schon  in  deo  vierziger  .lahren  von  Bernhard  i  in  Kassel  gemachten 
Vorschlagea  aligeneinerer  Art),  es  möchte  über  Programaie  (uod  Diaser- 
tatieaea)  eia  allfeaietaas  Verteiebaii  hergealellt  werdea,  beeeadera 
im  Interesse  der  Bibliotheken.  Auf  die  in  Schul  kreisen  io  dieser  ße- 
ziehnog  schoo  früher  erfolgtea  Aaregoagea  (s.  o.  S.  202)  wird  dabei  mit 
keinem  Werte  eingegaageo. 


218  P 


bibliolkek  4  ktfh.  Selioleo, 


meine  den  damals  von  Maresch  (ötterr,  iHtttkdt,  IV  [1890] 
S.  24S)  befürworteten  regelmSBigen  Abdruck  der  Titel 
sämtlicher  Programme  jeder  einzelnen  Anstalt  auf 
dem  Umschlag  der  Programme  seihst  (bei  getrennter  Aus- 
gabe auf  dem  Umschlag  der  Abhandlungen  und  Jahresberichte). 
In  Österreich  ist  diesem  ebenso  nützlichen  wie  einfach  durch- 
Ahrbaren  Vorschlage  in  der  Praxis  ?ieUkch  Folge  gegeben  worden, 
und  besonders  die  Jahresberichte  der  Anstalten  Böhmens  nnd 
Mihrens  geben  in  dieser  Weise  Jahr  für  Jahr  —  denn  darauf 
kommt  es  gerade  an  —  regelmäßig  auf  dem  Umschlag  die  Titel 
der  von  ihnen  von  Anfang  an  ausgegebenen  Progiamiiiabhand- 
lungen  an,  freilich  nicht  immer  mit  der  notwendigen  biblio- 
graphischen Genauigkeit,  gelegentlich  auch  mit  einem  Hinweis 
darauf,  ob  diese  noch  su  haben  sind  oder  nicht  Im  Deutschen 
Reiche  bat  diese  Sitte  leider  noch  wenig  Eingang  gefunden*)^ 

Ein  weiterer  Fortschritt  war  es,  daß  neben  Jahresverzeich- 
nissen und  größeren  Zusammenfassungen  dps  ganzen  Gebiets  nun 
auch  die  Spezialarheit  einzelner  Fächer  über  längere  Zeiträume 
einsetzte  (Nr.  40,  41,  43,  44). 

Die  i'rügrammliteratur  des  höheren  Mädcbenscbul- 
Wesens  blieb  noch  ohne  jede  lusamm anfassende  Bearbei- 
tung in  grftfierem  Stile. 

fi)  Die  Jahresberichte. 

In  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  finden  wir  zwar  in  der 
Literatur  nicht  allzuviel  Äußerungen  über  die  Jahresbei irlite,  die 
wenigen  aber  sind  mit  einer  Ausnahme  so  werlvoll,  daß  sie  hier 
besonderer  Erwähnung  bedürfen.  Das  gilt  hauptsächlich  von  den 
zwei  grundsätslichen  Anschauungen  Förste roanns  (Nr.  86) 
und  Erl  ort  (Nr.  94).  Man  könnte  beide  als  Motto  Aber  die 
ganze  Einrichtung  der  Jabresberidbte  setaen,  weil  sie  —  entgegen 
der  Meinung  derer,  die  darin  nur  ephemere  Erzeugnisse  sehen  wollten 
(s.o.  S.  200  u.  203)  —  ihr  Wesen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  richtig  zum  Ausdruck  gebracht  haben.  Wenn 
Förstemann  (S.  350)  sagt:  „...welche  geradezu  originalen  und 
daher  wichtigen  Quellen  liAr  Lokalgeschichte  und  für  Biographie 
liegen  in  diesen  Jahresberichten!  Was  gäbe  man  oft  dafBlr,  wenn 
man  ans  ilteren  Zeiten  von  i!^cnd  einer  Schule  eine  follständige 
Reihe  jener  Berichte  haben  könnte!"  —  so  möchte  man  wünschen, 
daß  manche  Autoren,  die  noch  zwei  Jahrzehnte  spfiier  m'\l  ihrer 
Kritik  nur  an  dem  allernächsten  Zweck  der  Jahresberichte  haften 
blieben,  von  diesem  klassischen  (wiederum  in  einer  der  gelesenslea 
Zeilsefariflen  feröffentlichten!)  Zeugnis  eines  Mannes,  der  ebenso 


>)  1o  tiaiiea  Aatttltei  der  P^viai  OaCsreaian.  Virl. «.  8. 110 
Aam.  Z.  11  and  io  dem  dort  «fwihatea  V«n«i«fcMf  in  Btrlim,  G.  9.grmum 

Hlotter  1906  S.  25  Anm. 
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Schulmann,  Schulbibliolhekar,  Fachbibliolhekar  wie  ein  bedeutender 
Gelehrter  war,  einige  iNotiz  genommen  hätten.  Leider  lindet  man 
in  der  Uteratar  der  Polgeiett  kaum  eine  Spur  davon.  Noch 
positiver  konnte  Erler')  (S.  451)  hervorheben,  daß  ohne  die 
„Schuinachricbton**  die  Mitarbeiter  an  Schmids  Enzyklopädie 
,Jör  viele  Fragen  ganz  ratlos  gewesen  wären**.  Andrerseits  fühlt 
man  sich  wie  mit  kallem  Wasser  übergössen,  wenn  ninn  bei 
Hellwig  (Nr.  87),  gerade  ein  j/aar  SeiliMi  hinter  Förstemanns 
\Vürten,  mit  Rücksicht  auf  die  Arbeit  des  Scbulbibliotbekars  den 
Voracblag  au  hören  bekommt  (S.  355),  dieser  sollte  das  Recht 
haben,  ^die  bloBen  Schulnacbrichten  nach  einjährigem  Auf- 
heben in  der  Bibh'oihek  —  lu  kassieren!**.  Leider  war  dieser 
Vorschlag  nicht  einmal  neu  (s.  o.  S.  206). 

Für  die  Einzelarbeit  an  den  Jahresberichten  ist  in  diesem 
Zeitraum  wenig  geschehen').  Nur  dem  Abschnitt  über  Statistik 
wurde  einiges  Interesse  gewidmet.  Lateodorf,  der  eben  durch  eine 
eigene  Arbeit  (8.o.  S.  123  Anm.  1)  anschaulieb  gemacht  hatte,  welchen 
Dienst  genauere  Angaben  in  diesem  Teile  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
leisten  können,  ging  swar  aof  Einaelheiten  nicht  näher  ein;  das 
wenige  aber,  was  er  auf  der  Rostocker  Ph  ilo logen -Ver- 
sammlung von  1875  (S.  inr)f.)  über  ilire  Bedeutung  sagte*), 
gilt  noch  heute  für  alle,  die  in  ihrem  Lrleii  über  die  einzelnen 
Notizen  nur  zu  leicht  vergessen,  was  aus  ihnen  für  eine  Gesamt- 
betraehtung  lo  gewinnen  ist.  Die  Worte  lauten:  „Gibt  es  auch 
nur  wenige  Menschen,  bei  denen  die  individnele  Entwicklung  von 
größerem  Interesse  ist,  so  steht  doch  kein  Individuum  so  tief, 
daß  seine  Geschichte  nicht  für  gewisse  Kreise  interessant  wäre, 
und  keines  so  hoch,  daß  es  nicht  zugeben  müßte,  das  Ht'ste,  was 
es  hat,  der  Einwirkung  anderer  zu  verdanken".  Von  den  in 
gleicher  Richtung  1884  gemachten  Anregungen  Kannengießers 


1)  Wir  finden  bei  ihm  (S.  451)  ancb  die  schönea  Worte  wieder,  die 
schon  ein  Meaacbrnalter  vorher  (1855;  s.  o.  S.  190)  üietscb  über  die  Be- 
deotaog  dieser  Veröffentlichangeo  als  eines  g«i»ti$eo  Bandes  zwisebeo 
4eo  Schuliuäooern  <i«r  verscbiedeoeo  Anstallen  vid  Uadar  aoageaproclien  hatte. 

')  Erwähnen  möchte  ich  nur,  daß  Stammer  (Nr.  t,  S.  189f.)  der 
jährlieheo  Mitleilaog  der  Anschaffaogeo  för  Bibliothek  und  von 
LehrnitteU  iberhaapt  daa  Wort  iwdet  md  RiaweiM  a«f  friftere  Jabr- 
diage  als  tinslntthaft  bezeicboet.  Ich  kannte  diese  Bemerkungen  vor  drei 
Jahraa  bei  ADsarbeitaac  meiner  oben  (S.  b5  Aom.  1)  erwähnten  Schrift 
aoeh  aldit  and  frvva  muA  um  ao  wuhr,  fBr  oieiae  fleleh«  MaioooK  (vgl.  da» 
selbst  S.  7  Anm.  2,  ZcUschrift  f.  d.  GH'.  S.  679  A.  2)  einen  (Joinnungs- 
feoossen  gefoodea  zu  babeo;  als  dieser  eia  Mann  war,  der  sich  am  die  £to- 
riehtaog,  Verwaltaag  aad  Baaatzuag  alaar  fröfiaraa  SabilUbliotkak  (dar 
des  Oiisseldorfar  AaalfynaaafaM  aad  Gyoiaaaiaais)  Uaibaada  Vardiaaata 
arworben  hat. 

3)  Unter  gleichzeitigem  Hinweis  aof  C.  E.  PSrataaaaaa  'JVbmim 
aeademiae  yiteber^tnsit.    Damals  w  nr  erat  e  i  o  Baod  erscbieneo  (Lipsiae 

1841,  {).  Taochnitz),  von  1502 — 1560  reichend,  später  sind  norh  zwei  Bände 
gefolgt  (Haiis  lSij4  und  1905,  lA.  IMiemeyerj,  die  bis  J6U2  geheo;  Bd.  3 
aathUl  die  ladiaaa. 
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(Nr.  02)  haben  meiirere,  wie  die  nher  eine  genauere  Fcst- 
stelluii<^'  der  Schülerhewegun  g  nach  Zu-  und  Abgang  in 
deo  einzelnen  Klassen  unverkennbar  schon  auf  die  ein  Jahr  darauf 
ergaugene  preußiisch^  Haupt  Verfügung  über  die  Jahresberichte 
{BAlhffr.  Abu  2  Nr.  XLI)  Einfluß  gehabt;  andere,  die  auf  eine 
mehr  ins  einzelne  gehende  HerichterstaUuDg  über  Heimati- 
Verhältnisse  der  Schüler,  Schulwechsel  in  bezug  auf  Klassenstufe 
und  Art  der  Anslallen,  Sland  der  KIterii,  Ausdehnung  der  Abi- 
turienteusitatistik  auf  die  ,. Einjährigen"  u.  d.  ni.  abzielten,  haben 
wenigstens  vun  Amts  wegen  besonders  in  Norddeutschland  ^)  nur 
sdteD  den  Weg  in  die  Praxis  gefunden.  Sie  sind  aber,  scheint 
mir,  erst  recht  beachtenswert  in  einer  Zeit,  in  der  die  methodische 
Arbeil  der  wissenschafUicben  Statlstilt  sich  immer  weiterer  Gebiete 
bemächtigt. 

y)  Die  Programiubibliothek. 

Sehr  viel  nützliche  Arbeit  ist  in  dinser  Zeit  der  äußeren 
Gestalt  der  Programme  gewidmet  worden,  besonders  mit  Hück- 
sicht  auf  ihre  möglichst  leichte  Ordnung,  Katalogisierung  und 
damit  Nutxbarmachung  in  den  Schuibibliotbeken.  Wer  diese 
Dinge  nicht  selbst  —  als  Bibliothekar  oder  als  häufiger  Benutier 
dieser  Bibliotheken  —  in  der  IVaxis  kennen  gelernt  und  manchen 
Verdruß  damit  gehabt  bat,  möchte  leicht  geneigt  sein,  sie  für  un- 
wesentlich zu  halten,  auch  meinen,  es  lohne  sich  vielieicbt  nicht 
einmal,  sogar  in  Zeilschriflen  darüber  etwas  drucken  zu  lassen. 
Wie  irrig  eine  solche  AufTassung  ist,  erkennt  mau  am  besten 
daraus,  daß  noch  beute  manche  Programme  in  bezug  auf  Format, 
Titel  u.  a.  m.  —  auch  trots  amtlicher  Verfügungen  —  nicht  den 
Anforderungen  genügen,  die  man  im  Interesse  leichter  Einordnung 
und  Benutzbarkeit  an  sie  stellen  muß  (vgl.  o.  S.  173  f.).  Darum 
haben  die  mannififac  hen  Anregungen,  die  in  diesem  Zeitraum 
bauptsächli«-h  von  Srhulbildiolhekaren  (und  gelegentlich  auch  von 
Fachbibliothekaren)  in  dieser  Umsicht  gemacht  worden  sind,  noch 
„aktuelle**  Bedeutung.  Nicht  immer  erfreulich  swar  ist  die  hier 
mehrfach  hervorgetretene  einseitige  Beurteilung  der  Sache  vom 
Standpunkt  des  Scbulbibliothekars  (mit  Rücksicht  auf  dessen 
größeres  oder  geringeres  Arbeitsmaß)  auch  da,  wo  unbedingt 
wichtigere  Rücksichten  auf  benutzende  Kollegen,  auch  Schüler, 
Eltern  und  andere  Empfänger  der  Programme  vorgt-lien  müssen. 
So  berührt  es  seltsam,  wenn  z.  ß.  N.  (Nr.  84,  8.  349)  die  damals 
allmiblich  —  nnd  swar  aus  guten  Gründen,  vgl.  o.  S.  180  — 
immer  mehr  in  Aufnahme  kommende  luBere  Trennung  von 
Abhandlung  und  Schulnarhrichten  deshalb  wieder  ab* 
geschafft  wissen  will  (als  ob  dergleichen  alle  paar  Jahre  eu  ändern 

über  Bayern  uad  Sachseo  vgl.  o.  S.  158  ff.  uod  die  Tabellt 
hiotar  S.  160. 
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Bweekoiifiig  wSre!),  weil  sie  dem  Schulbibliothekar  bei  der  Eid- 
ordnoDg  mehr  Arbeit  mache.   Stamm  er  hat  Obrigens  (Nr.  84  a, 

S.  198;  b,  S.  613)  gezeigt,  in  wie  einfacher  Weise  sich  mit  Hilfe 
von  Schülern  (vgl.  hierzu  Teil  III)  diese  Sache  regeln  läßt,  nichtiger 
war  es«,  wenn  N.  (S.  350)  ebenso  wie  Stammer  (i\r.  84  b)  den 
Modus  verwirft,  den  man  als  direkt  unwissenschaftlich  bezeichnen 
kann,  nur  eine  Auswahl  von  Programmen  zu  beziehen.  Übrigens 
macht  diea  VeifihreD  nicht  geringere,  unter  Umatänden  aogar 
grAfiere  Arbeit  ala  der  Geaamtbexog. 

Die  ftuBere  Form  der  Programme  gab  damals  noch  iti 
mehr  Ausstellungen  Anlaß  als  heute.  Das  ungleiche  Format 
bereitete  beider  Einordnung  manchen  Verdruß,  und  Zeiß  sprach 
mit  necht  den  Wunsch  aus  (ISr.  82),  Bayern,  das  im  Gegensatz 
zu  den  Teubnerschen,  auf  Gleichmäßigkeit  abzielenden  Vor- 
aebiSgen  gerade  1875  daa  8^-Format  eingeföhrt  hatte  (und  bia 
heute  beibehalten  hat),  machte  ebenfalla  daa  4*-Format  annehmen, 
fu  welchem  Baden  im  allgemeinen  Interesse  eben  gerade  uber- 
gegangen war  (s.  0.  S.  174);  leider  ohne  praktischen  Erfolg.  Her- 
vorgehoben \\urde  weiter,  bei  getrennter  Ausgabe  müßten  Ab- 
handlung und  Jahresbericht  derselben  Anstalt  auf  dem  Titelblatt 
die  Beziehung  zueinander  deutlich  hervorheben  (N.  a.a.O. 
S.  349;  FAratemann  a.a.  0.  S.  351).  der  Name  dea  Direktora 
aei  tu  nennen,  Ort  (der  mit  dem  Druckort  nicht  immer  flber- 
eiustimmt),  Charakter  der  Anstalt,  sowie  die  Zeit  dea  Er- 
scheinens genau  anzugeben,  der  Name  des  Verfassers  der 
Abhandlung  (mit  Vornamen;  vgl.  o.  S.  173)  sei  auch  auf  dem 
Titelblatt  des  Jahresberichts  zu  bezeichnen ;  Abhandlungen,  die  i'^ort- 
setzungen  früherer  Arbeiten  seien,  müßten  als  solche 
kenntlich  gemacht  werden,  bnnte  UmachUge  ohne  Titei- 
aufdruck  aeien  lu  fermeiden,  weil  aie  die  Ordnung  unnötig  er- 
schwerten (N.  a.  a.  0. ;  F  5  r  s  t  e  m  a  n  n  a.  a.  0.  dgL).  Daa  allea  aind 
Dinge,  die  so  selbstverständlich  erscheinen,  daß  man  meinen  sollte, 
sie  hätten  immer  erfiitlt  werden  müssen,  während  die  Tatsachen 
das  Gegenteil  bewiesen  und  —  z.  T.  —  noch  beweisen.  Zu  der 
lb7t>  eingeführten  und  bis  beute  bestehenden  Einrichtung  (s.  o. 
S.  171  Mr.  4),  die  einaelnen  Programme  in  der  unteren  Ecke 
llnka  mit  der  Nummer  der  Teubneraehen  Voranieige 
an  Terseben,  machte  Ilellwig  (Nr.  87,  S.  355)  den  beachtens- 
werten Vorschlag,  diese  Nummer  für  jede  Anstalt  ein  für  allemal 
festzuhalten  und  die  neu  hinzukommenden  mit  a,  b,  c  usw.  ein- 
zuordnen. Leider  ist  auch  dies  nicht  beachtet  worden,  so  daß 
besonders  gegen  Mitte  und  Ende  des  Verzeichnisses  und  dem* 
gemäß  aof  dem  Titelblatt  der  Programme  jede  Anatali  jedea  Jahr 
eine  neue  Nummer  erhilt,  waa  niemand  ala  praktiach  anaeben  wird. 
Wollte  man  einwenden,  dafi  bei  seiner  Methode  die  Oberalcht  Ober 
die  Zahl  der  Anstalten  und  der  erschienenen  Programme  er- 
achwert  würde,  ao  lißt  aich  dem  leicht  dadurch  abhelfen,  daß  in 
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dem  Verzeichnis  laufende  Nummern  in  kleinerem  Druck  voran- 
gesetzt werden. 

Auch  die  Frage  der  Katalogisierung,  diesem  grade  für 
die  Programme  Aheraus  wichtigen  Mittel  wirklicher  Nutzbar- 
machung, hat  die  röbrigen  Hitarbeiter  an  den  praktischen  Bibllotbeks- 
frageo  dieser  Periode  ziemlich  lebhaft  beschäftigt.  Sdion  in  den 
früheren  Jahrzehnten  (s.  o.  10!?  und  206)  hatte  man  sich  dieser 
Sache  zufiewpiulet,  und  an  nicht  wenigen  Orlen  (wie  hier  und  da 
sogar  heule  nuch  geschieht)  hatten  auch  manche  für  ihren  Beruf 
begeisterte  Schulbibliotbekare  trotz  des  geringen  oder  auch  ganz 
fehlenden  Ijohnes  sich  die  unendliche,  von  den  meisten  Kollegen 
kaum  richtig  gewördigte  Mühe  gemacht,  geschriebene  Kataloge 
Aber  die  Hunderte  der  jihrlich  eingehenden  Programme  anzulegen 
und  auf  dem  laufenden  zu  erhalten,  oft  sogar  mehrere  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  geordnete').  An  Zweck  und  Methode 
solcher  Arbeilen  knüpfte  man  auch  jetzt  wieder  an,  und  dem 
allmählichen  Fortschreiten  bibliothekstech niscber  Gesichtspunkte  in 
jener  Zeit  entsprechend  wurden  nun  zuerst  auch  VorschUge  laut, 
wie  mit  Hilfe  des  Druckes  die  Katalogisierung  der  Programme 
lu  fördern  sei;  denn  daß  ohne  eine  solche  Katalogisierung,  gleich- 
viel welcher  Art,  eine  Programmsammlung  so  put  wie  wertlos  sei, 
war  eine  Auflassung,  die  wenigstens  den  Einsichtigeren  schon 
damals  durchaus  geläufig  war  (vgl.  Stamm  er  Nr.  85  a,  S.  191  (f.. 
So  kamen  Vorschläge,  die  Zentralstelle  für  Programme  sollte  zur 
Verwendung  für  die  Kataloge  gedruckte  Titel  der  Abhandlungen 
herstellen  und  den  beteiligten  Bibliotheken  zugehen  (Hellwig 
S.  356)  oder  ein  einseitig  bedrucktes,  nach  Autoren  ge- 
ordnetes Verzeichnis  in  kl.- 8"  der  nach  Städten  geordneten 
Voranzeige  folgen  lassen  (Kochendörf fer  S.  96  f.;  Heuser 
S.  403);  der  Bibliothekar  des  Healgymnasiums  in  Dessau,  Üenn- 
hold,  schlug  endlich  auf  Grund  des  von  ihm  an  der  eigenen 
Anstalt  als  praktisch  erprobten  Versuches  vor,  jede  Schule  sollte 
selbst  zu  gleichem  Zwedie  ihrem  Programm  einen  (warum  nicht 
mehrere?)  Tilcldruck  der  Abhandlung  (in  9:9cm*))  bei- 
legen ').  Bei  allen  diesen,  vor  30  und  20  Jahren  gemachten  und 
schon  ganz  modern  anmutenden  Vorschlägen  fällt  das  eine  auf, 
daß  ihre  Urheber  gar  keine  Notiz  davon  nahmen,  daß  die  Grund- 
lage dessen,  was  sie  bezweckten,  ]a  damals  schon  vorlag, 
nimticb  seit  1876  in  dem  auch  separat  käufliehen  Teubn er- 
sehen Verieichnis  der  wirklich  erschienenen  Abband- 


1)  ISarb  Scbuieo,  aacb  dem  Alphabet  der  Verfasser  uod  nach  den  Inhalt. 

*)  Uafi  dies  Foraiat,  besoDders  ia  der  Hök«,  für  «llgeBeiae  Var- 
wendnos  viel  zu  grofi  ist,  leoekUt  jad«i  Keaaar  softn  eio;  vgl.  4aB« 
noch  Heaaer  a.  a.  O. 

■)  Ab  aMlgyanaalu  n  Das saa  hatte  di«  (derl  für  daa  Zettal* 
kataloy  verweodata)  Klarlektiiaf  41«  ai.  B.  wiektigtta  Palf«,  dafi  üa  Mll- 
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lungen  {Bibliogr.  Abt.  3,  ^^.  13  b)  der  am  TausciiTerkehr  be- 
teiligten AoslalteD,  das  als  Anhang  zum  Stalistischen  Jahrbuch 
herausgegeben  wurde.  Sogar  die  entsprechen  den,  wenn  auch 
Doch  Dicht  ganz  voilsländigen  und  zuverlässigen  Anhänge  des 
Mofbackeschen  Kalenders  von  1867  an  konnten  aebon  da- 
mals für  den  genannten  Zweck  wenigstens  eine  recht  er- 
hebliche Erleichterung  des  Katalogisierungsgeschäfts  herbeiführen*). 
Daß  man  in  den  siebziger  Jahren  dem  Teubnerschen  Verzeichnis 
noch  nicht  die  nötige  Aufmerksamkeit  widmete,  war  am  Ende  bei 
der  Neuheit  der  ganzen  eben  geschaffenen  Organisation  erklärlich; 
daß  aber  auch  noch  in  den  achtziger  Jahren  bis  gegen  das  Ende 
dieser  Periode  das  einseitig  bedruckte  Verzeichnis  bei  Vor- 
schlägen zur  Sache  gar  nicht  in  Rechnung  gezogen  wurde,  ist 
doch  diiffallend'),  wenn  man  daran  denkt,  wie  leicht  ea 
gerade  die  Teubnersche  Handlung  den  Schulminnem  macht,  ihre 
Veröffentlichungen  kennen  zu  lernen. 

Die  Sitte  des  Zirkulierens  der  Programme  unter  den 
Kollegen  der  einzelnen  Anstalten  wird  auch  in  diesem  Zeitraum 
wieder  erwähnt.  Stammer  schlägt  dafür  (Nr.  85 a,  S.  199 IT.) 
im  Zusammenhang  mit  dem  Umlauf  deir  Yon  der  Schule  gehaltenen 
Zeitschriften  ein,  wie  mir  scheint,  etwas  kompliziertes  Verfahren  vor. 
Aus  Erier  (S.  453)  entnehmen  wir,  daß  das  Zirkulieren  1885  in 
ZüUicbau  (wie  gewiß  noch  an  manchen  anderen  Anstalten)  üblich  war, 
und  H  eil  wig  (S.  357)  will  die  betr.  Programmpakete  sogar  den  ein- 
zelnen Kollegen  regelmäßig  ins  Haus  schicken  (durch  wen?)  und 
auch  wieder  abholen  lassen.   Im  allgemeinen  finde  ich  hier  die 


gUeder  dM  1l«lleKiaait  die  Prognnmitsaniluas  reichlieitr  bemititei  (Be»a> 

hold  S.  143  f.).  Mao  siebt  also,  was  es  mit  dem  neaerdioga  gera  gebraachtea 
Schlagwort  von  dem  „Begrabeoseio  der  Programme  io  den  Biblio- 
theken" auf  sich  hat.  Geschehen  maß  freilich  etwas,  die  wissenschaft- 
lich« BMolKUf  saaraiSfliehen,  und  das  ist  heute  doch  wirklich  nicht  mehr  so 
Mhwfr,  wenn  man  sich  nar  die  Mühe  gibt,  nach  geaigiatan  HilfsmittelB 
avszuäcbaueo ;  vgl.  Teil  III. 

^)  Wenn  diese  noch  niebt  separat  und  auch  noch  nicht  eioseitig  ba- 
druckt erschienen,  so  konnte  man  sich  in  ciofarhstcr  Weise  durch  Ver- 
weodang  von  zwei  Ezamplarea  des  Kalenders  helfen.  Die  dadurch  ver- 
waeehtaa  aehr  gariafae  Kaaia«,  die  Sbrigaaa  iaiekt  dorch  Weglassen  i ratend 
eines  der  minderuertigeo  Literatureraeti^nissai  die  sich  (luanrhmal  anch 
keate  aocb)  io  den  L.ehrerbibliotbekeo  breit  ■webten,  ohne  weiteres  wieder 
eingebracht  werdea  kaaataa,  hSttea  ia  gar  keiaeai  Verbillais  s«  deai  gralaa 
Nutzen  gestanden,  den  eine  wohlgeorduelc  und  zwcrkinäßig  katalogisierte 
ProgrammsaaiBilung  jedem  in  der  Wissenschaft  fortarbeitenden  Oberlehrer 
gawibrt 

*)  Hierher  gehört  der  ähnliche  Fall,  daß  das  Jahresverzeichnis 
sSrntlicher  im  Deutschen  Reiche  erschienenen  Programmabhaail- 
langen,  daa  die  Königliche  Bibliothak  za  Berlin  seit  nanmehr 
17  Jahren  heraasgibt  (vgl.  BibUogr.  Abt,  3,  Nr.  15;  s.  o.  S.  112  und  217), 
jetzt  wirklich  sdioa  daa  Weg  io  etwa  —  eia_  DuUaod  Sebolbibliathekaa 
gefonden  hati 
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ganz  ▼erschiedenen  Vorbedingungen,  die  fOr  diesen  Zweck  io 
kleinen  und  großen  Slldten  bestehen,  zn  wenig  beichtet  und 
werde  auf  die  Sache  in  Teil  III  noch  inrOckkommen. 

U.  Ausgedehntere  Verhandlungen  und  Vorschläge 

sur  Sache  im  gansen. 

Es  handelt  sich  hier  um  fünf  Kundgebungen.  Drei  von 
ihnen,  nämlich  1.  die  Verhandlungen  der  Berliner  Stadt- 
▼erordneten-Versammlang  ans  den  Jahren  1876,  1877,  1880 

und  1881,  2.  der  Vortrag  von  B.  Schwalbe  (1881)  und  3.  die 
Verhandlungen  der  6.  Direktoren  Versammlung  in  der  Provinz 
Schlesien  von  1S82  beschäftigten  sich  fast  ausschließhch  (l  und  3) 
oder  vornehnilich  (2)  mit  den  grundsätzlichen  Fragen  des  Zweckes 
der  wissenschaftlichen  Abhandlungen;  die  übrigen  beiden, 
4.  die  Denitschrift  von  C  Fr.  M filier  (Kiel)  und  5.  der  Anfang 
der  Bibliographie  von  R.  K  Infi  mann  hatten  ihre  N  utabar - 
machung  im  Auge.  Der  innere  sachliche  Zusammenbang  zwischen 
den  dn  i  ersten  wie  den  beiden  letzten  ist  sofort  deutlich,  und 
eine  ganz  unmittelbare  Beziehung  besteht  außerdem  zwischen  den 
Berliner  Verhandlungen  und  dem  Vortrage  Schwalbf.s  der 
direkt  durch  diese  veranlaßt  wurde.  Da  aber  jede  dieser  Äuße- 
rungen flio  in  sich  abgeschlossenes  Ganses  bildet  (auch  die  aidi 
Aber  mehrere  Jahre  hiniiehenden  Berliner  Verhandlongen),  aoll  — 
anter  Wahmng  des  Zusammenhanges  im  ganzen  —  auch  jede  für 
sich  gewürdigt  werden.  Und  während  die  größeren  Arbeiten  der 
früheren  Jahrzehnte  (vgl.  besonders  S.  194  ff.)  meist  das  Programm- 
wesen im  ganzen  mit  seinen  wichtigsten  Beziehungen  behandelten, 
finden  wir  hier  mit  Ausnahme  der  Schwalbeschen  Schrift,  die 
keine  iigend  wichtige  Seite  der  ganzen  Einrichtung  unbeachtet 
Ußt,  und  einer  gelegentliehen  ÄuBerung  Aber  die  Bedeutung  der 
Jahresberichte  in  der  Berliner  Versammlung  durchaus  Be- 
schränkung auf  die  Abhandlungen,  so  daß  von  der  oben 
(S.  183  u.  212)  befü)gt*>n  Anordnung  hier  abzusehen  ist. 

1.  Die  erste  Verhandlung  der  Berliner  Sladtver- 
ordueteU'Versammlung  im  Jahre  187G  (30.  iNovbr.)  über  die 
wiateoiehafllicheD  Beilagen  in  den  Jahresberichten  der 
atidtiachen  höheren  Lehranstalten  der  Reichshauptstadt  (Simugr. 
Btr.m  [1876]  S.  487  IT.)  fiel  in  eine  Zeit,  in  der  die  Nötigung  zu 
sparen  auf  mehreren  Gebieten  der  Verwaltung  hervortrat^).  £a 


>)  So  worde  in  demselbeD  Jabre  (vgl.  Steno^r.  Ber.  III  [1876]  S.  485  f.) 
'■ad  von  demselben  Stadt verordoeteo,  der  die  Streiohuof  der  Mittel  Tür  den  Druck 
wissenschaftlicher  AbhaadluDi^eD  beantragte,  die  Kürzung  des  Jabresetats  jeder 
Anstalt  für  Lebrmittel,  Bibiiotbeken  usw.  von  1 200  JC  um  die  Hälfte 
berdrwortet,  so  dafi  z.  fi.  die  Lebrerbibliotbeken  der  stadtiscbea  bSkeren 
Sctelea  Berliai  (dtoMls  awacUieAUdi  DoppelvelUMtaltes)  eich  ait  etwa 
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wurde  der  Antrag  gestellt,  vom  Jahre  1877  ab  keine  Mittel  Ar 

Abhandlungen  mehr  zu  bewilligen').  Es  war  Terblngnisvoll  ffir 
die  Abhandlungen,  daß  die  sich  ergebende  Notwendigkeit,  ans 
finanziellen  Gründen  im  städtischen  Ktal  Abstriche  zu  inachen, 
zeitlich  mit  der  amtlichen  Erklärung  der  preußischen  Regierung 
von  1875,  die  Lieferung  der  Abhandlungen  solle  nicht  mehr 
obligatoriach  sein  {Bibliogr.  Abt.  2,  Mr.  XXXIX;  vgl.  aueh  oben 
S.  147)  beinahe  Eusammenfiel.  Auch  die  erheblich  größere  Zahl 
der  Exemplare,  die  infolge  des  1876  ins  Leben  getretenen 
Teubnerschen  Tausches  zu  liefern  war,  liel  etwas  ins  Gewicht  — 
wenngleich  es  sich  ja  dabei  nur  um  Mehrkosten  für  Papier  und 
Binden  handelte.  Wichtiger  und  durch  die  Entwicklung  der 
ganzen  Yerhäituisse  herbeigeführt  war  aber  vielleicht  ein  anderer 
Umstand,  nimlich  das  Vorwiegen  rein  gelehrter  Abband- 
Jungen.  So  war  eine  Einrichtung,  die  nach  den  guten  Ab^ 
aichten  der  Regierung  vom  Jahre  1824  (Nr.  XXX)  wenigstens 
auch  dem  gebildeten  Publikum  etwas  hatte  geben  wollen,  unpopulär 
geworden.  Und  es  rächte  sich  an  bevorzugter  Stelle  zuerst,  daß 
die  wiederholten  Erinnerungen  der  preußischen  Regierung,  das 
Interesse  weiterer  kreise  nicht  zu  vernachlässigen  (s.  o.  8.  139), 
Terhiltnismißig  geringe  Beachtung  gefunden  hatten.  Man  wies 
in  den  Verhandlungen  der  drei  Jahre  1876, 1877  (15.  Febr.  und 
25.  Okt.,  vgl.  Stenogr,  Ber.  IV  (1877)  S.  91  f.  u.  S.  389  ff.)  und 
1880  (27.  Mai;  Stenoffr.  Ber.  Mi  (1880)  S.  281  ff.)  darauf  hin, 
daß  die  meisten  dieser  Abhandlungen  ihren  Zweck  nichterfüllten; 
auch  der  früher  beliebt  gewesene  (vgl.  o.  S.  197  u.  215),  wenn  auch 
ebenso  schon  mehrlach  widerlegte  Hinweis  aut  die  Fachjouroale 
als  Ersatz  fOr  aie  kehrte  wieder.  Zwar  gaben  sich  die  Ver- 
teidiger der  Abhandlungen,  besonders  der  damalige  Stadtschutoat 
Cau  er,  die  gröBte  Möhe,  sie  zu  retten.  Man  betonte  die  fernere 
Unmöglichkeit  fOr  die  städtischen  Berliner  Anstalten,  wissen- 
schalllicb  und  im  Austausch  mit  den  übrigen  Ansialten  des 
Reiches  zu  konkurrieren,  die  hohe  wissenschaftliche  Redeutung 
mancher  Abhandlungen^)  und  überhaupt  die  RegehaltUDg  des 


25U  Ji  jährlich  oder  uoch  weoiger  hätten  behelfen  müssen.  Es  gelang  den 
Magistrat  schließUeh  mit  Mühe,  die  urspriiogliche  Position  durchzusetta«, 
■aehdaa  «.  a.  daraaf  hlDg«wiet«D  w«rd«i  war,  dafi  dia  Barlinar  Aaitailaa 
bei  der  geplanten  Herabsetzung'  «of  daa  Nivaae  vaa  S«Amlaa  in  klaiaa« 
ProvinziaUtädteo  herabsinkcu  wiirdan. 

>)  Für  dia  AbhaBdluii{,'cu,  die  ror  daa  BrSrlaraagea  ia  dar  Var- 
Sammlung  Tür  das  Jahr  Ibll  schon  in  Vorbereitaag  waraa,  «ardaa  die 
Mittel  aaaoahnaweiae  damals  noch  bereit  gesteilt. 

*)  HIarwvrda  —  ahae  NameBsaeaBoag  ~  aam  arataa  Mala  ia  aiaer  Pra- 
gramH-DlakuHsiuu  {SteHOgr.  Ber.  Ul  (1876)  S.  488)  aaf  bahnbrechende 
aiathematiscbe  Programmarbeiteo  hiagewietea;  gemeiat  waren  die  Ab- 
haadlaDgen  von  WeierstraB,  die  dieser  als  Gymoaaiailehrer  1843  in 
Deotscb-Krone  {„Cber  die  analytischen  Fakultäten")  and  1849  iu  Brauns  - 
kerg  (,yBeiträge  zur  Theorie  der  Abdsche»  InUg^rak^*)  varöffentltcJit  hatta. 
S«it8ebr.t  d.ü;iiiaaBialweM&.  LXl.  i,i  15 
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wttsenschaftfichen,  durch  die  ragelmSfiige  Abftssung  tod  Pro- 
granmen  ofTenbar  geförderten  Sinnes   wurde  her?orgehoben. 

Journalistische  Praktiker  und  Verleger  selbst  wiesen  von  neuem 
(s.  o.  S.  197)  auf  die  Unmöglichkeit  hin,  umfangreiche  Abhand- 
lungen bei  Zeitschriften  unterzubringen.  Auch  dif;  Wirkung, 
welche  ein  ablehoeoder  Beschluß  auf  andere  kummunen  ausüben 
wflrde'X  und  die  Verantwortung,  die  der  Vertretang  der  grfifilen 
Kommune  des  Reiches  daduroh  erwachse,  wurde  ins  Auge 
gefaßt. 

Die  Verhandlungen  hatten  u.  a.  die  Wirkung,  daß  im 
,,Verein  der  Lehrer  an  höheren  Unterric  hts  an  st  alten  in 
der  Provinz  Brandenburg"  im  Jahre  1878  (8.  Juni)  die 
Sache  eingehend  erörtert  wurde;  sowohl  der  iiauptreduer, 
B.  Schwalbe,  der  hier  sum  ersten  Male  fiher  dieses  Thema 
sprach  (vgl.  u.  S.  229  Nr.  2),  wie  der  Korreferent  Hahn') 
betonten  unter  Zustimmung  ihrer  H5rer  die  höbe  wissenschaft- 
liche Bedeutung  der  alten  Einrichtung,  die  man  nicht  kurzer- 
hand aufgeben  sollte.  Die  Lehrer  des  Luisensläd  tischen 
Gymnasiums  zu  Berlin  ließen  in  demselben  Jahre  die  Ab- 
handlung eines  ihrer  Kollegen,  Ernst  Fischer'),  als  Beilage  zum 
Jahresbericht  auf  ihre  Kosten  drucken.  Es  waren  die  Mitglieder 
der  Anstalt,  an  deren  Spiise  damals  Theodor  Kock*)  stand,  ein 
Mann,  der  sich  nicht  blofi,  wie  jeder  Philologe  wei£^  um  die 


1)  Dafi  er  sie  tatsSchlick  gehabt  hat,  Ul  beUDiit;  vgL  •.  S.  213  ud 

Teil  n  2. 

*)  BMODdm  glüeUlefc  wl«t  dieier  aneh  den  tdion  friber  beliebt  ge- 

weseoeo  Vergleich  mit  andern  BenifsständeD,  von  denea  Dokumeote  ihrer 
wiMeoscbaftliciiea  Arbeit  oicbt  gefordert  wiirdeo,  mit  dem  Hio weite  aof 
wiueaiebeftliebe  leatftate,  Akadenien,  UolvenltliteB  nnd  gelehrte  Vereiae 
mrück,  8.  9  des  oben  (S.  124,  Aom.  2)  angerührren  Berichts. 

*)  Des  Mansfelders  Ted.  Ein  kritüwhsr  Beitrag  zur  Geschichte  des 
•dOiährigen  Kriege*.  28  S.  Auf  S.  2  fab  das  Lebrerkullegiam  damals 
felgeade  BrUiraog  ab:  „Ohne  das  volle  Budgetrecbt  der  Stadtverorüaetea- 
Versammlunp  oder  ihre  Kefugois  zu  ir^^end  einem  der  in  der  Auaiibnof; 
diases  Rechtes  gefaßten  Beschlüsse  bestrcilea  zu  wollen,  halten  sich  die 
llaterseiebaeten  für  verpfliebtet  za  arklären,  daß  nach  ihrer  gewisse nbaftea 
Oberzeugnng  die  Beigabe  von  wissensrhaftlichcn  Abbandlunpen  ru  den  Pro- 
grammen der  höheren  Scholeo  dringend  erforderlich  und  die  Ablehnung  der 
bisher  dafür  ansgeworfeaea  Mittel  den  Gedeibea  dieser  Aastaltaa  sebüdlicb 
ist.  Um  dieser  Oberzeugnng  einen  unzweidentigen  Ansdrork  zu  geben  und 
ia  den  lebhaften  Wunsche,  dafi  dieselbe  bald  auch  wieder  iu  der  Stadt- 
▼erardaetea-VertaBailDng  volle  Wfirdigang  vad  Zaatfmniiag  f  adea  aSg«, 
haben  sie  einitimmig  hcschlosseo,  für  dieses  Jahr  die  Kosten  der  diesem 
Programm  beigegebeneo  Abbandlong  aelbst  za  übernehmen".  Dieser  Waaacb 
ist  ja  deaa  eiaige  iabre  später  (s.  a.  S.  228)  in  Brfüilang  gegangen. 

Aneb  als  Verfasser  mehrerer  gehaltvoller  Programmarbeiten 
begegnet  er  ans  (vgl.  Teil  II  2).  Ich  stelle  übrigens  fest,  dafi  er  in  der 
■  eaesteo,  noch  im  Erscheinen  begriffenen  Auflage  von  Meyert  großem 
Konversationslexikon ,  das  manehen  literarischen  Erscheinongen  vea  voriber- 
gebeader  Bedeatoag  flau  gewKbrt,  keine  Stelle  gefoadea  bat 
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Wissenschaft  hedeiilende  Verdienste  erworben,   sondern  auch  als 
ausgezeichneter,  vielseitig  anregender  Lehrer  zahlreichen  Schiller- 
generaliooen  sein  Bestes  gegeben  bat,  su  daß  er  noch  beule  in 
ihrer  dankbartn  CrinneroDg  forllebl.  Auch  der  „Verain  der 
Lehrer  an  higheren  OnterrichtsanstalteD  Berlins**  be^ 
scbäfügte  sich  in  seiner  Sitzung  vom  15.  Deiember  1879  mit  der 
Frage  im  Anselduß  an  die  Ministerial-Verfögung  vom  31.  Oktober 
1879  {Bibliogr.  Abt.  2,  iNr.  XXXIX c;  vgl.  o.  S.  147);  wiederum 
wurde   (unter  Zustimmung   der  Anwesenden)   zum  2.  Male  von 
dem  Vortragenden  liahn')  alles  geltend  gemaclit,  was  für  die 
Beibehaltung  der  Abhandlungen  spricbe,  und  bald  darauf  ein 
«ntaprechendea  Gesuch  an  die  Sladiverwaltung  abgeaendeL  Endlich 
richtete  noch  das  Kgl.  l*roTinzialschulkoIlegium  der  Provinz 
Brandenburg  vor  den  Etatsverbandlungen  des  Jahres  1880  an  den 
Berliner  Magistrat  ein  Schreiben,   in  dem  Bedenken  gegen  das 
Wegfallen   der  Abhandlungen  gerade  bei  den  Berliner  städtischen 
Anstalten  geltend  gemacht  wurden,  wobl  ebenfalls  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Bfiniaterial-Erlafi  von  1879  (s.  o.,  und  wohl  auch 
dem  von  1878;  vgl.  MUosr.  Ahl*  2,  Nr.  XXXIXc  und  S.  147). 
Die  Behörde  äußerte  damals  u.  a.  (vgl.  Stenogr,  Ber*  VII  (1880) 
S.  281):  „Daß  die  Verpflichtung  der  Anstalten  zu  wissenschaft- 
lichen Abbandlungen  in  ihren  Trogranimen  sehr  wesentlich  d.izu 
beigetragen   bat,   das   wissenschaftliche  Streben   in  den  Lehrer- 
kollegien lebendig  zu  erbalteDt  ist  eine  unleugbare  Tatsache;  es 
iat  daher  tu  besorgen,  daß  das  Aufgeben  dieser  Sitte  eine  Be- 
eintrSchtiguDg  der  Ebrenatelhing,  welche  unsere  höheren  Lehr- 
anstalten einnehmen,  nach  aich  ziehen  werde'',  und  weiterbin: 
,,Der  Austausch  erfordert  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  des  (lebena 
und  Empfangens".   Man  sieht,  in  wie  lebhafte  Bewegung  damals  He- 
hörde  wie  Facbgenossen   durch   den  drohenden  Wegfall  der  Ab- 
handlungen   bei    den   Berliner    städtischen   Anstalten  versetzt 
wurden,  auch  hier  ein  deutlicher  Beweis  für  die  bekannte  Tat- 
«ache,  wie  sehr  der  Wert  von  angeblich  veralteten  Einrichtungen 
«mpfunden  wird,  wenn  ihre  wirkliche  Beseitigung  in  Krage  steht. 

Doch  die  Liebesmüh  war  umsonst.  Jahr  für  Jahr,  sooft  die 
Magistratsanträge  auf  Einstellung  der  betr.  Summe  in  den  Ktat 
wiederkehrten,  wurden  sie  von  der  Stadtvenndnelen-Versamnilung 
abgelehnt,  wenngleich  zuletzt  mit  kaum  nennenswerter  Majorität 
<39  gegen  37  SUmmen-,  vgl.  Stenogr,  Ber,  Vll  (1880)  S.  286), 
und  von  1877 — 1881  blieben  tataSchlich,  von  einigen  Ausnahmen 


*)  Andi  Mar  kooote  aaf  mehrere  bedeiteode  Pronraantrhfiten  hioge- 

wifsen  werden,  dir  über  Deutschlands  Grenzen  hinaas  geradezu  Aufsehea 
«rregt  batleu,  wie  die  voo  W.  Bernhardi,  .Matteo  di  Gioveoazzo ;  eise 
FUtehiiiiK  des  16.  Jahrbaaderts,  Frogr.  Berfm  LuUenH.G.  1868  nad  A.  Letso«, 
Das  Kalturideal  und  der  Krieg,  Pros^.  Berlin,  Luisettsi.  H.  1868  (wieder- 
(«dmektia:  Deutsche  Büekeni,  Heft  57,  Berlio  >  mi.  135  S.  0,3ü  Mir 
•taadee  IHr  diese  Zeit  die  PnMh  dee  Vereiessa  Gebete. 
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für  1877  abgesehen  (s.  o.  S.  225,  Anm.  1),  die  städtischen  An- 
stalten Berlins  aut  die  Herausgabe  der  Jahresberichte  beschränkt. 
Auch  der  nicht  neue  Vortchlag,  eine  andere  Organisation  an  die 
Stelle  der  Einielabhandlungen  zu  aetsen  (vgl.  o.  S.  215  v.  &),  nimlich 

ein  Jahrbuch,  wie  es  von  dem  Stadtschulrat  Cauer  {Stenogr. 
Berichte  III  (1876)  S.  489)  und  dem  Stadtrat  Streck luß>)  da- 
mals angHfepi  wurdp,  fand  weder  die  Hilligiing  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung noch  auch  (als  eine  Abstimmung  bei 
den  einzelnen  Schulen  erfolgte)  ausreichende  üntersiüizung  bei 
den  Lehrern  selbst  ^ —  glücklieberweise;  denn  eine  derartige 
Organisation  wäre  ro.  E.  nicht  von  Torteil  für  die  Sache  gewesen 
(vgl.  schon  oben  S.  216  und  Teil  II  2).  Die  Angelegenheit  nahm 
dann  gegen  alles  Erwarten  eine  überraschende  Wendung;  im  Jahre 
l&Sl  (vgl.  Steiwyr.  Ber.  VIII  (ISSn  S.  460  f.  u.  S.  469)  wurden 
die  Kosten  für  Abhandlungen  des  Jahres  1S82  wieder  in  den 
£tat  eingestellt,  ohne  daU  es  längerer  Verbandiuugeu  bedurft 
hatte.  Es  scheint,  daß  insbesondere  die  Mahnungen  der  Kgl. 
Aufsichtsbehörde  nicht  ohne  Wirkung  geblieben  waren.  Von 
1882 — 1904  erschienen  dann  auch  bei  den  stSdtischen  Anstalten 
Berlins  die  Abhandlungen  wieder  in  der  früher  gewohnten  Weise. 
Nur  trat  insofern  eine  Änderung  ein,  als  aus  den  auch  ander- 
wärts geilend  gemachten  Gründen  (s.  o.  S.  220  u.  ö.)  Abhandlungen 
und  Jahresberichte  getrennt  ausgegeben  wurden  und  ein  kleiner 
Posten  der  ersteren  (je  50  Eiemplare  von  jeder  Anstalt)  einer 
Berliner  Verlagsbuchhandlung')  zum  buchhSndlerischem  Vertriebe 
zu  einem  Einheitss;iti;e  (1  M  fflr  das  Exemplar)  übergeben  wurde. 
Daß  seit  1905  durch  Einführung  eines  dreijährigen  Turnus  ver- 
schiedener Gruppen  von  Anstalten  wieder  eine  gewisse  Ein- 
schränkung eingetreten  ist,  wurde  schon  oben  bemerkt  (S.  137» 
Anm.  3);  anführen  möchte  ich  nur  noch,  daß  die  erste,  wenn 
auch  xnniefast  nicht  befolgte  Anregung  dazu  schon  in  den  oben 
skizzierten  städtischen  Verhandlungen  gegeben  wurde  (durch  den 
Stadtv.  Kürten;  vgl.  Stenogr.  Ber.  Vli  (1S80)  S.  282). 

Die  Berliner  Verhandlungen  hatten  sich  nun  zwar,  wie  ans 
dem  snebpfj  l)arf:ele«:ten  eri^iclitlich,  in  der  Ilauptsarhe  mit  den 
Abhandlungen  bescbätli^t.  Mcht  unwichtig  war  es  aber  und 
soll  daher  auch  hier  nicht  übergangen  werden,  daß  auch  der 
Jshresberichte  gedacht  wurde.  Mehrfoeh  wurde  gerade  im 
Gegensatz  zu  den  Abhandlungen,  deren  UnversUndlicbkeit  fOr 
weitere  Kreise  ihre  Abscbullung  z.  T.  mit  verschuldet  hatte,  die 
große  Bedeutung  der  Jahresberichte  hervor-^clinliei).  die  von  Schülern 
und  besonders  von  £Uern  wie  von  den  Mitgliedern  der  städtischen 


M  Nach    (Ipu    ProtukoUt  ii    dciJ      ^'  e  r  e  i  o  s   der    Lehrer   a  d  d 
höbereu  Ü  u t « rr  t ch tsa ds t  a  1 1  f  ti  Berliu«**,  s.  o.  2>.  227  Aam.  1. 

h  Der  WeilaaBoadicu,  .s^iater  im  voo  Gürtaer,  naeh  dera» 
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Verwaltung  mit  Interesse  gelesen  wfirden  (vgl.  z.  B.  Stenogr.  Ber, 
IV  (1877)  S.  390).  Diese  Äußerung  und  ähnliche,  die  in  der 
Versammlung  getan  wurden,  erheben  sich  dadurch  über  jede  selbst 
etwa  von  einem  Fachmann  für  seine  Person  ausgesprochene 
Meinung,  daß  sie  zeigen,  wie  eine  große,  doch  aus  den  ver- 
lehiedentten  Lebens-  und  Berufskreisen  zusammengesetzte  Körper- 
schaft den  Wert  dieser  regelmäßigen  Hitteilungeo  der  Schale  an 
das  Hans  lu  schätzen  wußte.  Das  hätte  den  Oberlehrern  zu 
denken  geben  sollen,  die  aus  ihrem  kleinen  Erfabrungskreise 
heraus  auch  die  Sciiulnachrichten  als  eine  für  die  Eltern  ent- 
behrlich« Einrichtung  hinstellen  wollten  (vgl.  H  d). 

Daß  die  nun  schon  ein  Menschcnaller  zurückliegenden 
Berliner  Verbandlungen  hier  mit  einer  gewissen  AusfQhrlichkeit 
besprochen  worden  sind,^  wird  dem  nicht  auflSUig  erscheinen,  der 
sich  klar  macht,  welche  Wirkung  sie  damals  auf  die  Diskussion 
in  den  Fachkreisen  geübt  haben  und,  was  das  Nichterscheinen 
von  Abhandlungen  bei  den  Anstalten  anderer  Kommunen  betrifft, 
bis  heute  üben.  In  einem  Überblick  über  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung des  Programmwesens  durften  sie  auch  um  so  weniger 
fehlen,  als  die  neuere  Literatur  von  ihnen  selbst  wie  von  einer 
wichtigen  Arbeit,  die  durch  sie  unmittelbar  veranlaßt  worden  ist, 
kaum  Notiz  genommen  bat,  nämlich  von  dem 

2.  Aufsatz  von  B.  Schwalbe  (1881).  Dieser  als  Gelehrter 
und  Lehrer  gleich  bedeutende  langjährige  Berliner  Direktor  hatte, 
wie  üben  bemerkt  (S.  226),  schon  1S78  zur  Sache  das  Wort  er- 
griflen.  Doch  liegen  seine  damaligen  Ausführungen  leider  nur  in 
einem  ganz  kurzen,  wenig  mehr  als  eine  halbe  Seite  umfassenden 
Beneble  vor,  der  auBeiäem  nur  als  Manuskript  gedruckt  und 
daher  gar  nicht  allgemein  sugSnglich  ist^).  So  viel  läßt  sich  aber 
daraus  entnehmen,  daß  Schwalbe  hier  die  Grundlinien  zu  dem 
Bilde  zeichnete,  das  er  drei  Jahre  später  ausführte  und  an  einer 
Stelle  veröfTentlichle  {Bibliogr.  Abt.  4,  Nr.  bb),  die  es  noch  heute 
jedem  leicht  möglich  macht,  sich  in  seine  überaus  lehrreichen 
Ausführungen  zu  vertiefen.  Indem  ich  daher  die  Leser  auf  diesen 
Anbau  selbst  verweise,  gebe  ich  hier  nur  das  wieder,  was  gegen- 
über den  früheren  Äußerungen  der  Fachpresse  einen  Fortschritt 
bedeutet  und  verdient,  auch  kfinfii^'  noch  beachtet  zu  werden. 
Schwalbe  nnßbilligle  die  1S77  erfolgte  Abschaffung  der  Ab- 
handlungen bei  den  städtischen  Anstalten  Herlins,  begnügte  sich 
aber  nicht  damit,  den  fßr  ihre  Beseitigung  gellend  gemachten 
Gründen  einige  allgemeine  Sätze  gegenüberzustellen,  sondern  ging, 
soweit  es  in  einem  Auftatse  Ton  immerhin  nur  28  Seiten  möglich 
war,  in  die  Tiefe.  Das,  was  er  im  allgemeinen  Ober  die  Ab- 
handlungen und  ihren  Wert  äußerte  (besonders  S.  13311.)» 
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kann  muk  als  das  bezeichnen,  ^as  damals  Gemeingut  derjeDigen 
geworden  war,  die  über  der  praktischen  Arbeit  des  Tages  in  der 
Schule  die  lebendige  Fühlung  mit  der  Wissenschaft  niciit  verloren 
hatten  und  auch  der  Meinung  waren,  djjß  für  den  Durchschnitt 
der  Lehrer  ein  gewisser  Antrieb  (der  nicht  zu  eiueui  Zv>ange  zu 
werden  braucbt),  sich  wissenschafllich  zu  konzentrieren  und  sich 
so  auch  literarisch  in  gewissem  Umrange  tu  betliigen,  heilsam 
und  nfltslich  sei.  Er  konnte  das  Ungerechte  —  man  kann  bei- 
nahe sagen.  Leichtfertige  —  des  damals  (und  leider  auch  noch 
heute)  oft  gehörten  Vorwurfs,  die  meisten  der  Abhandlungen  seien 
wertlos,  ni.  E.  vollkommen  Irelleiid  diidun  h  auf  das  riclilige  iMaß 
zurückfuhren,  daß  er  sorgfällig  die  vei;:(hie(lenen  Zwecke  unter- 
schied, für  welche  sie  bestimmt  waren.  Wertvoll  waten  und  sind 
seine  Ausführungen  weiter  dadurch,  daß  er  dem  fiblichen  Gerede 
von  der  Minderwertigkeit  dieser  Literatur  sum  ersten  Male  ^)  eine 
Fülle  von  Arbeiten  aus  seinem  Grfahrungskreise  gegenüberstellte, 
die  entweder  in  rein  wissenschaftlicher«  oder  auch  in  didaktischer 
Hinsicht  oder  in  lie/ui;  auf  Erregung  allgemeinen  Interesses  eben 
den  Kreisen  der  tieh  lnien,  Lehrer,  Eltern  und  Schüler  wirkliche 
Förderung  gebracht  hatten  oder  bringen  konnten,  für  die  sie  je 
nach  Inhalt  und  Tun  berechnet  waren  (S.  134  ff.).  Das  war  ein 
wichtiger  Fortschritt  auch  gegenüber  den  aligemeinen,  sonst  gut 
gemeinten  Apologien  firfl herer  Jahrzehnte,  der  aber  nur  bei  einem 
Manne  mOglich  war,  der  nicht  bloß  dir  Literatur  seines  Faches 
überhaupt,  sondern  auch  die  von  vielen  leichter  beurteilte  als 
wirklich  gekannte  Programm-Literatur  souverän  beherrschte.  Durch 
seine  Deziehungen  zu  Zeitschriften  wissenschaftlicher  wie  päda- 
gogischer Art  konnte  er  ebenso  den  üblichen  Einwand,  die  Pro- 
graromabhandluogen  würden  von  der  Gelehrtenweit  nicht  beachtet, 
wie  den  noch  biufiger  gehürten,  Zeitschriften  seien  ein  geeigneter 
Ersats  für  jene,  aus  unmittelbarer  Praxis  heraus  schlagend  wider- 
legen (S.  139).  Mit  Hecht  konnte  er  unter  diesen  Umständen 
hervorheben,  daß  es  Vorurteil  und  ungenügende  Kenntnis  der 
Programme  selbst  \Nar,  die  diese  vortrefTllcbe  Einrichtung  sogar 
bei  denen,  die  sie  hesser  hätten  beurteilen  sollen,  in  Mißkredit 
gebracht  hatte.  Von  den  Schwalbeschen  vergleichenden  Über- 
sichten der  Zahl  der  swischen  1876  und  1881  erschienenen 
Programm-Abhandlungen  ist  schon  oben  (S.  212)  die  Rede  ge- 
wesen. Hier  sei  nur  noch  bemerkt,  dsß  er,  wie  er  den  Wert 
der  Programme  richtig  einschätzte,  so  auch  folgerichtig  ihre 
Nutzbarmachung  zu  fördern  sich  bemühte,  wenngleich  er 
hierin  m.  E.  weniger  glücklich  war.  Richtig  urteilte  er  z\Nar 
darin,  daß  er  (S.  141)  z.  B.  der  Zirkulation  der  Programme  in 


>)  Ober  gelegeBtliebe  AsfBbnuifeD  vos  Bietelkeitei  im 
4inw  HiDtiebt  vgl  oben  S.  198  ntt  Adm.  1  e.  3. 


Uigui^uü  Ly  Google 


von  R.  Ullrich. 


331 


den  Kollegien  (vgl  o.  S.  206,  223  u.  ö.).  die  systematiscli  nicht  durch- 
führbar sei,  keinen  großen  Wert  beimaß;  und  die  vielfach  mangelnde 
„mühsame  Arheit  des  Einordnens  in  die  Hibliotbek'*  beklagte  er 
(ebenda)  ebenfalls  mit  Recht,  ohne  sich  indessen  darauf  einzulassen, 
energischer  Wege  der  Abhülfe  zu  weisen,  die  bei  nur  einigem 
guten  Willen  der  Interessenten  (Bibliothekare  und  Benutzer)  und 
auch  nur  balbwegs  genügenden  RaumTerbiltniMea  unschwer  in 
finden  sind.  Kein  glQcklicher  Gedanlie  war  es  dagegen,  wenn  er 
—  übrigens  unter  Verkennung  des  Verhältnisses  des  ersten 
Teubnerschen  Jahresverzeichnisses  der  Abhandlungen  (o.  8.  170 
Nr.  2)  zu  dem  zweiten')  {Bibliogr.  Aht.  3.  Nr.  13  b)  —  im  Interesse 
des  schnellen  liekanntwerdens  ein  Jahrbuch*)  vorschlug  (S.  143), 
das  in  einem  Umfange  von  10  12  Bogen  erscheinen,  zu  mäßigem 
Preise  (3«^)  käuflieb  sein  und  einen  Überblick  über  den  Inhalt 
simtlicher  Abhandlungen  (jedesmal  des  vorangehenden 
Jahres)  in  der  Weise  geben  sollte,  daft  „unter  Ausschluß  sub- 
jektiver Urteile"  bei  den  wissenschafUicbeD  Programmen  „dio 
Methode  der  Untersuchung  und  das  neu  Geleistete"  hervorträte, 
hei  mehr  populären  „auf  Besonderheiten  der  Auffassung"  hinge- 
wiesen würde.  Daß  eine  derartige  l'uhlikation  an  sich  sehr 
wünschenswert,  heute  bei  der  gegen  damals  sehr  viel  geringereu 
Zahl  der  Abhandlungen  vielleicht  sogar  denkbar  wire,  wird  man 
gern  angeben.  Erwägt  man  aber,  daß  die  Zahl  der  Abhandlungen 
in  Deutschland  im  Jahre  1881  (ohne  die  bayerischen)  etwa  450 
betrug,  80  wären  danaeh  2 — 3  Programme  auf  je  einer  Seite  zu 
besprechen  gewesen,  was  schwerlich  genügt  hätte,  ein  deulUches 
Bild  von  dem  Inhalte  zu  gehen,  ganz  zu  schweigen  von  der 
»Schwierigkeit,  für  die  ;ius  den  verschiedensten,  oll  ganz  ent- 
legeneu  Gebieten  genunintenen  Programme  immer  wirklich  sach- 
kundige Referenten  su  finden,  ohne  die  PflnktUchkeil  des  jähr- 
lichen Erscheinens  zu  gefährden.  Wie  richtig  diese  Auffassung 
ist,  aeigf  der  im  Jahre  1S82  von  E.  Peters  wirklich  unter- 
nommene^) Versuch,  den  Gedanken  Schwaibas  in  die  Praxis 
umzusetzen.  Unter  dem  Titel  „Die  deutschen  und  österreichischen 
Programmabhandlungm  des  JaAres  i^^i,  nach  ihrem  Inhalte  im 

')  Er  fand  den  tluterschied  uur  darin  (S.  120),  daß  das  erste  Vcr- 
scichoMi  wie  bekaoot,  oacb  Proviozea  bezw.  Läodero  uod  AosUiteo,  da« 
sweite  aber  nach  dem  lobalte  i^fordDet  sei  —  wahread  deek  tttaSchlieh 
das  erste  our  die  aogekündigteo,  oft  abar  aiebt  oder  oicht  ooter  dem  eot- 
a^fehendeo  Titel  erschienenen  Ai>handlanßea  fotbalt,  daf  zweite  aber  die 
wirklieb  erscbieneoeo,  darunter  auch  maocbe  vorher  überhaupt  oicht  ange- 
zeigte bringt  und  außerdem  die  in  den  ersteo  GeMBtveraaieäais  überhaapt 
aicbt  eathalteneo  Titel  der  b  a  y  er  i  s  c  h  en  AbhaDdluogen  sowie  auch  dar  au- 
fawäblten  öaterreicbiscbeii  (a.  o.  S,  169  Aom.  3)  enthält. 

*)  Niekt  zu  verweehsala  mit  den  MJokrbSehara**  venehiadaattir 
Art,  die  als  Ersatz  der  AbkaadlaagaB  aalkst  ilaaaa  aoUtaa,  vfl. 
o.  S.  187.         215,  22S. 

*)  Oker  aiaaa  IHikerea,  abar  aicbt  aar  DarakfBfcmog  gelangtea  äba- 
llckae  Voraaklag  vgl  a.  &  202. 
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Verein  mit  Fachmännem  geordnet  und  besprochen**  erschien  von 
ihm  im  Zentralorg.  f.  d.  Interessen  d.  Realschulto.  Bd.  X  (1882) 
S.  649—768  (auch  im  Sonderdruck  Berlin  1882,  Friedberg  u. 
Mode,  120  S.)  eine  ÜbersichU  wie  sie  wohl  Schwalbe  uogetäiir 
vorschwebte,  über  die  Abhandlungen  von  523  deutschen  und 
dflterreiehitelMii  AiutalteiL  Abor  die  bayeri sehen  Abband- 
langen  fehlton,  eine  Anxahl  von  Arbeiten  wurde  nicht  beaprochen 
and  nur  mit  dem  Titel  angeführt,  die  Anzeigen  waren  nach  Um- 
fang und  Inhalt  überaus  ungleich;  endlich  hatte  die  —  m.  E.  von 
vornherein  verfehlte  —  Verbindung  mit  einer  Zeitschrift,  die  Sonder- 
interessen vertrat,  deren  Redaktion  veranlaßt  (vgl.  S.  763  der  Zeit- 
schrift; S.  115  des  Sonderdrucks}^  manche  Referate  nicht  bloß  mit 
Rücksicht  auf  den  Ranm,  sondern  auch  auf  die  Tendern  ihres 
Blattes  erheblieh  tu  kftnen  —  was  einer  Übersicht,  deren  erster 
Grundsatz  strengste  Sachlichkeit  bitte  sein  mtkssen,  natArlich 
nicht  förderlich  sein  konnte.  So  war  denn  dieser  erste  Versuch 
zugleich  der  letzte,  und  die  Idee  ist  auch,  soviel  ich  weiß,  später 
nicht  wieder  aufgenommen  worden;  und  so  energisch,  man 
möchte  fast  sagen  wuchtig,  die  Einheit  des  höheren  Schulwesens 
durch  ihre  Ausführung  repräsentiert  worden  wSre,  man  wird  sich 
hier  doch  praktischen  Schranken  fügen  und  die  ßntelbcsprechung 
oder  die  eintelner  Gruppen  von  Abbandlungen  den  F Sehorganen 
(Iberlassen  müssen.  AuiTallend  ist  übrigens,  wie  hier  noch  be- 
merkt sei,  daß  von  dem  Petersschen  Versurh  in  der  umfäng- 
lichen Literatur  der  Folgezeit  über  Programm wesen  ebensowenig 
Notiz  genommen  worden  ist  wie  von  seinem  geistigen  Urheber 
Schwalbe  selbst. 

Mit  der  Sorge  für  die  Abbandlungen  waren  indes  Sehwalbes 
Bestrebungen  nicht  erschöpft.  Auch  den  Schulnachricbten 
wandte  er  lebhaftes,  bis  in  die  Einiilheiten  gehendes,  auch  hier 
von  Sachkenntnis  zeugendes  Interesse  zu  (S.  127 — 133).  In  den 
Bemühungen  um  eine  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügende 
Statistik  begegnete  er  sich  mit  den  späteren  Vorschlägen  von 
Kannengießer  (s.  o.  S.  219f.)  und  entwarf  unter  allgenieiner 
Benutzung  der  schon  damals  auch  mit  dem  Schulgebiet  sich  leb- 
haft beschtfligenden  wissenschaftlichen  statistischen  Literatur^) 


1)  Rr  führt  selbst  S  120  Anm.  1  aa:  Alwin  Petersilie,  Zar 
Statistik  der  böberfo  Lehranstalten  in  Preußen,  f^leichzeiti;:  ein  Beitrai?  zur 
Realschalfrage  Zeütchr.  d.  Kgl.  prmfl.  statist.  Bur.,  brsf.  v.  Erost 
E  0  g  e  I ,  XVII (1877)  S  96—1 1 9  nebst  der  (diesem  Bande  beigegebeaen)  S«  ■  der- 
Schrift  von  Rrnst  Eu^el  (nirht  P.,  wie  bei  Srh^albe  zu  lesen  iüt):  ^-/ttf/BAr- 
ticher  Plan/ür  eine  allgemeine  l/nterrichUstatütik  des pret^SiseAen Staates fOtrUm 
1817  (W.  Koebke),  2^,  44  S.(vgl.  darii  bMoa4«n  die  Prag« böge  o  iber 
höhere  Töchterschulen,  S.  25—28,  höhere  Bü  r  p  e  r  s  ch  u  I  e  n,  Real- 
schule a  I.  u.  11.  Ofd  oa  Dg,  Progym ien  und  GymaasieDi  S.  2^—  34), 
MwiewiedervB  A.  Fetersilie,  Die  Realteholfrage  uad  die  Statiitik,  JSmfnrf- 
orgaii  f  d  Intereaen  d.  ReaUchulw.  VI  (1878)  S.  73—102  —  Arbeiteo,  die 
■och  heute  auch  für  jadea  Schalmaaa,  walchar  dar  io  SehnJkriisea  imaar 
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und  mit  Verwendung  eines  von  Köhl  er  damals  eotworfenea 
Planes  ^  ancb  hier  wieder  gani  praktisch  —  ein  genaues 
Schema  einer  ansfObrlichen  ScholstatistilE  (8. 130  f.).  Bs  waren 

Bestrebungen,  die  z.  T.  (vgl.  schon  oben  S.  220)  in  den  preußi- 
schen Jahresberichten  seit  den  Bestimmungen  vom  7.  Januar 
1885  (o.  S.  98,  Nr.  XL!)  und  in  einigen  anderen  wirklich  in  die 
Praxis  übertragen  worden  sind.  Wichtig  ist  auch,  gerade  gpgen- 
Al»er  manchen  BerufsätalisUken  über  Abiturienten,  die  heule  nicht 
selten  unternommen  werden,  seioe  Bemerkung  (S.  129),  wie 
wenig  inverllssig  die  Angaben  der  Abiturienten  Ober  den 
gewählten  Beruf  als  Grundlage  fOr  susammenfassende,  zu  den 
verschiedensten  Zwecken  nnternomniene  Gesamtstalistiken  sind. 
Auch  die  Anregung  (S.  128),  in  den  Jahresbericlilen  nicht  immer 
wieder  den  ganzen  Lehrpl  a  n ,  sondern  nur  die  Besonderheilen 
abzudrucken  und  den  ersleren  für  eine  längere  Heihe  vuo  Jahren 
in  Sonderausgabe  herzustellen,  hat,  wie  bekannt,  seil  1885  (s.  o. 
S.  155  n.  ö.)  fielbcb  praktische  Folge  gefanden,  wenn  auch  leider 
noch  in  tu  geringem  Umfange.  Ober  die  Angaben  des  Standea 
der  Eltern  in  den  Jahresberichten,  die  bei  der  oft  hervor- 
tretenden Unbeslimmiheit  und  damit  der  Unmöglichkeit,  sie 
unter  bestimmten  Kategorien  unterzubringen  und  so  für  eine  all- 
gemeine Statistik  wirklich  fruchtbringend  zu  verwerten,  niußle 
er  sich  (S.  129)  resigniert  äußern.  Leider  sind  wir  gerade 
hierin  auch  heute  noch  nicht  viel  weiter  gekommen.  Itoß  er 
über  EtatsverhSItnisse,  s.  R  bei  den  Sammlungen,  regelmäßige 
Angaben  in  den  Jahresberichten  wflnscht  (S.  132),  ist  beachtens- 
wert, wenngleich  auch  heute  erst  so  gelegentlich  erfüllt  (vgl. 
z.  B.  o.  S.  158),  daß  es  für  die  wissenschaftliche  Verweriung  im 
ganzen  ziemUch  außer  Betracht  bleibt.  Nicht  ganz  so  richtig  war 
es  dagegen,  wenn  er  in  bczug  auf  die  nach  Inhalt  und  Umlang 
fiberaos  ▼erschieden  gehandhabten  Mitteilungen  über  Ver- 
fOgungen  der  Behörden  meinte,  die  letzteren  sollten  (S.  128) 
selbst  angeben,  was  sie  für  geeignet  lur  Mitteilung  im  Jahres- 
bericht hielten:  denn  hier  kommen  so  Terschiedene  lokale  Rück-* 
sichten  zur  Geltung',  daß  die  Behörden,  zumal  wenn  die  Dezer- 
nenten in  kürzerer  Zeil  häufig  wechseln,  kaum  imstande  sein 
werden,  das  in  dieser  Hinsicht  Wünschenswerte  richtiger  zu  be- 
urteilen als  der  Ilirektur,  der  viel  engere  Fühlung  mit  seinem 
Publikum  haben  mufi.  Und  darin  endlich  erhebt  sich  auch  Schwalbe 
nicht  Aber  seine  Vorgänger  (vgl.  z.  B.  oben  S.  157,  179)  und  seine 
Zeit  Oberhaupt,  wenn  er  ($.  128)  die  Chronik,  m.  E.  neben  der 
Mitteilung  der  erledigten  Lehrstoffe  der  wichtigste,  das  innere 
und  äußere  individuelle  Lehen  einer  Anstalt  am  deutlichsten  zur 
Anschauung  bringende  Teil  des  ganzen  Berichts,  „sehr  kurz'* 

noch  sehr  mißachteteo  Statistik  ein  etwas  mehr  als  gewöhnliches  Interesse 
•■If  «geikrlagt,  BiaiaitMt  leMMwert  ala^. 
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gefaBt  wissen  will,  da  sie  ,,fQr  weitere  Kreise  gewöhnlich  keio 
Interesse  bieten  kann'*.  So  eingehend  er  daher  reihst  über  so 
viele  andere  Punkte  sich  äußert,  diesem  widmet  er  demgemäß 
ganze  vier  Zeilen!  Doch  man  darf  über  solchen  Bedenken,  die 
z.  T.  in  der  Richtung  der  Zeit  selbst  lagen,  nicht  das  viele 
Förderliche  vergessen,  was  Schwalbes  Aufsatz  den  Programm- 
Wesen  gebracht  hat.  Denn  ftberaU  tritt  doch  selbst  in  vielen 
scheinbar  kleinen,  noch  beute  manchem  sehr  harmlos  oder 
gleichgültig  vorkommenden  Einzelheiten  das  ernste  Bestreben  her- 
vor, auch  diese  schlichten  Berichte  unter  größeren  Gesichts- 
punkten zu  betrachten,  die  ihnen  dauernden  Werl  sichern. 

Gegenüber  der  Fülle  des  Stoffes  und  der  Menge  fruclilbarer 
Anregungen,  die  Schwalbes  Aufsatz  brachte,  traten  die  ein  Jahr 
später  fallenden 

3)  Verhandlangen  der  6.  scblesiscben  Direktoren- 
Versammlung  (1882;  Bibliogr.  Nr.  90)  einigermaßen  zurflck. 
Auffallend  ist  zunächst  die  Tatsache,  daß  der  eindringenden,  ein 
Jahr  zuvor  in  einer  der  bekanntesten  Zeilschriften  erhcliieuenen 
Arbeit  SclMvalbes  im  Laute  der  ganzen  Verhandlungen  mil 
keiner  Silbe  gedacht  wurde,  um  so  auffallender,  als  der  Au.^^gangs- 
punkt  Ton  den  Berliner  Verbandlungeo  (o.  Nr.  1,  S. 224 ff.) 
genommen  wurde,  die  doch  ihrerseits  der  Anlaß  zum  Eingreifen 
des  Berliner  Direktors  gewesen  waren.  Denn  daß  er  die  Sache 
Ton  seinem  Standpunkte  gründlich  und  wirklich  fördernd  be< 
handelt  hatte,  mußte  ihm  und  muß  ihm  wohl  noch  heute  selbst 
ein  ehrlidier  Gegner  willig  zugestehen.  lind  bei  dem  Thema, 
das  die  Marschroute  ja  ziemlich  beslimml  vor>chrieb,  „Der  Nach- 
teil, der  durch  den  Wegfall  der  Programmabhandlungen  entsteht", 
konnte  man  ja  in  dem  Berliner  Kollegen  sogar  nur  einen  will- 
kommenen  Bundesgenoasen  begrttBen.  Mindestens  bitte  man, 
wenn  nicht  von  allen  Teilnehmern,  so  doch  von  dem  Korreferenten 
(Dir.  Meffert;  der  bestellte  Bel'erent,  Dir.  Lange,  war  niciil  an- 
wesend) erwarten  sollen,  daß  er  in  Befolgung  einer  wesentlichen 
Schulmeislertugend,  an  Bekanntes  anzuknüpfen,  der  Verdienste 
Schwalbes  um  die  wichtige  Sache  gedacht  und  irgendwie  auf 
seine  Gedanken  eingegangen  wire.  Aber  weder  er  noch  andere 
Teilnehmer  der  Versammlung  taten  et.  Ober  eine  andere  Tat- 
sache war  man  wiederum  nicht  ausreichend  orientiert;  so  meinte 
einer  der  Redner  (So mmerbrodt),  es  träte  in  Berlin  die 
Neigung  hervor,  den  früheren  Zustand  bezüglich  des  Erscheinens 
der  Abhandlungen  wieder  einzuführen  —  während  talsächlich 
schon  Ende  1881  (s.  o.  S.  228)  die  Mittel  wieder  bewilligt  und 
Ostern  1882  (etliche  Monate  vor  der  Versammlung) die  Abhand- 
lungen auch  in  Berlin  wieder  erschienen  waren.  So  bewegte 
man  aich  wieder  mehr  in  den  allgemeineren  Gedanken  früherer 
Jahre;  die  starke  Übertreibung,  die  schon  anderthalb  Jahrzehnte 
lUTOr  (a.  0.  S.  196)  die  richtige  Einschränkung  erfahren  hatte. 
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dnß  die  Aufhebung  der  Verpflichtung  zum  Schreiben  ?0D  Ab- 
handlungen „für  den  wistenschaniichen  Gekt  der  Anstalten  nach- 
teilig sei  (Geh.-R.  Somni  erbrodl)'*,  wurde  als  These  auFge- 
slellt  und  mit  großer  iMajoritfit  angenoinmrn  (8.  158).  Auch  an 
Wunderlichkeiten  fehlte  es  nicht;  wie  denn  z.B.  \V  utz  d  d  rff , 
der  frQher  die  Ahbandlungen  von  Mitgliedern  der  wi.ssenscbafi- 
licbeD  PrOfungskomniisstonen  hatte  rezensiert  wissen  wellen  (s.  o. 
S.  216),  sie  nunmehr  ten  den  Jahresberichten  gani  tu  lösen  und 
an  die  Universitäten  einzusenden  vorschlug',  die  flDr  geeignete 
Veröffenllit  himtj  Sorge  tragen  sollten  (S.  153),  womit  er  dem 
höheren  Lehrerstande  wiederum  ein  unerfreuliches  Armutszeugnis 
ausstellte.  Beachtenswerter  war  es,  ueun  der  zw^ihllos  be- 
deutendste (lelebrte  dt  r  aiiwt'scuden  Üuekturen,  K.  Volk  mann 
(Jauer),  darauf  hinwies  (doch  vgl.  auch  schon  obenS.  196  f.)>  daß 
„auch  heute  noch  namentlich  in  kleineren  Städten  die 
Lehrer  mit  dazu  berufen  seien,  sich  als  TrSger  wissenschaniiclien 
Strebens  auch  öffentlich  zu  gerieren.  tind  jedes  Mittel,  welches 
dazu  beilra<;e,  ihnen  und  dt  r  Si  hul^rnu-inile  dieses  Bewußtsein 
lebendig  zu  erhalten,  festzulialtfii  iiiul  dankbar  zu  lienulz»'n  sei", 
wobei  nur  aul'liel,  daß  er  im  Hinblick  auf  den  „wissen.st  liatllichen 
Schatz  der  Programmabhandlungen"  gerade  die  zwa uziger  Jahre 
in  dieser  Beziehung  besonders  rflhmte  (S.  153).  Wer  heute, 
gerade  als  Philologe,  die  älteren  Programmbtbliograpliien  (besonders 
BtbUagr.  Abt.  3,  Nr.  3)  durchmustert,  wird  nicht  allzuviel  Be- 
lege für  diese  Behauptung  finden  desto  mehr  —  was  die  ersten 
Jahrzehnte  der  Kiurichlung  üherhaupt  angeht  —  in  den  dreißiger 
und  vierziger  Jähret).  Es  ist  das  an  sieh  nalürlirh;  denn  in  den 
zwanziger  Jahren  ting  ja,  ebenso  wie  der  höhere  Lebrer.otund  selbst, 
SO  auch  seine  wissenschafUiche  Tätigkeit  erst  an  sich  zu  ent- 
wickeln, während  die  folgenden  Jahrzehnte  in  der  Tat  eine  Ge- 
ich rten  republik  in  der  Schule  zeigen,  wie  sie  sich  nicht  leicht 
wieder  zusammenlinden  wird  und  —  unter  ganz  anderen  Ver- 
hältnissen —  nueh  kaum  zusammenlimlen  kann.  f>;iraus  geht 
schon  hervor,  daß  es  mir  gar  nichl  in  den  Sinn  ki)muil,  etwa 
das  heutige  Lehrergeschleehl  im  ganzen  gegen  das  vor  00  oder 
70  Jahren  zurückzusetzen;  vgl.  dazu  noch  Teil  II  2.  Von  dem, 
was  sonst  noch  auf  der  Versammlung  an  richtigen,  auf  allge- 
meine Menschenkenntnis  wie  auf  individuelle  Erfahrungen  sich 
grOndenden  Äufierungen  hervortrat,  möchte  ich  die  von  Heine 
hervorbeben,  der  einmal  —  m.  K.  durchaus  richtig  —  betonte 
(S.  154)  „es  werde  der,  welcher  produktiv  tätig  sei^),  weniger 


')  Natfirlich  meiote  der  RedMr,  dem  ich  durchaus  Mf^e,  hift  eiie 
methodisch-kritische,  d.  h.  c«  ht  w isscnschafUichc  Tätipckeit,  ilif  S<>lb>täudiget 
hervurbriugt  und  deo  ZuiiauiineohanK  jeder  Eutwickluuf;  fe»UuhaUeu  weiß. 
DeoB  Prodoktivität  8b«rh«opt,  voo  solebei,  die  tick  oiaht  »ft  geoif  g adndit 
Mheo  kSoiaa  oad  gar  aldit  danack  fragea,  ob  das,  was  sia  «twa  u  sagae 
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leicht  IQ  den  Stadien  ermOden  als  der,  welcher  sich  bioB  reieptiT 

Terhalle,  und  werde  auch  aeine  Schüler  eher  au  eignem  Arbeiten 

und  selbständiger  Auffassung  des  Gebotenen  anregen'*;  nicht 
uninteressant  war  es  auch,  wenn  derselbe  Redner  aus  vielfacher 
Erfahrung  darauf  hinweisen  kunnte,  daß  seit  Aufhebung  der  Ver- 
pflicblung,  Programme  zu  schreiben,  die  Benutzung  der  AnstalU- 
bibliotbeken  bedeutend  nachgelassen  habe,  was  —  hier  wird  ihm 
niclit  jeder  folgen  —  ,*auf  ein  Nachlassen  des  wisaenachafUichea 
Strebena  schiieBen  ließe*'.  Von  anderer  Seite  (Knape)  wurde 
bervorgehoben,  daB  die  Anregung  tum  Wegfall  der  Abhandlungen 
von  Leuten  ausgegangen  sei,  die  von  der  Sache  nichts  verstünden; 
der  Redner  dachte  dahei  wohl  an  kleinere  Stadtverwallungen,  von 
denen  ilanials  nianclie  (dem  Berliner  Beispiel  folgend)  keine  Mittel 
mehr  bewilligten,  wie  dies  noch  heute  oft  zu  bemerken  ist.  Das 
aiud  ÄuBerungen,  die  dauernder  Beachtung  wohl  wert  aind; 
aber  ea  sind  ihrer  im  Verhältnis  tu  der  groBen  Menge  von 
Schall  eitern,  die  der  Versammlung  beiwohnten,  doch  wenige; 
es  zeigt  eich  vor  allem  der  Mangel  an  Zusammenhang  der  Er- 
örterungen mit  dem  früher  auf  dem  (lehiele  Geleistelen  (auch 
auf  die  Königsberger  Verhandlungen  von  IS65  —  s.  o.  S.  194  IT.  — 
kam  man  nicht  zurück,  was  doch  wieder  so  nahe  lag,  da  es 
sich  um  eine  gleichartige  Versammlung  handelte),  und  so  war  das 
wiaaenschaftliclie  Ergebnia  im  ganten  nicht  erbeblich. 

Hiermit  aind  die  Erörterungen  grunds  Stil  icher  Fragen 
aua  dieser  Periode,  soweit  sie  in  erster  Linie  die  Abband- 
Inn  gen  betrafen,  erschöpft;  der  hier  behandelte  Abschnitt  gibt 
aber  in.soft  rn  sachlich  wie  zeitlich  einen  schönen  Abschluß,  als 
gerade  an  seiner  Grenze  die  oft  erörterle  Krage  der  biblio- 
graphischen IS  utzbarniach  ung  der  Abband  jungen  endlich 
Gestalt  gewann,  teils  io  Form  der  das  Notwendige  und  Mög- 
liche scharf  bestimmenden  Denkschrift  von  C.  Fr.  Möller 
(Kiel),  teils  in  der  praktiachen  DurchfÖhrnng  —  wenn  auch  nur 
auf  einem  Teilgebiete  —  durch  den  eraten  Band  der  Pro- 
grammbibliographie  von  R.  Klußmann.  Über  beide  aum 
Schluß  dieses  Abschnitts  einige  Worte. 

4.  nie  Denkschrift  von  C.  Fr.  Müller  (Kiel;  18S6  bezw. 
1888).  An  Anregungen,  die  Programme  durch  geeignete  biblio- 
graphische Zusammenfoasuogen  allgemeia  natabar  an  madien,  hatte  ea, 
wie  wir  oben  8ahen(vgl.S.149,t8ö,  187,201,217),8war  nicht  gefehlt; 
es  waren  auch  tatsächlii  h  eine  Reihe  von  Arbeilen  hervorgetreten, 
die  entweder  Jahreaübersicliten  der  erschienenen  Programme  oder 


ktb0i,  miekt  tekoa  Tor  ihnen  tnd  Ylelleieht  kMser  «rSrlnrl  worden  Is^ 

würde  ilurchaus  kein  Vurzup  sein,  tm  weoigtten  für  Lehrer  kSherer 
Schulrn.  Ueno  solche  Arbeit  will  sich  gar  nicht  vertirfea  —  was  oieht 
kindert,  daB  sie  io  ilczcusioueu  von  ebenso  oberfläcblicbea  Berichterstattern 
nock  f  elobt  wird. 
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größere  Zusammenfassungen  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten 
botfio«  Solange  der  ProgrammeDlauscb  nicht  im  grofien  orga- 
nisiert war,  mußten  aber  allen  solchen  Versuchen  so  viele  MSngel 
anhaften,  vor  allem  der  der  llnvollstandigkeit  —  von  Äußeren,  in 
der  Form  des  Geboteneo  liegenden  ganz  zu  sriiweigen  — ,  daß  die 
Frage,  wie  die  Programme  wirklich  wissenschaftliclinulzitar  zu  machen 
seien,  nicht  zur  Hulie  kommen  konnte.  Erst  als  nach  1^70  71 
die  Menge  der  Staaten  durch  den  ins  Leben  gerufenen  Teubner- 
scben  Tauschverkehr  vom  Jahre  1875/76  in  dauernde  enge  Be- 
ziehung ineinander  getreten  war,  konnte  an  die  DorchfQhmng 
einer  Programm-Bibliographie  im  großen  gedacht  werden, 
von  der  nicht  nur  die  einzelnen  Fachwissenschaften,  sondern  vor 
allem  die  riclitige  Erkenntnis  von  der  wissenschaftlichen  und  er- 
zieherischen Tätigkeit  eines  ganzen  Standes  im  Laufe  virjpr  Jahr- 
zehnle  und  somit  von  einem  wichtigen  Stück  des  geit;ligen  Lehens 
Deutschlands  die  nachhaltigsten  Anregungen  erfahren  mußte.  Nicht 
mit  Unrecht  hatte  auf  engerem  Gebiete  im  Anfang  der  sechziger 
Jahre  (vgl  B^Uogr,  Aht,  3^  Nr.  19)  GuteniclKer  seine  vortreff- 
liche Programmbibliographie  einen  „Beitrag  zur  Schul-  und  Lite- 
raturgeschichte Bayerns*'  nennen  können»  Was  hier  im  kleinen 
für  die  damalige  Zeit  gut  durchgeführt  war,  sollte  nun  im  großen 
zu  erreichen  getrachtet  werden.  Diesem  Gedanken  sachkundig, 
zielbewußt  und  mit  praktischem  Geschick  Ausdruck  gegeben  zu 
haben,  war  das  Verdienst  von  C.  Fr.  Müller.  In  seiner  dem 
preußischen  Kultusministerinm  im  Jahre  1886  Qberreichten  Denk- 
schrift {BSbUofT,  Nr.  98)  wies  er  unter  treffender  Kritik  der  bis- 
herigen Versuche  auf  diesem  Gebiete  die  Notwendigkeit  ded  Er- 
scheinens einer  sachlich  geordneten,  durch  Vermittlung  und  mit 
Unterstützung  der  preußischen  Zentralbehörde  wie  der  anderen 
Regierungen  des  Deutschen  Reiches  herauszugebenden  Gesaml- 
Bibl  iographie  aller  deutschen  i*rogramme  von  1825  — 
1885,  der  in  angemessenen  Zeiträumen  (von  10—  15  Jahren) 
Crginanngen  folgen  sollten,  Obeneugend  nach;  er  gab  auch 
an,  wie  durch  Vermittlung  der  einzelnen  Schulen  das  Material  an 
beschaffen,  zu  ordnen  nnd  mit  UnterstAtsung  größerer  wisscn- 
schaftliclier  Bibliotheken  zu  revidieren  sei,  um  eine,  so\Aeit  möglich, 
vollständige,  vor  allem  aber  zuverlä>sige,  in  bibliographischer  Hin- 
sicht wissenschaftlichen  Ansprüchen  voll  genügende  Grundlage  zu 
schaiTen.  Ls  war  ein  groß  gedachtes  und  praktisch  damals  leichter 
als  jetzt  durchzuflkhrendes  Unternehmen,  (ttr  das  sieb  sowohl  der 
Dezernent  des  preußischen  Ministeriums,  Wies  es  Nachfolger 
Bonitz,  lebhaft  interessierte,  der  ja  schon  früher  in  seiner  öster- 
reichischen Zeit  selbst  gerade  der  Nutzbarmachung  der  l'rogramm- 
abhandlungen  fördernde  Arbeit  gewidmet  halte  (vgl.  Bihliogr.  iNr.  64  a 
und  b  und  o.  S.  18S),  wie  er  auch  den  Generaldirektor  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin,  A.  Wilmanns,  dalür  zu  interessieren  wußte. 
Es  trafen  mehrere  Umstände  zusammen,  die  das  Unternehmen 
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damals  nicht  zur  Augffihrung  kommen  ließen,  das  Ausscheiden 
und  der  Tod  von  Bon  in,  wohl  auch  die  Koatenfrage,  die  im 
MiDiaterium  vertretene  Meinung,  eine  solche  Arbeil  sei  auch  als 
privates  Unternehmen  zu  deniLen,  endiicli  (vgl.  schon  oben  S.  209) 
der  Umstand,  daß  hlußmaniis  Verzeichnis,  das  mit  1876  be- 
ginnen sollte,  schon  in  Arbeit  war.  Vielleicht  uäre  das  Unter- 
neiunen  aucii  eher  in  (lang  gekommen,  wenn  sich  die  Schul- 
männer selbst,  für  die  es  ducii  rechl  wesentlich  bestimmt  war, 
•einer  etwas  mehr  angenommen  hitten  —  was  wieder  durch  den 
Ort  der  Puhliitalion  der  üenicschrift  (s.  o.  S.  209)  einigermaßen 
erschwert  wurde.  Man  muß  das  Scheitern  des  Planes  noch  heute 
bedauern.  Beide  Arbeiten  hätten  sich  leicht  ergänzen  können, 
und  die  von  Müller  wäre  noch  dadurch  entlastet  worden,  daß 
die  Grenze  hei  dem  Jahre  ISTf)  gezogen  wrrdi  n  konnte.  So 
bleibt  —  auch  nach  dem  Erscheinen  von  Kluüniiinns  Arbeit  — 
die  einheitliche  liearbeituug  einer  Programm-ßibiiographie  über 
die  Zeit  vor  1876  und  soweit  wie  möglich  rflckwarts  noch  eine 
wissenschaftliche  Aufjg^abe  der  Zukunft. 

5.  Die  Program m- ßibliograpliie  von  R.  Klnßmann 
([/.]  1876—1885.    18S0;  Bihliogr.  Abt.  3,  Nr.  14). 

So  schiilzenswcrt  und  notwendig  bibliographische  Jahres- 
verzeiciinisse  der  Programmabliandliingt  n  sind,  weil  durch  sie  das 
r^eue  iu  gewissem  Zusammenbange  nicht  aiizu  lange  nach  dem 
Erseheinen  bekannt  und  nutsbar  wird,  und  so  mustergültig  auch 
diese  Aufgabe  schon  in  den  siebziger  Jahren  (seit  1876)  und 
gerade  seit  dem  Ausgang  unserer  Periode  (seit  1889)  auf  ver- 
schiedene Weise  besonders  durch  das  endgültige'),  zweite 
Teubnersche  Verzeiclinis^)  und  das  der  K  g  I.  Bibliothek  zu 
Berlin  gelöst  war  {Bihliogr.  Ahl.  J,  Nr.  13  b  und  15),  eine  Zu- 
sammenfjssung  des  Geleisteten  nach  größeren  Zeilräiiinen,  für 
bestimmte  Läuder  oder  Wissenschaften  oder  unter  Vereinigung 
eines  oder  mehrerer  dieser  Gesichtspunkte  wird  doch  nicht  zu 
entbehren  sein.  Man  muß  es  Klußmann  besonders  Dank  wissen, 
daß  er  das  persönliche  Interesse  des  Schulmannes,  der  er  lange 
gewesen  ist,  für  die  Entwicklung  der  wissenschaftlichen  und  didakti- 
schen Tätigkeit  seines  Standes  mit  der  bibliographischen  Be- 
fähigung, die  gerade  unter  SduiUnännern,  auch  unter  Schul- 
bibliothekaren, nicht  allzu  häuhg  angelrolleu  wird,  so  zu  verbinden 
wußte,  daß  ein  —  man  kann  wohl  sagen  —  bewundernswürdiges 
und  mustergültiges  Werk  geschalTen  worden  ist,  an  dem  auch 
Faclibibliographen  kaum  etwas  WesenUiches  auszusetzen  fanden. 
Der  Plan  war  von  Anfang  an  so  wohl  überlegt  und  die  Dis- 
positionen für  alle  Kinzelheilen  so  peinlich  getroffen,  daß  die 
18ä9  im  ersten  Bande  befolgte  Anordnuug  auch  in  den  drei 


^)  Vgl.  o.S.2dl  Aom  ]. 

■)  Ffir  Oittrrefch  vi^l.  oocb  oben  S.  H9  ood  217. 
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weiteren  Binden  (e.  o.  S.  1 12),  die  ich  gleich  hier  miterwähne, 

in  allen  wesentlichen  Punkten  einfach  beibehalten  werden  konnte. 
Jeder  Band  ist,  wie  leider  den  Schulmännern,  die  das  Werk  noch 
nicht  kennen,  hier  ausdrücklich  mitgeteilt  werden  muß,  in 
seinem  Haujitteile  systematisch  geordnet  und  gibt  die  Titel 
der  Abhandlungen  der  einzelnen  Schulen  bibliographisch  genau 
wieder;  eine  ubellariache  Obemcht  nach  Schnlen  und  Jahren, 
unter  Hinweis  auf  die  Seiten  des  HauptTeradchnisses,  folgt,  so  daß 
sich  wenigstens  die  Zahl  der  von  jeder  Schule  im  Laufe  der  Jahre 
gelieferten  Abhandlungen  leicht  übersehen  läßt,  ein  Autoren-Register 
macht  den  Beschluß.  Das  Verzeichnis  enthielt  in  seinem  ersten 
Bande,  der  aus  naheliegenden  Gründen  mit  dem  Beginn  des 
Teubnerschen  Tauschverkebrs  1S76  einsetzte,  nur  die  wirklich  in 
den  Tausciiverkehr  gekommenen  Abhandlungen,  vom  zweiten  Bande 
an  auch  die  der  nicht  am  Tausch  teilnehmenden  Anstalten,  sowie 
auch  aus  den  Jahresherichten  der  Anstalten  mehrere  selbstindige, 
in  sieh  abgeschlossene  Abschnitte,  Reden,  Nekrologe  u.  5.  m.  In 
der  typographischen  Ausstattung,  die  bei  Werken  dieser  Art  so 
wesentlich  ist  und  schon  im  ersten  Bande  mit  besonderer  Sorg- 
falt behandelt  worden  war,  sind  in  den  folgenden  Bänden  noch 
Verbesserungen  vorgenommen  wurden.  Der  Leser  sehe  selbst  zu. 
Vor  allem  sorge  jeder  Schulbibliothekar  und  jeder  Kollege 
dalOr,  daß  das  Werk  in  jeder  Handbibliothek  jeder  liöheren 
Schule  auch  wirklich  in  finden  ist;  es  fehlt,  denke  ich,  noch  an 
manehen  Orten.  Her  erste  Band  umfaßt  10  Jahre  (1876— ISS5), 
die  übrigen  drei  Bände  je  fünf  Jahre,  jetzt  bis  1900  einschließ- 
lich; vgl.  0.  S.  112  Anm.  2.  Der  Preis  ist  für  eine  hiMiofjraphische 
Leistung  ersten  Ranges,  deren  Kosten  besonders  große  sind,  außer- 
ordentlich gering.  Ob  es  noch  Mängel  hat?  Gewiß!  Aber  sie 
liegen  in  Verhältnissen,  für  die  der  Verfosser  nicht  verantwortlich 
ist.  Zunächst  ist  es  schade,  daß  die  Österreichischen  An- 
stalten nur  in  der  bekannten  Auswahl  (anfangs  war  sie  noch 
kleiner)  aufgenommen  sind  (vgL  o.  S.  169  Anm.  3).  Die  Aufnahme 
der  übrigen  wäre  nach  dem  amtlichen  österreichischen 
Verzeichnis,  das  ebenfalls  mit  1876  einsetzt  {Bibliogr.  Abt.  3, 
Nr.  33),  an  sich  möglich  da  aber  der  Verfasser  von  der  Teubner- 
schen Organisation  abhängig  ist  und  es  z.  Z.  wenigstens  noch 
Schwierigkeit  hat,  fOr  den  Verfasser  nidit  weniger  (zur  Titelauf- 
nahme nadi  den  Originalen)  wie  später  fOr  Benutser,  die  öster- 
reichischen Jahresberichte  mit  den  Abhandlangen  alle  wirklich 
zu  erlangen,  so  wird  von  dieser  gewiß  sehr  wünschenswerten  Er- 
weiterung des  Planes  zunächst  noch  Absland  zu  nehmen  sein. 
Doch  müßte  die  Sache  im  Auge  behalleii  werden.  Was  die 
tabellarische  Lbersiclit  nach  Schulen  und  Jahren  be- 
tiilil,  die  ohne  besondere  Einteilung  durchgängig  alphabetisch 
nach  Orten  und  innerhalb  dieser,  soweit  nötig,  nach  Schul- 
arten getroffen  iat,  so  möchte  ich  mit  der  Meinung  nicht  lurfiek- 
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btlten»  dtB  mir  «na  Sonderang  nach  Ländern  und  Provinzen« 
wie  in  dem  ersten  Teubnerscben  Yerzeichois  (s.  o.  S.  170  Nr.  2) 

zweckmäßiger  scheint,  um  sofort  einen  überblick  über  den  Um- 
fang des  Geleisteten  (oder,  wio  neuerdings  b«'i  vielen  Komimitien, 
auch  nicht  Geleisteten)  zu  erhalten.  Gewiß  ist  die  jetzige 
Anordnung  für  die  Bedürfnisse  der  großen  liibliolbekeu  in 
pralttiseher  Hineleht  bequemer;  aber  man  muB  doch  daran  fetl- 
baiten,  daB  die  Scbulbibliotheken  die  Hanptabnebmer  des  Werkes 
sind  —  ohne  sie  wäre  es  als  buciihändleriscbes,  amtlich  nicht 
unterstütztes  Unternehmen  schlechterdings  unmöglich  —  und  daß 
diese  Bibliographie,  deren  Al)handliinf,'Pn  den  Schulen  entstammen« 
doch  möglichst  den  Hedürluisscn  dieser  anzupassen  ist. 
Wir  sind  aber,  in  Preußen  z.  B.,  aus  unsern  Kalendern,  dem 
Zenlralblatt  usw.  durcbaui»  die  Anordnung  nach  Provinzen  gewohnt, 
und  auch  den  Schulminnern  der  kleineren  dentscben  Staaten, 
diesen  Tielleicht  noch  mehr,  dörften  Sonderflbersichten  fflr  ihre 
Länder  erwünscht  sein.  So  könnte  man.  meine  ich,  dem  Pro- 
▼inzial-  und  Landespatriotismus  diese  kleine  Konzession  wohl 
machen,  zuninl  ja  das  systematische  Verzeichnis  N\issen>>-cliaftliche 
und  didaktische  Arbeit  der  Angehörigen  der  verschiedenen  Staaten 
in  schöner  Einheit  der  Interessen  zeigt.  Indessen  mögen  andere 
anders  denken;  und  wer  etwa  dem  regelmäßigen  Benutzer  (auf 
die  Gelegenheitsarbeiter  käme  es  doch  weniger  an)  latrant,  er 
würde  bei  solcher  Anordnung  vielleicht  Dillenburg  in  Bayern  oder 
Hattingen  in  Württemberg  suchen,  müßte  unbedingt  die  durch- 
gehende alphabelisclie  Ordnung  vorziehen,  die  Guben  und  Güstrow, 
Meppen  und  Meran  friedlich  nebeneinander  stellt,  während  die 
•Sonderung  nach  Ländern  und  Provinzen  unzweifelhaft  sach- 
lichen iSulzen  bietet,  ich  steile  die  Sache  zur  Lrwägung,  be- 
sonders dem  verdienten  Verfasser,  der  für  den  fünften  oder 
sechsten  Band  vielleicht  auch  in  Betracht  sieht,  ob  nicht  ein 
Stichwortregister  noch  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegt.  Mir 
hat  es  wenigstens  bei  fast  täglichem  Gebrauch  der  vier  Bände 
häutig  gefehlt.  Besonders  wenn  man  wissen  will,  was  auf  einem 
der  engeren  Gebiete  geleistet  ist,  die  sich  nicht  alle  ohne  Kr- 
schwerung  der  Übersichtlichkeit  in  dem  System  M  unterbringen 
lassen,  kann  ein  solches  Register  ausgezeichnete  Dienste  leisten. 
Doch  das  sind  bescheidene  VorschUge  und  wollen  nur  als  solche 
aufgefaßt  werden,  die  in  keiner  Weise  den  hohen  Wert  des  Werkes 
heeintrichtigen  können,  bei  dem  man  nicht  fragen  soll,  wss  fehlt. 


')  ZwpckmHSig  icheiüt  mir  übrigens,  wenn  in  Abschnitt  VI  B  o  {Biblt'o- 
ie,  UütUothekankunde^  Gttehiehte  de^  Buchhandels^  in  Bd.  IV  S.  240— > 


3(3),  soweit  er  di«  Sehulbibliotheken  betrifft,  weuii^steus  eine  Seade- 
meg  swischeu  Lekrer-  uad  Sebiilerbibliotbeken  vorgenommen  würde, 
falle  eine  Auordnung  uach  Lündern  und  Proviozen  und  erst  iDuerfinlb  dieser 
alfkebetisch  oacb  Stüiiten  «o«  enderea  üriiudea,  die  ich  zu  scbüuea  weifi. 


•lekt  liUiek  eeia  aeUl«. 


uiyui-n-ü  Ly  Google 


voo  R.  (iJlrieh. 


241 


sondern  was  es  gibt,  wie  bei  allen  Leistungen,  die  jahrzehntelanger 
Zersplitterung,  Zerfahrenheit  und  dem  Maogel  jeder  Art  zum 
orsten  Male  wirklichen  Rdcblum,  Eialmt  und  Konsequenz  der 
Methode  gegenOberstellen 

Der  Rückblick  auf  die  hiermit  erledigte  Periode  der  Ent- 
wicklung des  Programmwesens,  mit  deren  Abschluß  wir  uns  der 
Gegenwart  immer  mehr  nähern,  zeij^t  im  ganzen  ein  überaus  er- 
freuliches Bild,  neben  etlichen  unfruchtbaren  Ver.suchen  sehr  viel 
nützliche  Kleinarbeit,  bestimmt,  den  Ausbau  des  Ganzen  zu  fördern, 
und  daiQ  keine  geringe  Zahl  tflohtiger,  gediegener,  tief  eindringender, 
i/T.  grundlegender  Arbeiten,  deren  Wirkung  bis  in  die  Gegen- 
wart geht,  ja  z.  T.  über  diese  hinausreicht.  Und  doch  ist  mit  der 
Nr.  100  der  4.  Abteilung  der  Bibliographie  (o.  S.  125),  der  letzten, 
die  in  diese  Periode  gehört,  erst  wenig  mehr  als  die  Hälfte  des 
Ganzen  erschöpft.  Wenn  gleichwohl  (o.  S.  183)  der  gewaltige  Hest 
in  einem  Abschnitt,  dem  letzten  der  „Diskussion'',  zusammen- 
gelkAt  werden  kenn,  so  liegt  dies  in  inneren  GrQnden,  die  alsbald 
deutlich  werden  sollen. 

d)  Vom  Beginn  der  neunziger  Jahre  bis  zur 

Gegenwart. 

(VfL  miiograpkh  M,  S,  Nr.  2S— M,  30-^2,  34—36,  38-39,  43; 

jihL  4,  Nr.  101—148). 

Wer  die  Oberreiche  Literatur  Ober  das  Programmwesen  in 
den  letzten  anderthalb  Jahnehnten  überschaut,  k6nnte  bange 

werden  bei  dem  Versuch,  sich  selbst  durch  die  Menge  von  Meinungen 
und  Vorschlägen  hindurchzuarbeiten  und  in  dem  fortwährenden 
Auf  und  Ab  von  l.oh  und  Tadel,  von  Bilhgung  und  Mißbilligung 
einen  Weg  zu  Huden,  der  ihn  vorwärts  führt  und  zu  einem  klaren 
Urteil  auch  nur  über  die  wesentlichsten  Punkte  befähigt.  ISoch 
icbwieriger  erscheint  die  Sache,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die 
Fülle  von  Anschauungen,  die  sich  oft  diametral  gegenQberstehen» 
unter  Ausscheidung  alles  Unwesentlichen  so  weit  zu  bemeistern» 
dsB  diejenigen,  die  nicht  allen  Einzelheiten  zu  folgen  Tormdgen» 


WeQD  die  schlesische  Direktoren-VersammloDS  vom  Jahre 
1897  der  KlaBmaonscheo  Bibliographie  aar  da«  Prädikat  „geaögeod** 
erteilte  {Bibliogr.  ^bt.  4,  IVr.  J13,  S.  239),  hatte  sie  achwerlicb  die  richtige 
Vorstellang  voa  ihrer  Bedeataog.  Die  landläufige,  fast  harmlos  zu  oeoaeade 
MeimtB^  TM  der  Lelditigkelt  der  Abfatraaf  loleher  AMtM,  Tür  die  eis 
Gelehrter  eigentlich  zu  schade  sei,  srheiot  auch  hier  wieder  zar  Geltoog  zu 
kommea;  vgl.  daza  nocJi  dU*e  leiUchr,  LXl  8.35  f.    Der  Refereat 

auf  der  baanoTeraehea  Direktorea-VersanailaBg  vob  iabre  1808 
erwähnte  bei  seiaem  Vorschlage,  die  Zeatralstelle  (s.  o.  S.  168)  mScbte  alle 
19  Jahre  einea  ^edrnckteu  Katalog  der  AbbaodluDgeo  heraiisgel»eu,  Klafi- 
maaa  nicht  eiuuial  {Üibliogr.  Abt.  4,  iNr.  UO,  S.  2(i3)! 
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doch  ungeflhr  eine  Yorttellung  davon  erhalten,  wie  der  Stand 
der  Dinge  nun  eigentlich  ist  Doch  gemaehl  Um  fang  und 
Wert  des  Geleisteten  stehen,  wie  so  häufig  in  der 
Qberreichen  literarischen  Produktion  über  „thtuelle** 

Fragen,  beinahe  in  umgekehrtem  Verhältnis.  Mildern 
Anfang  der  neunziger  Jahre  treten  wir  bekanntlich  auf  dein  Ge- 
biete des  höheren  Schulwesens  in  die  Penode  der  ,,Kefürnien" 
«in;  es  konaie  nichi  fehlen,  daß  auch  die  Prograromeinricblung, 
an  der  aebon  IHUiere  Generationen  auf  Tendiledene  Weise  su 
bessern  gesncht  hatten,  davon  aub  neue  ergriffen  wurde;  an  ihr 
wurde,  wie  ein  kundiger  Mann  es  treffend  ausdrOckte  (Aid. 
Wochbl.  II  [1892/93]  S.  106),  die  „allgemein  wahrzunehmende  ge- 
schichtliche Talsache"  erprobt,  „daß  in  Zeiten  der  Gärung  sich 
der  Eifer  der  Neuerer  auch  gegen  solche  Einrichtungen  wendet» 
die  dem  neuen  Geiste  und  seiner  ßalin  nicht  hinderlich  sind,  die, 
m6gen  sie  auch  im  einzelnen  der  Besserung  fähig  oder  bedürftig 
sein,  doch  auch  in  neuen  YerhSItnissen  ihren  Plati  beibehalten 
und  wie  frAber  Gutes  wirken  kftunen**.  Der  neue  Geist  war  in 
diesem  Falle  das  erstarkt«  Standesbewußtsein  der  Lehrer  an 
höheren  Schulen,  von  denen  nicht  wenige  meinten,  sich  gepen 
eine  Einrichtung  wehren  zu  müssen,  die  sie  als  eine  un- 
berechtigte, drückende,  nicht  mehr  zeitgemäße  ,,Zunnitung" 
«mpfandeu.  Unter  dem  Zeichen  dieses  Geistes  steht  recht 
eigentlieh  diese  letzte  Periode  der  Entwicklnng  des  Programm- 
wesens;  es  ist  auch  auf  diesem  Sondergebiete  eine  rechte  Periode 
des  Kampfes.  Aber  während  z.  B.  der  Streit  um  die  wissen- 
schaftlichen Abbandlungen,  der  ja  nicht  neu  war,  sich  in  den 
früheren  Jahrzehnten  (s.  o.  Abschnitt  a — c)  im  ganzen  in  den 
Bahnen  ruhiger  Sachlichkeit  bewegt  hatte,  nahm  er  jetzt  ifj  Nnrd- 
deutschland  und  besonders  in  Preußen  einen  mehr  agitaloris«  hen 
Charakter  an*,  auch  der^Ton  wurde  ein  anderer.  Es  klingt,  wenn 
ich  nicht  irre,  in  den  Äußerungen  gerade  der  ersten  BSlfle  der 
neunsiger  Jahre  noch  etwas  von  der  Erbitterung  über  das  Hilfslehrer- 
elend, das  gerade  in  dieser  Zeit  seinen  Höhepunkt  erreichte,  und 
der  allgemeinen,  mit  Recht  sehr  lebendig  gewordenen  Miß- 
stimmung des  Standes  über  wiederholte  Zurücksetzung  nach. 
Solche  Stimmungen  sind  aber  Untersuchungen,  die  vor  allem 
ruhige  Sachlichkeit,  in  unserm  Falle  auch  ein  gut  Teil  geschicht- 
lichen Verständnisses  erfordern,  niemals  förderlich  und  können 
das  redliche  Bestreben,  einer  guten  Sache  su  dienen,  leicht  in 
das  Gegenteil  verkehren.  Besonders  bezeichnend  ist,  was  die 
l'rogramma  bhandlungen  angeht,  in  diesem  Zusammenhange 
der  mehrmals  wiederkehrende,  wenngleich  früher  (s.  o.  S.  196) 
schon  gelegentlich  zurückgewiesene  Hinweis  auf  andere  Stände, 
auch  der  Umstand,  daß  Idas  Verhältnis  von  Lohn  und  Leistung 
(Honorierung  der  Abhandlung,  ja  ErsaU  der  dafür  etwa  aulge- 
wendeten literarischen  Hilfsmittel,  Erleichterung  des  Programma- 
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tarius  im  rnterricht)  eine  Rolle  zu  spielen  beginnt,  was  der 
älteren,  für  ihre  Wissenschaft  begeisterten  Lehrergeneration  trotz 
wirklich  bedrängter  äußerer  Lage  weniger  dringlich  erschienen 
war.  Abgesehen  davon  tritt  in  nicht  wenigen  Äußerungen  gerade 
dm%$  Zeitraumes  ein  Maogel  an  Kenntnis  rein  tatsächlicher  Ver* 
bSUnisse,  die  doch  aua  dem  Studiam  der  einschUgigeo  Literatur 
unschwer  zu  erlangen  war,  und  ein  Maß  der  Ignorierung  der  auf 
dem  Gebiete  vorher  geleiateteo  Geistesarbeit  zutage,  daß  man  sich  des 
Unmutes  oft  nur  schwer  erwehren  kann.  Das  Gesagte  gilt  in  erster 
Linie  von  mehreren,  noch  dazu  vielfach  ohne  Namensnennung^) 
▼eruflentlichlen  Aufsätzen  des  Pädagogischen  WochenblcUtSj 
einer  Zeitung,  die  sich  im  übrigen  um  die  Hebung  des  Standes 
anerkannte  Verdienste  erworben  hat;  man  muB  die  Langmut  der 
Redalrteure  bewundern,  die  wieder  und  wieder  Artilieln  Aufbabme 
gewährten,  die  (tou  einigen  rühmlichen  Ausnahmen  abgesehen) 
nicht  nur  keine  guten  neuen  Gedanken  herforb rächten  —  die  za 
finden  bei  cindringenderem  Studium  der  Literatur  und  der  tat- 
sächlichen Verhältnisse  gar  nicht  einmal  schwer  gewesen  wäre  — 
sondern  einen  otTenbarcn  Hückschrilt  bedeuteten.  Wer  auf  einem 
so  viel  und  vor  allem  von  so  vielen  bedeutenden  Männern  be- 
bandelten Gebiete  Drteile  fSUen  und  Vorschlige  machen  wül, 
die  der  Beachtung  wert  sein  soUeo,  muB  seine  Berechtigung  dazu 
wenigstens  durch  grfindliche  Sachkenntnis  nachweisen,  besonders 
wenn  er  in  einem  weit  verbreiteten  Blatte  das  Wort  ergreift. 
Die  Macht  des  gedruckten  Wortes  und  seine  suggestive  Wirkung 
auf  Unkundige  ist  immer  noch  sehr  groß;  wenn  gewisse 
Dinge«  sie  mögen  noch  so  unbegründet  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  in 
ihnUcher  Tonart  immer  wieder  vorkommen,  pflegen  sie  ihre 
unheilvolle  Wirkung  selten  tu  Terfehlen.  Und  man  kann  ea  i.  B. 
unter  diesen  Umständen  einem  den  Schul?erhlltnissen  femer 
atehenden  Beurteiler  wie  A.  Hortzschansky  am  Ende  gar  nicht 
so  sehr  verdenken,  wenn  er  äußern  konnte  (Nr.  147,  S.  168),  es 
„herrsche  über  den  durchschnittlich  geringen  Wert  der  Pro- 
grammabhandiungen  nahezu  consensus  omnium*'.  Dabin  gehört 
weiter,  wenn  wiederum  von  nicht  eigentlich  fachmännischer,  aber 
aebr  einfluBreicher  Seite,  nimlich  von  Angehörigen  der  aScbsischeii 
Staatsregierung')  oder  von  Mitgliedern  der  bayeriachen  Kammer*), 
die  wissenschaftliche  TStigkeit  der  Lehrer  an  höheren  Schulen 
(insbesondere  Sachsens  und  Bayerns)  in  einer  Weise  kritisiert 
wurde,  die  gewiß  voa  dem  Ressortminister  selbst  in  schärfster 


<)  Wann  wird  diese  Umitte  eodlich  MfhVreB,  weoigsteot  in  folchea 
Blättern,  die  sich  aosschliefilieli  oder  io  der  Bsopttadk«  U  elae«  wUmb» 
•duifUich  gebildeten  Leserkreis  wenden  ? 

»)  Vfl  Mlano]  (ISr.  119),  S.  379i  [o.  IS'.]  Päd.  H^ochbl.  XI  (l'JUl/2) 
&  1S8. 

•)  E.  Steapliager  a.  a.  0.  (Nr.  148)  S.  8  f. 
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Weise  gerügt  worden  wäre,  wenn  sie  sich  gegen  einen 
anderen  Stand  gerichtet  hätte.  Hier  erntete  —  zu  Unrecht  — 
der  ganze  Stand  als  solcher  die  Früchte,  die  einzelne  seiner  Mit- 
glieder, indem  sie  sich  als  benifene  Vertreter  fahlten,  gesiet 
hatten'). 

Noch  mehr  Verwirrung  stiftete  der  1890  pritstandene  Artikel 
(wiederum  eines  Anonymus)  in  den  Grenzbolen  (^r.  108),  der 
sich  bis  zum  Jahre  1906  bei  den  meisten  Autoren,  die  noch 
über  die  Sache  geschrieben  haben,  mit  Anerkennung  zitiert 
■findet.  Denn  anstatt  die  AnalÜlhrangen  des  ungenannten  (sächsi- 
schen) Verfiissers ')  einer  eingehenden  PrOfüng  auf  ihre  Richtig- 
keit zu  unterwerfen  (wozu  schon  der  Umstand  hatte  auffordern 
sollen,  daß  sie  fast  durchweg  ohne  Quellenangabe  erfolgten), 
haben  die  Lobredner  mit  wenigen  bescheidenen  Ausnahmen') 
sie  so  gut  wie  unbesehen  hingenommen.  Tatsächlich  ent- 
halten sie  aber,  von  einigen  richtigen,  aber  meist  nicht  einmal 
neuen  Bemerkungen  abgesehen,  so  viel  Verkehrtes  und  direkt 
IJnricbtiges  —  was  abrigens  gar  nicht  besonders  schwer  zu  er- 
kennen war  —  daß  das  „Aufsehen"*,  das  dieser  AufiBStz  erregte 
(so  noch  Stemplinger  a.  a.  0.  S.  6)  durchaus  nicht  gerecht- 
fertigt war.  Es  traf  einmal  wieder  die  alte  Erfahrung  zu,  daß 
die  lautesten  Rufer  im  Streit  die  Mehrheit  für  sich  haben,  be- 
sonders wenn  sie  Wasser  auf  deren  Mühle  schütten.  Dazu  kam 
der  Umstand,  daß  unser  Anonymus  in  einem  Blatte  auf  den  Plan 
trat,  dessen  altes  Ansehen  Zuverlässigkeit  der  Angaben  zu  Ter- 
bflrgen  schien.  Auf  die  verschiedenen  Punkte  werde  ich  unten 
zu  sprechen  kommen.  Jedenfalls  wurde  dem  Verfasser  auch  da- 
durch zu  viel  Ehre  erwiesen,  daß  die  preußische  Regierung 
(durch  Erlaß  vom  31.  Dezhr.  1896  und  26.  Juli  1897)  die 
„Programmfrage"  unmittelbar  n.uh  1S96  auf  die  Tagesordnung 
von  zwei  D  Ire  ktoren  versa  mm  lungen  setzte,  der  11.  in 
Schlesien  (1897;  Kr.  113)  und  der  8.  in  Hannover  (1898; 
Nr.  120),  obgleich  sie  erst  in  dem  Jahrzehnt  Torfaer  auf  einer 
gleichen  Versammlung  so  aosfahrlich  behandelt  worden  war 
(s.  0.  S.  234),  daß  wirklich  neue  Gesichtspunkte  in  wichtigen 
Dingen  kaum  zu  erwarten  waren.  Immerhin  hatte  dies  Vorgehen  das 
Gute,  daß  (hesonders  auf  der  Versammlung  von  lh97)  einer 
größeren  Anzahl  ausgezeiclineler  Männer  Gelegenheit  gegeben 
wurde,  auf  Grund  vielseitiger  Erfahrung  ein  Urteil  abzugeben,  zu 


Vielleicht  war  es  überhaupt  oicht  zweckmäßig,  io  eioem  Blatte,  das 
»atargemllB  aer  fir  gm  körn  Artikel  Haon  hiet«^  Frag«!  tm  gntd* 
sätzlicher  Bedeotaog  za  erörtera,  die  eioe  ganz  besondard  Behtfrraehuag  des 
Stoffes  erfordern;  es  wäre  richtiger  gewesen,  sich  dvrehwef  auf  die 
Behandlung  einzelner  Punkte  zu  beschränken.  Aufsätze,  die  dieaeo  Weg 
«iigescbiaßen  haben  (s.  u.),  sind  weit  forderlicher  geweaeo, 

Vpl.  S.  125  Adui.  2. 
3j  Vgl.  S.  2b2  Anm.  a  und  4. 
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dem  sie  sontt  vielleieht  keine  Veranlanung  gefundeD  hitten,  and 
dafi  wenigstens  ein  neuer,  fralich  m.  £.  bei  Beurteilung  der 
Sache  im  ganzen  nicht  sehr  wesentlicher  Gesichtspunkt  erörtert 
wurde,  den  der  Grenzbotenartikel  angeregt  hatte,  nämlich  der 
des  Autorrechts  an  den  Abhandlungen.  Die  Debatte  gewann 
dadurch  ein  besonderes  Interesse,  daß  auch  ein  Jurist  in  sie  ein- 
griff, nämlich  der  damalige  Direktor  des  schlesischen  Provinzial- 
schnlkoliegiums  Dr.  Mager  Qetst  in  Berlin). 

Auch  sonst  entscliidigen  in  dieser  wohl  tufierlicb,  aber  nidit 
•addieh  recht  fruchtbaren  Periode  der  Entwicklung  des  Programm- 
wesens wenigstens  einige  auf  gründlicher  Kenntnis  der  einschlägigen 
Bestimmungen  und  der  geschichtlichen  Entwicklung  wie  richtiger 
Auffassung  der  Stellung  und  der  Aufgaben  des  Lehrerslandes  be- 
ruhende, wirklich  fördernde  Aufsätze  für  die  trostlose  Öde  der 
▼ieieB  schndl  hingeworfenen  ArtUtel,  die  oben  im  allgemeiuen 
ebarakterisiert  worden  sind.  So  suchte  for  allem  Morsch,  von 
hoher  und  idealer  Auffassung  geleitet  (Nr.  182  U.  139),  die  wissen- 
schaftlichen Aufgaben  des  höheren  Lebrerstandes  in  der  Gegen« 
wart  auch  in  bezug  auf  die  Abfassung  von  Programmabhandlungen 
klar  zu  bestimmen,  Rethwisch  zeichnete  (i\r.  138)  in  einem 
sehr  lesenswerten,  aber  anscheinend  leider  wenig  bekannt  ge- 
wordenen AutBatse  mit  kurzen,  kräftigen  Strichen*)  Entwicklung 
und  Stand  der  Sache,  der  beste  Freund  des  h(Vheren  Lehrer- 
standes, seiner  wissenschaftlichen  wie  seiner  Standesbestrebungen» 
Friedr.  Paulsen,  legte  für  die  Beibehaltung  der  Abhandlungen 
sein  gewichtiges  Wort  in  die  Wagschale  (Nr.  126),  Kill  mann 
gab  (nach  Wiese  und  Erl  er,  s.  o.  S.  208  und  S.  215)  wieder 
einen  Überbück')   über  die  gesamten  Yerhälluisae  (ISr.  122j, 


*)  Schade  ist,  daß  sich  gerade  aach  hier  kein  einziges  Zitat,  keioe 
einziice  Quellenanf^abe  findet,  die  Wißbegierige  tiefer  io  die  Sache  eiDHihrte. 
Solche,  voo  deoeo  die  geistige  Arbeit,  als  dereo  firgebois  Kethwiscbs 
AofiuiU  eneheiot,  aelfest  dHmfallt  schon  geleistet  ist,  kÖBaen  aa  dar  ge- 
schickt cd  ZaMMuaaafaaaaag  ihr«  F^oda  Iwiaa.  Daa  aadara  alMr  «algtht 
das  tt«stt. 

*)  leb  Tenaftse  daris  aar  atwat  votlttladigara  Literataraagabea, 

besoodrrs  nus  neuerer  Zeit,  natürlich  io  angemessener  Auswahl,  die  für 
den  SachkeoBer  aaf  einem  Sondergebiete  ja  sehr  leicht  zo  geben  ist.  So 
werdeo  twar  (S.  484  o.)  u.  a.  die  meisten  der  wichtigen  Aufsätze  der  sechziger 
Jahre  (s.  S.  19G  fT.)  mit  Recht  angeführt,  aber  weder  die  Berliner  Ver- 
band lungen  (INr.  80;  s.  o.  S.  224  IT.),  noch  der  wichtige  Aafsatz  von 
Schwalbe  (INr.  hb;  «.  o.  S.  229—234),  noch  die  Üenkschrift  €.  Fr.  Müllers 
(i>r.  9S;  8.  0.  S.  236  if.),  noch  endlich  die  Arbeiten  Förstemanns  (Nr.  65 
u.  fciG;  s.  o.  S.  207  u.21S),  wie  denn  überhaupt  die  hier  gerade  wesentliche  Seite 
der  Sache,  nämlich  die  Ordnung  and  Nutzbarmachung  der  Programm- 
aammlaag  ia  daa  Sehnlblbliothakaa,  ganz  and  gar  sa  knrs  komat» 
Von  Wieses  großer  historisch- statistischer  Darstellwtg  (s.  o.  S.  89  Anm.  2) 
wird  in  den  Literatnrangaben  (a.a.O.)  zwar  der  dritte  (1S74  er- 
aabiaaaae)  Baad  aagaflUwl  —  Bbrifaaa  abaa  Baiaiehaaaf  dar  BaadsaU  — 
dar  aar  ataiga  Natiiaa  aar  Sache  aathill  (i.  a.  S.  16B  Aaa.      akftt  abar 
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StempliDger  endlich  ervrarb  sich  ein  Verdienst  durch  übersicht- 
liche Darstellung  einer  Einzelfrage  (Verpflichtung  zum  Schreiben 
von  Abhandlungen)  mit  besonderer  Rücksicht  auf  bayerische 
Verhältnisse  (Nr.  148),  wenn  er  auch  im  übrigen  (s.  u.)  nicht 
selten  io  die  Irre  ging.  Eodlich  gedenke  ich  noeh  der  kleinen, 
anregenden  Schrift  von  Heinr.  Müller')  (Nr.  127),  der  swar  in 
der  kategori selten  Ablehnung  nicht  bloß  der  AbbaudluDgeo,  sondern 
auch  der  Jahresberichte  m.  E.  weit  über  das  Ziel  hinausging,  aber 
im  einzelnen  manchen  wertvollen  Beitrag  zur  Sache  lieferte.  In 
bezug  auf  die  Jahresberichte  sind  seine  Ausführungen  übrigens 
schou  von  Pietzker  (Mr.  135)  auf  das  richtige  Maß  zurück- 
geführt worden').  Aneh  in  mehreren  kleineren  Beiträgen,  unter 
denen  ich  schon  hier  besonders  den  ron  Eberh.  Nestle  erwShnen 
möchte  (Nr.  131),  findet  sich  manche  richtige,  die  Sache  wirklich 
fördernde  Bemerkung. 

Ich  gehe  nun  zur  Darstellung  im  einzelnen  über.  Wenn  ich 
mich  in  diesem  vierten  Abschnitt  trotz  der  gewaltigen  Fülle  der 
Literatur  verhältnismäßig  kürzer  fassen  kann  als  in  den  früheren, 
äußerlich  weit  weniger  fruchtbaren,  so  liegt  das  an  zwei  Um- 
standen. Einmal  sind  infolge  der  oben  (S.  2431)  skinierten  Art 
des  Arbeitens  neue  Gesichtspunkte  nicht  allsn  häufig ;  viele  Autoren 
wiederholen  alt  einfach,  was  schon  vor  ihnen  gesagt  ist,  ohne 
sich  darum  im  mindesten  zu  kümmern.  Dann  aber  sind  andrer- 
seits auch  die  woblbegründeten  Meinungen  und  die  wirklich  förder- 
lichen Vorschläge  sachkundiger  Autoren  (wie  z.  B.  der  eben  ge- 
näuiilen),  weil  sie  erst  etliche  Jahre  zurückliegen,  mit  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Dinge  noch  so  unmittelbar  verknüpft,  ge- 
wissermsfien  noch  „aktuell**  —  wie  man  gern  sagt  — ,  daß  es 
meist  zweckmäßiger  sein  wird,  in  der  knappen  Darlegung  des 
Standes  der  Gegenwart  und  der  daraus  sich  für  die  Zukunft  der 
Sache  ni.  R.  ergebenden  Aufgaben,  wie  sie  in  den  folgenden  drei 
Abschnitten  (II  2  u.  3  und  III)  gejjeben  werden  soll,  auf  sie  ein- 
zugehen, soweit  es  erforderhch  ist,  hier  aber  nur  das  Wichtigste 


der  viel  wiebtigere  zweite  von  1S69,  dessen  grundlegende  Bedeutong  io 
der  vorliegeadeo  Abbaadluof  «o  oft  bervorKebobeo  worüeo  ist.  Aucb  auf 
4i6  Sst«rreiehitehea  VarhSItoiate  (aebtt  d«r  Lileratar  über  •!•) 
hatte  etwas  näher  eingeganpen  werden  sulleo.  Hoffentlich  holt  dar  Ver- 
ftMcr  ia  der  sweiteo  Auflage  (».  o.  S.  126  f.  sn  ?ir.  122)  da»  Fehlende  oacb. 

>)  Dar  hbalt  wird  akissiert  voa  R.  R.,  Päd.  l^oehbl.  XI  (19Ü1/U2) 
S.  122 f.  (Nr.  129),  aosfnhrltek  aogegebeD  vob  A.  Fraak,  Z. /. dL  «if. 
Gj/mn.  Uli  (1902)  S.  »UilT.;  vgl.  o.  S.  127  Anm.  2. 

')  Warum  nennt  dieser  übrigens  Müller,  anf  den  seine  Ausführaugea 
daitlich  hinweisen,  nicht  mit  Naaiea?  Oer  Kenner  siebt  ja  «aaekwer,  wer 
ganeint  ist,  aber  für  ihn  allein  werden  tüchtige  Abhandloagea,  die  doch 
■lebt  blo£  liir  den  Aogenbiick  bestimmt  sein  sollen,  nicht  gaaebriabaa  (s.  o. 
S.  83).  Für  das  Niebtkaaaer  aber  lifit  diaa  —  haita  im  ihaUahaa  PUlea 
leidrr  sehr  beliebte  —  Verfahraa  lalabt  Uaklarbait  sariek  «ad  Mhlistt 
Jliil Verständnisse  nicht  aus. 


Digitized  by  Google 


voB  R.  Ulirieh, 


247 


zu  berühren.  Es  können  dadurch  die  folgenden  AoBfuhrungen 
xugleich  wesenUicb  eoUaslet  werden. 

ff)  Die  AbhaD dlaof en. 

Iq  den  früheren  l'erioden  waren  bei  denen,  die  auf  eine 
andere  GesUltiiog  des  Programnwesene,  insbesondere  der  Ab- 
handlungen, hinarbeiteten,  mehr  Reformen  im  einzelnen  in 
Frage  gekommen,  die  Einschränkung  der  Verpflichtung  zur  Ab- 
fassung, der  Inhalt,  die  Regelung  des  Tauschverkehrs,  die  Form 
der  Herausgabe,  die  bibliographische  Nutzbarnnacliiing  u.  n.  m.; 
bis  zu  Vorschlägen  völliger  Abschafl'ung  der  Beihigen  waren  nur 
wenige  gegangen  (Beschmann,  Ameis  (S.  187),  Kiix  (S.  196); 
vgl.  auch  die  Praxis  einiger  StSdte,  S.  213,  224 ff.),  ohne 
aber  bei  Behörden  oder  Standesgenossen  nachhaltigere  Unter- 
stutzung  zu  finden.  Das  wurde  seit  den  neunziger  Jahren  anders. 
In  Verbindung  mit  der  Standesbewegung,  besonders  auch  im  Hin- 
blick auf  andere  Berufsaiten  mit  akademischer  Vorbildung,  ging 
vielen  der  Zusammenhang  mit  der  geschiclillichen,  insbesondere 
der  wissenschaftlichen  Entwicklung  des  eigenen  Standes 
einigermaßen  verloren,  die  doch  ohne  Frage  gerade  durch  die 
Einrichtung  der  Programmabbandlungen  die  nachhaltigsten  An- 
legungen empfangen  hatte.  Wie  man  in  Rang  und  Gehalt  — 
und  dies  mit  vollem  Recht  —  nach  Gleichstellung  mit  den  Berufs- 
arten gleichartiger  Vorbildung  strebte,  so  wollte  man  andrerseit 
auch  eine  Verpllichlung,  von  Amts  wegen  literarisch  tätig  zu  sein, 
nicht  mehr  anerkennen,  eben  weil  sie  jenen  fehlte  —  mochte  sie 
nun  eine  vorgeschriebene  oder  eine  moralische  sein.  Man  empfand 
einen  Druck,  man  wollte  frei  sein,  wie  die  andern  es  waren.  So 
sind  denn  nahem  alle,  die  seit  1890  zu  der  Frage  in  diesem 
Sinne  grundsätzlich  Stellung  genommen  haben,  nicht  etwa  auf 
eine  zeitgemäße  ümgestsltung  einer  alten  Einrichtung  bedacht  ge- 
wesen —  ein  Weg,  der  historisch,  wissenschaftlirh  und  praktisch 
zu  allen  Zeilen  immer  das  beste  Hecht  und  die  meiste  Aussicht 
auf  Erfolg  haben  wird  —  sondern  in  der  liegel  zu  ihrer  Ver- 
urteilung schlechthin  gekommen:  die  meisten  der  Autoren  (mit 
und  ohne  Namen)  aus  dem  HdasogMiH  Wodteuhkut^)  (Mrr.  114, 
115,  124,  129),  Heinr.  Möller  (Nr.  127),  Pietzker  (Nr.  135), 
im  wesentlichen  auch  der  A  n  o  n  y  m  u  s  der  (rreiis6orefi  (Nr.  108) 
und  andere,  die  nur  gelegentlich  das  Wort  ergriffen  haben 
UNr.  116.  119). 

Was  nun  die  Revision  im  einzelnen  betnlTt.  so  k;mn  ich  mich 
in  der  Hauptsache  auf  die  Charakteristik  des  Aufsatzes  in  den  Grenz- 
iecns  tob  1896  beschrlnken,  der  zwar  —  abgesehen  ?on  einigen 


1)  Doch  vgl.  andrerseiti  neb  Nr.  135,  126,  134,  137,  141,  kesoedert 

aber  die  beidco  sachlichen  Artikel  vod  k  (>r.  103),  die  leidtr  voa  im 

Qfutta  im  Päd.  H^oehenbL,  kanai  beachtet  wordca  UBd. 
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kleineren  Bpitrngpn  zur  Sache  (Nr.  101 — 107)  —  ungefähr  am 
Anfang  dieser  Periode  steht,  aber  gerade  durch  seine  Aufstellungen 
und  Vorschläge  die  Diskussion  der  letzten  zehn  Jahre  am  meisten 
beeiofluBt  hat,  wenn  auch  nicht  in  erfreulicher  Weise.  Man  kann 
dieaea  AuCmIx  g^radetu  als  typiaeb  fflr  die  Art  der  BebandiuDg 
beaiidioeD,  die  in  beatimmter  Richtung  dem  Gegenstande  in  dieaer 
letzten  Periode  ittteil  geworden  ist.  Die  andern  Stimmen,  die 
teils  für,  teils  gegen  die  Sache  laut  geworden  sind,  aoUen  IQ 
Teil  II  2  an  entsprechender  Stelle  zu  Worte  kommen. 

Unser  Autor  läßt  sich  etwa  so  vernehmen  ^):  Regelmäßig  wie  das 
Hochwasser  der  deutschen  Ströme  erscheint  zu  Ostern  jedes 
Jahraa  die  flochflut  der  Frogramme,  nnr  mit  dem  Unter- 
ecbiede,  dafi  aie  nicht  entrernt  denaelben  Segen  atiftei 
(S.  113).  Ist  diese  Massenproduktion  nicht  ein  Notstand?  Früher 
iieferle  der  Direktor  jährlich  eine  wissenichafUiche  Abhandlung, 
um  sich  und  seine  Schule  beim  Publikum  zu  empfehlen;  durch 
Joh.  Schulze  wurde  dann  1824  [d.h.  in  Preußen]  die  noch 
jetzt  [1S06J  geltende  Bestimmung  erlassen,  die  auch  die 
Lehrer  [soll  heißen:  zunächst  die  Oberlehrer  a.St.J  dazu  verpflichtete. 
Dieaer  wiaaeDachartliche  Bellhigungsnacbweia  war  nfttig  zu  einer 
Zeit,  wo  man  noch  keine  philologiacbe  und  matbe- 
roatiaehe  Staatsprüfung  kannte  (S.  114);  heute  bedarf  ea 
dessen  nicht  mehr.  Der  „junge  Mann,  der  sich  sein  Ober- 
lehrerzeugnis ehrenvoll  erworben  hat,  braucht  zu- 
näclisl  seine  Liebe  zur  Wissenschaft  nicht  darzutun. 
Er  hat  sie  ja  eben  erst  bewiesen  und  bringt  sie  von 
der  Universität  mit*'  (S.  115).  Er  hat  sich  nun  zunichat  in 
aeinen  Unterricht  elnioarbaiten;  nach  etwa  fflnf  Jahren  aber  ent- 
steht bei  den  tüchtigeren  Naturen  wieder  daa  BeddilDia, 
sich  in  das  Reich  dea  Geistes  zu  erheben;  doch  braucht  nicht 
jeder  die  Ergebnisse  seiner  Studien  niederzuschreiben.  Wer  es 
aber  tun  will,  dem  steht  zu  diesem  Zwecke  jetzt  eine  unab- 
sehbare Reihe  Wissenschaft  licljer  Zeitschriften  zu  (.e- 
bote  (S.  116).  iNur  wer  die  i^rogrammliteratur  nicht 
icennt,  wird  behaupten  kftnnen,  daB  diaae  auf  den 
wiaaenachaftlieben  Sinn  der  Oberlehrer  einen  be- 
stimmenden Einfluß,  gehabt  habe,  nnd  daß  man  sie 
deshalb  nicht  entbehren  könne.  Zwar  gibt  es  tüchtige 
Arbeiten  darunter,  aber  das  wird  nicht  so  bleiben  können;  denn 
manche  Gebiete,  z.  B.  die  klassische  Philologie,  erschöpfen  sich 
allmAhlich.  Der  Mangel  der  Lehrerbibliotheken  an 
größeren  wissenschaftlichen  Werken  nötigt  die  Verfasser 
▼on  Programmen,  aich  auf  beatimmte  Gebiete  au  beachriiikeD 
(S.  117).  Ea  itommt  dabei  nicht  oft  FArderndea  beraua. 


Die  Stell«!,  aaf  di«  et  vonMgnreiM  ■■komt,  tbd  hier  dereh 
Sperrdruek  JMnrorgekohei. 
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Anders  i.  B.  bei  orts-  und  schnigeschichtiicben  Unter- 
SQchungen  und  solchen  zur  deutschen  Literatur  und  auf  anderen 
Gebieten  (S.  118);  aber  auch  hier  1) leiht  das  Ergebnis  hinter 
der  Mühe  und  den  Kosten  zurück;  gute  Arbeiten  ver- 
dienten an  anderer  Stelle  zugänglicher  gemacht  zu 
werden,  und  Cnberufeiie  tollte  man  licht  tnr  Schrift* 
etellerei  ndtigen.  Alljibrlich  erscheinen  [18961]  In 
Deutschland  mindestens  1500  Programmabhandlungenl 
Abschaffen  soll  man  die  Sitte  nicht  —  hier  macht  der  Verfasser 
den  „gelehrten  Schulen"  eine  Verbeugung  —  aber  einschränken; 
1865  (s.  o.  Nr.  66)  hat  man  sich  mit  der  Sache  befaßt,  dann 
1872  (o.  S.  168).  Seitdem  ruht  die  Frage.  Es  ist  nichts 
geschehen.  Üie  Pr(^rammliteratur  schwillt  an,  ist  schwer  sn 
«riangen,  wird  leicht  aberseben  nnd  ist  sehr  teuer.  Der 
jibrllche  Aofwand  betrSgt  300000  •dS.  Die  Kosten  müssen 
vermindert  werden  (S.  il9),  die  Erspamiaae  den  Scbulbiblio- 
Ibekrn  zugute  kommen. 

In  Sachsen  werden  jeder  höheren  Lehranstalt  für 
Bibiiothekszvveck  e  bis  zu  lOOO  JC  jährlich  bewilligt, 
wovon  aber  auch  Zeilschriften  (lüO — 150 Fortsetzungen 
grAfierer  Werke  und  Prtmienbflcher  (200— 250  M)^  dieBinde- 
kosten,  daa  Programm  nnd  alle  Gelegenbeitaaobriften 
(200—250  Jt)  benblt  werden  mOssen,  so  dafi  fOr  Neuan- 
schaffungen nur  die  ungenügende  Summe  von  kaum 
30  0  Obrip:  bleibt.  Viele  Bibliotheken  haben  kein  Geld,  sich 
w  i  c  h  l  i  g  L'  Werke  (Verfasser  nennt  Rankes  Weltgeschichte!) 
zu  kaufen,  und  z.  B.  archäologische  Tafelwerke  neuerer 
Zeit  können  nur  „sonderbare  Schwärmer''  in  Lehrerbibliothelien 
erwarten  (S.  120)!  Bei  einer  Abatimmnng  würde  aicb  die  Ober* 
wiltigende  Mehrheit  der  Lehrer  fOr  eine  starke  Änderung 
in  bezug  auf  das  Programmschreiben  aussprechen.  Besonders  für 
kleine  Anstalten  ist  es  eine  Härte,  die  Rechtlosigkeit 
der  Autoren  an  ihrer  geistigen  Arbeit  kommt  noch  dazu.  So 
sollten  denn  die  Abhandlungen  nur  alle  fünf  Jahre  er- 
scheinen. Die  Schulnachrichten  können  gekürzt  werden, 
z.  B.  in  bezug  auf  den  jährlichen  Wiederabdru<i  dea  Lehrplanes; 
die  Abhandlungen  mflasen  bei  einer  Zentralstelle, 
etwa  bei  einem  Provinzialscbulkollegium  oder  auch 
einer  tüchtigen  Buchhandlung,  eingeliefert  und  dann 
zu  größeren  Ganzen  verbunden  werden.  Eltern  und 
Nichtfachleute  erhalten  nur  die  (jährlichen)  Schulnaclirichlea 
(S.  121),  Sonderabzüge  der  Abhandlungen  werden  nur  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  ausgegeben.  Das  Autorrecht  nruß  ge* 
wahrt  bleiben;  beaondera  tOchtige  Autoren  haben  aidi  oft  nicht 
enuchließen  können,  ihre  guten  neuen  Gedanken  in  einem 
Programm  zu  „veigraben**,  „weil  aie  aich  in  jeder  Hinaicbt  ge- 
bunden fohlten." 
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So  unser  Verfasser.  Einiges  von  dem  hier  Angeführten  i&i 
zweifellos  richtig,  wenn  auch  nicht  neu,  so  s.  U.  was  er  über 
lokal-  und  schulgescbichüiche  Stoffe  (vgl  o.  S.  139,  186,  214  u.  ö.). 
Aber  die  Uftiie  gegeo  kleine  Anstalten,  die  Weglastang  des  Lehr- 
planef  in  den  Jabresberichlen  sagt  (o.  S.  155  u.  ö.),  und  die  Be- 
tonaog  des  Autorrechts  (s.  o.  S.  245),  auf  die  ich  noch  mit 
einem  Worte  zurückkommen  werde,  hat  sogar  den  Reiz  der  Neu- 
heit für  sich.  Was  er  aber  sonst  ausführt,  ist  unklar,  wieder- 
holt längst  widerlegte  Dinge  und  zeigt  vor  allem  eine  Un- 
kenntnis der  tatsächlichen  Verhältnisse  ebenso  wie  selbst  der 
wichtigsten  Literatur  über  die  Sache,  die  bei  jemandem,  der  sich 
(S.  117)  dem  Leser  als  „Kenner**  forstellt,  gans  erstaunlich  ist 
Von  der  verunglückten  Vergleichung  mit  der  „segenstiftenden** 
Hochflut  deutscher  Ströme  will  ich  nicht  weiter  reden,  auch  nicht 
so  selir  betonen,  daß  es  wenigstens  in  Preußen,  von  dessen 
Verhällnisi>en  der  Verfasser  ausgehl,  schon  seit  1810,  oder,  wenn 
er  das  aus  naheliegenden  Gründen  nicht  gellen  lassen  wollte, 
doch  seit  1831  eine  Staatsprüfung  für  das  höhere  Lehramt  gibt 
ao  daß  also  der  Znsammenhang,  in  den  er  Staatsprülnng  und 
spätere  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Lehrer  der  Gegenwart  im 
Hinblick  auf  s.  E.  andere  Verhältnisse  der  Vergangenheit  stellt, 
mindestens  nicht  voll  zutrifft,  selbst  wenn  man  glaubte  nachweisen 
zu  können,  daß  die  Anforderungen  in  der  Prüfung  damals  — • 
niutatis  mulaudis  —  sehr  viel  geringere  gewesen  uären  als  heute. 
Was  das  ,,ehreuvoll  erworbene  Oberlehrerzeugnis'*  unserer  Tage 
angebt,  so  werden  iwar  vielleicht  auch  nicht  alle  dem  Verfasser 
folgen,  und  Aber  das,  was  ein  Oberlehrer  im  Amte  literariscii 
noch  leisten  kann  oder  nicht,  sind  die  Meinungen  wohl  geteilt 
(vgl.  Teil  11  2).  Das  alles  mag  indessen  noch  hingehen.  Unglaub- 
lich geradezu  ist  aber  die  Behauptung,  die  Programmliteratur  habe 
keinen  Einfluß  auf  den  wissenschaftlichen  Sinn  des  höbereu 
Lehrerslandes  gehabt;  das  Gegenteil  ist  richtig.  Schon  ein  Blick 
in  die  beiden  ersten  1896  vorliegenden  Binde  Klußmanns  (die 
einaige  Programmbibliographie,  die  er  erwibnt)  hStte  ihm  leigen 
können,  was  hier  geleiatet  worden  ist  und  welche  Anregungen 
von  dieser  Literatur  ausgegangen  sind  —  gerade  in  Sachsen« 
dem  klassischen  Lande  der  gelehrten  Schulen,  das  besonders  auf 
philologischem  Gebiete  ausgezeichnete  Arbeiten  der  Schüler  von 

G.  Hermann,  F.  Ritsehl,  G.  Curtius  und  0.  Ribbeck  auf- 
suweisen  hat  —  auch  auf  dem  von  unserm  Anonymus  gerade  be- 
miogelten  archlologischen  Gebiete;  ich  erinnere  nur  an 

H.  Steuding  und  W.H.Roscher.  Der  Weg  von  irgend  einer 
sächsischen  Gymnasialstsdt  naeb  dar  Landesuniversität  ist  ja  auch 
wohl  nicht  alixuweit,  und  es  werden,  wie  in  PreuBen  (vgl 


>)  Vgl.  Neigebaur  a.  i.  O.  S.  245  f.,  Römf  II  S.  26  f.,  •.  i.  Verraa- 
trapp  «.  a.  0.  S.  393  IT. 


Digitized  by  Google 


von  R.  Ullrich. 


251 


0.  S.  148  Anm.  1),  auch  Üücher  versendet.  Die  |)hiIologischen 
sächsischen  üollegeo,  die  der  Wissenschaft  dienten  und  dienen, 
werden  Mshwerlicb  sehr  erfreut  über  die  Einscbäuung  ihrer  Arbeit 
dorcb  den  Verfasser  gewesen  sein.  Auch  die  Schilderung,  die  er 
Ton  den  sächsischen  Sc hulbibliotheken  gibt,  ist  ganz  un- 
zutreffend. Die  der  Vollanstallen,  um  die  es  sieh  hier  ja  in 
erster  Linie  handelt,  sind  gut,  einige  sehr  gut;  sie  gehören  zu 
den  besten  in  Deutschland.  Wer  sich  über  sie  aus  der  Dar- 
stellung des  Verfassers  belehren  lassen  wullte,  müßie  ihren  Zu- 
stand für  überaus  kläglich  halten;  schon  ein  Blick  in  die  Zu- 
irachsveneichnisse  der  Jahresberichte  sächsischer  Gymnasiea  ans 
der  ersten  Hillte  der  nennsiger  Jahre  zeigt  aber  jedem,  den  es 
interessiert,  anfs  deutlichste  —  und  hätte  es  auch  nnserm  Kritikus 
zeij^en  können  — ,  daß  hier  nicht  Armut*),  sondern  Ufichtuin 
ist,  ein  Heichluui  an  Zeitschriften,  Lieferungs-')  und  anderen 
Werken  (auch  an  den  vom  Verfasser  vermißten  archäologischen 
Tafelwerken),  wie  er  fredicl»  durch  die  S.  120  (s.  o.  S.  249)  auf- 
geführten Mittel  nicht  beschafft  werden  konnte.  Dafi  die  Pro- 
gramme ans  dem  daselbst  bezeichneten  Etat  bestritten  werden, 
ist  richtig,  unrichtig  aber  sind  die  genannten  Summen.  Sie 
waren  schon  1896  erheblich  größer,  heute  müssen  sie  z.  T.  das 
Doppelte  oder  Dreifache  betragen;  man  rechne  nur  einnial  die 
Ausgaben  für  Bibliothekszwi'ckc  selbst  einer  mitlelgrußen  Anstalt 
aus  einem  neueren  sächsiscli*  n  Jahresbericht  uach^).  Und  sind 
denn  Zeitschriften  und  Liefer  ungs Werlte  —  der  Verfasser  betont 
ihnen  gegenüber  gerade  abgeschlossene  Bücher  —  nicht  auch 
wichtige  Bestandteile  der  Bibliotheken?  Ich  denke,  gerade  für 
Lehrerbibliotheken  sind  sogar  die  allernotwendigsten,  des 
hoben  Preises  wegen  und  weil  sie  von  größeren  Bibliotheken  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  auf  ganz  kurze  Zeit  aus  dem  Hause 
gegeben  werden.  Wissenschaftliche  Handbücher,  deien  Preis 
außerdem  eher  zu  erschwingen  ist,  kann  und  muß  dagegen  jeder 
Obeiiehrer  in  gewisser  Anzahl  selbst  besitzen.  Mit  größerem 
Rechte  hStte  der  Verfasser  auf  Württemberg  verweisen 
können;  hier  sind  in  der  Tat  die  Mittel  für  Bibliothekszwecke  bei 


1)  Knapp  a.  a.  0.  (Nr.  118)  S.  71  (doch  vgl.  über  ibo  S.  254  Aon.  1) 
bitte  daher  dea  Verfasaers  Klageo  in  dieser  Bexiehuag  nicht  ao  ruhis  hia- 
■ebiiM  sollea.  —  Wmo  voMrea  Lekrerbibliothekea  «twaa  fehlt,  teiiad 

das  im  allf^emeinen  viel  weniger  ausrrichonde  Mittel  und  Hcstände,  ah  viel- 
mehr die  Möglichkeit  leichter  Beoutxuoi;  aa  Ort  und  Stelle 
(Präaenzayatem),  um  von  aoderea  Diafea  Uer  xa  acbweigeo;  vgl.  die 
eben  S.  85  Aom.  1  erwähote  Schrift  oebst  Anm.  2. 

3)  i%iib<!r«s  aiu-h  dariber  wird  4aa  o.  S.  86  Aam.  1,  Z.  8ff.  aaga- 
boadigte  buch  briugeo. 

')  Für  die  hentigeo  Verbiltnisse  knou  man  sich  Tür  eiae  gaose 
Reihe  sächsischer  Schulen  aas  dein  üben  (S.  *.)3,  Aaak  1  Z.  4  IT.  v.  a.)  ga- 
oaaoten  Werke  noch  leichter  Beiebruag  veracbatteu. 
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den  meisten  höheren  Schulen  gering^),  und  die  Verquickung  der 
Programmkosten  mit  der  MRektoraU>kasse*S  aus  der  auch  noch 
Bibliothek,  Lehrmittel  u.  a.  m.  befriedigt  werden  sollen,  wird 
dort  selbst  sls  sehr  stArend  empfuodeo').  Aber  hiervon  weiß 
unser  Reformer  ebensowenig  —  was  noch  verzoihlieb  wSro 
wie  er  die  tatsächliche  Entwicklnng  des  Program mwesens  riehtig 
übersieht.  So  z.  B.  wenn  er  meint,  die  preußische  ßestimmting 
von  1824  über  die  Vcrpflirhlun^  zum  Schreiben  von  Abhand- 
lungen g«'  tc  noch  heule  [1896],  während  sie  doch  gerade  in  bezug 
auf  diesen  Punkt  1875  (er  nennt  dies  Jabr  gar  Dicht)')  erheb- 
liche Einsefarfnkang  erfebren  bat  und  so  nach  und  nach  auch 
eine  Verminderung  der  Zahl  der  Abbandlangen  —  trots  der 
Termebrten  Zahl  der  Schulen  — •  eingetreten  ist.  Es  ist  nun 
geradezu  ungeheuerlich,  wenn  er  die  Zahl  der  jährlichen  Pro- 
grammahhandtungen  in  Deutschland  auf  1500  angibt*).  Kannte 
denn  uuser  „Kenner"  weder  das  Berliner  Verzeichnis  {Bibliagr» 
Abt.  3,  iNr.  15),  noch  wenigstens  das  Teubnersche  (Nr.  13  b)? 
Mindestens  das  letztere,  das  als  Anbang  zum  Statistischen  Jahr- 
huh  des  Leipziger  Verlegers  doch  gerade  in  Sachsen  heimisch 
ist,  war  ihm  doch  wohl  lugSnglicb,  und  er  bitte  daraus*)  ersehen 
k6nn«fn,  dnß  seine  Zahl  ungefähr  um  das  Dreifache  zu  hoch  ist» 
Demgemäß  reduzieren  sich  natürlich  auch  seine  300  000  *^  Kosten 
in  gleichem  Verhältnis.  Den  Teubn  ersehen  Prugrammen- 
tausch  nennt  er  überhaupt  nicht  und  stellt  die  Entwicklung 
geradezu  auf  den  Kopf,  wenn  er  den  Pro vinzialsch ul- 
koll egien  eine  Arbeit  Obertrageo  wissen  will,  welche  diese  ja 
gerade  wegen  allerlei  UnsutrSglichkeiten  abgegeben  hatten 
(o.  S.  167  f.),  und  „eine  tüchtige  Buchhandlung*'  als  „Zentralstelle** 
Torschlug,  während  es  doch  beides  anno  1896  seit  20  iabren 
gabl   Wäre  er  aber,  so  wenig  glaublich  es  nach  dem  ganion  Zn- 


')  Vgl.  dazu  Dea«>rdiai;g  die  Stati^^tik  von  H.  Gramer  in  iViMMi 
KorreMpbl.  f.  d.  höh.  Sch.  U'ürtt.  XII!  (lyoiJj  h".  361—370,  die  nur  in 
tabellarincber  Foriu  battf  verütTeotlicbt  «erdeo  aolleo.  Es  \«are  zu 
wiinscheo,  duO  aucb  die  SchoIblütt«r  der  udereu  .süddeutscheo  Staateo, 
z.B.  Baiffus,  HrssiMis  und  hrsonders  Bayerns,  Übei  sichten  im  finzelocn 
wie  im  |;anzeu  iiber  diese  Verbältoiase  bräcbteo,  voo  deoeo  wir  bia  jetzt 
Boeb  w«aif  »iiMB,  wSbreod  wir  über  die  eeUpreeheodei  BedisgnofeB  is 
NorddentscbUed  md  besoodart  io  Oeterreich  weit  beaeer  orieetiert 
siod. 

*)  Vgl.  eben  S.  107  Ann.  S  a.  S.  16S  (bei  Knapp  a.  a.  O.  beaoadert 

S.  7U),  sowie  deu  Aufsatz  vou  ^ägele  (Nr.  HO). 

')  Dies  hat  srhoa  Killmaun  a.  a.  0.  (Nr.  ]22)  S.  479  bemerkt,  obaa 
indeefleo  an  deu  weitrrra  Aofttelloopen  des  Verfassers  Kritik  zo  übeo. 

Soviel  ich  sehe,  ist  io  der  umfanKreicheo  Literatar  aaeb  1896  nor 
an  dr«*!  .Stfllcn  w(Mii);itti*us  dies«*  Kn^ahp  (im  ZusammeDhaof^  mit  der 
Kitsteniiaffc)  auf  das  richti(;e  Maß  zurückseftihrt  worden;  vgl.  f^erh.  dtr 
11.  Dir-Fer»,  i.  SrMet  (INr.  IIS)  S.  335,  P.  Raapp  a.a.O.  (Nr.  118) 
S.  7t.  K  i  1 1  m  a  n  n  a  «.  0  (Nr,  i22)  S.  48J. 

*)  Oder  «och  aus  der  PregranaiaamBilaog  aeioer  Schulel 
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saramenhange  der  Stelle  ist,  vielleicht  der  Meinung  gewesen,  der 
Teubüerhche  Tauächverkehr  habe  sich  nicht  bewährt,  so  wäre  es 
tweckmlßig  gewesen,  fiesserungsvorschlage  zu  machen.  Daß  er 
die  ZiuaiDiDeofonung  dar  AbhaodluDgeo  tu  Binden  (e.  o.  S.  2l5), 
auch  den  Qblichen  Hinweia  auf  Zeitacbriflen  (o.  S.  t97  u.  6.)ala  Eraati 
für  Piogrammabbandlungen  und  die  unberechtigte  Klage,  daß  die 
letzteren  nic  ht  genug  bekannt  würden  (s.  u  S.  256),  wieder  vor- 
bringlM,  bemerke  ich  nur  nebenbei.  Und  daß  ein  fünfjähriger 
Turnus*),  den  er  für  die  Lieferung  von  Ai)handlungen')  vor- 
üchlägl,  die  gaoze  Sache  in  nahezu  völlige  liedeutungslusigkeit 
venioken  ließe,  mußte  er  am  Ende  aelbat  acbon  foblen.  Hätte 
er  di«  Literatur  Ober  den  Gegenatand  einigermaßen  geltannt,  te 
hätte  er  den  Verauch  machen  mQssen,  die  Gründe  in  entkriften» 
die  längst  gegen  diese  alten  Vorschläge  geltend  gemaebt  Warden 
waren;  daß  er  sie  nicht  kannte,  ist  wieder  ein  Beweis  mehr 
dafür,  daß  man  nicht  über  wichtige  Üinge  schreiben  soll,  wenn 
man  sie  selbst  &o  wenig  beherrscht,  am  wenigsten  in  einem 
weitesten  Kreisen  zugänglichen  Blatte.  Wollte  man  das  wisseu- 
scbaftlicbe  Niveau  dea  höheren  Lehreratandea,  inabeaondere  die 
Gröndlichkeit  der  Unleraucbung,  die  ßeaonnenbeit  dea  Urteile  und 
die  Vorsicht  der  Schlußfolgerung  —  lauter  Dinge«  die  ja  doch 
wohl  zum  Wesen  ordentlicher  Arbeit  gehören,  gerade  auch  solcber, 
die  sich  an  ein  größeres  Publikum  wendet  —  nach  Arbeiten  wie 
es  diese  und  mehrere  der  oben  (S.  243)  erwähnten  sind,  be- 
urteilen, man  müßte  mit  Beschämung  ge2>lehen,  daß  es  mit  ihm 
Stark  bergab  gegangen  ist  Daa  WiderspruchavoUe  liegt  darin, 
daß  gerade  die  Verlaaier  d  i  e  a  e  r  Arbeiten,  die  dem  Stande  ao 
wenig  aur  Ehre  gereichen,  aich  berufen  f&blten,  die  Hdhe  aeinea 


*)  Hierher  febiireo  aach  die  Vorschläge  vob  Machulc  (Nr.  133), 
W.  Varges  (Nr.  143),  P.  E.  Richter  (Pir.  144),  Schoorr  von 
Carolifeld  (Nr.  145;  vgl.  ichoB  obeo  216),  sowie  die  Hes  letztgenaooteD 
Antori  modifizi<>r(>nd(!o  BttnarkoBgm  VOB  A.  H ortsaehaaaky  (Nr.  146), 
V|$l.  über  sie  Teil  Ii  2. 

*)  Kaapp  (a.  a.  0.  S.  72)  folgt  dem  Anooymas  io  dieser  Hinsickt 
wohl  zu  scboell,  wenngleich  sirh  seioe  Zustinunung  iufolge  der  mißlichen 
Aafgahea  der  w  ürttem  bergiscbeo  „Rektora  tskassen"  aoch  ver»tehea 
UBt.  Der  üaergaag  von  «InBa  ajibrife«  Tmnn  (vgL  o.  S.  137  kam.  3) 
xo  einem  öjührigea  wäre  doch  za  nnvermittelt  f^ewesen;  jetst  taalakt 
(«.  o.  S.  107  Nr.  LXAXXI)  io  Württemberg  ein  3jähriger. 

*)  Bs  ist  Sbrigeos,  (vgl.  4i«  gefl«hiehtiiehe  Sklcse  io  Abieboitt  A) 
irrig,  weoa  g.  Bw  in  dem  von  M[ano]  a.  a.  0.  S.  379  zitierten  sächsi- 
acheo  Kammerberichte  ganz  allgemein  gesagt  wird,  in  „Baden, 
Bayern  ond  neuerdings  in  Preußen  liefern  nach  einem  Turoos  jedea 
Jahr  nur  eine  Anzahl  voo  Aastoltea  Abhandlungen'* ;  wo  steht  das  g^ 
srhrirbea?  Wir  befinden  ans,  was  zu  beachten  ist,  im  Jahre  Ebenso 
ist  es  ungeoau,  wenn  Knapp  (a.  a.  0.  $.72)  (ebenfalls  zu  1898)  für 
ProoBoo  voo  eiaer  „amtlieb  «ogeor^oetoo  alljährlichen  Ausgabe 
von  wissenschartliebeo  Boilogoa*'  fAtt,  „4io  toti&eblieb  violfacb  aiebt 
•iagebaitea  werde*'. 
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derzeitigen  wissen»chafllicheii  Niveaus  darzulun,  so  daß  er  einen 
besüoderen  Antrieb  zu  wissenschafllicher  Tätigkeil  nicht  mehr 
brauchte. 

Ich  habe,  «ehr  gegen  meinen  Willen,  mich  Unger  mit  dieser 

für  den  Geist  der  Zeit  typischen  Abhandlung  i)e8chSfligt,  weil 
es  unbedingt  nötig  war,  die  vielen  Verkebrthf^itrn,  din  sie  enthält, 
und  die  \e](]pr  von  denen,  die  später  zur  Sache  sich  geäußi-rt 
haben,  imM>t'j  ohne  genauere  Prüfung  hiiij^enomrnen  und  ver- 
wertet wurden  sind«  einmal  so  deutlich  wie  möglich  als  solche 
nachzuweisen.  Man  darf  hier,  wie  wohl  klar  geworden  ist,  nicht 
bloß  von  „Obertreibungen**')  reden.  Vietleicbt  bat  es  doch  das 
Gnte,  daß  spätere  Autoren,  in  deren  Hände  diese  Zeilen  kommen, 
zur  Vorsicht  gemahnt  werden  uod  ihr  Urteil  durch  so  ober- 
flächliches Gerede  nicht  weiter  in  solcher  Weise  verwirren  lassen, 
daß  der  Sache  dauernd  geschadet  wird,  die  doch  der  Förderung 
sehr  bedarr.  Für  das  eif^enarlige  Urteil,  mit  dem  die  wissen- 
schaftliche Tätigkeit  des  huherea  Lehrerslandes  gerade  in  Sachsen 
▼on  ofBxieller  Seite  bedacht  worden  ist  (s.  o.  S.  243),  hat  sich 
dieser  in  enter  Linie  bei  dem  Verfasser  der  eben  skiznerten  Arbeit 
zu  bedanken.  Und  gerade  die  wissenschafUich  tätigen  und  tüchtigen 
Oberlehrer,  an  denen  doch  Sachsen  von  jeher  besonders  reich 
gewesen  ist,  werden  es  gewiß  am  meisten  bedauern,  daß  ihnen 
infolgedessen  die  Möglichkeit,  sich  auch  von  Amts  wpj^fu  wissen- 
schafllich  zu  betätigen,  durch  die  ufßzielle  Einführung  des  drei- 
jährigen Turnus  (s.  o.  S.  106  u.  137)  in  ihrem  6nanziell  günstig  ge- 
stellten Lande')  mindestens  erheblich  beschränkt  worden  ist,  so  daß 
sie  in  dieser  Beziehung  jetzt  gegen  die  staatlichen  Anstalten 
Preußens,  Bayerns  und  Österreichs  zurfldistehen. 

Die  übrigen  Beiträge  zur  Sache  sollen  aus  dem  oben  (S.  246) 
angeführten  Grunde  weiter  unten  ihre  Stelle  linden.  Soweit  sie 
die  Au>führungen  des  Aitikels  in  den  Grenzboten  von  lb96  ohne 
Kritik  hingenommeu  haben,  können  sie  übrigens  durch  die  obige 
Refision  als  erledigt  angesehen  werden.  Oenn  wenn  die  Voraus- 
setzungen, von  denen  jener  ausging,  zumeist  sich  als  irrig  er- 
wiesen, fallen  damit  auch  die  meisten  Folgerungen  weg,  die  sein 
Verfasser  und  andere  nach  ihm  gezogen  haben. 

Mit  einigen  Worten  ist  aber  auch  hier  schon  der  nicht  wenigen 
Arbeiten  zu  gedenken,  die  wie  in  früheren  Perioden*),  aber  jetzt 
unter  besserer  Benutzung  geeigneter  Hilfsmittel,  mit  sichrerer 
Methode  und  darum  in  weit  erfolgreicherer  Weise  der  biblio- 


Leider  z.  B.  auch  vod  Knapp  (Nr.  118),  dessen  Aofsats  tonst  Mch- 
lieh  ist  und  apextell  far  wirtt«mberf isehe  VerluUtniM«  sekrere  »its- 

liehe  Beiträge  liefert. 

*)  So  Leimbaeh  io  den  rerh.  d.  //.  fcAie«.  IM*.-^«*«.  (Nr.  IIS)  S.  236. 
•)  VkI.  daxu  Mfann]  a.  «.  O.  (Nr.  119)  S.  SSO. 
«J  Vgl.  o.  S.  185,  187,  201  f.,  217,  231  f. 
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graphischen  Nutzha rmachun g  der  Programmabhan 
lungen')  dienen  wollten.  ISicht  allein  nahmen  die  schon  früher 
begonneneD,  je  einen  fönfjahrigen  Zeitraum  umfassenden 
R.  KlafimaDDscIieii  Binde'),  ferner  die  JahreefeneichnisM  Tod 
Teubner  und  der  Kgl.  Bibliothek  lu  Berlin,  sowie  die  des 
österreichischen  Ministeriums,  der  Monatsbericht  von 
Fock')  stctifjen  Fortgang  beinahe  bis  zur  Gegenwart;  man  ging 
vielmehr  auch  daran,  das  Gebiel  für  einzelne  Länder  oder 
bestimmte  Fächer  weiter  auszubauen.  Das  wegen  seiner  eigen- 
artigen Disposition  (s.  o.  S.  188)  in  so  vielseitiger  Weise  verwert- 
bare Yeneiehnis  für  Bayern  von  J.  Gateniektr  (vgl.  o.  S.  188) 
wurde  von  Eb  R  e  n  n  (s*  o.  S*  148)  bis  sun  Isbre  1902  fortgeffibrt» 
die  Varnhagensche  Bibliographie  für  ein  umfangreiches  Sonder- 
gebiet von  Job.  Martin  bis  1892  ergänzt  (Nr.  42).  Mit  lebharter 
Freude  sind  auch  die  beiden  Arbeiten  zu  begrüßen,  die  damit 
begannen,  das  bibliographisch  zusammenzufassen,  was  für  die 
Schulgeschichte  ausschließlich  oder  vorzugsweise  in  Programmen 
während  eines  gewaltigen  Zeitraumes  in  einzelnen  Provinzen  oder 
Ländern  geleistet  worden  war,  ich  meine  die  Qaellensammlungen 
von  R.  Schott  fSr  WArttemberg  (Nr.  38)  und  die  von  Deiters 
und  i.B.  Meyer  (Nr.  39)  für  die  Rheinprovinz.  Besonders 
rege  war  der  Betrieb  aber  in  Österreich.  Hier  gab  J.  Bittner 
in  mehreren  Abteilungen  (1890,  1891  und  endlich  1906;  Nr.  30 
— 32)  eine  vollständige  Übersicht  über  die  Programmabhand- 
lungen des  ISaclibarlandes  von  1874 — 1905,  die  allen  berechtigten 
Ansprächen  genügt  und  nun  zum  ersten  Male  auch  den  reiche- 
deutschen  ScholmSnnern  einen  wirklichen  Einblick  in  einen  großen 
Teil  der  geistigen  Arbeit  ihrer  österreichischeD  Kollegen  ermöglicht. 
Zeitlich  knüpfte  Bittner  natürlich  an  Hübl  an  (iNr.  28  u.  29; 
8.  0.  S.  201 ),  aber  seine  Arbeit  ist  in  ihrer  Beschränkung  wert- 
voller als  die  seines  Vorgängers,  der  (übrigens  in  guter  Absicht) 
für  einige  Jahre  die  Abhandlungen  Preußens  und  Bayerns 
mithinzunabm,  aber  bei  den  früheren  Vorbedingungen  einer  solclien 
Arbeit  nur  DnvoUstindiges  geben  konnte  und  aoBerdem  den  Ober- 
blick  über  die  Osterreichischen  wieder  erschwerte,  auf  den  es 
auch  ihm  doch  in  erster  Linie  ankam.  Auch  in  andern  Punkten, 
die  für  jede  Programmbibliographie  besonders  wichtig  sind,  wie 
Genauigkeit  der  angeführten  Titel,  Anführung  der  Vor- 
namen u.  a.  m.,  bezeichnet  Bittner  einen  wesentlichen  Fortschritt. 
Daß  seine  Arbeit  gegenüber  dem  Teubner  sehen  Verzeichnis  und 
Klußmanns  Werk  sich   dadurch  auszeichnet,  daß  sie  nicht 


>)  V^l.  Bibliograph^  AbL3,  Mr.  14  C,  b«MDdtrs  Nr.  23  f.,  SOfl,  38, 
39,  42,  o.  S.  112—117. 

*)  Ober  sie  iit  mUm  S.  138— S4i  dagties'  gehtMlelt  «eriee. 

■)  Vgl.  über  sie  schou  obeu  S.  217,  aber  die  J  a  h  r  e s  biUiof rapUe  das 
ötterreichischen  Miaisterions  aufleNaB  o.  6. 149. 


uiyu.-n-u  üy  Google 


256  Programmwesea  ati  Prof^rammbibliotliek  d.  hüb.  Schalen, 


nur  eine  bescbrinkte  Antwalil  der  Abhandlungeii  den tteb- (toter- 
fcichiicber  AmtalteD  (vgL  o.  S.  169  Aom.  3),  fODdern  die  von 
simtlieben,  auch  den  nicbl-deutscbeD  Mittelschulen  dee  viel- 
iprachigen  Landes  bietet,  fällt  jenen  beiden  UnternebmuDgen  nicbt 

zur  Last,  die  an  die  Einrichtung  des  Teubnerschen  Programmen- 
tausches, wie  sie  z.  Z.  nun  einmal  ist,  gebunden  sind  (oben 
S.  169  ff.;  S.  239).  Jedenfalls  sind,  was  die  Nutzbar- 
niachung  der  Landesprogramme  auf  bibliographischem  Wege 
betrim,  die  deterreichischen  Scbuiminner  i.Z.in  der  güikstigsten 
Lege  von  allen,  da  sie  nicbt  nur  ein  wenige  Monate  (e.  o.  8. 149) 
nach  Aasgabe  der  Programme  selbst  encbeinendes  Jahres-Ver- 
zeichnis,  sondern  auch  eine  Übersicht  über  einen  32jUurigen  Zeit- 
raum fast  bis  zur  Gegenwart  (1905)  besitzen. 

Diese  ganze,  hier  soeben  charakterisierte  bibliographische 
Arbeit,  die  doch  zweifellos  für  jeden  in  hohem  Grade  wertvoll 
ist,  der  dem  Leben  der  höheren  Schulen  sein  wissenscbafllicbcs 
Interesae  auwendet,  iat  in  aller  Stille  und  ebne  viel  Worte  ge- 
leistet worden,  recbt  im  Gegensats  lu  dem  lauten  Gebaren  der- 
jenigen, die  aogar  ohne  rechte  Kenntnis  der  Sacbo  aelbat  —  wie 
wir  sahen  —  ihre  Stimme  glaubten  erheben  zu  müssen,  um  eine 
gewiß  der  Refurm  bedürftige,  aber  geschichtlich  und  sachlich  noch 
heute  berechtigte  Einrichtung  in  Verrut  zu  bringen.  Fast  möchte 
man  wünschen,  es  wäre  umgekehrt  gewesen,  d.  h.  es  wäre  in 
den  Sebulblittern  der  einielnen  Staaten  und  Profinien,  die  ja 
für  Notiien  von  forflbergebender  Bedeutung,  auch  für  aolcbe  Auf- 
sätze, die  das  früher  Geleistete  ignorieren,  nur  zu  oft  Raum  übrig 
haben,  häuGger  und  nachdröcklkber  auf  diese  dauernd  förder- 
lichen Arbeiten  hingewiesen  worden.  Vielleicht  wären  dann  der 
bis  in  die  neueste  Zeit  wieder  und  wieder  bis  zum  Überdruß 
gehörten  Klagen  weniger  gewesen,  die  Programme  „würden  nicht 
bekannt",  „tüchtige  Autoreu  hüteten  sich,  ihre  Forschungen  in 
einem  Programm  au  vergraben**,  und  wie  ea  aonat  nocb  heißen 
mochte.  Daß  aolcbe  Klagen  angeakhta  dieaer  fruchtbaren,  bi»  in 
die  neueste  Zeit  sich  erstreckenden  emsigen  und  erfolgreichen, 
der  bibliographischen  Nutzbarmachung  der  Programm- 
abhandlungen gewidmeten  Arbeit  ganz  unberechtigt  sind,  ist 
nun  hoflentlich  klar.  Es  schien  mir  ein  Gebot  der  Gerechtigkeit, 
das  in  einer  fielgelesenen  Schulzeitschrift  eudhch  im  Zusammen- 
hange ausiufiUiren,  und  ea  wAre  zu  wünschen,  auf  diesem  Gebiete 
gans  beaondera,  daß  jeder,  der  Kritik  Oben  will,  erat  genau  an- 
sehe, ob  nicht  manche  seiner  Desiderate  schon  vorher  ihre  Er- 
füllung in  der  Praxia  gefunden  haben.  Ob  die  Mahnung  helfen 
wird? 

ji)  DU  Jahretbariehte. 

Die  Arbeit  an  den  Jahresberichten,  die  in  der  letiten 
Periode  der  Entwicklung  aeit  1890  bis  sur  Gegenwart  geleistet 
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worden  ist,  hat  norli  grJ^ßere  aktuelle"  Bedeutung  als  die  den 
Abhandlungen  ge\\i<ln)eiH.  Hei  den  letzteren  handelt  es  sich 
um  eine  Sache,  die  oft  kritisiert,  in  ihrer  ganzen  Existenz* 
berecbtigung  angefoebten  und  ja,  wie  oJben  gezeigt,  leider  aucb 
tatsieb  lieb  tod  den  HemcherD  im  Gebiete  der  Finanten  x.  T. 
wesentlich  beeebrSnkt worden  iat  Die  Jahresberichte  dagegen 
sind  auch  heute  nocb,  Ton  ganz  verschwind  enden  Ausnahmen  ab- 
gesehen*), überall  eine  für  jede  höhere  Schule,  gleichviel  oli  sie 
von  Staaten,  Städten  oder  aus  anderen  Miltein  unterhalten  wird, 
geltende  Einrichtung,  an  deren  Hescliräiikung  oder  gar  Beseitigung 
wie  zu  hoffen,  in  absehbarer  Zeit  wohl  nicht  zu  denken  ist« 

Zwar  bat  aacb  an  ibnen  die  Diakuasion  flrfiberer  Perioden 
(oben  Abacbnitt  a — c)  berecbtigle  und  unberecbtigte  Kritik  im 
einaeloen  gefibt  Zu  dem  Vorscblage  ibrer  Beseitigung  schlechthin 
ist  man  nbernur  einmal  gekommen  (s.o.  S.  192),  ohne  daß  ihm 
irgendwo  |)raktisch  FoljiP  gegeben  wurde.  Auch  auf  diesem  Ge- 
biete ist  wieder  die  letzte  Periode  unserer  Entwicklung  viel  weiter 
gegangen.  Wie  ein  großer  Teil  der  Wortführer  die  Ahliandlungen 
Qberbaupt  in  Acbt  und  Bann  tat  (a.  o.  S.  247  IT.),  so  gingen  nicbt 
wenige  aucb  in  ihrer  Rritil^  der  Jahreabericbte  ao  weit,  ihn  völlige 
Abschaffung  zu  beförworten,  vor  allem  Heinr.  II  fl  1 1  e  r  (Nr.  127), 
in  der  Hauptsache  auch  der  zweite  Anonymus  der  Grmzboten  vom 
Jahre  1901  (Nr.  123)  und  andere,  die  im  Grunde  auch  dieser 
Meinung  waren  (es  z.  T.  auch  offen  aussprachen),  dann  aber  sich 
mit  einer  in  der  Form  nicht  immer  erfreulichen  Kritik  begnügten, 
weil  sie  selber  einsehen  mochten,  daß  ihres  Wunschea  Erfüllung 
in  weiter  Feme  lag.  Nicbt  weniges  von  der  Kritik,  die  an  ein- 
lelnen  Teilen  der  Jabre8l)erichte  geübt  wurde,  war  übrigens 
m,  E.  durchaus  berechtigt,  wenn  aucb  die  meisten  Kritiker  dem  nahe- 
liegenden Felller  nicht  entgingen,  den  für  das  Gebiet  der  heiß- 
umstrittenen Abhandlungen  schon  Schwalbe  (s.  o.  S.  230),  leider 
vergeblich,  gerügt  hatte,  Mängel  im  einzelnen,  die  wirklich  dringend 
der  Abstellung  bedurften  und  z.  T.  noch  heute  bedürfen,  zu  ver- 
allgemeinern und  ao  die  ganae  Einrichtung  aucb  bei  nnbefongenen 
Beurteilen!  zu  acbädigen.  Und  wie  bei  der  Kritik  der  Frage  der 
Abfiiaaung  der  Abhandlungen,  so  war  auch  hier  wieder  die  Standes- 
bewegung ein  treibendes  Moment.  Besonders  alle  die  Mit- 
teilungen in  den  Jahresberichten,  dir«  sich  auf  Personalien  der 
Berufsgenossen  bezogen,  wurden  lebhaft  beanstandet.  Das  ist  aus 
den  Verhältnissen  grade  der  neunziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts,  die  von  dem  Schreiber  dieaer  Zeilen  aelbat  als 
leidendem  Hilfslehrer  miterlebt  worden  aind  und  die  auch  ihm 
keineawegs  in  jeder  Hinsicht  erfreulich  waren,  psychologisch  durch- 
aua  begreiflich;  es  bitte  aber  nicht  dazu  fähren  aollen,  die  Bo- 


1)  Die  wiedenm  im  gasx  kciOBdereo  VerUUtaitiei  kegrSodet  find  — 
Vft.  0.  S.  165. 
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•deutUDg  dieser  Berichte,  die  einzeln  manchem  leicht  belanglos 
und  des  Druckes  kaum  wert  erscheinen  mögen,  im  Zusammenbang 
mit  der  gegenwärtigen  Organisation  des  Schulwesens  (und  zwar 
nicht  des  preußischen  aileio)  im  ganzen  zu  verkennen  und  den 
geschichUidiiii  Wert  für  die  einielne  Anstalt  wie  für  größere 
Verblöde  so  ganz  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Denn  das  sind 
die  beiden  Hauptpunkte,  die  den  meisten  Kritikern  kaum  zum 
Bewußtsein  gekommen  sind,  weil  sie  am  einzelnen  hafteten  und  nicht 
dazu  fortsciireiten  konnten,  über  den  engen  Kreis  einer  oJ^t 
weniger  Anstalten  und  ihres  Publikums  hinaus  sich  zu  allgemeineren 
4jesichtspunkten  zu  erheben. 

Ich  muß  es  mir  hier  Yersagen,  auf  die  FOlle  der  Einwände, 
mit  denen  die  Einrichtung  der  Jabresberichte  im  einzelnen  be* 
kämpft  worden  ist,  genauer  einzugehen,  behalte  mir  vielmehr  vor, 
in  Teil  II  3  an  geeigneter  Stelle  das  Krforderliche  darüber  zu 
sagen.  Nur  das  sei  gleich  bemerkt,  daß  der  schon  erwähnte 
zweite  Artikel  der  Grenzhoten  (Nr.  123),  der  sich  dort  unter  der 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bekannten  Rubrik  ,,Ma/sgebliches  und 
Unmafsgebliches"  befindet,  das  letztere  Prädikat  beinahe  ausschließ- 
lich verdient;  es  gilt  von  ihm  mutatis  mutandis  ungefähr  dasselbe 
wie  von  dem  oben  (S.  248ff.)bearteilten  ersten  Artikel  desselben 
Blattes ;  was  an  ihm  gut  ist,  ist  nicht  neu,  und  was  neu  ist,  nicht 
gut.  U.  Müller  aber  scheint  mir  in  dem  Abschnitt  seiner  Schrift 
(Nr.  127),  der  von  den  Jahresberichten  handelt  (a.  a.  0.  S.  6  — 16), 
zwar  von  den  sich  mehr  in  negierender  Richtung  bewegenden 
Autoren  unseres  Zeitraumes  schon  wegen  des  Ernstes,  mit  dem 
er  die  Sache  bespricht,  die  meiste  Beachtung  zu  verdienen,  jedoch  ^ 
bauptsIcbUch  deswegen  in  die  Irre  zu  gehen,  weil  er  die  Jahres-* 
bericlite  in  der  Hauptsache  unter  dem  Gesichtspunkte  ihres  Wertes, 
d.  i.  hier  Unwertes  für  die  einzelne  Anstalt  und  ihr  Publikum  be- 
trachtet, ohne  zu  beachten,  was  sie  für  andere  Faktoren  l»'i>ten 
können,  geleistet  haben  und  leisten  —  was  selbst  in  der  sonst 
meist  trefifenden  Kritik  von  Pietzker  (s.  o.  S.  240)  nicht  deutlich 
genug  hervortritt.  Der  mündhche  Verkehr  mit  dem  Publikum, 
den  der  Verliuser  an  Stelle  der  Jahresberichte  vor  allem  wünscht, 
und  vollends  der  Weg  schriftlicher  Anfragen  hst  natflrlidbe,  in  den 
Verhlltnissen  zahlreicher  Anstalten  liegende  Grenzen,  die  er  nicht 
voll  gewürdigt  hat,  wieder  hauptsächlich  deshalb,  weil  ihm  be- 
stimmte Bedingungen  vorschwebten,  deren  Verallgemeinerung  nicht 
richtig  ist  Denn  beide  Verfahren,  das  mündliche  wie  das  sclirift- 
Uche,  sind  zwar  notwendig  und  nützlich  und  können  die  ge- 
druckten Jahresberichte  wohl  unterstOtzen,  aber  niemals  ersetzen* 
Auch  die  „Uniformitit**  der  Schulorganisation,  wegen  deren  er 
die  Jahresberichte  entbehrlich  findet,  war  weder  (man  darf  wohl 
sagen,  glücklicherweise)  vor  den  preußischen  Lehrplanen  von  1901 
vorhanden  noch  ist  sie  es  jetzt,  selbst  wenn  man  bei  den  schwarz- 
weißen  Grenzpflblen  Halt  machen  wollte  —  was  ^in  Fragen  der 
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iniefaung  und  des  UDterrichts  wie  der  ganien  ScfauIeiDiiehtuDg 
Aberhaupt  im  Ernste  wohl  niemtod  (ikr  richtig  halten  wird,  der 
lach  hier  daa  Gute  nimmt,  wo  er  es  findet,  und  von  den  Nachbarn 
zu  lernen  sucht').  Wer  aber  gewohnt  ist,  bei  der  wissenschaft- 
lichen Behandlung  wichtiger  Schulfragen  diesen  Standpunkt  ein- 
zunehmen, der  wird  gerade  bei  der  Einschätzung  der  Jahres- 
berichte dem  Verfasser  schwerlich  folgen.  Man  braucht  ihrer  nur 
einige  Dutzende  aus  verschiedenen  preußischen  Provinzen,  aus 
großen  und  klelDen  Stftdten,  aus  lotematen  und  offenen  Anstalten, 
aus  follentwickellen  Schulen  verschiedener  Gattung  und  den  heute 
so  zahlreichen  ,4*  in  die  Hand  zu  nehmen  und  mit  Aufknerk- 
samkeit  zu  lesen,  um  zu  sehen,  wieviel  hier  und  da  anders  ge- 
handhaltl  wird  und  welche  Fülle  von  Anregungen  die  verschiedenen 
Schulen  daraus  schöpfen  können,  schun  rein  praktisch  angesehen, 
ganz  zu  schweigen  von  der  wissenschaftlichen,  speziell  schul- 
gescbichtlichen  Verwertung.  Vollends  nun,  wenn  man  aieh  audi 
in  außerpreuBiscbe  Berichte  vertieft,  bayerische,  sichsische,  wflrttem- 
bergiscfae,  üsterreichiscbe!  Und  wer  es  wirklich  aus  den  Berichten 
selbst  noch  nicht  wußte,  dem  ist  es  jetzt  durch  die  obige  Über- 
sicht (S.  150 — 166)  in  Verbindung  mit  dem  Gebrauch  der  Tabelle 
(hinler  S.  160)  wohl  leichter  gemacht,  eine  Vorstellung  davon  zu 
erhalten.  Man  darf  sagen,  daß  unsere  alten  Kollegen  vor  fünf 
Jahrzehnten'),  die  in  so  viel  engeren  Verhällnissen  innerer  wie 
Sufierer  Art  lebten,  soweit  sie  sich  mit  der  Frage  des  Nutsens 
der  Jahresberichte  beschäftigten,  trotzdem  sich  oft  einen  höheren 
Standpunkt  der  Beurteilung  in  der  Würdigung  ihrer  all- 
gemeinen Bedeutung  gewahrt  haben  als  viele  der  jüngsten  Kritiker, 
<ienen  es  doch  äuRerlich  so  viel  leichter  j^emacht  ist,  sich  über 
die  Enge  der  Anschauung  zu  erheben;  man  lese  in  diesem  Zu- 
sammenbange noch  einmal  nach,  was  z.  B.  schon  Die t seh  und 
9.  (Nr.  50  und  56)  an  treillichen  Bemerkungen  rar  Sache  bei- 
getragen haben  (o.  S.  190  f.).  Und  ihre  und  vieler  Spaterer  (vgl. 
z.  B.  oben  S.  204  f.,  218  S.)  ausgezeichnete  Aufsätze  standen  in 
vielgelesenen  Zeitschriften,  von  denen  gerade  die  Verächter 
des  Programmwesens  nicht  müde  wurden  zu  sagen,  hier  kfunen 
gute  Arbeiten  zu  allgemeinster  Kenntnis.  Wären  sie  es  doch  ge- 
kommen! Auch  diese  letzte  Teriode  der  Literatur  über  das  Pro- 
grammwesen zeigt,  wie  dies  leider  schon  von  manchen  Arbeiten 
▼orher  gesagt  werden  moBte,  einen  auffaUenden  Mangel  an  Kenntnis 
des  firAher  Geleisteten,  am  meisten  gerade  bei  denen,  die  gegen 


M  Vgl.  io  dieser  Beziehaog  das  Programm  dfr  MonaUchr{/t  für  höhere 
Schulen  Bd.  I  (1902)  S.  1  IT.  Anrh  das  Buch  voii  H.  Morsch,  Das  höhttre 
LehranU  in  DeuUehland  und  Österreich.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden 
SehulgmMHB  vmd  Sekufr^wrm,  Leipzig  aad  B«rHD  1903,  R.G.  Tambaer 
(IV,  333  S.,  geb.  9  JC)  kann  iii  dieser  Hinsicht  viel  Gotes  stiften. 

*)  Vgl.  «ach  die  hessische  Verfiiguog  von  1853  (Mr.  LXXllI);  s.  obea 
die  tawrleagee  &  ISl. 
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die  Einriehtung  sich  glaubten  erklären  lu  mOssen.  Bin  lolcher 
Zustand  kann  aber  am  wenigsten  da  gute  Ffflchte  seitigen, 
es  sich  um  die  Krörtening  aUgeroeiner,  historiicb  gewordener  Ein- 
richtungen handelt. 

Glücklicher  waren  in  dieser  letzten  Periode  diejenigen,  die 
sich  auf  Einzel  beitrage  zur  besseren  Gestaltung  der  Jalires- 
bericble  bescbrüiikt  haben.  Zwar  gilt  auch  hier  der  Satz,  daß 
die  Kleinarbeit  am  besten  immer  dann  getan  wird,  wenn  sie  mit 
RAcksicbt  auf  Entwickluog  und  Stand  des  Garnen  geschieht,  und 
viele  dieser  kleinen  Beiträge,  die  ich  im  Auge  habe,  geben  außer- 
dem auch  nur  das  wieder,  was  früher  schon  gesagt  war.  Aber 
sie  treten  weniger  anspruchsvoll  auf  und  wirken  darum 
sympathischer;  und  was  gut  ist,  muß  dazu  oft  zehnmal  ausge- 
sprochen werden,  ehe  es  ein  geneigtes  Ohr  und  einen  tätigen 
Willen  findet. 

y)  Die  Programmbibliothek. 

Die  in  Abschnitt  a  und  ß  charakterisierten  grundsätzlicheo 
Fragen  haben  in  unserer   letzten  Periode  der  Entwicklung  die 
Gemüter  so   stark  in   Anspruch  genommen,  daß  für  die  Be- 
sprechung   rein   praktischer  Dinge  fa^i  kein   Haum  blieb.  Die 
Arbeit  an  der  zweäimißigen  Gestaltung  der  Programmbibliothek^ 
SU  der  die  frOheren  Perioden  (s.  o.  S.  1 92  f.,  206  IT.,  220  ff.)  manchen 
nötzlichen  Beitrag  geliefert  hatten,  ruhte  fast  gänzlich,  wenigsten» 
was  die  Einrichtung  dieser  Sammlungen  in  den  Lchrerbibliotbeken 
der  höheren  Schulen  betrifTr,  worauf  es  ja  hier  in  erster  Linie 
ankommt.   Es  läßt   sich    nur   sagen,    daß  Wagner   (>'r.  1Ü9) 
—  d«'r  übrigens  von  der  Bt-deutung  des  Pro«.'ramminsliluts  ganz 
durchdrungen   war  und  auch  für  die  INuUbai  niachung  der  Pro* 
grammbibiiotliek  an  sich  durchaus  volles  Verständnis  hatte  —  im 
wesentlichen  nur  die  firflheren  v,in  derselben  Zeitschrift  gegebenen  1) 
Anschauungen  und  Vorschläge  Förstema  n  ns  (Nr.  86;  s.  o.  S.  221) 
wiederholt,   wie   er  nach  Vollendung  seiner  Arbeit  selbst  sab 
(S.  S'^'i).    Praktisch  am  nützlichst<'i)  scheint   mir  unter  seinen 
Aüstübrungen    —    was   manchem  Lnbeleiligtcn   auf  den  rrslen 
Blick  überaus  harmlos  erscheinen  dürfte  —  der  Hinweis  aut  das 
freilich  schon  lange  existierende,  aber  den  Scbulbibliolheken  kaum 
bekannt    gewordene    einseitig   bedruckte  Teubnersch» 
Jafaresferzeichnis        o.  BibUogr,  Abi.  3,  Nr.  13  b)  zu  sein, 
dessen  reichlichere  Benutzung  manche  Mißstände  der  Programm- 
bibliotheken  beseitigt  und   auch   mancher  Mißstimmung  —  be- 
rechtigter wie  unliercrhtigler  —   über  die  Einrichtung  im  ganzen 
einen  Teil   der  Scharfe   genommen   hätte;  hierüber  vgl.  Teil  Iii. 
V  arg  es  (Nr.  143)  endlich  bringt  nur  Dinge  vor,  die  schon  oft 
vor  ihm  die  Fachkreise  beschäftigt  hatten,  aber  auch  fast  ebenso- 
oft als  unzweckmäßig  erkannt  worden  waren,  wie  z.  B.  die  lahr- 
buchidee  (s.  o.  S.  215  ff.  U.A.),  ohne  daß  er  seine  Vorgänger  auch  nur 
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nennt;  andrerseils  zeigt  er  in  organisatorischen  Dingen  einen  so 
wenig  praktischen  Blick  und  (in  he^ug  auf  die  Beurteilung  einiger 
an  den  Taasch?erkebr  anknüpfenden  Fragen)  eine  —  man  kann 
Cwl  sageo,  so  bannlose  Vorstellung  von  der  s.  E.  leichten  Be- 
seitigung bestehender  Schwierigkeiten,  daß  hier  gegenüber  dem 
frflher  anf  diesem  Gebiete  Geleisteten  ein  Fortschritt  nicht  fest- 
anstellen  ist. 


Hiermit  ist  das  Ende  eines  langen,  mühevollen,  oft  dornigen 
Weges  glflcUich  erreicht.  '  Hoffentlidi  auch  wenigstens  ein  Teil 
seines  Zweckes.  Die  Fehler,  die  in  der  Diskussion  besonders 
der  lotsten  Periode  hervorgetreten  sind,  vor  allem  der  Mangel  an 

Zusammenhang  mit  dem  früher  auf  dem  Gebiete  Geleisteten,  d.  h. 
liier  in  Ii  der  Literatur  des  Gegenstandes,  hat  es  nötig  gemacht, 
\Nirklich  einmal  in  großen  Zügen  dies  er  Entwicklung  selbst 
nachzugehen  (Abschnitt  11  1  U)  uud  die  Elemente  herauszuheben, 
die  färdie  Sache  weiterhin  fruchtbar  werden  können.  Sie  lagen 
hier,  wie  wir  sahen,  keineswegs  immer  in  der  neusten  Zeit  Um 
der  künftigen  Behandlung  eine  zuverlässige  Grundlage  zu  geben, 
ist  darum  :iuch  der  Versuch  einer  P rogramm^Bibliog raphie 
(Ahschn.  I  1 — 4)  in  bestimmter  Abgrenzung  zum  ersten  Maie 
unternommen  worden.  Die  Sammlung  und  nach  verschiedenen 
Gesichtspunkten  geordnete  Besprechung  der  amtlichen  Anord- 
nungen, die  auf  den  Gang  der  Sache  in  den  verschiedenen 
Staaten  nun  einmal  bestimmenden  Einflufi  susgeQbt  haben  und 
auf  die  tatsächlichen  Verhältnisse  noch  ausüben,  sollte  eine  um- 
fassende Vorstellung  dsfon  geben,  auf  wie  verschiedenen  Wegen 
die  Hauptzwecke  einer  nun  schon  mehrere  Generationen  hin- 
durch heslehenden  Schuleinrichtung  angestrebt  und  bis  zu  einer 
gewis.seii  YoUkommeobeil  auch  erreicht  worden  sind  (Abschn. 
il  1  A). 

Eine  Arbeit,  die  es  mit  Erfolg  unternehmen  will,  diese  Ein* 
richtung  Im  gsnien  au  behandeln,  muB  —  sie  mag  kurs  oder 
lang  sein  —  auf  dem  soliden  Grunde  der  Kenntnis  der  genannten 

Faktoren  ruhen,  wenn  sie  nicht,  wie  in  der  eben  gegebenen 
Obersicht  des  bisher  Geleisteten  oft  hervorgetreten  ist,  in  die 
Irre  gfhen  und  die  Einsicht  in  das  Wesen  der  Sache  ebenso  wie 
die  Organisation  in  der  Praxis  hemmen  will,  anstatt  sie  zu 
fördern.  Wenn  ich  nun  daran  gehe,  der  Skizze  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  die  systematische  Darstellung  folgen 
SU  lassen,  so  bekenne  ich  mich  swar  dankbar  als  lOnger  der- 
jeuigen,  die  firfiber  fflr  die  Programmeinricbtung  —  die  Ab- 
handlungen wie  die  Jabresberichte  —  eingetreten  sind,  und  stehe 
mit  dem,  was  ich  zu  sagen  habe,  durchaus  an!  den  Schultern 
dieser  Vorgänger,  ohne  deshalb  alles,  was  sie  zugunsten  der  Sache 
gesagt    haben,   für   die  vielfach    so   ganz   veränderten  Ver- 
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häitnisse  der  Gegenwart  noch  als  passend  anzunehmen.  Aber 
auch  die  Kinwände  der  Gegner,  iiu  ganzen  wie  im  einzelnen  — - 
aber  beides  immer  möglichst  in  Besiehang  xoeinander  —  werden 
im  systemstisdien  Zusammenbände  tu  prQfen  sein,  soweit  dies 

nicht  oben  schon  ausreichend  geschehen  ist.  So  verkehrt  manche 
dieser  Einwände  auch  waren,  sie  haben  hier  wie  auf  anderen  Ge- 
bieten doch  das  Gute,  daß  die  Verteidiger  einer  angegriffenen 
Position  genötigt  werden,  sich  vor  ruhiger  Sicherheit  zu  hötea 
und  vielmehr  darauf  bedacht  zu  sein,  sie  mit  neuen  Mitteln  zu  be- 
festigen, die  den  Bedürfnissen  der  Zeit  entsprechen.  £rst  dann 
können  sie  ihres  Standpunktes  mit  gutem  Gewissen  recht  froh 
werden. 

2.  Die  Zweckmäßigkeit  der  Beilagen  lu  den 
Jahresberichten. 

Haben  heute  die  Beilagen  zu  den  Jahresberichten  noch  einen 
Zweck?  Fflr  ihre  yerfasser,  fOr  das  Publikum,  das  gelehrte  und 
ungetehrte?  Ist  mit  dem,  was  sie  enthalten,  der  innere  Zu- 
sammenhang mit  den  Jahresberichten  nicht  völlig  gelöst?  Be- 
darf der  höhere  Lehrerstand  von  heule  noeh  eines  (gratis  zu 
liefernden)  Ausweises  seiner  wissenschaftlichen  Befähigung? 
Können  diese  Abhandlungen  den  kreisen,  für  die  sie  bestimmt 
sein  sollen  —  welche  es  auch  immer  seien  — ,  noch  etwas 
bieten,  was  sich  diese  nicht  auf  andere  Weise  ebenso  gut  oder 
besser  ▼erschaffen  können?  Stand  und  steht  ihr  Wert  nicht  >in 
umgekehrtem  VerbSltnis  zu  der  Höhe  der  aufgewendeten  Kosten, 
die  vielleicht  für  andere  Zwecke  nutzbarer  zu  machen  wären, 
z.  B.  für  die  Schulbibliotheken?  Werden  sie  ausreichend  bekannt? 
Bleiben  sie  nicht  vielmehr  meist  in  den  Bibliotheken  „vergraben"', 
denen  sie  eine  unerträgliche  Last  sind?  Berücksichtigt  sie  die 
Wissensehaft?  Können  die  in  ihnoi  niedergelegten  Resultate  der 
Arbeit  nicht  in  Zeitschriften  besser  verwertet  werden?  Soll  man 
sie  also  abschaffen  oder  —  im  Falle  der  Beibehaltung  —  viel- 
leicht eine  andere  Organisation  an  ihre  Stelle  setzen,  ein  „Jahr- 
buch", „gesammelte  Schulschtilten"  oder  etwas  Ähnliches?  Steht  der 
Tauschverkehr  noch  auf  der  Höhe? 

Eine  Fülle  von  Fragen,  die  in  den  Verfügungen  der  Be- 
hörden wie  in  der  Diskussion  der  Fachkreise  im  Laufe  der  Jahr- 
tehnte,  wie  wir  sahen,  bald  hier,  bald  dort,  einzeln  oder  im  Zu- 
sammenhang, mit  und  ohne  BegrOndung  gestellt  und  su  beant- 
worten Tersucht  worden  sind  und  oft  ein  wsbres  Chaos  sich 
widersprechender  Meinungen,  WQnsche  und  organisatorischer  Vor- 
schläge hervorgerufen  haben. 

Um  für  die  richtige  Beurteilung  der  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart eine  gewisse  Grundlage  zu  linden,  auf  der  auch  eine  künftige 
Organisation  mit  Ertolg  bestehen  kann,  wird  es  sich  empfehlen» 
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von  den  Nvichligen  preußischen  ßesti  inmungen  von  1824 
und  18  26  auszugeben,  die  den  Zwecii  der  Abhandlungen  für 
ihre  Verfasser,  die  Schulen  und  ihre  Lehrer  wie  das  Publikum 
in  wifseDscbaftlicher  oimI  praktiscfa-sotialer  Hinsicht  (s.  o.  S.  132) 
definieren,  weiterhin  in  ontennchen,  ob  die  ursprfiDglich  ge- 
dachten Zwecke  —  auch  in  beiug  auf  das  Verhältnis  der  Jahres- 
bericht«' zu  den  Beilagen  — sich  erfüllt  haben,  ob  die  Abhand- 
lungen heute  noch  einen  Zweck  haben  und  wie  in  diesem 
Falle  insbesondere  ihr  Inhalt  in  Zukunft  ihrer  Bestimmung 
enUprechend  für  Eitern,  Schüler  und  Lehrer  (bezw.  Gelehrte) 
•m  iweekmäßigsten  zu  gestalten  ist  (A).  Es  wftre  sodann  in  er- 
wSgen,  ob  dieser  Zweck  vielleicht  durch  Zeitschriften  oder 
ein  „Jahrbuch**  besser  erreicht  werden  kann  (B),  was  auf  die 
Frage  des  Wertes  der  Abhandlungen  näher  einzugehen  nötigen 
wird  (C).  Im  Zusammenhang  damit  ninssen  die  Gründe  untersucht 
werden,  die  das  Abnehmen  der  Zahl  (Ut  Abhandlungen  ver- 
ursacht haben  (D),  und  dem  Küste  n  ]i  u  n  k  t  e  werden  einige  Worte  zu 
widmen  sein  (E).  Sodann  i^t  auf  die  in  der  Diskussion  so  häufig 
erörterte,  von  allen  Behörden  immer  mit  besonderem  Ernste  be- 
handelte Frage  einsugehen,  wie  es  in  Znknnfl  mit  der  bisher 
verschieden  geregelten  Verpflichtung  der  Lehrer  zum 
Schreiben  von  A bhandlun gen  zu  halten  sein  möchte  (F),  was 
wiederum  auf  eine  Erörterung  etwaiger  Honorierung  der  Ver- 
fasser und  des  Aulorrrchls  führen  muß  (G).  Schließlich  wird  aut 
die  Art  der  Nutzbarmachung  der  Abhandlungen  auf  biblio- 
graphischem Wege  wie  durch  den  Tauschferkehr  ein- 
gegangen werden  (H). 

Was  dabei  die  Ausnutzung  des  Quellenmaterials  be- 
trifft, welches  in' der  Bibliographie  (o.  S.  88—128)  vorliegt,  so  werde 
ich  mich  aus  dem  oben  (S.  240)  hezficlineten  Grunde  in  der 
Hauptsache  auf  die  Literatur  seit  1S91  beschränken,  die  ältere 
aber  auch  in  diesem  systenialischen  Teile  so  weit  heranziehen, 
als  sie  für  die  Gegenwart  und  die  künftige  Kegelung  der  Ver- 
hiltniase  Beachtung  Terdient,  wenn  sie  auch  in  der  historischen 
Sktiie  (S.  129—181  und  182^262)  schon  charakterisiert  ist,  Dafi 
die  Erörterung  nicht  auf  preußische  VerhSltnisse  beschränkt  M<  iben 
darf,  ist  selbstverständlich,  bedarf  aber  noch  der  Hervorhebung, 
weil  gerade  die  Autoren  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  nicht  selten 
dadurch  zu  einseitiger  Beurteilung  und  vielfach  zu  verfehlten 
Schlüssen  gekommen  sind,  daß  sie  wertvolle  Gesichli^punkte  außer 
acht  gelassen  haben,  die  durch  Entwicklung  und  Stand  der  Sache 
in  anderen  deutschen  Staaten  und  insbesondere  in  Osterreich 
nahegelegt  werden. 

Zweck  nnd  Inhalt  der  Abhandlnngen« 

Abhandlungen  und  Jali  resberichte  haben  (s.u. S.  1^211.) 
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in  Preufien  und  den  meisten  anderen  deulschen  Staaten  zu- 
nSchsl  bei  den  GymnasIeD,  apäter  anch  bd  anderen  Schulen  aeit 
Beginn  der  Neuregelung  des  Programmwesena  bia  in  die  aid>iiger 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  fast  regelmäßig  eine  äußere  Ki  n- 
beit  gebildet  und  bilden  sie  in  Österreich  in  den  meisten  Fällen 
noch  heute.  Dieser  äußeren  Einheit,  die  später  aus  fmanziellen 
und  praktischen  Gründen  (s.  o.  S.  180)  meist  aufgegeben  worden 
ist,  sollte  aber  wenigstens  nach  der  Absiebt  des  preußischen 
Reorganisalors  von  1824  und  1826|  in  dem  man  wohl  Johannes 
Schulze  aelbat  tu  auchen  haben  wird,  auch  die  innere  ent- 
sprechen. Denn  wenn  es  1824  einerseits  fon  den  Sehulnacb- 
richten  hieß  (vgl  O. S.  155),  sie  sollten  „dem  Publikum  die 
Übersicht  des  ganzen  Lehr syste ms  jährlich  <:>eben'',  und 
andrerseits  das  Thema  der  Abhandlung,  dessen  Wahl  im 
übrigen  freigestellt  war.  „einen  wissenschaftlichen,  dem 
Berufe  eines  Schulmannes  nicht  fremden  Gegenstand*' 
betreffen,  aber  doch  geeignet  sein  sollte,  „ein  allgemeines 
Interesse,  mindestens  der  gebildeten  Stände,  am  öffent- 
lichen Unterrichte  zu  erwecken**  (vgl.  o.  S.  138),  so  war  die 
enge  Beziehung  zwischen  beiden  Teilen  des  Programms  ja  doch 
deutlich,  wenigstens  für  Lehrer  und  Publikum  der  ersten  Jahr- 
zehnte nach  den  Freiheitskriegen.  Und  sie  konnte  auch  durch 
die  weitere  Uestimnmug  von  IS24  {Abs.  III),  die  Abhand- 
lung sei  „ab  wechselnd  in  lateinischer  und  deutscher 
Sprache^  abzufasaen,  ebensowenig  gesiArt  werden  wie  1826 
durch  den  Hinweis  auf  die  „Fortsetzung  der  Studien**  der 
Lehrer  und  die  „Aufm  unterung  zum  Lateinischschreiben**, 
zumal  gleichzeitig  wieder  der  „lebendige  Verkehr  zwischen 
der  Schule  und  dem  Publikum  und  den  Schulen  iinter- 
einander**  betont  wurde^).  Oer  heutijje  Leser  würde  bei  Ab- 
handlungen, die  ein  allgemeines  Interesse,  wenigstens  der  ge- 
bildeten Stände,  am  offen tJicben  Unterrichte  erwecken  sollen, 
wohl  zuntchst  an  solche  Aber  allgemeine  Fragen  der  Erziehung 
und  dea  Unterrichts,  auch  etwa  an  Themen  aus  dem  Gebiete  der 
deutschen,  überhaupt  der  neueren  Literatur,  allenfalls  nuch  der 
neuen  Geschichte  u.  ä.  denken.  Das  war  al>er  in  den»  Menschen- 
alter,  das  jenen  erslen  \ orlii^urij^en  fulste.  wesenllicli  anders. 
Es  war  die  Zeit,  wo  der  Direktor  «iiid  rinige  Lehrer  der  oberen 
Klassen  in  der  Hegel  wirkliche  Gelehrte  waren  und  auch  der 
Unterricht  auf  dieaer  Stufe,  hauptsächlich  der  in  den  alten 


')  über  ein«'  \ii>nahmc  vpl.  o.  S.  ISO  uud  201. 

Es  ist  (labet*  nicht  richtig,  weuo  Pietz  k  er  a.a.O.  (ISr.  135)  S.  407 
eis««  Widerspruch  swUcheo  den  beiden  Verrii§;un|;en  von  1824  and  1826 
darin  aafdeckeo  sn  kfinoeo  meint,  daß  die  erste  mehr  den  iiopulareo,  die 
zweite  aber  dem  wiatfBscliafllichea  CharakUr  der  AbJMBdlaoseB  Im- 
tuut  hätte. 
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Sprachen,  gelehrten  Charakter  halle,  die  Zeil,  wo  nicht  bluß  der 
philologische  Lehrer,  für  den  es  von  Amts  wegen  selbfliverstiodlich 
war,  sooderD  auch  der  Theologe,  der  Jurist,  der  Ant  nach  ge- 
taner Berofiiarbeit  noch  den  Homer  und  Boraz  gern  zur  Hand 
nahm.  Da  mochten  auch  Abhandlungen,  selbst  lateinisch  ge- 
schriebene, über  antike  Schriftsteller  oder  Verhältnisse  des 
klassischen  Altertums,  die  aus  der  gelehrten  Arbeit  der  Schule 
hervorgegangen  waren,  wohl  imstande  sein,  das  „Interesse  der 
gebildeten  Stände  am  öirentlicheu  Unterricht''  zu  erwecken,  dem 
diese  selbst  die  Gmndlagen  ihrer  Bildang  verdankteD.  In  der 
Tat  haben  denn  auch  die  preußischen  Programme  der  ilteron 
Zeit  bis  in  die  fünfziger  Jahn  hinein  Themata  aus  dem  weiten 
Gebiete  der  klassischen  Allerlumswissenschaft  gegenüber  denen 
aus  aiulerrn  Disziplinen  bevorzugt,  freilich  nicht  ganz  io  dem 
Maße,  s\\e  man  bisher  gewöhnlich  angenommen  hat. 

Um  die  weitere  Entwicklung  der  Dinge  bis  zur  Gegenwart 
richtig  zn  verstehen  und  eine  künftige  Gestaltung  in  organische 
Verbindung  mit  der  Vergangenheit  zu  setzen,  wird  es  nQtalich 
•ein,  in  grofien  ZQgen  dazulegen,  in  welchem  VerhSltnis 
etwa  die  einzelnen  Wissensgebiete  io  den  Programm- 
ahh  an  diu  II  gen  vertreten  waren.  Für  die  ersten  Jahrzehnte 
gewährt  ein  liWck  in  die  —  für  damalige  Ansprüche  —  besten 
Programm- Verzeichnisse  von  Winiewski  (Nr.  3),  Hahn  [I.  u. 
[II.]  (Nr.  7  U.B)  und  Gutenäcker  [1.]  (Nr.  19)  darüber  lehr- 
reichen AufschluB,  der  um  so  beachtenswerter  ist,  als  die  zeitlich 
aneinander  anknQpfaoden  drei  preußischen  Verzeichnisse  zu- 
sammen wie  d.is  bayerische  für  sich  allein  ungefähr  den  gleichen 
Zeitraum  von  30  bezw.  37  Jahren  umfassen  (1825  —  1860;  1S24 
— 1860),  so  daß  ein  unmittelbarer  Vergleich  zwischen  dem  InlialL 
der  Abbandlungen  von  zwei  deutschen  Staaten  während  derselben 
Periode  möglich  ist.  Danach  kommen  nun  von  den  99  Seiten 
bei  Winiewski  und  den  50+62  Seiten  bei  Hahn  (I.  u.  II.)«  im 
ganzen  211  Seiten,  in  Preußen  a)  auf  klassische  Philologie 
(einschl.  Altert&mer,  alte  Geschichte,  Mythologie,  Epigraphik, 
Grammatik  u.s.  f.)  ungefähr  40-|-20-j-23=83  Seiten,  also  nicht 
mehr  als  etwa  '/,  des  Ganzen,  dagegen  b)  auf  Pädagogik  und 
Methodik  (allgemeine  und  für  einzelne  Fächer)  di)ch  schon 
31-1-13-4-13=57  Seiten,  also  über  unter  denen  74-44-3= 
14  Seiten  für  Schulgeschichte  immerhin  bemerkenswert  sind; 
c)  Mathematik  und  Naturwissenschaften  fallen  dagegen  nur 
12  -f-  7  -|-  9 1=:  28  Selten,  d.  i.  wenig  mehr  als  Vs,  der  Rest  von 
ca.  43  Seiten  C/s)  verteilt  sich  auf  die  übrigen  Fächer.  In 
Bayern  entfallen  dagegen  von  den  23  Seiten  des  knappen 
systemalisclipn  Teils  hei  (iutenäcker  [I.)  (C,  S.  141  —  Iti'.?)  auf 
die  entsprechenden  Akschnilte  (a — c)  7  -f-  4  -f-  Seilen,  auf 
Theologisches  kommt  hier  verhältnismäßig  mehr,  zwei  Seiten,  während 
auch  die  flhrigeo  Ficher  im  Terhiltnis  sUrker  ?ertreten  sind  als 
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in  Preufien.  NatArfich  mnd  das  alles  nur  Nftberungswerte;  abar 
aie  lasaen  das  Wesentliche  doch  im  ganzen  richtig  erkennen. 

Was  nun  insbesondere  die  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
klassischen  Philologie  (»eirifTi,  so  kann  man  för  Bayern  und  für 
den  Zeitraum  von  1824 — 1860  nur  die  Tatsache  feststellen,  daß 
sie  nur  etwa  Va  des  Ganzen  einnehmen,  ohne  weitere,  z.  B.  eine 
Beziehung  zu  irgend  welchem  Publikum  betreffende  Bemerkungen 
daran  zu  knüpfen;  denn  eingebeodere  Bestimmungen  amtlicher 
Art,  die  diesen  Punkt  betrtfen,  liegen  wenigstens  gediiickt  fOr 
diesen  Staat  aiia  fiterer  Zeit  nicht  vor  (doch  ygl»  o.  S.  140),  so 
daß  man  vorläufig  nicht  weiß,  ob  die  bayerische  Verwaltung  s.  Z. 
über  die  Aufgabe  der  Abhandlungen  ähnlich  geurteilt  hat  wie  die 
preußische  oder  anders,  und  inwieweit  das  obige  Ergebnis  ein  ge- 
wolltes oder  natürliches  ist.  Wenn  andrrrseiu  in  Preußen  die 
klassische  Philologie  in  einem  Zeitraum  von  30  Jahren  nur  mit 
V»  an  der  Gesamtproduktion  beteiligt  war,  so  lag  unter  Beachtung 
der  Adresse,  an  welche  die  Verfügungen  ron  1824  und 
(s.  0.)  die  Abbandlungen  gerichtet  witaen  wollten,  wenigstens  für 
diese  ganze  Zeit  kaum  ein  Grund  vor,  etwa  von  einer  Störung 
des  Zusammenhanges  zwischen  dem  Jahresberichl,  der  dem 
i'ubiikum  hechenschatt  über  das  IJnterrichtssyslem  gal»,  und  der 
Abhandlung  zu  reden,  die  in  Anknüpfung  an  den  gelehrten 
Voterricht  wenigstens  die  gebildeten  Staude  für  diesen  zu 
interessieren  versuchte.  Bemerkenswert  ist  auch,  dafi  sich  die 
beiden  Perioden  von  1842—1850  und  1851^1860  {Bahn  I  u.  II) 
in  bezug  auf  das  Verhältnis  der  Produktion  in  den  einzelnen 
Wissensgebieten  zueinander  von  dem  entsprechenden  des  Zeil- 
raumes von  1825  —  1840  nicht  sehr  erheblich  unterscheiden,  be- 
sonders was  die  klassische  Philolugie  bclrifl't;  für  1842  —  1850  ist 
das  Verhältnis  sogar  genau  das  gleiche  wie  für  1825 — 1841, 
nämlich  */»•  wogegen  diese  Wissenschaft  in  dem  späteren  Zeit- 
raum aogar  auf  fiiat  Vs  surOckgeht.  Dabei  ist  noch  zu  beachten» 
daß  sich  die  ganse  Berechnung  nur  auf  Gymnasien  und  Pro- 
gymnasien,  also  vorzugsweise  die  klassischen  Sprachen  pflegende 
Schulen  bezieht.  Die  fteal schulen  bleiben  ganz  außer  Hetrarlit. 
Für  Österreich  l.ißl  sich  vorderhand  nicht  einmal  fiir  einen 
Teil  des  gleichen  Zeitraumes  (als  Anfang  kiiine  ja  hier  üherhaupt 
erst  1850  in  Betracht)  ermitteln,  in  welchem  Veibällnis  die  Be- 
stimmung des  OrganaaHimtentwurfs  (s.  o.  S.  141),  der  Jahres- 
bericht solle  eine  „wissenschaftliche  oder  pädagogische  Abhand- 
lung** enthalten,  in  der  Praxis  durchgeführt  worden  ist.  Denn 
das  mit  1850  beginnende  Verzeichnis  von  Gutscher  (Nr.  26 
und  27)  reicht  gleich  bis  1867,  umfaßt  auch  Ungarn,  ist 
aber  nicht  vollständig,  das  von  1850 — 1873  reichende  II  ü  b  Ische 
(Nr.  28 — 29)  aber  wiederum  hat  mit  der  —  außerdem  ver- 
schieden gehandbabten  —  teilweisen  Einbeziehung  Preußens  und 
Bayerns  fremde  Elemente  aufgenommen,  die  den  Sonderüberblick 
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z.  Z.  fast  unniüglich  machen.  Dies  bliebe  alsu  eine  später  zu 
Iftsende  Aufgab«,  falls  die  aiterreleliisGbe  Ragieniiig  sich  ant- 
schlOiae,  für  Österreich  aliein  das  Bittn ersehe  Veneicbnis  (s.  u.) 

vollständig  und  bibliographisch  genau  etwa  In  der  Weise  nach 
rückwärts  zu  ergänzen,  wie  dies  für  die  älteren  reicbsdeutscben 
Programme  s.  Z.  von  C.  Fr.  Mäller  wenigstens  vorgeschlagen 
worden  ist  (s.  o.  S.  230  IT.). 

Wie  ist  das  Verhältnis  nun  nach  18  60  in  Deutschland 
und  spezieil  in  PreuBen  gewesen,  und  wie  hat  sich  in  Öster- 
reich seit  1874  —  mit  diesem  Jahre  beginnt  erst  die  suw- 
ttssige  Arbeit  Bittners  (Nr.  30—32;  s.  o.  S.  255)  —  die  Sache 
gestaltet?  Konnten  in  Preußen  z.  B.  die  Abbandlungen  weiter 
auf  das  Verständnis  wenigstens  <ler  gebildeten  Stände  reclinen,  für 
die  sie  von  Anfanj;  an  bestimmt  waren?  Leider  ver>iepen  hier 
für  einen  Zeitraum  von  anderthalb  Jahrzehnten  zuverlässige 
Quellen  fast  gänzlich.  Das  Vettersche  Verzeichnis  (ISr.  9  u.  10) 
ist  ganz  unzureichend*),  die  ?on  Galvary  (Nr.  11)  und 
Mus  ha  che  (13a)  sind  unvollstindig,  und  das  bessere  Ton 
Ter  heck  (Nr.  12)  umfaßt  einen  zu  kurzen  Zeitraum,  als  daß 
man  daraus  allgemeine  Schlüsse  ziehen  könnte.  Ergänzend  treten 
aber  die  oben  (S.  138  f.)  erwähnten,  bis  in  die  neueste  Zeit 
reirheiulen  Verfügungen  ein.  aus  denen  hervorgeht,  ilaß  die  Ab- 
baniliungen  dem  „allgeuieinen  Interesse"  und  „weiteren  Kreisen" 
—  so  beißt  es  jetzt  schlechthin  statt  des  früheren  „mindestem 
der  gebildeten  Stände**  —  zu  wenig  boten  und  sich  zu  sehr  auf  die 
Fachwissenschaften  beschränkten.  Und  hier  kam  nun  nicht  mehr 
bloß  die  klassische  Philologie  in  Betracht,  für  deren  Produktion 
PS  bei  der  bekannten  Entwicklung  der  Dinge,  insbesondere  dem 
sinkenden  Ansehen  des  klassisdien  Interrirhts  und  dem  Vor- 
dringen der  exakten  Wissenschaften,  kein  so  dankbares  Publikum 
mehr  gab  als  einige  Jahrzehnte  zuvor;  die  neu  erstarkenden 
Wissenschaften  selbst  forderten  ihr  Recht  auch  an  den  Pro- 
grammen, und  das  „Publikum**  (ein  schwer  zu  definierender  Be- 
grilT!)  konnte  nicht  mehr  folgen.  Einsichtige  Männer  erkannten 
in  den  sechziger  Jahren  (s.  o.  S.  198)  das  Mißverhältnis,  in  w»*lches 
die  allzu  gelehrte  Progranimarheit  der  Lehrer  und  das  Bedürfnis 
des  I'ubliUums  zueinander  getreten  waren,  und  suchten,  wie 
wir  sahen,  mannigfache  Wege  der  Abhilfe,  ohne  daß  ein 
praktisches  Ergebnis  erzielt  wurde.  Die  Verbandlungen  der 
Berliner  Stadtverordneten-Versammlung  in  der  zweiten 
Hälfte  der  siebziger  Jahre  (Nr.  80;  vgl.  o.  S.  224  (T.)  zeigen  deut- 
lich die  Mißstimmung  d.trQber,  daß  die  Abhandlungen  zum  großen 
Teile  dem  Publikum  nicht  verständlich  waren.   Tatsächlich  he- 


*)  MälMret  daräb«r  s.  o.S.  III  Aou.  2  und  Varohagea  (Mr.  b\m) 
S.  147  f. 
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finden  sich  uotor  den  reichlich  500  Nummern  des  Teubnertchen 

Verzeichmsses  von  1876  (13  b)^)  ungeßhr  Vs  Abhandlungen  zar 
klassischen  Pliilolugie,  beinahe  aus  dor  modernen  Philologie, 
fast  ebensoviel  aus  dem  Gebiete  der  Mathematik  und  iNatur- 
wissenschaften.  und  nur  etwas  mehr  als  '/s  aus  dem  der 
Pädagogik  und  Methodik.  Und  wenn  auch  z.  B.  unter  den  Ab- 
haadluDgen  sur  dattschen  Utentor  manch«  wann,  die  ein  allge- 
meines Interesse  wohl  erwecken  konnten  (fgl«  fiL  18  f.  des  ge- 
nannten Verzeichnisses),  die  Tatsache  blieb  bestehen,  dafi  die 
lliuiptmasse  der  Schriften  sich  mit  SloIIen  beschäftigte,  die  dem 
größeren  Publikum  fremd  waren.  Zehn  Jahre  spfiler  (188  6) 
zeigt  sich  ungefähr  das  gleiche  Verhältnis  (vgl.  das  Verz.  13  b); 
die  Zahl  der  Abhandlungen  ist  beinahe  um  '/»  gestiegen,  aber 
anch  die  klassische  Philologie  wie  Mathematik  und  Malnrwiaaen- 
achaften  aind  daran  entsprechend  beteiligt.  Dagegen  sehen  wir 
wiederum  xehn  Jahre  danach,  1896,  einen  Umschwung,  der  sich 
im  Zu)iammenbange  mit  den  Wirkungen  der  Dezemberkonferenz 
von  1890  und  den  Lehrplänen  von  lb92  (6.  Jan.)  schon  langsam 
vorbereitet  hatte.  An  den  der  Zahl  nach  überhaupt  ein  wenig 
(etwa  um  '/n)  gesunkenen  Abhandlungen  (vgl.  auch  S.  252)  finden 
wir  die  klassische  Philologie  nur  noch  mit  etwa  '/&  beteiligt, 
auch  Mathematik  und  Naturwissenschaften  sind  um  V«  ihres  Bt- 
atandes  von  1886  turöekgegangen,  dagegen  ist  die  Abteilung 
Pädagogik,  Methodik,  Scbulgeschichte  u.  ä.  erbeblich  gestiegen  und 
erreicht  etwa  '  ,  der  (lesamlprodiiktlon.  lienierkenswert  ist,  daß 
die  Abteilungen  „Bibiiothekskalaioge'*')  und  MYermiscbtes'*  lang- 


*)  fi«  enthält  bekaootlich,  wie  die  der  folgeodeo  Jahre  bis  heat«,  aack 
•ine  kleioe  Auawahl  (v^l.  S.  169  Anw.  S)  8aterr«iekfteher  Prosranae. 
Es  ließ  fiek  trotzdem  für  die  obige  Darstellung  der  reicbädeutscheo 
VerhaitBitae  ohoe  Bedenkeo  verwerteo,  weil  die  Zahl  der  österreicbittcheo 
Prograoime  im  Verhältnis  zur  Gesamtprodaktioo  geriag  ist  (io  dea  siebziger, 
aebtzif^er  und  neunziger  Jahren  noch  etwas  f^erioger  als  die  oben  S.  169 
Anm.  3  für  heute  angeführte  Zahl)  und  .sich,  wie  ich  mehrfach  festgestellt 
habe,  aaf  die  eiuzelaeu  Kücher  so  verteilt,  daß  —  von  der  Abteilua^ 
„Kataloge"  abgesehen,  s.  o.  das  VerbXItaia  der  Beteiligung  der  moseinen 
NV  issensrhaflen  iu  reichsdeutscben  Programmen  durch  .sie  uicht  wesentlich 
beciollußt  wird.  Das  (von  A.  H  ortz'scha  ns  ky)  bearbeitete  Jabrea- 
verMiehai«  der  Kgl.  Bibliothek  m  Berlüi  (Nr.  16),  da*  liek  bei  seiner  Be- 
schrüiikuog  auf  reichsdeutsche  Programme  .uif  den  ersten  Blick 
für  eine  derartige  Ermittlong  mehr  sn  empfehleo  achieoe,  war  darum  nicht 
verwendbar,  weit  ea  eine  aystematiaehe  Obersiebt  niebt  bietet  «nd 
außerdem  (was  in  anderer  Beziehung  wieder  nätsUcb  ist)  nicht  bloß  di« 
eifeatlichen  Abliaiidlangen  aolfiihrt,  sondern  auch  Teile  der  Jahresberichte  b»- 
rnckaichtigt.  So  kommt  es,  dafi  ea  trotz  der  Bescbränknng  auf  deotach« 
Arbeiten  jährlich  eine  erbsbUebe  frSfiere  Zabl  vaa  Naamera  aofweiet  ab 

das  T«obner.scbe  Verzeichnis. 

')  Diese  stcigeo  unmittelbar  nach  1S96  uuch  weiter,  sogar  sehr  erbeb- 
]ieb|  besonders  unter  dem  Einfluß  der  österreichischen  Beatimmungea 
TOBi  30.  Uesbr.  1896  (I^r.  IC;  v^L  o.  S.  142).  Ooek  selbst  aater  Absog 
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sam,  aber  stetig;  gestiegen  sind.  Das  letzte  Jahr,  für  welches 
nach  größerem  Zwischenraum  eine  sichere  Vergleichung  möglich 
ist,  ist  19U5').  Die  Zahl  ist  im  ganzen,  wie  schon  oben  be- 
merkt ist  (S.  180  u.  213),  erheblich  gesunken,  trotz  der  größeren 
Zahl  der  Scholen  um  etwa  */»  des  totaodes  von  1896,  und  die 
Verminderung  ist  bei  Abiog  der  im  Teubnerschen  Verteicbnit 
mitaurgeführten  Auswahl  österreichischer  Anstalten  (für  sie  vgl. 
0.  S.  169  Anm.  3  und  S.  268  Anm.  1)  noch  bedeutender.  Aber 
das  Verhältnis  der  Beteiligung  der  Wissenschaften  ist  in  der 
Richtung  fortgegangen,  die  schon  1896  im  Verhältnis  zu  1886  in 
die  Erscheinung  getreten  war:  Mathematik  und  ISaturwisseu- 
Schäften  leigen  swar  etwa  dasselbe  VerhSltnis,  aber  die  klassische 
Philologie  ist  fast  auf  V«  surflckgegangen,  dagegen  bat  die  Ab- 
teilung „Schulwesen'*  das  Drittel  von  1896  ziemlich  erheblich 
überschritten,  auch  die  Abteilungen  „Kataloge"  und  „Vermischtes** 
sind  gestiegen,  im  Verlifdlnis  zu  der  verminderten  Gesamtzahl  der 
Beilagen  sogar  um  ein  Bedeutendes.  Für  die  Jahre  1  906  und 
1907  liegen  endgültige  Übersichten  noch  nicht  vor.  Doch  konnte 
ich  ans  den  vorläufigen  Teubnerschen  Verzeichnissen  für 
1906*)  und  1907  (vgl.  o.  S.  170,  Nr.  2),  fon  denen  die  end- 
gfllügen  erfahrungsmäßig  nidit  so  weit  absuweichen  pflegen,  dafi 
das  Resultat  dieier  Erörterung  dadurch  wesentlich  beeinfluBt 
werden  könnte,  so  viel  feststellen,  daß  die  Verhältnisse  in  der 
bezeichneten  Richtung  weiter  fortpesrhritten  sind.  Von  den  rund 
400  Abhandlungen  jedes  der  heitlen  Jahre  (in  Deutschland  allein!) 
kommen  auf  rein  fach  wissenschaftliche  Gegenstände  190  6  in 
Preußen  etwa  100,  auf  Schulwesen  und  allgemein  Intereasieren* 
des  aber  180;  nur  in  den  flbrigen  Staaten  ist  dss  entsprechende 
Verhältnis  etwas  anders,  nämlich  etwa  50:70,  hsuptslehlich 
unter  dem  Einfluß  der  bayerischen  Programme,  von  denen 
(ähnlich  wie  1905)  bei  einer  Gesamtzahl  von  41  nur  10  allge- 
meiner interessierende,  dagegen  31  rein  wissenschaftliche  Gegen- 
stände bebandeln.  Und  die  für  19  0  7  angezeigten  Programme 
(die  mir  natürlich  jetzt,  Ostern  1907,  noch  nicht  zugänglich 


der  in  Österreich  er^chieoeaea  Kataloge,  die  dem  Teabaertehea  Verzeicboisse 
eiogereibt  viod  (vgl.  S.  169  Aaai.  3),  bleiltt  aach  ia  Oentachlaad  die  Steigeruag 
atoüff. 

')  Ich  mtiß  hier  darauf  hinweisen,  daß  das  Teabnersche  Wrreichnl» 
über  die  Abhaodluageo  voo  lUüö  (IHr.  13b;  vgl.  o.  S.  112  Aum.  1)  im  Gegea- 
aati  Btt  den  Mta|»ff««haBdea  Barliaer  (Nr.  15)  leider  gaaz  auvollstäodig 
ist.  Ks  eothält  zwar  die  österreichisrhen  Programme  ia  der  mehr- 
fach geaaaatea  Auswahl  uad  aach  die  bayerische  o  vollstäadig,  Dihrt 
iageKea  vaa  den  übrigen  reidisdeiiCiehen  statt  dar  rnad  350,  die  tataMehlieh 
ersr!iipnr(i  sind,  knapp  2uO  an!  Es  ist  dringend  xu  wüuscheo,  daS  die  ia 
diesem  Jahre  an  erwartende  Oberaicht  über  die  Programme  voa  lUUti  wieder  aa 
voUttiDdig  wird,  daft  «taa«  snverliaiigea  Obarkliek  über  dta  Galeiatete 
•nDBglicht.  Vfelleicht  gibt  auch  der  Herr  Verleger  aioen  N achtraf  fBr  19061 

3)  Uatar  Berüakaichti^g  der  JNacliträge,  vfl.  S.  171, 


Digitized  by  Google 


270  P'4>f '"■■t^***"  umi  Pr«graiiBbibliotii«k  d.  hfilu  Schölts, 

waren,  vgl.  o.  S.  171,  y)  lassen  Hoch  erkennen,  daß  die 
Tendenz  ungefähr  die  gleiclie  geblielx-n  isl.  Von  ca.  360  Ab- 
baDdluogeu  (ohne  die  noch  nicht  angezeigten  Bayerns)  kommen 
In  PrenBeo  «nf  faebwiMenschiflliche  Dinge  gegen  00,  auf  solche 
allgemeiDeren  Interesses  aber  etwa  180,  die  andern  Staaten 
(ohne  Bayern)  zeigen  dagegen  umgekehrt  ein  VeriiSltnis  von 
50:40,  das  sich  voraussichtlich  nach  Hinzukommen  der 
bayerischen  Programme  dem  von  1906  noch  weiter  anniheni 
wird. 

Was  lehrt  d  i  ese  Entwicklung?  Sie  beweist,  scheint  mir, 
mit  ziemlich  zwingender  Konsequenz,  daß  die  Bahn  der  rein 
gelehrten  Abhandlungen  immer  mehr  verlassen  worden  ist,  daft 
im  ZiisammeDhang  mit  dem  Erstarken  der  schulgeschiehtlichen 

Forschung,  wichtigen  Fragen  dpr  Schulorganisatiun  und  der 
Didaktik,  Anfängen  einer  zeitgemäßeren  Entwicklung  des  Schul- 
bibliolhekswesens  und  anderen  ein  allgemeineres  Interesse  er- 
weckenden Bewegungen  die  Pro  gram  ml  itcratur  —  von 
Bayern  und  einigen  kleineren  Staaten  abgesehen  —  die  Tendenz 
leigt,  sich  neue  Wege  zu  soeben,  die  sie  dem  ihr  ent- 
fremdeten „Publikum**  wieder  nSher  bringen  kltnnen, 
das  heute  andere  Kost  verlangt  als  vor  einem  oder  gar  zwei 
Menschenaltern.  Es  wäre  verwegen,  diese  Entwicklung  gewaltsam 
in  alte  Bahnen  zurück  zwingen  zu  wollen. 

Und  in  Österreich?  Iiier  halle  die  Verfügung  vom  Jahre 
1875,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  allen  preußischen  Bestimmungen 
der  zwanziger  Jahre  und  den  wiederholten  Hinweisen  auf  „alige- 
meines Interesse**  in  der  späteren  Zeit  (s.  o.  S.  139),  die 
„Förderung  wissenschaftlicher  Tätigkeit**  der  Lehrerin 
den  Vordergrund  gestellt  und  popularisierende  Arbeiten, 
die  für  „weitere  Kreise"  bestimmt  sind,  ausdrücklich  aus- 
geschlossen. Hat  die  l'raxis,  die  doch  erst  Verlügungen 
in  wirkliches  Leben  verwandelt,  dem  entsprochen?  In  den  ersten 
beiden  Bittnerschen  Verzeichnissen  ')  (Nr.  30  u.  31;  1874—1890) 
kommt  der  Hauptanteil  auf  fibthematik  und  Naturwissenschaften 
mit  etwa  Vi.  es  folgt  die  klassische  Philologie  mit  etwas  weniger 
als  '/«,  Pädagogik,  Schulgeschichte,  Hygiene  usw.  schliefien  sich 
mit  an.  Deutsch  und  andere  neuere  Sprachen  einerseits  und 
Geschichte  andererseits  haben  je  etwa  'Ao,  zusammen  Vs,  die 
übrigen  Fächer  teilen  sich  in  den  Rest.  In  dem  letzten  Ver- 
zeichnis (Nr.  32;  1891—1905)  stehen  Mathematik  und  ISatur- 
wissenscbaflen,  Schulwesen  einschlieBlicli  der  Sehulgesehlehte'), 


')  Sic  frschweren  die  Gbersicht  dadurch,  daß  sie  die  spezielle 
Methodik  und  die  Sch  ul  g  e  schiebte  voo  der  aligemeiuea  Pädagogik 
trennen  uod  anter  den  eiazeloen  Wiserateliaften  anterbriof^ea. 

')  Diese  wird  auch  hier  noch  nnter  der  Rubrik  Geschichte  noter- 
gebrtebt    Dagegeo  ist  die  «fexieile  AletbodU  jetzt  zwar  uter  dea  Abscbaitt 
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sowie  Gesciiichte  mit  je  '/s  Anteil  ungefähr  gleich,  auf  die 
khissisclie  Philologie  kommt  dagegen  nur  knapp  'A,  auf  Deutsch 
und  andere  neuere  Sprachen  gerade  '/lo,  die  übrigen  Füc  lier 
habea  geringere  Anteile.  Gegenüber  der  Entwicklung  im  Deutschen 
Reiche  leigen  sich  bemerkenswerte  Unterschiede:  Vor  allem  treten 
Mathematik  und  Naturwissenachaften  ganz  bedeotend  mehr  in  den 
Vordergrund,  die  Geschichte,  besonders  die  Landeageschichte,  macht 
in  den  letzten  IVj  Jahrzehnten  gegen  die  erste  Periode  be- 
deutende Fortschritte,  SchulwesRn,  vor  allem  Schulgeschichte, 
kommt  mehr  zur  Geltung,  wenn  auch  noch  nicht  in  dem  über- 
wiegenden Maße  wie  in  Deutschland.  Charakteristisch  ist  die  Ent- 
wicklung der  Bibliothekskalaloge*,  sie  füllen  in  Bittners  zweitem 
Veneichnia  genau  aechs  Seiten.  Die  teterreichischen  Mittel- 
schalen  aind,  waa  die  Zahl  anlangt,  in  dieaer  Besiehuog  beaaer 
versorgt  als  die  irgend  eines  anderen  Staates;  nur  noch  wenige 
der  österreichischen  Schulen  sind  überhaupt  ohne  gedruckten  Lehrer- 
bibUothekskalalog,  und  die  reichi^deutscben  Anstalten  sind  gegen  sie 
sehr  im  Rückstände.  Freilich  entspricht  der  imponierenden 
Menge  nicht  überall  die  Zuverlässigkeit  des  Inhalts^).  Besonders 
•ofllHig  iat  dagegen  der  geringe  Anteil  der  klassischen  Philologie,  die 
allerdings  auch  achon  in  der  fMheren  Periode  nicht  ao  atark 
vertreten  gewesen  war  wie  in  den  Programmen  des  Deutschen 
Reiches.  Versucht  man  nun  hiernach  einen  Eindruck  von  dem 
Charakter  der  österreichischen  Programme  zu  gewinnen,  be- 
sonders im  Vergleich  zu  den  immer  mehr  (s.  o.)  auf  das  Interesse 
, «weiterer  Kreise''  hinarbeitenden  der  reichsdeutschen  Schulen,  so 
möchte  es  zunächst  scheinen,  als  wären  in  Österreich  Programme 
rein  wiaaenachalllicher  Richtung  (der  VerfOgnng  ton  1875  ent- 
aprecbend)  weilaua  in  der  Mehrheit.  Aber  achon  die  VerfOgnng 
von  1880  (Nr  LXXXXVIO;  vgl.  auch  oben  S.  141),  wenn  sie 
auch  {Abs.  2)  auf  den  1875  betonten  wissenschaftlichen 
C.haraktcr  der  Abhandlungen  zurückverwies,  fügte  (Abs.  3)  in 
be^ug  auf  die  Wahl  des  StolTes  hinzu:  „  .  .  .  mag  dieser  nun 
aus  dem  weitesten  Bereiche  der  Wissenschaft  geholt 
aein,  oder  daa  hetreflen,  wu  lokale  Verhiltniaae  inTopio- 
graphie,Geaehichte, Sprache,  Ethnographie,  Indnatrle, 
in  k  Ii ma  tischen  und  anderen  Naturerscheinungen  bieten**, 
und  hob  weiter  neben  dem  1875  schon  betonten  Ge- 
aicbtapunkt  der  Verbreitung  in  Berufs  kreisen  doch  auch  {Abt*  4) 


Piülagogik  etc.  «iogereiht,  aber  oidit  uach  Fächera  getreaot,  was  noch  aa- 
BWceknüBifer  Ut  als  4i«  ia  Aob.  I  «rwlksta  Anorimw^  aef  der  mtm 
weoifstens  sofert  erssliM  kann,  was  fir  eie  bestkBsilea  Uattrriehtsfaeh  ga* 

leistet  ist 

')  V(tl.  dariber  die  obea  (S.  108  Abb.  1)  sitiwtea  Rritikea  vea 
S.  Praokfurter  vU  aeioe BemerkiDgeD  ia  Rata«  SmaikL Bib.  iL  Päd,  * 
V  (1906)  S.  441. 
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ihre  Verbreitung  in  Schülerkreisen  hervor.  Gerade  die  Hervor- 
hebung des  Lokalen  aber  führt  in  Verbindung  mit  der  Hück- 
sieht  auf  Schüler  auch  hier  darauf,  das  Interesse  „weiterer 
Kreise**,  weoD  diese  auch  nieht  ausdrflcklich  genannt  sind, 
wenigstens  zu  gewinnen.  Wer  z.  B.  das  sehr  geschiät  entworfene 
anaebanlicbe  Bild  auf  sich  wirken  läßt,  das  der  ungenannte  Ver- 
fasser in  der  Neuen  freien  Presse  (^r.  142)  in  neun  Feuilleton- 
Spalten  von  den  österreichischen  Programmen  des  Schuljahres 
1904/5  gibt,  wird  das  bestätigt  linden.  Der  Verfasser  bemerkt, 
daß  man  den  „muderneu  Geisr'  den  österreichischen  Mittelschul- 
programmen  nicht  absprechen  könne,  und  spricht  nur  den  Wonach 
aus,  sie  möchten  der  Aufkllrung  i>esonders  swischen  Schule  und 
Haus  noch  mehr  dienen  Und  die  Durchsicht  des  neusten 
österreichischen  Jahresverzeichnisses  (Nr.  33)  über  die  Programme 
von  1905/6*)  bestärkt  mich  durchaus  in  der  Aullassuny,  daß  man 
auch  in  Österreich  bestrebt  ist,  das  rein  gelehrte  Element  zurück- 
treten zu  lassen  und  mehr  der  Allgemeinheil  zu  dienen,  in 
dem  Verzeichnis  sind  —  wenn  ich  richtig  geiiblt  habe  —  328 
Abhandlungen  deutscher  und  nicbtdeutscher  Mittelschulen  Öster- 
reichs vertreten,  187  von  Gymnaaien  und  Realgymnasien,  141 
von  Realschulen,  d.  h.  nur  ein  ganz  geringer  Prozentsati 
weniger'),  als  es  überhaupt  Schulen  gibt  (1906  gegen  370)*)  — 
worauf  ich  alle  diejenigen  aufmerksam  uiachen  möchte,  die  der 
Meinung  waren  oder  sind,  die  Einrichtung  habe  sich  „überlebt'* 
oder  „sterbe  ab".    Unter  den  Abhandlungen  scheinen  mir  nun  141 


')  Ich  setze  die  wichtigsteo  Worte  hicrlicr,  damit  auch  die  reicbs- 
deatseheo  Koliegeo,  die  »ick  im  ail(;emeiaeD  uoi  üsterreichische  Scbulver» 
UltaiBM  soaldut  soeli  sieht  viel  kSanen,  wke^,  wie  dort  eia  diiiiebtiger 
Manu  (wie  es  <cbeiot,  tin  Kollege)  die  Sache  auffaßt.  Er  sagt  (Spalte  1): 
„Eio  Apsporo  za  wisaeoaduifUicber  Tätigkeit  aiod  alao  dies«  Abhandlaofea 
■ieht"  —  iiier  kana  ieh  dam  Varfaiiar  alcht  gaas  baittfansaa  — ,  »al»ar  sia 
kSoDCD,  da  sie  ouo  einmal  bestebeo,  eine  wichtige,  ersprieflliche  und  wert- 
volle Arbeit  ernilleo;  aie  köanteo,  da  sie  doch  weoigsteos  von  Lehrern  ge- 
lesen werdaa  aad  in  die  Hände  der  Eltern  gelangen,  xeitgemäOe  Fragen  der 
firziehaag  aar^en  and  verbreiten,  Vomrtaila  beseitigen,  MiBverttäodnisse 
aufklären,  nene  Gesichtspunkte,  ErGudangen  and  Entdeckungen  der  Schule 
nutzbar  inarheo,  durch  Pflege  und  Betonung  des  heimatlichen  Interesses  be« 
sonders  iu  kleineren  Städtea  aia  inniges  Verhältnis  zwisckaa  Börger-  and 
L«lirr-rschaft  anbahnen,  pflegen  und  ie&ti^po,  kurz  .sie  küiintcn  auf  wissen- 
scbatilicber  Grundlage,  ohne  zu  verflachen,  den  behreu  Autgaben  der  Auf- 
klirnag  aad  danit  am  baataa  aoeh  dea  Zielaa  dar  Sehuia  dieaea,  aia  kSaatea 
dem  modoruen  GaistC,  der  .illr  Ersrheiniingcn  and  Äußerungen  unseres 
beutigen  Lebena  aad  Treibens  durchflutet,  den  schaidigea  Tribut  zolien". 

*)  Dia  Beaatiaag  wird  iibrigaaa  dadnreh  fahr  «idehtart,  daB  de« 
Titain  der  Abhandlungen,  die  von  Anstalten  mit  slawiseher  Uoterrickta- 
sprache  heraofgegebea  wardaa,  überali  dia  dantaeka  OkersatxBBg  bai- 
gefiigt  ist. 

')  Vgl.  hierzu  das  okea  S.  165  Bemerkte. 

«)  Vgl.  die  Bpmerkaagaaübardaa/aArteeAvaa  Divü  a»  &  170  (Forta. 
d.  Anm.  3  von  S.  m). 
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sa  sein  (92  ?on  Gymnasien  and  Realgymnasien,  49  von  Real- 
scholen), die  wohl  geeignet  sind,  „weitere  Kreise"  zu  fesseln,  wo- 
gegen 187  (123  bezw.  64)  sich  mehr  an  die  Fachkreise  wenden. 

Natürlich  wird  man  über  das,  was  allgemein  interessierend  ist 
und  was  nicht,  verschiedener  Meinung  sein  können,  und  aus  dem^ 
Titel  aliein  ist  manchmal  nicht  ohne  weiteres  zu  ersehen,  welcher 
von  beiden  Kategorien  man  die  betr.  Abhandlung  zuweisen  wird. 
Da  mir  indes  in  Zweifelsfillen  fast  flberaU  aadt  die  Abbandlangen 
selbst  la  Gebote  gestanden  haben,  glaube  ich  meiner  Sache  un- 
gefähr sicher  zu  sein.  Es  steht  übrigens  ja  jedem,  besonders  den 
österreichischen  Kollegen,  die  Nachprüfung  frei.  Wie  man  sieht, 
überwiegen  zwar  die  fachwissenschaftlichen  Abhandlungen  noch 
etwas,  aber  die  andere  Kategorie  steht  doch  nicht  mehr  viel 
zurück ;  bei  der  Beurteilung  des  Verhältnisses  wird  man  übrigens 
auch  den  liistorischen  Gesichtspunkt  nicht  außer  acht  lassen  dürfen, 
daB  der  österreichische  Mittelschnllehrerstand  als  solcher  erheb- 
lich jünger  ist  als  der  deutsche.  Es  bleibt  abinwarten,  in  welcher 
Richtung  sich  hier  die  Dinge  im  nächsten  Jahraehnt  weiter  ent- 
wickeln werden.  Doch  kann  man,  meine  ich,  nur  wünschen,  es 
mochte  in  derselben  Weise  geschehen  wie  im  Deutschen  Reiche, 
d.  h.  auch  in  dem  Sinne  des  eben  angeführten  Beurteilers  aus 
Osterreich  selbst. 

Ziehe  ich  das  Fazit,  so  kann  ich  meine  Meinung  von  dem 
Bernf,  den  die  Abhandlungen,  ?on  Gymnasien  und  von 
Realanstalten  in  gleicher  Weise,  in  Zukanft  za  erf Allen 
haben  werden,  nur  dahin  auss[)rcchen,  sie  möchten  in  erster 
Linie  dazu  bestimmt  sein,  das  Verhältnis  von  „Schule 
und  Haus"  —  der  etwas  abgebrauchte  Ausdruck  ist  nun  ein- 
mal nicht  zu  umgehen  —  zu  stärken  und,  wo  es  etwa  in 
irgend  einer  Beziehung  an  Innigkeit  verloren  haben 
sollte,  an  ihrem  Teile  wenigstens  —  neben  den  anderen 
Mitteln,  die  ich  nicht  zu  nennen  brauche  —  dazn  beitragen, 
es  wieder  fester  zu  gestalten.  Ich  nehme  das  Wort  im 
weitesten  Sinne:  Schüler,  den  Anstalten  noch  angehdrige 
wie  ehemalige,  Eltern  der  Schüler,  Bewohner  der 
Stadt  und  Umgegend  —  alle  diejenigen,  die  an  der 
Schule  und  ihrem  Leben  ein  persönliches  oder  sach- 
liches Interesse  schon  haben  oder  gewinnen  können, 
sind  damit  gemeint.  Dieser  vor  mehr  als  acht  Jahrzehnten  aufge- 
stellte, wenn  aach  oft  vergessene  Gesichtspunkt  scheint  mir  immer 
noch  der  wichtigste  za  sein. 

a)  Vielseitige  Bedeutung. 

cc)  Was  die  Schüler^)  betrifTt,  so  ist  die  Rücksicht  auf  sie 
auch  fröher  doch  schon  häutiger  betont,  auch  praktisch  öfter 

')  Für  die  ehemaligen  Schüler  legt  a.  n.  der  Umstand  beredtes  Zeug- 
nis ab,  daü  die  alten  Angehörigen  z.B.  der  Fürstenschalen  Ihrer  Pietät 
ULtMiks.  t  S.  QjwnaatalwwM.  UU.  &  H  18 
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anschaulich  gemacht  worden»  als  H.  Müller  a.  a.  0.  (Nr.  127) 

S.  21  annimmt,  so  von  Hansen  (s.  o.  S.  186  u.  Anm.  2),  Dein- 
hardt  und  Duden  (o.  198),  von  Schwalbe  (o.  S.  230)  und 
anderen,  neuerdings  auch  von  Kniffler  (Nr.  136);  vgl.  u.  S.  280. 

ß)  Daß  die  Eltern  an  dem  Leben  der  Schule  und  also  an 
AbhaiidlaDgen,  die  hierton  in  irgend  einer  Beiiehang  Zeugnb  ab- 
legen, kein  Interesse  bitten,  mag  für  manche  groBsUidtisehen 
Verhältnisse  (die  viele  Tadler  der  Einrichtung  unbewußt  allzu  ein- 
seitig zum  Maßstab  der  Dinge  genommen  haben)  zutreffen,  obgleich 
man  gerade  Grund  halle*),  dann  alles  zu  tun,  was  die  ßeziehungen 
inniger  gestalten  kann.  Nun  schicken  aber  viele  Litern  oft  aus 
weiter  Entfernung,  vom  Lande,  aus  Kleinstiidten  u.  s.  f.  ihre 
Söhue  in  die  Gymnasialstadt  oder  auch  iu  das  Internat^  in  dem 
sie  rielleicht  selbst  einmal  gewesen  sind,  und  solche  Anstalten 
Sahen  infolgedessen  nicht  selten  50%  und  mehr  auswärtige 
hchüler.  Die  Eltern  aber  bekommen  (außer  dem  Direktor 
bei  der  Anmeldung  ihrer  Söhne)  häufig  weder  die  Lehrer  der 
Schule  jemals  zu  sehen  —  der  notwendige  Verkehr  erfolgt  meist 
auf  schriftlichem  Wege  —  noch  die  lläume  der  Schule;  sie 
lernen  den  Ort,  die  ganze  Umgebung,  in  der  ihre  Kinder  viele 
Jahre  ihres  Lebens  verbringen,  höchstens  gelegentlich  und  ober- 
flächlich kennen.  Dafi  sie  unter  solchen  Umständen  einem  Be- 
richt aber  eine  Scbulfestlichkeit,  den  Nenban  *der  Schule,  die  Neu- 
organisation einzelner  Unterrichlsföcher  —  z.  B.  des  Zeichen- 
unterrichts (mit  Abbildungen)  — ,  einer  Rede  zur  Schillerfeier, 
zur  Einführung  eines  neuen  Direktors,  über  einen  verstorbenen, 
von  ihren  Kindern  in  den  Ferien  ihnen  oft  genannten  Lehrer, 
einem  geschichtlichen  Bericht  über  die  Schule,  einer  geographischen, 
botanischen,  kunslgeschichtlichen  Skizze  über  den  Ort  und  seine 
Umgebung,  Ober  eine  Schflierreise  und  andere  Gegenstände  mehr, 
die  wegen  ihres  Umfangs  im  Jahresbericht  keinen  Plats  haben 
und  daher  oft  als  Beilage  veröffentlicht  worden  sind  und  noch 
Jahr  für  Jahr  allenthalben  in  dieser  Form  vorkommen,  kein 
Interesse  entgegenbringen  sollten,  wird  doch  im  Ernste  niemand 
glauben,  der  mit  diesen  Verhältnissen  vertraut  ist  oder  versucht 
hat,  sich  in  sie  hineinzudenken.  Damit  fällt  auch  der  Hinweis 
H.  HfiUers  (s.  a.  0.  S.  24),  der  für  solche  Dinge  das  ,,LokaN 
blatt'*  als  den  geeigneten  Ort  und  Ersatz  ffir  die  entbehrlichen 
Beilagen  Torschlägt.  In  wieviel  Ilände  käme  dss?  Jedenfalls  am 
wenigsten  in  die  Ilände  derer,  die  solche  Mitteilungen  am 


f^egen  die  Stätte  ihrn-  .1n;;ni(!!)tldung  auch  dadurch  Ansdnick  geben,  daB  tia 
■af  eine  Keihe  voa  Jabrgäugea  der  AbbaudlaDgea  geradezu  „«bouoiermi''. 
Di«  Biogäoge  kommen  irgend  einer  wohltätigeo  Stiftanp  der  Siehalt  sogot« 
—  aio  narhahuienswertes  IJoispiel  für  andere! 

*)  Auf  der  11.  s c  h  1  e  .s  i  s c  h  eii  1)  i  r  c  k  t  or  c  o  -  V  p rs  a  m  m  1  u  d  p  wurde 
gerade  dieser  Gesicbtspunkt  vuu  den  meisten  Kedneru  iu  den  Vurdergrand 
geriiekt;  vgl.  die  yerhandhmgen  (Nr.  113),  bMondart  S.23e  IT. 
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nötigsten  haben,  nlmlidi  der  auswerte  wohnenden  Eltern. 
Data  kommt  noch,  daß  aoldb  ein  Lokalblatt*)  nicht  Platz  genng 
hat»  alle  diese  Dinge  im  ganzen  aofzunehmen,  und  diejenigen, 

die  auf  das  Ergebnis  ihrer  Arbeit  etwas  halten  und  wünschen,  daB 
sie  auch  außerhalb  bekannt  wird,  es  sich  schwerlich  zur  Ehre 
rechnen  werden,  sich  an  solcher  Stelle  gedruckt  zu  sehen.  Auch 
ürfentliche  Vorträge  von  Lehrern  vor  dem  Publikum  des 
Ortes 80  nützlich  sie  sind  und  so  erfolgreich  sie  hier  und  da 
gepflegt  werden*),  können  z.  T.  ans  denaelben  Gründen  ans- 
fährlichere  gedruckte  Mitteilungen  aus  dem  Kreise  der  Schule 
doch  nicht  ersetzen.  Gewiß  wird  nicht  alles,  bei  weitem 
nicht,  was  auf  diese  Weise  in  guter  Absicht  verbreitet  wird, 
williges  Entgegenkommen  oder  auch  nur  oberfliicliliches  Interesse 
linden;  die  Indolenz  läßt  ja  oft  sogar  sehr  tüchtige  wissenschaft- 
liche Werke  oder  wohldurchdachte,  praktisch  durchführbare 
organisatorische  Pläne  großen  Stils  gar  nicht  oder  nur  langsam 
in  ihrem  Rechte  kommen.  Aber  ich  denke,  daß  man  es  hier 
mit  der  ROckertschen  Weisheit  halten  soUte^  4w  vor  nun  bald 
zwei  Jahrzehnten  Paulsen  seinem  System  der  BäUk  vorsetzte, 
„daß  doch  dadurch  nn  manchen  Mann  wird  kommen  manches, 
wovon  er  sonst  gar  hätte  nichts  vernommen*'. 

Dazu  gehört  übrigens,  was  ich  noch  bemerken  möchte,  daß 
mit  der  Verteilung  von  Abhandlungen,  die  sich  nur  irgend 
fOr  die  dben  bezeichneten  Zwecke  eignen,  in  der  Schule  nicht 
so  fiberaus  sparsam,  man  könnte  fast  sagen  knauserig  verfahren 
werde  (dgl.  bei  den  Jahresberichten,  s.  II  3),  wie  dies  ja 
wohl  in  den  meisten  Anstalten  immer  noch  geachieht.  Daß  nur 
die  Schüler  der  oberen  Klassen  die  IJtMlnjren  erhallen,  hätte 
einigen  Sinn,  wenn  sie  wirklich  nur  für  diese  bestimmt  wären. 
Wenn  aber  einmal  der  Zusammenhang  von  „Schule  und  Haus^ 


')  Füi*  größere  Städte  würde  der  Vorschlag  uocii  weoiger  passeo. 
Im  welcher  der  DotMade  von  Zeitung«!  tollte  —  gmnn  akgefeMD  wieder 
von  der  Raamfrapp  —  die  Abhandlung  verölTcntlicht  werden,  um  gerade 
diejeuigea  zo  erreichen,  für  die  «ie  iu  erster  Liaie  bestimmt  ist?  —  Auch 
iet  ee  eicht  jederneoDs  Stehe,  sei*  Meeitsicript  mit  S^tmn  ud  RotiSillt  be- 
arbettcu  zu  lassen  —  eine  an  sich  nützliche  Tätigkeit,  die  aber  das.  Was  der 
Autor  eigentlich  hat  sageo  wolleo,  nur  zu  oft  verdunkelt. 

')  Vgl.  Paulsen  a.a.O.  (Nr.  126)  S.  15  (des  Sondtrdrttcks);  doeb 
meine  ich  nicht,  daß  der  Lekrer  sieb  für  solehe  Vortriige  bezahlen  lassen 
sollte  (Müller  S.  24).  Dagegen  scheint  es  ein  gangbarer  Weg,  falls  iür 
derartige  Vorträge  ülierhaupt  Eintrittsgeld  erhoben  werden  sull  (z.  Ii.  zur 
Deckung  der  Uokosteo  wie  Helsnng,  Beleuchtung  u.  ä.)  den  Erlös  einer 
Stiftung  der  Schule  ztizuwcndeu,  wie  dies  ju  ntich  wohl  schon  üfters 
cescbiebt,  z.  B.  auch  bei  üeiegenbeit  dramatischer  oder  musikalischer  Auf- 
näraogen,  die  aa  die  Zeit  der  leitenden  Lehrer  oft  erbebliehe  Anipriiehe 
•teUen. 

Ober  ein  anderes  Bedeokea  zur  Sache  vgl.  Pietzker  a.a.O. 
(Nr.  135)  S.  409. 

18» 
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auch  in  dieser  Beiiehmig  betont  wird  —  imd  du  mdneo  ja  doch 
naturgemäß  alle  tun,  die  den  Abbandlnngen  bei  der  Erfüllung 

dieser  Aufgabe  einen  Wert  beimessen  — ,  so  ziehe  man  auch  die 
Konsequenz  und  gebe  allen  Scliülern  die  Schrift  in  die  Hand 
zur  Mitnahme  an  das  „Haus*S  schließe  von  mehreren  Brüdern 
auch  nicht  etwa  die  jüngeren  aus.  Denn  ein  großes  Haus,  in  dem 
▼iei  Menschen  ein-  und  ausgehen,  hat  Platz  für  mehrere  Elxem- 
plare.  Geht  auch  manches  den  Weg  der  »«Makulatur**  (ein  be- 
liebtes Schlagwort  hier  seit  alten  Zeiten ;  s.  o.  S.  197  u.  das 
eine  oder  andere  findet  schon  seinen  Weg.  Nur  sorge  man  fQr 
möglichste  Verbreitung.  Ist  der  Satz  in  der  Druckerei  einmal 
hergestellt,  so  stehen  die  geringen  Kosten,  die  der  Abzug  einiger 
hundert  Exemplare  mehr  verursacht  (an  den  vielen  kleinen 
Schulen  wären  es  übrigens  weit  weniger),  doch  in  gar  keinem 
Verhältnis  zu  dem  Nutzen,  der  in  vielen  Fällen  gestiftet  werden 
kann.  GrOfier  ist  der  wirkh'cbe  Schaden,  der  entsteht,  wenn 
man  Hunderten  von  Eltern  durch  Vorenthaltung  der  Beilage  die 
Aiöglicbkeit  nimmt,  Dingo,  tür  die  sie  sich  vielleicht  interessieren 
würden,  wirklich  zu  erfahren.  Auch  die  Einführung  und  Er- 
haltung einer  Tradition  in  dieser  Beziehung  ist  gerade  wichtig. 
Man  sage  nicht,  die  Eltern  könnten  sich  die  Beilagen  ja  holen, 
darum  bitten  o.a.;  Gelegenheit,  leichte  Gelegenheit^)  tut  hier 
wie  in  anderen  Fallen  beinahe  alles.  DaB  trotz  aDedem,  auch 
bei  den  besten  Absichten  der  Behörden  wie  der  Herausgeber  von 
Abhandlungen,  Fälle  genug  übrig  bleiben  werden  (und  übrig 
bleiben  müssen),  in  denen  die  darin  behandeilen  Gegenstände  dem 
eben  erwähnten  Publikum  kein  Interesse  abgewinnen  oder  abge- 
winnen können,  versteht  sich  von  selbst.  Zwar  ist  es  auffallend, 
gerade  von  Schulmännern  gegen  „populäre  Darstellungen  auf 
wissenschaftlicher  Grundlage"  den  Einwand  geltend  machen  zu 
aehen das  könne  nicbt  jeder,  während  doch  schon  der  Schul- 
nnterrteht  adbst  auf  allen  Stufen  täglich  dazu  ndtigt,  wissen- 
schafUiche  Gegenstände  klar,  leicht  foBlich  und  in  der  Form 
vorzutragen,  die  ihnen  geniäB  ist.  Aber  einmal  ist  ja  gerade 
heute  fast  in  allen  den  Staaten,  denen  die  meisten  Widersacher 
der  ganzen  Einrichtung  angehören,  keiner  mehr  gezwungen,  Pro- 
gramme zu  schreiben,  und  an  größeren  Anstalten,  denen  nur 
der  dreijährige  Turnus  zugebilligt  worden  ist,  kuiuuicn  nun  selbst 
aolche,  die  es  könnten  und  möchten,  nach  menschlichem  Crmessen 
gar  nicht  mehr  dazu,  es  ad  denn,  daB  sie  das  bibliscbe  Alter 
erreichten.  Voraussetzung  muB  freüicfa  auch  bei  den  meisten 


Was  Dietsch  scboo  vor  füaf  Jahrzehoteo  io  äholichem  Sinne  von 
de«  Jakr«f  beriekten  —gta  (s.  o.  S.  190),  gilt  ebeas»  wie  fir  diäte 
(vgl.  Teil  II  3)  aurh  heute  noch  für  die  Abbtadlailf  wm»  d«a 
oben  (S.  274)  aogciieateten  Charakter  wahren. 

*)  VsL  i.B.PIetsk6r  «.  «.  O.  (Nr.  J35)  S.  409. 
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dieser  Arbeiten  immer  sein,  daß  sie  wirklich  auf  wissenschaft- 
lichem Grunde  ruhen,  daß  der  Verfasser  den  Gegenstand  nach 
allen  Seiten  hin  gründlich  beherrscht  und  der  Kenner  wenigstens 
merkt,  daß  überall  uns  dem  vollen  geschupft  wird.  Daß  &okhe 
Arbeit  „auf  die  rechte  Weise  zu  tun,  auch  ein  Verdienst  und 
eine  Kunst  ist**  (f.  o.  S.  139),  wurde '  fon  den  Behftrden  telbst 
▼or  mehreren  Jabrtehnten  schon  anerkannt  Und  da  „die  Scheu, 
die  Wissenschaft  zu  popularisieren,"  auch  ersten  Universitits- 
lehrern  seit  einiger  Zeit  geschwunden  ist,  braucht  sich  der  ge- 
lehrte Oberlehrer  solcher  Tätigkeit  wohl  auch  nicht  mehr  zu 
schämen.  Auch  kann  diese  „Kunst'*  doch  wohl  geübt,  ent- 
wickelt werden,  wenn  der  Zweck  der  Sache  ein  so  guter  ist. 
Man  ist  sie  im  allgemeinen  noch  nicht  gewohnt,  wenigstens 
nicht  der  Anßnger  im  Lehramt,  dem  nichts  schwerer  fillt,  als 
einen  Stoff,  den  er  sachlich  durchaus  beherrscht,  nun  auch  in 
lüarer  Form  vor  Schülern  mittlerer  und  oberer  Klassen  darzustellen, 
I.  B.  in  der  Geschichte.  Auch  die  Zurückhaltung,  die  manche  mehr 
auf  rein  gelehrte  Forschung  bedachte  Schulmänner  noch  gegen  die 
schriftstellerische  Behandlung  von  Schultragcn,  didaktischen,  organi- 
satorischen, schulgeschichtlichen  u.  ä.  beobachten  —  als  wäre  das  so 
etwas  wie  ein  unehrliches  Gewerbe  — ,  ist  nicht  mehr  gerecht- 
fertigt, seit  auch  diese  Dinge  in  immer  methodischerer  Weise  be- 
handelt werden;  sie  erfordern,  meine  ich,  umfassende  Sachkenntnis, 
Literaturstudium  und  Kritik  mindestens  in  gleicher  Weise  wie 
irgend  welche  Aufgaben  eines  engeren  Fachgebiets,  sind  aber  auch 
darum  oft  viel  dankbarer,  weil  es  gerade  hier  noch  zahlreiche 
Stellen  gibt,  die  bei  weitem  noch  nicht  so  erschöpft  sind,  wie 
gewisse  Fachgebiete,  in  denen  neue  Ergebnisse  von  wirklich 
bleibender  Bedeutuug  schwer  zu  gewinnen  sind.  Solche,  die  auf 
anderen  Gebieten  gründliche  Arbeit  gewohnt  sind,  können  sich 
ein  wirkliches  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  die  Solidität  der 
Forschung  auf  diese  Dinge  übertragen  wollten,  die  allerdings 
häufig  unter  dilettantischen  Versuchen  zn  leiden  haben,  sogar  in 
Zeitschriften,  deren  Überlegenheil  den  Programmen  gegenüber 
man  oft  gern  betont  hat^). 


^)  So  geschieht  es  z.  B.,  daß  gelehrte,  an  gründllefae  Arbeit  gewöhate 
MSoner  mit  eiDer  gewisseo  Geoagtuao|p  wkläreo,  sie  läsea  „pädagogische 
Zeitschriften  graoHsiitzlich  uicht".  Ganz  unrecht  haben  sie  freilich  nicht 
(weon  man  da»  ixiud  auch  nicht  mit  dem  liad«  ausschütten  soll),  und  be- 
••■d«rt  das  RexeosioDsweseo  (oder  besser  gesagt,  -Uowesen)  zeigt, 
scheint  mir,  in  maochen  dieser  ßlättcr  einen  Tiefstand,  der  kaum  noch  zu 
uoterbietCH  ist.  £ia  |Miar  allgemeioe  Hedeosarteo,  Aolesea  der  Vorrede, 
eisiger  aat  dem  Zuammeiihang  geriiseeer  Stellee,  eie  fear  weMwolleade 
oder  auch  «bipreeheade  Reinerkungrn  —  and  die  Kezpnsinn  selbst  tüchtiger 
Werke,  die  eis  gewisses  Stadium  erfurdero,  ist  in  eiser  SpaooeZeit  ferti|^ 
die  ia  BralMaaa  aetst.  Die  Verleger  druekea  daan  alaige^  wtedanm  aas 
dam  Zaaeauaeabaaga  (falls  eia  aelchar  varhaadea  war)  geriiaaaa  SlaUaa 
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y)  Ich  meine  nun  aber  auch  nicht,  daß  der  Gesichtspunkt 
„Schule  und  Haus*',  wcnnf^leich  er  der  vornehmste  ist,  der 
einzige  sein  soll,  unter  dessen  Zeichen  in  Zukunft  das  Pro- 
grammimtitut  za  stehen  hätte.  Vielmehr  scheint  mir  auch  heute 
noch  wie  fOr  später  die  Meinung  des  preuOischen  Organisators^) 
▼on  1824  und  1826  wie  der  österreichischen  von  1849  und 
1875  wie  1880  durchaus  za  Recht  zu  bestehen,  daß  die  Ab- 
handlungen auch  für  Lehrer  und  Gelehrte,  was  ja  die  Lehrer 
an  höheren  Schulen  —  trotz  kürzlich  erfol|];l«ii  Widerspruchs  — 
zum  großen  Teile  doch  auch  sind,  eine  nülzliche  Einrichtung 
sind,  d.  h.  also  Gelegenheit  auch  zu  rein  wisse uschaftüchen  l^ubli- 
kalionen  geben  können,  ja  daß  sie  sogar  —  was  manche  vom 
Standpunkte  eines  fibertriebenen  Standesbewnßtseins  nicht  gern 
hören  werden  —  manchem  Lehrer  direkter  Anlaß  zu  wissen- 
schaftlicher Weiterarbeit  werden  dQrften,  die  doch  wiederum  der 
Schule  zugute  käme,  zu  deren  hergebrachten  Einrichtungen  das 
Programm  geliort.  Ich  komme  auf  diesen  Punkt  noch  zurück. 
Freilich  wird  man  m.  E.  auch  hier  heule  gut  tun,  die  Wissens- 
gebiete, bei  denen  ein  Zusammenbang  mit  der  Arbeit  der  Schule 
selbst  bei  weitherzigstem  Standpunkte  nicht  mehr  zu  entdecken  ist, 
so  weit  austuscheiden»  als  VerftffenlUchungen  aus  ihnen,  besonders 
weniger  umfangreiche  (vgl.  den  Ahsehnitt  B),  ebensogol  auch  an 
anderen  Stellen  erfolgen  können.  Nicht  zu  vernachlSssigen  ist 
dabei  auch  ein  praktisch  -  finanzieller  Gesichtspunkt,  ich 
meine  die  Rücksicht  auf  die  Magistrate  der  vielen  kleinen 
Gemeinden,  die  vielleicht  williger  sind,  einen  Betrag  für  den 
Druck  einer  Abhandlung  in  angemessenen  Zwischenräumen  in 
ihren  Etat  einzustellen  —  besonders   bei  den  zahlreichen  Au- 


SlMWneD  mit  einigen  Zeitoogsausscbnitteo  ab,  and  die  Durchschnittsleser 
wissen  nun  genau,  was  sie  von  dem  Buche  zu  halten  haben,  und  brancbea 
es  selbst  nicht  z,u  lesen.  Glücklicherweise  gibt  es  auch  noch  Zeitschrifteo, 
philologische  z.  B.,  die  anders  verfahren;  aber  das  sind  denn  oft  auch  Kezeo- 
sionen,  die  Wochen  oder  Monate  ernster  Arbeit  darstellen,  die  dcu  Kritikern 
gewöhnlicheo  Schlages  nicht  zasagt.  Wilhelm  Sc  her  er,  glaube  icli,  sagte 
«Inaal,  mit  Tenperameot  wie  inaier,  aber  m.  B.  ^«rebaaa  treffend  etwa 
(ich  weiß  nicht,  ob  die  Stelle  irpcndwo  pcdrnckt  ist):  „Feh  bekämpfe,  WO 
ich  kaoo,  die  rohe  Ansicht,  als  ob  Rezensionen  aar  für  dea  Tag  geschriebea 
würdoDy  .  .  .  aoeh  RoMaaionen  kSaaea  eioo  MeoaehODaado  apiegela,  wooa 
sie  im  Dienste  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  geschrieben  sind".  Wie 
wenige  sind  das  heute!  Am  schwierigsten  ist  die  Aufgabe,  wenn  die 
Rezeoaioo  kurz  sein  maß,  aber  doch  die  Uauptanfgabo,  „eia  Bild  von  dem 
beaproelieaaii  Worke  zu  geben",  erfüll«!  toll.  Hier,  wo  es  darauf  ankommt, 
Woaontliehes  hcrauszuhebeo,  den  Zusammenhang  zu  betonen,  in  den  das 
Werk  gehört,  woria  sein  Fortschritt  (oder  auch  Rückschritt)  besteht  oder 
eaf  wd^OB  Weg«  dieser,  wene  eleht  erreieht,  etwa  n  aiehee  wir«, 
erkennt  man  am  ehesten,  ob  ein  pründlirlicr  K(  tincr,  der  die  Wahrheit 
tocht,  hinter  der  Sache  steht,  oder  ein  seichter  («ewerbetreibeoder,  der  oft 
no«h  «fae  G$«aerBi«a«  «juiiunL 
>)  Vgl.  «.  &2H  Z.  10  r.o. 


uiyui-n-ü  Ly  Google 


voB  R.  Uilrick. 


279 


stalten  i.  E.  — ,  wenn  sie  wissen  oder  einsehen  lernen,  daß  Ab- 
handlungen der  oben  (S.  274)  bezeichneten  Art  der  Schule  und 
ihrem  inleressenkrcise  wirklich  etwas  zu  geben  haben,  wogegen 
man  es  ihnen  nicht  verdenken  kann,  daß  sie  äeb  wduren,  Geld 
ittr  Arbeiten  lu  bewilligen,  die  tataichlich  —  wie  aelbst  vor- 
urteilslose Fachmänner  zugeben  werden  —  aus  diesem  Kreise  völlig 
herausfallen  (s.  a.  oben  S.  198  und  S.  225).  Das  ging  vor  60  und 
30  Jahren  noch,  heute  geht  es  nicht  mehr.  Große  Staaten,  auch 
größere  Städte,  können  und  sollen  in  diesen  Dingen  die  ver- 
schiedensten Kräfte  frei  walten  lassen,  wofern  nur  überhaupt 
Tüchtiges  geleistet  wird,  und  sie  tun  es  auch,  wie  besonders  das 
Beiapiel  Preußena,  Bayema  und  üsterreicfaa,  auch  mancher  Stadt- 
gemeinde, beaondera  Hamburga,  aeigt;  da  kann  ein  jeder  zu 
seinem  Rechte  kommen,  der  Spezialarbeiter,  der  nur  der  Wissen- 
schaft dienen  will  und  an  dem  Beifall  weniger  sich  genügen 
lassen  muß,  und  der  populäre  Darsteller,  der  auf  solider  Grund- 
lage weitere  Kreise  zu  interessieren  weiß,  und  in  der  größeren 
Menge  der  Produktion  gleichen  sich  die  Leistungen  der  ver- 
schiedenen Arten  wieder  aus.  Einer  kleineu  Gemeinde  dagegen, 
die  oft  achon  Not  hat,  die  allerdringb'chafen  Ausgaben  fOr  ihre 
hdhere  Schule  au  leiaten,  mufi  ea  erwflnacht  aein,  wenn  die 
GcgenatSnde  aus  einem  Gebiete  genommen  werden,  dessen  Be- 
deutung für  die  Schule  auch  schlichterem  Verständnis  nahe  ge- 
bracht werden  kann;  und  es  liegt  andrerseits,  eben  hei  der  Be- 
deutung, welche  die  Sache  mindestens  für  einen  Teil  der 
Interessenten  hat,  sehr  viel  daran,  daß  gerade  die  kleinen  Ge- 
meinden dafür  gewonnen  oder  auch  wieder  gewonnen  werden. 
Ea  iat  kein  erfreulicher  Zuatand,  wenn  nna  in  dem  eraten  (vor- 
bereitenden) Teubnerschen  Veneichnia  (a.  o.  8.  170  Nr.  2)  Jahr 
für  Jahr  bei  zablreiclien  kleineren  Anstalten,  besonders  in  der 
Rheinprovinz,  immer  nur  das  lakonische  „Schulnachrichten"  in 
ganzen  Reihen  begegnet ;  haben  die  Patrone  dieser  Schulen  sämt- 
lich den  Sinn  für  die  Bedeutung  der  Sache  für  ihr  Publikum 
verloren,  oder  diejenigen,  die  in  erster  Linie  dafür  einzutreten 
berufen  wären,  die  Direktoren  dieser  Schulen  selbst?  Geht  man 
der  Eracheinung  auf  den  Grund,  ao  wird  man  ihn,  meine  ich,  meiat 
wohl  hSufiger  im  Mißtrauen  gegen  eine  nfltaliche,  aber  vielfach 
eben  nicht  mehr  in  der  rechten  Form  behandelte  Sache  finden, 
gelegentUch  vielleicht  in  mangelnder  Kenntnis  ihres  wirklichen 
Nutzens,  als  etwa  in  finanzieller  ünffdiigkeit.  Alle  Jahre  braiuhl 
es  ja  doch  nicht  zu  sein,  schon  mit  Kücksicbl  auf  die  geringe  Zahl 
der  Lehrer  an  solchen  Anstalten. 

Nach  dieser  Erörterung  der  Bedeutung,  welche  die  Bel- 
lagen au  den  Jahreaberichten  auch  in  Zukunft  noch  haben 
können,  in  erster  Linie  filr  die  Beziehungen  zwischen  Schule 
und  Uaua  (a  und  /}),  in  zweiter  für  Lehrer  und  Gelehrte  (y)^ 
gehe  ich  lur  Beaprechung  dea  Inhalte  über,  der  am  ebesten 
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geeignet  sein  dOifte,  ihnen  diese  Bedeutung  je  nach  ihrer  Be- 
stimmung für  einen  Teil  dieser  KreiBe,  nicht  selten  auch  fOraUet 
weiterhin  su  sichern. 

b)  Zweckmäßiger  Inhalt. 

Es  kann  nalürlich  nicht  die  Aufgabe  dieses  kurzen  Abschnitts 
sein,  diese  Vr^'^ti  auch  nur  einigermaßen  erschöpfend  zu  be- 
antworten; es  konnte  einer  mit  Benutzung  der  ausgebreiteten 
Kenntnis  der  Profprammliteratnr  ans  Deutsehland  und  Österreich, 
die  er  selber  hat,  unterstfltst  durch  die  ProgramniTeraeichnisse 
aus  alter  und  neuer  Zeit  (s.  o.  S.  109—118),  gefftrdert  durch  die 
xahh'eichen  Programme,  die  er  selbst  im  Laufe  von  Jaliraehnten 
gesammelt  und  gelesen  hat,  an  der  Hand  auch  der  reichen,  wolil- 
gcorüneten  und  leicht  zugänglichen  Programmsammlung  seiner 
Schule  oder  einer  größeren  Bibliothek  ein  anschauliches,  durch 
möglichst  viele  individuelle  Züge  belebtes  Bild  von  Zielen  und 
Aulgaben,  wie  sie  hier  gelöst  werden  sind,  wie  sie  nicht  zu  lösen 
sind  und  wie  aie  in  Zukunft  gelöst  werden  können,  entwerfen  — 
recht  eigentlich  auch  eine  Aufgabe  für  eine  Pregrammabhandlung 
selbst,  die  sich  leicht  auf  mehrere  Abschnitte  und  Jahre  Terteilen 
könnte.  Ich  will  hier  nur  einige  Andeutungen  geben,  die  viel- 
leicht etwas  zur  Klärung  der  Sache  beitragen  können,  auch  auf 
manche  Desiderate  hinweisen,  die  sich  gerade  in  Form  einer  solchen 
Programmabbandlung,  und  zwar  hier  besser  und  zweckmäßiger 
als  an  jeder  anderen  Stelle,  erfüllen  lassen. 

ff)  ZunSchst  ffir  Schüler,  insbesondere  der  oberen,  vielleicht 
aber  auch  gelegentlich  schon  der  mittleren  Klassen.  Je  enger  die 
Abhandlungen  an  die  Arbeit  der  Schule  selbst  anknüpfen  können, 
um  so  besser.  Besonders  die  sogenannten  , .ethischen*'  Fächer 
(eigentlich  sind  das  alle!),  d.  h.  also  im  gewöhnlichen  Sinne 
Religion,  Deutsch,  Geschichte,  auch  wohl  Erdkunde,  wozu  die 
Heimatkunde  —  im  weitesten  Sinne  —  kommt,  können  Anlaß 
dazu  bieten.  Es  sind  die  Fächer,  welche  die  geringste  Stundenxahl 
haben  und  doch  wichtige  Aufgaben  geistiger  und  sittlicher  Bildung 
fördern  sollen.  Der  überreiche  Stoff  der  Kirchengeschicbte,  der 
Geschichte  überhaupt,  der  deutschen  Literatur  und  Sprache  z.  B. 
kann  bei  der  knappen  Zeit  nicht  immer  so  eingehend  behandelt 
werden,  wie  der  für  sein  Fach  begeisterte  Lehrer  gern  möchte; 
Erläuterung  des  eif,'ent]iclien  Lehrstolles  (ebenso  wie  bei  dem  Unter- 
richt in  den  klassischen  Sprachen)  durch  geeignete  Darstellungen 
aus  der  Kunst  —  in  vernünftigen  Grenzen  —  ist  notwendig  und 
nfltiKch,  erfordert  aber  doch  auch  wieder  eine  gewisse  Zeit,  wenn 
sie  fruchtbar  werden  soll.  Dazu  kommt  dann  noch  gerade  in  der 
Prima,  bei  den  NichtToUanstalten  in  der  Sekunda,  die  leidige  Rück- 
sicht auf  das  Examen,  bei  dem  doch  auch  ein  bestimmtes  Wissen 
präsent  lieji^en  soll.  Hier  bieten  neben  privater  Anregung;  des 
Lehrers,  Benutzung  der  Schüler-  und  in  geeigneten  Fällen  auch 
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der  Lchrerbibliolhek  durch  die  Schüler  die  l*rogrammabbandIuDgen 
miodeäteas  eine  geeignete  Unterstützung.  Und  sie  wird  dann 
darch  den  erfobreDen  Lehrer  io  der  Form  gegeben  wden,  die 
dem  Bildoogfstande  ond  der  Faseungskraft  der  Scbfller  besser 
entspricht  als  die  Art  mancher  populären,  nicht  immer  auf 
ausreichender  Sachkenntnis  beruhenden  Dacstettung,  die  ihnen 
nur  zu  leicht  irrige  oder  unklare  Vorstellungen  vermittelt,  oder 
selbst  rein  gelehrter  Werke,  an  die  sich  frühreife  Schüler  seiir 
j,'ern  begeben,  ohne  ihnen  gewachsen  zu  sein.  Die  bekannte 
„Gymtuuialbibliothek"  ^)  ist  schon  in  die  Lücke  getreten  und  hat 
äch  auf  diesem  Gebiete  manche  Verdienste  erworben;  aber  die 
Hefte  mdssen  ebenso  wie  die  der  hier  auch  woU  i.  T.  in  Betracht 
kommenden  Sammlung  „ins  Naiur  und  GeisteiuM**)  doch  immer- 
hin gekauft  werden,  von  der  schwach  dotierten  SchfllerbibUothek 
oder  den  Schülern  selbst,  während  sie  die  Beilagen  umsonst  er- 
halten, die  im  besten  Sinne  aufklärend  wirken  können.  So  fürchte 
ich  z.  0.,  daß  für  die  nicht  leicht  kurz  darzustellende  synkretislische 
Bewegung  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte  (fc^bioniten.Gnustiker, 
Manicbäer),  die  für  das  Verständnis  der  Entwicklung  der  katholi- 
schen Kirche  Ton  so  großer  Bedeutung  ist,  im  Unterricht  nur 
wenig,  manchmal  auch  gar  kein  Platz  sein  wird.  Abschnitte  der 
griechischen  Philosophie^  soweit  sie  das  Yerstindnis  der  PUito- 
lektüre  fordern  können,  aus  den  Altertümern  u.  s.  f.  wären  weitere 
geeignete  Themata,  liesonderen  Wert  möchte  ich  aber  auf  die 
Weckung  und  Stärkung  des  Heimatgefühls  im  weitesten  Sinne 
legen,  einen  Gegenstand,  für  den  das  ja  auch  in  zahlreichen 
Schulen  vorhandene  Buch  von  U.  Gonwentz  (Nr.  147)  ao  schöne 
Anregungen  geboten  hat  Auf  dem  Gebiete  deutscher  Kunst, 
kirchlicher  wie  profaner,  Sprache  und  Sitte  kann  den  regsameren 
Schfllern  vieles  geboten  werden,  was  ihnen  für  ihre  geistige  Rich- 
tung, ja  für  ihr  ganzes  Leben  von  Nutzen  sein  kann,  wenn  die  An- 
regungen von  einer  kraftvollen,  mitten  in  der  Sache  stehenden 
Persünliclikeit  ausgehen.  Besonders  in  den  zahlreichen  Mittel-  und 
Kleinstädten  ist  Gelegenheit  dazu,  auch  in  manchen  Großstädten, 
in  denen  die  Schuler  und  leider  auch  viele  der  Erwachsenen  in 
der  Hast  des  Tagea  an  Bingen  achtlos  Torfibergehen,  die  imn  An- 
acbauen.  Nachsinnen  und  Eindringen  enüaden.  Freilieh  wissen 


>)  llerausgeg.  v.  Hnf^o  HoffmaDn,  Gütersloh,  C.  Bertolsmanu,  bis  An- 
faog  1907  schon  43  Hefte  (z.T.  io  oeaea  AaOageo);  die  neucätea  iiette  he- 
treffBo  (41)  die  Relig^ion  der  alten  Griechen  (Helor.  Wolf),  1,50^,  and 
(43)  Sokrates  (Edm.  Lange,  der  schon  Xc/iop/ton  vor  eioigcn  Jahren  be- 
handcli  hatte;  vgl.  Ja/iresb  d.  Phil.  Fcreins  X\\  [l'JOiJ  S.  S'J— 93  Z.  f. 
d.  Gff^\  LVllI)  1  von  den  früheren  Heften  ist  das  über  Die  rüinisclwu 
Grensanlagen  in  Deiästhland  und  das  LinuskastcU  Saallmrg  von  Krost 
Schulze  kUnliek  io  2.  AoBase  erschienea  (1906;  Vlil,  llft  &,  1,80 
geb.  2,40  JK). 

*)  Bnchelnt  bd  B.  6.  Trakiw  in  Leipzig,  sehoa  über  100  BSidehea 
(!■  Lelaw.  j«  1|25  Jf^  ia  Ladiw  3,MUK). 
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auch  maiuhe  unserer  Kollegen  am  Nordpol  und  auf  den  Ilocli- 
gipfelii  der  Alpen  oder  in  Sizilien  und  Tunis  besser  Bescheid  als 
in  den  zahlreichen  Denkmälern  deutscher  Vergangenheit,  die  uns 
in  Tielen  nnflerer  Mteren  Städte  entgegentreten.  Im  allgemeinen 
denke  ich  hier  weniger  an  die  Malerei,  deren  Verstlndnis  den 
jungen  Gemfltem  in  der  Regel  noch  ferner  liegt,  als  an  die  ge- 
waltigen Zeugen  der  Architektur  in  Stadt  und  Land,  von  deren 
Größe  und  Bedeutung  ihnen  schon  eher  eine  Vorstellung  gegeben 
werden  kann.   Alte  Dome  (Aachen,  Mainz,  Worms,  Speyer,  Lim- 
burg, Ulm),  Klöster  (Bebenhausen,  Maulbrunn),  Ruinen  (be- 
sonders  nicht   restaurierte)    von   Burgen,    Kapellen  und 
Klöstern  (Rheinfeb,  Bacbaracb,  Heisterbacb,  Chorin),  Rathänser 
und  andere  Profan  bauten  (Braunaehweig,  Hildesbeim,  Roten- 
burg, Münster,  Lübeck,  Wismar,  Tangermflnde),  mächtige  Tore 
(Stendal,  Neubrandenburg),  schöne  Brunnen  (Augsburg)  u.a.m.  — 
und  vieles  findet  man  ja  an  einigen  dieser  Orte  vereinigt  — 
können  die  Schüler,  auch  manche  Eltern  der    gebildeten  Stände*' 
auf  diese  Weise  besser  kennen  lernen  als  aus  größeren  Kunst- 
geschichten, die  mit  ihrer  Fülle  von  Stoff,  so  trefflich  dieser  in 
sachlicher  Besiehung  sein  kann  und  in  mehreren  bekannten  Werken 
auch  ist,  jOngere  wie  ältere,  aunichst  unkundige  Gemflter  leichter 
verwirren  als  fördern,  audi  wohl  meist  mehr  durchblätiert  als 
wirklich  gelesen  werden.    An  kleinen,  abgeschlossenen  Bildern 
unserer  Vergangenheit,  die  unter  günstigen  I  niständen  planmäßige 
Ergänzungen  nicht  ausschließen,  können  hier  dun  Schülern  be- 
stimmte Merkmale  der  Entwicklung  in  einfacher  Weise  nahe  ge- 
bracht werden,  so  daß  die  spätere  Lektüre  größerer  Werke  ihnen 
wirklich  I5rderlich  werden  kann.    iHlbekanntes  (Sanssouci, 
Heidelberg  —  sachlich  und  rSumlich  weit  getrennt)  oder  grdfiere 
Hittelpunkte  (Köln,  NOmberg,  Dresden,  Mttnchen,  Wien,  Berlin) 
seien  nur  erwähnt,  um  zu  sagen,  daß  es  zweckmäßiger  scheint, 
kleinere  Städte  oder  Einzelheiten  aus  ihnen,  die  manches  Alte 
und  Schöne  auch   noch  in  alter  Umgebung  zeigen,  zum  Mittel- 
punkte solcher  l>ar>tt'llungen  zu  wählen  als  große,  die  mit  ihren 
oft  barbarischen  Gegensätzen  von  AU  und  ISeu  —  so  notwendig 
das  sein'  mag  —  weit  eher  verwirren.  Manche  Lehrer  lassen  es 
sich  ja  schon  heute  nicht  nehmen,  ihre  Schaler  in  die  ein  Vielerlei 
vereinigenden  Kunstsammlungen  ihrer  Stadt  oder  —  noch  besser  — 
zu  den  genannten  Denkmälern  selbst  zu  führen,  ihnen  auch  im 
Unterricht  Photographien  zu  zeigen  »md  zu  erläutern.    Aber  das 
kostet   viele  Zeit,   die   nicht  immer  vorbanden  sein   wird,  von 
anderen  in  der  Sache  liegenden  Schwierigkeiten   zu  schweigen. 
Auf  die  bezeichnete  Weise  kann  den  Schülern  manches,  was  sie 
im  Unterrichte  nur  gelegentlich  kennen  gelernt  haben,  noch  an- 
schaulicher gemacht  werden.   Daiu  gehören  i.  B.  auch  gewaltige 
und  spärliche  Reste  der  Römerseit  (Trier,  Andernach,  Sad- 
burg,  Koblenz),  die  StUtten,  an  denen  grofie  und  gute 
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Menschen    gearbeitet    haben    (Bonn,    Erfurt,  Wittenberg, 
Weimar),  das  reizvolle  Schwabenland,  in  dem  Uhland  lebte 
und  webte,  mit  seinen  Bergen  und  ßurgen,  Klöstern  und  alten 
SUdten  und  Stidtcheii  und  der  ganzen  FQHe  gescbichtlicher  Er- 
iDDerungen.  Und  auch  das  ¥on  unseren  Landileuten  des  Westens 
so  gern  verachtete  Ostelbien  hat  hier  manches  lu  bieten.  För 
mich  wenigstens  gehürt  eine  vor  Jahren  in  sonnigen  und  milden 
Oktobertagen  unternommene  Fahrt  nach  Danzig  mit  Oliva,  Marien- 
burg, Tliorn,  Königsberg,  Tilsit,  Meniel,  der  Kurisrhen  Nehrung 
und  den  ostpreußischen  Seen  zu  den  schönsten  Erinnerungen. 
DuÜ  solche  Darstellungen,  die  den  Schülern  das  aus  eigener  An- 
schaonng  Bekannte  verstAndlicher  machen,  oft  auch  das  ihnen 
durch  ihre  Lehrer  an  Ort  und  Stelle  bekannt  Gemachte,  aber 
s.  T.  wieder  Vergessene  oder  unklar  Gewordene  ins  Gedächtnis 
lurückrufen   und    in    Zusammenbang  bringen,   nützlich  sein 
können,  wenn  sie  in  der  rechten  Weise  gegeben  werden,  dürfte 
wohl  niemand  bezweifeln,  der  überzeugt  ist,  daß  kein  Schüler 
einer  höheren  Lehranstalt  die  Hochschule  beziehen  oder  in  einen 
praktischen  Lebensberuf  treten  darf,  ohne  wenigstens  etwas  von 
diesen  Dingen  ▼ernommen  in  haben,  die  ihm  Land  und  Leute, 
Sage^  Geschichte  und  Literatur  seines  Volkes  in  ihrer  Beziehung 
snr  Kunst  zeigen.    Und  mögen  die  reinen  Fachgelehrten  unter 
uns  auch  scheel  sehen  und  vielleicht  eine  Profanierung  der  Wissen- 
schaft witlern,  wir  dürfen  uns  nicht  irre  machen  lassen,  einen 
Weg  zu  verfolgen,  auf  den  die  ganze  Entwicklung  des  Programm- 
wesens  deutlich  genug  weist.    Man  sage  auch  nicht,  daß  es  an 
geeigneten  Kräften  fehle.    Sie  sind  da,  und  manches  Tüchtige  ist 
an!  diesem  Gebiete  sdion  geleistet  worden^);  es  ?erfolge  nur  ein 
j^er  die  Programmliteratur  seines  Landes,  seiner  Provinil  Und 
wen  diese  Dinge  einmal  ergrififen  haben,  den  lassen  sie  so  leicht 
nicht  wieder  los,  und  die  Schüler  sind  für  jede  Anregung  in 
dieser  Richtung,  wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  weiß,  besonders 
dankbar.    Aber  es  bleibt  noch  mehr  zu  tun  übrig;  die  Fülle  des 
SlofTes  ist  groß.    So  gehe  ans  Werk,  wer  immer  sich  berufen 
fühlt!    Und  wer  nicht,  bleibe  bei  anderem,  obgleich  gerade  jeder 
Lehrer  der  Religion,  des  Deutschen,  der  Geschichte  sich  eines 
wesentlichen  Teiles  seiner  Einwirkung  auf  die  Schüler  begibt, 
wenn  er  nicht  versucht,  nähere  Fühlung  auch  mit  solchen  Stoffen 
zu  gewinnen.   Daß  derartige  Arbeiten  mit  wenigen,  aber  gut  aus- 
gewählten und  hergestellten  Abbildungen   in  möglichst  großem 
Maßstabe  auszustatten  sind,  ist  selhslverständlich.   Zu  schwer  sind 
sie  ja  nicht  zu  beschalTen,  jedenf;ilis  leichter  als  die  in  den  zahl- 
reichen —  übrigens  von  mir  hochgeschätzten  (s.  u.)  —  Beschrei- 


Das  Verzeicbais  aasgewäbUer  Programme,  das  in  Ab- 
sdiaitt  G  dieies  Teilea  gvgebeo  ist,  wiri  den  Leser  aaeh  für  diese  Stoffe 
■aMbta  Beitrag  Metes. 
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buDgen  von  Scbulbauten,  die  besundere  Auiuabnien  erfordern. 
Sind  die  ScbQler  an  den  betr.  Orlen  oder  in  ihrer  NShe  lelbst 
faelmiscb,  um  so  lieeser;  aber  auch  auswirtige,  sogar  manche 

Lehrer,  können  durch  solche  Darstellaogen  wohl  angeregt  werden, 
teils  daß  sie  Dinge,  die  ihnen  selbst  noch  weniger  gelAiifig  waren, 
kennen  lernen,  teils  daß  sie  veranlaßt  werden,  sich  nun  ein- 
gehender damit  zu  beschäftigen  und  auf  ihrem  Lokalgebiet  sich 
an  ähnlichen  Leistungen  zu  versuchen.  Wollen  die  Verfasser,  die 
sich  aui  besliaimten  Gebieten  als  \Yirkiiche  1  urscher  fühlen,  aufser 
der  Kuntt  eigenartiger  Dantellung  des  von  Fachmlnnem  erar- 
beiteten Materials  auch  neue  Ergebnisse  eigener  Studien  bieten, 
so  steht  dem  in  der  Form  Yon  Anhängen,  Anmerliungen '^),  Ei- 
kursen  ja  nichts  im  Wege. 

Auch  Schölerreisen  möchte  ich  in  diesem  Zusammenhange 
nicht  unerwähnt  lassen.  Ich  meine  freilich,  daß  sie  nicht  aus- 
schließlich oder  vornehmlich  als  Turnfahrten  autzufassen  und  dem- 
gemäß nur  in  die  deutschen  Mittelgebirge  zu  lenken  seien  (bis  in 
die  Ai[»en  sollten  sie  sich  (Hr  norddeutsche  Schiller  Oberhaupt 
nicht  erstrecken),  sondern  in  gee^pieten  Pillen  auch  durch  Wande- 
rungen durch  einen  kleinen  Kreis  deutscher  StSdte,  t.  B. 
der  oben  (S.  282)  genannten,  wohl  zu  ersetzen  sein  möchten. 
Für  Rom  und  Neipel  sind  junge  Leute  von  18  Jahren  noch  nicht 
reif  g<Miug,  so  gut  auch  die  Ahsiclit  hei  solchen  Reisen  war  und 
so  sachkundig  sie  von  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  geleilet 
worden  sind-);  und  wie  viele  gerade  der  Resten  müssen  da  zurück- 
bleiben 1  Reisen  der  genannten  Art  sind  einfacher,  nicht  so  an- 
strengend, wegen  des  MaBes  der  Eindrftcke  weniger  verwirrend 
und  ror  allem  billiger;  3 — i  Tage,  im  Höchstfall  und  unter  be- 
sonders gflnstigen  Umständen  auch  wohl  einmal  eine  ganze  Woche, 
scheinen  mir  das  richtige  Maß,  die  Herbstferien  oder  gelegentlich 
(besonders  in  West-  und  Süddeutschland)  auch  wohl  schon  die 
Oslerferien  die  geeignetste  Zeit,  dem  üblichen  Pfingsllermine  mit 
all  seinem  Trubel  und  den  nicht  immer  erfreulichen  Rildern  weit 
vorzuaiehen.  INe  Zahl  der  Teilnehmer,  die  nicht  su  groi  aein 
darf,  wird  sich  ja  auch  hier  in  mSßigen  Grenzen  halten;  aber  es 
ist  andrerseits  leichter,  eine  Teilung  vorzunehmen,  als  bei  jenen 
unter  erhehlicben  Kosten  (trotz  aller  Ermifiignngen)  unternommenen 
Auslandsfalurten,  bei  denen  auch  —  ganz  abgesehen  von  den  oben 


OberZw«ek  «od  Methode  der  AnBerknagen,  wie  sie  leie  eollea 

uiift  wio  niclil,  habcu  wir  kürzlich  von  einem  Korscher  ersten  Ranges,  der 
sich  ihrer  in  seioea  großen  wisse useluiftlichea  Werken  in  auMiebiger  Weise 
bedient  bat,  lebrreicbe  Fingerxeige  erbaltea,  dea  neoee  Geaeraldirekter 
der  Kgl.  Bibliothek  ra  Berlin  Ad.  Haraack;  vgL  ZitL/.  JHbUoikakiW.  XXm 

(190G)  S.  51S. 

-)  z.  B.  Ernst  Uernuauu,  Eine  SchUlerreise  nach  Rom,  Progr. 
Berlin,  Prinz  Hwtr.-G.  1900.  36  S.,  ibrifena  für  Lehrer,  die,  ohao  FtelH 
felehrte  au  aeia,  aach  Ren  gehea  «ollea,  eaae  aätaliebe  Aareguaf. 
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angefahrten  Grfinden  —  die  Verantwortnng  für  den  oder  die  be- 
gleitenden Lehrer  eine  viel  zu  große  isL  Yerlaof  und  Ergebnis 
geben  wieder  einen  dankbaren  Stoff  für  ein  Programm,  den  Teil- 
nehmern zu  dauernder  Erinnerung  auch  in  späten  Tagen,  denen, 
die  nicht  dabei  waren,  zur  Erweckung  der  —  hier  ja  nicht  so 
schwer  zu  befriedigenden  —  Lust,  Ellern  zur  Freude  und  Be- 
lehrung, Lehrern,  die  es  noch  nicht  versucht  haben,  zur  Anregung 
nnd  vielleicht  zur  Nachabmung.  Fftr  den  deutscben  Aubati 
braueben  solche  Reiten  äbrigens  nicht  unbedingt  auagebeutet  lu 
werden!  Bei  den  Wanderungen  durch  alte  Städte,  Draunschweig 
z.  Ii.,  können  auch  Freunde  der  Volkskunde,  der  Sprache, 
ihrer  Bedeutung  und  Entwicklung,  ihre  Rechnung  finden, 
so  an  den  Straßennamen,  ein  Gegen.stüud,  dem  erst  kürz- 
lich (in  Gestalt  einer  Lebrprobe)  eine  anziehende  Betrachtung  zu- 
teil geworden  ist^).  Auch  hier  bieten  sich  wieder  dankbare  Auf- 
gaben für  Pragramme»  in  Anknüpfung  an  aprachliche  Erläuterungen 
im  Unterricbt  und  zu  ihrer  Erginiung  Aber  wichtige  Seiten  deut- 
schen Volkstums  ausführlicher  zu  handeln.  Daß  die  Natur- 
wissenschaften nicht  ausgeschlossen  bleiben  dürfen,  ist  selbst- 
versländiicb;  Geologisches,  Flora  und  Fauna  geben  eine  Fülle  von 
Stoffen  an  die  Hand,  die  auch  schon  oft  in  Form  von  Programmen 
in  allgemein  verständlicher  Form  behandelt  worden  sind;  da  ich  hier 
nicht  Fachmann  bin,  muß  ich  es  andern  überlassen,  sich  darüber 
zu  lufiem,  mochte  aber  —  um  Mifiverständnissen  vorzubeugen  — 
ansdrflcklich  erklären,  daß  sie  mir  fOr  den  bezeichneten  Zweck 
ebenso  geeignet  erscheinen  wie  die  oben  ausführUcher  bebandelten, 
die  mir  nach  persönlicher  Erfahrung  näher  liegen. 

ß)  Wie  soll  nun  der  Inhalt  der  Beilagen  beschaffen  sein, 
um  auch  den  Eltern,  den  gebildeten",  die  jene  Verfügung  vcmi 
Jahre  1824  im  Auge  halte,  wie  denen  aus  dem  Mittelstände,  die 
das  Gros  der  Schülereitern  bilden,  und  überhaupt  dem  „Publikum'* 
und  „weiteren  Kreisen**  etwas  zu  geben,  das  ihr  Interesse  „am 
öffentUcben  Unterricht**  wecken  und  dauernd  erhalten  kann?  Wer 
die  (in  bezug  auf  die  Jahresberichte  geäußerte)  Ansicht 
Stemplingers  teilt  (a.a.O.,  Nr.  148,  S.  12):  „daß  sich  das 
große  Publikum,  auch  die  Masse  der  Eltern  für  die  Einrichtungen 

der  Schule  interessiert  ,  kann  nur  ein  unveiijcsserlicher  Optimist 

glauben'',  wird  freilicii  am  besten  tun,  jeden  Versuch  aufzugeben, 
der  die  Anbahnung  und  Festigung  eines  gedeihlichen  Verhältnisses 
zwischen  Schule  und  Haus  bezweckt.  Gewifi  wird  gute  Absicht 
hier  oft  Terkannt,  auch  Vertrauen  getäuscht  (Qbrigens  nicht  blofi 
von  Seiten  der  Eltern);  das  wird  aber  die  „unverbesserlichen 
Optimisten**  unter  den  LebrerOy  zu  denen  sich  auch  der  Verfasser 


')  Vgl.  0.  Schütte  (Braunschweij;!.  Kine  VcrlretangsstuDde  in  Prima, 
Lehrprobm  ii.  Lehrgänge  XXIU  (1UU7,  Heft  2  —  der  sanzen  Reihe  II.  ül) 
S.  75—79. 
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dieser  AbbandluDg  rechnet,  niemals  abhalten  dürfen,  ihrerseils 
pdichtgeniäß  und  aus  Überzeugung  den  notwendigen  Zusammen- 
liang  zwischen  den  beiden  wichtigen  Faktoren  einer  methodischen 
Jugeoderziehuog  aufrecht  zu  erhalten.  Ein  wesentliches  Büttel  der 
VerstSndigung  werden  ja  die  (auch  ron  Heinr.  MAller  a.  a.  0. 
S.  12,  25  ff.  besonders  henrorgehobenen)  mändlichen  Unter- 
redungen zwischen  Lehrern  und  Eltern  bleiben,  die  bei  den 
vielen  Anstalten,  die  eine  größere  Zahl  nicht  einheimischer  Schüler 
haben  (vgl.  o.  S.  274),  leider  schon  durch  Korrespondenzen  er- 
setzt werden  müssen.  Die  mündlichen  Verhandlungen,  die  übrigens 
erfahrungsmäßig  meist  nur  an  bestimmte  „Fälle"  anknüpfen  oder 
einige  Wochen  Tor  der  Versetzung  sich  mehren,  können  in  Itleineren' 
Orten,  wo  ortnnsSaaige  Eltern  mit  Lehrern  auch  persönlichen,  oft 
freundschaftlichen  Verkehr  pflegen,  gleichwohl  von  den  erfreulich- 
sten Folgen  begleitet  sein;  in  größeren  Städten  haben  sie  an  den 
weiten  Wegen,  dem  Umfang  der  Tätigkeit  der  Lehrer  und  auch  der 
Zeit  der  doch  auch  ihrem  lierufe  nachgehenden  Eltern  ihre  natür- 
lichen Grenzen,  die  auch  dem  schriftlichen  Verkehr,  selbst  wenn 
er  von  den  betr.  Lehrern  gern,  häufig  und  ausführlich  gepflegt 
werden  sollte,  Qb«aU  eigen  sind.  Man  ist  ja  neuerdings  aiir  die 
▼erschiedensten  Mittel  gekommen,  die  Eltern  allgemeiner  fflr  die 
Schule  zu  interessieren  —  ein  deutliches  Zeichen  flbrigens,  daß 
ein  Bedürfnis  doch  wohl  vorliegen  wird;  Vorträge  von  Liehrern 
sind  zu  diesem  Zwecke  gehalten  worden  (s.  o.  S.  275),  man  hat, 
zunächst  in  Volksschulkreisen,  „Elternabende"  veranstaltet,  mit 
anschließender  „Diskussion'*,  ja  es  sind  ernstlich  Vorschläge  ge- 
macht worden  (auch  ausgeführt?),  den  Eltern  den  Zutritt  zu  den 
Schttlklassen  su  gestatten,  damit  sie  aus  eigener  Anschauung  die 
Art  des  Unterrichts  kennen  lernen  —  Mafinahmen,  die  zum  Teil 
unzweckmäßig  und  undurchführbar  sind,  zum  Teil  auch  wieder 
einen  großen  Teil  der  Eltern,  nämlich  die  auswärts  wohnenden, 
nicht  berücksichtigen.  Daß  die  Tageszeitungen  aus  dem  gleichen 
Grunde  für  den  bezeichneten  Zweck  nur  eine  beschränkte  Be- 
deutung haben,  gerade  für  die  Eitern  der  betr.  einen  Anstalt,  ist 
schon  oben  gezeigt  worden  —  seihst  für  den  Fall,  daß  die  auf- 
klärenden Artikel  von  Lehrern  verfoßt  sind.  Was  aber  dabei 
herauskommt,  wenn  in  Zeitungen  und  belletristischen  Zeitschriften 
(auf  die  M  üller  a.  a.  0.  S.  22  hinweist)  das  Publikum  von  anderen 
über  Schulverhältnissc  aufgeklärt"  wird,  können  wir  leider  noch 
täglich  feststellen,  wenn  wir  lesen,  wie  solche,  die  v(ir  dreißig  oder 
mehr  Jahren  einmal  ungern  auf  der  Schulbank  gesessen  haben, 
ihre  „Erfahrungen"  von  damals  über  den  „geisttötenden  Betrieb 
der  Grammatik**,  oder  die  „Teraltete  Mediodo"  des  neusprachlicfaen 
Unterrichts  zum  besten  geben  oder  sich  beklagen,  die  Zöglinge 
höherer  Schulen  wüßten  in  den  „Schlachten  der  C riechen  und 
Itömer  genau  Bescheid*',  erfuhren  aber  „so  gut  wie  nichts  von  der 
neueren  Geschichte".  Solche  Belehrungen,  die  sogar  nicht  selten 
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fon  sehr  angesehenen  Blättern  aiii){enoiDinen  werden  und  mit  dem 
Anspruch  auftreten,  den  heutigen  Betrieb  des  höheren  Unter- 
richts  darzustellen,  stiften  bei  dem  Durchschnitt  des  Publikums 
heillose  Verwirrung.     Behörden,  Lehrer  und  alle,  die  wirklich 
Freunde  der  Schule  sind  uud  an  ihrem  Wohl  ernstbatl  Anteil 
nehmen,  haben,  meine  idb,  driDgendes  Interesse  dann,  daB  solchen 
verkehrten,  die  tatsSchltehen  Verhlltnisse  auf  den  Kopf  stellenden, 
aber  gleichwohl  gern  geglaubten  Kritiken  dadurch  die  Spitze  ab- 
gebrochen wird,  daß  die  Schule  diese  „aufklärende"  Aufgabe  auch 
außerhalb  ihres  unmittelbaren  Wirkungskreises  in  geeigneter  Form 
und  an  geeigneter  Stelle  so  weit  selbst  in  die  iland  nimmt,  als  es 
die  Verhältnisse  nur  irgend  gestatten.    Wo  aber  wäre  dazu  ein 
geeignelerer  Ort  als  in  den  Beilagen  zu  den  Jahresberichten,  die 
allen  Eltern  der  betr.  Schule  (vgl.  o.  S.  275)  in  die  Hand  gegeben 
werden  k5nnen  und  sollen?  Einige  Stoffe  mehr  allgemeiner  Art, 
die  sich  für  diesen  Zweck  eignen,  sind  schon  oben  berOhrt  worden 
(S.  274).    Man  kann  aber,  im  wesentlichen  im  Sinne  des  un- 
genannten österreichischen  Berichterstatters^)  vom  Jahre  1905 
(s.  0.  S.  272),   wohl    noch    einen    Schritt  weiter  gehen.  Die 
Speziallehrpläne  einzelner  Anstalten,  die  in  neuerer  Zeit  in 
so  großer  Zahl  erschienen,  aber  in  der  Regel  für  Lehrer  be- 
rechnet sind  und  in  dieser  Betiehung  ganz  gewiB  viel  fruchtbare 
Anregung  geben,  können  im  ganien  wie  för  einselne  Fächer  in 
einer  besonderen  Ausgabe  so  gefaßt  werden,  daß  sie  auch 
Eitern  von  gewissem  Bildungsniveau  im  Interesse  ihrer  die  betr. 
Schule  besuchenden  Kinder  (Knaben  wie  Mädchen)  einen  gewissen 
Anhalt  bieten.    Die  amilichen,  mit   methodischen  Anweisungen 
für  Lehrer  ausgestatteten  Lehr  plane,  deren  Ankauf  z.  B.  H.  Müller 
(a.  a.  0.  12)  den  Eltern  empfiehlt,  sind  fOr  diesen  Zweck  ganz 
ungeeignet   Und  mindestens  sehr  vieles  Ton  dem,  was  sachlich 
aber  diese  hinausgeht  und  von  dem  genannten  Verfasser  (a.  a.  0.) 
„sosusagen  als  Geschäftsgeheimnis*'  angesehen  wird,   ist  dies 
keineswegs,  wie  schon  die  zahlreiclien,  z.  T.  sehr  ausführlichen 
und  allgemein  zugringlichen  gedruckten  Speziallehrpläne  einzelner 
Anstalten  zeigen.    Wer  längere  Zeil  Lehrer  ist  und  sein  Eltern- 
publikum einigermaßen  kennt,  weiß,  daß  sich  darunter  nicht 
wenige  ehrgeizige,  auf  nachhält^  Pftrdemng  ihrer  Kinder  trotz 
beschrinkter  Mittel  eifrig  bedachte  Elemente  befinden,  z.  B.  in  den 
Kreisen  der  mittleren  Beamten  und  Volksschullehrer,  die  einen 
großen  Teil  ihrer  freien  Zeil  darauf  verwenden,  mit  ihren 
Kindern  zu  arbeiten.  Ihnen  würde  es,  meine  ich,  nicht  unerwünscht 
sein,  über  Ziel  und  Methode  einzelner  Fächer,   besonders  für 
untere  und  z.  T.  auch  noch  für  niitllere  Klassen,  im  Zusammen- 
hange und  ausführUcher  aufgeklärt  zu  werden,  als  dies  gewöhnlich 


1)  Vgl.  auch  die  hierher  (cehürigeo  BenerkniiKen  nehnre  Relaer  «tf 
iw  11,  aekimiichm  DinktonH-ß^enarnmlmtg  von  1897  (Nr.  113). 
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auf  mfindlichera  oder  schriftlichem  Wege  geschehen  kann,  be- 
sonders eben  in  grdßeren  Städten  (s.  o.).  Der  Anfangsunterricht 
im  Lateinischen,  im  Französischon  und  EngÜBchen,  gelegentlich 
auch  wohl  der  im  GrieduscheD,  fAr  den  die  Lehrer  in  Zeit- 
scbriflen  wie  in  Programmbeilagen  so  lahlreiche  Anregungen 
finden,  könnte  für  die  eben  beieicbneten  Kreise  recht  frucht- 
bringend dargestellt  werden;  der  einheitliche  Delrieb  des  Rechen- 
unterrichts in  den  unteren  Klassen  —  es  soll  immer  noch  vor- 
kommen, daß  die  kleinen  Männer  bei  jährlichem  ^)  Wechsel  des 
Lehrers  umlernen  müssen  —  kann  Anlaß  zu  ähnlicher  Be- 
arbeitung werden;  und  ao  wird  es  noch  zahlreiche  andere  ge- 
eignete Stoffe  geben.  Die  Arbeit  ist  nicht  leicht  und  erfordert 
ebensoviel  Erfahrang  wie  Geschick,  ist  aber  doch  wohl  im  Hin- 
blick auf  den  Nutzen  in  hohem  Grade  lohnend.  Sie  könnte  dasu 
führen,  auf  die  notwendige  Unterstützung  des  Hauses  bei  der 
Arbeit  von  Kindern  mittlerer  Begabung  segensreich  einzuwirken, 
könnte  verhindern,  daß  der  Schulunterricht  durch  zwar  gut  ge- 
meinte, aber  ohne  Zusammenhang  mit  der  methodischen  Arbeit 
dea  Lehrers  in  der  Klasse  geleistete  Hilfe  des  Hauses  bedtt- 
trichtigt  wird;  auch  dem  fielfkch  von  ungeeigneten  KrSflen')  er- 
teilten, zur  Oberhistung  der  Schüler  führenden  und  darum  adiid- 
lichen  Privatunterricht,  zu  dem  als  letztem  Rettungsanker  so  gern 
Zullucht  genommen  wird,  kann  wirksamer  entgegengearbeitet 
werden,  wenn  die  Eltern  von  wirklich  .sachkundiger  Seite  über 
das  von  ihren  Kindern  Geforderte  so  aui^führlich  wie  möglich  auf- 
geklärt werden.  Schwieriger  und  nicht  ohne  Bedenken  ist  es, 
bestimmte  allgemeinere  Fragen  der  Erziehung,  der  Disziplin  u.  S. 
in  Programmbeilagen,  die  doch  auch  in  die  Binde  von  Schülern 
kommen,  für  Eltern  in  aufkllrendem  Sinne  so  xu  behandeln. 


*)  Bs  wäre  dringend  zu  wünschen,  daß  die  Schüler  noch  in  weiterem 
UnfaBfc,  als  et  bisher  geschieht,  io  alleo  Gegenständen,  bei  denen  es  sich 
aas  inneren  «nd  SnBeren  Grinden  irgend  ermöglichen  liBt,  wenigstens  xwei 

Jahre  bei  demselben  Lehrer  bleiben,  der  dann,  wie  man  sagt,  mit  ihnen 
„mitgeht".  Daß  es  für  die  Schüler  zweckmäßig  ist,  braucht  nicht  erst 
bewiesen  nn  werden.  Daß  es  aach  für  die  Lehrer  und  ihre  Wissenschaft- 
liehe  vnd  metkediadie  Wciterbildaog  notwendif;  ist,  habe  ich  schon  früher 
In  anderem  Zu^ammenhaoge  bemerkt  (vgl.  Jahrb./.  d.  Mass,  ylltfrl.  usw.  XVI 
(1905  11)  S.  437  m.  Anm.).  Kin  wesentliches  Hindernis  liegt  biiuüg  darin, 
dnfi  ültere  Ldirer,  die  viele  Jahre  in  einer  hfihereo  Klasse  unterrichtet  kaben, 
sich  /iiriirkgeaetzt  glauben,  wenn  sie  Ungunsten  eines  jüngeren  Hollegen,  der 
sein  Wissen  and  Köaoea  nach  laogem  Warten  auch  einmal  auf  einer  höheren 
Stofe  erproben  mSehte,  einen  Teil  Ihrer  „Deniine^*  abgeben  sollen.  Uni 
doeh  ist  auch  für  sie  ein  Wechsel  ganz  ersprießlich.  Selbst  der  reiehale 
Geist  gibt  sich  einmal  ans.    Auch  er  verlangt  nach  neuen  Aufgaben. 

>)  Daß  z.  B.  irgend  ein  stud.  mad.  oder  jur.  eine  solche  „Nachhilfe", 
sacbßeinäO  leisten  könnte,  ist  abgesehen  von  einzelnen  Fallen  lienlich  aus- 
geschlossen. Dem  Lehrer  wird  nach  abf^elogtem  Examen  eine  zweijährige 
Vorbereitungszeit  auferlegt,  und  hier  sollen  juuge  Leute,  die  in  ganz  anderen 
Dingen  lebeo,  eine  schwierige  KxMt  ohne  weiterea  leinten I  JSngere  Rinder 
sind  sn  aolehen  Verraehen  an  adiade. 
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daß  sie  ein  nützlicher  Beitrag  zur  gemeinsamen  Erziehung  der 
Jugend  durch  Schule  und  Haus  werden  küDOeo.  Daß  sie  möglich 
sind,  wird  man  aber  nicht  leugnen. 

Man  sieht,  für  die  Beilagen  zu  den  Jahresherichteu  ist  hier 
noch  ein  weites,  bisher  wenig  beackertes  Feld  offen.  Die  Arbeit, 
die  auf  diesem  Wege  in  der  beseichneten  Ricblung  geleistet  werden 
kann,  sieht  an  Wichtigkeit  fAr  die  möglichst  vollkommene  Lösung 
der  Aufgaben  der  Schule  in  Verbindung  mit  dem  Hause  der 
rein  wissenschaftlichen  Tätigkeit,  der  gleichwohl  auch  an  dieser 
Stelle  ihr  Hecht  gewahrt  bleiben  soll  (s.  o.  S.  278),  nicht  nach. 

Es  ist  auch  wünschenswert,  daß  solche  Lehrer,  die  lieber  auf 
den  Höhen  der  Wissenschafl  weilen,  sich  an  Programmen  be- 
teiligen, die  der  Aufklarung  der  Eltern  Aber  Schulfragen  zu  dienen 
bestimmt  sind,  wenn  sie  halbwegs  Geschick  dam  haben  und 
sich  in  den  Gedanken  einleben  können,  dafi  die  geschilderte  Art 
der  Tätigkeit  kein  «JBierabsieigen"  bedeutet,  fiir  die  kleinere 
Geisler  gerade  gut  genug  wären,  sondern  nur  ein  Mittel  mehr, 
ihre  wichtigste  Aufgabe,  die  geistig«*  und  sittliche  Förderung 
der  ihr  anvertrauten  Jugend,  so  vullkommen  als  möglich  z\i 
lösen.  Und  während  die  gewissenhaftesten  Lehrer,  soweit  sie  in 
wissenschafiiicher  Richtung  literarisch  tälig  sind,  hier  gewohnt 
sind,  die  Feder  nur  dann  ansnsetsen,  wenn  sie  im  Zusammen- 
hang mit  der  Arbeit  der  Vorgänger  wirklich  Neues  zu  geben  Yer- 
mögen  und  so,  wenn  auch  nur  auf  einem  kleinen  Gebiete,  zur 
Förderung  der  Wissenschaft  beitragen,  würde  es  für  die  eben 
bezeichneten  Zwecke  durchaus  kein  Schade  sein,  wenn  derselbe 
Gegenstand  auch  zu  verschiedenen  Zeiten  im  wesentlichen  in 
gleicherweise  behandelt  würde,  sofern  eben  Plan  und  Methode 
der  betr.  Anstalten  in  der  Hauptsache  gleich  sind.  Han  mnfi 
doch  damit  rechnen,  daß  eine  noch  so  fortreflUche  Arbeit,  die 
z.  B.  über  die  neue  Methode  des  Zeichenunterrichts^)  an  der 
Realschule  in  X.  Teröffentlicht  wird,  durch  den  Programmentausch 
wohl  den  Lehrern  der  gleichen  Anstalt  in  Z.  zu  Gesichte  kommt, 
nicht  aber  dem  dortigen  Publikum  und  besonders  den  Eltern,  die 
eine  ähnliche  Abhandlung  von  dem  ihnen  bekannten  oder  auch 
nichlbekannlen  Lehrer  ihrer  Kinder  über  den  gleichen  Gegenstand 
tielleicht  mit  Interesse  läsen.  Die  Individualität  des  Autors  von 
einer  bestimmten  Anstalt  wird  doch  unter  sonst  im  wesentlichen 
gleichen  Verhältnissen  sachlicher  Art  bei  gleichartigen  Anstalten 
noch  Spielraum  genug  haben,  sich  frei  zu  entfallen,  und  die 
„llniformität"  der  Lehrpläne,  die  ja  im  allgemeinen  nur  den 
liahmen  abgeben  sollen,  innerhalb  dessen  den  einzelnen  Schulen 
und  ihren  Lehrern  einiger  Spielraum  zu  freier,  «'igenartiger 
Entwicklung  gegönnt  ist,  bat,  wie  schon  Uelh wisch  (a.  a.  0., 


')  V^l.  z.B.  Osw.  Stieger,  Das  Stillebeo.    Ein  Baostein  zar  küust- 
lerfsdira  BraMkaof  der  Jageiid.  Piregr,  Gmm,  LmulwOß.  190S. 
aihiifcr.  t  S.  Ojmudaimmm.  LZt  8«mlaM«h«ft.  19 
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Nr.  138,  S.  7)  treffend  bemerkt  bat,  z.  B.  in  Preußen  mit  dem 
Jahr  der  vorletzten  Lehrpläne  (1892)  ihren  Höhepunkt  überschritten. 
So  werden  also  auch  Arbeiten,  die  an  die  amllicheD  Lehrpiäne  als 
die  allgemeine  Norm  anknüpfen,  im  einzelnen  je  nach  Schule, 
Lehrern  und  PobUknin  8o  erfreulich  verechieden  sein  können, 
daß  auch  die  Mlbttlndige  Titigkeit  ihrer  Terbsser  eine  gewisse 
Rechnung  findet. 

Man  muß  sich  nur  allmählich  daran  gewöhnen,  was  bis  in 
die  neueste  Zeit  zumal  den  außerhalb  der  Arbeit  der  Schule 
stehenden  Gelehrten  immer  noch  schwer  wird  (s.  o.  S.  243),  die 
Beilagen  nicht  ausschließlich  unter  dem  rein  fach  wissenschaftlichen 
Gesichtspunkte  anzusehen  und  zu  bewerten  und  die  ganze  Ein- 
richtung nnd  ihre  Existensberechtigung  an  dem  Gewinn  lu  messen, 
den  die  reine  Wissensehaft  von  ihr  hat.  Dieser,  wie  wir  sahen, 
selbst  in  den  ersten  Jahraehnten  des  Programmwesens  nicht  in 
dem  bisher  gewöhnlich  angenommenen  Maße  vorherrschend  ge- 
wesene Gesichtspunkt  hat  durch  die  zwingende  Macht  der  Ver- 
hältnisse eine  starke  Einschränkung  erfahren  und  wird  sie  vor- 
aussichtlich noch  mehr  erfahren  —  eine  Art  Lebensfrage  für  die 
weitere  Entwicklung.  Je  mehr  sich  die  Programmbeilagen  der 
ihnen  Ter  8  lahrzehnten  in  PreuBsn  vorgezeichneteD  Bestimmung 
wieder  nShem,  um  so  besser  fflr  sie.  Sie  insbesondere  auch 
IQr  die  Eltern  wieder  fruchtbarer  zu  machen,  ist  ein 
wesentlicher  Teil  der  A  u  fgab  en  ,  welche  die  Lehrer  höherer 
Schulen  für  die  Zukunft  zu  lösen  haben  werden.  Ob  es  immer 
mit  Erfolg  geschehen  wird,  sowohl  was  die  Qualität  der  Arbeiten 
selbst  wie  ihren  Zweck  betrilTt,  darf  bezweifelt  werden.  Es  ist 
Optimistenarbeit.   Aber  der  Lehrer  säet  auf  Hoffnung. 

Was  kann  aber  weiter  der  Inhalt  der  Beilsgen  den 
Lehrern  selbst  bieten,  und  weiterhin  den  Gelehrten,  insbe- 
sondere denen,  die  ihre  Lebensarbeit  in  den  Dienst  der  Forschung 
Ober  das  Schulwesen  in  seiner  C.esamthcil  gestellt  haben?  Denn 
mit  dem,  was  die  Abhandhingen  den  Schulen  und  den  Eltern,  über- 
haupt dem  Publikum  einer  einzelnen  Anstalt  leisten,  kann, 
so  überaus  wichtig  dieser  in  den  beiden  vorigen  Abschnitten 
(a  und  ß)  behandelte  Gesichtspunkt  ist,  ihre  Bedeutung  nicht 
erschöpft  sein.  Die  Beilagen,  die  von  einer  bestimmten  Schule 
herausgegeben  werden,  mfissen  nstürlich,  soweit  möglich,  auch  den 
Lehrern  anderer  Anstalten  etwas  Wesentliches  zu  geben  haben; 
sie  müssen  —  im  höchsten  Sinne  —  dem  Schulorganismus 
im  ganzen  zugute  kommen,  wie  dies  jene  in  schulpolitischer 
Hinsicht  für  immer  denkwürdige  erste  preußisrlu'  Verordnung 
von  1824  in  der  Hauptsache  schon  wollte.  Wie  ist  das  durch 
den  Inhalt  der  Abhandlungen  zu  erreichen? 

Zunächst  ist  klsr,  daB  Abhandlungen  mit  dem  in  den  beiden 
lettten  Abschnitten  («  und  ß)  bezeichneten  Inhalt,  die  nach  ihrem 
ursprOnglichen  Zwecke  den  Schalem  und  dem  filtempublikum 
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einer  einzelnen  Anstalt  im  Interesse  der  möglichst  vollkommenen 
Lösung  der  mannigfaltic^cn  Aurgaben  der  Schule  zu  dienen  be- 
stimmt sind,  doch  auch  für  die  Lehrer  dieser  einen  Anstalt  wie 
durch  den  Tauschverkehr  für  alle  übrigen  nicht  wenig  bedeuten. 
FOr  bade  Katagoriea  muß  «8  in  bohaiii  Grade  Ishrreieb  sein  in 
tehen»  wie  an  einer  bestimmten  Schule  diese  Aufj^aben  su  lösen 
Tersucbt  worden  sind,  und  es  itann  dies  selbstverständlich  leicht 
Anlaß  werden,  die  Ergebnisse  an  anderen  Verbclltnissen  zu  messen, 
sie  abzulehnen  oder  auch  anzunehmen,  jedenfalls  aber  —  und  das 
ist  die  Hauptsache  —  die  bezeichneten  Gesichtspunkte  irgendwie 
wirken  zu  lassen.  Denn  erst  durch  die  gemeinsame  Arbeit  vieler 
werden  die  oben  angeregten  Gedanken  für  das  Ganze  recht  fruchtp 
bar  werden«  und  die  mannigfachen  GegensStie,  die  ohne  Zweifel 
ans  der  Persönlichkeit  und  den  Anschauungen  der  Verfasser,  der 
Verschiedenheil  der  VerhSltnisse  eines  Landes,  eines  Ortes  oder 
einer  Schule,  auch  aus  manchen  Imponderabilien  sich  ergeben 
werden,  sind  recht  eigentlich  dazu  bestimmt,  wiederum  zur 
Klärung  der  wesentlichen  Aufgaben  der  Schule  beizutragen. 
Sollte  also  wirklich  einmal  die  Hauptmenge  der  Abhaudlungen 
sich  auf  die  genannten  Stoffe  beschränken  (was  übrigens  an  sieh 
ebensowenig  wahrscheiniich  wie  wAnschenswert  ist),  so  wOrden 
diese  allein  schon  die  Eiislenzberechtigung  der  ganien  Einrichtung 
dartun,  in  einer  Zeit,  wo  es  infolge  der  Oberaus  abweichenden 
Schulorganisalionen  schon  innerhalb  derselben  Staaten  und  Städte, 
und  wieviel  mehr  in  verschiedenen,  Direktoren  wie  Lehrern,  die 
nicht  bluß  am  Nächsthegenden  haften,  außerordentlich  erwünscht 
sein  muß,  Verhältnisse,  IVobleme  und  Versuche  ihrer  Lösung  von 
andrer  Seite  kennen  zu  lernen,  ganz  besonders  aber  den  Behörden, 
welche  aus  der  ferschiedenen  Entwiddung  auch  dieses  nun  so 
lange  bestehenden  Bestandteiles  der  Schuloiiganisation  sich  Ober- 
blicke über  die  wesentlichen  Richtungen  zu  YerschafTen  suchen,  um 
Anballspunkle  für  weitere  Regelung  auf  einer  Mittellinie  zu  finden. 

Ich  meine  aber,  die  Atifgabe  der  Abhandlungen  soll  damit  auch 
in  Zukunft  nicht  erschöpft  sein;  sie  sollen  und  können,  wie  oben 
schon  angedeutet  wurde  (S.  278),  auch  den  Fachwissenschaften 
erhebliche  Dienste  leisten,  nach  der  ganzen  Entwicklung  der  Sache 
gewifi  nicht  mehr  in  dem  früheren,  nrspranglich  ja  (wenigstens 
in  Preußen,  Hessen  und  Baden)  nicht  einmal  gewollten  Umfange*), 
aber  doch  immer  noch  in  recht  beachtenswerter  Weise.  In  nicht 
wenigen  Fällen  wird  sogar,  wie  im  nächsten  Abschnitt  (B)  noch 


Ich  kann  daher  W.  Gemoll  nicht  panr  beistimmen,  der  yor  10  Jahren 
•of  der  ll.schlesischea  UircktoreQ-V  ursauiuiiuut;  (Nr.  113;  S.  237) 
venagitweise  witseoschaftliche  Progamme  empfahl,  so  hoch  ich  seiM 
eif!:ncn,  iihri^:cu»  mit  Hecht  als  Pro;;rammbeilagen  \  ciüUcntlichten  Arbeilen 
aaeh  achütze;  vgl.  noteo  d«a  AbschniU  B,  aowie  das  Programm- V er- 
i«i«k«ii  (AkMhaitt  C)  aid  Mrmb»r,  d.  PhäL  renüu  XXX  (1904)  S.  108R 
Z.  f.  da*  Qftmu'Wnm  LVIll). 
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Dachzuweisen  ist,  die  Veröffentlichung  selbst  rein  wissenschaft- 
licher Arbeiten  von  Lehrern  höherer  Schulen  in  der  Form  von 
Programmbeilagen  die  einzige  Möglichkeil  sein.  Und  wie  man 
auch  über  die  Entwicklung  des  Program mwesens  in  mehr  ge- 
lehrter RkbtaDg  in  früheren  Jahnehnten  denken  und  wie  sehr 
man  auch  —  mit  Recht  —  dort  den  Zusammenhang  mit  den 
eigentlicben  Aufgaben  der  Schule  und  dem  Publikum  vermissen 
mag,  so  viel  wird  man  unbedingt  zugeben  müssen,  daß  diese  Ein- 
richtung die  Wissenschaft  mit  einer  Fülle  wertvoller  Literatur 
bereichert  hat  und  z.  T.  noch  bereichert  (vgl.  den  Abschnitt  G), 
daß  sie  auch  dem  klassischen  Unterricht  —  und  nicht  einmal 
diesem  allein  —  und  seinen  Vertrotem  an  den  Schulen  die  nach- 
haltigsten Anregungen  gebracht  hat  Und  Tersnchen  es  heute 
Programmabhandlungen  —  wie  ja  tatsächlich  geschieht  —  z.  B. 
Gegenstande  des  klassischen  Altertums  nach  dem 
Stande  der  neusten  Forschung  und  womöglich  im  Zusammen- 
hange mit  modernen  Verhältnissen  so  darzustellen^),  daß 
Schulen  und  Lehrern  ein  Cewinn  daraus  erwächst 
(s.  0.  S.  280  f.)  und  das  Publikum  nach  den  vielen  Irrwegen  und 
mi^nstlgen  oder  einseitigen  Urteilen  der  antigymnasialen 
Literatur  der  beiden  letsten  iahnehnle  wenigstens  hier  und  da 
einiges  Interesse  an  den  von  ihm  doch  mehr  verkannten  als  ge- 
kannten Dingen  wiedergewinnt  (S.  279),  so  sind  sie  mit  Freude 
zu  begrüßen.  Soll  doch  das  Gymnasium  —  nach  Herstellung 
der  Gleichberechtigung  der  drei  Schularten  in  Preußen  im 
Jahre  1900  -  sich  nun  wieder  seihständiger  entwickeln;  haben 
doch  erst  kürzlich  im  Abgeordneteuhause  Mitglieder  aller  Parteien 
aus  den  terschiedensten  Lebenskreisen  vor  dem  gansen  Lande 
den  Wert  der  humanistischen  BUdnng  auch  für  die  Gegenwart  in 
wahrhaft  erquickender  Einmütigkeit  betont  und  den  dringenden 
Wunsch  ausgesprochen,  die  Gegner  möchten,  nachdem  sie  ihr 
eignes  Ziel  erlangt,  nun  mit  verdächtigenden  und  enlstellenden 
Anfeindungen  endlich  aufhören! 

Aber  auch  rein  gelehrte  Abhandlungen,  aus  dem  eben 
bezeichneten  Gebiete  wie  aus  anderen,  möchte  ich  von  den  Pro- 
grammen heute  nicht  ausgeschlossen  sehen,  um  des  Standes 
willen,  mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  mit  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  der  Sache,  endlich  auch  ans  rein  praktischen 
Gründen  (vgl.  Abschn.  B).  Freilich  dürfte  es  sich  empCeUen,  in 


VeL  z.  B.  aas  dem  Programm-Verzeichois  in  Abschoitt  C 
folRcade  Alibandlasfea:  F.  BavMf arten  (XI 25),  Alk.  Knhn  (XII 7),  Tb.  PI&B 
(XII  32),  0.  Ribbeck  (XM  L.  Mirzcl  (XI!  12).  0.  Jü^-cr  (XIU  131), 
A.  Rieae  (XIV  121),  W.  Gilbert  (XV  90),  Th.  M.itthias  (\V  114),  H.  F. 
Müller  (XV  120;  XVI  184),  M.  Hodermauo  (XVI  157),  H.  Lackeobach 
(XVI  178;  XVII  172);  R.  WMgmw  (XVI  208)  und  viale  aaiare  au  da«  vw- 
aehiadeaataa  Wiaaeoagebieten. 
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immerhin  so  eng  zu  ziehen,  daß  doch  ein  gewisser  Zusammen- 
hang mit  den  wissenschaftlichen  Grundlagen  d er  Arbeit 
der  Lehrer  an  den  höheren  Schulen  gewahrt  bleibt  (vgl. 
0.  S.  27S).  Für  Osterreich  int  diese  ganze  Frage  ja  insofern  nicht 
breonend,  als  hier  der  Staat  bei  der  gewaltigen  Fülle  der  Betätigung 
auf  dem  Progranimgebiete  (vgl.  o.  S.  272)  den  Verbssem  hinsichdlch 
der  Wahl  des  StofTes  auch  in  bezug  auf  gelehrte  Abhandlungen 
durchaus  freie  Hand  läßt,  s.  T.  sogar  im  Zusammenhang  mit 
prinzipiellen  Anschauungen  vom  Zweck  der  ganzen  Einrichtung 
(vgl.  0.  S.  I  II  u.  o.:  doch  siehe  auch  S.  271  f.);  ähnlich  steht  es 
hei  den  staatlichen  Anstalten  Preußens  und  Bayerns 
und  in  Hamburg,  im  wesentlichen  auch  bei  den  sächsischen 
und  wQrttembergischen  Anstalten,  den  Schulen  der 
Stadt  Berlin  und  einiger  andrer  grOfierer  Stüdte,  wenn  auch 
bei  den  tuletzt  genannten  4  Kategorien  infolge  des  dreijährigen 
Turnus  (s.  o.  S.  137  u.  213)  die  Möglichkeit  vielseitiger  Betätigung 
eine  erhebliche  Einsciiränkung  erfahren  hat.  Es  wäre  zu  bedauern, 
wenn  wirklich  einmal  eine  allgemein  verbindliche  liestimmung  für 
irgend  einen  größeren  Staat  oder  eine  Großstadt  käme,  fach- 
wissenschaftliche Arbeiten  —  ich  meine  allerdings  immer  solche, 
die  im  Zusammenbang  mit  den  auf  den  Schulen  gelehrten  Fächern 
stehen  —  seien  von  den  Programmen  ausanschUefien  und  durch 
solche  zu  ersetzen,  die  ganz  unmittelbar  der  Schule  dienen.  Hier 
jnvfi  vielmehr  das  geschichtliche  Hecht  ebenso  zur  Geltung  kom- 
men wie  das  Recht  und  die  IMlicht  größererer  Verbände,  den 
einzelneu  Kräften  freieren  Spielraum  zu  Leistungen  zu  geben, 
zwischen  denen  sich  bei  ihrer  größeren  Zahl  ein  gewisser  Aus- 
gleich dann  von  selbst  einstellt.  Etwas  anders  liegt  die  Sache 
wohl  in  kleineren  Staaten  und  besonders  bei  kleinen  Gemeinden, 
wo  auch  die  finanzielle  Frage  mehr  zur  Geltung  kommt,  die 
▼on  der  ProgrammeinriGhtung  ja  nicht  zu  trennen  ist,  sie  viel- 
mehr  sogar,  wie  wir  sahen,  in  ihrer  Entwicklung  ziemlich  stark 
beinflußt  hat  (o.  S.  279).  VgL  hierüber  noch  die  Abschnitte  D 
und  E. 

Im  einzelnen  nun  hier  anzugeben,  welche  Stotfe  fach- 
wissenschaftlicher Art  (mit  der  oben  bezeichneten  Beschränkung) 
für  Progammabbandlungen  geeignet  seien,  steht  mir  weder  zu 
noch  wQrde  zur  AnfQhmng  mit  Ausffihrung  der  Raum  reichen. 
Nur  auf  einiges  möchte  ich  hinweisen.  So  scheinen  mir  z.  B.  auf 
dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie  wissenschaft- 
liche Beiträge  zur  Erklärung  der  Schulschriftsteller, 
auch  solcher,  die  schon  recht  häufig  behandelt  sind,  eine  durch- 
aus dankbare  Aufgabe  für  Programmabhandlungen  zu  sein,  die 
um  so  näher  liegt,  wenn  die  betr.  Lehrer  die  Autoren  mehrere 
Jahre  hindurch  in  der  Klasse  zu  lesen  haben.  Was  z.  B.  fAr 
Xenopbon  in  dieser  Besiehung  noch  zu  leisten  ist,  habe  ich 
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früher  schon  an  andrer  Stelle  ausgesprochen^);  und  was  etwi 
Caesar  betrifft,  so  hat  uns  kürzlich  erst  H.  Meuseis  Neubearbeitung 
der  erklärenden  Ausgabe  des  Bellum  civile  von  Kran  er- Hof- 
mann') nebst  den  Beiträgen  von  W.  Nitsche^)  gezeigt,  wie- 
viel Neues  und  wirklich  Förderndes  für  die  Erklärung  auf  einem 
mit  einer  wahren  Flut  von  Literatur  bedachten  Gebiete  noch  ge- 
geben neiden  konnte  nnd  welche  Aufgaben  sogar  späterer  Löaong 
iianen.  Aiieh  die  Erfondiang  des  Sprach gebraaeha  ein- 
zelner Schriftsteller,  die  ja  mit  der  Erklärung  fland  in 
Hand  gehen  muß,  kann  in  Zukunft  noch  viel  Krifle  beschäftigettt 
wahrend  schon  vor  11  Jahren  der  Anonymus  in  den  Grenz- 
boten  anzunehmen  geneigt  war  (Nr.  108,  S.  118;  vgl.  o.  S.  248), 
dieses  Gebiet  sei  nahezu  erschöpft.  Voraussetzung  dabei  ist  natür- 
lich, daß  deu  betr.  Verfassern  die  größeren  grammatischen  Werke 
nnd  krilisdien  Schriftitellenaagaben  m  neutter  Zeit  und  Aber- 
banpt  die  neuere  aDgemeine  nnd  speiieHe  Literatur  in  ausreichen- 
dem Umfange  tur  Verfugung  stehen,  ebenso  —  besonders  bei 
den  Prosaikern  —  inschriftiiche  Quellen  und  Zusammenfassungen 
ihrer  Ergebnisse*),  unter  Umständen  auch  die  Literatur  der 
Papyri.  Wo  diese  Vorbedingungen  fruchtbarer  Arbeit  nicht  zu- 
trelfen,  wird  es  geratener  sein,  Aufgaben  aus  den  oben  (S.  280 flf. 
u.  285  ff.)  bezeichneten  Gebieieu  zu  wählen,  als  mit  unzureichenden 
Bütteln  sich  an  jene  Gegenitinde  zu  wagen  nnd  das  Ergebnis, 
das  mangelhaft  bleiben  muß,  dann  mit  dem  Fehlen  ausreichender 
literarischer  Quellen  zu  entschuldigen,  wie  nicht  selten  geschieht. 
An  lohnenden  Aufgaben  fehlt  es  also,  wie  man  siebt, 
schon  auf  die?en  viel  behandelten  Wissensgebieten 
nicht,  und  für  aiulore  dürfte  Ähnliches  zutreffen.  Ist  übrigens 
der  zu  liefernde  Beitrag  nicht  umfangreich  (etwa  1  Druckbogen 
oder  weniger),  so  dürfte  eine  Fachzeitschrift  sich  zur  Ver- 
Mfentlidiung  mehr  empfehlen;  andernfalls  ist  das  Programm  der 
geeignetere  Ort,  immer  foransgesetit  —  was  nicht  oft  genug  be- 
tont werden  kann  — ,  daß  es  sich  um  Gegenstinde  handelt,  die 
wenigstens  mittelbar  (in  den  genannten  Fällen  würde  es  sogar 
unmittelbar  sein)  die  Tätigkeit  des  Lehrers  bei  seiner  Vorbereitung 
auf  den  Unterricht  wie  in  diesem  selbst  zu  fördern  geeignet  sind. 
Die  üblichen  erklärenden  Ausgaben  versagen  nur  zu  oft,  und  in 
neuen  Auflagen  ßnden  wir  selbst  tOrdernde  Leistungen  nicht  immer 
ausreichend  Terwertet  Doch  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache  und 
ist  durch  die  obige  Skine  der  Entwicklung  (S.  265  9,)  noch  näher 


1)  Vgl.  Jahretb»,  4.  PML  FtnfitM  XXX  (1904)  S.  19S  («Z.  f,  d. 

Gymn,'fresen  LVIII). 

*)  Elfte,  vollständig  umgearbeitete  Auflage,  Berlio  1906,  Weid- 
mm;  XVI,  37S  S.,  3,40  JC. 

>)  Jahresber.  d,  PkiL  renüu  XXXIH  (1907)  S.  19—48  (— Z.  f,  d. 

Gymn. -  Heesen  LXI). 

♦)  Ebmda  XXX  (1904)  S.  126 ff.  d.  G^n,-frMn  LVffl). 
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g«l8gt  wordfiD,  difi  alle  derartigeD  Beitrige  MiwisseiiMliafUidiMr 
Art  d«r  Zahl  nach  wohl  immer  erheblich  gegen  die  unter  a  und 
genannten  zurückstehen  werden.    Diese  können  allen  beteiUgtea 
iottanzen  etwas  geben,  die  andern  immer  nur  einer  Minderheit. 

Besondere  Heacbtung  verdienen  aber  in  diesem  Zusammen- 
bange Programmabhandlungen,  die  dem  Lehrerstande 
ia  seiner  Gesamtheit  durch  Frogrammentausch  und  Programm- 
biUiotbek  am  leichteateii  zugänglich  gemacht  wardea  kOnnen» 
ihrem  Inhalte  nach  gerade  far  Lehrer  und  Schulbehörden, 
auch  für  viele  Gelehrte,  von  allergrößter  Bedeutung  sind,  den 
Schülern  und  weiteren  Kreisen  des  Publikums  aber  ihrer  Natur 
nach  wenigstens  in  vielen  Fällen  tieferes  Interesse  nicht  eia« 
flößen  können,  manchmal  auch  nicht  einzuflößen  brauchen  — 
ich  meine  Arbeiten,  die  auf  wisseuschaf tlicher  Grundlage 
das  Schulwesen  in  seiner  Gesamtheit  wie  in  seinen 
einxeloen  Teilen  hehandelo»  Sehidgeschichte  und  -OrganiMtion, 
SchiilverfMaoBg  und  -Verwaltnng,  Schabrecht  nnd  -StatieUik  u.  S.  m. 
Daß  ich  in  diesem  Zusammenbange  Arbeiten  aus  der  Päda- 
gogik und  Methodik  im  engeren  Sinne,  soweit  sie  in  erster 
Linie  für  Lehrer  bestimmt  sind  (doch  vgl.  o.  S.  288),  nicht  an 
bevorzugter  Stelle  nenne,  muß  ich  mit  einigen  Worten  recht- 
fertigen. Zunächst  leiden  wir  auf  diesem  Gebiete  an  gewisser 
Überproduktion;  jedes  Jahr  kommen  neue  pädagogische  Zeit- 
achnften  mit  neuem,  hochtönendem  Programm;  viele  Tenehirinden 
aber  aocb  bahl  wieder,  und  es  leigt  sich,  daß  das  wirklieh  Tor- 
liegende  Bedürfnis  durch  die  alten  Hauptorgane  und  einige  wenige 
neuere,  die  zu  Achtung  —  und  einer  ausreichenden  Abonnenten- 
zahl —  gelangt  sind,  im  ganzen  gedeckt  wird.  Über  den  lateini- 
schen Unterricht  in  Sexta  z.  B.  oder  nber  die  Hehandlung  deut- 
scher Gedichte  in  den  Mittelklassen  wird  sich  z.  Z.  kaum  so  viel 
Neues  sagen  lassen,  daß  das  Erscheinen  einer  Programmarbeit 
darflber  gerade  eina  der  dringendsten  Bedörfniaae  wira.  Wer  als 
jüngerer  l<ehrer  in  diesem  FaUe  —  und  in  lahlreichen  anderen  — 
Belehrung  sucht,  findet  in  dimr  ZiUsdirift,  der  Zeitschrift  für 
den  deutschen  Unterricht,  auch  in  den  an  manchen  Stellen  nicht 
nach  Gebühr  gekannten  und  geschätzten  (oft  auch  unrichtig  be- 
urteilten) Lehrproben  und  Lehrgängen  und  anderen  Organen,  vor 
allem  auch  in  Programmarbeiten  früherer  Jahre  seihst, 
mehr  ab  ausreichende  Gelegenheit  dazu.  Es  muß  schon  eine 
besondeia  kraftvolle,  aufierdem  die  ganten  Verhfiltnisse  mit  Sicher- 
heit beherrschende  Persönlichkeit  sein,  die  solchen  Stoffen  noch 
so  viel  neue  Seiten  abzugewinnen  wüßte,  daß  eine  doch  in  der 
Regel  drei  und  mehr  Bogen  umfassende  Behandlung  in  Programm- 
form nötig  wäre.  Bausteine  aber  werden  besser  in  Zeit- 
schriften untergebracht;  unter  rmständen  wird  es  auch  ge- 
nügen, sie  den  Verfassern  oder  Herausgebern  eines  größeren, 
schon  bekauDtea   einschlägigen  Handbuchs  allgemeiner  oder 
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spezieller  Art  (z.B.  H.  Schiller^,  Rud.  Lehmann*),  neuer- 
dings Ä().  Matthias^)  u.a.)  zu  übermilleln,  die  dann  in  Text 
oder  Vorrede  über  den  fordernden  Beitrag  dankend  «[uittierea 
und  ihm  so  dauerndere  Bearhlung  verleihen  als  er  in  Zeitscbriflen 
finden  würde,  in  deren  Zersplitterung  er  leicht  vtTgessen  wird, 
oder  in  Programmen,  wo  er  enUiehrlich  ist  ÄhnUches  gilt 
fibrigens  auch  (IDr  manche  nene  Schulbflcher,  in  deren  Labyrinth 
sich  heute  seibat  der  Kenner  eines  Sondergebiets  kaum  noch  zu* 
reclit  findet^);  auch  hier  herrscht  eine  durch  die  Sache  nicht 
immer  geforderte  Stärke  der  Produktion,  die  oft  sogar  Verleger 
und  Verfasser  in  schönstem  Bunde  dazu  verleitet,  ältere,  verdiente 
Arbeiten  herabzusetzen  —  kein  erfreulicher  Zustand').  Einiger 
weniger,  wenn  auch  zuweilen  guter  Gedanken  wegen  braucht  ja 
nicht  immer  gleich  ein  neues  Buch  geecbrieben  su  werden.  Was 
die  Programme  betrifft,  so  konnte  schon  die  Diskussion  früherer 
Jahrzehnte  nicht  mit  Unrecht  auf  die  Cefahr  der  TrivialitSt 
hinweisen,  die  bei  Arbeiten  über  schon  öfter  behandelte  Gegen- 
stände pädagogisch- didaktischer  Art  besonders  nahe  liegt  (vgl. 
z.  B.  0.  S.  214);  das  gilt  heute  noch  in  sirukcreni  .Maße.  Auch 
kuinmen  hier  tatsächlich  (mehr  als  in  Speziallehrplänen,  s.  o.  S.  287) 
nicht  selten  Interna  zur  Sprache,  die  nicht  immer  gerade  fQr 
SchQler  oder  das  Publikum  bestimmt  sind,  in  deren  Hftndo  sie 


' )  Jlandhiich  der  praktischen  Pädaffof^rik  für  höhere  LehransUütea  (laerst 
IbbG),  Leipzig«  ü.  H.  HeUltod;  XIV,  7&0  S.,  geb.  13,6Ü  JC.  Da«  Bodi 
Ut s.Z. wieder  verwaift,  naeMen  iaawiiehee  au^  P.  Panth  keuafefasfea  ist, 

dar  die  tioch  ^(>n  Schiller  .selbst  beguancae  4.  Aiiflaf^e  zu  Kude  gefährt  hatte. 

')  Der  deutsche  Unterricht.  Eine  Methodik  für  höhere  LehratutaUen, 
Berlio^  1897,  Weidmaen ;  XIX,  460  S.,  geb.  9  JK- 

')  Handbuch  des  deutschen  Unterrichts  an  höherm  Schulen,  Miincbeo, 
C.  H.  Beck;  V(in  dem  fjroR  anpplcf,'teii  Saiuiiiclwerk  waren  bis  Atifaup  1*.K)7 
folgende  4  Baude  cr-schicuicu:  12:  Jkr  deutsche  Aufsatz  (!'.  Geyer),  l'JüG, 
geb.  1  13:  Lesestücke  und  Schriftwerke  (P.  G  o  Idscbe  i  der),  l'JOG, 
^eb.  9  Hl  1 :  Deutsche  Stilistik  (K.  M.  Mcyer\  1906,  gab.  6  Ut.,  IU3: 
Deutsche  ß^erstehre  (Frz.  Sarao),  lUOT,  geb.  b  JC- 

*)  HalTeBUiek  »aeban  «ich  «IIa  dlejaaigeo,  dia  aaaa  SeholUehar  m 
vcrfasseti  boalisichti{;(*n,  mit  dar  Arbeil  voa  Enald  Horn  bekaout:  A'er- 
zeichnis  der  an  den  höheren  Lehranstalten  Preußens  eingeführten  Schulbücher^ 
Leipzig  M906,  B.  G.  Tavbaer;  VI,  117  S.,  geb.  2,60  Jt.  —  Er  führt  aiekt 
weniger  als  1010  +  7  INammerD  auf,  wobei  die  eiozelneo  Teile  eine«  für 
verscbiedene  L'nterrichtssturen  bestiaiinten  Buches,  die  Ausgaben  A,  B,  C  usw. 
noch  nicht  einmal  besonders  ge/ülilt  .sind,  ein  warnendes  Memeoto  für  alle, 
die  sich  neu  auf  das  Gebiet  zu  begeben  iieabsichtij^en.  Dabei  besi^  tiah 
das  Verzeichnis  nlliin  nnf  Preußen;  wie  würde  es  erst  ausseben,  weaa 
noch  die  in  den  auderu  deutschen  Staaten  und  in  Deutsch-Öster* 
reich  gebraoehtea  SebalbS^ar  biaiakSnaal  Obrigeaa  baben  viala  dar  ao- 
gerührten  Leitfaden,  Crniniiiatikrn,  Übungsbücher  usw.,  wie  die  vom  Var- 
fasser  beigefügte  Statistik  zeigt,  nur  eine  sehr  geringe  Verbreitung. 

*)  Baaaadara  xa  badaakan  iat  dabd  tÜM  Gaaiehtspankt,  aaf  den  a.  Z. 
L.  Spree r  (im  Hinblick  aaf  die  Id  baSagstigender  Fülle  entstehenden 
Schülerpräparationen)  io  dieser  Zeit schrifl  L\  II  (l'JU.J)  S.  <il'5— 635 
hinwies;  vgl.  besonders  S.  635  nnd  dazu  meine  Bemerkungen  in  deuJahresber 
i.  Pkä,  Fenina  XXX  (1904)  S.  101  ff.  (— Z./.  d.  GymM.-W9mt  LVIH). 
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gleichwohl  gelangen.  Von  besonderen  Ausnahmen  abgesehen,  die 
sich  durch  den  Verfasser  oder  den  Gegensland  rechlferligen  — 
ich  denke  liierbei  vor  allem  etwa  an  Arbeilen  über  den  Unter- 
ridiL  an  Reformschulen,  die  ja  noch  mitten  in  einer  großen 
EntwidduDg  stebeD,  auch  z.  B.  an  solche  Aber  einige  TeUe  des 
ReligiontiiDterriehts,  wie  das  Kirchenlied  —  werden  abo 
derartige  Stoffe  besser  in  solchen  Zeitschriften  unterzubringen 
sein,  die  sich  erfabrangsmäßig  einer  gewissen  Verbreitung  in  den 
Lehrerbibliotheken  erfreuen.  Direktoren  tun  daher,  glaube  ich, 
gerade  in  diesen  Fällen  ein  gutes  \Verk,  wenn  sie  von  dem  ihnen 
überall  zustehenden  Hecht,  über  die  Annahme  eines  Trogramms 
zu  entscheiden  (s.  o.  14211.),  ausgiebig  (iebrauch  machen  und  be- 
sonders jOngere  Kollegen  mit  noch  geringer  Erfahrung,  die  solche 
Arbeiten  anmelden,  entweder  a»f  die  Zeitschriften  verweisen,  deren 
RedalLteure  sie  ja  dann  auf  eigene  Verantwortung  annehmen  oder 
ablehnen  können,  oder  ihre  Auftnerksamkeit  auf  andere,  geeignetere 
SlofiTe  lenken. 

Deren  aber  sind  gerade  für  Frugrammabhandlungen  aus  den 
das  Ganze  des  Schulwesens  betreffenden  Gebieten  eine 
wahre  Fülle.  Ich  möchte,  ohne  andere  auszuschließen,  hier  uur 
fünf  besonders  nennen:  1)  Sch  ulgescbichte,  2)  Schulorgani- 
sation and  ^Verwaltung,  3)Scbulbaa  und  Scbuleinricb* 
.  tung,  4)  Scbulstatistikt  5)  Schulbibliographie. 

Was  1)  die  Sch  ulgescbichte  anlangt,  so  könnte  es  sich  unter 
Berücksichtigung  der  äußeren  Grenzen,  die  auch  den  Programmen 
selbst  bei  großem  Entgegenkommen  von  Staaten  und  Slätitcn  ge- 
steckt sind,  handeln  um  Darstellungen  über  eine  einzelne  Anstalt, 
im  ganzen  oder  —  bei  älteren  —  auch  für  bestimmte  Perioden, 
Aber  das  höhere  Schulwesen  kleinerer  Staaten  oder  größerer  Ge- 
meinden, wiederum  entweder  im  gansen  oder  für  heitimmte  Ab- 
schnitte; das  höhere  Schulwesen  einzelner  Profinten,  die  eine 
Sonderentwicklung  gehabt  haben,  kann  in  einem  oder  mehreren 
Programmen  für  sich  betrachtet  werden,  die  Entwicklung  bestimmter 
Schnlgattungen  wie  des  Real-  und  Reformscliulwesens,  im  ganzen  oder 
für  einzelne  Staaten,  auch  die  einzelner  l'nterrichlsfärher  kann  ver- 
folgt, die  Verfügungen  der  Behörden  für  bestimmte  Gebiete  können 
im  Zusammenhange  übersichtheb  dargestellt  werden ;  Instruktionen, 


Aof  iiesem  GeUcto  liegt,  was  die  Bedürfnisse  der  hübe  reo  Schule 
■■Itagt,  eio  eotschiedenes,  noch  lange  nicht  iu  gmügeudem  (Iiufauge  be- 
fHediftet  Bedürfais  vor.  Auch  das  Kvers- Faulhsche  UoteruehuieU)  da« 
de«  Religioaslehrera  ao  viele  Anregoogea  gebraeht  oad  aaaeliea,  4{e  ohae 

bcson()eren  Beruf  an  den  schwierigen  Unterricht  gingen,  diesen  nllutählich 
lieb  gemacht  bat,  aas  aber  iarz  hiotereiuaoder  seiner  beiden  Führer  be> 
raobt  ist,  koBOte  leider  bisher  gerade  die  Behandlung  des  Kirchenliedes 
iaanier  noch  nicht  krisfiii  VgL  Torlänfig  die  Arbeit  von  Gcrh.  Gehrcke, 
ErläutrruDgen  zu  den  znm  Lebrprnsum  der  tl a  n  sa  s r  h u  I  e  in  B e  rped  o  rf  ge- 
hörigen liircbeu  Uedem,  2  Tie.,  17  u  4U  S.,  Progr.  liergedorf  b.  Hamburg , 
Btuuatek.  1897.  98  (i.  d  .  Veneickais  im  Akseha.  C,  Nr.  XVf  56/9). 
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Scbulordnungen,  Lehrpläne,  Schulbücher,  Stiftungen,  Sammlungen, 
insbesondere  Bibliotheken  alter  Anstalten,  geben  weitere  geeignete 
Stoffe  zu  gescbicbllicber  Behandlung,  Publikatioaen  aas  dem 
Archiye')  der  Anstalten  —  das  ja  an  und  fflr  sich  sehen  eine 
der  wichtigsten  QueUen  für  die  meisten  echnlgoschichtlichen  Der- 
steliungen  bilden  wird  ,  könnten  im  ganzen  oder  für  bestimmte 
Teile,  z.  B.  das  Etatswesen,  in  urkundlich  genauer  Form  erfolgen; 
das  Programmwesen  einzelner  Staaten,  z.  B.  der  oben  (S.  95  ff.) 
nicht  oder  nicht  vollständig  vertretenen,  sollte  Anlaß  zur  Dar- 
stellung werden,  Biographien  von  Schulleitern  und  -Lehrern  der 
Vergangenheit  kfinnen  unser  Wissen  vom  Schulwesen  bereichern, 
die  Entwicltlnng  des  h6heren  Lehrerstandes,  nicht  blofi  die  laßere, 
auf  Titet-,  Rang-  und  Gehaltsfragen  beiQgliche,  sondern  auch  die 
innere,  von  der  wissenschaftlichen  und  unterrichtlicben  wie  er* 
zieberischen  Tätigkeit  des  Standes  handelnde  kann  für  einzelne 
kleinere  Staaten  im  ganzen  oder  für  größere  in  l>ezug  auf  bestimmte 
Perioden  untersucht  wurden. 

2)  Die  Schulorganisation  und  -Verwaltung  bietet  weitere 
Stoffe.  Ich  denke  an  Arbeiten  Ober  die  gegenwärtige  Gesamt- 
Organisation  besonders  in  den  kleineren  deutsehen  Staaten'), 
auä  der  Aaslandstaaten,  an  Sammlungen  der  heute  noch  gellen- 
den Verfügungen,  wiederum  gerade  in  den  kleineren  Staaten'), 
ausgeführte  Lehrpläne*),  im  ganzen  oder  für  bestimmte  Fächer, 
soweit  sie  Eigentümlichkeiten  einzelner  Schulen  oder  Schul- 
komplexe  betrenen,  allgemeine  und  vergleichende  Darstellungen 
bestehender  Lehrpläne  überhaupt,  über  Abilurieotenaufgaben  ^) 
(nicht  bloß  für  das  Deutsche*)  und  die  Mathematik)  in  einzelnen 
Schalen,  Stldten,  lüeineren  nnd  —  für  einielne  Perioden  — 
auch  in  größeren  Staaten,  Oher  Methoden  des  Standenplanes  und 
der  Lage  der  Stunden,  den  Konfirmandenunterricht  und  die  Lage 
der  Religionsstunden,  Kataloge  über  die  Bestände  der  Schüler- 
und  Lebrerbibliotbeken  (im  gansen')  wie  im  besonderen  über 


*)  Vgl.  J.  Wall n er.  Das  Archiv  des  1.  üeuUcbeo  Staatagymuasiums 
ia  BrÜDD,  Jahresbar.  d.  G.  1905,  S.  1 — IS,  nnd  dazu  meioe  6«BierkttDgea 
ü  Beins  Enzyki  Hdb.  d.  Päd»  *V  (1906)  S.  447  Anm. 

^)  Gerade  für  die  kleineren  Staaten  sind  z.  H.  die  entsprechenden  Ab- 
acboitte  iu  üaameisters  Handbuch  ganz  unzoreicheud ;  vgl.  o.  S.  93  Aum.  1. 

•)  Vgl.  0.  S.  91  Abb.  1. 

*)  Für  dieses  Gebiet  liegt  scbot  eise  reiche  Programn-Literatur 
vor  (vgl.  Klutimaooa  ßibUographie),  die  akar  noch  manche  Ergäozuof  za- 
lifit;  v^l.  jetst  die  lUMnaeafatMftde  Obwsi^t  vob  Bw.  Bora,  Da*  ki^eta 
Schulwesen  der  Staaten  Europas.  Eine  Zusammen stelUuir  dir  Lehrpläne. 
Berlin  1906,  Trowitzjich  u.  Sohn;  VIII,  2Ul  S.,  geb.  1  JL  —  Qber  BiB« 
auderc,  inügliche  Form  von  Speziallebrpläuen  vgl.  o.  S.  287. 

*)  V^l.  hierza  die  ABifolwaAgeo  ia  Teil  113  (Ja bresb e richte). 

^)  W  ie  z.  B.  die  ZuMWieBBteUaaf  voa  F.  Reggel  fiir  Bayer a; 
s.  o.  S.  löO,  Aum.  1. 

0  Die  frühere  Meiaaag^  dafi  solche  Kataloge  aar  lakaUBeiavInf 
liStUa  (a.  e.  &  tii^  ist  ichoa  abea  (a.  a.  0.)  kritieiert  «erdaa;  oad  sslfeat 
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HaaibchrilleD'),  fnkunahehi  wd  andere  liiere  und  Wertteile 

Werke),  aber  andere  Sammlungen  der  AnslalieD  (Archäologische 
Apparate,  Möoi*,  naturwissenschaftliches,  ethnographisches') 
Kabinelt  u.  ä.),  das  Leben  in  Internaten,  Spiele  und  Spurt,  Uelsen, 
Etatsverhältnisse,  besonders  in  bezug  auf  die  Sammlungen'),  Schul- 
recht*) u.  a.  m.  —  Arbeiten,  die  zwar  zunächst  den  gegenwärtigen 
Zustand  und  die  daibei  angewendeten  Methoden  ins  Auge  zu 
fmen  liStten,  aber  auch  die  e?.  in  kwraer  Oberskbl  lu  gebende 
Entwkklnng  nicfal  anfier  acht  laasen  dOrften,  aeweit  dieae  nicht 
schon  in  den  unter  1  angefAhrten  Daratellnngan  eine  beaondere 
Bcliandlung  gefunden  hat 

Ich  gedenke  weiter  3)  lies  Scb  ulbaue  s'*)  und  der  Scliul- 
einrichlung.  Uier  konueD  Beschreibungen  neuer  Scliulbauien 
und  ihrer  Teile  —  diese  ev.  in  besonderer  Darstellung,  wie 
s.  B.  dea  Gheniischen  und  physikalischen  Kabinetts*),  der  Naturahen- 


diej«oigeo,  denen  wirklieb  our  diese  Bedeutung  zukäme,  küonen  doch  für 
die  betr.  Stadt  und  ihre  Umgebung  überall  da  sehr  viel  Naliei  stlfleo,  wo 
die  Bevölkerung  (^^ie  z.B.  iu  Westfaleu)  oähcre  Beziehungen  zu  den 
SchiilbibUotlMkea  vielfach  aoterhält.  Oafi  aie  aber  gar  Lückenbüßer 
•eie«  (o.  8. 186)»  bt  eia«  AvITataaDfr,  die  h«ate  nieht  nebr  l>er«cbtigt  tat 
und  von  H.  Morsch  (Nr.  V.V.K  S.  S4)  nicht  noch  neuerdings  hätte  vertretm 
werden  sollen.  An  innerem  Werte  wie  praktischem  Nutzen  stehen  viele 
solcher  Arbeilea  nuuiehen  anderen  aua  dea  Gebiete  dea  ScholweseBS  durch» 
MS  gleioh;  vgl.  o.  S.  214  Anm.  2,  doch  Mek  S.  108  Abb.  1.  Auch  be- 
weisen sie  nicht,  wie  Morsch  (a.  a  0.)  anzanehmen  geneif(t  ist,  Mangel 
an  wissenschaftlicher  Arbeitskraft"  (denn  es  haben  sicli  auch  sehr  tüchtige 
Gelehrte  unter  den  SchnlBiaaern  au  ihnen  beteiligt),  aoadera  erhShtes  Ver- 
ständnis für  die  Auf^^abeo  auch  des  Lcbrerbibliothckswesens  in  neuer  Zi-it,  — 
womit  natürliclk  aicbt  gesagt  aeio  soll,  da£  alle  diese  Arbeiten  zweck- 
■iSBig  auagelBlirt  wXrea.  Bf  t^lbt  gute  «ad  aeMeekte^  wie  eben  aaf  anderen 
Gebieten  auch. 

*)  Vgl.  0.  S.  142  tt.  S.  214  mit  Anm.  1. 

>)  Vgl.  s.  I.  Jakreibet,  i,  Mr.-!?.  d.  Ges.  Jmi  «e  KaUtsburg  (bd 
Wien)  1904,  S.  40-65. 

■)  Vgl.  o.  S  233  die  Bemerkungen  von  B.  Schwalbe;  häußfi^ere  An- 
gaben darüber  in  den  Jahresberichten,  wie  sie  dieser  wünschte,  küonen 
AalaB  zu  fruchtbaren  G  e  s  am  t  betrachtungen  in  den  Beilagen  werden. 

*)  Es  ist  als  ein  Mangel  zu  betrachten,  daß  sich  auf  den  Universitäten 
fdr  die  Studierenden  derj pbiloaopbiacheo  Fakultät,  insbesondere  ftir  die 
kinfttgaa  Lefa«r  aa  bSherea  Sebalea,  bia  jelit  wealf  Gelegeabei«  bietet, 
Vorlesungen  über  Scbnirecht  und  Srhulverwaltun^  zu  hilrt  ii;  daher  herrscht 
über  dieae  Verhältaiaae  in  naaeren  Kreisen  nancbmal  eine  linkenninis,  die 
gans  eraUnalidi  iat.  Aaeb  über  die  Beebta  der  aÜldliidiMi  Pttraaaie  gegea- 
über  den  von  ihnen  naterhaltenen  höheren  Schulen  bettabta  manche  Un- 
klarheiten. Eine  knappe  Darstellung  auch  dieser  Dinpe  in  einer  oder 
mehreren  Programmbeilagen  könnte  willkooiuicu  i;ebeilieo  werden. 

Die  Zaiü  ««leber  Arbeiten  ist  schon  jetzt  so  grofi,  daß  hier  eine 
Anführung  auch  nnr  der  besten  nicht  möi^Iich  ist.  Doch  erwähne  ich  z.  B. 
die  Programme  von  Speyer  G.  19U4,  StuUgarl  Eberh.-JLudw.'G.  1UU4  und 
Aaekm,  Kaiter  KaHs-G.  1906  (vgl  aaeb  Abaeha.  C,  Ve  ra.,  bea.  Nr.  Xm^XYIB). 

')  Vgl.  a.  6.  Paul  Glatzel,  Die  Räume  Hir  den  naturwiss.  linterr.  i.  d. 
aeaeren  böberen  Lebraaatalten  Beriina,  Bwlin.  Progr,  d.  Friedt.'Hg.  lUOb. 
81  8.  (alt  13  AbUldaagen  oad  4TaitlB)L 
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snmmlung,  des  Scliidgartoof,  des  Zeichensaais,  der  TurnhaUe,  der 
Bibliothek ')  -  ^cj^fben  werden,  vergleichende  Darstellung  von  neueren 
Schulbiuiteii  kleinerer  Verbände  oder  beslinimler  Typen  dürfte 
lohnend  sein,  die  der  hygienischen  Einrichtungen  wiederum  wäre 
gerade  zeitgemäß.  Auf  gute  Abbildungen  wäre  hier  besonderer  Wert 
itt  legen,  auch  der  ZtiaammeDhaog  mit  frflhereii  ZuatSnden  danu- 
legen.  So  wäreo  bei  Dantelloogen  neuer  Seholbauten  oder  einielner 
Teile  immer  die  alten  Bauten  vergleichend  zu  berflckaichtigen, 
?on  ahnen  in  letzter  Stunde  auch  Aufnahmen  zu  machen,  soweit 
sie  nicht  in  den  Gesamtdarstellungen  unter  1  schun  vorliegen. 

Für  die  4)  Schulstatistik  ödnet  sich  ein  weites  Feld. 
Hier  sind  zunächst  Statistiken  für  einzelne  Schulen  er- 
wünscht, über  Lehrer,  Schüler  (insbesondere  Abiturienten)  nach 
Zahl,  Heritnofl,  Alter,  KonÜBSsion  und  anderen  Gesichtspnnkten^), 
für  einen  bestimmten  Zeitpunkt  wie  —  dies  z.  T.  zu  1  gdiörend  — 
fOr  längere  Zeiträume,  Gesamtstatistiken  über  die  entsprechen- 
den Punkte  in  Stadt,  Provinz,  Staat  usw.,  auch  über  die  Zahl  der 
Schulen  überhaupt  oder  bestimmter  Schularten  z.  B.  im  Verhält- 
nis zur  Gesamlbevülkerung;  vergleichende  Betrachtung  wird  auf 
notwendige  Zustände,  auch  abzustellende  Mißslände  in  verschiedenen 
Staaten  oder  Provinzen  führen. 

Endlich  gedenke  ich  5)  der  Schulbibliographie,  ein 
Gebiet,  auf  dem  es  trotz  Zeitschriften,  Jahresberichten  usw.  noch 
eine  Menge  fon  dankbaren,  wenn  auch  Entsagung  fordernden  und 
zudem  z.  Z.  von  vielen  nocli  nicht  einmal  recfil  geschätzten  Auf- 
gaben gibt.  Ich  meine  Zusammensleilungen  der  Literatur  über 
einzelne  Fachgebiete  (der  Bücher,  Zeitschriftenaufsäl/e,  Programme 
und  wichtigeren  Bezcnsionen),  die  mögUchst  bestimmt  und  eng  ab- 
zugrenzen sind;  es  wäre  hier  die  methodische  Literatur  ann&hemd 
voUstiindig  und  die  wissenschaftliche,  soweit  sie  den  Unterricht 
zu  unterstützen  und  zu  vertiefen  geeignet  ist,  in  zweckmäßiger 
Auswahl  zu  geben,  in  gewissen  FSUen  mit  kurzer  Charakteristik» 
üioweisen  auf  sachgemäße  Rezensionen  u.  ä.  m.*).  ich  widme 


*)  Aaf  diesem  Gebiete  fehlt  es  an  geeigoeten  DarsteJluoseD  noch  sehr, 
efo  Unstaad,  der  viel  dasa  beigetrageo  hat,  dafi  selbst  bei  nanehea  Nea» 

einrirhtun^eu  vun  Lehrerbibliotheken  alte  Fehler  «iodcrholt  werdcD  aad 
voD  deu  eiofsolisten  Furtächritteo  der  Biblioihekstcrhnik  kaam  Motis  ge- 
aommeo  wird.  Zuat  gibt  es  eioe  Reihe  ausgezeichnet  ciDgericbteter  aeaerer 
Lehrerbibliotheken ;  aber  sie  mössen  bekauat  gemacht,  beschrieben  werdeo, 
damit  andere  davoB  Kiatsco  sieheal  \§L  s,  B.  Reiaa  Ens.  Hdb,  d.  Päd.  *  Y 
(lUur.)  S.  443. 

Auch  hier  liegt  adioa  eioe  Reihe  guter  Darstelloagea  vor  (vgl  o. 
S.  123  Anui.  1;  9.  a.  S.  219  mit  Abb.  3  ud  n.  Abidi.C>,  aber  aoeli  nthr 
bleibt  zu  tuo  übrig. 

Was  s.  B.  vor  11  Jahrea  Friedr.  Seyriag  to  seineai  FUhnr  dureA 

dif  Literatur  des  wnir^rlischfii  firlii^t'ons  l'iifrrrichts  an  höheren  Schulen 
(Ibbti — lb95)  versucht  bat,  übrigens  ia  ttuchform  (ßeriia  IbUB,  Keuther  a. 
Reiehard;  VI,  IUI  S.,  ],60  lUlaate  in  PragaaBforBi  auch  lir  aadtr« 
Gebiete  gagebea  wtrdea,  sei  es  ia  taballirisdlar  Obcrii^  oder  ia  lasaauaea- 
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diesen  Dingen  ein  gewisses  persönliches  Interesse  und  bin  daher 
oft  von  Freunden  und  Kollegen  befragt  worden,  was  es  über 
diesen  oder  jenen  GegensUud  „gebe"  —  ein  Beweis,  daß  hier 
ein  (bisher  käneswegs  abenU  befriedigtes)  ßedflffiiis  wirUicb  vor- 
liegt Denn  die  wissenschafUicben  Gesamt-  und  Pachbibliogrspbien 
sind  noch  seltene  Gäste  in  den  Lehrerbibliotheken,  teite  wegen 
des  teuren  Preises,  teils  auch  wegen  mangelnden  Interesses  der 
maßgebenden  Persönlichkeiten,  geben  übrigens  naturgemäß  immer 
nur  Übersichten  über  ganz  kurze  Zeiträume.  Gerade  in  kleinen 
Städten,  die  keine  größere  wissenschaftliche  Bibliothek  am  Orte 
oder  in  erreichbarer  ISähe  haben,  wären  daher  knappe,  zuverlässige, 
den  Bedörfiiiasen  des  hfiheren  UnterrlchU  angepaßte  Fachbiblio- 
graphien über  bestimmte  größere  ZeitrSome,  etwa  die  letzten 
15—20  Jahre,  mit  HtnzufOgung  einer  Auswahl  dessen,  was  aus 
früheren  Perioden  noch  notwendig  oder  nützlich  ist,  ein  wirklicher 
Segen  und  durch  die  Veröffentlichung  in  Programmform  fast 
allen  höheren  Schulen  ohne  weiteres  zugänglich,  was  bei  Büchern 
Diemais  zu  erreichen  ist.  Sie  hätten,  glaube  ich,  sogar  Aussicht, 
zwei  oder  mehr  Auflagen  zu  erleben.  Auch  bibliographische 
Znsammenatellnngen  der  Utentnr  Aber  eine  oder  mehrere  der 
unter  Nr.  1—4  genannten  Fachgebiete,  von  kundiger  Uand  an- 
gefertigt, liönnen  Nutzen  stiften  und  manche  Arbeit  erheblich  er- 
leichtern, so  z.  B.  über  Schulhygiene,  Schulgeschichle  bestimmter 
Landesteile'),  Programm wesen*)  u.  n.  m.,  so  daß  die  Frage  „Was 
gibt  es  darüber?''  in  Zukunft  allmählich  seltener  gestellt  zu 
werden  brauchte. 

Wie  man  sieht,  liegen  auf  den  bezeichneten  fflnf  Gebieten 
und  noch  manchen  andern  —  ich  habe  meinen  Wunschzettel 
in  stark  verkürzter  Form  hier  zum  Abdruck  gebracht  —  Aufgaben 
für  Jahre,  ja  für  Jahrzehnte  Yor.  Wie  viele  Kräfte  gerade  von 
l^ehrern,  die  bisher  brach  g«'legon  oder  mit  weit  unfruchtbareren 
Stoffen  sich  ahgernüht  haben,  küimt'ii  hi«'r  wirklich  nutzbar  ge- 
macht wi'rden!  Manches  ist  ja  schon  geleistet,  auch  Vorlreiriiches 
(die  Anmerkungen  zu  den  fünf  Abschnitten  geben  eine  kleine  Aus- 
wahl aus  dem  mir  Bekannten ;  vgl.  auch  unten  das  Programm- 
Verzeichnis  des  Abschnitts  G),  aber  anderes  ist  noch  in  den  An- 
fangen, hier  und  da  bilden  sich  erst  sichere  Methoden  der  Behandlung. 

Das  Gelingen  hängt  hier  von  einer  Reihe  von  Faktoren 
ab,  die  erst  zum  Teil  vorhanden  sind;  aber  darum  ist  die  Auf- 
gabe um  so  reizvoller  für  emsige  Arbeiter,  die  es  auf  vielen  der 
bezeichneten  Gebiete  nicht  mit  einer  erdrückenden  Masse  von  Lite- 
ratur zu  tun  haben,  die  außerdem  oft  nicht  ausreichend  zugäng- 

häogender  Darstellung.    Beides  «rforiert  SadikeMtais,  dai  Itttlere  tBeb 

Geichick  ood  Geschmack. 

I)  Zorn  Beispiel  in  der  Art  der  Zusaaimciistclluug  vua  Bibliogr.  AbL  3, 
Nr.  :is  (.>.  s.  i  ifi). 

'j  UbcBds  Mr.  39,  sowie  S.  115 1  Mr.  31—36. 
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lieh  ist,  manchmal  sich  auch  bei  näherer  Betrachtung  als  wissen- 
schaftliche Grundlage  z.  T.  nicht  brauchbar  erweist,  sondern  hier 
ganz  neuen  Boden  beackern  kAonen  und  fast  bei  jedem  Scbritt 
YerwSrts  auf  neue  lohnende  AaTgelien  itofien.  Auch  wer  i»  B. 

die  vorliegende  Abhandlung  aufmerksam  liest,  wird  an  nicht 
wenigen  Stellen  Desiderate  bemerken,  auch  da,  wo  ich  sie  aelfael 
nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  habe. 

Was  nun  die  Faktoren  des  Gelingens  belrifTt,  so  ist  zunächst 
im  allgemeinen  wichtig,  daß  die  größere  Zahl  der  Lehrer  an 
höheren  Schulen  selbst  den  Aufgaben  aus  der  Geschichte 
nnd  Organisation  des  Schulwesens  im  ganien  wie  in  seinen 
Teilen  mehr  Beachtung  schenke  als  es  bisher  geschehen  isC 
Das  immer  noch  starke  Vorurteil*),  Arbeiten  über  derartige  Gegen* 
stände  —  für  die  freilich  leider  auf  der  Universität  nur  ein 
schwacher  (irund,  olX  aucli  gar  keiner  gelegt  wird*)  —  seien 
weniger  werlvoll  als  solche  über  Gegenstände  irgend  einer  Fach- 
wissenschaft, muß  noch  mehr  der  Einsicht  weichen,  daß  auch 
hier  Gelegenheit  ist,  Wissensehall,  Kritik  mid  Methode  in  ToUem 
Rechte  kommen  tu  lassen,  nnd  dafi  diese  Gdegenheit  dasu  bei- 
tragen kann,  die  Liebe  zu  dem  eignen  Berufe  zu  mehren,  ja  — 
wenn  man  will  —  die  Zusammengehörigkeit  der  Glieder  eines 
immerhin  noch  jungen  Standes  zu  festigen,  je  mehr  diese  sich 
gewöhnen,  sich  in  dessen  Vergangenheit  zu  versenken  und  den 
gegenwärtigen  Zustand  geschichtlich  zu  betrachten.  Denn  das 
frcilicli  ist  notwendig,  daß  alle  derartigen  Aufgaben,  die  ein  wenn 
auch  noch  so  beschränktes  Gebiet  behandeln,  im  Zusammenhang 
bleiben  mit  der  ganien  Entwicklung.  Wer  die  Geschichte  einer 
einseinen  Schule  in  wissenschaftlichem  Sinne  bearbeiten  will,  kann 
dies  erst  mit  Erfolg  tun,  wenn  er  sich  mit  der  Geschichte  des 
Schulwesens  wie  des  geistigen  Lebens  überhaupt  einigermaßen 
vertraut  gemacht  hat.  Was  für  jede  Monographie  jeder  anderen 
Wissenschaft  schon  lange  gilt,  muß  auch  hier  gelten;  und  be- 
geisterte Vertreter  der  schulgeschichtlichen  Forschung  haben  da- 
her nicht  gans  mit  Unrecht  auf  gewisse  Mängel  mancher  ,^Schul- 
geschichten**  in  dieser  Beiiehung  hingewiesen*).   Wer  s.  B.  ftber 


>)  \fU  sehoD  4\t  Xltarea  BenerkoagM  von  O.  Priek,  s.  o.  8. 198 

uad  20.'i;  s.a.  P.  Wendland:  „Bei  deo  echten  Pbilolo^cn  war  die  Au- 
schauang  weit  verbreitet,  daß  es  zom  gniea  Ton  gehöre,  sich  vod  der 
pädaKogisoben  Sektion  fera  so  kaltea**  (jKerh.  d.  48.  yers.  daUnk»  m, 
Sdmlnu  i.  Ilambg.  19U5,  S.  44). 

\^\.  auch  ü.  S.  299,  Aum.  4. 
3)  Su  z.  U.  ziemlich  gleichzeitif;  M.  Wehr  mann  in  den  Mitt.  d.  Ges. 
f.  imUOm  Brs.'  u.  SchulgeMeh.  XM  lUÜG)  S.  333  IT.,  der  taeb  sonst  b«- 
arhtenswrrtc  Gesichtspunkte  bietet,  Ernst  Srhwabe  in  seinem  Anfsalü: 
Ücbaudlung  schulgescbichtl icher  Aufgaben,  Deutsche  Gese/uchtsblätter  Vlil 
(1906/7)  S.  69—82,  d«r  riet  Uteretor  iilttoill,  di«  dea  Anflhiffer  ia  daa 

Stuiliiiiii    des  (iegen.standcs    einfiilucii  kann,    uiul  i;;\u/.  ricuerJiiips  wiedernni 

M.  Wehrmaoo,  Eioigea  zar  Melhude  uod  zu  dea  Aufgaben  der  schal- 
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das  Program  m  w  es  en  mit  Aussicht  auf  Erfolg  reden  will,  muß 
seine  Eutwicklung  studiert  haben  und  den  Stand  der  Dinge  in 
der  Gegenwart  in  gewissem  Umfange  kennen;  wir  haben  oben 
^eteheD»  daß  eben  dieaer  Mangtl  ao  viela  der  Antorai  gerade  ans 
neaerer  Zeh,  die  in  der  Frage  das  Wort  ergriffen  haben,  YOlUg 
in  die  Im  geführt  hat.  Vor  allem  ist  es  notwendig,  daß  jeder, 
der  an  solche  Aufgaben  geht,  wenigstens  die  hauptsächlichste 
Literatur,  die  große  wie  die  kleine,  einigermaßen  kennt  und  be- 
herrscht. In  anderen  Wissensgebieten  gilt  das  seit  langem  als 
selbstverständlich,  hier  muß  es  leider  noch  besonders  hervor- 
gehoben werden;  vgl.  oben  S.  82,  192  Anm.  1,  229,  243  u.  ö. 
Notwendig  iai  ebenso,  daß  die  Verfaaaer  die  beontite  Literatur 
tnllitindig  «nd  mit  einer  gewiaaen  Inbllograpbiacben  Genauigkeit 
angeben,  womdgUcb  ancfa  —  solange  werbende  Kraft  hier  noch 
nötig  ist  —  den  weniger  kundigen  Leser  gelegentlich  auf  weitere 
Quellen  hinweisen.  Erst  so  wird  die  Kleinarbeit,  unter  größeren 
(sesichtspunkten  betrachtet,  dauernd  wertvoll  und  kann  den  grOJkren 
GesamtdarstelluDgen  über  Schulgeschichte  und -Organisation  manchen 
wichtigen  Baustein  liefern,  während  diese  jetzt  infolge  des  Mangels 
an  grflndlichen  Einaelnnteranchungen  erhebliche,  oft  achmenUch 
(auch  vom  Verfasser  der  fortlegenden  Arbeit)  empfundene  Lücken 
anAamaen  so  z.  B.  den  noch  ausstellenden  Bänden  der  Monumtnta 
Germmmepaedagogica^), ntiuen  Auflagen  von  F.  Pn  u Isens  Geschichte 
des  gelehrten  Unterrichts^),  der  Fortsetzung  von  A.  Heu  bau  ms 
Geschichte  des  deutschen  Bildungswesetis  seit  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts*)^  manchen  Schulgesetzsammlungen  *)y  den  weiteren  Auf- 
lagen Ton  Bd,  IV 6  {Schulbau)  des  Handbuchs  der  Architektur'') 


gescbichtlichea  Furscbuog,  Mät.  d.  Ges.  f.  deutsche  Erz.-  u.  Schulg.  XVll 
(1907)  S.  1—17,  wo  nch  anf  die  ilter»,  aoeh  beote  sehr  Inenswerte  Arbeit 
von  Frdr.  Koldewey  (Vwp  Jbb.  f.  Phil  Päd.  ItS  (1S7S)  S.  520—5:15) 
aod  von  oeverea  bMooders  auf  die  LeUtuogen  voa  Alir.  ii  e  u  b  a  u  m  bia- 
f «wieaeD  wird,  die  io  nelirarM  AnfaStien  dar  Men^ichriß  /.  hSh,  Sc&ulen 
uod  der  MiUtäm^M  d.  GeäMickaft  f.  imittek§  JShaiSvAiwf»-  «.  Seku(guekiehte 
vorliegen. 

>)  Vgl.  o.  S.  88  Anm.  2  ond  S.  129  Anm.  1. 

S)  2  Bde.,  Lps.,  >  mn/l,  Veit  n.  Co.,  geb.  34  Mi  vgl.  o.  S.  132  Anni.  2. 
Dort  ist  übrigeas  «ia  Oroekfahlar  slabea  gabliebaa;  ea  muß  heifiea  6d.  *  1 

(18%)  S.  585. 

*)  Bisher  erschien  Bd.  I  (Berlin  1905,  Wtldmaa;  XII,  103  S., 
geb.  9  JC,},  der  Aa»2Mter  ä«r  SttutäM-  und  Merufseniehmv  (bis  17B3I:) 
behandelt 

*)  Vgl.  ia  berag  auf  Desiderate  dieses  Gebiets  e.  S.  91  Aan.  1  a.  4, 

8.  92  Anm.  4. 

*)  Gebäude  für  Erziehung^  Wissenschaft  und  Kunst  (von  mehreren 
Verfasaern),  Stuttgart  >  1903,  A.  Kröoer;  VII,  3GoS,  Lex.  8^*,  \^  Jl., 
gtk»  2i  JC.J  vgl.  bfsoaders  .S.  3  fr..  S.  141—299,  8.  331—360,  dazu  n«aer- 
diogs  Fcdor  Lindenann,  Das  küustlensch  gestaltett^  Schulhaus^  Leipzig 
1904,  R.  Voiglläader,  12U  S.,  geb.  6  JC.  (beide  mit  vielen  Abbildnagen,  daa 
eteleie  aneh  ait  saUreiebea  Graadrfsaea).  Wie  viele  SehalmiaMr  keutn 
beide  Werlie? 
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und  so  vielen  anderen.  Ein  Vorteil  der  Beschäftigung  mit  solchen 
Arbeiten  würde  auch  der  sein»  daß  der  Schulmann  aus  seiner 
iMÜerung  beraoitritt  und  bei  kleinen  Arbeiten  Ober  Sehulverwal- 
tung  und  Schnlrecht  mit  Inriilen,  bei  solchen  öber  Schulhygiene 
mit  Medizinern,  bei  den  sich  mit  Schulbau  und  Schnleinrichtung 
beschäftigenden  mit  Architekten  und  Technikern  der  verschiedensten 
Art,  endlich  bei  bibliographischen  Arbeilen  mit  Fachbibliothekaren 
in  persönliche  Beziehungen  kommt  und  eigene,  notwendig  ein- 
seitige Urteile  berichtigt,  auch  ein  gut  Stück  von  Literatur  aus 
manchen  ihm  bi:»her  fremdeo  Gebieten  kennen  lernt,  wie  es 
anderaeits  Angehörige  jener  Beroftklaisen,  die  in  ihren  Arbeiten 
auf  Schulfiragen  atofien  ond  oft  der  entsprechenden  Einseitigkeit 
verfallen*  nur  erwOnscht  sein  kann,  mit  wissensdiafUich  tätigen 
Schulmännern,  deren  Hilfe  sie  hier  nicht  entraten  könen,  in 
dauernder  Verbindung  zu  bleiben. 

Als  unterstützende  Momente  erfolgreicher  Arbeit  auf 
den  bezeichneten  Gebieten  kämen  weiter  hinzu  die  genügende 
Ausstattung  der  Lehrerbibliotheken,  auch  mancher 
gröBeren  Bibliotheken,  wenigstens  mit  den  wichtigsten 
grundlegenden  Werken  Ober  Sehniges chicbte  usf.,  das 
Bekanntwerden  eigenartiger  grABerer  S p ezial-Biblio- 
tbeken  in  Lehrerkreisen,  sowie  die  zweckmäßige  Gestaltung 
der  Jaiircsberichte  der  einzelnen  Schulen  selbst. 

Was  den  ersten  Punkt  betrilTt,  so  bleibt  in  den  Lehrer- 
bibliotheken, wie  mich  das  Studium  der  Zuwachsverzeichnisse 
vieler  Hunderte  von  Jahresberichten,  gedruckter  Kataloge  und 
siemlich  ausgedehnte  persönliche  Erfahrung  gelehrt  haben,  noch 
vieles  zu  tun.  Mit  pädagogischen  Zeitschriften,  allgemeinen  wie 
för  einzelne  Fächer,  sind  die  meisten  im  Durchschnitt  ganz  gut 
versorgt;  in  manchen  tritt  beinahe  ein  Zuviel  zuungunsten  wissen- 
schaftlicher, ebenfalls  notwendiger  Fachzeitschriften  hervor.  Auch 
die  kleineren  methodischen  Arbeilen  für  einzelne  Fächer  —  die 
eigentlich  der  Fachlehrer  selbst  besitzen  muü  ^ —  sind  meist  vor- 
handen. Dagegen  fehlt  es  Im  allgemeinen  an  den  größeren,  grund- 
legenden —  Qbrigens  ja  bis  jetst  durchaus  nicht  allio  nhlreichen 
Werken  neuerer  Zeit  über  das  Ganze  des  höheren  Schulwesens^); 
und  sehr  teure  fachwissenschafUiche  Werke  anderer  Art  (mnn 
vgl.  die  Jahresberichte!),  oft  aus  recht  entlegenen  Gebieten,  die 
nur  wenige  interessieren,  haben  z.  ß.  bei  Direktoren  und  Biblio- 
thekaren streng  |)liil()l(>gischer  Observanz  in  der  Regel  weit  eher 
Aussicht  augubchaiU  zu  werden,  als  etwa  die  von  F.  A.  Specht'), 


>)  Vgl.  Über  diese«  P««kt  tdraa  neine  BmerkaDfra  ia  dar  Sdurifl 

Bf^iutzuriff-  und  Einrichtung  der  Lehrerbibliothi'ken  an  höherem  SckmUH  (•• 
bö  Aon.  1)  ä.  Ml       Z.  /.  eU  G.  AT.  LVUl  (19U4)  S.  769). 

*)  GesehieM»  mu  VmUrMUmumu  i»  DmIteMmd  im  dMwta» 
Zeilen  his  zur  tfittf  dt»  13.  JuMumigrU,  Ststtgart  1885,  J.  fi.  Galta. 
Xll,  411  5.,  b  JC* 
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H.  J.  Kaemmel^),  G.  Mertz'),  C.  Varren  tra pp"),  Wiese- 
Iriner*),  W.  Rein»),  0.  Willmann«),  Alfr.  Heubaum'),  die 
Monumente  Germaniae  paedagogica")  (wenn  aucli  nur  in 
einzelnen  Teilen),  K.  Kehrbachs')  Bibliographie  und  manche 
andere,  deren  Anschaffung  wegen  ihres  Preises  dem  einzelnen 
Lehrer,  bUs  er  nicht  am  dieBen  INngen  ein  Speiiabtndiaai  eelnes 
Lebens  machen  will,  kaum  sngemutet  werden  kann.  Auch  die 
größer<Mi  wissenschaftlichen  Bibliotheken,  z.  B.  die  Königliche 
Bibliothek  lu  Berlin  und  die  üniversitätabibliotheken,  sollten 
über  den  Kreis  der  Pllichlexempiare  hinaus  diesem  Teile 
ihrer  Bestände  (auch  in  bezug  auf  Schulzeitschriften)  ^")  etwas 
mehr  Aufmerksamkeit  zuwenden,  da  sie  von  Lehrern  höherer 
Schulen  unmitlelbar  oder  duich  Vermillluug  des  amtlichen  Leih- 


^)  Geschichte  des  deutschen  Schulwesens  im  Ülicrgmige  vom  Mittdalter 
aur  Neusteü.  Auas.  NachUfi  braf.  v.  O.  Kaenme I.  Leipsig  1882,  Doocker 
lt.  Hnabtot.  XII,  444  S.,  8,40  JH. 

*)  D&i  Schulwesen  dir  deutschen  Deformation  im  16.  Mrhmitätfif 
H«id«lbers  1902,  G.  Wioter.    VII,  681  S.,  16  UK.,  geb.  18  Ut. 

3)  Vgl.  ü.  S.  131  Adiu.  2. 

«j  Vgl.  o.  S.  89  Aom.  2. 

*)  Das  oben  schon  mehrfach  rrwähote  Enzyklopädische  Handbuch  der 
ffidagiigikt  1.  AuB.,  LaogeBaalza  161^5—1099,  H.  Beyer  u.  iiühne,  7  Bde., 
2.  Aafl.  Mit  1909  (te  BraekaiMra,  anf  8  84«.  b«r«ebiMt),  bla  ABfaaf  diesea 
Jahres  5  Bde  ,  jeder  Bd.  geb.  18,50.^.  Die  ältere  Enzj k!n|i;iilie  von  K.  A. 
Schmid  (in  2.  Aafl.  s.  T.  von  W.  Sehrader  aeu  bearbeitet),  die  für 
•ehalgeaehiektliehe  Stadien  aaeh  hente  Qnentbehrlieh  iat,  reicht  nntBr- 
lieh  für  die  richtige  ErkenntDis  der  Organisation  eines  so  weit  verzweigtaa 
Gebietes  in  der  Gegenwart  nicht  mehr  aus,  da  der  letzte  Band  vor  2U  Jahren 
erachienen  ist,  und  wäre  in  den  Lebrerbibliotheken  .-illmäblich  durch  Heins 
Werk  so  ergänzen  oder  zu  ersetzen.  Ebenso  erwähne  ich  Heins  Päda- 
gogik in  tydematigeker  Üaretdbmgf  2  Bda.,  ebeada  1902  «ad  1906^  ^eb.  je 
12  JC. 

*)  DkMUA  aU  BiUungthhre  nach  ihm  BeMnu^  mir  SotSafflortckiiifg 

und  zur  Geschichte  der  Bildunf;  dargestellt  (zurrst  18S2),  3.  Aufl.,  2  Bde., 
BraoBschweig  19U2  a.  190;»,  F.  Viewes,  geb.  8,5U  w^.  n.  9,50^. 
^)  Vgl.  o.  S.  SOS  Abb.  S. 

*)  Seit  1886,  bis  jetzt  35  Bde.  (verMUedaaea  Preiset).  Berlia,  A«  Hof- 

BMaa  u.  Co.;  vgl.  o.  S.  3Ü3. 

*)  Vgl.  0.  S.  126  Aom.  1.  Das  Werk  hat  leider  mit  dem  4.  Bande  (der 
die  Literatur  des  Jahres  1^99  enthält)  abgebrochen  werden  müssen.  Eine 
PortsetzQBf  (ia  verkäntar  Form)  iat  aia  ^riafaadas  wiasaaacliafUic  baa  Be- 
d&rfnis. 

10)  Selbst  die  KrilBIa«  Bibliatiiakaa  caigaa  liiar  viala  Liiekaa.  S«  fahlaa 

X.  B.  in  der  Kgl.  BiMiothek  711  Berlin:  die  Siidtrcsfdfutsr/irn  SchulblätteT 
(Vgl.  ».  S.  126  Nr.  110),  das  Verordnungsblatt  des  GroßherzogL  Oberschul- 
rtd»  (Baden)  —  a.  o.  8.91,  Nr.  XIV,  die  aaaaraB  BSade  des  Satar* 
r eich i sehen  rerordmungsblatts  (0.  S.  94,  ISr.  XXVlIi.  di.-  Zritsvhnfl  für 
lateinlose  höhere  Schulen,  das  Pädagogische  H''uchenbUill .  Die  (Uterreichi- 
»ehe  Mittelschule  (s.  o.  S.  114  Anm.  2),  die  früher  auch  fehlte,  ist  neuerdings 
aaf  Bitte  des  Verfassers  angeschafft  und  far  diese  .Arbeit  aelioa  aaagabaatat 
worden.  Es  ist  der  Verwaltiins;  überhaupt  ern iiiisdit,  wenn  sie  >on  f«rh- 
■änniacber  Seite  auf  Lücken  aufmerksam  gemacht  wird,  und  sie  sucht  diese 
Mall  MSgUakkalt  to  ergSasaa. 

grflaahr.  1 4.  GyMnalnlweaan,  LXI.  BapplaaaantlMa  20 
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verkehra  (i.  ow  S.  148  Anm.  1)  crfahrungsmSßig  tiemlich  lebhaft 
benutit  werden.  Aber  die  Lehrer  müssen  aueh  aelbet  Umschau 
halten  nKb  geeigneten  Quellen  der  Unterstützung  ihrer  Arbeit, 

von  denen  manche  lange  vorhanden,  aber  nicht  ebenso  lange  auch 
wirklich  gekannt  sind,  obschon  sie  —  wenngleich  in  der  Haupt- 
sache nach  t^inrichtung  und  Verwaltung  für  das  Volksschuiwesen 
bestimmt  —  doch  auch  denen  manches  zu  bieten  haben,  die  dem 
Studium  des  bOheren  Schulwesens  im  ganien  ihr  Interesse  lu- 
wenden;  ich  meine  s.B.  die  PSdagogische  Zentralbibüothek 
der  Comeniusstiftung  in  Leipzig,  die  Auskunftsstelle 
für  Schulbücher  des  höheren  Unterichtswesens  in  Berlin 
(vgl. o.S. 296  Anm. 4)  und  die  beiden  Schulmuseen  (städtisches 
und  deutsches)  in  Berlin^),  Veranslailungen,  von  denen  die 
erste,  dritte  und  vierte  auch  gedruckte  Kataloge  neusten  Dalums 
besitsen  und  die  Comeniusstiftung  wie  das  Deutsche  Schul- 
m  US  cum  in  Berlin  auch  nach  auswärts  Bflcher  ?erleibett. 

Endlich  könnten  die  Jahresberichte  der  Anstalten  fitar 
viele  der  oben  genannten  Arbeiten  weit  fruchtbarer  gemaclit 
werden,  wenn  ihre  Verfasser  nebst  (iehilfen,  wenn  sie  nicht 
selbst  ein  persönliches  oder  wissenschaftliches  Iniercsse  für  all- 
gemeinere Schulfragen  besitzen,  ihre  jährlich  wiederkehrende  Ab- 
fassung nicht  als  eine  lästige  Pflicht  betrachten  wollten,  deren  Nutsen 
eigentlich  nicht  recht  einsusehen  sei,  sondern  dem  Gedanken  all* 
mählich  Raum  su  geben  vermöchten,  daB  hier  eine  fOr  alle  Zukunft 
wichtige,  ja  unersetzliche  Quelle  für  Schulgeschichte  und  Schul- 
Organisation  vorliegt,  und  daher  die  Angaben  (durchaus  im  Bahmen 
der  bestehenden  Vorschriften)  in  der  Vnllstrtndigkeit,  auch  Bichtig- 
keit  und  Genauigkeit  machten,  die  füi  eine  sachgemäße  wissen- 
schaftliche Verwertung  im  ganzen  unerläßlich  ist  (über  Einzei- 
heilen zu  diesem  Punkt  vgl.  Teil  II  3).  So  wflrde  auch  der 
innere  Zusammenhangi  in  dem  die  Jahresberichte  und  ihre  Beilagen 
nach  der  Absicht  ihres  preußischen  Organisators  vom  Jahre  1824  ge- 
dacht waren,  der  aber  lange  Jahrzehnte  hindurch  fast  aus  den  Augen 
gelassen  worden  ist  (  vgl.  o.  S.  267  IT.),  in  Zukunft  mehr  Aussicht 
haben  wieder  gewonnen  zu  werden,  zumal  da  deutliche  Zeichen 
für  diesen  sich  vorbereitenden  Umschwung  vorliandeu  sind  (s.  o. 
S.  270).  Ihn  schneller  herbeizuführen,  dazu  können  alle  Arbeiten 
der  oben  (S.  274  ff.)  beieichneten  Art  helfen. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  die  Beilagen  su  den 
Jahresberichten  heute  und  in  Zukunft  eine  fAr  SchQler, 


Vgl.  (ia/u  neiiKi'dings  P.  Schwenke  a.  Atd.  H  ortzsch  a  d  s  ky, 
Berlim-r  BibUolheke/ifithrer,  Heiliii  1906,  Weidmann,  geb.  I,2U,  S.  92—94 
(s.  a.  lueioe  Bemerkongea  darüber  iu  dieser  Zeitschrift  LX  (lüOü)  S.  763 
770).  Aach  auf  die  beiden  Pablikationeo  von  Max  Haboer,  ßie  </e«(- 
sehen  Srfii/lrnuseen  und  Dir  ausländischen  Sehulviiiseen  sei  hia|?ewiesrn 
(lu:  yeroffentlichungcn  des  Stadt.  Schultmuetans  zu  Breslau f  !ir.  ö  u.  0, 
Brealav  19U4  oad  im,  F.  Hirt,  1,50  n.  3  JL), 
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Eltern,  Lehrer,  Gelehrte  und  Behörden,  für  Fach- 
wissenschaft und  insbesondere  für  die  Wissenschaft 
Tom  Schulwesen  eine  dankbare,  nützliche  und  wert- 
volle Aufgabe  zu  lösen  habeo,  mit  einem  Worte,  dafi  sie 
iweckmißig  sind;  und  weiter,  dafi  ihre  Verfasser  diese 
Aufgabe  am  besten  erfüllen  werden,  wenn  sie  die 
ganze  Entwicklung  der  Einrichtung  und  die  Zeichen 
der  Zeit  zu  verstehen  suchen  und  den  Inhalt  so  ge- 
stalten, daß  sie  jedem  das  Seine,  aber  derSchuie  und 
ihrem  Kreise  das  Beste  geben. 

Ich  füge  aber  hinzu,  daß  die  Progra m mbeilagen  zur  Er- 
reichung der  genannten  Zwecke  die  denkbar  beste,  in  zahl- 
reichen Fällen  sogar  die  einzig  mögliche  Form  der 
Veröffentlichung  darbieten,  dafi  sie  vor  allem  durch  Zeit- 
schriften oder  andre  Publikationen  wohl  zu  ergänzen,  aber 
nicht  zu  ersetzen  sind. 

Da  auf  diesen  „Ersatz"  jedoch  seit  langem  und  bis  in  die 
neuste  Zeit  mit  Nachdruck  hingewiesen  worden  ist,  muß  ich  hier 
auf  diesen  Punkt  etwas  näher  eingehen. 

B.  Srsnti  direh  Zeltsehrlflen  oder  udre  VeröffenUlehungenf 

Der  erste,  zunächst  nicht  gebilligte  Vorschlag,  die  Beilagen 
zu  den  Jahresberichten  abzuschaffen,  die  literarisdier  Produktion 

fähigen  und  bedürftigen  Lehrer  höherer  Schulen  auf  die  ver- 
schiedenen Fachzeitschriften^)  zu  verweisen  und  damit  die 
organische  Verbiuduii;,'  eines  Teiles  ihrer  Arbeil  mit  den  Jahres- 
berichten (ier  einzelnen  Scbulanstalten  tatsächlich  zu  lösen,  liegt 
jetzt  47  Jahre  zurück  (s.  o.  S.  187);  der  andere,  von  der  preußi- 
schen Regierung  alsbald  zurückgewiesene,  an  die  Stelle  der  ein- 
zelnen Abhandlungen  eine  fQr  deren  Znsammenfassung 
ansschliefilich  bestimmte  Zeitschrift  oder,  wie  man 
später  sagte,  ein  „Jahrbuch*'  zu  setzen,  wodurch  wenigstens 
ein  Zusammenhang  mit  der  Gesamtheit  der  Schulen  aufrecht  er- 
halten worden  wäre,  fällt  sogar  schon  in  das  Jahr  1833,  ist  also 
beinah«*  so  alt,  wie  die  Programm-Organisation  n.  Sl.  in  Preußen 
selbst  (o.  S.  Ib4  Anm.  2).    Was  ist  davon  zu  hallen? 

a)  Der  Hinweis  auf  Zeitschriften. 

Schon  in  den  Zeilen,  in  denen  die  nisku>sion  über  den 
ganzen  Gegenstand  reger  zu  werden  anfing  und  die  Behörden  den 


')  Ober  den  erst  io  neaster  Zeit  pprorirbten  Vorschlag,  die  T«pes- 
seitnogeo  für  manche  der  bisher  in  deu  Beilageu  m  deu  Jahresbericktea 
lehaudelten  Stoffe  la  beoutxea,  ist  sehoa  oben  dts  Notweodige  beaerkt 
worden  (S.  274  f.). 

20* 
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lOBiclitt  TOD  SiBen  uÜM  rvgiifierten  T^naehTerkebr  (t.  o.  S.  t67), 
die  Scbalbibliolheken  oder,  riebtiger  gesagt  die  eioiidDea  Biblio» 
tbelcare  die  ihnen  xugehenden  Programme  eis  eine  „Last'* 
zu  empfinden  anfingen  (S.  203),  wozu  dann  noch  das  vielfach 
ausgesprochene  und  nachgfsprochcnc  Wort  von  der  „Minder- 
wertigkeit" der  meisten  Programme  kam  (s.  o.  S.  187,  197  u.  ö. 
und  unten  Abschnitt  C),  begegnet  mehrmals  der  Vorschlag,  die 
ganze  Einrichtung  abzuschaffen.  Man  meinte,  sie  sei  wohl  in  den 
iwaotiger  Jahren  und  auch  in  den  folgenden  Jahrtehnlen  noch  ala 
Antrieb  der  Lehren  inr  Fortsetzung  ihrer  Stadien  (gemäß  der  Ver- 
ordnung von  1826;  s.  o.  S.  138  u.  S.  264)  und  bei  dem  Hangel 
anderer,  ausreichender  Gelegenheit  zur  Publikation  kleinerer  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  nötig  gewesen.  Das  inife  aher  —  so  sagte  man 
in  Verbindung  mit  der  Diskussion  über  die  jälirliche  Vrrpflichtung 
der  Lehrer  zum  Schreiben  von  Abhandlungen  —  nicht  mehr  zu,  seit 
der  hAhere  Lehrerstand  sich  zu  wissenschaftlicher  Selbständiglteit 
entwiclielt  bebe  (vgl.  o.  S.  242,  247  ff.  und  u.  Abacbn.  F)  und  durch 
eine  Fülle  von  Zeitschriften  der  verschiedenaten  Art  geeigneter  Ersati 
für  sie  geboten  sei.  Her  so  wichtige  Zusammenhang  mit  Schftieni, 
Eltern  und  dem  l'ublikum  (s.  o.  S.  273  fl.)  wurde,  wie  man  sieht, 
dabei  ganz  aus  den  Augen  verloren.  Konnten  aber,  selbst  zugegeben, 
daß  dieser  Zusammenhang  gar  nicht  mehr  von  Bedeutung  sei, 
für  die  Lehrer  selbst  die  Zeitschriften  ein  ausreichender  Ersatz 
aein,  fir  die  Autoren  wie  IQr  die  Leeer  T 

Schon  1867  wiea  ein  einaichtiger  Beurteiler  darauf  hin 
(o.  S.  197),  daß  ea  bei  angesehenen  Zeitschriften  oft  achver  sei, 
Abhandlungen  unterzubringen;  in  den  siebziger  Jahren  traten  wieder- 
holten Vorschlägen  des  „Zeitschriften-Ersatzes'*  kundige  Verleger 
und  Journalisten  selbst,  die  es  doch  am  besten  wissen  mußten, 
mit  ihrer  ausgebreiteten  Kenntnis  entgegen  (8.  226),  bald  danach 
wies  Schwalbe  in  seinem  mehrfach  erwähnten  Aufsatze  (Nr.  88), 
wiederum  aua  einer  doch  gewiß  reichen  Erbhrung,  denaelben 
Einwand  ab  (S.  230);  ea  half  wenig.  Bia  in  die  neueate  Zeit  bat 
die  Meinung  ihre  Vertreter,  daB  „ein  wurfclich  wertvoller  Artikel 
unter  allen  l  rnsländen  irgendwo  ein  Unterkommen  findet**  (so 
Pietzk  er  a.  a.  ().  S.  4ü6)  oder  —  fast  ebenso  —  (Hortzschansky 
a.  a.  0.  —  Nr.  146  —  S.  168),  „daß  jede  auch  nur  einigermaßen 
wertvolle  Arbeit  unschwer  Unterkommen  lindeP*. 

Man  aollte  denken,  die  Meinung  zweier  Fachroinner  (ich 
wihle  rar  die  Frage  gerade  dieae  beiden  ala  die  neueaten  und 
bekannteaten),  eines  literarisch  sehr  tätigen,  boehangesehenen 
Schulmannea  und  eines  in  bibliographischen  Dingen  und  im  Zeit- 
Schriftenwesen  wohl  erfahrenen  Fachhibliolhekars.  müßte  alles 
Gewicht  guter  Gründe  für  sich  haben.  Und  doch  haben  beide 
das  Richtige  nicht  getroffen.  Es  war  schon  ein  Fehler,  die  eben 
erwähnten  Aussprüche  ohne  jegUcbe  Einschränkung  zu  tun.  Im 
beaonderen  irrte  Pietilter,  weil  er  die  Erfahrung,  die  er  Tjel- 
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leicht  persönlich  mit  mathemalischen  oder  pbysiitalischen  Zeit- 
schriften gemacht  hat,  ohne  weiteres  auf  alle  übertrug,  und 
Hortzächansky,  indem  er  wiederum  seine  in  großen  Biblio- 
theken  und  bei  Fachgelehrten  gemachten  Erfahrungen  (ihm  seihet 
ttebt  ja  für  Aabltse  oder  Besprechungen  beinahe  jedes  Heft  des 
Z$iUnaUMi  ßr  BMMdawetm  and  ffir  seine  laufende  fiiblio- 
gftphie  jedes  Heft  dieser  Zeitschrift  zu  Gebote)  fOr  Verblltnisse 
als  zutreffend  annahm,  die  ihm  ferner  lagen  —  wie  er  sich 
denn  überhaupt  in  seiner  nicht  näher  begründeten  Kritik  der 
auf  das  Schulwesen  bezüglichen  Programme  in  einer  Weise 
vergriffen  hat  (s.  u.),  die  bei  einem  sonst  stets  sachlichen  Beur- 
teiler ganz  aulfallenü  ist.  Beide  endlich  lassen  die  hohe  Bedeutung, 

die  die  Sefanlprogramme  gerade  ab  EintelTerftffentUchiingen 
Ar  den  grofien  Kreis  der  am  Leben  der  Schule  Interessierten, 
nicht  am  wenigsten  für  die  Lehrer  selbst  haben  (o.  S.  274  IT.), 
ganz  außer  Betracht.  Dies  im  allgemeinen.  Sodann  ist  die  Mei- 
nung, jede  tüchtige  Arbeit  finde  „irgendwo*'  oder  „unschwer"  ein 
Unterkommen,  durchaus  unrichtig.  Man  muß  sich  nur  die  Zeit- 
schriftenverhältnisse mit  besonderer  Beziehung  auf  höhere  Schulen 
und  ihre  Lehrer  —  darauf  kommt  es  hier  an  —  etwas  deut- 
licher fergegenwSrtigen.  GewiB  ist  die  Zahl  der  Zeitschriften 
grofi^  und  gerade  auf  dem  Gebiet  der  Naturwissensdiaften  und 
der  Technik  bringt  ja  sogar  fost  jede  neue  Entdeckung  (Bdntgen- 
strahlen,  Radium,  drahtlose  Telegraphie  u.  s.  w.)  auch  neue  Zeit- 
schriften hervor.  Aber  auch  die  Zersplitterung  ist  Proß.  Was 
kann  selbst  dem  gelehrten  Schulmann  daran  liegen,  daß  seine 
tüchtige  Arbeit  „irgendwo"  unterkommt?  Sie  muß  da  unter- 
kommen, wo  sie  nicht  bloß  gedruckt,  sondern  auch  gelesen  wird, 
gelesen  werden  kann,  insboMindere  von  wissenschaftlich  töchtigen 
SchttlmSnnern,  also  in  solchen  Zeitschriften,  die  wirklich  weit 
verbreitet  sind,  in  den  Schulen  gelesen,  in  ihren  Bibliotheken 
gehalten  werden.  Wie  viele  sind  das  aber!  Und  der  Fach- 
bihliothekar  weiß  doch  am  besten,  daß  neue  Zeitschril'tenhefle 
von  den  großen  Bibliotheken  nicht  nach  auswärts  verliehen 
werden,  die  neueren  und  oft  alle  Bände  gerade  der  gelesensten 
und  wichtigsten  Zeitschriften  auch  nur  in  den  Lesesälen  der 
Universitits-  and  grftfieren  Landes-  oder  Stadtbibliotheken  selbst 
benntabar  sind.  Die  Wissenschaft  ist  doch  aber  keine  Domäne 
der  Bewohner  der  Groß-  und  Universitätsstädte,  sondern  wird 
auch  in  den  Mittel-  und  Kleinstädten  mit  höheren  Schulen  eifrig 
betrieben.  Iiier  sind  aber  die  Lehrer  eben  gerade  für  neuere 
Fachzeitschriften,  an  die  II.  vornehmlich  denkt,  durchaus  aut  ihre 
Schulbihliotheken  angewiesen.  Die  Minderzahl  von  ihnen  ist  in 
diesem  Punkte  gut  ausgestaltet,  die  meisten  dürftig.  Es  ist  also 
irrig  zu  glauben,  daß  ein  gelehrter  Schulmann  seine  Arbeit,  deren 
weite  Verbreitung  er  doch  wOnschen  muß,  in  Fachteitschriften 
am  beiten  auljgeboben  sehen  kanni  und  es  bleibt  dabeit  daß  eine 


^10  Prograun  weaoB  nad  Prograumbibliothek  d.  höh.  Schale«, 

Programmabhandlung,  die  durch  den  Tauschverkehr  allen  daran 
leiloehmendeD  Schulbibliotbeken  uud  docb  auch  den  großen 
witsenscliafüichen  BibUotheken  ohne  weiteres  lugänglieh  und 
jedem,  der  sich  darum  iLQmmert,  aufierdem  noch  dm'ch  die  obea 

(S.  255)  erwähnten  Verzeicbnisse  nahe  gebracht  wird,  noch  immer 
das  besle  Mittel  für  die  weiteste  Verbreitung  gerade  in  Schiil- 
kreisen  ist.  Wer  also  den  Schulen  ihre  Programme  nehmen 
will,  sorge  für  geeigneteren  Ersatz  —  der  schwer  zu  tinden  sein 
dürfte  —  und  berücksichtige  vor  allem  in  bezug  auf  Zeitschriften- 
Verhältnisse  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Lebrerbibliotbeken 
der  meisteo  Sdiuleii  arbälenl 

Daiu  kommen  noch  andere  Momente.  Zettscbriflenaabätie 
sollen  kurz  sein;  jeder  Redakteur,  auch  einer  wissenschaftlichen 
Zeitschrift,  wünscht  seinem  Publikum  in  jedem  tiefte  einen 
möglichst  mannigfaltigen  Inhalt  zu  bieten.  Zeitschriften  in  8**, 
die  Aufsätze  von  mehr  als  zwei  Bogen  Umfang  wilh'g  und 
häufig  auftH-liiiicn,  sind  zu  zählen;  und  mit  „Forlsetzungen'*  be- 
lasten ihre  Redakteure  die  folgenden  Hefte  ungern.  Die  vor- 
liegende Abhandlung  —  auf  die  ein  Vertreter  des  „Zeitschriften- 
ersaties"  leicht  verweisen  mödite  —  bildet  infolge  gans  beson- 
deren Entgegenkommens  von  Redaktion  und  Verlag  eine  unge- 
w6hnliche,  durch  den  Gegenstand  und  andere  Umstände  zu  er- 
klärende Ausnahme,  die  für  die  Frage  im  ganzen  nicht  in  Betracht 
kommt.  Andrerseits  war  für  die  Anstalt,  der  ich  angehöre,  nach 
dem  dreijährigen  Turnus  (s.  o.  S.  137  Anm.  3)  zu  Ostern  1907 
eine  Abhandlung  nicht  fällig.  Jedenfalls  kann  aber  das  Pro- 
grammwesen nicht  mit  einielnen,  gelegentlich  Yorkommenden 
Ausnahmen  rechnen,  sondern  es  mu£  die  Regel  ins  Auge  fassen. 
Die  Regel  aber  sind  bei  Programmen  Ungere  Abhandlungen, 
fon  2,  3,  4  und  mehr  Bogen,  und  zwar  in  Deutschland  (mit 
Ausnahme  von  Bayern)  in  4",  in  Österreich  im  größten  8"!  Das 
Institut  ist  gerade  dazu  recht  eigentlich  da,  den  Abdruck  ein- 
gehenderer Untersuchungen  möglich  zu  machen,  die  als  Bro- 
schüre bei  der  geringen  Aussicht  auf  irgend  welchen  Gewinn 
selten  einen  Verleger  finden  oder,  selbst  wenn  dies  gelänge,  in 
dieser  Vereinielung,  durch  keinen  Tauschferkehr  untentfltst, 
▼erkommen  würden!  Erst  in  neuester  Zeit  ist  wieder  von 
einem  Schulmann,  der  zugleich  ein  hervorragender  Gelehrter  ist 
und  eine  Beihe  gediegener  Arbeiten  in  Programmen  niedergelegt 
hat  (vgl.  Ahschn.  C),  Eberh.  Nestle,  auf  Grund  seiner  eigenen 
Erfahrungen')  und  mit  Bücksicht  auf  andere  Programmarbeiten*) 
hervorgehoben  worden,  daß  sie  anderwärts  nicht  unterzubringen 


>)  a.  a.  0.  (Nr.  131)  S.  61. 

Bs  waren  die  ArMlai  voi  6.  Bilfioger  (vgl.  t«eh  das  Var- 
Btiekais  in  Ab»cliB.  C>. 
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waren.  Und  das  waren  alles,  wie  die  Fachgelehrten  wissen,  keine 
Lückenbüßer,  für  die  das  Programminstitut  ein  „Asyl  für  obdach- 
lofe  Arb€iton**  gawetan  wSre  oder  die  wegen  ihres  geringen 
Wertes  tu  dem  gehört  bUten,  „was  sonst  nicht  nntarkommt** 
(Hortzschansky  S.  168),  sondern  Arbeiten,  die  der  Wissen- 
schaft wirkliebe  Förderung  gebracht  haben.  Ihre  Verfasser  hittan 
sie  aber  auf  eigne  Kosten  drucken  lassen  müssen^),  wenn  eben 
die  Pro<,'rammgelcgenheit  sich  nicht  geboten  hätte*).  In  welcher 
Zeitschrift  aber  sollten  denn  i.  B.  die  zahlreichen  ausführlichen 
Speziallehrpläne,  geschicbllichen  Abrisse,  Beschreibungen  der  Meu- 
bautan  ainselner  Anstalten  und  ihrer  Teile,  Arbeiten  Aber  Lokal- 
gescbicfate,  Heimatkunst,  die  Flora  nnd  die  geologischen  Verhllt- 
nisse  der  Gegend  u.  a.  m.  TerOffentlicht  werden?  Hin  und  wieder 
könnten  die  Mitteilungen  für  deutsche  Erziehungs-  und  Schul- 
geschichte mit  ihren  Beiheften  einiges  aufnehmen,  auch  die 
DetUschen  Geschichtsblälter,  die  eine  oder  andere  der  Zeit- 
schriften über  Kunst,  auch  manche  der  Zeitschriften 
lokaler  Vereine  für  Geschichte  einer  Stadt  oder  Pro- 
fini;  aber  wieviele  Schalen,  achon  innerhalb  der  einen ProTins, 
halten  diese  Zeiuchriften?  Die  MitteSiimgm  fStt  imikhe  Br- 
MiuHgi-  und  Sekidgnchichte  aber,  die  mit  ihren  ReSuften  jetzt 
wenigstens  eine  gewisse  Verbreitung  gefunden  haben,  in  Sdiul- 
bibliotheken  wie,  bei  einzelnen  Lehrern,  die  der  Gesellschaft  als 
Mitglieder  angehören,  müßten  ihren  Umfang  vervielfachen,  wollten 
sie  auch  nur  den  tüchtigsten  Schulprogrammen,  die  in  ihren 
Rahmen  passen,  Aufbahme  gewähren.  Und  wo  blieben  die 
Scbfller,  die  Eltern,  das  Publikam,  gerade  die  Kreise,  für  welche 
die  Beilagen  von  so  hervorragender  fiedeutang  sind?  Vielleicht 
ist  diese  Lage  der  Dinge  auch  manchen  andern,  die  sich  nicht 
öffentlich  geäußert  haben,  noch  nicht  so  recht  deutlich  zum  Be- 
wußtsein gekommen.  Gesetzt  den  Fall,  die  Programmabhandlungen 
würden  eines  Tages  beseitigt;  es  würden  alsbald  manche  Autoren, 
die  eine  längere  Untersuchung  zum  Abdruck  bereit  haben,  aucli 
die  Lehrer,  die  nach  den  Yeneichniasen  grifTen  oder  die  Pro- 
gramme wenigstens  ihrer  Heimatprovini  alljihrlicb  sa  gewohnter 
Zeit  gern  lar  Hand  nahmen,  sie  sehr  vermissen  und  —  zu  spät 
—  bedauern,  nicht  selber  in  Wort  und  Schrift  für  eine  Sache 
gewirkt  zu  haben,  deren  Wichtigkeit  schon  im  Interesse  der 
Lehrer  allein  ~  ihnen  deshalb  nicht  so  deutlich  war,  wril  sie 
die  letzten  Konse(|uenzen,  die  sich  im  Falle  der  Abschatiuug  nach 
obigem  ergeben  hüben,  sich  nicht  klar  gemacht  halten. 

Eigentlich  ist  die  Sache  damit  achon  erledigt  Doch  mufi 
das  Hinweises  noch  kors  gedacht  werden,  tOchtige  Arbeiten  kämen 


')  flieraof  wies  u.a.  im  Jahre  IS'.IT  M  ;i  f.- »•  r  hin  (jetzt  Vize-Präsident 
dM  Kgl.  Prov.-Sebalkoll.  d.  Prov.  Braudeoburg),  vgl.  ferA.  d.  11.  Dir.' 
r«r§,  i,  ä,  Prmr.  Sefa$tim  (Nr.  113)  S.  239  f.  ORd  obea  S.  245. 

*)  Vgl  darüber  Aaleraafei  aas  frihmr  Zmi,  •.  &  197  a.  216. 
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in  Zeitschriften  „unschwer''  unter,  wie  Hortzschansky  (a.  a.  0. 
S.  168)  noch  kurzlich  meinte.  Er,  dem  die  Spalten  des  „Zeutral- 
blatts  fflr  Bibliothekswesen*'  — •  für  Itttrsere  Beitrige!  — 
immer  offen  steben,  beorteilt  diese  von  herromg^soden  Schul- 
mSnnern  und  Gelehrten,  von  denen  ich  aus  den  achtiiger  Ishren 
eben  nur  Schwalbe  (s.  o.  $.  230)  und  aus  den  neunziger 
VVilh.  GemolP)  nennen  will,  anders  beantwortete  Frage  doch 
wohl  zu  einseilig.  Die  wirklich  bedeutenden,  weit  verbreiteten 
Hauptorgane  der  einzelnen  Kachwissenschaften,  insbesondere  die- 
jenigen, die  in  höheren  Schulen  heimischer  sind,  werden  mit 
Msterial  Oberreich  versehen.  Und  tnch  wenn  der  Redtkteitr  „die 
Beitrige  aoswihlt.  Geeignetes  aufnimmt,  anderes  sur  Umarbeitnng 
surAdtgibt,  Ungeeignetes  ablehnt**  (so  H  o  r  t  z  s  c ha  asky  S.  168), 
so  mfissen  dann  immer  noch  genug  gute  Arbeiten  lange  zuröck- 
gcstellt  werden,  die  Monate,  auch  Jahre  (wirklich!)  liegen  bleiben, 
ehe  sie  gedruckt  werden.  So  kann  es  leicht  geschehen,  daß  sie 
dann  schon  überholt  sind'*  —  besonders  auf  dem  naturwissen- 
schaftlichen Gebiete,  aber  auch  auf  anderen  (W.  Gemoll  a.a.O.). 
Und  davon  wird  nicht  etwa  nor  der  Neuling  betroffen.  Auch  ist  die 
eben  —  fibrigois  richtig  —  charakterisierte  Titigkeit  des  Redakteurs 
nicht  jedermann  willkommen,  am  wenigsten  den  selbständigen, 
Iflchtigen  Naturen,  die  nicht  Lust  haben,  ihre  Anschauungen 
nach  der  Meinung  eines  Herausgebers  (manchmal  auch  nach  der 
Tendenz  der  Zeitschrift,  dem  Ton,  auf  den  sie  gestimmt  ist)  zu 
modeln.  Auch  hat  nicht  jeder  Redakteur  Personen  und  Sachen 
gegenüber  die  nötige  Unabhängigkeit.  In  den  Programmabhand- 
lungen ist  der  Verfosser  viel  weniger  gebunden,  innerhalb  der 
Greosen,  die  in  der  Art  der  Behandlung  jedem  wissenschafUicli 
Tätigen  und  zumal  jedem  höheren  Beamten  gesteckt  sind.  Aoch 
in  diesen  Arbeiten  handelt  es  sich  nicht  selten  um  die  Erörterung 
grundsätzlicher  Fragen.  Und  es  ist  anzuerkennen,  daß  das 
Recht  der  Prüfung  der  Arbeit,  das  infolge  der  Verantwortlichkeit 
den  Direktoren  der  Schulen  von  jeher  zugestanden  bat  und  bei 
einer  im  Namen  der  Schule  zu  veröffentlichenden  Arbeit  immer 
wird  sustehen  mflssen  (s.  o.  S.  142  f.,  S.  164),  soviel  mir  bekannt 
geworden,  in  den  letzten  Jahrzehnten  fast  immer  mit  Takt  und 
äußerst  liberal  gehandhabt  worden  ist.  Kurz  —  wer  keinen 
Wert  darauf  legt,  daß  seine  Arbeiten  in  den  Kreisen  seiner 
Standesgenossen  wirklich  bekannt  werden,  wird  für  kürzere 
Arbeiten  Zeitschriften  oder  auch  Lokalblätter  (s.  o.  S.  274) 
wählen;  für  die  meisten  anderen,  insbesondere  für  längere 
Arbeiten,  ist  das  Programm  der  rechte  Ort,  und  die 
Rflcksicht  auf  Scbfiler,  Eltern  und  Publikum  verstärkt 
dieses  Moment  erheblich. 


>)  #VrA  d,  IL  Ihr,'F«r*.  ü  d.  Prav,  SeJMm  (Nr.  Iii)  &  237. 
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b)  Dia  „Jthrbuch**-Id6e. 

Aber  die  alle  Idee  des  Jahrbuches,  d.h.  die  Zusammen- 
fassung der  gesamten  Abhandlungen,  natürlich  nicht  der  Schulen 
«Des  einieloen  StMtes,  sondern  aller  am  TanscbTerkehr  teil- 
nehmenden aus  Deutschland,  und  i.  T.  doch  auch  aus  Osterreich! 

Daß  fär  jeden  Bibliothekar,  in  großen  wie  in  Schulbibliotheken, 
liei  Ausführung  dieser  Idee  manche  Arbeit  wegfiele,  ist  gewiß 
richtig.  Aber  unter  diesem  Gesichtspunkt  darf  doch  die  Sache 
nicht  behandelt  werden,  sondern  vor  allem  unter  dem  der  Le^er! 
Man  kann  auch  gern  zugeben,  daß  ein  solches  Sammelwerk  mit 
einer  Reihe  von  sachlich  geordneten  Bänden  (philologischen,  ge- 
schichtlichen, mathematischen  usw.)  und  den  nötigen  Indices  den 
Oberblick  0  Ober  einen  Teil  des  in  einem  Jahre  von  den  Schul- 
männern in  schultechnisch-praktischer  und  rein  wissenschaftlicher 
Beziehung  Geleisteten  sehr  erleichtern  würde.  Aber  es  erheben 
sich  dagegen  gewichtige  organisatorische  Bedenken,  auch  solche 
innerer  Art,  die  unsern  modernen  Programm-Reformern  leider  gar 
nicht  oder  nicht  vollkommen  zum  Bewußtsein  gekommen  sind  (vgl. 
dagegen  o.  S.  228),  denen  ea  nicht  selten  an  einer  der  wichtigsten  or- 
ganisatorischen Eigenschaften  gebrach,  nimlicb  der,  die  Schwierig- 
keiten, die  einer  beabsichtigten  Neugestaltung  entgegenstehen,  richtig 
sn  erkennen').  Daß  auf  unserem  Gebiete  eine  Neugestaltung,  die 
etwa  an  die  Stelle  des  Teubnerschen  Tauschverkehrs  der  Einzel- 
schriften treten  sollte,  nur  dann  durchzuführen  ist,  wenn  sämt- 
liche deutsche  Staaten  sich  ihr  anschließen,  ist  für  jeden,  der  die 
firühere  Entwicklung  mit  ihren  zahlreichen  Anstößen  kennt,  ohne 
weiteres  klar,  audi  neulich  im  Anaclilnfi  an  die  entsprechenden 
TorschlSge  Schnorre  von  Carolsfeld  (ftr  Sachsen  (Nr.  145, 
S.  126 f.;  vgl.  auch  oben  S.  216)  von  bibliothekarischer  Seite 
hervorgehoben  worden').  Daß  neuerdings  trotzdem  Stemplinger 
a.a.O.  (Nr.  148)  S.  14  einen  ähnlichen  Vorschlag  für  die  Jahres- 
berichte Bayerns  gemacht  hat  (Ersetzung  der  Jahres- 
berichte durch  ein  nach  einheitlichen  Grundsätzen  abgefaßtes 
Jahrbuch),  zeigt,  wie  wenig  er  die  Bedeutung  eines  einheitlich 
geregelten  Terbshra  iwiachen  allen  deutschen  Sdiulen  au  achitten 
weifi.  Als  mildernd  kann  hier  der  Umstand  angesehen  werden, 
daß  Bayern  ja  Aberhanpt  dem  allgemeinen  Tanachverkeiir  nicht 


Dicjenigeo,  die  Heabaoat  Werk  (s.  o.  S.  30S  Kum.  3)  aoeh  oiekt 
keooea,  seien  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafi  Mchoo  um  die  Mitte  des 
18.  JahrhoaderU  («.  a.  0.  I  S.  269  f.)  der  Versuch  gemacht  wurde,  deo  lahalt 
d«r  PragramMkbaBdlaageD  jeosr  Zeil  dofeh  AessSf  •  io  eben  perio4udim 
(fibrigens  auch  uodere  Otnge  eotlaltiiira)  Blatte  sagSifUdi  in  SMehen; 
TgL  o.  S.  231  f.  m.  Aon.  2. 

>)  Vgl.  dazu  ;Vetie  Jbb.  f.  d.  kUua.  AUßHum  usw.  XVI  (1905  II)  S.  438. 

')  Vgl.  die  Bemerkung  der  A«4aktioB  des  MraMMff /lft>  MfiWMb- 
wum  XXm  (1909)  S.  127. 
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beigetreten  ist  und  z.  B.  die  Jahresberichte  der  bayerischen 
Scholen  seit  1875  wenigsten«  den  Sehulen  der  anderen  deutschen 
Staaten  Aberhaupt  nicht  mehr  zugehen.  Man  sollte  jedoch  diesen 
Ausnahmezustand  lieber  zu  beseitigen  suchen,  anstatt  ihn  zu  ver- 
stärken. Aber  selbst  wenn  es  gelänge,  alle  deutschen  Staaten 
zum  Anschluß  an  eine  solche  Neuorganisation  zu  bewegen,  wie 
würde  es  mit  den  östt^rri'ichi sehen  Jahresberichten  werden 
(sie  enthalten  bekanntlich  meist  Abhandlungen  und  Schuinach- 
richten  zusammen,  s.  oben  S.  133  u.  141),  von  denen  doch 
wenigstens  eine  Auswahl  jetzt  (s.  o.  S.  169,  Anm.  3)  nach  Deutsch- 
land kommt  und  dazu  beitragen  kann,  das  Verständnis  für  die 
in  vieler  Hinsicht  abweichenden  Schuleinrichtungen  des  Nachbar- 
landes zu  erschließen  und  auch  uns  einen  Teil  der  wissenschafl- 
hchen  Tätigkeit  tier  (lortigcn  Kollegen  nahe  zu  bringen?  Soll 
Österreich  auch  seine  Ur^^anisalion  fmdern?  Daß  dazu  wenig 
Aussichlist,  geht  aus  dem  oben  (S.  214  u.  217)  Gesagten  hervor, 
ond  es  sind  keine  Zeichen  dafür  vorhanden,  dalB  Regierung  oder 
Schulmänner  seitdem  anderer  Meinung  geworden  wären.  Es  ist 
das  auch  nicht  wünschenswert,  weder  dort  noch  liei  nns,  im 
Interesse  der  Stetigkeit^)  der  jetzigen  Art  ebensowohl,  auf  die 
sich  die  Schulbibliotheken,  und  zwar  manche  mit  nicht  unerheb- 
lichen Kosten,  eingerichtet  haben,  wie  aus  anderen  Gründen. 
Denn  mag  mau  nun  die  Abbandlungen  im  Manuskript  einer 
Zentralstelle  (mit  oder  ohne  liezensiouseigenschaft^))  einsenden, 
die  sie  dann  zu  ordnen,  his  zum  Drucke  zn  filhren  nnd  zu  Ter- 
breiten  hätte,  oder  mag  jede  Schule  die  ihrigen  selbst  drucken 
lassen  und  sie  dann  der  Zentralstelle  nur  zum  Zusammenfassen 
zu  Bänden  und  zur  Verbreitung  übergeben,  die  große  Schwierig- 
keit wird  immer  die  sein.  Manuskripte  bzw.  Abbandlungen  selbst 
zu  einem  bestimmten  Termin  zu  vereinigen.  Jeder  Redakteur 
einer  größeren  Zeitschrift  weiß,  welche  Not  oft  versprochene, 
aber  nicht  rechtzeitig  eingeheferte  Manuskripte  machen ;  er  hat 

M  Aach  für  die  ^roBen  wiueDscbaftlicheD  Bibliotheken  wird  sie  fnr 
diese  Frafpe  mit  Recht  von  Hortsschaos ky  (a.  a.  0.  S.  166)  betoot. 

*)  DaB  noch  neuerdings  gerade  im  Zusamiueohaug  mit  dem  Steodec- 
interesse  Machule  a.  a.  O.  (Nr.  J33)  S.  2S4  wietier  \  orsrhläpe  in  dieser 
Richtung  macht,  die  eigentlich  durch  die  UisikU^ssiou  der  Irüberen  Jahr- 
idiBte  (9.  o.  S.  187,  197,  199,  214,  216)  als  abgetan  eracbeioea  konnte«, 
ist  auffallend.  £r  wünscht,  daß  die  von  den  Oberlehrern  für  die  „Deut- 
scbea  äcbulschrifteo*^  eiagelieferteo  Abhaodluogea  von  eiuem  „Fach- 
■■BBe  gepriift",  aocA  asfenetteB  hoDoriert  weraen.  Ober  deo  letsterea 
Pmkt  vpl.  u.  Abschnitt  G.  Was  aber  die<e  ..Prüfung"  anlaii;;!,  so  i*erden, 
Mise  ich,  wisseaaebafilicb  tüchtige  Oberlehrer,  die  neoe  Keauitate  ihrer 
Arlieit  MfksweiaeB  haben,  anf  eineB  derartigee  ver  deBi  Drnek  sa 
führenden  BeräbigungsDaehweis  gern  verzichten.  Vaä  was  sagt  die  „Zentral- 
stelle der  Cnterrichtsverwaltungen^',  welche  die  Herausgabe  abernimmt,  zn 
dem  weiteren  Vorschlage  (a.  a.  0.),  später  die  „Kritiken  über  die  einzelnen 
Abhandlongen  zu  sammeln  und  sie  den  Verfassern  zuzustellen"?  Mir  fällt 
dabei  der  .schöne  Vers  ein:  ,,Wir  spinnen  Loftgeapintte  and  snclien  vtnl« 
Künste  und  keouuea  weiter  von  dem  Ziel'*. 
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jedoch  faät  immer  sofort  geeigneten  Ersatz.  Nun  erscheinen  aber 
«nfierdem  dk  norddtaticlitii  Prognniine  la  Ottern,  die  tfiddeut- 
schen  und  ditarroicliuehen  im  Hociisommer,  andere  noeb  zu 
aDdero  Terminen  (8.  o.  S.  165),  was  alles  in  SchuleinrichtUDgen 

begründet  ist,  deren  Änderung  nicht  einmal  wünschenswert  ist 
Man  müßte  also  die  Fächer  wieder  in  Oster-  und  Michaeiisbände 
sondern,  zahlreiche  Nachträge  würden  nötig  werden,  die  not- 
wendigen Indices  könnten  erst  sehr  spät  erscheinen,  alles  Dinge, 
die  nicht  dazu  einladen,  das  bisherige  System  zu  ändern,  das 
iicb  —  nnd  awar  in  gleidiem  Urteil  von  Freund and  Feind')  — 
bewährt  bat  Aucb  die  Benntiung  wQrde  durch  eine  derartige 
Neuordnung  nur  erschwert  werden.  Jetzt  kann  in  den  Schal- 
bibHotheken')  jeder  Benutzer  jede  neue  Abhandlang  einer  be- 
liebigen Schule  einzeln  erhalten,  unter  Umständen  auch,  wenn 
sie  —  wie  bei  neuen  Schulen  nicht  selten  —  noch  nicht  vor- 
handen ist,  von  der  ausgebenden  Stelle  geschickt  bekommen. 
Künftig  müßte  man  immer  auch  für  jede  Liuzelheit  die  dicken 
Jabresbinde  benutzen  und  mit  nach  flause  „ichleppen",  was  in 
Schulen,  die  kein  PrSsenzsyatem  haben  —  nnd  das  ist  immer 
noch  weitaus  die  Mehrzahl  —  eine  überaus  lästige  Sache  wäre, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  wegen  einer  bestimmten  Abhandlung 
des  Bandes,  die  benutzt  wird,  alle  anderen  darin  veröfTentlicliten 
anderen  Benutzern  unzugänglich  bleiben^).  Oder  man  müßte 
wieder,  wie  ja  natürlich  vorgeschlagen  ist,  daneben  Separatabzüge 
in  größerer  Zahl  herstellen  lassen,  was  die  Kosten  jedenfalls  nicht 
herabsetst,  während  bei  denen,  die  auch  der  finanziellen  Seite 
der  Sache  nachgegangen  sind,  eher  eine  Ersparnis  erzielt  werden 
sollte').  Am  schwersten  aber  fiele  wieder,  gerade  wie  bei  dem 
▼oilgescblagenen  Ersatz  der  Abhandlungen  durch  Zeitscbriftenartikel 
(s.  0.  S.  307 — 312),  der  Umstand  ins  Gewicht,  daß  ehemalige  und 
jetzige  Schüler,  Tublikum  usw.  leer  ausgingen.   Sollen  sich  die 

))  Vgl.  z.  B.  RillnaDD  a.  a.  0.  (Nr.  122)  S.  482. 
»)  H.  Müller  a.  a.  0.  (Nr.  127)  S.  7. 

')  Hier  ist  maa  allaiäbUeh  —  eatgcfeo  früherem  Brauche  —  dazu 
ibergegaogeo  (vad  verfibrt  jetit  wohl  beiaah«  msteUiefilidi  lo),  die  Ab- 
blodloDgeD  einzf^In  auTzubewahren ;  vgl.  Teil  III. 

*)  Dies  ist  ja  auch  eio  voo  dem  Verfasser  gerade  bei  dieser  Arbeit 
•fl  enpfiiedeaer  MiBrtaid  der  weisteo  groBeo  SITeiitiiehea  Biblietbekea,  die 
freilich  bei  ihrem  oach  Tauseadeo  zählendeu  Pablikum  wobl  aicht  werden 
darauf  verzichteu  kooDea,  die  einzflneo  Jahresberichte  uud  Prograoime  nach 
dem  einen  oder  andern  Gesichtspunkt  (z.  ki.  uacb  Ländern,  innerhalb  dieser 
nach  Jabreo  oad  Orten)  in  Samneibinde  bladea  lu  lassen,  le  einer  kleioerea 
Universitätsbibliothek,  die  insbesondere  von  Schulmännern,  den  Haapt- 
beaatzera  der  Programme,  nicht  zu  oft  in  Anspruch  genommen  wird,  kaoa 
mn  die  Pregreaae  weU  t«eb  nogebnoden  airfbewebrea  «od  nur  die  Unflger 

verlangten  in  eiafacherVVeise  einbinden  lassen.  Diet  beriehtetHertlfebantky 
a.  a.  0.  (Nr.  146)  S.  166  s.  B.  von  Marburg. 

»)  Vgl.  B.  II.  eben  S.  316  die  VortchlSge  von  Tnaliri,  ebenda  aber 
auch  das  —  unzweckmafiige  —  Mittel,  Hit  im  die  Breparaia  berbei- 
gefiibrt  werden  aellte. 
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letiteren  Kraise,  die  doch  meist  nur  InteresM  ffir  eine  bestimmte 
Sehlde  haben,  nun  die  Sammelbinde  kaufen?  Wenn  man  daher 
meinte,  die  AbhaDdlangen  würden  in  Jahresbinden  besser  bekannt, 
80  ist  dies  bei  der  notorisch  erschwerten  Benutzung  und  der 

Übe  rgehung  ganzer  Kreise  von  Freunden  der  einzelnen  Scliule  nicht 
richtig.  Also  auch  dieser  sogenannte  „Ersatz"  hat  sich  als  wenig 
aussichtsvoll  erwiesen. 

Doch  dem  Leaer,  der  bis  hierher  gefolgt  ist,  schwebt 
lingst  die  Frage  auf  den  Lippen:  Hat  denn  aber  diese  ganse 
Erörterung  nicht  bloß  theoretische  Bedeutung?  Die  Pro- 
gramme haben  ja  doch  iu  der  Hauptsache  keinen 
Wert  (wenn  auch  manche  recht  gute  darunter  sind),  haben 
ihn  im  ganzen  kaum  j(>  gehabt!  Wozu  also  über  Zweck 
und  Organisation  streiten,  wenn  doch  über  ihren  durch- 
schnittlich geringen  Wert  'consensus  omnium'  (s.  oben 
S.  243)  nahesu  beateht,  wenn  erst  kfirslich  wieder  eui  Fach- 
mann, diese  Worte  aufnehmend'),  in  einer  Sonderscbrifl  (Nr.  148; 
S.  6)  von  ihrer  „zweifellos  zunehmenden  Minderwertigkeit" 
spricht?  Ist  es  nicht  eine  „absterbende  Literatur"?  Ist  nicht 
„der  Grund,  der  sie  ins  Leben  rief,  längst  geschwunden?  Führen 
sie  nicht  nur  noch  ein  Scheinleben'^?')  Tut  man  also  nicht 
besser,  sie  abzuschalTen,  da  doch  auch  ihre  Zahl  von  Jahr  zu  Jahr 
sinkt,  und  die  „Unsummen  Geldes'',  das  sie  kosten,  lieber  den 
Schulbibliotheken  lusuwemden,  die  eine  Verstirkung  ihrer  Mittel 
doch  so  nötig  brauchen? 

C.  Der  Wert  der  Abhnndlnugen. 

Einer  der  Gründe,  welche  die  Programme  ins  Leben  riefen,  war 
der  gewesen,  die  ,, Lehrer  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  aufzu- 
muntern''. Ob  dieser  heute  noch  zu  Hecht  bestehe,  bezweifeln 
manche,  und  ich  werde  später  noch  Gelegenheit  haben,  auf  diese 
Frage  einzugehen.  Wie  «man  aber  auch  darüber  urteilen  mag : 
der  andere  Grund,  der  die  Einrichtung  berbeiflihrte  (denn  es 
waren  deren  zwei  oder,  wenn  man  will,  drei,  s.  o.  S.  264),  ist,  wie 
oben  nachgewiesen  wurde  (S.  273  fr.),  auch  jetzt  n  i  ( Ii  t  geschwunden, 
nämlich  der,  eine  engere  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Schulen  und  ihren  Lehrern  herzustellen  und  Eltern  wie  Publikum 
(wozu,  wie  wir  sahen,  in  gewissem  Umfange  auch  noch  die  Schüler 
kommen)  für  die  Schule  zu  interessieren.  Wir  landen  im  Gegen- 
teil (s.  0.  S.  270),  dafi  die  Entwicklung  dahin  geht,  diese  seit- 
weilig  unterbrochenen  Beziehungen  wieder  ansuknöpfen,  und  daß 


MS*  Stenpliager  (a.a.O.  S.  10)  8ber  H«rtstehaBsky  (a.  e.  O. 

167  f.). 

>)  Hortxsekansky  a.  •.  0.  S.  167  f. 
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es  nun  Siehe  der  Behörden,  der  Sehulen  und  ilurer  Ldirer  ist, 
Hafinabmen  lu  treffen,  damit  diese  Beiiehuogen  in  Zukunft  nocii 
stärker  betont  werden.  Eine  AbschalTiing  also,  etwa  mit  RQck- 
sicht  darauf,  daß  die  Abhandlungen  nicht  mehr  zeitgemäß  wären, 
könnte  man  kaum  rechtfertigen,  um  so  weniger,  als  ein  voll- 
wertiger Ersatz  für  sie,  wie  ich  nachgewiesen  habe,  im  ganzen 
bisher  nicht  gefunden  ist« 

Aber  wie  steht  es  mit  ihrer  früher  und  jetst  behaupteten 
„Mioderwertiglteit**?  Denn  wenn  dieses  Urteil  in  erhebuchem 
Ümfonge  lutrifft,  dürfte  es  in  der  Tat  geraten  sein,  auf  eine 
nicht  unwesentliche  Kosten  verursachende  Einrichtung  je  eher  je 
lieber  zu  verzichten  und  das  Geld  fruchtbringender  anzulegen. 
Hier  wird  es  sich  zunächst  darum  handein,  eine  Unterlassungs- 
sünde auch  der  meisten  Verleidiger  der  Einrichtung  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  dadurch  gut  zu  machen,  daß  versucht  wird,  die 
Falle  der  Programme  In  den  ferschiedenen  Zeiten  und  Lindern 
so  weit  sn  durchmustern,  daß  man  erkennen  kann,  wie  es  mit 
dem  beliebten  Einwände  der  „Minder Wertigkeit"  eigentlich 
steht.  Denn  das  ist  ja  doch  der  Kern  der  Sache;  es  hat  wenig 
Bedeutung,  wenn  die  Gegner,  um  doch  nicht  allzu  unvorsichtigen 
Urteils  geziehen  zu  werden,  in  der  Regel  mit  einer  gewissen 
Gönnermiene  von  „recht  tüchtigen  Arbeiten"  sprechen,  die  sich 
„immer  noch''  unter  den  Programmarbeiten  fänden.  Im  Zu- 
sammenhange damit  stehen  die  weiteren  Fragen,  ob  es  richtig 
ist,  wie  man  behauptet  hat,  daß  tüchtige  Autoren  sich  hüteten, 
ihre  Arbeiten  in  Programmen  niederzulegen,  daß  die  Gelehrten 
meist  keine  ^otiz  von  den  Abhandlungen  nähmen,  daß  sie  nicht 
bekannt  genug  würden,  auch  in  größeren  wissenschaftlichen 
Werken  keine  Verwertung  fänden. 

Die  Diskussion,  soweit  sie  sich  mit  dem  absoluten  Wert 
der  Programmabhandlungen  (ganz  abgesehen  Tön  Gegenstand  und 
Zweck)  hesdiAftigte,  hat  sich  in  den  meisten  FSIIen  darauf  he- 
sehrinkt,  allgemeine  Urteile  abzugeben,  auch  zu  einer  Zeit, 
wo  es  noch  verhältnismäßig  leicht  war,  an  der  Hand  erst  einiger 
tausend  Arbeiten,  auch  mit  Hilfe  der  seit  den  vierziger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts  ja  schon  existierenden  (freilich  nicht 
sehr  verl)reiteten  und  hekannten)  Bibliographien  unter  Mitwirkung 
von  Fachmännern  einen  bestimmten  Oberblick  über  die  Leistungen 
auf  den  einzelnen  Gebieten  zu  gewinnen.  Nur  hin  und  wi^er 
versuchten,  wie  wir.  sahen,  einige  Schuhninner  und  Gelehrte, 
aus  ihrem  Erfabrungskreise  heraus  auf  besonders  gute  Programm- 
abhandlungen aufmerksam  zu  machen  (vgL  s.  B.  o.  S.  198,  225, 
227),  und  Schwalbe  warnte,  indem  er  dasselbe  tat,  zugleich 
mit  Recht  davor  (o.  S.  230),  vereinzeile  ungünstige  Erscheinungen 
•'iiies  beschränkten  Erfahruugskreises  zum  Wertmesser  des  Ganzen 
zu  macheu.  Mach  ihm  begegnen  wir  denn  auch  gelegentlich 
Versuchen  einzelner,  bestimmtere  Angaben  für  das  eine  oder 
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andere  Gebiet  beizubringen,  um  die  Nützlichkeit  der  Einrichtung 
darzutun.  Ich  glaube  nun,  daß  wir  auf  diesem  Wege  doch  etwas 
weiter  kommen  können. 

Man  hat  gelegenthch  gesagt,  wollte  man  die  Mitglieder  der 
höheren  Lehranstalten  insgesamt  zu  einem  Urteil  über  die  Pro- 
^rame  Teranlasaen  (sa  ta  sagen  „abatimmen**  lassen),  so  würde 
sich  eine  OberwSltigende  Mehrheit  fflr  ihre  Abschaffung  eingeben 
(vgl.  I.  B.  oben  S.  249).  Diese  und  ähnliche  ÄoBerungen  er- 
folgten zwar  in  erster  Linie  im  Zusammenhange  mit  der  Frage, 
ob  man  den  Lehrern  noch  weiter  die  Verpflichtung  zum 
Schreiben  von  Abhandlungen  auferlegen  sollte,  aber  sie  zogen 
Uuch  auch  fast  immer  die  Frage  des  Wertes  mit  hinein  (so 
a.  a.  0.).  Ich  knüpfe  daran  an  und  meine,  es  ließe  sich  auch 
denken,  daß  man  jedes  Hitglied  des  h<^heren  Lehrerstandes 
befragte,  welche  Programmabhandlungen  ihm  bei  seinen  Studien 
Tor  und  während  seiner  amtlichen  Tätigkeit,  bei  rein  wissen- 
schaftlicher Arbeit  wie  bei  der  für  den  Unterricht,  Förderung  und 
Nutzen  gebracht  hätten,  welche  er  von  anderen  zuverlässigen  Bc- 
iirteilerii  habe  als  tüchtig  rühmen  hören,  welche  er  in  wissen- 
schaftlichen Werken  (auch  solchen,  die  für  die  Schule  bestimmt 
sind)  mit  Anerkennung  erwähnt  oder  benutzt  gefunden  habe  u.  s.  f. 
So  wenig  sich  etwas  derartiges  wurklich  durchfahren  ließe,  so 
sicher  scheint  mir  die  Tatsache,  daß  wohl  nahezu  jeder  der 
Tausende  von  Lehrern  hdberer  Schulen  in  Deutschland,  Öster- 
reich und  der  Schweiz  und  mancher  andere  der  Arbeit  der 
Schule  Nahestehende  im  In-  und  Auslände  aus  seinen»  Krfahrungs- 
kreise  wenigstens  eine  kleine  Anzahl  von  Programmen  auf  der 
Stelle  würde  zu  nennen  wissen,  die  ihm  im  Laufe  der  Jahre 
etwas  bedeutet  haben,  und  Tielleicht  sogar  eine  größere,  wenn  er 
der  Sache  niber  nachginge  und  Vergessenem  nachforschte.  So 
würde  ja  wohl  ein  Bestand  vieler  Tausende  sich  ergeben.  Sollte 
sich  dabei  herausstellen,  daß  ein  und  dasselbe  Programm  wieder- 
holt begegnete,  wäre  es  noch  besser.  Was  mich  personlich  be- 
triflt,  SU  wüßte  ich  eine  ganze  f{eihe  von  schulgeschichtlichen, 
didaktischen  (für  die  verschiedensten  Gebiete),  theologischen, 
philologischen,  geschichtlichen  und  geographischen  Programm- 
abbandlungen XU  nennen,  die  mir  im  Laufe  tou  etwa  zwei  Jahr- 
zehnten wesentliche  Förderung  gebracht  haben,  und  vielen  anderen 
wird  es  ähnlich  gehen.  Ich  will  nun  hier  nicht  den  Versuch 
den  ich  für  mich  privatim  gemacht  habe  —  ausführen,  eine 
Bibliographie  auch  nur  der  wertvollsten  Arbeiten  von  1S24  bis 
1907  zu  geben.  Sie  würde,  wenn  auch  mein  Interessenkreis 
ziemlich  umfangreich  ist,  doch  noch  ganz  unvollständig  sein,  die 
exakten  Wissenschaften  würde  ich  so  gut  wie  ganz  beiaeite 
lassen  mOssen,  jeder  Leser  wfirde  etwas  ▼ermissen  —  was  flbrigens 
für  den  Wert  der  Sache  spricbe.  Auch  wfirde  damit  ein 
Buch  gefüllt  werden  mOssen,  wihrend  diese  Abhandlung  schon 
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weit  über  den  Kähmen  hinausgewachsen  ist,  der  ihr  ursprönglicli 
be.stimmt  war.  Aber  wenigstens  eine  Auswahl  zu  geben  ist 
niüglicli,  aus  alter,  neuer  und  neuster  Zeit.  Meine  eigenen  Auf- 
Mi^DiugQii  habeo  hierbei  durch  Beiträge  der  oben  (S.  8^  Adid.  1) 
genannten  und  noch  fieler  anderer')  SeholmSnner  nnd  Gelehrten 
wesentliche  Bereicherüng  erfahren;  in  vielen  Fällen  trafen  die 
Urteile  mit  dem  meinen  zusammen,  in  andern  wurden  mir  Ab- 
handlungen namhaft  gemacht,  die  ich  selbst  übersehen  hatte  oder 
die  aus  einem  mir  ferner  liegenden  Gebiete  stammten.  Die 
Reichhaltigkeit  dieser  Listen  und  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie 
dargeboten  wurden,  nicht  selten  unter  ausdrucklicher  Billigung 
meines  Zweckes,  war  mir  ein  erfreuliches  Zeichen  daför,  dafi  die 
Einrichtung  im  ganxen  doch  auch  heute  noch  gerade  unter  den  Besten 
weit  mehr  dberzeugte  Anhänger  hat,  als  Uneingeweihte  nach  den 
Versicherungen  neuerer  Kritiker  etwa  von  der  Art  des  Anony- 
mus in  den  Grenzboten  vom  Jahre  1896  (s.  o.  S.  248  ff.)  ansu« 
nehmen  geneigt  sein  konnten. 

Um  den  Kaum  des  V  erzeichnisses  möglichst  zu  beschränken 
(es  sollte  durchschnittlich  kein  Titel  mehr  als  eine  Zeile  bean- 
spruchen), habe  ich  swar  Namen  nnd  grundsitaUch  auch  Vor- 
namen') der  Verfasser,  Anstalt  und  Jahr  des  Erschei- 


')  Von  ihoeii  möchte  ich  aosdrucklich  noch  B.  Reao  (Stodieorat  uod 
Professor  in  Landshut)  neoticn,  der  besonders  für  Bayern  noch  BeitrSg« 
geliefert  hat,  als  der  Druck  der  Abhandlung  ächun  begonneu  hatte. 

')  Die  PestatelloBg  der  Vornamen,  die  im  Interesse  der  SaelM 
gleichwohl  uoerläßlirh  war,  hat  Für  die  Zeit  von  lb2l — 1875  ein  Maß  von 
Arbeit  erfordert,  voo  dem  sich  Uaeiogeweibte  schwerlich  eine  Vorstellaof 
bmImb.  Bekaootlieh  ist  die  frniMr  Mhr  rerhreitete  Uatitte  (vfl.  o.  S.  173, 
221),  auf  den  Titelblättern  der  Abhandlunjjrn  selbst  die  Vornamen  der  Ver- 
fasaer  oicbt  zu  oeoaeo,  auch  heute  oocb  aichl  ganz  geschwuadeo.  Die 
iltarea  Bibliograpbieo  (s.  o.  S.  109  IT.)  fiod  veraehieden  verfahroo.  An 
schlechtesteo  siod  ia  dieser  Hiosicht  Vettar  uod  Terbeck,  welche  die 
Voroaroen  überhaupt  weglasseo,  auch  da,  wo  sie  io  deo  Abhandluofeo  selbst 
stehea,  uod  so  deo  Wert  ihrer  Arbeiteo  erheblich  beeioträchtigeu.  WIdI- 
•  wski,  Habo,  Höhl,  Mnshacke  uod  das  Teuboer  sc  he  Verzeichnis, 
sowie  Feseobeckh  geben  die  Voroameo  bald  ao,  bald  nicht,  bald  vuU- 
stäodig,  bald  uur  eioeo  Aufaugsbuchstabeo.  Besser  siod  Guteoäcker- 
Z«i6-Reoa,  Gataehar,  Kühler,  BSeler  nod  Bittoer,  aoi 
besten  Klußmann,  desseo  gediegeoc  Arbeit  (vgl.  o.  S.  209,  238  ff.),  ebenso 
wie  das  Berliner  Verzeichais,  aocb  ia  dieser  Bezieliaog  alle  Ansprüche 
befriadigt.  Seioa  Aagabao  koaataa  daher  oluie  wetteret  uKTvede  gelegt 
werden,  wenn  mir  in  ^'egebeoem  Falle  die  eine  uder  andere  Abhaodlun^  !>elbst 
X. Z.  gerade  nicht  zugänglich  war.  bur  das  halbe  Jahrhundert  vor  Ibtö  habe 
ieh,  soweit  die  Programme  selbst  die  Vornamen  nieht  boten,  die  versebie- 
densten  Hilfsmittel  benutzt.  Am  hSlIgatea  htlfee,  leabesondere  Tür  das 
Gebiet  der  Altertumswissenschaft,  u.  a:  Koorad  Bnrsian,  Gtschichle  der 
klass.  Philologie  in  DeiitsvhUind  von  den  Anfängen  hn  zur  Gegentcarl, 
München  n.  Leipzig  1883,  R.  Oldeobourg,  2  Tie.  (in:  Gesch.  d.  ff^issen- 
schaften  in  Deutschland.  VrMrre  Zeit.  Bd.  XIX  1  u.  2),  ferner  Friedr. 
Aug.  Eckstein,  Nontenclator  v/ulologorum,  Leipzig  1871,  B.  G.  Teuboer, 
und  W.  PVkel,  PkilobgiMl^  ^ifUtMmOoii,  Leipaig  1S82,  A.  RrSger, 
aaSerdea  Mtarllch  die  itf%«iMaM  i&niseä»  Biogrt^  uad  (für  Österreich) 
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Dens  durchweg  volUtlndig  bezeidmtt,  dabei  aber  die  TiteP) 
soweit  gekürzt,  als  es  möglich  war,  ohne  die  Deullicbkeii  zu 
beeinträchtigen.  Durch  Hinzufügung  der  Stelle,  an  der  jeder, 
der  weiter  auf  die  Sache  eingehen  will,  die  betreflFende  Ab- 
handlung bibliographisch  genau  (oder  doch  —  was  ältere  Ver- 
uidiDisse  betrifll  —  tiemlich  genau)  aDgefUlirt  findet,  kt  aber 
Sorge  getrai^  worden,  dafi  keine  Mißferttindnisse  entstehen. 
Zngleicb  ist  jedem  ao  die  Möglichkeit  geikoteo,  weiteres,  hier  nicht 
verzeichnetes  Material  leicht  zu  finden.  Sachlich  habe  ich  mich 
in  der  Hauptsache  auf  das  Gebiet  der  Gei  steswissenschaf  len 
beschränkt,  und  hier  wieder,  meinem  Erfahrungskreise  ent- 
sprechend, die  Abhandlungen  aus  dem  Bereich  der  Altertum s- 
wisseuschaft  bevorzugt,  die  anderen  Wiöäenächaften  (wie  Ger- 
manistik, romanische  Spradien,  Geschichte,  Erdkunde  n.  s.  f.) 
aber  wenigstens  soweit  berOcksiditigt,  als  sie  mir  im  Lanfe  ▼ieler 
Jahre  unmittelbar  oder  mittelbar  irgendwie  nahe  getreten  waren. 
Die  Arbeiten  aus  der  Pädagogik,  der  Scbuigeschichte  und 

KoDst.  voD  Warzbachs  Biogr.  Lexikon  d.  Haitert.  Otterreich.  Aber 
dies«  gewühnlichsteo  Hilfanittel  veraagteo  häufig  geou;;,  und  es  maßteo  nit 
•rheblichein  Zeitaafwaod  oft  Diittaaie  voi  eitlegeoea  Qaellen  ■a%esochit 
wrrdeu,  Fachbibliographiea,  Prugrammverzeichnisse  eiDzeloer  Schulen  n.  ä.  m. 
um  aar  eiuige  Voroameo  unzweifelhaft  festzustelleo.  Schließlich  ist  es 
überall  gelai^ra,  «ad  boffratUiA  ti>d  Fehler  in  der  Haoptsaehe  verniedM 
wurdeu.  Doch  werde  ich  für  jeden  Nachwn's  in  dieser  Richtung  daukbar 
aeio.  Ab  einem  neue  res  biographisch-bibliographischen 
Bilfaaittel,  das  s.  B.  aar  Tdr  die  letateo  2  Ua  3  Jekraehate  Hber  die 
literarisch  tätigen  Mitglieder  der  theologischen,  philolo- 
giseheo  und  historischen  Wissenschaften,  deren  es  ja  gerade 
im  höheren  Lehrerstande  sehr  viele  gibt,  knappe,  aber  zuverlässige 
Angaben  machte  und  bei  mäBigem  Preise  allgemein  zugäng- 
lich wäre,  fehlt  es  durchaus.  Ein  rühriger  Verleger  im  Verein  mit 
einem  sachkundigen  Bibliographen  würde  sich  ein  wirkliches  Verdienst  er- 
werben, wenn  er  sieh  dieaer  Saehe  eaaehmea  wollte.  Bio  vor  Jahresfrist 
anpckündifftes  Werk  ähnlicher  Richtunp  (A.  Hettler)  wlirdf  nach  der 
Probe,  die  ich  davon  gesehen  habe,  nicht  geeignet  sein,  das  zu  bieten,  was 
hier  nettat. 

')  Uen  im  Interesse  möglichster  Raumbeschränkung  zunächst  erwogenen 
Flau,  nur  die  Namen  der  Verfaaser  mit  der  Anstalt  und  demJabredes 
Brseheinens  anzugeben,  for  die  Titel  aber  auf  die  genannten  Programm- 
bibliographien zu  verweisen,  habe  ich  bald  wieder  aofgegebea.  Für  die 
Zeit  nach  hätte  das  alleafails  geaüf^t,   wenn  auch  h'lußmanns  Werk 

in  den  Schulbibliotheken  bei  weitem  noch  nicht  so  heimisch  ist  als  es 
■•llte  (a.  o.  8.  239),  and  Raa  aar  hittea  wohl  aaeh  fir  die  Eiteren  Perioden 
so  wenigstens  einen  gewissen  Anhalt  gehabt.  Aber  einmal  ist  die  Arbeit 
(vgl.  o.  S.  b3)  nicht  aasachlieBlich  für  Keoaer  geschrieben,  und  andrerseits 
aehien  ea  weeentUeh,  aaeh  die  Gebiete  ta  beieiehnen,  denen  die  betr. 
Arbciteu  augehöreo,  besouders  mit  Rücksicht  auf  die  Mitglieder  der  7:1hl- 
reichen  jüngeren  höheren  Lehranstalten,  die  ältere  Programme  in  ihren 
Bibliotheken  noch  wenig  besitzen  and  so  manche  Anregung  entbehren,  deren 
aidi  die  Angehörigen  älterer  Anstallen  wie  einer  selbstverständlichen  Saehe 
erfreuen.  Auch  werden  die  folgenden  Abschnitte,  besonders  F,  G  und  H, 
durch  die  vollständigeren  Angabeu  auch  dessen,  was  geleistet  ist,  eine 
aieht  naweaeatUcha  St8tia  erhalten. 
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Sch ulorganisati on  sind  in  ausgedehntem  MaBe  herangezogen 
wordeil,  die  zur  Methodik  der  einzelnen  Unterriclits- 
fächer  etwa  in  demselben  Verhältnis  wie  die  aus  den  ent- 
sprechenden \Vissens( hallen  selbst.  Für  die  exakten  Wissen- 
schaften und  die  Methodik  der  entsprechenden  Unter- 
riebttfftcher  wSra  eine  Er gSn sang  von  fachmSnniecber 
Seite  sehr  wAntcbenswert;  sie  wArde,  wie  ich  ▼ermute,  an  Ge- 
balt hinter  dem  von  mir  Verzeichneten  gewiß  kaum  erheblich 
zurückstehen,  d.  h.  im  Verhältnis  zu  der  oben  (S.  265  fT.)  unge- 
fähr festgestellten  Gesamtproduktion  in  den  einzelnen  Perioden 
und  Ländern. 

Von  den  oben  (S.  109 — 118)  angeführten  Programm  Ver- 
zeichnissen habe  ich  für  die  ältere  Zeit  wie  für  einige  Sunder- 
gebiete diejenigen  zugrunde  gelegt,  die  entweder  im  ganzen  am 
suverlässigsteD  oder  doch  Rkr  bMtimrote  Perioden  unentbehrlich  und. 
Es  sind  für  P  re  uß  e  n  (allein)  die  Verzeichnisse  von  WmteMfih* (Nr.  3) 
und  Hahn  ((IJ  u.  [II],  >r.  7  u.  8),  für  Preußen  und  andere 
Staaten  Deutschlands  und  zum  Teil  für  Osterreich  die  von  Vetter 
(Nr.  9  u.  10),  Terbeck  (.Nr.  12)  und  Mushacke  (Nr.  13a),  für 
Bayern  das  von  Gutenäcker  mit  den  Fortsetzungen  von  Zeifs 
und  Renn  (Nr.  19—24),  fär  Baden  Fesenbeckh  (Nr.  17)  und 
JMUer  (Nr.  18),  fttr  die  Schweif  BMr  (Nr.  37) ;  über  JMU 
(Nr.  28  u.  29)  s.  unten.  Mehrere  kleinere  Verteiehniaae 
(Nr.  1.  4 — 6,  11  u.a.)  können  hier  außer  Betracht  bleiben,  da 
ihr  Inhalt  sich  einerseits  ganz  oder  teilweise  in  einigen  der  schon 
genannten  wiederholt,  antlererseils  bei  den  meisten  nicht  darauf 
zu  rechnen  ist,  daß  sie  wenigstens  in  einer  gewissen  Zahl  von 
Lehrerbibliotheken  höherer  Schulen  vorhanden  sind  —  wogegen 
die  eben  angeführten  Bibliographien  doch  meist  in  den  Ländern, 
die  aie  betreffen,  oder  in  den  Pro?inien,  von  denen  aie  auage- 
gangen  aind,  beimiach  aein  dörften.  So  wird  natQrlicb,  was  die 
Mtere  Zeit  und  die  genannten  Sondergebiete  betrifft,  nicht  allen 
alles,  aber  doch  lioflentlich  jedem  etwas  gegeben  wenlen  können. 
Jüngere  Schulbibliotheken,  die  erst  eine  kleine  Anzahl  von  Jalir- 
gängen  der  I*rogramnialiliandlungen  aus  neuerer  Zeit  besitzen'), 
insbesondere  solche,  die  sich  an  Orlen  ohne  größere  wissen- 
achaftliche  Bibliothek  befinden,  sind  ja  in  bezug  auf  Kenntnis  und 
Benntaung  dieses  ganzen  Literatunweiges  in  aiemlich  Ohler  Lage, 
zumal  wenn  die  betreffende  höhere  Lehranstalt  die  einzige  am 
Orte  ist').  Durch  den  Hinweis  auf  die  genannten  Pr()<;ranim- 
Bibliographien  werden  auch  jüngere  Schulen  und  deren  Biblio- 


1)  Hier  werdeo  die  Lebrerbibliothekea  älterer  An»Ulteo  mit  reicheB 
PrtfranmbesUade  den  jÜDger«a  nanehe  Aukilfe  leittM  kSnaea,  was  di« 
laUler«!  aber  aiekt  abbaltea  darf,  «iae  aigeae  PrograanUbliotbek  aa- 
aalegen. 

^)  Soicfae  Anstalten  werden  wieder   vuu  der  Frugraiumüauimluug  eiuer 
iltaraa  Aaatalt  deraelbea  Provias  Notsaa  xiebea  fcSaaaa  (vgl.  aaeb  obas 
M«aribr.i:d.e7aiaMUl««an.  LXI.  8«pf1«MBtb«lt  21 
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theken,  soweit  sie  diese  Veneichnisse  oder  die  Abhandlungen 
selbst  nicht  besitsen,  leichter  in  die  Lage  versetzt,  auf  die  letzteren 
aufimerksani  zu  werden  und  sie  sieb  gegebenenralls  von  größeren 
Bibliotheken  oder  den  betreffenden  Schulen  selbst  zti  verschallen. 

Eine  «:ewisse  Scbwierigkeit  machte  die  Berücksichtigung  der 
österreichischen  l'roRramme.  Die  in  den  Verzeichnissen  von 
Gutscher  (?ir.  26  -27),  Hühl  (Nr.  28  u.  29)  und  BUtner  [M\—32) 
aufgeführten  Programme  sind  in  reichsdeutschen  Bibliotheken, 
den  größeren  wissenschaftlichen  wie  den  Lehrerhibliolheken  der 
höheren  Schalen,  infolge  des  beschränkten  Programmtausches  (s. 
o.  S.  169  Anm.  3)  nur  zum  kleineren  Teile  vertreten  und  daher 
auch  mir  nicht  in  vollem  l  mfanf,'e  bekannt  geworden.  Es  hStle 
danach  wenig  Zweck  griiaht,  Arheilen  anzutOliren.  die  wohl  in 
Osterreich  seihst  geschälzl,  aber  außerhalb  des  Landes  für  die 
Allgemeinheit  kaum  zu  erlangen  sind.  Ich  habe  mich  daher  hier 
in  der  Hauptsache  auf  die  hei  Klufmmn  (s.  o.  S.  112,  Mr.  14) 
und  in  dem  zweiten  Teubnenehen  Verzeidmii  (Nr.  13b;  s.o. 
S.  112  u.  S.  231  mit  Anm.  1)  angeffihrten  beschränkt  und  die 
anderen  nur  gelegentlich  herangezogen.  Dagagen  sind  wiederum 
aus  den  beiden  Teilen  von  Ilübl,  insbesondere  aus  dem  zweiten 
(Nr.  21)),  der  für  die  Jahre  1869  72  au(  h  für  l'rcnlJen  neben 
Mushacke  (Nr.  13a)  eine  wesentliche  Quelle  ist.  eine  größere 
Anzahl  im  Interesse  reicbsdeulscher  Leser  berücksiciitigt  worden. 
Es  bleibt  also  hier  (ebenso  wie  auf  dem  Gebiete  der  eiakten 
Wissenschaften  flberhaupt  und  einiger  anderer  wenigstens  teil- 
weise, s.  o.  S.  320 f.)  noch  eine  lohnende  Aolj|^be  IQr  einen  Astert 
reichischen  Schulmann  mit  vielseitigen  gelehrten  Interessen 
zu  lösen,  dem  die  betreffenden  Programme  in  ihrer  Meiirzahl 
wirklich  zugänglich  sind. 

Im  übrigen  bildete  natürlich  das  KhtfsmanuscU^  Verzeichnis 
für  die  Zeit  von  1876 — 1900  die  llauptquelle,  nach  der  die  in 
diese  Zeit  fallenden  Abhandlungen  anzuffibren  waren.  Von  1901 
— 1905  ist  das  zweite  Tettbnendte  Vimu^mt  zugrunde  gelegt, 
für  1905  (vgl.  0.  S.  269  Anni.  1)  unter  Heranziehung  des  von 
der  Kgl  Bibliothek  in  Berlin  herausgegebenen.  Für  1906  erfolgten 
die  Aufnahmen  an  der  Hand  der  mir  zugün|;lichen  Abhandlungen 
selbst;  auch  aus  dem  Jahre  1907  konnte  wenigstens  eine  Aus- 
wahl (meist  norddeutscher)  augeführt  werden,  die  mir  schon  zu- 


S.  20  t  Aon.  1),  da  z.B.  der  Leihverkehr  der  großen  wissrnachaftlickei 
BibliotbekeD  mit  den  Bihliotheken  der  höherea  Scliuien  in  PreuBeo  (vgl.  o. 
S.  IAH  Aoui.  1)  gerade  tür  die  FroKrauime  au  bestitumte  Greuzeo  gebuaden 
ist;  vgl.  s.  B.  die  Bemäzitn/^sordnung  für  die  h'^l.  BüUothdt  Mi  BwUn  vom 
tf.  Februar  l'J^>3.  mit  lli<ui(ln-iitii;i'n  vnju  ■10.  Srpfrviber  1W5,  §  30,  Abs.  2. 
—  Der  Leihverkehr  zwischen  eiozelaea  Lehrerbibliothekeo,  oicht  blofi  iooer« 
halb  detielbea  Ortes,  bedarf  in  Zainiafi  {m  Iater«Me  der  Ansaatsvag  der 
Bestände  überhaupt  noch  einer  brstinitnti  ii  Organisation;  für  das  Gebiet  der 
Zeitschriften  wr>rde  ich  deninüchst  Vorschläge  ia  dieser  Uichtnag 
machen;  vgl.  o.  S.  b6  Anm.  1,  Z.  U  f. 
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gäDglich  waren.  Vergleiche  dazu  noch  die  betr.  Anmerkung  zu 
Nr.  Xm. 

Dift  Reihenfolge  ist  in  der  HauptMche  clir onologisch 

und  im  einzelnen  so  gestaltet,  daß  mit  den  Verzeichnissen  be- 
gonnen wird,  die  ausschließlich  oder  im  wesentlichen  den  preußi- 
schen bezw.  deutschen  Anteil  der  Programmliteratur  anffdiren 
(I.  Winiewski,  II.  III.  Hahn  I  u  //.  IV.  V.  Vetter  l  u.  //,  VI.  Ter- 
heck)\  es  folgt  dann  eine  Auswaiii  deutscher  und  öster- 
reichischer Programme  aus  VII  u.  VIII  {HiM  Teil  i  o.  Ii),  mit 
ErgSnzungen  aus  G%Uteher  und  Mudkuke,  endlich  (r&r  1873—1875) 
aus  IX  a  und  b  (Ifiialkadte)  ausschließlich.  Hierbei  ergibt  sich  eine 
ununterbrochene  chronologische  Folge  von  1825—1875.  Dann 
folgen  (Xa  -f)  die  bayerischen  Sonderverzeichnisse  (GtUen- 
äcker — ZeiTs — ÄeiiM),  die  Zeil  von  1824  —  1902  umfassend,  weiter 
(XI)  die  bad  is  ch  en  (F«s«n6gcA7»  und  Köhler),  bis  1887  reichend, 
und  (Xil)  das  schweizerische  {Büeler),  von  1855 — 1889;  den 
Beschluß  (XllI— XVI)  macht  (nach  Bufimmm)  fOr  die  Zeit  yoQ 
1876—1900  eine  reichliche  Auswahl  deutscher  und  eine  kleine 
österreichischer  Programme  (s.o.  S.  169  Anm.  3)  mit  den 
Ergänzungen  (XVII.  XVUI.)  von  1901—1905  bez%v.  1907 
(s.o.)  nach  tlen  Ttuhnerschen  Jahresverzeirhnissen.  So  er- 
hält man  eine  im  ganzen  lückenlose  Keihc  vom  lieginn  <lpr  Neu- 
regelung der  ganzen  Einrichtung  bis  zur  (iegenwart.  Über  die 
Anordnung  im  einzelnen  ist  u.  I.  Anm.  1  das  Nötige  bemerkt. 


Verzeichnis 
ausgewählter  Programme  von  1824— 1907  0* 

I,  mniewahi  (Prenfseu).  182«--1841. 
{BibUogr.  AbL  3,  Mr.  3}  o.  &  110.) 
A. 

1.  AI  1  ge  lu  e  i  II  es.    8cliul(;cschichte.  .Schulredca. 

S. 

1.  INirmoycr,  llcrm.  A^-.ithoB,  Ober  d.  VonBgttl^rfeBtl.  Kr- 

ziehuogsaaittaiteo.  UaUe  Päd.  2  !• 

2. Ober  WoUf.R«t{ekUt.  „     „    40  16 

3.  — ,    „       »  »        Porti.  (//  Ä-iO)  n     »    dl  „ 


*)  Er  läuter  uui^eo.     Die  Bibliog  raphiea   folgeo   hier    in  der 
oben  aDge^ebeaeD  Ordnaof.   InBerbalb  jeder  eloMlaen  alnd  loerat  inaer 

die  auf  Schulweaeo,  Pä  d  .i  };<i  f;  i  k ,  Mctlmdik  usw.  bi-ziiglichni  Pro- 
gnuiune  aogefiilkrt  (A),  daoach  die  facbwisseascbat'tlichea  (B),  io 
beides  AbteiloDgen  tooliehst  in  der  io  deo  betr.  Bibliograpbiea  lelbit  be- 
obachtetM  ftaiheDfoIge.  Doch  vgl.  für  Bayern  und  Baden  die  ersten  An- 
merkaogen  tu  Nr.  X  und  \l.  (Jber.tll  innrrbalb  der  einzelneu  tJnter- 
abteilODgen  die  alphabtiti.schc  Anurdiiuiig  durch/urühreu,  .schien  aus  ver- 
•ehiedeaen  (•riimlcn  nicht  zweckmäßig;  es  ist  übrigens  keine  von  dieses  SO 
amrangreich,  daß  >ii'  sich  nicht  leicht  übersehen  ließe  Kine  zu  weit 
gebeade  Systematik  luuerbalb  vwn  A  uad  B  ist  verraicdeu  worden,  uai  dio 

21* 
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8. 

I«    4.  Ribbeck,  Aug.   Ferd.,  Stelig.  d.  GyMoasien  z.  dpa 

varsch.  Anforderuaf^en  d.  Zeit.  ßerltn  Fr.- ff  d.  Ü.  2$  3 

5.  Wi«««,Ldw.,0berSehaldi6ftipl.  (/.^Z/«;^'/^)     Pmukn^)  SS  4 

6.  B  0  D  0  e  1 1 ,  Karl  Bd.,  De  arte  ■  •mo'riae  eoameutat.  histor. 

(/6i;  //  7;  ^0r^  Fr-I^d.  G.  ^Jb  15 

7.  — ,OberBrsieliiiBfak«Bit,  Antrittsrede.        „         „      „  38  23 

8.  Bellermaon,  Juh.  Joach.,  Dm  grave  Rlotter  in  Berlin. 

III.«)  0574-1705)  9)  BeriiM  gr.  Hl.  26 

9.  — ,   —   —    IV.  (ITGÜ— 1!526).  „      „       26  11 

10.  Rede  bei  d.  3.  Säkular-Peier  d.  Aofsk.  Ren- 
fes sion  24.  Jim.  1S30.    (7  2.7)  Bn-!wffr.llL32  20 

11.  Gottbold,  Frdr.  Aug.,  Vurw.  z.  Schulordo.  d.  Fr.-KuU. 

atef8;  ilSfS)  Königsbg.  Fr.-Jt.  39  10 

12.  Aagust,  Ernst  Ferd.,  Aatritlarede  (Für  das  Lebm, 

nicht  für  die  Schule).         '  Berlin  h'oUn.  tig.  27  23 

13.  Spitt n er,  Praoz,  De  perienlis,  quae  varia  et  moltif. 

doeCria.  eopelleg  seheÜB  inte adit.  {§28/9)        fymeKkerg  2S  „ 

2.  Spracliiaterrrieht 

14.  Vjeburr,  Heinr.,   Retträge  z.  Erl.  deotselier  Die ht  e  r 

f.  d.  oberen  Gymo.-Klassen.  Kmmeriek  10 

B. 

J .   A 1 1  e  r  t  u  m  .s  w  i  8  s  e  u  8  c  fa  a  f  t. 

15.  Wellauer,  Aug.,  Addit.  ad  Veckaeri  Uelleuolexir. 

(de  partic.  Jt  et  que).  Breslau  LUs.-G.  26  33 


fiberaieht  Dicht  za  erschweren;  die  Zugehörigkeit  zu  bestimmten  FSdiera 

ist  aus  den  Namen  der  Verfaiiser  und  den  Titeln  der  Abhnruilungpn  «<nfort 
ersichtlich,  soweit  es  oicht  zweckmäßig  schiea,  sie  -  wie  z.  B.  bei  eioer 
frSfieren  Zahl  von  Arbeiten  aas  denaellieB  Gebiet  —  dnreii  benoadere  Ober- 
schrift kcaatlich  zu  machen.  Autoren,  die  innerhalb  von  .\  oder  B  wieder- 
holt vorkommeD,  was  nicht  seitea  isU  sind  mit  ihren  Arbeiten,  die  dem- 
selben Gebiete  aagehuren,  meist  an  einer  Stelle  angetakrt.  Ohne  kleiae 
Inkonseqneosea  ging  es  dabei  nicht  ab,  snmal  die  Aoordoong  in  den  einzelnen 
Bibliographien  wiederholt  abweicht;  es  ist  ein  Mittelweg  eingesrhlnpen,  um 
einerseits  die  .\rbeitcii  derselben  Autoren  biuleroiuauder  uutuhren  zu 
kSaaea,  anch  wenn  sie  in  den  Verzeichuissea  an  verschiedeneo  Stellen 
standen,  andrerseits  die  leichte  Orientierung  nach  der  Seite  nfol  ge 
in  letzteren  zu  ermüglicbeu.  Dies  ist  deswegen  wichtig,  damit  dar  Leser 
aa  der  Haed  der  genannten  Bibliographien  leleht  nn^prttfen  kann,  was  von 
mir  aus  der  Fülle  der  Literatur  ausgewählt  ist.  Die  Seiten,  aufweichen 
die  Abhandlungen  in  den  Bibliographien  stehen,  sind  jedesmal  hinzugefügt. 
Wae  iOBit  geschehen  ist,  die  Übarsi<M  tn  «ieiebtem  und  Znsammenhänge 
kerzustelleo,  wird  jeder  Bettotier  alsbald  selbst  finden.  Besonders  erwähnea 
will  ich  nur  die  Verweisungen,  die  in  Klammern  (hinter  dem  Titel)  ge- 
macht sind  nnd  sich  auf  Haupt-  und  Spezialnummer  der  1^  Frogr.imm-Ver- 
seichnisae  besieben.  Der  Leser  wird  dadurch  an  jeder  der  betr.  Stellen  in 
die  Lage  versetzt^  die  wirhtigsten  Programmbeiträge  der  \ielen  wieder- 
holt vorkommeudeo  Autoren  und  ihre  Zahl  leicht  zu  überhiickea.  Weitere 
BeHerknogen,  die  einselne  Verseiehnisse  betreffen,  siad  jedesmal  in  der 

betr*  ersten  .\nmnkunf;  dazu  gemacht 

M  Hei  Ortsnamen  ohne  weiteren  Zusatz  ist  immer  das  betreffende 
einzige  (oder  z.  Z.  der  Verffffentlichnng  einzige)  Gymnasiom  gemeint. 
Die  Abkürzungen  0.,  H^.  usw.  sind  die  allgemein  üblichen. 

Teil  I  u.  II,  die  Zeit  der  Franziskaner  im  Kloster  behaa- 
delad  (1271  — 1574),  erschienen  1S23  und  1S24. 

*i  Fallit  bei  ÜrMaoski, 
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1$.  Gotthold,  Fr.  Aug.,  lo  Eorip.  Heraelidat.  Königsberg  Fr^-K,  S7  44  I« 

17.  —,  Ästhetische  Beurteilung  4.  PAöniktriimtn  d.  Euri- 

pides  (V.  2  Primaaero).  Königsbg.  Fr.-K.  34  „ 

18.  — ,  Ür8pr.4.Bratn.Aa8apr.4.Griech.  (/i/;//^/^)    „         „    ^  34 
19*Poiipu,  Ernst  Fr.,  De  Graec.  verbis  mediis,  pass.,  ileponeot. 

recte  diaceroaDdia,  ac  de  depooent.  osu.  Frankfufta.  0.  'J7  „ 

30.  — I  BmeadMda  «t  aoppl.  in  Matthiaei  gramm,  Gnm, 

(Hauptsächlich  über  die  Modi).  FlWikfiuia,  0.  32  „ 

21.  — ,  Syracuaaram  obaid.  belle  Pelop.  factae  p.  I.  „  36  63 

22.  — ,  Üe  latioitate  falso  aat  mcrito  suspecta,  sive  adoot.  ad 

Krebaii  jtntibarb.  [IJ.  (//  27/9;  iU  öl)         FrankfuHü,  0,  41  38 

23.  Bellermann,  Joh.  ioMh.,  De  Graaet  verbb.  timeadi  stroc- 

tara.    (/  ^JW  '«^^  f  •  f^i-  «^^ 

24.  Belleraaoa,  M.  Priedr.,  Pragnaatn»  Graaa.  aeriptioaia 

de  musica^  e  codd.  ed.  JmtIAi  gr*  SL  40  95 

25.  Papa,  WiiJi.,  De  ioveniend.  Graec  liog.  radic.        ft         ^     37  ü 

26.  Labrai  Karl,  Qaaeat.  epic.  spec.  I.  (1.  wf,  mc;  2.  ^,  i|; 

3.  nQutj  n^m;  4.  Uyan^  »dlfia,  khi]^«.  Veter.  prae- 

eept«  de  aoa.stru|)he,  d«'  eoditic.)  Königsberg  Fr.-K,  25 

27.  — ,  De  38  75 
26.  Spitzuer,  Franz,  De  praap.  «yaetxara  ap.  Horn.    ^MnÄtTf  3t  86 

29.  — ,  De  accentos  iaclinat.  partiralae  m^i  apiid  Homer. 

coBcedeoda  c.  corollario.  (l  13)  W Ittenberg  32  „ 

30.  Marck^rli.  ffel,  \Vb.,  De  Kmend.  Aeach.M  Suppl.  Hirschberg  41  41 

31.  Ellendt,  Frür.,  De  trag.  Graec,  inpr.  Euripide,  ex  ips.  aet. 

et  tempji.  iudicandis,  aequaliomqae  iudiciis.  Körtigsbg.  ^tt.  G.  27  44 

32.  — ,  Eniend.  in  Cic  de  erat.  I.  HI.  {II  17;  III 50 J         Bisleben  39  51 

33.  Ellendt*),  Juh.  Krnst,  Quaestt.  \  r  r  iao.     Königsberg  Kph.-G.  31  43 

34.  — ,  De  Arrian.  iibr.  reliquiis  (1111/2)  „  „      36  „ 

35.  Mallach,  F.  \V.  A.,Qa.  Deniocr.  [I.]  (7/44;  11132)  Berlin  Fz.  G.  35  ^ 

36.  Bergk,  Th.,  De  pruoeniio  K  ni  p  o  d  o  clis.  Berlin  JoacA.  G*  39  ^ 

37.  Wiese,  Ladw.,  In  optima  1' lato  nie  civitate  qualis  sit 

pmronn  iattitatla.  Prmekm  34  47 

38.  — ,  De  vilariiiu  .script.  Rom.  (7.5;  ri  4)  BffrUm  Joarh.  G.  4()  76 
3i).  Steiahart,  Karl,  De  dialect.  Piutini  ratiooe.  1.         PJorta  29  46 

40.  — ,  Malatenata  Piotioiaoa.  (77  J^;  777  4.V)  »  40 

41.  Neue,  Chr.  Frdr,  Sapphoois  Mytil.  fragaienta.  „  27 

42.  Ameis»),  Karl  Frdr.,  Adaat.  i.  tliaoeritam.  1.  (1125; 

III  73  i  ir  42)  Mühlhausen  i.  Th.  40  4U 

48.  KrSf  ar,  Karl  Wh.,  Lab.  d.  Thakydidaa.      BeHirt  Joaek,  G.  32 


n 

M 


n 


44.  Schopen,  Ldw.,  Spec.  em.  i.  Dooati  romm.  Terent.  Bonn  [kg.]  G.  56 

48.  — ,  Kritiiehe  Bettrig«  an  Proato  (I].  „       „  30  M 

46.  — ,  Uoadierte  Scholien  zum  Terenz.  „  32 

47.  —  Beitr.  z.  byz.  Gesch.  u.  Chronologie,  aua  den  nach  nn- 

gedr.  Blätt  d.  Nicephorua  Gregoras«).        Bonn  [kg.]  G.  35  67 

48.  — ,  Emead.  Prontoniaoae  II.  {II  55;  1115415)  „  ^  41  63 
4tf.  Dillenborger,  Wilh.,  (^)uae.st    Horat.  I.  (so  14  St.  d. 

Oden  -y  Bpod.  2,  n).    {1112/3.54)  Münstereifel  3b  „ 

60.  — ,  HaratiaD«  (Tazt  d.  Horas.  Sekollaat.}.  Mtdm  (AMv*)G.  41  86 


AbhaDdIaD{;eo   zu    griechischen    und   lateinischen  Schrift- 
ateilero  sind  toolichal  io  derea  alphabetischer  Folge  aogefiihrt 
>)  Bai  lyMmOi  filaebHeb  »it  Prtodrieh  B.  ideatifiilert 
*)  Ober  iha  vgl.  auch  o.  S.  187  a.  ö. 

*)  \n  dieser  Abteilung  aufgeföhrt,  am  die  zahlreicbea  ProgrUMia 
dieses  Gelehrten  zu  vereinigen. 
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I.  51.  BeksteiB,  Prdr.  Aag.,  Prolegg.  i.  Tie.  diah/r.  (1114.63 

— 65  { III  7-9.  IH  .n 2415. 60  .nill ;  /  II/  V.  2.9)    Halle  Lat.  35  58 
52.  Krits,  Prdr.,  ProL  ad  bov.  Velleii  ed.  I.  (12/^7)       SrJM  40  69 


53.  Sebelba,  Rl.  Prdr^  Obf.  i.  orat.  Att.  ^riSf^    Balh  Lat.  36  GO 
64.Zanpt,   Aug.  Wilh.,   De  C.  JqIU  Gaeaarts  coloons. 

(UJS&l60i  niUOöi  1X15)  Berlin  br.-H'i.  G.  41  65 

55.  Kran  er,  Goal.,  Der  Fneiaer  See.  (Et  47}  Iliß;  FI92i 

rill  50)  Berlin  #K      ^  66 

56.  Marqua  r  dt,  Joach.,  Histor.  equitam  Romaooram 

libri  IV.    {II  19;  III  7617;  n  4^)  Danzig  [städt]  C.  40  „ 

57.  Bebtermeyer  >),  Erost  Tb.,  Prob.  a.  c.  Abbdig.  üb.  Nam. 

0.  Symbol.  Bdtg.  d.  Finger  b.  d.  Gricch.  u.  Rom  Halle  Päd,  36  67 
58/60.  Meioeke,  Aug.,  Qaaeat.  sceoicarum  apec.  1.  II.  III. 

(•Uev.  Bittl.  Kon  «die).  {iI42/3)  BeAinJth.  G.  26.  27.  90  75 
61*  Boonell,  Karl  Ed.,  De  matata  snb  prioi.  Caesar,  eloqti.  Rom 

condic,  impr.  da  rhet.  acbol.  {16.1:  m  \  I'lä)  Berlin  ^r.  Hl.  36  76 
62.  Sayffert,  Mor.,  Oba.-a.  Brkl.-Prob.  (üba.  Schflleraeb.  Ged. 

1.  Lat.,  lat.  Prosa  i.  Deatscbe;  Erkl.  v.  Vorp.  ^enW  56— 

89  0.  d.  Proöm.  z.  C  i  c.  Brut. ;  M  isc.  crit.)  ( //  öd.  7 1)  Halle  Päd.  37  99 

2.   Deutsch  und  Verwaudte.s. 

6ä.  Giesebrecbt,  Ldw.,  Halfred  Vaodrädaakald (Z.  altoord. 

Safe  Q.  Literttnr).  Stettin  !H,'SL-G.  30  73 

64.  —  Relig.  d.  we od.  Volker  a.  d.  Ostaee.  „  „      38  „ 

65.  K  oberstein,   Aug.,  Sprache  de.s  österr.  Dichtere  Peter 

Suche«  Wirt,  I.  (Lautlehre).  {1167/6;  III  61)  Pforta  28  77 

66.  Hiecke>),Rob.  Hur.,  Gang  d.  Händig.  i.6eetbeaAA^.I.      Zeitz  34  „ 

67.  — ,  Dg!.  II.    {fl24;  11115.34—.%')  „     .77  „  • 

68.  — ,  Ideengehalt  i.  (Jhlands  D.  Sä'ris-crs  Fluch.  Merseburg  39  „ 

3.  Bibliographie^). 

69.  Reiche,S.G.,Vers.d.Progr.iiaw.(o.S.109f.,iNr.2a.b).i;n»/.£<.-6\  4011  80 

II.  Ifaltn  [I.J  (Prenfsen),  1842-1840. 
{Bibliogr.  ^U.  3,  JNr.  7;  o.  S.  III.) 

1.   Allgemeines.    Schu  Igesrhichte.  Schulredea. 

II.    1.  Gottacbick,  Alb.  tVdr.,  Stelluag  d.  Schule  zur  Kirche,  z. 

Stuft,  nr  PmUie.  Aitelmn  49  1 

2.  Spilleke,  Aof.  GottL,  Brfelf  d.  Uet  a.  Retlaehal.  B«rll^,R,  SO  „ 


1)  Vgl.  o.  S.  143  Aom. 
*)  Vgl.     8.  198  Abb.  1. 

•)  Am  Schluß  dieser  Abteihmg  .sei  erwähnt,  daß  io  der  älteston  Periode 
dea  PrtframBweaeoa  voa  Vertretero  der  e.xakteo  Wiascnschaften 
ferade  aehrere  eretea  Raeyea  au  Programmabhaodluogeo  beteiligt  ge- 
weaen  sind,  deree  Naaea  aeiat  amb  fiiebtfaehBiiiaBerB  gelialf  aiad;  ieh 
aeaae  z.  B. : 

Dove,  Heiar.  Wilh.,  Berlin  tr.-H'd.  G.  .33  &S 

— ,  Berlin  Fr.  H  ilh.-G.  38  89 

Grnnert,  Job.  Aug.,  TwgMU  26  u.  Brandenburg  'J9  S2 
Kummer,  Brost  Ed.,  Uegnüt  34  u.  d^  64 

Sebellbaeb,  Karl,  BarUmFr,'ß^d.  G,  3ß  U 

(vgl.  S.  339  A  I,  S.  332  A.  I,  S.  337  n.,  338  A.  1,  340  A.  1,  344  a.,  350 

A.  1,  353  und  354  A.  1). 
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8. 

3.  GottboU,  Prdr.  Auf.,  SekBlerstatBreB.    KönigMberg  Fr*'K.  4S  1 

4.  — ,  ClDlArrieht   L  Gesprächsf.                        „          „     44  2 

5.  — ,  Ideal  des  Gymoasiams.  (/  11.  16 jS)                 „           „      40  „ 

6.  Waierstraß,  harl,  Die  !<ukr.  Lehrmetb.  u.  der.  Aowead- 

bark.  b.  Uoterr.  (s.  o.  S.  225  Aniu.  2  u.  S.  329  Aum.  1).  Dt.  KrOH»  45  „ 

7.  BoQoell,  Karl  Ed.,  Pidagof.  AMiditei  ud  Erfahrongen. 

{1617.61-,  rid)                                  Berlin  Fr.-f^d.  G.  47  „ 

8/9.  NieiB«7«r,  Hern.  Agth.,  Ralfe  kt  Oft.  R«thM.   HalhPSd,  42,4S  7 

10.  ,  Haticbius  in  Magdeburg.    {IIS)                        »»         ^  t» 

11.  Kaoke,  Karl  Ferd.,  Job.  Jol.  Hecker,  d.  Gründer  d.  kgl. 

Realsehnle.   {1199;  FiSl-,  ^111 10$)         Min  1^,  Jl.  47  8 
12/3.  Dilleiiburger,  Wilh.,  Geielk  4.  Gyaa.  s.  Bmiieri^ 

I.II.    {149(00;  n  54)                                   Emmeneh  4$,4»  „ 

14.  Eeksteio,  Frd.  Aug..  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Hall.  Schul.  I.  (7.5/, 

^  //  63!5 ;  III  rU.  /  S ,  VI  2415.  60 ;  VII  II;  n/1 :{.  1^':  Uoüe  Lt.  />0  9 

15.  Kirchner,  Harl,  D.  Landesscb.  s.  Anfaog  d.  19.  Jb.       Pforta  4^  10 

16.  — ,  Bericht  üb.  d.  Säkalarf.  v.  20.— 23.  Mai  1843.  {II  oJ)     „      44  „ 

17.  B 11 « 0 d t,  Frdr.,  Rade  s.  300 j.  Stiftaiigtf.  {I3lj2iJUX)  BMm  46  \ \ 

18.  Haaow,  Rod.,  Drei  Reden  (zu  Königs  Gebortotag  184U, 

1842  a.  1844).   {U56i  III  10}                           ZiUUduM  45  J3 

19.  Harf  «ardt^),  Joaeh.,  Dia  Mfiasiaainlaag  d.  Daa- 

sigar  GyaiaaiiaM.  {I  S6\  m76l7i  n4S)    Damig       G»  4ß  36 

2.  Keligioosanterricht. 

SO.  Kl  ix,  Gast  Ad.,  Erklärg.  d.  SehSpfaogsgesch.  I.  d.  Staad- 

paakt  d.  Sahale.  {Iii 4(6.  S9.  86%  ^IUSi)  KMut  SO  3 

2.  S  |i  I  a  c  h  u  o  t  e  r  r  i  c  h  t. 

Hauow,  Ilud.,  8.  u.  Mr.  öt>. 

21.  Schmidt,  iierm.,  Klais.  Sprachuot.  i.  s.  Verb.  z.  Ggw.  IVittmAg.  44  3 

22.  — ,  nie  .VnschaaoDg  al.s  Grandlage  alles  dnterrirhts  mit 

beü.  Aoweodg.  aaf  d.  Lateio.  {II 30/2;  III  41 J 2)      II  Ittenberg  50  4 

23.  H  a  a  e  k  e ,  Ang.,  Sprache  a.  Spraebant.  a.  Cyna.  (/// 17)  Nordhmum  48  3 

1.  AltertuDiswisseaschaft. 

24.  Hiecke,  Kb^  De  part.  oraU.  {1 66J6i  11116.3416)   Mersebg.  45  14 

25.  Anei«,  Karl,  De  artieali  aso  ap.  poet  Graee.  baeol. 

{142  ;  III  73;  ir42)  Miihlhausen  i.  TiL  46  15 

28.  Keil,  Heior.,  Anal,  gra  m  m  a  t  i  ca  (1.  Aoecd.  Aaibros.  II. 

De  Italicis  granimaticoruui  Lat.  codd.).  Halle  Päd.  48  16 

27.  Poppe,  Ernst  Frdr.,  De  latiaitate  falao  aot  merito  sus- 

pecU  II.    (1 1.9122;  IlLU)  Frankfurt  a.  0.  4H  „ 

28/29.  —,  Betautii  Lex.  Thucyd.  suppi.  Iu.IL         „  45.47  24 

30.  Sekaiidt,  Herai.,  De  verb. immmrv  et  dimomre dtocr.  fyutenbg.  44  17 

31.  — ,  Ducirum  Phaedonis  P  I  a  t  o  n  i  c  i  locc.  disput.  „        4^  23 

32.  — ,  Einh.  d.  Händig,  tin  König  Odipus  d.  Sopbocles  a. 

krit.  Aeai.  aa  V.  1271—1274.  {112112,1114112}   lyütmbtrg  47  24 


33.  S  cm  m  m  f>  r  b  r  o  d  t,  Jul.,  Disp.  s  ceaieae  (I.  De  thymele; 

II.  De  tripL  paatoaiim.  genere).  Liegnils  R.-A,  43  37 

34.  — ,  De  Aeaebyli  re  scaealea  I.   {III 21  j2.  40)       „        „     4«  20 
36.  Kavser,  VVilb.  Karl,   QiiaeKtt.  tragg.  I:  Fragm.  Aga- 
the aia  coli.       J7/d,-  Ik  26 i  VI  7;  1X30 i  XI11136)    Sagau  45  „ 


*)  Vgl.  dazu  die  Bauerkaogeo  oben  S.  158. 
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IL  M.  Merkel,  Karl  Rad.,  M«tr.-krit.  AUaadlaog  über  Apoll. 

Rh  od.  Map:d«httrf^  V.  L,Fr*  U  20 

37.  — ,  Bio  Kapitel  Prologomena  za  Apoll.  Rh  od.  {11161; 

jySS;  nil  70;  iX  3d)  SeUmsiiigm  SO  ^ 

38.  ED|;er,  Rub.,  Rolle  nverteilg.  i.  d.  Aymfnate  d.  Ar  U I  o- 

phaues.    {iII2ä/7i  1^24;  FIU69)  Ostrowo  46  „ 

40.  Booits*),  Herni-,  Obs.  ciit.  i.  Ar  ist.  Metaph.  Berlm  gr.  Kl.  42 

41.  —,  In  \rht.(\.LMagn.  }lor.  et Eth.Eud.  {fr7:i)  Stettin  M -SL-G,  44 
42/43.  Meiueke,  Aug.,  Philo!,  exercit.  in  .^t  he  na  ei  Üeipnu- 

soph.  1.  II.    (/  ÖS.60)  Berlin  Joach.  G.  4,3.  46  21 

44.  M  u  1 1  a  c  h ,  F.  W.  A.,  Qu.  De mocr.  II.  (I  Sr, ,  ///  .TJ)  Berlin  Frz.  G.  42  „ 
44a.  Gry  aar,  Kl.  Jos.,  D.  Akadem.  Philo  u.  Aotiocluia.  Köln  kth,  G,  49  37 

45.  Ratsttw,  Hena.,  Bearteilir.  d.  Hob.  Bpos  b.  Fiat«  v. 

Aristot.  (///.?/;  rF27IS.7f;;  fj  .',.41.42)  StHtin  M  SL-G,  SO  21 

46.  Kock>),  Tb.,  D.  Parodoa  d.  gr.  Trag.  i.  allg.  u.  die  d.  Odip. 

im  Kfi,  im  betoad.  {11145150;  Pbam  Fr.  Wh.-G.  50  24 

47.  Rraaer,  Gast,  Fragment«  1.  VIII  (Teo^rapAat.  S t r a  b  o  n  i  s 

prim  e<i  {/vi;  III  6;  FH^Jx  rill  .W)  Berlin  Frz.  G.  4^'f 

48.  Breitenbach,  Ldw.,  Quaest.  d.  \eu.  yigesiL  [\.]    Schleusing.  42 

49.   II.  fUeOf  ItlöJ)  Wmmbtrg  43 


S  o  p  b  o  c  l  e  a).   (/  ä^j40 ;  ///  4-^ 


>» 

n 
n 


50.  Seyffert,  Mor.,  Epist.  crit  ad  C.  Halmi um  de  Cicero .ViiX/a 

et  pro  Sestio  erat,  ab  ipso  ed.  {162;  II  71)        Berlin  Ich.  G.  4H  25 

51.  Tiaeae  r ,  Gast.,  Prob.  e.  oeuea  Aaag.  v.  C  i  c.  d.  tamd.  Bmndenhp;.  46  26 

52.  Miitzell,  Jal.,  De  traoslatioo.  q.  v.  ap.  C  u  rt.  iisa.     Merl.  Jch.  G»  4Si 
63.  Kircbuer,  Karl,  Novae  quaestiooes  Horatiaaae  (Re- 

aehreibeaf  v.  Codieea).   {U1516)  P/Ma  47 

54.  D  i  I  le n  burger,  Wilh.,  Horatiaaa  II.  (Stallaaf  von  ^ue, 

»e,  ve).   {l  41)150 i  U  4213)  Etnmerick  45  27 

55.  Sehopen,  Ldw.,  Uaed.  Seholiaa  sa  Jov'aaals  3.  Saiir», 

{144 IS;  II154!'>)  Bonn  [Ay.J  (?.  47 

56.  Uaoow,  Rud.,  De  Coro.  Mepote  a  loco,  quem  ia  acbolis 

obtinet,  reuioveado.    {I!  18;  11110)  ZüUichau  50 

57.  Brix,  Jul.,  Emeod.  PI auti n.  {11162/4$  tF93;  VII22)      Brkg  47  28 

58.  Gofirau,  Gottfr.  VVilh.,  Probe  eiaar  aeaaa  Aaagabe  der 

Äneide  Vergils.   {1^  15)  Quedlinburg  4J  29 

59.  Steinhart,  Karl,  Svmbb.  rritt.  (Plata,  Ariatatale 


n 


n 


n 


60.  R  ab  a ,  Adalb.«  Z.  iltaat  Gaatdi.  d.  idg,  V5lk.  (///  7^  Bert.  KBn.Bg.  45  30 
6t.  Rahdaata,  Karl,  Spec.  libri  ^ViUa  IpbieratU  Cbabriae 

Timothei  Atbeniens-ium".                               Berlin  Jch.  G.  44  .31 

62.  Fracke,  Karl,  De  praetectura  urbis  cap.  duo.        „         „      50  33 

2.  fiaaahiahta  daa  Mittalaltara. 

63/65.  Eckstein,  Frd.  Aug.,  Chronic,  uiuut.  sereni  e.\  cod. 
Frrhcriano  I-III.  {Ijlf  II  14;  JIi7J9.1ti;  rr24!,'i.  CO ; 
f  Ulli  yiJIJ.20)  Halle  Lat.  44.  45.  46'  33 

3.  Mytholofia. 

66.  Schwärt/.  Wilh..  D.  heut.  Volk.sgIaubc  u.  d.  alte  Heiden- 

tuu  m.  Bez.  a.  IMorddeutachl.,  bes.  d.  IMarken.  Berl.  Fr.-H'd.  G.  50  36 


■)  Vgl.  o.  S.  188  u.  S.  238. 
Vgl.  dia  Banarkoagaa  a.  S.  326  Bit  Aab.  4. 
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8. 

4  Daattek 

67.  Koberstein,  Aag.,  Qoaest.  Sachen wirtiaoa e  II.    PfuUi  42  98  II* 

68.  — ,  Beton,  rnehrsilb.  Wort  b.  Suchcnw.  {ffl'>;  III  st)  43  ^ 
öS).  Breiteubach,  Ldw.,  Eotwickloogsgang  d.  (joetheschen 

Paeai«  b.  b.  IlaL  Reis».  (7/4«/^;  77/57)  fß^Olmbtrg  49  38 

5,   G  c  1  e  h  r  t  e  D  ß  e  s  c  h  i  c  h  t  e. 

70.  K  a  r  u ,  Heroi.,  De  Laibait.  aeieat.  gaaerali.  (7/^6',-  ^Ull)  UaUe  Pd.  47  39 

8.  G«diekte>). 

71.  Sayffart,  Mor.,  Carmioa  qaaedtB  Riekerti  Laline 

roddita.  fißai  USOJ  Brandmbttrg  42  50 


'    III.  Htüm  [77.]  (Prenfsen).  1851— IMO« 
{ßiöL  AbUÖ^  Mr.  8;  a.  S.  111.) 

1.  AllfeBaisaa.  Sehnlfaaehiehta.  Sekalredaa. 

I/S.  Ellen  d  t,  .lob.  Rr^tt^  LahrpItB  d.  Altstlidtrr  Gvm- 

naalums  1.  II.    (/^/d)  Königsberg  ML  G.  öUlOi 

8.  Hfilaaaan,  J.,  Einrichtg.  v.  SekÜlarkikliotliakea. Mitenr  SS 

d.  Kli  X  ,  G.  Ad.,  Antrittsrede.  III 32.  bG;nH'2)  Ghgmtmf,  C.  SS 

5.  — ,  Rückblicke  a.  d.  Geschichte  d.  Gymnasioms.        „  S8 
G.  Krämer,  Gust.,  A.   H.  Fraocke,  J.    J.  Rousseau, 

H.  Pestalozzi.    {153;  II 47;  FI 92;  rill 3(f)     Halle  Päd.  S4 

7.  Eckstein,  F.  A.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Hall.  Schul.  II.  Halle  Lot.  51 

8.  — ,  Schulrede  zo  Schillers  lUUjähr.  Geburtstag.        „       „  HO 

9.  — ,  —  b.  d.  Gadaaktaiaf.  d.  Tad.  Malaaaktbaaa.  (757; 

1114.0315;  IinS;  VI 24(5.  60;  rillt;  Flll.'l'jn)  Halle  LaL  „ 

10.  Uaaow,  ftnd.,  Bericht  üb.  d.  äußer.  Varh.  d.  Steiobart- 

•  e  k  e  D  Bnlakoags-  o.  Uatarriaktsaaatalt.  (77 IB,  S6)  ZitUiehatt  S2 

2.  Sprachunterricht. 

11.  Sehraderi  Wilh.,  Aaleitaog  z.  Privatatudium  f.  d. 

beldai  abara»  Klaaaao  d.  kiaa.  Gyaaaa.  {FI  SO)         Sotm  SS  3 

12.  Ar»  Ol  dt  2),  Jul.,  Fr.  Aup.  Wolf.  I.  Z.  Lekt.-u.  Stuodenpl. 

falahrt  Sch.  II.  V.  d.  Llaterrichtsfolge  a.  d.  graaiai.  u. 

Tazikalog.  Uatarr.  i.  d.  bald,  eelehrt.  Sprach.        GumAkmui  S6  „ 

13.  Kühler,  Otto,  Ob.  d.  I  a  taia.  Untarriafct  a.  Gynaaaiaa. 

{Mirj:f.52;  Xr57)  h'rototckin  S6  i 

14.  Deinhardt,  Job.  Heiur.,  Zar  Üi  spos  i  ti  o  os  Ich  re. 

(777  M.  87  i  KU  riS4. 8S}  FU99)  Brtnnberg  S8  5 


1)  rnter  Bezugnahme  auf  S.  326  Aniii.  3  nenne   ich  VOS  tUfaiieÜl  ba- 
kaanteo  Vertreteru  der  exakten  VVisseui>ciialicu  hier: 
Wafaratrafi,  Karl,  DL  Xrom  43  40 
— ,  Brmmsber^  49  41 

(Vfl.  Mr.  //  6  uud  o.  S.  225  Aom.  2) 
SabSaanaaD,  Tb.,  Branimihvrg  44  40  (vgl.  S.  332  Aan.  1) 
(;  a  I!  c  II  k  a  tu  p ,  W  ilh.,  Duisbur-  4n   42  (A7//  72  uad  8.  337  ■.). 
Schellbach,  Karl,  Berlin  Fr.  fTäh.-G.  45  44 
— ,  Berlin  Kgt,  A.  49  44  (vgl.  S.  326  A.  3,  S.  832  A.  1,  338  A.  1). 
')  VgL  desselbaa  Varfaaaars  Werk  Friedr.  -lug.  WfAf  aa  seinem  rn-- 
hültnis  zum  Schulwesen   und  zur  Päda:^Offik,   Brauuschweig  1861  u.  18(>2y 
Schwetschke  u.  6.,  2  ßde.    Vlil^  2b0  S.  u.  \  UI,  415  S.j  9,70  JC 
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III«  15.  Hieeke,  Rob.  Bor.,  Vorben.  t,  e.  Parilldsyotax  d.  Kasos 

i.  Deatseh.,  Grleeh.  u.  Lat.  (/öV/S  ;  JI24;  lU;i4l(!)  Greifswald  54 
ir..  Kern,  Gporp,  Df  anastio|ih;i.    {Xr  H)S)  StHtiii  M.-Sl.-G.tiO 

17.  ilaacLr,   Aug.,  Quae^t.  Huui.  (I.  a{ia.  II.  De  coniuurtivu 

et  iutarn.    Add.  qaaed.  de  nou.  ^niQttiv.)  (II  2'f)  Nor0»mut.  57 

18.  Eck  stein  ,   F.  A.,  Aoerd.  Paris,  rhetor.    {1 51 ;  II  /) 

6JJö{  1117-0;  yi  24l5.(iU{  rillli  ymä.2B)      llaUe  Ut.  S2 

19.  Coriaea,  Wilh.,  De  Volaeoran  lingna.  PJMa  ö8 


20.  Todt,  6.  A.  Bob.,  De  Aescb.  vucabb.  iov.  (III  75)    Halle  Päd.  55 

21.  SoiD  nerbrodt,  Jal.,  De  Aeseh.  r«  waeniea  n.   Id^piüz  R.'.4.  51 

22.  — ,  dgl.  III.    {II  :i^/4;  III  4(f)  ^nvlnm  5S 

23.  Euger,  Rob.,  Bemerk,  z.  Aiax  d.  Sophocles.  \  ütlruwu  51 

24.  — ,  D.  Parabaae  d.  Wfiitkm  d.  Aristeiihaaet.  1  (II 38;     „  53 

25.  — ,  Id  lor.  (jiit)sil.    I^mtwmn.  Aeaehyl.  54 

26.  ~,  Aescby  lea  (CAoefAoran).  \yUI69)    „  51 

27.  — ,  De  AeaebyL  5«ptom  mftr.  TMbOB  Parodo.  I  n  58 

28.  tifiener,  Herrn.,  Alexandri  Apbredia.  q.  f.  prMmmt. 

Uber  III  et  IV  ex  libr.  mscr.  rec.  Berlin  Jcfi.  G.  50 

2*.).  Seogebuflch,  Maxim.,  Aristooicea.  Berlin  g-r.  h'L  55 

3U.  VelaeB,Pdr.Ad.v.,Obs.cr.  i.  Ariatopb.  (r///7d)  Saarbrüekem  $0 

31.  Aassow,  Herm.,  Observ.  erit.  io  Ariatotelem.  (II45; 

IF'JTiH,  76  i  f  15.  4112)  Berlin  Jch.  G.  56 

32.  Mollaeb^P.  W.  A.,QDaeflt.BBped.l1.(/d«;ir44l  BMiFn^G.  5S 
Xi.  Stein,  Hpior.,  Vindic.  II  e  r  od  o  t  ca  rii  m  spcr.  /^ö//:/i- f.v/ ]  C.  .5*^ 
34.  ilieeke,  Hob.  Hur.,  U.  ge|(W.  Std.  d.  Homer.  Frage.  Greifswald  5ti 
36.  — ,  D.  Kiabeit  des  1.  Gea.  der  tUeu.  „  57 
36.  — ,  Lachmaun  s  tO.  lAoA  d.  Ilias.  (IßOi'h;  1124;  III  15)  „  59 
37/38.  Kavspr,  Wilh.  Karl,  De  vcrs.s.  .iliq.  Humeri  Odi/ss. 

1.11."    {II -yö;  ir  2G;  ri7  ;  f\  .W;  \III  m')         Sagan  54.57 

39.  Caa»r,P.  Ed.,  i).  Caes.  d.  Jul.  A|mst.  (I  I  7S;  IX 1)  Brest  Mgd.'G,  56 

40.  Sommerbrudt,  Jul.,  Lucia  ni  somnium  sive  viL  Luc. 

ex  codd.  Marc,  recugo.   iHäJJ4;  1112112)  AncUun  60 

41.  Sebnfdt,  Herai.,  Plat  Moatf.  f.  Sehvisw.  erbl.    ff^ätenbergr  54 

42.  — ,  Difllril,  aliq.  loci  Gor^-^.  Plat.  {II 'Jl;2..W!'J)  60 

43.  S  t  e  i  n  b  a  r  t ,  Karl,  Prol.  ad  F 1  •  t.  Phiteb.  {I  ^J40i  II  5$j   Pj'orta  53 

44.  Deoacble,  Jul,  Der   Platoaiaebe  PoUtieiu.  Kim 

Bcitr.  z.  s.  ErklörK.    {ff  .'}}  .'>)  Magdelturg  V>  L.  Fr.  57 

45/47.  Kuck>),  Th.,  I).  A  r  is  tu  tri.  Berlin' d.  Katharsis!. 

d.  TraRöd.  u.  d.  Auwd^c.  a.  d.  Köni^  Ödipus.  I — III.  Ettings  51.52.  ö^i 

48.  De  Pbilonide  et  C  a  1 1  iat  r  a  t  o  (A  r  ia  top  h.)      Guben  55 

49.  — ,  So|ih.  Stud.  II,   E.  Komm.  z.  Köniff  Odipiis.  „  57 

50.  — ,  EpUtad  J.  Fr.  Martiaum,qua  coulin.  wem.  A.  S.  Scboen- 

boroi.  Aee.  frafa.  tragoed.  Graoe.  {fi46t  Fl 69)  Stolp  58 
bl.  Poppo,  Krn.st  Friedr.,  R e  t  antü  Lox iei  Th  n r  \  .1  i  .1  e i 


52.  Klix,  Gut  Ad.,  Tbacydidoa  tt.  d.  Volkaralu.  (1729; 

I114l5,86i  Fl  82)  ZäUiokau  54 

53.  Möller,  Karl  Fr.  Wlb.,  Coniectur.  TuUiaoae.  (1170; 

nU65\  XmiWa)  Königsberg  Pr^K.  60 

54.  Sehopoa,  Ldw.,  D.  Paris.  Haa.  d.  Bagripkiia.  B9mi[kg.]G,  52 


')  Vgl.  d.  Heuerkungeu  oben  S.  226  mit  Aom.  4. 
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8. 

55.  S  c  h  0  p  e  D ,  Ldw.,  Diorthot.  in  Tac.  dial.  {lUjH ;  II 56)  Bonn  [kg.]  G.  68    33  III. 

56.  E  1 1  e  II  d  t,  Frdr.,  Erkl.  d.  Hör,  a.  d.  Praxis.  1117)  EMm  63  30 

57.  BreitcDbach,  Ldw.,  De  JocM  qaÜHMd.  H o r « t i i  carm. 

libri  1.    m  AH19. 69)  Wütenberg  67  31 

68.  Peter,  Karl,  Verb.  d.  Livivs  v.  Dionys  v.  Hei.  taeln- 

ander  u.  zu  d.  älter.  .Annalisten.  F  9)  ^nekm  69  „ 

59.  Zampt,  Aug.  Wilb.,  De  fasturum  mooicip.  CampaD. 

fragmeeto  defeeeto.  Btrtin  Fr.  ß^ilh.-G.  53  38 

60.  — ,  De  Livian.  libr.  inscriptiune  et  eed.  aotiquiss.  Veru- 

neosi.    (1 54 ;  mi  105  i  I\  15)  Berlin  Fr.  irüh,'G.  69  32 

61.  Merkel,  Rud..  Obentetzg.  a.  Ovidii  Fastis  1.  I.  {II :i6l7 ; 

iy25;  rill  70;  1X24)  Schlmuingm  66 

62.  Brix,  Jul.,  De  Terent.  11.  msa.  a  ft.  Beatleio  edhU).       Brieg  52 

63.  — ,  £mendatioaes  Plautinae.  Hirschberg  64 

64.  — ,  De  Tereatii  febnifa  fHMt  R.  Bentleioai  emeeiaadia. 

{1157;  ir  9,3;  ril  'JJ)  Uegnitz  57 

65.  Tbil<s  Gg.,  Servil  comm.  Ver{(.  jlen.  1.  I  139 — 200.  A'aumbg.  66  33 

66.  — ,  Quaeat  Sil! an.  erit.   {mo.68;  FlUSi)        ffaOe  P&  68  33 

67.  Kritz,  Frdr.,  De  f^Ioss.  fahoTac.  /igric.  imjtaL  (162)     Erfiaiö?  33 

68.  Heraeus,  Karl,  Zur  Kritik  und  Brklärnng  d.  Taeilun. 

{nil'lH;  Xi:i5;  \III44.1'J5)  Hamm  69  „ 

69/70   W  ei  n  k  a  u  f  r,  Kranz,  De  Tac.  dial.  auct.  I.II.  Höbt  Fr.Wh.'G.  67,69  „ 

71.  Ketnpf,  Karl  Frdr.,  De  incerti  auctoris  fragni  q.  insrr.  de 

prooomioibas  (Valerius  Maxim  usj.  {1167)    Berlin  gr.  KL  64  44 

72.  RUbeek,  Otto,  Leetieaee  Verf  lliaaea  {XUX)      SOrnfM  66  33 

73.  Aaeia,  Kl.,  SpeeU.  ezplie.  Verg.  {i43:IIS6:  1^42)  tmikmu,  61 


n 


74.  Naaek,  Aug.,  De  trag.  Graee.  fragm.  obs.  erit   Berlin  Jth,  G,  66 

75.  Todt,  G.  A.  Bnh.,  Dionys,  v.  Syrak.  (IlliO)  Treptow  a.  il.  6S  36 

76.  Marquardt,  Joach.,  Z.  Statist,  d.  röm.  Provinzen.  INachtr. 

zu  Becker-Marquardt,  Hdb.  d.  röm.  AU.  III.    Üunzi^  [sU]  G.  64  38 

77.  — ,  üb.  e.  asiat  Müoze.  {166}  U19;  yi48\    Posen  Fr  If^k,'G.  67  42 

78.  HefaiaBB,  Frdr.,  Oe  prev.  siiaipt  pop.  Hob.   (XIF  11) 

Berlin  gr.  Kl.  61  3ä 

2.  Hrtbologie. 

79.  Koha,  Adalb.,  Die  Mythen  v.  d.  Herabholoog  des  Feuers 

bei  dea  ladoferaanea.   (//tftf)  Barlin  BöUit,  Bg,  68  42 

3.  Deutsch. 

80.  Kirchboff,  Ad  ,  Das  gotische  K  u nennlpbabet.    ßerUn  Jch,  G»  61  19 

81.  Koberstein,    Aug.,    Die   Sprache  dea   österr.  Dichters 

P.Soeheawirt,  m.  RoajogatioB.  (166;  II 67(8)     P/orIm  63  44 

4.  Biographisches. 

81a.  Prowe,  Lpd.,  Z.  Biographie  v.  Mik.  Kopernikus.        Thorn  63  47 
b.  — ,  De  Nie.  Goperaiei  patria.  n    ^  n 

5.  Ribliographie. 

82.  Haba,  Gast,  Verz.  der  preuß.  PrograoiiB«  1842>-]S50. 

(vgl  0.  S.  III  IVr.  7  aad  o.  yi84)  SobuM  64  47 

6.  Philosophie. 

83.  Webreapfennig,  Wilh.,  D.  Versebiedeoh.  d.  eth.  Prin- 

Bip.  h.  d.HeUeBeB  «.  ihre  ErklümBgagraade.     Berlin  Jch.  G,  66  56 

7.  Theologie. 

84.  Dei  Oha  rdt,  Job.  Heinr.,  Begriff  der  ReligiOB.  (11114.87; 

yiiri64.66if^U29)  Bromberg  69  57 
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8. 

III*  96.  Ififard«,  Paal  de,  De  Novo  TeataaiaaCo  ad  venioaaai 

oricotalium  iidem  Hiifmlo.  Berlin  h'öUn.  Bg*  66 

86.  Kl  ix,  Guxt  Ad.,  Melaachthoo.  d.  praecept.  Genuaaue. 

{1120}  Hi4,S,52i  FI82)  Gkgm  w,  G,  &f  59 

8.  Raatt*). 

87.  Daiabardt,  Job.  Nar.,  V.  d.  Idaalaa  m.  bat.  Riekt.  a.  bild. 

Raaat  a.  Paetia.  (AT id.  Bi;  Ft;  FIS4. 85;  FUSS)  Brvmierg  SS  60 


IT.  Fetter  J.  (Preuftott  wi4  aniere  StatM).  ISSI-ISM»  f.«) 

(AML  JH,  3,  Nr.  9;  a.  8.  112.) 

1.  Allgeaieiaes.*) 

IV«    1.  S  Uli  bäum,  Job.  Gottfr.,  De  .minia  adalaieeotiuDi  ad 

veriutia  amorem  cooformaiidi«.  Leipst^  Thom.  ö4  7 

2.  — ,  De  yetere  i^ymnaa.  diseiplia.  at  iaatitatioee  praeaaat 

aetatis  ratiouibus  caute  attenperanda.  Leiptiff  Tkem.  66  9 

3.  — ,  De  cautionibus  quibusdan  a  priatia«  gynaasioram  forma 

repeteadis  {1^9.46— ö^i)  l^psig  Thom.  61  „ 

4.  Ratb,  K.Ldw.,Umstäade, welehed. Gedeih. d.Cnterr.b.  Kuab. 

a.d.hüh.Stäiid.  7,.orsrhwrr.  schciticii.t  A,}/^ Stutif(.\Eb.-L.\G»  S2  8 

5.  Ploetz,  KarJ,  (juel  peut  etrc  Ic  but  d'ua  rullege  rraiiynis 

aa  Allanagae?  Berlin  Fn.  G.  64  9 

6.  Kern,  Herrn.,  KoQzentratioB  dea  (JalerriebU  u.  die  Keal- 

schuleu.   (JUOi  Hill)  Mülheitn  {Ruhr)  R.  ßö  10 

2.   S  prach  uuterrirlit. 

7.  Georges,  Karl  Erost,  Zur  Lehre  vom  Lb ersetzen  ans 

daai  Lataiaiaebaa  iat  Daatscba.  GMm  il.  S2  12 

3.  Geaebiabtaaatarriebt. 
6.  ABnaaa,  Wilb.,  iObar  Gasebiebtaaatarrieht  oebst  einnu 

Aasaaga  aaa  Jaraaada*.  Brauntehwdg  M,-Ji,  66  14 

B« 

1.  Tbaalagla. 

9*$tallbaam,  Job.  GottFr.,    De  religiaaa  patentissima 

raipabL  adiatrice.   fjy  1-ä.  46-63)  Uiptig  Thom.  62  17 


1)  Von  bekaaataraa  Vartretara  dar  axaktaa  Wiaaaaicbaftaa  aaa 

dem  Zeitraum  voa  1861—1660  aaiaa  arwibat  (vgl.  o.  S.  326  Aan.  3  n. 

S.  329  Aom.  1): 

Herme  s,08.,i?er/.A'dtfa.i^.M  50  Kambly.L.,  Breslau  Elü.-G.  69  51 
— ,  „         „       66  bt       Sek9tBtmaan,Th.f  Brandt.  64  b2 

— ,  (vpi.s.337)„        „      60  „  ^^1.  s.  ;r>y  Aum.  1) 

Jochmauu,E.,„         „       ö!^  53        Scbeilbacb,  Karl,  Berlin 
Dab,  Jal.,       „     gr,m.    63  54  Fr.'IFilh,-G.61  Vi 

(vgl.  S.  32«;  A  3,  3-29  A.  1,  .388  A.  1). 
VoD jpreoflifcbaa  Abhaudlttogea  siad  hier  in  der  Hauptsache  oar 
die  aaa  daa  Jabraa  1861—1863  aafiKeDoaiaieo,  da  die  voa  1851—1860  «ebaa 
io  dem  2.  Teile  von  Hahn  (S.  3297.)  eothalteD  sind;  doch  sind  aus  letztaraB 
Zeitraum  einige  nachzutraf^en,  die  bei  liahn  Dicht  stehen,  besonders  von 
Realschulen.  Die  Yctt ersehe  Bibliographie,  so  unvollkommen  sie 
sonst  iat,  bietet  xnn  ersten  Mala  audi  aaBarp r euBiaeba  PragraaiBa 
dar  ilteren  Z(>it  und  hat  deshalb  einen  f;e\\issea  Wart. 
')  Scbulgeschichte  fehlt  bei  f  etter. 
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10.  M  ezger,  K.  L  Fr.,  Lib.  Ruth  \.  Lat.  vers  {XIU  M)  Svfwnth.  th.  S.  66  18  IV. 

11.  HoUteu,  Karl  Juh.,  Bedeutung  vou  aü(>^  b.  Paulus.    Rostock^  „ 

12.  — ,  Ulalt  u.  Gedanken|;aag  des  Briefs  an  die  GMer.        „     69  19 

13.  Classen,  Job.,  Be7.iehiiiif;eri  M  e  1  a  D ckthoBi  za  Frank- 

furt a.  M.   (1^37-40,  yitiijS)  Frankfurt  a.  M.  (iO  22 

2.  AltertoBtwisteatehftfl. 

14.  Rost,  Val.  Chr.  Prdr.,  Ober  die  Partikel  ovv.  Gotha  69  26 

15.  GoBran,  Guttfr.  Wilh.,  V.  d.  lat.  Wortstellg.  (Jl 5H)  QuedUmhg.  $t  28 

IGa.  Dräffer,  Aut.  Aup.,  Sprachpebr.  d.  röm.  Historiker.  Güstrow  60  „ 
b.  — ,  Z.  L  e  X  i  k  .1  g  r.  d.  I  a  t  c  i  n.  Sprache.  (/  /  6'6';  HU  2:i; 

XIU  107;  XirOöjG)  Güstrow  61  „ 

17,  Allgayer,  F.  X.,  lUiniMk.  zu  Kr  eh  i'  .■//itibarbarus.     Ehittgm  66  » 

18.  Schaper,  Karl,  De  tertiu  bexanetri  Lat.  ordiue  cap.  L 

{FI  30;  rmiOO;  1X40!  Xfn28a)  huMunt  62  31 

10.  H  a  me  r  1  i  n  g  M ,  Rh.,  GroadMcen  d.  griech.  Trag.  (/' .?)  Graz  [/.]  G.  64  32 
20.  Hibbeek,  Wold.,  üo  usa  parod.  au.  coinicos  Athen.  1  (epie. 

pu-od.  coBtia.).  {n46i  XII/ 170  a;  XIF119120)  Bert.  KUn.  Rg.  61  » 


21.  Her  eher,  Hud.,  De  Aeliani  varia  hUtoria.  Rudolstadt  ü7  „ 

22.  ~,  Ailran psych!  OraeuB.  D««Bd.  CHI  prim.  «d.  BorUitJeh.  G.  $S  35 

23.  Wunder,  Ed.,  De  \eschy\f  Jg;amemrionf  {l'I47)      Grimma  67  33 

24.  Eoger,  Hob.,  Eiuendatiunes  Aescbyleae — 

Q.  1590—1619).   (1138;  11128-27;  FltieS)  Osirowo  61  „ 

25.  Merkel,  Rad.,  Zur  Aschy l.-Krit.   u.  -Erkl.  (Chöre  d. 

Choeph).    (Il^fJJJ;  III  Ol  ;  FI  117 1X24)        ScMeusmgen  63  „ 

26.  Rayser,  Wilh.  Karl,  De  Aristarchi  aetate  miooribus 

eodd.  itia6i  1113118 s  VIT;  1X30;  XIII 136)         Sagaa  62  34 

27.  Rassow,  Herrn,  Emendationes  Aristoteleae  JFeimar  61 
2b.  — ,  Zur  ErklaruDS  der  Udikomaeh.  Ethik.  11131} 

IF 16  i  VI  6. 41/2)  Woimar  63 

29.  Laas,  Erust,  Aristotelische  Textes-Studicn.    BoiHa  Frdf^.  63 

30.  Ahreus,  Lud.  Mar.,  De  biat./  F16; 
Born,  legit.  quibusd.  geaerikii.!    #T9. 36/6; 


Hannov.  [Lyz.  I]  31  38 


j4  :j5 


91.       Bioais  Sayroaei  Bpäaphi  FIII 52/3  122; 

Adon.  \     iX  13 '3  a 

32/3.  S  i  n  t «  n  i  s ,  Karl,  Eiueod.  Üioij>ä.  I.  II.   (f  'I4.i)  Zvrbsl  öG.  02 

A  bicht,  Karl,  Curae  Herodot.    (FIIISO;  Xir4(l)      Luiieburf;  Ü2  36 

35.  La  Koche,  Jak.,  Grundidee  des  Philoktet.    Graz  [/.  Deutsch.]  G.  66  42 

36.  — ,  Uidymus  üb.  d.  Arist.  Hei.  d.  Horn.  (f  lO;  F III  60; 

Xini73f6a,bf  XIF122*,  XFlSOfl)  THbH  Dtnh.  G,  69  37 

37/40.  Cla.sscü,  J.,  Betr  üb.  d  Hom.Sprarhgebr.  I— IV.  Fraaltf.aM.  64(7  „ 
41.  — ,  Svmb.  er.  [IJ.  (Her.  u.  Thuk.)  i,U  13;  FI 6415)       „  69  b2 

43.  Anels,  Kl.,  Homer.Rieinigk.(Patronyui.,Doppelkoostr.,7r«i- 

naXom,  fiiv  u.  F,  Inen«,  Tmcüis)  m.  e.  unhoin.  Vorw.  (o. 

S.  120,  .\r.  54,  S.  1^7;  142;  [12:>,  11173)  Mühlhausen  i.  Tli.  dl 
43.  Scheibe,  Karl,  Eiueod.  Lysiacaruui  taüciculus.    !^eustreUti  j2  39 


*)  Der  bekannte  Dichtar.  —  Österreiehisehe  Verfasser  des  Zeit- 
raums von  1S51— 1S63  sehieo  es  zweckmäßiger  hier  tu  nennen  als  im  An- 
schloß ao  die  Bibliographieu  von  Gutscher  und  Jiübl  (s.  uotj,  da  die 
lelxtereo  in  b6hereD  8ehalea  DeatseMaads  so  fnit  wfe  gar  Diebt  bekaaat  siad, 
Wogegen  die  Vetlcrsrhe  durch  Jen  Pinj;r,imin(Milausch  wenigstens  in  NOni- 
deutscblaad  in  eine  ganze  Heihe  von  Schulbibliuthekeu  gekommen  sein  louü. 
öitarreicbische  ScbalniaBar  fadan  die  betr.  Abhaadluugen  dagegen  leiihter 
ia  den  beidea  faBaaatea  VerBeiebaissea  ikrea  Laadea. 
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IV.  44.  Seheibe,  Karl,  De  I s a  e i  oratiosibos.  {133)  Dresden  Fittth.  G.  59  39 


n 


45.  S  a  u  p  p  6,  Harm.,  P  h  i  1  o  d  e  ni  i  de  vUiü  Hb.  X.  »''eimar  öS 

46.  Stallbaum,  Job.  Goitfr.,  Lyaiaeaad  illoatr.  Phaedr. 

Plat.  origine».  Leipz.  Thoin.  61  40 

47.  — ,  Artia  rhet.  io  Phaedr.  Plat.  expromptae  iadietem  „        „     ^  » 

48.  — ,  De  arlis  dialect.  in  Phaedro  Plat.  doctrina.       „  53  ^ 

49.  — ,  De  fpinom.  vulgo  Plat.  adacriptae  tide  et  auct.      „         „     65  „ 

50.  ReoofD.fadieior.de Hör. a.  110 exord.  „        „     SJ  47 

51.  — ,  De  fiile  doclriu.  de  diis  1.  X  Lefrg.  Plat.  explirat.  „         „     öS  39 

52.  — ,  De  usu  qad.  voc.  in  Leg.  Plat.  ininria  snapect.   „  „     59  „ 

53.  — ,  De  temp.  qaib.  dial.  io  Gorg.  Plat.  hab.  fiugatur  „         „     O'O  „ 

54.  Deoflchle,  Jul.,  Die  Pia  ton.  Sprachpbilos.        Marburg  i  H.  52  41 

55.  — ,  IMatou.  Mythen,  iosbesoud.  im  Phiidriis.  (III  44)  Hanau  54  4U 
50/57.  Doebner,Tb.,Qoaest.  Plutarch.  II.  III  (1:1840)  Meifseit  5b,  ti2  41 
58.  Haltaeh,  Frdr.,  Qoaett.  Polyb.  [1.]  (ri7i  f^U!26)  ZwkkauöB  „ 
69.  Volkman»,  Rieh.,  Lert.  Sibylliaae  {ß^iUmi  IX25j6; 

\inmj1i  \U  145)  Pyritz  61  „ 

60.  LSblter,  Frdr,  Zergliederung  n.  vergleiehaada  WSrdiguog 

der  f:!fkfra  des  Sophokles.  Partkim  51  42 

61.  — ,  Prolrgooiena  zu  Sophokles'  ^iQi.  „      «5«^  41 

62.  — ,  Die  Sopbokleische  Ethik.  „      55  43 

63.  — ,  S  o  p  h.  0«/.  u.  Sb« k  e  8  p.  Lear.  (F18;  f  'I  75)              „      61  42 
Gl.  Schenkl,  Kl.,  Anm.  i.  Soph.  Track.  Pra^\  Dlsch.  G.  (Kleüis.)  53  „ 
05.  Lipsi u«!  JuHt.  Herin.,  Ue  Sopb.euend.praesid.  (/ 7          .Ve^«e/(  60  43 

66.  Herbat,  Wilb.,  Der  Ablall  IMityleoes.  Uio  Beitr.  cVerständ- 

nladeaTbokydidea.  (/f"//;  VBim  KmFr,WiL-G.6i  „ 

67.  Fleckeiten,  Alfr.,  Catoois  poesis  reliquiae.     Franfü'.  a.  M.  54  45 

68.  — ,  Rrit  d.  altlat.  Otchttrrraga.  b.  Gell,  (/r  7«)  Dntd.  yuaik.  GJ)  64  46 


')  Unter  den  Proprammen  des  V  i  tz t hu  m  s  ch  e  n  Gymnasiums  (bpzw. 
des  Blochmannscbeü  Instituts)  befinden  sich  noch  andere  hervorragende 
ArbeitoB,  die  in  daa  iHaroD,  Sur  PraoBan  bwiekaiahtigaadaB  Nbliograpbiea 
nicht  vrrreirhnet  sind.  Ich  nenne  (vgl.  dl«  übaraidt  \m  XLIV.  Jakraabar. 
des  Gymnasiums  von  1905,  S.  30—32): 
IT«  69.  Bloebnano,  Kari  Jost,  llber  die  GraadaMtse,  Zwaeke «.  Mittal 

meiner  Erziehungsaudtalt.  26 

70.  — ,  Ein  Wort  iibrr  die  Bildung  unserer  Jagead  aar  Woblredea- 

beit  und  öti'eatlicheu  Beredsamkeit.  31 

71.  — ,  Was  baban  die  Lehrer  a.  Bildner  der  Jagend  so  tna,  am  den 

Bemühung,  nnsrer  Staatsbeh.  u.  <l.  X'crtr.  unsres  Volkes  nm  priindl. 
Verbesserg.  des  allgem.  Scbulw.  e.  segensr.  Erfolg  zu  sichern?  34 

72.  — f  Peatalozsi.  Züge  aaa  den  Bilde  seioes  Lebaai  «.  Wirkaaa 

nach  Selbstzeugnissen,  Ausoliauunpcn  und  IMittcilungea.  46 

73.  Bonitz,  Herrn.,  Uiapat.  Platooieae  duae.    (11  40  1)  37 

74.  Scbaefer,  Arn.,  Oa  lifcro  deeeai  oratornn.   (f^7)  44 

75.  Cortioa,  Gaory,  Die  Spracbvcrgleickaog  ia  ibrea  Ver- 

hältnis zur  k  I  as  sis  che  II  Ph  i  1  o  logie.  45 
TO.  Kassow,  Heim.,  Die  liedeutuiip  der  Altertumsstudien  Für  die 

siltl.  Ausbild,  der  Jugend.    (Il45i  III  31;  Ir27l8;  f  l  5.  41  j2)  47 

77.  Herbst,  Wilb.,  Zur  (lescb.  d.  aus\iürt.  Politik  Spartas  im 

Zeitalter  des  P  e  1  o  p.  Krieges.   (lf^66i  ^/  28 ;  VlU  87)  63 

78.  Flaekeiaaa,  Alfr,  Hritiaehe  Misaellea.  (1^67/8)  64 
TV».  Polle,  Frdr.,  De  tirtis  vucab.  quibuud.  Lurret.  (Xlf  J 17 ;  Xf'OG)  CG 
So.  May  hoff,  Karl,  De  Uhiani  Cretensis  studiis  Homerici.s.  70 
81.  — ,  INovae  lucubratioaes  Plinianae.  74 

VVciu-ie  Programme  dicker  Ao.stalt  und  aoa  Saahaaa  übar» 
banpt  seit  JbiO  s.  besonders  Mr.  XUiff.  (A7i/ainaiifi). 
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82.  Piderit,  Rar!  Wllb.,  Rrit.  a.  BzefCM.  v.  Cio.  de  (hol,  Harn  58  45  IT 

83/84.  —,  Zur  Kritik  von  Che  ros  5n//i/:r.   I.  II.    (f7Ä»)         60.  G2  „ 

äö.  Sorof,  Gast.,  De  Cic.  pro  Mur.  l    {f  I  öb)            Poisdam  61  4t> 

86.  Hirtehr«Uer,  Wilh.,  Qoaert.  Horst,  spec.     MerÜK  iHUL-G.  $2  47 

87.  Jeep,  Just.  Wilb.»  De  rmeod.  Jactioi  Ai$t.  PUL   Wo^fMUld  56  48 

88.  — ,  Kritische  ßfinerkunf^en  za  Jostia.                           „  «i 

89.  — ,  Aliquot  loci  ex  oratt.  Cicerniiia  editi.                    „        61  45 

90.  — ,  Krit.  Bemerk,  zu  Cicero.s  Heden.    {yi9.56jT)          „        62  „ 

91.  Wfißeuborn,  Wilh.,  Ad  Csr.  Wexian  de  loeis  eiiqooi 

Livii  epistula.    {f^iOl)                                        Eitenach  üii  4b 

92.  Peter,  Rarl,  Qnellee  des  21. «.  22.  R.  4.  Li  v.  (/// 58-,  yS)  PfwrU  63  „ 

93.  B  r  i  X  ,  Jul.,  Em.  i.  Plaut.  Capf   Hl  .77  ,  ///      i .  /  //  22.    Uegnä»  62  49 

94.  Peter,  Herrn.,  Exerc.  crit.  in  script.  Hist.  Augustar. 

{m20;  Xm24a;  166;  Xr  I5i6)             Posm  Fr.  fK.-G.  63  60 

95.  P e  i  p e r,  Rud.,  Oba.  io  Sen.  trag.  {1111 31 ;       123)  Bre.l.  M^rd.-G.  6*.V  „ 

96.  Eberz,  Ant.,  GbemetKungspr.  a.  Biou  u.  Tiballus.  Franl{/'.  aM.  62  51 

97.  La  d  e  w i ; ,  lierm.  tig.  Tb.,  Riaige  St.  d.  Verg.  (f 7// 3:i)  ymstreläi  Oi  „ 

98.  Dieteeh*),  Rad.,  Theologoaeeoo  Verg  II.  partieele.  Grimma  68  „ 

3.    D  e  u  t  .s  f  h  c  Spracht'  u  ii  il  Literatur. 

99.  L  e  X  e  r,  Matth.,  U.  Ablaut  i.  d.  deutsch.  Sprache.  I{rakauG,St..4,  50  29 

100.  ToMatebek,  Karl,  Sebiller  aod  Kaat.        iTäm  TAer.  S7  55 

4.   E  II  (i^  I  i  s  c  h. 

101.  BüchmaiiD,  Gg.,  Longfellow.  {f  Jlö)  Berlüt  iFr.-ff  d.]  Gwtch.  öü  57 

102.  RIaaeke,  Paal,  Oa  the  beaatiee  ia  tfhakeapeares 

OlMfo.  KFlUSSi  XIIt62)                    LaMerg  a,  fF,  58  „ 


T.  VeUer  II.   (Preufseii  und  andere  Staaten).  1861—1863,  Ii*), 

{Bibl.  Abt.  3,  i\r.  lU;  o.  S.  112.) 

B. 

1.  Pbiloeopbie. 

1.  Deinhardt,  Job.  Hör.,  Di<*  Vernunftf;r'iiode  f.  d.  (Insterblich- 

kcit  der  Seele.    {III  14.  Si.  sj flöl.Hü;  m 29)    Brombg.  63  4  ?• 

2.  il  c  i  0  /.  c,  Max,  S  t  u  i  c   e  t  h  i  c  a  ad.  oriß.  suas  relata.    Pforta  62  5 

3.  Hamer  linf?,  Bb.,  D.  Neuplatooiker.  (//  /.'^)  rrtV«/f///«cA.](r.^ft  „ 
4*  L  a  s  H  o  II  3),  Ad.,  R  a  c  o  s  v.  Verolaai  wlaseaaebaftliche  Prin- 
zipien.   (niJi  ymS)                               BerUn  Lst.  R.  60  „ 

5.  Sif  wart,  Cbriatoph  v.,  Seh I ei  er ne «bor  a.  aeiae  Be- 

ziehunf;en  zu  dem  .^Ihrnäitm  der  heiilen  S  eh  1  e  ^'  r  !,  Zur 
Cbarakteristik  seiaer  iaoereo  Eotwicktung.    Blaubturen  th.  S.  61  „ 

2.  Geeebiehte. 

6.  Jäger,  OsL.,  Zur  Geschichte  A 1  e  x  a  n  d  e  r  s  d.  G  r  o  H  e  n. 

(/72.'y.  :i4;  f  III  11;  XIll  W-14.  IJl;  Mf  94;  XI 126)  If  elzlar  61  0 

7.  Schäfer,  Aru  ,  De  snciis  Athenien.sium  Chnbriae 

aetate  io  tabula  publica  iuscriptis.   {II  74\  Griiiniui  5G  7 

8.  F I  a  t  h  f «),  Th.,  Der  p  h  o  k.  Krieg.  {yUl  44;  XJII  24b)  PIohm  54  „ 


*)  Vgl.  über  ihn  außerdem  o.  S  185  IT.  aad  S.  259. 
>)  Vgl.  die  Bemerkungen  auf  S.  3.32  Ann.  2. 
')  \  pl.  auch  oben  S.  227,  Aniii.  1. 

*)  Über  ibo  vgl.  auch  u.  S.  li)4  Aooi.  2  u.  3  und  S.  Itj7  Aom.  3. 
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8. 

T*    9.  Peter,  Karl.  Zor  römischen  Geschichte  mit  Be- 

ilehoDy  aaf  Moanaea.  {HI68f  Iß^9S)  Pforta  $t  8 

10/14.  ByselP).  Geor^  Prdr.,  Lebea  4.  Johanaa  d'Arc 

I— V.    (miö4.54a.  112)  Rinteln  57-^60,  63  U 

15.  Glesebrecht,  Ldw.,  D.  Fürsteohof  z.  M  ir  o  w  170b— 61. 

(/«9/4)  ^ITalfM  fLSL-Q,  69  19 

3.  Mythologie. 

16  a.  b.  Ahrens,  Lud.  Heior.,  U.  Gött.  T  h  e  m  i  s  (1.]  {1^30/1 ; 

H8.3öl6f        3213, 122;  IXlJjlJa)    Umnov.Lyz.  [/]  62.  G3  21 

4.  Nsniamatik. 

17.  Holtsch,  Frdr.,  De  Danareteo SyracHsaaornm  onmno. 

{IFöH;  mi26)  IMm  XntdL  62  22 

Naehtrige  la  fetf/ (oben  Nr.  IV): 

Zu  2.  Altertnnawiaaoaichaf t. 

18.  Lübker,  Friedr.,  Theolofia  nB4  BtUk  dea  KarUidea. 

{lf^60-Ü3;  rnr,)  Parehim  63  26 

19.  La  Roche,  Jak.,   Jluitfx^iuhü   toC  /ufynlov  (f^/aaruf  fx 

tc5v  'Hoüi^ luvov.  E  daob.  cudd.  Caes.  Re^.  bibl.  Viodob. 
edit.  (If^  3316%  yiU  H6\  ÄJU  mi6tt.b\  Mf  l'J'J; 
Xr  130!  1)  f^ien  Ak.  G.  03  „ 


VI*  Tei'bech  (Preufsen  und  andere  Staaten).  1864— 1868  0> 
{Bäd.  Abt.  3,  Mr.  12;  o.  S.  III.) 

A. 

1.  Allgemeines.    Schulgeschichte.  Schulredeo. 
TI»  20.  Sehimnielpfeng,  Gost.,  Die  gruppierende  Uaterrielita- 

nietho.le.  aill  S'J-         40\  Xr  59)  Marburg  i,  H.  6S  7 

21.  Duden,  liunr.,  Begriü'  a.  Ziel  d.  Erziehung  m.  Bemerk,  üb. 

d.  Verb.  v.  Schale  u.  Haus  (vgl.  o.  S.  1 91  IT.  u.  Flll  30)      Soest  65  „ 


M  Vgl  dazu  o.  S.  198  Abb.  2. 

^)  Ans  Ed.  Mushack  es  Schulkalender  Für  die  Jahre  1SG7 — 18U9  (ent- 
haltend die  Programme  von  18  60 — 186  8)  seien  ergänzend,  besonders 
von  niehtpreafiiaehea  Austaltcu  uuil  von  Realschulen,  noch  folgende 
Abbaiiiilungen  genannt  (die  Zahl  iu  der  letzten  Spähe  be/ieht  sich  immer 
auf  den  dem  Erscheiunngsjabr  der  Abhandlung  folgenden  Jahrgang  des 
Kalender«): 

A* 

Allgemeines. 

TI*   1*  Kleiber,  Lndw.,  Der  I^achmittagaaoterricht  und  da.« 

Schul  lokal.  Berlin  Dar.  R.  07  3.12 

2.  — ,  Der  M a chm iitagaaaterrieht  aad  der  Lehrplau. 

(/7//2;  XIII  lö)  Berlin  Dar.  ß.  68  356 

3.  Bonaell,  Karl  Ed..  Eotlassungsreden  au  die  Abitu- 

rieotea  1838—1867.  {I6.7,61i  Ii?)      BarHn  Fr.'H^4.G,  68  362 

4.  Wlece,  Lndw.,  KrSfaaBgarede.  {13.3718)  68  363 

B. 

1.  Altertums wiaaenschaft. 

5.  Rassow,  Herrn  .  Z  KrLI.  d.  7.  B.  d.  Mk.  FJh.  d.  Arialo- 

teles.  ///.Vi;  //  Jl.d.lO;  /  /  ff  eiwar  08  .366 

6.  Hcntze,  Karl,  Periodenbildnaf  bei  Hone r.   (XIII 124 \ 

Xir86,87i  Xf^33)  üüttmgm  68  m 
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23.  Schot  tmü  1 1  er,  Gast.  Ad.  Alfr.,  Eiaflufl  i^rofier  a.  kleioer 

Städte  a.  d.  Charakter  ihrer  Gymaasieo  (FW  47)    Rattenburg  66     8  Yl. 

23.  Dieliti,  Theod.,  Einige  io  der  KöoigsU  Realschale  aa- 

gewandte  pädaf.  nod  didakt  Graadsitstb        BerUn  KgH.  B.  66  „ 

31.  Bekstein,  Frdr.  Aug.,  Anal.  z.  G  esch.  d.  Pädag.  (J  51\ 

II  14.63-6ö\  III  7—&.  18i  n  60i  FU 11 ;  FUl  3.29)    üaUe  Lot,  (il  13 

35.  — ,  Zor  Geschichte  der  HtllUehan  SehnleB  ID.         „     „    02  14 

36.  Frick,  Otto,  Errirhtuag:  ud  BHWaug  das  Qy—Mi—i. 

(Fl  33;  Fl  II  öl.  ÖO;  IX  8)  Burg  66  13 

27.  Staader,  Job.,  Zur  Geschichte  d.  Emmericher  Stadieo» 

stiftaagon.  Emmtrick  6S  14 

28.  Landrermann,  D.,        \  Reden  b.  d.  Eiorühr.  (Fl  29) 
Herbst,  Wilh.,  \    des  Dir.  H erbst.   (F  66.  77i 

j   FUl  87)  RmFr.Wk.'G.61  17 

29.  LaDdfermanB,  D.,        \  Redeo  b.  d.Einnihr.  (Fl  28) 
Jäger,  Osk.,  I    d.Dir.  Jäger.  iF'6\Fl34\ 

\   FBI  Iii  Xm  10^14,  13U 

J   XSF94iXn98i  KölnFr.tnL-G.  6S  18 


7.  Kayser,  Wilh.  Karl,  De  versibas  aliqa.  Homeri  Odysseae 

dUp.111.  (1135;  11137.38;  IF26',  1X30;  XIII 136)     Bmikm  68  S67  Tl. 

8.  Ahrens,  Lud.  Heiar.,  De  Theocriti  carm.  Aeolico  tertio 

■oper  iavento.  (IF  30.31;  F  16\  Fi  36.  36  -,  FHlö2.ö3. 

132',  IX 13.  ISa)    Ammw.  lys.  [I]  tf«  868 

9.  Jeep,  Just.«  De  locis  oouo.  philos.  Ciceroaia  libroram 

•neadndifl.  {IF  87^30;  Fl  66.  67)  B^olfmbättel  68  369 

10.  Thilo,  Gf;.,  QuMtioies  Servil lae.  (0166,66;  Fl  CS; 

FUl  34)  ff  alle  Päd.  67  343 

2.  Neuere  Sprachen  und  Literaturen. 

11.  Znpitza,  Jol.,  Ober  Fr.  Pfeiffers  Versnch,  d.  Käreo- 

bergvr  da  d.  Dicht  d.  Niholangen  s.  «rwilam.       Oppebt  67  346 

12.  La  OD,  Ad.,  Über  Yriartes  literarische  FaMs.        OUmburg^  C8  373 

13.  Elze,  Karl,  Der  englische  Hexameter.  Dessau  67  346 

14.  G erberdiag,  Wilh.,  Die  ortbopraphiacheo  Reformversoche 

der  Slterea  fhlBsösischen  Gramiutiker.      Mte  JM.  AbmI.  68  872 

15.  fiiichmaiiD,  Ober  dea  l}nfnB§  des  Bramarbas. 

(IF 101)  Berlin  Ft.-ff  d.  Gwsch.  68  371 

3.  Erdkonde. 

16.  Roge,  Sophus,  Kompafi  «.  RonpaBkartai.  Bretdtm  HHudL  68  377 

4.  Pkil«aophi6. 

17.  LassoD,  Ad.,  Das  Hulturideal  vnd  der  Krieg,  (vgl.  o.  S.  227 

Anm.  1  ond  /  ///  m  BerUn  Lst.  B,  68  363 

18.  Schoeidewio,  Max,  Üb.  d.  Keime  crkeoBtoistheor.  a.  eth. 

PhneMfheBeb.d.verMkrat.OeBk.  {FBllUi  XF1S7)  AnutoÜ  68  ^ 

5.  Theelogie. 

19.  HeieselaaBB,  Wilh.,  AiagBatins  Lehre  v.  Wesen  oad 

Orapraag  der  ■aaeehllahen  Seele.  (Af7  72. 167)    MaAanUdt  68  364 

Vea  hekaaBCefaa  Vefteattra  der  exaktea  WiaaeaaehaftaB  (a.  ehea 

8.  826  A.  3,  329  a.  332  A.  1,  338  n.  840  A.  1,  844  a.»  850  A.  1,  863  a.  354  A.  1) 

seien  hier  g^enanot: 

Galleokamp,  W üb.  (S.  329  A.  1  u.  Älll  72).  Berlm  fr.-fFd.  Gwbsch.  68  377 
BerBea,  Oaw.  (S.  333  A.  1>  „     Kölln.  G.  68  „ 

Martoü,  Herrn.  „     h'"riif,-si.  H.  68  380 

Woisidio,  Paul  (Flu  4Ö;  XF  196)  Bmhu  H.  a.  Zwinger    6d  3sl 

SeÜMhi.  1 4.  O/noaaiatwiaaB.  UL  SapflaaMafhafl.  22 
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8. 

Tl.  30.  Sekradar,  WUk.,1  Radaa  b.  d.  Kiambr.  (JITÜ) 

Sekaaar,  Karl,    }  d  Dir.  Scbaper  {l§^  1B\  nil IßO; 

J    lX40\Xm28a)  Lycktiö  i% 

81,  Ranka,  RarlPard.,  Braat  Pard.  Yxan'a  Labaa.  {jaiL39\ 

na  109)  RwUm  Fird,WUh,'G.S7  48 

%*  Ralif ianaaatarrickt. 

38.  Polte,  Herrn.,  Das  Labaa  Jaan  iai  Aaaeklaß  aad.  2.Art. 

(PeaaaB  f.  U)  Ratibw  64  9 

3.  Deutscher  Unterricht. 

33.  Fr  ick,  Otto,  AasgerOhrter  LebrpUo  für  DeuUch.  iyi26\ 

FIU5LX  \  IXH)  Bmrf€7  10 

4.  Gasekiekta«atarriabt>}. 

34»  Jäger,  Osk.,  Bmerkaafea  üb.  d.  fasekiehtl.  Ilatarridt 

a.  Gymaasicn    (^tfj  ^129;  mi/;  XIII  10^14.  //  /; 

Xiy94  \  Xyi2H)  Köln  Fr.  i^'h.-G.  66  11 


1.  Altartanawiaaaaaabaft. 

ITamov.  Xya.  [I]  ffd  44 

66  22 


35^  Ah  reo s,  Lud.  Haiar.,  Die  {  irSOJ^l; 

Güttin  Themis  II. 
36.  — ,  — ,    Jfivs    nod^  aaiae 

Sippa. 


iir  30/31 ; 
riOa.b.;  /  I  8; 
yuiö2.ö:i.  122  \ 
IX  IS.  1S9 


37.  Belleru«aO|  Ludw.,    De   metria  Sophoclis  veterum 

rhylbmieoraai  doatriaa  azplieaadia.  (XIF2)      Berlin  gr.  Bl.  64  25 

38.  Gleditsch,  Haga»  D.  Sopbakl.  Strapkaa  matr.  erklärt.  I. 

{FU  m    Btrlm  H^h,-G.  67  26 

39.  RSpka,  Rainb.,  Da  Arati  Soleoaii  aetate  qaaestiaaaai 

chroooloplcarnm  spcc.  I.  {f^lll  71.  lll\  Xill  ."il)  Guben  (!(! 

40.  üebuppe,  Wilk.,  Die  AristoL  Kategorieo.  {k^l  HÜ)  Glmwüs  66  27 
4t.  Raaaow,  Üarai.,  Ob.  einige  St  d.  PaHHk  d.  Ariatotelea.  Weimar  64  „ 

42.  — ,  Über  die  Republik  des  Plate  aad  dco  besteo  Staat  des 

Aristoteles.    (II  4ö\  III 31\  IF27.28.76\  II  5)  „      66  35 

43.  Kero,  Franz,  QuaestioDam  XeoophaDearam  cap.  II.     Pforta  64  30 

44.  — >  Symb.crit.ad  libell.  Aristotelicum  [q.f.]  ITfQiSfyotfm'ovs 

etc.  (/■///       113;  /A  .VJ;  A7//  137.  13.i;  A/'.V.  lU)  Oldenhurfr  07  27 

45.  Siuteuis,  Karl,  Einendd.  Oionysiac  III.  {Ii' 32.  33)    Zerbst  Cft 

46.  Ribbeck.  Wold.,  In  Earipidia  BtUmm.  {IF 20x  MU 

170a;  MI  Uff  120)  Berit»  Ist.  (,.  ü.'i 

47.  Wander,  Uerm.,  Viodic.  Earipidearnm  I.  {IF 23)     Grimma  07  28 

48.  Ma rqna  r d t,  Jaaeb.,  6a  1  eai  lee.    eat  de  berelog.  veteraai 

emendatus  et  c.xplicatus.  {156;  III!);  111  76.77)  Gotha  O-'i  p, 

49.  Lipsius,  Jost.  Herrn.,  Qoaest.  Lysiacaram  apec.  Leipzig  Xik.  t!4  „ 

50.  — ,  Apparatus  Sopboclei  sapplementaai.  {IF65)  „  „  67  30 
61a.  Mommseo,  Tycho,  De  aebeiiia  Piadarieia  epimetrum. 

(ril  IS;  flu  rr.)  Frankf.a.M.  05  29 

b.  — ,  EAercUt.  Sophücleae.  (/A  iÄ;  A//y -IJ.  iJtf— .56)  „  05  30 
63.  Weblrab,  Marl.,  De  aliaaet  leeia  Gwgim  Platoaici. 

(nil  25)  Dreedm  Bruch,  6S*)  29 


')  Aus  dem  (iebicte  der  exakten  W  issenschaften  (s.  o.  S.  326 
Aan.  3,  S.  329  n.  332  A.  1,  34u  A.  1,  344  a.,  350,  353  n.  354  A.  1)  sei  erwSbal: 
Sebellbach,  Karl.  litrUn  Fr  H'h.  G.  60  12  (vgl.e.S.326  A.3,  329 B.332  A.1). 

>)  iNachtrag  za  /  e//er  /  (o.  S.  332  ff.). 
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B. 

63.  Baydaek,  Miefc.,  Bdrtlwft  de«  SoMtt»$  «od  Politikot  I. 

{Vlll  7.9;  IX  27;  Xm  122)  GreifswM  $4   S9  YI. 

54.  DeiDhardt*),  Job.  Hnr.,  lohalt  u.  Ziuammenhi;.  v.  Platoa 

Symposion.  {11114.84,871  F  1\  HSS;  §^U29)        Br<mberg  65  „ 

55.  Langen,  Fet.,  EineDdatioofs  Ammianeae.  Dürrn  67  31 

56.  Jeep,  Jost.  Wilh.,  G.  T.  A.  Kruegero  S.  D.  (De  üaio- 

tiliaai  1.  X).  ß^f^MUd  64  33 

57.  — ,  De  loris  quibu.sd.  Tuscul.  dUput.  [Cieeraois]  qaae- 

•tioDes  criticae.  {1^87-^0^  t^lB)  f^o{fenbäUel  66  31 

58.  Sorof,  Gott,  Viodidae  Talliaaae.  {,IF85)  Mtdam  66  „ 
69.  Piderit,  Karl  Wilh.,  Zar  Kritik  tob  Ciearoi  pvlä. 

orator.  I.  (IF  82— S4)  Hanau  66  „ 

60.  Eckstein'),  Frdr.  Aug.,  Familiaris  iaterpretatio  primae 

satirae  Horatiaaae.  (l  5l  \  11X4.  63—60;  III  7—9. 18; 

f  124.23]  ni  ll\  nu:{.29)  Leipzig  Thoni.  Co  „ 

61.  Wcißeobora,  Wilh.,  üe  cod.  Liv.  Mogaot. I.  (/f^^i)   Eisenach  65  „ 
69.  Müller,  Mor.«  Zur  Kritik  «od  Brkliiroag  dea  Livioa. 

{inu  94;  Xiy  114)  Stendal  66  „ 

63.  Korn,  Otto,  Z.  Hss.-Kaade  A.bb.ExPonto.{,nU93\  l\  J7)  J^esel  66  32 

64.  Claaaaa,  Job.,  Symbol,  crit.  ^rtie.  II.  (Taeitaa)  Fratii^.a.lL  63*^1^ 
05.  — ,  Symbol,  crit.  partic.  III  (Tac.).  (IF  13.37—40)  Hamburg  JoL  66  „ 

66.  Oraeger,  Ant.  Aug.,  Die  Syntax  des  Tacitas.  (IF16: 

mi23;  XUl  107;  XIF65J66)  Putbus  66  „ 

67.  Kempf,  Karl  Frdr.,  Nor.  Qnaest.  Valer.  {11171)     ßerl.fft.KL  66  34 

68.  Thilo,  Gg.,  Servii  gramm.  in  Verg.  Georg,  l  1— 100 

commeot.  {^11165. 66  \  FI  10;  Flll  34)  Halle  Päd.  66 


69.  Rock^),  Tb.,  Exercit.  crit.  (Aristophanes,  Sapbooles, 

Plato,  Tacitas).  (ii^i  7i/ 4.$-^)  Memel  64  „ 

70.  Moller,  Karl  Frdr.  Wilb.»  Banerk.  s.  lat  Proaoikar«. 

(///  53;  rill  65;  XFlll  137a)  Landsberg  a,  IT.  65  35 

71*  Eyssenha  rdt,   Franz,    Lectionea   paoegvricae  (über 

lat.  i'auegjriker).  {XIII  III)  '  Berlin  Fr.- H  d.  G.  07  „ 

72.  Holm,  Ad.,  Z.Berirhtip.d  Harted.alt.Siciliens.  (/Xi5)  Li/beek  66  37 

73.  Frohberge r,  Gerb.  Aug.  Herrn.,  D«  opificum  ap.  vet. 

Grteeos  eoadleieoa.  Grimma  66  38 

74.  Zingerle,  Ant.,  De  Gemanieo  Gaeaare  Droai  Ilio. 

i,Fu  n  i  ym  i9.  $ö)  rnent  67  37 

75.  Löbker,  Frdr.,    Die  Nataraoaehaonag  der  Alten. 

{JiF60—63;  F 18)  Ftentburg  67  50 

2.  Mittlere  und  neuere  Geschichte. 

76.  Borawits,  Adalb.,  Zar  Botwiekloagagaaahieht«  der  de«t- 

s  c  h  f  n  Historiographie.  ( /  III  1 19)  ff  'ien  Josephst.  G.  63  35 

77.  Heidemaau,  Jul.,    Hatto  1.,    Erzbischof   voa  Mains. 

(Xm2t7;  XFI245)  Berlin  gr.  Kl.  65  39 

78.  Cauer,  Faul  Ed.,  üb.  d.  Flagschrifteo  Priedr.  d.  Gr. 

a.  d.  Zeit  d.  7  j.  Kr.  (i/i  39\  iX  1)  PoUdam  höh.  ä.  65  „ 

3.  OenCaeb  and  aodere  aenere  Spraeben. 

79.  LUbben,  Hnr.  Aug  ,  Die  Tit  rnaimMi  i.  Heinvh' Fos.     Oldenbtlf^  63*^46 

80.  Hüpfoer,  Ernst,  Keforoibestrebungen  a.  d.  Gebiete  der 

deotscheo  Uichtaag  dea  16.  oad  17.  Jabrb.       Berlin  IFk.-G,  66  46 


1)  Vgl.  o.  S.  19S  a.  274.  «)  Vgl.  über  ihn  auch  o,  S.  121  IVr.  03. 

>)  Nachtrag  so  Feller  l  (o.  S.  332  fl.).         *)  Vgl.  o.  S.  226  n.  A.  4. 

22* 
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TL  81.  Bozberfer,R.,$prached.BibellSehilI«rtJI4»A.(lX4.?)  ErfurtR.  67  4« 
tt.  Klix,  Gast.  Ad.,  Zum  Vfrständnit  vm  Shakespeares 

Hamlet.  {II  20  \  Hl  4.5.52.  m  Glogau  «v.  G.  65  47 

4.  Baidsobrifttakaade. 

83.  Lehaerdt,  Alb.,  Obar  Lobaeka  UlerariMhen  Nachlaß. 

inilSiXIllöö)  Kümgtbtrg  Fr,'K,  63  49 

5.  Bibliographie^). 

84.  ilaho,  Gast.,  Programme  II  (1851—1860).  {11162)    SaUwedei  04 

6.  Philosophie. 
8b.  Deiabardt*  Job.  finr.,  GeMÜttlebeo  nvd  GeBÜtabildaaf. 

(///  14.  84.  67;  Ti ;  T/  .54;  Hl  29)  Bromberg  $1*^  61 

86.  Schuppe,  Wilh.,  Logische  Betrachtaegea.    I.  Grnodlage 

einer  Lehre  vom  Begriff,  (f^l  40)  Btuikmi  67  62 

1.  Tbeologie. 

87.  Rleinert,  PI.,  Der  PreÜgtr  Salomo.   Übersetxg.,  sprach!. 

Bemerk,  u,  Erörteiunpen  zum  V'erstäiidois.  Berlin  Fr.  ff'h.-(i.  €4  „ 
88w  Siegfried,  Karl,  Spinoza  als  Hrit.  u.  Ausleger  d.  A.  T.  Pfurta  07  „ 
89a.  b.  Weingartea,  Hena.,  ladepeadealieaia«  ond  QaSker- 

tum  I.  II.  Berlin  Joach.  G.  €1*),  64  63 

90.  — ,  D.  Wuoder  d.  Erscheioaog  Christi  (z.  Krit.  v.  StraaO' 

lebaa/ant).  A|H>logetiieker  Vertilg.  Mm,        Adft.  J^rwA.  ^  m 

91.  Davtaeb,  Sem.  Mart.,  Ambrosius'  Lehre  von  der  Sünde 

and  SSodentilguag.  {l\  55\  XU122Ü)  Berlin  Joach.  G,  67  „ 

92.  Krämer,  Gast.,  Fraocke  ond  die  Hallische  Geistlichkeit. 

(Iö5i  1/47:  lllfJ  ;  rill  30}  Halh  P&d.  64  64 

93.  Koldewey,  Frdr.,  Milteilungpii  über  die  Reformation 

Wolfe  ab  Uttels  wiihreud  der  Scbmalkald.  Okkupation 
]543'-47.  {Flu  4;  IX  5;  A///  t6^18\  XlFJ'i  197; 
Xr  11  ;  Xf  li:UI5;  XFlll  27)  Wdfenbütid  66  „ 

94.  Ueidrich,  Rad.,  Das  theol.  System  des  Meist.  Eckbart. 

{XF 32-34i  Xn  68'-72i  XFtt  64, 6S)     Po$m  Fr,  W^h,-G.  64  „ 

TU.  Hühl  J<).  (dsterreich  1850-1869«),  PrevfiMB»)  ISftS— ISttSy 

Bayern«)  1868-1868). 

{Bibl.  AU.ä,  Nr.  28;  o.  S.  114.) 
A. 

1.  Allgeneiaes.   Sebul  gesebiebte  Scbalredan. 
TU»  10.  Laagbain,  W.,  Die  höhere  Birgaraehole  und  die 

höheren  bürgerliebea  Stäada.  SUiUn  Fr.  ß  JL-Sek.  56  2& 


1)  Voa  bekaaaterea  Vertratara  dar  exaktea  Wisseasebaf taa 

(vgl.  o.  S.  326  Anm.  3)  seiaa  Üer  arwabnt: 

Fachs,  Imm.  Las.,  BerUn  [fr.-ff  'd.]  Gwtch.  65  52 
GraBmann,  Herrn.  Güntber,  Stettin  Mar.-St.-G.  67  56 
Gruhl,  Emil  (s.  S.  344  aad  XIII 5)  Hagen  B.  67  „ 
Kirchhuff,  Alfr.,  BerUn  LtL  Gwseh.  67  60 

*)  Nachtrag  zu  f  etler  (s.  o.  S.  332  ö".). 

')  Aus  Gutseher  (/  o.  //;  vgl.  o.  S.  114  Nr.  26.27)  seien  hier  nur  ao- 
gelührt  (vgl.  die  Bemerknog  über  die  Aoawabl  Saterreiobiseber  Pro- 
graaime  oben  S.  331  Aom.  1): 

Teil  L 

TIL  1.  Madaraar,  J.  Cbr^  vgL  o.  S.  119  Nr.  46.  iglmt  Si  6 


2.3.  Fox,  VViih.,  Analyse  u.  Würdigung  d.  Rede  d.  Demosth. 

Fär  «Uriphm  vom  Rnmu  I.  IL       FaUkM  G,  Sot,  Jet,  63, 66  46 
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11.  Eckstein,  Prd.  Aag.,  Anal.  z.  Gescb.  der  Päd.    I.  Ein 

Kriech.  fileneaUrb.  a.  d.  Mittelalter,  n.  Isidors  Eozy- 
KloriMi«  a.  Vietorloi».  Sif^ism.  Bveoias'  Pormal  o.  Abriß. 
(/  51;  II  J4.  CS  15 ;  ///  7/Ä      Vi  2416. 60;  yill  :i.  29)  Halle  Ut  62  S6  TII. 

12.  Masemann,  Otto,  A.  U.  Fraaek«  Md  der  Uoterricht 

in  RealgegeDstüodeD.  tiaile  ti.  63  28 

13.  Lahaerdt,  Alb.,  SchBler-Albaa  dei  Tkoraer  Gyn- 

nasioms.  {Fl  8S\  XU!  5,5)  Thom  67  „ 

14.  Daniel,  Herrn.  Adalb.,  Rede  zar  Feier  dea  100 j.  Geburts- 

tafa«  Sahülara  «ad  Eada  aar  Faiar  daa  Tadestages 

das  Grafaa  vaa  Zlasaadarf.  UtiU»  ML  60  37 


B. 

1.  Altertums  Wissenschaft 

15.  Foerster,  Rieh.,  D.  ältesteo  Herabilder  uebst  e.  Exkurs 

ilar  dla  GlaabwSrdigkait  der  kaaatf«aeh.  AairabeD  des 
Atbenagoras.  Breslau  MgtL-G*  68  79 

16.  Goebel,  Ant.,  Mov.  qoaest.  Uomericae.   üe  adv.  äya  a. 

ayav  deque  vae;  Hoai.  iada  aaaipaiitia.  Komä»  65  86 

17.  — ,  Homerica  od.  etymoL  Uatart.  ab.  Waraal  AN  o.  da- 

mit Zasammenbingeades.  fii  ^ 

18.  Mommsen,  Tycbo,  Schol.  ThonaDo-Triclio.  in  Pindari 

Pyth.  V— XII  ex  cod.  Floraatiaa  adita.   {§^151;  nu5; 

1X18;  Xlll  45. 156— 158)  Frankfurt  a,  M,  67  88 

19.  Gleditach,  Ungo,  Die  Sophokleisohen  Strophen  me- 

triaeh  arklirt  IL  {FiSS)  Berlin  IHu^.  68  98 


20.  Peter,  Herrn..  Q.  Claadi  Qaadriff.  aim.  reliqu.  {jr.94; 

Älll24a.l66)  Frtuüüurt  a.  0.  68  102 

21.  Ziagerle,  Ant,  De  Halieutie*  fraga.  Ovidia  aaa  BDiadi- 

aaada.  (#7  74;  ymi9,  $S)  Ferom  65  106 


3a.  Pichler,  Ad.,  Ladas  de  asceos.  Domioi.  {Fll  9a)       Irmtbrtick  52  58  VII. 

4.  Pranner,  Ign.,  A.  d.  Familiealeb.  d.  Sophokles.  C%«mmaiii  [/.J  Q,  60  51 
6.  — ,  BaBerkaagea  sa  Sophokles'  jHo»  (in  AaseU.  aa  d.  Aaa- 

gaben  von  G.  Wolff  and  S c h n e i d e wia-ff aack).      2Min  61  49 

6.  — ,  Zu  Li  vi  US,  Buch  I  (ed.  Weißen  born).  „     61  53 

7.  — ,  Brmrrkuogeo  zn  Sophokles'  Aiae  aod  Skidtrü,  „     64  50 
6.  — ,  T a  r  i  t .  i sehe s  (^nnaleit  a.  flÜMortei).  {Flu 98. 99i  XU! 

I^;7—169;  XirilS)  „     67  54 

8a.  W  ildaaer,  Tob.,  Plan  oad  Kinh.  der  Ilüu.  Innsbruck  60  47 

Teil  II. 

9.  Plekar,  Ad.,  Beitrige  s.  Xlt  Gesch.  d.  Bakawiaa  u.  ihrer 

Nachbarländer.  I.  Die  Geten  u.  Dakcr.  Czernovitz  G.  52  6 
9«.  Piehler,  Ad.,  Geol.  d.  nordtirol.  Kalkalpea.  (f^ii  «^a)  Innsbruck  64  40 

Kiaige  andere  österreichische  Arbelten  aind  aehon  obaa  onter 
Ifr.  IV  u.  V  (S.  332-336)  genannt. 

*)  Über  die  Gesichtspunkte  bei  der  Auswahl  österreichischer 
Programme  vgl.  o.  S.  322  oud  333  Anm.  1,  außerdem  hier  die  vorige 
Aaaerkanf. 

•)  Von  preaBiaehen  Programmen,  für  die  in  dem  Zeiträume  von 
1852-1868  baaptaiehlieh  die  Verzeichnisse  von  äakn  (II),  FeUsr  (I  u.  II) 
aad  IVrftedIr  aiaBfrebead  sind  (vgl.  S.  829—840),  aind  hier  aar  salehe  aafefihr^ 
dla  in  Irtzleren  fehlen. 

*)  Ober  die  bei  Hühl  angeftihrten  bayeriscbea  Profnuaaie  vgL  u. 
Nr.  X  a.  b  {Gutenäcker-Zei/^  und  daza  S.  350  A.  2. 
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& 

TU«  22.  6 rix,  Jal.,  Epistula  ad  Audr.  SpeoKeliom  (Leet  Plan- 


Audr.  »p 

tiaae).  {1137;  11163-64;  IF 93)  UegnUz  tt.  G,  68  109 

23/23a.  Detlefseo,  Detl.,  De  arte  Roman,  antiquiss.  I.  II. 
{XIII  102— öi  Xiy  3\  2—4  ;  XFl  819.  142.  219 \ 

XmJ9,148.229)  GUlckstmU  67,68  171 

2.  Deutsch. 

24.  Lerne ke,  Hugo,  Hartnann  von  Aue.   {XF 12—14; 

XFll39j40)  SMtin  M.-St.  62  120 

25«  — ,  Pridangi  Discretio.         Frcidanka  Bncheidmheit 

denUch  u.  lat.  uach  der  Stettiuer  Iis.  SteUin  H.-St,  68  „ 

3.  Mittlere  und  neoere  Geschichte. 

26.  Protz,  Ht.,  Stod.  z.  (>esrh.  Kais.  Friedrichs  1.  Damig  [tt.]  G,  68  152 

4.  Biographisches. 

27.  Bernbardi,  Wh.,  Matteo  di  Gioveoazzo    (vgl.  o.  S.  227 

Anm.  1).  BerUn  LH,  Gi  68  l<tö 

28.  Weidoer,  Andr.,  De  C.  F.  Nacgelsbachi  viU  ac  dis- 

ciplina.    (IX'J^ii  Xl^  146;  \f  l  imiW)  Merseburg  6ö  m 

5.  Philosophie. 

29.  Dcinkardt,  J«k.  H«inr.,  BatwiekloBC  daa  Miiielm  rar 

Willfloarreibeit.  {Ul  Ii,  84,87;  Fl;  Fi Si,  SS)   Brümberg  67  225 

Till,  Ilübl  II.   (Österreich')  1870-1878;  FrouTMa  und 

Bayem')  1869-1872)'). 
{am.  JM,  3,  Nr.  29;  o.  %,  114.) 

A. 

1.  AlifoaeUai.  Sekilg etekiekte.  Sekalredei. 
Till*  47.  SflkottBoUer,  Gut  A4.  Alfr.,  Wakl  de«  Barifea. 

(n2'J)  Hastenhiir^  69  19 

48-  L  o  0  s ,  Jos.,  An  die  Leser.  Jiaaden  Hg.  72  20 

49.       Ron.  Gesek.  d.  Anst  (XIFU,  188;  XU 36)      „      „   73  25 


I)  Für  österreichische  Programme  vgl.  die  Benerkaageo  &  322 
u.  333  A.  1  und  S.  340  a.  341  Anm.  ä  u.  4. 

*)  Di«  bayeriaekea  Programme  s.  not.  Nr.  Xa.  h  {Gutenäcker-Zeiß), 
3)  .\us  Ed.  Maskaekes  Schiilkalender  (vgl.  o.  S.  336)  für  ^die  Jahre 
1870—1873)  —  eatbelteed  die  Programme  von  lbb9— 1872  ~  seien  er- 
gänzend, besonders  vee  eiektpreiBlsekeB  Autelten  «ad  vea  Real- 
sehuleo,  hier  folgeade  AbkaodlttBgea  geaaaat  (über  die  Zitierweiie 
8.  0.  S.  336  Anm.  2): 

A. 

1.  AllgesieiBee.  Sekolf eseklekte  Sekalredea. 

Till«   1.  Rera,HenB.,Z.ileeliekQ]rrafe.  {1176;  IF6)  Bert.  LH.Gwhteh,  69  377 

2.  Kleiber,  Ldw..  KinrirhfK.  v.  SchalkXakea  u.  Schul- 

tischen,   (f  i  1.  2;  XIII 16)  Berlin  Doroth.  IL  69  « 

3.  Rckstein,  Prdr.  Aag.,  Peatr.  ab.  GeBaers  WirkMmk.  f. 

d.  Verbesserung  d.  hilh.  Schulcu.     {151;  U  14.63— €5; 
llll-H.lS;  f  I  -24  5.60;  Hill;  rill  2.9,        l^tpzis:  Th»m,69  ZU 

4.  Koldewey,  Frdr.,  Geschichte  des  l'atilaj;.  illu^t^e  zu 

Gandersheim  und  seiner  Uniwandluag  in  die  Julios- 
Uuiversität  Helmstedt.  {Fl  !K'i ;  l\5;  M1116—1S; 
Xjy  Id.  W:  Xy  11;  XniJ4Jö  i  Xnil  27)        fFoyentnUtel  tili  382 

5.  MeaaiaeB,  TVeke,  Z.  Geseb.  d.  Gyaia.  i.  FraakHa.  IL 

L  {nSli  FU18ilXi8;XUl45,lS6-S8)    Fnmkfiaia,  M,  69  „ 
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50.  Kran  er,  Gut,  A.  H.  FnaA—  RefM  i.  d.  tüdl.  Denticli- 

laud.   U55i  1147  ;  1116;  H  92)  ffaäePud,  70  28  TIIL 

51.  Frick,  Otto,  Aus  d.  Gruodlehrplao  in  3  Abschaittei. 

in26,33i  nilößi  IX  6.42)  PUadam  71  „ 


ß.  Baumeister,  Karl  Aug.,  Ao  die  Eltern  nnd  Schäler.       Gera  70  396  TDI* 

7.  Thome,  Wb.,  Gesuodheitspflege  i.  d.  Schal  (Xni  72f  Köln      70  397 

8.  Lassoe,  Ad.,  Umrisse  zur  Lehre  von  der  Schale.  if^4i 

n  17  0.  0.  S.  227  Aua).  1)  Berlm  LtL  R.  7/390 

9.  Kreyssip,  Frdr.,  Die  Wöhlerschule  i  ihr.  Verh.  x. 

Gewerbe-  u.  H «adelsschale.    Franl^'urt  a.  M.  tf  öhlerscli.  71  392 

10.  — ,  SrlSalffik  z.  Lehrplan  oaa.  Aastalt.       „  „       72  360 

11.  Jäger,   Osk.,  über  wahren  and  Talscben  Patriotismas. 

Rede.      (^ff;  ^29,34}    XUl  10-14,  131:  Xi^ü4; 
XFl  28)  knin  Fr,  WTwG.  79  397 

8.  Spraehvnterriebt. 

12.  LattmaoB,  Jul.,  Die  dorch  d.  neuere  Sprachwisseofch. 

herbeigef.  Meform  d.  E 1  e m en  ta r  a  n t e  rr  ichts  in  den 

alten  Sprachen.  {Mll  Ö3j4. 14öi  Xlk  33)  Clausthal  71  393 

13.  Utm$9,  Hern.,  Probe  e.  Repetitor,  d.  lat  Graanat.  v. 

StilUtik  I.  (XF69)  BoimMm  71  „ 

3.  Goof  rapliiteiiar  Uaterriekt. 

14.  Matza  t,  Hör.  Ford.,  Priulpialto Brwif.  MBf  eof  r.  Uoterr. 

(XiU70)  Spnmberg  R,  72  m 

B. 

I.   AllgeniciD«  Sprachwissenschaft. 

15.  Wilhelm,  £ag.,  De  infinitivi  vi  et  natura.  (ÄmöS.79\ 

XF  70)  BUmaeh  69  386 

2.  AUartvBsw iafeofeliaft. 

16.  Mergnet,  Hng.,  Welche  Beweiskr.  hat  d.  Verb,  postum  f. 

die  EatstebuD^  der  Verhalendaogea  aoa  Hilfsverben? 

(XFl  13314)  Gumbinnen  h.  B.  60  387 

17.  Deaeke,  Wb.,  Einleit.  Kapitel  zu  einer  Geschichte  d. 

1  a  t  e  i  n.  S  p  r  a  c  h  e.  UX  17 ;  Xlll  101 ;  XIF  44. 63)   Elöerffld  H.  70  407 

18.  Wagener,  Karl,  Beitr.  z.  latein.  Syntax.  Bremen  72  37U 

19.  Ziaaerla,  Aat,  RIaiaa  pkilalaf  iaaha  Abhaadlaagaa. 

(Fi  14;  Ftt  31}  FUI 9S)  Imuinuk  71  401 

20.  Dittte nbe rger,  Wh.,  Bemerkungen  z.  einigen  Stelleo  d. 

Aristoteles  [Metaph.  u.  De  anima)  RmM$ladt  69  387 

21.  — ,  \>rmögenstausch  u.  d.  Trierarchie  d.  Demosthenes.        „        72  370 

22.  J a c o b i t z,  Karl  Gfr.,  Spec.  lex.  Herodotei.       I^ipzi^  ViA.  70  409 

23.  Draeger,  Aof.,  Plataaiea.     {1F  Iß;  Fl 66;  XJll  107; 

XIF  f^.rr:)  Friedkmd  72  371 

24.  Gramme,  Alb.,  Gomm.  de  Piatonis  Phaedri  aliq.  locis. 

{XJF  7 IB.  82.  82a;  XF  616.  49190.91;   XF!  149fS0; 

XFll  24.  15317. 20H)  G»ü  72  „ 

25.  Wohlrab,  Mart.,  Quid  Plato  de  animae  mundanae  elem. 

doc.   (Fl  32)  Dresden  A'ruch.  72  372 

26.  Hultscb,  Frdr.,  Quaest.  Polyb.  II  (IF 38;  F 17)    „  „69^69 

27.  Meitzer,  Otto,  Vorarbeiten  z.  (Icsch.  d   Karthaper  a. 

Sizilien.  (IX  3{  XUl  23. 131  i  Xl  ll  43)  Üresd.  JlöUms  Priv.-A,  69  397 


28.  Hcraeus,  Karl,  Spicileg.  critie.  tx  Digaitaron  libris. 

(Ul  68  i  XI 33  i  XIU  44. 123)  Hamm  70  411 
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8. 

Tin»  52.  Akreit,  Lud.  Hr.,  Urkudra  rar  Gesekiekte  it» 

Lyzsams  (I)  in  Hanaover.  Hannovtrr  Lyn,!  $9  25 

58.  — ,  Geschiebte  des  Lyz.  (1)  zo  Haoa.  v.  1267—1533. 

(ly  30 jl ;  y  16;  yi    Ööj6 ;  yill  122 f  IX 13. 13a)    Hannov.  L.  I  70  „ 
54.  Ey seil,  6f.  Frlr.,  Aktanit.  a.  d.  Griiadf.  d.  Gymaas. 

bezüglich.  Uersfeld  70  26 

54«.  — ,  D.  SOOj.  Jobil.  d.  Gyno,   {y  10^14;  yiU  112)       „  71 


II 


Tin*  29.  Eckstein,  Frdr.  Aug.,  Schol.  Horatianae.  (7.5/;  II  14. 

63—65 ;  Hl  1-9.  18 ;  Fl  24j5.  60 ;  yil  11 ;  /-'///  3)    Uipz.  Tk,  69  391 

30.  Lapas,  fieroh.,  SaUbau  d.  C.  Nepo«.  I.    Oer  eiuiache 

Satt,  {xniim  W»mPg,nvt* 

31.  Peiper,  Rod.,  Praefatioo.  in  Senecae  tfog.  oaper  ed. 

Sappi«mentaia.   {.lySöi  Xy  m)  Breslau  Mgd.-G.  70  412 

32.  RIaBliaf,  Ad.,  Nrae  BaitrSg«  aar  Kritik  daa  Rkatara 

Seaeca.   {XU  18)  Himkyrg  Jok,  71  m 

33.  Ladewig,  Herrn.  Georg.  Tkeod^  Da  Vargilia  varbomm 

Bovatore  p.  I.    (/r.97)  Neustrt'lüz  70  413 

94.  Tkila,  Georg,  Observ.  crit  i.  Servil  i.  Varg.  ^en.  Fl 

aaMMBtarian.  {UiS^J^i  yilO,6H)  Neubfondmbwg  11  m 

3.  Dantaak  aad  aadara  aaaara  Spraakaa  o.  Litarataraa. 

35.  Bobertag,  E.,  VVielands  Ranua.   Baltr.  z.  Gesch.  n. 

Tbaor.  d.  Prosadichtaag.  Bre^  R.  z.  HeiL  G.  71  401 

36b  Dada*«  Koar.»  Zar  dantaakaiRaektaakralkaag  (vgl.  a. 

8.194ff.X  S6IM$  71  M 

37.  Pritsche,  Herrn.,  Komai.  z.  hlolierea  Femmes  sav.  Grünberg  R.  71  409 

38.  LotheifieD,Ferd.,  Bernard.  deStPierre.  Wim  OR.{UMr,)  71  „ 
39«  Schmidt,  Alexander,  Plan  u.  Probe  a.  Wlirterbnchs  za 

Shakespeare.   {XIU  213/14)  Königsberg^LöbeH.  R,  71  410 

4.  Mittlere  and  neuere  Geschichte. 

40.  Richter.  Gast,  Anoalen  d.  Gesch.  Ottos  I.   (Xy  128; 

XFI  a.  191  i  Xyil  S8)  WaSmar  70  420 

41.  Hirsch,  Ferd.,  D.  Herzogt.  Benevent  bis  z.  l  nterg.  d. 

longobardisch.  Raiekaa  L   {iXM;  XIU  218;  Xlf  174; 

xy 1246/7)  Berlin  Kgst.  Ii.  71  412 

42.  Liadaar,  Tb.,  Entwicklaaf  daa  Papattans  und  seine 

Stellung  im  Mittelalter  Breslau  R.  a,  2w,  72  379 

43.  Röhricht,  Khld.,  Kreuzfahrt  Friedrichs  11.  (iAJ2; 

Xir  182/3)  BvUm  Ut.JL  72  „ 

44.  Flathc,  Th.,  D.  Verhandl.  üb.  die  d.  Kurf.  Friedrich 

Aagoat  III.  voD  Saehseo  angebotene  Thronfolge  io 
Pafaa  n.  d.  iiaka.  Geh.  Legatioair.  Baaaa.  (y8i 
Xm24b)  ihißm70m 

5.  Philosopbie. 

45.  WossidlOfPLyMatnrgeaaß.  (S.  337  u.  und  Xy  19ö)  TamowitzR,  72  366 

■ 

6.  Theologie. 

46.  Uolleaberg,  Wh.,  De  scholiis  in  Lncam  ab  A.  Maio 

aUaadif.  {Xm42)  Saaririkkm  72  m 

Von  Vertretern  der  exakten  W is seasehaftaa  (vfL  okaa  8.326 
Anm.  3  and  die  dort  zitierten  Stellen)  seieu  hier  genannt: 

Gruhl,  Em.  (S.  340  A.  1  und  XIU  ö)  Mülheim  (Ruhr)  R.  72  381 
Laaipa,  Ba.  {Xm74)  BerHrn  LH,  Gwbeek.  70  422 

Hochheim,  .\d.  (S.350  A.  1)     UtigdOmtg  höh.  70  423 

Okrtmaan,  Karl,  Berlin  kg,R,  72  382 
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55.  Leuchtenberger,  Oottl.,  Was  ist  v.  d.  Benätzg.  v. 
ObersetzQDgea  seiteas  d.  Schüler  zu  balteo  resp. 
welche  Mittel  siad  dageseu  iu  Auweuduog  za  bringeo. 
(XyeS)  Awntey  72  29  TIU. 

1.  Sprachnolerrirht. 
5Ö.  Frick,  Otto,  Lehrplau  f.  d.  lateio.  u.  griecb.  Uoterr. 

{ri  26.  33;  rw  öl;  IX  8.  42i  FfMam  $9  Sa.  31 

(7.  Halfertheiaer,  J..  Z.  Ilalerr.  i.  d.  alt  klatl.  Spr. 

a.  d.  fister r.  Gyauaa.  Imubruck  72  29 

6&  Klaaeka,  Paul,  Der  deotaehe  Aafaats  io  deo  oberen 

Klassen.    (irm^XlllG-J)  Landsberg  a.  ß^,  71  34 

59.  Jouas.  Aot.,  Die  deutschea  Aufsätze  iu  deo  beideo 

Tartiea.  (Xllieii  SltHitt  Sladt-G.  71  „ 

60.  Wilmanna«  Wh.,  D.  dealach.  Sprache  u.  0  r  t  h  o  i; ra  |ib  i  o 

a.  üatarriektaolg.  i.  d.  oater*  Uymoaaialklasseo.  Jicrlin  gr.  KL  70  35 

61.  Liekiog,  Gust.,  Analyse  d.  fraozös.  Verbal f-  für  d. 

Zweck  d.  Uaterrichts.  {XHI 215;  16)  BerU»  LH,  Gw.  71  S6 

Herbst,  Wilb.,  Thukydides  aof  d.  Sebol«,  s.  u,  Nr.  87. 

2.  Geographiaeher  Uaterrieht 

62.  Snpan,  Alts.,  Gaagr.  Uatarr.  a.  aas.  Mittelsehol.  Laibaek  OB,  78  67 

B. 

63.  Blaß,  Prdr.,  Auaapr.  d.  Aitgriecb.  (1X28)        Naumburg  69  3Ü 

64.  Sebnidt,  Job.  Hern.  Har.,  D.  Syoouyaie  d.  Seblafs 

in  d.  gl  iLM-h.  Sprache.    (/.Y  16)  Husum  70  31 

65.  Müller,  Karl  Frdr.  Wb., Gebrauch  v.  sive,  {UlöSi  ^70; 

XymWu)  BwUn  Jtk.  G.  71  32 

66.  HoffmaaD,  Wh.,  Das  Walteu  d.  Gottheit  i.  Menschen- 

lebeo  nach  Aeschylos  u.  Sophokles  I.  BerUn  Soph.-G.  60  39.49 
67/68.  — ,  Obersetsnagaa  Sopboklelseber  Chorgesänge. 

(AT/  m^9)  Berlin  Soph.-G.  69,  70  50 

69.  Enger,  Hob.,  Z.  Parodos  iu  d.  Persern  d.  Aesehylua. 

(1139;  11133-^27;  IF' 24)  Potm  Mar.-G,  70  40 

70.  Merkel,  Rui).,  Aeschyli  Cod.  Laur.  Oxoniae  typ.  expr. 

praefat.  lineam.  {II  3617  \  11161;  1^25;  1X24)     Quedlinburg  71  „ 

71.  Köpke,  Rhld.,  Emeodat.  Aodocideae.  {H  39;  rill  lll-y 

XIII  51)  Guben  69  „ 

72.  Muff,  Chri:it ,  D.  Chor  in  d.  att  Konfidie  v.  Aristo- 

phancs.    (XIU  JÖ9.  Iö9a)  Halle  Lot.  71  „ 

73.  Velaea,  Ad.  v.,  Ob.  d.  Cod.  Urblaas  d.  lyHstraia  «. 

d.  Thetmop/ioritnusen  d.  Aristophanes   (///  30)  Saarbrückm  71  ^ 
14.  Bamberg,  Alb.  v.,  £xercit.  crit.  in  Aristoph.  PUU, 

(XHIOOi  XFIS.  W\  XyUlO)  BerUn  lek  G,  69  41 

75.  Euckea,  Rad-,  Matboda  a.  GraadL  d.  Aristotelischeu 

Ethik.  Frankfurt  a.M,  70  „ 

76.  Kern'),  Praat,  Rrit.  Bern  z.  3. Teil d. psaado-aristot. 

Schrift  niQl  SiPoifdyovi  u.  s.  w.    (f7  43/4 \  ß^ll  113; 

IX  35 ;  XIII  137/38 ;  AT  !>  /l>)  Oldenburg  69 

77.  WeiBenfels,  Osk.,  Üuae  partes  ub  Aristotele  tto  v 


tribuantor.   (Xir  147148) '  Berlin  h».  G.  70 


78  I D  e  1  m a  u  n ,  Jab.,  Z.  AHstotaL  T^.  {XF 164)  Beri. Fr./Tk.'G.  70  „ 


Hier  ergüatt. 


uiQui^CQ  Ly  Google 


346  Programmwese«  und  Programnbibliotkek  d.  höb.  SoliaUft, 

8. 

Vlil«   79.  Ha y duck,  Mich.,  Bemerk,  z,  Ph^ftik  det  Aristoteles. 

(f  'löS;  IX '27;  XIII  122)  Greifswald  71  41 

80.  Abirht,  Karl,  De  codd.  Harodoti  Bde  atqie  aietorit. 

(//  .'i4 ;  MF  46)  Pforla  69  43 

bl.  Eileodt,  G(.,  Sammig.  d.  Parallelst,  z.  ].  B.  d.  OdysteOf 

a.  d.  ttaehgela««.  Maavskript  d.  Parallel-Homar  voa  J. 

E.  E 1 1 e  n  d  t  '/  \  /a;  Mll  2  .3 ;  Xn  WJll)  RSitigtberg  Fr.-K.  71  44 
92.  Geaz,  Herrn.,  Zur  lUas.   il\20{  XUi  116)  Sorau  70  „ 

83.  Pilger,  Hob.,  D.  Athateie  d.  Plalae.  So^Aitfe«.  Herl.  Wk.'Q,  €B  47 

84.  Treu,  Max.,  De  codd.  noon.  Paris.  Plutarchi  Moral. 

(IX  ••{4 i  XIII  /ßijö;  xir  m-^i42i  xyi4Ji9\  xyiw7x 

Xni24!J;  Xf  lll  mJü)  Jduir  71  46 

85.  Siebeek,  Herrn.,  D.  Probl.  d.  WisMac  b.  So  bratet  o. 

der  .Snphistik.  HttlleA.  W  „ 

86.  La  Roche,  Jak.,  h'ön.  Oedip.  (d.  Soubokl.).  {IF  fiö.  'i6\ 

F19\  Xm  I73^76a.b.',  XlV m\  XF mft)  Unz{Ob.'Öti.)  7S  49 

87.  Herbst,  Wb.,  i.Thakydides  a.  d.  Sebule.  2.  Thukvd. 

1  22  1.   (iree.  77;  112^)  Magdeburg  V.  L,  Fr.  69  50 

88.  Stahl,  Job.  blatth.,  Quaest.  graaia.  ad  Tbu«,  part.  RiHn  Mm.'G.  fS  51 

89.  Scbiuimelpfeii^.  (lust.,  Z.  Würdig,  v.  XeaopboDs 

.^mthasis.    [I  I  20 ;  XIII  46 ,  XI' 59)  Pforta  70  „ 

UO.  IN  i t s c b e ,  VVb.,  D.  A btassuog  v.  Aeuuubuus  Ileüenika. 

(Kill  lei,  162)  Min  Soph,-G.  71 


91.  Fetscheoig,  Mich.,  Krit.  d.  Horaz-Scboliasteo.  Klagenfurt  72  54 

92.  — ,  Za  deo  Scboliastea  des  Horas.  {XIII16S)  Gras  2.  G.  73  „ 
93*  Korn,  Otto,  Beitrüge  zur  Kritik  der  Büiaria  etangelim 

dr-s  InvPnrus.    [11  G3\  1X37)  Vaiizi),-  [st.]  G,  70  55 

94.  Müller,  Mor.,  Beitrage  2ur   liritil  und  Erklärung  des 

L  i  V  i  u  s.   (f 7  62;  XlF  114)  Stendal  11  58 

95.  Zinge  r)  e,  Ant.,  Handschrift!,  zu  0  v  i  d  s  Heniod.  ain.  —  Zu 

deo  Sulpida-Kleg.  d.  Tibullus. — Petrarkas  Verb.  s. 

4.  rJimi.fAth!t.  {VI  74\  m2U  y III  19)  tmnthr.  71  5&59.65 

96.  Lorenz,  Frdr.  Aug.,  Collat.  d.  Cod.  vet.  Camer.  (B,  bibl. 

Vatic.  cod.  Pal.  1615)  uod  des  Cod.  (Jrsio.  (Ü,  Vatic. 

3870)  zur  jluhtlaria  des  Plaotus.  Berlin  Kölln.  G.  72  57 

97.  Stejskal,  Karl,  Sa  1  laste  Bedetttaaf  in  der  röniiscben 

Literatur.    {XIII 211)  Olmiitz,  ffnif.u/i.  G.  70  „ 

98.  Prammer,  Ign  ,  Taciteischcs  (//^ric, ^««.J.  Troppau  70  bb 
»9.  ~,  Zo  Taeitus'  Hutorim  libr.  III— V.  {FII4~8; 

XIU  t';7- lOfi-.  Ml' IIS)  Ificn  Jnsrpfi.st.  G.  71  » 

lUO.  Scbaper,  Karl,  De  eclogis  Vergilii  iaterpretaadis  et 

eneod.  {iriB\  Fl 30%  1X40;  XIII  28a)    Ihuen  Fi'.-fFilk,-G,  72  69 

101.  Volkinaun,  Diedcrich,  Itiner.  Alexaiidri.  (  \77J/)  PfoftaJl  60 

102.  — ,  Hieb.,  Observat.  niiscellae  (Aescbio.,  Ap.  Hb  od., 

Apaleins,  Aristid.,  Aristod.,  Galea.,  GalL,  Her^ 
mog.,  Horat.,  Lartant.,  Lucian.,  Laeilivs  etc.^ 
{IF  69  j  IX  2ö.26\  Xlil  196 , 7 ;  Xiyi45)  Jauer  72  „ 


103.  Nenbaner,  Rieb.,  Corae  e pif  rapbicae.         Barün  gr,  HL  72  72 

104.  Bormann,  Fufr.,  rnpedriii  kle  iateia.  Inschriften.  „  71  ^ 

105.  Zumpt,  Aug.  Wilb.,  Demoaumeato  Aucyraoo  sappl. 

(I54\  IIIS9.60\  1X15)  BarUn  Itr.  tFäk.'G.  69 

106.  Petersen,  Kug.,  Kritische  Bemerkaogeu  zor  iltestea 

Gescbicbte  der  griecbtscben  Kunst.  Pliin  71  75 

107.  Qaossek,  K.,  Versuch  d.  Uoif.  d.  röm.  Lagers  Novaesiaa 

in  d.  gefeaw.  Nenfi  aaebzaweiseo.  {XIF22i  XFU3S)   Nettf*  70  71 
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108.  Barel t,  Karl,  Die  Priester  d.  4  großen  Kollegien  aas  rBni.> 

repahlik.  Zeit.  (XlUOlßi  An  138;  Xmiö)       BerLIVlL'G.ll   76  VUI. 

109.  Ranke,  Karl  Perd.,  Otfr.  MSlIer.    BId  LabeasbUd. 

{ltn,S9}  nai)  BertiM  H^,  R.  rO  84 

2.  Deutsch. 

110.  Zwiediaeck-Siidenhorst,  H.  v.,  Die  ISeugestaltaug  d. 

deatscheo  National-Epos.    (HU  tlT)  Gnu  L^OR,  70  60 

111.  Röpke,  Reink,ZaGaatli«aJ]»A^rMi<B.  {HSP:  /'III  7!; 

XUl  51)  Charlottenbwrg  10  03 

112.  Bysell,  Georg  Prdr.,  Sehillen  Jungfrau  v,  (Mmuu,  mm 

erklärt  a.  oach  ihrem  i hristlii bm  Gehalte  gewürdigt  1. 

(vgl.  o.  Aon.  2  u.  riü    14;  nnö4.ö4a)     HerifoU  70  „ 

3.  Philosophie. 

113.  KerO|  Fraoz,  Z.  Darstellg.  d.  Fbilosopbeme  d.  XeDophan. 

in  43f4i  mi  70;  IXSS;  XUl  1S7,       XrSfm  Dmttig  fjf .)  G,  71  108 

114.  Schneide  wia,  Max,  Ober  die  neoc   AUtAffOp/lta  l£w  T/i- 

hnmtfsten'^  I.    {fl  18;  A/  //y7)  IJamehi  71  109 

4.  Geschichte,  insbesondere  mittlere  nnd  neuere. 

115.  Kaafmaon,  Georg,   Inwieweit  darf  die  Geschicht- 

•  ckraibaag  cabjcktiv  fcia?  GSUm^n  70  71 

116.  R  ethwisch,  Conr.,  VVestpreaficBS  Wiflderaaflebeo  uot. 

Friedrichd.  Gr.   {XFl 227)  Berüu  ff'h.'G.  7'J  83 

117.  Z  w  i  ed  ineck-Siid  eohorst,  H.  v.,  Zeita'ngen  n.  Plog- 

schriften  aus  d.  1.  Hälfte  des  17.  Jh.  I.  Sammlg.  a.  6. 
Bibliotheken  d.  Karl  Franzens-Universität  u.  d.  Joanneums 
z.  Graz  u.  d.  Steiermark.  Laudesarcbiv.  (f^///  Jlü)   Graz  L.-OR.  7J  02 

118.  Losertb,  Jak.,  Beiträge  znr  Raade  Österreich.  Ge- 

schichts  q  a  ei I  en.  I.  Der  angebliche  Bernardus  No- 
ricos.  11.  Petrus  v.  Zittau  u.  d.  Cosnas^Hs.  z.  Donau- 
esehiagea.  fFim  KOG.  auf  tL  Landttr.  (3.  B.)  72  73 

1J9.  ilorawitz,  Adalb.,  G.  Freytag  als  Dichter  u.  Historiker. 

76)  fTien  Schotten  f.  OH.  (7.  B.)  71  h\ 

5.  Erdkunde. 

120.  Schwalbe,  Bh.,  D.  Nordlicht.  {XIV24,184i  XFISt-, 

\ru  120)  nrrlin       Ä.  71  6S 

121.  Kloeden,  Gast.  Ad.  v.,  Afrikau.  Inseln.  Berl.  Fr.-ff'd.Gwseh.  71  70 

122.  Ahreas,  Lud.  Heiar.,  Titislege,  e.  wichtiger  Greaa- 

pnnkt  d.  Lamlst  haflea  Bagern  u.  Ostfaleu  \vie  d.  DiSi. 
Minden  u.  (lildesheim  innerh.  d.  jetzig.  Stadl  Hannnvrr. 
(lyäUjl }  y  VJ\  f  1  5.        ;  miö2j3\  iX  13. 13a)    llannov.  L.  I  71  „ 


IX.  Aq8  Mtlshacke  lH74—lS7ii 
(enthaltend  die  Abhandlnngen  der  Jahre  1878— 187&  aua 
DentteUuiy  Osterreleh*)  nad  der  Sehweli).') 
{BüHogr,  AH.  3,  Nr.  ISa,  o.  S.  III.) 
A. 

1.  Allgemeines.    Schulgeschichte.  Reden. 
I.  Cauer,  PI.  Kd..  Friedrichs  d.  Gr.  Grunds,  über  Er- 
ziehung u.  Unterricht.    {IU39\  / 7  74)       üanzig  »L  G.  73  425  IX. 


')  Österreichisch»"  Programme  vom  Jahre  1S7.'{  s.  o.  unl.  ,\'r.  VIII. 
2)  Über  die  Angabe  der  Seitenzahlen  in  der  ietxten  Spalte  vgl. 
oben  S.  336  Anm.  2  a.  S.  342  Anm.  3. 
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8. 

IX*    la.  Elleodt,  Gg.,  Entw.  e.  n.  Stafeo  geordo.  Katal.  f.  d. 

Schülerbibiioth.  höh-  Lehraost.  (bes.  A.  Gvmn.)  \J.] 

inilöl;  Xni'J.Si  Xn  10,11)  hünt^sberg-  Fr.-KoU.  75  444 

2.  Rlaibar,  Jnl.,  D.  Daterr.  ia  4.  ahaauil.  Bohaa  Karls- 

schule io  Stuttgart.  Stutitcnrl  Rg,  73  430 

3.  Meitzer,  Otto,  fieitr.  z.  Gesch.  d.  dram.  Aufföhraug. 

a.d.  Rraassehola.   {^1197;  XfttTS.ISU  XniiS) 

(Aus  d.  Festschrift.)  Drfsden  h'rzsdL  73  „ 

4.  Sach,  Aag.,  Die  Schola  trivial,  s.  particul.  u.  d.  paedagog. 

public,  in  Schleswig  währead  d.  16.  Jahrb.  (XF  IBOa-, 
Xri  102)  Schletwig  73  431 

6.  Koldewey,  Prdr.,  Gesch.  d.  Gymn.  z.  Wolfonbüttel  I. 

{n  &3i  nn  4  -y  xui  lo—ini  xiy  is.m  -,  xrii  ; 

Xni34f5',  XrmSfl)  VrolfenhUUel  74  411 

6.  llberg,  Ilupo,  Antrittsrede.  Dresden  G.  NatU,  7Ö  427 

7.  Lateiidorf,  Frdr.,  D.  Lehr.  n.  d.  Abitur,  d.  Fridericiao. 

1834—1874  (vgl  0.  S.  219).  Sdamrim  75  426 

2.  Sprachttoterricht. 

8.  Priak,  Ott»,  Tabelle  üb.  d.  grieehisab.  Medaalabra. 

nU5l.5(!)  Potsdam  73  435 

lü.  Kadtke,  Gust.,  Griech.  Uot.  a.  d.  deutsch.  Gyno.  Phß  74  410 

11.  Batbfuchs,  Jui.,  P8d.-didakt.  Apboriamaa  8b.*  Syst,  ar- 

nata,  Rxtemporierea,  RaDstrnier.,  Priipariar.   {XIII 2ß. 

27. 230i  XlF  23)    Umrimrg  i,  H,  75  m 

12.  OstaBdarf,J.,Mit  waleb.  Spr.  bag iaot  tweekaiBiganr. 

dar  frandtpr.  Uatarriabtt  DüitMorf  ii.  73  427 

1.  Altartmiswiaaaasahaft 

13.  Abraaa,  Lad.  Her.,  *jPB.  Beitr.  «.grieeb.  Btyniel. «.  Laii- 

kngr.  {If^30l2i  Flßi  n8,35/6i  Fin32/3»J22)  HmmuhLl  7.7  435 
13a.  — ,  UgL  „      n    74  415 

14.  Rasebar,  Wb.,  Das  tiefe  Natu rgaf 8hl  d.  Grieabea  o. 

Römer  io  s.  histor.  Entwicklung.  {Xf^  132)  Meißm  75  428 

15.  Zumpt,  Aug.  Wh.,  De  dictatoris  Ca esar is  die  et  anno 

Data  Ii.  yl54\  Illöffjb'Oi  mi  lUÖ)  Berim  Fr.  H'h.-G.  74  424 

16.  Sebnidt,  Jab.  Bana.  Bar.,  Zur  Spraebgasabieb te: 

Akzente,  Tropen  a.  Synonyme.  {f^Ul  f!4)  ff  ismOT  74  414 

17.  üeecke,  Wh.,  Facere  u.  ßeri  in  ihr.  Kompus.  m.  aodereo 

Varbla.  (HU  17 ;  Xm  lOU  XIF  44. 63)  Strqfltitnrg  L.  73  435 

l8b  llomuisen,  Tycho,  Rutwickig.  cini^rfr  Geset/.e  f.  d.  Gebr. 
d.  griech.  Präpos.   (r/Jij  yil  lii\  yiUö-,Xm4ö, 
m—iöS)  Frmd^  a,  M,  74  415 

19.  Holai,  Ad.,  Das  alte  Katana.    {H  72)  Liitmk  73  447 

20.  Genz,  Herrn.,  D.  Servian.  ZanturieDverfassoog.  {JKülh2\ 

xm  116)  Sorau  74  424 

21.  Zoeller,  Max,  Das  8.  C.  üb.  Capaa  (211  w,  Cbr.)  u.  dassao 

Ausfährnng.  Mülhausen  i.  E»  75  438 

22.  Kiese,  Alex.,  Die  Idealisierg.  d.  Naturvölker  d.  Nordens 

10  d.  griecb.  a.  rom.  Ut  {XW  122)  o.  Jf.  75  430 

23.  Weidner,  Andr.,  Epist.  ad  C.  G.  Cobetun  da  Aeaebio. 

eaieod.   (  f  7/2äj  XI f  140  ;  Xn  209110)  Giefsen  73  436 

24.  Merkel,  Rod.,  Naebtr.  s.  Progr.  v.  1871  (Aescbylus). 

(//.?677;  niaii  iy25  \  FW  70)  Quedlinburg  73  „ 

25.  Volkmana,  Rieh..  Observ.  miac.  II.   (Föffi  ymi02\ 

xm  136(97  \  Xiyi4ö)  Jtuer  73  441 
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26.  V^lkatna,  Rieb.,  Be«.  ib.  d.  ArgOMtdiea  d.  Apollo- 

nias V.  Rhodus.  /Wtr  7S  430  IX. 

27.  Hayduck,   Mich.,  Ob^erv.  crit.  iu  «liq.  loc.  Aristotel. 

(/  7       nil  VJ ;  A7// 122)  Gn^twM  73  4S6 

28.  Blaß,  P>dr.,  Die  Ecbth.  der  DeMOtthooos'  Naum  trag. 

Bri^e.   {fUlUJ)  Königsberg  If'h.-G,  7ö  431 

29.  Lortsing,  Praos,  D.  otb.  Praga.  Doaokritt.  Aü/>/<.-G.  7J  437 

30.  Kayser,  \Vb.  Karl,  Annut.  crit.  ad  osord.  \USt6\ 

m  äJjä ;  ir  621  yUi  XUl  IHU)  Saffom  15  431 

81.  Robl,  Otto,  De  Isocrat  fiM»er.  disp.  {XUim\  Xl^dUa-, 

Xrin  1G8)  Mrmmnaek  74  417 

32.  Lud  wich,  Arth.,  Beitrigo  snr  Kritik  des  Nonnos  voo 

Panopolis.  Königsbergs  Fr.-K.  i:i  437 

33.  Heller,  Hern.,  Cwao  erat,  io  Platoole  do  repubUca  11. 

(Festschrift.)  Berlin  Jeh,  G,  74  417 

34.  Treu,  Mos,  Der  sog.  Lamprias-Katal.  i.  Plutarcb-Schrift. 

(Fin  «d;   XIII  mfSi    XIF  iS8^149;   Xr  147/$; 
\77  207;  Xyu  249;  XflU  144  .1)  H  aldenbuTg  73  438 

35.  Kero,  Fraox,  Ob.  Xeuupbaueü  v.  Kolophoo.  If^I  4^14^ 

na  76.        XIII  13718;  XF  9/10)  SUHim  Siadt-ß.  75  416 

86.  Vollbrerht,  Wh.,  De  Xeu.  Hdlm.  in  «pitoBeo  ooo  co- 

tetii.   {Xmma  i  Xriim)  Uamwm  L  II  74  „ 

37.  Rom,  Otto,  De  codd.  daob.  eora.  Ovid.  «e  Putio  Monac. 

(FihVi;  nil9:i)  Strehlen  74  419 

38.  Seyffert,  Oscar,  Stodia  Flaatiaa.  Berlin  Soph.-G.  74  „ 

39.  Aodreieo,  Georft,  De  vorboroa  op.  Taeitva  eoHoeat. 

{Xy  71 ;  A/7  ri-yO)  Berlin  f^r.  Kl.  74  420 

40.  Sehaper,  iUrl,  De  Georg,  a  Vergil.  emeodatis.  (iA^i^; 

Fl  30;  Flu  100;  XlllSs»)  IkrUm  Jtk.  G.  73  440 

41.  Uapfoabaeh,  Praas,  Aaaloeta  Torentiaaa.  Jfifte  74  420 

2.  Deotseh. 

42.  Fick,  Aiip.,  Die  Güttioger  Fa  miliennaincn.  GötUngen  75  435 

43.  Boxberger,  Hob.,  Froleg.  s.  iichillers  Draoi.  iFl  81)  Erfurt  B.  74  421 
43a.  Biehboltx, PI.,  ühlaadiidivib.  BaU.,  a.  o.  S.  178  A.  2.  M.gT. KL  73 

44.  Piper,  PI.,  Gohr.  d.  Dativa  ia  OlfiUs,  Holiaad  u. 

Otfried.  jfUmt  B.  IL  0.  74  421 

45.  Schreyer,  Uerin.,  Uotersaehaog.  über  Lohoo  o.  Diehtaag. 

Hartaaaaa  y.  Aao.  {XlUSiO;  XFI228)  Pfarim  74  „ 

3.  Andere  aoaere  Sprachen. 

46.  Hvflihort,  Claa,  Moliere  in  Baglaad.   {XIII  205.  212 ; 

XlFm/O;  XF123Ö16)  Bielefeld  Rg.  74  422 

47.  II 6 ach,  Wk.,  Dfo  Batatehoag  dea  Ferlomm  Partdhtn, 

(XIII  $4/5;  XlF:iOi:il)  CUm  74  423 

48.  Wingerath,  Hob.,  De  Temploi  du  choeur  daos  les  trag. 

de  Ha  eine,  Estlier  et  Athalie.         Mülhausen  t.  A.,  Gwbseh.  75  437 
40.  BSddokor,  Karl,  PollL  Lied.  a.  d.  Zeit  Bdaarda  I.  SUiUn  il.  //.  0.  75  ^ 

4.  Blittlore  ood  aoQoro  Goaehiehte*). 

60.  Hirsch,  Ferd.,  Koostaatin  VH.  PorphyrogOBDOtos.  (/'///  41\ 

XUUlö;  XIF  174;  sWl  240)7)  BerUn  Kgst.  B.  7J  446 

51.  RSrtiag,  Goal.,  Wllh.  v.  Poitiora  Gesta  GMmi  iueu 
Normam»,  et  reg.  Anglorum.  B.  Beitrag  i,  anglo-nor- 
■aaBiaohoa  Bbtoriographie.  Dresden  Kr%$eA,  75  439 

^)  Am  Aaterrcirh  sei  außerdem  orwühet: 
49a.  Baehaaaa»  Ad.,  Zar  KrÖBUug  (leurgs  von  Podiebrad. 

J*rag  G.  d.  Allst.  75  {Bittner  II  S.  30). 
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IX«  62.  Röhricht,  Rhid.,  Quelleabeitr.  i.  Geieb.  d.  Kreuzzüee. 

(f^üi  4i/4  X/f^  mi8:f)  Mm  Ut.  R.  7ö  439 

5.  Philosophie. 

53.  Faath,  Franz,  Die  Kotstebuug  d.  Büseo,  nt.  Hiilfsniitt.  d. 

Iioliei^B  Philosophie.  (A///  41;  Xr  Saarbrücken  13  432 

6.  Theologie*). 

64.  Heaael,  Karl,  Die  altdiriftl.  Basiliken  Roms,  iasbes.  d. 

Basilika  San  demente.  WMar  13  438 

55.  Deutsch,  Sam.  Mart,  Z.  Gesch.  d.  OoDatbaiaa.  (/'/^/; 

XIU226)  Berlm  Jch.  G.  7Ö  428 

56.  Gottsek;iek,  Job.,  SaUeianMckera  Varh.  u  Kaat  ff^tmigerode  U  „ 


X.  Die  bayerlselieii*)  PnifiMiBibllillofimphlMi  (1824—1902).^ 

(vgl.  BibÜagr,  AH.  3,  Nr.  19-24;  o.  S.  113.) 

a)  Chttenücker  [l,]  (1824—1860)*). 

X.    1.  Christ,  Wh.  v.,  Quaest.  Lacretiaoae.    München  iiaxi»u-G.  55  43 

2.  Groa,  Christ.  Wh.  Jos.,  Saera  saeeol.  gyma«  Brlaagaasia 

etc.  —  De  loco  Poetioae  Ari sto te quo  Euripides 

poetarum  maxime  tragieaa  appellat.  (A  7011.  lülßj  Erlangen  46  27 

3.  — ,  Vargl.  d.  Radegattoflgea  ai.  d.  Dlehtaagiartoa.  „      dtf  f, 

4.  — ,  Apfeadlcala  eaasae  Soeraticaa.  jiugtbwg  Pnt,  G,  37  15 


I)  Voo  bekaooterea  Vertretero  der  exakten  Wissenschaften 
(vgl.  0.  S.  326  Aaak  3)  aeiaa  hier  arwühat: 

Holinftller,  Gast,  Elberfeld  73  449 

— ,  Hagen  Gwbsch.  7J  441 

Loew,  Em.,  Berlin  kg.  Ii.  74  43U 

Ilochheim,  Ad.  (•.  S.  344  n.)      Magdeburg  R.  IL  0.  7ö  441 
Müller,  Fei.,  Herlin  kg.  ß.  75  ,, 

Bayerische  Programme  aus  dem  Zeitraum  von  1824 — 1902  sind 
aar  hier  anfgerdhrt,  aneb  weao  sie  ia  aadaraa  Blbliagraphiea  (sa  bei 
/V//rr,  nubl  I  u.  //  und  Kbißmann,  s  Nr.  IV.  V.  XIII— XVI)  varkaBimaa; 
einige  aas  den  Jahren  1903  tf.  s.  a.  hv.  XVll  u.  XVIil. 

*)  Die  systematiaehaB  Teile  (O  sfimtUehar  6  bayaritebea  Biblio- 
graphien leiden  an  dem  Übelstande,  daß  in  ihnen  nor  die  Titel  der  Ab- 
handlangen angeführt  sind,  aber  nicht  die  IN  amen  der  Verfasser,  wo- 
fSr  die  Beifüguag  der  Nummer,  unter  der  die  ScbritUu  ^iiiit  dem  iNamen 
der  Verfoaser)  iu  dem  f  erzeichnis  nach  Studienantialten  (A)  zu  iiuden  sind, 
keinen  ausrcicheuden  Ersatz  bietet.  Vielleicht  enlschließt  sich  der  ver- 
dienstvolle Herausgeber  der  letzten  3  Bibliographien,  i£m.  Kenn,  in  dem 
7.  Vanaiehais,  das  wohl  ia  aiaigaa  Jahraa  xa  erwartaa  iat,  aoek  dieae 
keine  große  Mühe  vararaaekaadaa,  aaeb  waaig  aiakr  Plats  baaaapraebeadaa 
Zusätze  zu  machen. 

*)  Die  systeaiatisehe  Aaordnaag  dar  Abtellnogen  1 — IX  (and  XIl — 
XVni),  über  die  S.  323  u.  324  A.  1  zu  vergleichen  ist,  w  urde  hier  zugunsten 
der  nach  Verfassern  verlassen.  Da  es  sieh  nm  die  Programme  eines 
kleineren  Landes  bandelt,  die  wiederum  aut  ü  verächiedene  Zeitabschnitte 
verteilt  sind,  acbiea  eine  Über.sicht  naek  Verfassern  in  alpha- 
betischer Ordnung  zwcrkmäßiper,  die  es  ermüflirht,  die  Arbeiten  der 
einzelnen  Autoren,  besuuders  einiger  an  der  Programmliteralur  hier  in 
aoBargawifbeliebeD  Umfange  beteiligtar,  für  die  aiatelaen  Pariodaa  aiit  aiaeai 
Blicke  zu  übersehen.  Da/.u  kommt  noch  der  l'mstand,  daß  die  Zahl  der  Ge- 
biete, aus  denen  die  mir  zugänglich  gewesenen  Arbeiten  stammeui  eine  ver- 
hiltaimäBig  kleiaa  bt 
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8. 

ft.  DSdarleini),  lAw.,  De  voMbalo  rriUyaof.  Brimgai.  25  26 

6.  — ,  Lflctionam  Hoi  alUiaroii  daeis.  „      38  28 

7.  Leet  Ho  rat  hepUs.  „ 

8.  — f  ObwMtzuiigsproMn  a.  grieeh.  v.  lat.  Sehriftat  „  SS 

9.  — ,  Geg.  Misologie,  Präkozität  u.  Plebejität.  „  ^7 

10.  — ,  Pädag.  Betracbtungea  u.  Bekenntnisse.  „        'iS  27 

11.  — ,  Aristologie  f.  d.  Vortrag  d.  Poetik  u.  Rhetorik.  42 

12.  — ,  Rede  b.  d.  lOOj.  StiftaugsFest  1-1.  Joli  1845.  „  ^ 

13.  — ,  Ü.  /.  Olynth.  Urdr  (!.  I) e mo s t h e  u es  fibera.  „  48 

14.  — I  Didaktische  Erfahruugeo  u.  Obaogeo.  49 

15.  Seharleio  i.  VeratXadais  des  Haratiaa.  „      59  28 
—f  Lob  d.  Schul  peda  n  ti  Sinus.  Rede  (S   \ug,  1855).     „       65  ff 

17.  — ,  Coainent.  z.  üöderleins  Lal,  Vokabular.  «       ^  » 

18.  — ,  Honeriea  |Mirtie.  yao  nusqu.  refertor  ad  ieseqafotem 

seotentiam  (Gratulationsüchr.  an  Friedr.  Thiersch).         „       SS  ff 

19.  Fallmerayer,  Pbil.  Jak.,  Wicbtigbeit  o.  Mataeu  gesch. 

Stadien.  landshut  L.  26  3b 

20.  Feaerbach-),  Aus.,  Einltg.  u.  Pragm.  a.  e.  noch  uugedr. 

Werke^)  üb.  d.  Apollo  v.  Belvedere  «.  d.  Verbiltn. 

d.  griech.  Plastik  z.  Tragödie.  Speyer  26  58 

21.  Graabergar«  tnrwtf  SS  TJN BtEPZXtOY  UENTA- 

KONTAETHPIJA.  Griech.  Ode  in  15  sapph.  Strophen 

(i.  50j.  Doktorjubil.  v.  Fr.  Thiers cb).  (A  76/7)  H  ünburg  öü  65 

22.  Gitenieker,  Jos.,  Die  grieeb.  Matbematiker  a.  be- 

sonders Euklid.  MUmurtladi  37  44 

23.  — ,  nQ'>xlnv  atfniQtt  in  ling.  veraae.  KraaaL  Ul.  »        SO  „ 

24.  — ,  Das  Graboial  d.  Archimedes.  33  „ 

25.  Variaa  loet.  SalUatiaaae  p.l  (CbüL).  37 

26.  „       „  „  p.II  iJu^.)  ,f        39  45 

27.  Verz.d.Progr.«)  usw.  1824—1842.  A.  Verz.o.  Aast.  43  „ 

28.  — ,  DffL  B  o.  C,  a.  Verfiaa.  o.  Gegeastlad.  „        43  „ 

29.  ~,  Gesch.  ßeriebt  üb.  d.  Raaae  f.  erfcraakte  Gyaaasiaat 

(A  79.  bU)  Bamberr  5ö  17 

30.  Halai,  Karl,  Leet.  Aesebylearam  p.  I.    UibMkmt  Netu»  Gfi)  35  42 

31.  — ,  Einendatioaes  Velleiaoae.  *,  „         -'^G  „ 

32.  — ,  Lcctiones  Stobens  es,  p.  I.  Spei/er  41  öS» 

33.  — ,  Spec.  cuniuifut.  de  <^iceronis  pro  SesUo  orat.  ,,      42  „ 

34.  — ,  Z.  Kritik  u.  Erkl.  d.  .^nnakn  4.  Tacitns.  „      40  GO 

35.  — ,  Z.  Handschriftenk.  d.  Cic«'ron.  Schriften.  Miinclwii  Müx.'G,  öO  43 
30/37.        Anal.  Tulliaua  I.  (lect.  var.  ad  U.  rhet.  ad  Her. 

ex  eodd.  eoll.  e.  brev.  ado.  erltiea  I.  II.)  MUmhm  Max,-G.  53.53  „ 
ns.  --,  Kmendationcs  Valcrianac.  „  „  54  ff 

39.  Ueerwagen,  Hör.,  Ue  P.  et  L.  Scipiooam  accosation« 

(Liv.  XXXVni  50— 6U).  Ihyrwik  36  19 

40.  — ,  Collectiiiieoruin  ad  Aem.  Probom  snccimeo.  ^  49  20 
■11.  — ,  I)rnketib(irchii  .ul  Lon^olium  epi.st.  All  prim.  ed.         ,|        53  21 

42.  — ,  E.xcerpta  e  cod.  Bambcrf;.  ad  Livii  I.  I.  5G  „ 

43.  ,  De  Graoi  Liciniaui  frgni.  ann.  libr.  XXVI.  (In  der 
Gratalatioaasebr.  so  Fr.  Tbieraeka  bqj.  Dokterjab.)  Nürnberg  58  51 

>)  Vgl.  dazu  Reden  and  ^uftäUty  Erlaogeo  1843  a.  1S47,  2  Bde., 
Ferd.  Eockf,  uini  ÖJ/'r/itl.  lirthn  m.  e.  /inhongo  fädttgM.  pkUog.  ßmträgt^f 
Kraakf.  a.  M.  IbtiO,  H«\der  u.  Zimmer. 

*)  Der  Vater  des  fleichnamigeo  bekaaateo  Malers. 

Der  ratihanische  JpoUo.    Eine  Reihe  archäoL-äslIntisiher  Btlrüch- 
tUßgtn.    ISöroberg  1833,  Friedr.  Campe.    2.  AuQ.   Stuttg.  1^55. 

*)  Vorarbeit  aa  dem  bis  1860  reidieadea  Haoptverseiebnia  (s.  o. 
Sw  U3  Nr.  19). 

Jetat  Lodwigs-GyaioasiaiB. 
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X*  id.  HflerwBi^en,  Hur.  Wh,  Zur  Gesch.  d.  Nörah.  Geiehrten- 

schuleu  1526.  (A  02—66.  i(^7).  \ürntM:rg  60  51 

45w  Henoano,  Prdr.  Beoad.  Wh.  t.,  Zaeht  o.  Bniahaog  ia 

Schuleu.  Sürnhwg  S7  49 

4G.  Jan,  Ldw.  v,  Lect.  PliaiaB.  1  o.  Ii.  ioediU  quaed.  ad 

Bist.  Nat.  flaan  Ia  sapaleairataai  addeada  eootieaaa.  (a. 

d.  Festschr.  z.  Säkularf.  8.  Apr.  1S34).  SekW9infurt  34  56 

47.  — ,  Ad  notit.  codd.  atque  emeod.  epUtol.  Seneea«.         ^        Ü9  „ 

48.  — f  Ad  Macrobii  II.  Saturn,  emeodaodos.  „         43  „ 

49.  — ,  Aaiicht.  a.  VVüosehe  io  betr.  d.  f.  b.  ba^er.  Stadieoaost. 

vorgeschr.  Ausgaben  d.  a  1  teu  K  Ia  s  s  i  k  er.  M.  Aduot. 
z.  Demostb.  Olynth.  I  u.  Ho  rat.  rarm,  I  1.       üchwemfurt  46  57 
60.  — ,  Aaai.  s.  Boripid.  jindrom.  a.  FSrdaraaf  e.  grSadL 

Vorbert^itung.  5aAHw6|/hirf  30  „ 

51.  — ,  Gruadzüi|{e  e.  Lebrb.  d.  franz.  Sprach«.  „         ^  n 

52.  Da  aoeCorit  eodd.  Pliaiaa.  (Grat  sa  Fr.  Thiaraeha 

50j.  Doktorjub.)    (X  S7;s)  Schtpeinfkrt  S8  „ 

53.  Loch,  Valenr.,  Anteil  d.  Mark.  Eugenikos  au  d.  Fort- 

beateheo  d.  griech.  Scbisma  durch  a.  Agitatiou  a.  d.  Koo- 

zile  zu  Florenz  u.  nach  deaiselbeo.    (A  89}  jimbarg  44  2 

54.  Müller,  Iw.  fv.],  De  l'hilottrati  ia  eaaipoB*  MeBorla 

ApoUonii  Tyanmtis  üdc  I.  j4ndtach  58  6 

65/56.       Dgl.  n.  III.  Z»eibrücken  59.  60  68 

57.  Naegelsbach,  K.irl  1  r.lr  ,  He  part.  yt  usu  Haaar.  Nürnberg  30  49 

58.  — )  £xplicat.  et  euieudalioues  Platoaicae.  36 
69.  Rath^i,  Karl  Lodw.,  TaeitI  aliquot  per  fi^ran  fr  di« 

dvolv  dict.1.  Nüniberg  S5  48 

60.  — ,  Oratio  aaecul.  (z.  3UUj.  Jubelf.  d.  Gyno.).  „      26  „ 

61.  — ,  Grammat.  quaest.  V  e  Tacito  repetitae.  „      2^  49 

62.  — ,  Emendatt.  Tacitauae.  ,33 

— ,  Deutsche  Übs.  d.  Schrift  d.  Tac  aber  De^Uchtand,      „      36  „ 

64.  — ,  De  s  a  t  i  r  a  e  uatura.  (if^  4)  „  43  „ 
64a.  SSrgal,  Jah.,  Da  Tib.  al  6.  Graaehla  p.  I.  (XASa.  5; 

116a,  b)  Erlangm  60  38 

65.  Saaagel,  Lnbd.,  Gaecil.  Statii  comici  poetae  deperd. 

fragnaat.  ad.  Uibwhm  JH.  G.  29  9» 

G6.  — ,  Bmeodd.  V'arronianarnm  spec.  1.  ^  JI9  40 

67.  — .  Spec-  commeat.  io  Ariatot.  11.  de  arte  rhet.      „  39  H 

68.  Zeuß,  Kaspar,  D.  fraia  Raiehiat  Spayar  vor  ihr.  Zer- 

atSiv.  tu  ark.  Qaallaa  grtlieh  gatehildart.  J^iyar  43  69 

l>)  Zeifs  (Gutenäcl-rr  II)  (1861  1873).») 

69.  A  u  t  e  u  r  i  e  l  b  ,  Gg.,  Sj  at»x.  comp.  term.  i.  quem.  (Xf*!>IWO)  Erlang.  6h    1 2") 

70.  Cr  OD,  Christ.  Wh.  Jaa.,  D.  dalph.  Spriichad.  J.  48u  v.Chr. 

(A  H9.  fOO  129)  Augsburg  prot,  G,  63  1 

71.  — ,  De  uracul.  Siphii«  «dit  vi  ac  uuteat.  (Gratulatioasachr. 

B.  400j8hr.  Jabilian  4.  Uaivars.  Maaabaa).  (X9—4, 

IOlj'2)  Au^'-shurf:^  prot,  G.  79  „ 

72.  Dombiart,  Hnr.  Brob.,  De  codd.  qoibasd.  II.  Auguatio. 

d«  cMt.  Dm,  iVfimbaiy  69  20 

78.       Obaraataaagapraba  aoa  d.  Miaoa.  Fal.  OeU»,  „      64  „ 

hAofHotba  ^iü^ober)(er  A  in  tare  de  n  weist  Gateniicker  hin 
(a.  a.  0.  8.  51);  vgl.  K.  L.  Rath,  KItim  Sekri/Im  päd,  u,  khgr,  hiMU, 
Stettg.  1857,  Steinkopf,  2  Mde. 

>)  Vgl.  oben  S.  350  Aom.  2—4. 

>)  Seitenangabe  aach  deai  Progr.  vaa  1875  (s.  o.  S.  113,  Nr.  20, 
B.  a.  C). 
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74.  Dombart,  Heinr.  BernL»  D,  KHifsgßf.  i,  PlamtM»  ibt. 

(A  m  lOöa.  Iä3)                                         Bi^fTmUh  70  9  X. 

75.  Bella  er,  Adan,  Commmfariol.  petMmü  exaniMt  et  ex 

Bneeheleri  receos.  passim  emeod.                    ff  iir^nufg  79  25 

76.  Gras  beriirer,  Lor.,  Garn.  Maeilare.  (Z.  30(^ähr.  Jubelf. 

d.  GymaasiuiDs).                                             Wür%burg  61  24 

77.  — ,  ObersetzoBgsprobea  a.  Lneretiat.   {X2t)              „        0IS  8t 

78.  Grimm  M<  Jm.»  D«r  «ax^aw  das  2.  ÄmmIm.- Briefes 

(Up.  II  7).                                                 Regentburg  61  21 

79.  Gat«ai«ker>),  Im..  Vera.  d.  Progr.  eaw.  1824^1860. 

I.  A.  ([Vach  Aostalten.)                                     BtmUrg  Bl  8 

80.  — ,  Dgl.  iL  U  a.  C  Nach  Verf.  a.  Cegenst.  (X  22—29)       „      69  „ 

81.  Heerdegee,  Perd.,  ob.  lat.  Geoasregelo.   E.  apoloR.' 

kritisch.  Versach.                                            Erlmgm  73  12 

82.  fleerwageo,  Hör.  Wh,  Z.  Gesch.  d.  Nürnberf^.  Ge- 

lehrtenscb.,  3  Akteust  a.  d.  J.  14!)5.  1575  a.  1622.  Nürnberg  6J  20 

8S.  — ,  GratalatioDsscbr.  z.  2U0j.  Jab.  d.  G.  Bayreoth.  „  64  f, 
84/85.  — ,  Z.  Gesch.  d.  Meraberg.  Gelehrte aeeh.')  1526 

—1535.  I.  Ii.                                            Nürnberg  67. 68  „ 

88.      De  LiTÜ  1.  XXVI  41, 18—44, 1.  {X39~44. 107)  NUntberg  $9  „ 

87.  Jan,  f.dw.  V.,  Aom.  z.  l^aripid.  Uippol.  z.  Förderg.  e. 

Srüadl.  Vorbereitaog  (s.  o.  S.  352  Nr.  50).          Schweinfurl  61  22 

88.  — ,  0.  Brlaog.  Gymo.  vor  o.  oot  DSderieins  Leitoof. 

(X46—Ö2)                                                  Erkmgen  64  12 

S'J.  Loch,  Val.,  Material,  z.  e.  lat.  Gramm,  d.  Valgata.  {Xö:i)  Bamberg  70  8 

90.  Meyer,  Wh.,  Beiträge  z.  Kritik  d.  Horaz-Scholiastea 

Porphyrie o.                                      München  Mtm,'G.  70  17 

91.  Nasch,  Aug.,  Vergl.  d.  Nibelungenl.  m.  d.  lUas.  (X  III)  Spey»  63  23 

92.  P reger,  Wilh.,  Aibrecht  voo  Österreich  a.  Adolf  voo 

Nauae.                                           MUmfm  Umt,-G.  65  17 

92a.  Sörgel,  Joh.,  De  Tib.  et  G.  Gracchis  pp.  ILIO.  Erkmgen  G-i.Cn  12 

92b.  — ,  Dgl.  partic.  IV.  (A  6ia.  116a.  b)                                Hof  6$  14 

93.  Speagel,  Aodr.,  Lectiones  Pia atioae.        München  Ludw.'G.  66  16 

94.  — ,  Die  Partikel  nonne  im  Altlateia.                  ^            „       67  f, 

95.  — ,  D.  Ha.  Cod.  Augast  I  Monac  d.  Dcmosth.     „            „        72  17 

96.  (Jnger,  Frdr.,  Othryadcs.  ILiae  hist.-krit.  Abbaadluag.      Hof  64  13 

97.  — ,  Die  letzteo  Jahre  des  altrömischea  Kalenders.         „   70  14 

98.  Weck  lein,   Nikolaus,    Cumiii.  i.  A  ri  s  t  o  ji  h  a  n  i  s  Hanat 

(Gratoi.-ächriftz.400j.Jub.  d.Üaiv.Müachea).  Münch.  Max. -G.  72  17 

e)  ZHf$  (Oulmädm  UI)  a«7i— 1884)«). 

99.  Autnirirth,  Georg,  Grandr.üge  der  lledaalehre  im 

Griechischeo  uod  LateiDiscbeo.  Zweibrücken  75  38 

100.  — ,  Emendatiooes  Sophucieae.  (X6'^)  „        79  „ 

101.  Croo,Chr.Wh.Jos.,  Hedez.Witlelsbach-Feier.  Aii^sh-:pfii,G,80  8 

102.  — ,  3  Schulreden  (1.  Lessinf?  u.  d.  Schule.  2.  Goethe  n 

d.  Schule.  3.  Schule  a.  Haus).  (A  2—4.  70J1)  Augtbg.prot.  G.  84  » 

103.  Dietsch,  Karl,  Zar  Methodik  daa  latela.  Uaterrlehto. 

I.  iNomfn  und  finf.  Satz  in  d.  anterslen  [,;itt'inkl«ssp.  79  18 

104.  — ,  dgl.  11.  Der  eiafache  oad  der  zasammeagesetzte  Satx 

la  der  Lataiaiflhale.  (X19i.i50-i^ll)  n  ^  » 


')  Von   bekaaataa  Vertretera   der  esaktea  Wiaaeaaehaflea 

(vgl.  o.  S.  326  Anm.  S)  sei  hier  erwähnt: 

Goethe r,  Sigra.,  t^eiftenburg  a.  Sd.,  Lgtaek.  79  39. 
*)  Vgl.  o.  S.  1 13  Hr.  19  o.  S.  351  Nr.  27  a.  28  Kit  Aaa.  4. 
»)  Vgl.  0.  S.  .152  >r.  44. 
«)  Vgl.  S.  350  Aom.  2—4. 
lälaiif .  1  d.  Ojmaaaialeeaae.  LZT.  Safflamaethal».  83 
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X,  105.  Dombart,  Brnh.,  Oktavii/s,      Dlalof  d.  Hiaac.  Felix, 

105  a.  äb«rs.  1.11.   (X  7'J—44.  löJ)  Erlangen  7ö.  70'  16 

106.  Plaiek,  Ai.,  Zaa  Partheads-Prlai.  fFMm^  77  S7 

107*  II  c  e  r  wa      n,    Heinr.  Wilh.,    Deatüchc    LeseitScke  mit 

laUioitcher  Überaetzuog.  {X  :i:^—44.  62^i(6')  Dürnberg  7ii  29 

lOSk  Baltareieh,  G^.,  ralrfvov  mQl  «oS  StA  i^f  a/jixQ«s 
1t^)a(Qaq  yvfivaaiov.  Galen i  lib.  q.  e.  do  parva«  pilae 
aaeercitio.  Ad  codd.  prini.  collaU  raoeasait.  (X  I'J.'J. 
1Ä»77;  Xril  13^1  Xnu  Lil)  yluffsburg  proL  G.  78  8 

109.  Rraaibacher,  Karl,  De  codd.  qaibaa  Interpretameata 

Pseadodositheana  nobis  tradita  sunt.    München  Ltidw.-^»  83  24 

110.  Landgraf,  Guat.,  Die  Vulgata  aia  spraeUiebea  Vorbild 

d.  Roaataatia-Roaiaaa.  (Xi25/6r./49.iS^  Speyer  81  35 

111.  Nusch.  Auf,'.,  Konrad  II.  i.d.deutsrh.Sage  u.  Poesie.  {X  .9t)  ^  76  n 
lila.  Uhleoachlacer,  Frdr.,    Die   rümiacbeo  Troppeo  im 

reebtsrheiaiMliaa  Bayera.  (A  10'3)  Miinekan  Max.-G,  84  26 

112.  ReoD,  Emil,  Ad  tria  Martialia  apigramm.  IdMhm  Utk.  81  43 
IIS.  — ,  Novae  Xrc»  ad  Mnrtialem  aaaiBaatalioaaf. 

(X  127.144. 107 \  Xni  253)  „         ^     b2  43 

114.  Roemer,  Ad.,  Da  achol.Vicioriaa.  Haaerieis.  Münch  Ldw^'G»  74  23 

115.  — ,  Bio  Dichter  n.  eia  Kritiker  vor  d.  Richterstuhle  de« 

Herro  R.  Peppmäller.    P.b  Kotnmentar  i.  XXlf^.  B. 

dar  tUtu  kritiaek  belaaehtec.  (X  14Sfe)  ttUnekam  Um,'G,  77  24 
116a.  b.  Sörgel,  Job.,  Deniosth.  Stud.  I.  II.  (AV7^  «  ;  9'Ja.f>\  Hof  81.84  18 
117.  Speagel,  Aodr.,  Die  Akte-Eintailaog  der  Komödieu  des 

Plaataa.  {X  9S—95)  München  Max.-G.  77  25 

117a.  StSUla,  Raatfgi,  Lahra  t.  Uaaadl.  b.  Aristuteles.  I.^) 

Augsburg  St.  Stepk.  82  10 
IIb.  Welz  ho  f  er,  Karl,  Eia  Beitrag  z.  HaodscbrifteakuDde  der 

Not.  i^iif.  d.  P 1  i  n  i  u  8.  (A f//  202;  XFlll  149)  mMk.Lim,'G.  78  24 
119/120.  Zeiß,  Job.  Gg.,  Verzeichnis  der  PrograaiMe  etr. 

1 8  ü  1  —  1 8  7  3  (a.  o.  S.  1 13,  !Nr.  20)  2  Tie.  Landshut  74jö  22 


d)  Renn  {GtUenäcker  IV)  (1885—1889)*). 

121.  Dietseh,  Karl,  Zar  Methodik  d.  lateio.  Uuterrichta. 

ni.  Aas  aiaaai  Labrfaag  dar  lataiaiaekeo  Syatax  für  dia 

4.  Latcinklasse.  (\  lO-l'i.  15012)  Bof  86  14 

122.  Doeberl,  Mich.,  Heicbauomittelbarkeit  o.  Schatz verhält- 

■iasa  der  ebemal.  Ziatertiaaser-Abtei  Waldtaaaei  ia 

dea  drei  ersten  Jahrb.  ihres  Bestrhi-na.  (A  130/2)        Paatmt  8S  21 

123.  Helmreich,  Gg.,  Galeni  de  utilitate  partium  lib.  IV  ad 

codd.  priiB.  collat.  rec.    (A  lüö.  /^/7;  AA  //  löif;  Xf  'lU 

131)  ylugtburg  prcL  G.  8$  9 

124.  Hildeubrand,  Frdr.  Job.,   S.  Properti   elegg.  lib.  I 

commeotar.  gramra.  iostruit.    (A  136'— 14Ü.  156 — 

XmsS)  FrmkmUat  Utek,  85  25 

125.  Landpraf,  Gust.,  Die  f  ita  .-Hexandri  Mof^ni  dps  Archi- 

presbyter«  Leo  (üistoria  de  prdä*).  Mach  d.  Bamberg, 
u.  älteataa  MaaA  Ha.  warn  arataa  Mala  haraasgegebea. 
1:  Oia  Naktaaabaaaaga  I  1—14.  Sekwab^fitH  85  22 


*)  Ein  zweiter  Teil  ist  nicht  erachienea. 

2)  Vgl.  o.  S.  350  Aan.  2  — 4.  —  Vaa  Vertretern  dar  axaktaa 
Wisseusrhaften  (vgl.  a.  S.  326  Aaai.  3)  sai  hier  wiadaraai  gaaaaat  (a. 

abaa  &  S53  Aum.  Ih 

Giiuther,  Sigm.,  ylnsbach  77.61  e\  S.  6. 
— I  86  d)  S.  8. 
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126.  La  nd^raf,  Gnst.,  llntrrxnchnogeo  za  Caesar  nod  s. 
Fortaetzern,  iosbea.  üb.  Aotoracb.  o. Komposit.  d.  BelL 
jiltmmdr.  a.  AJHeamun,  (Xm.MiSS)  München  ff^WL-G,  88   18  X. 

12T.  Reni,  Emil,   Griechische   ElgtMtaeB  bei  Martial. 

iXlI2l3.144.167iXnj2ö3)  .  Landshut  8S  lö 

128.  SttBffl,  TiMi.,  TmlliaB«  tt  Maria-VietoriBlana. 

iXWl8.]ßB\  Mibukm  L^G.  M  17 

•)  Bmm  {OutmOdBer  V)  (1890-1895)  >). 

129.  AvteariaCh,  Gg.,  Batwfekloog  der  Relatlvfitse  in 

IndogermaDischen.  (A'  f>r>.  Pf).  WO)  Nürnberg  ylÜ.  G.  jl9  2S 

130.  Doeberl,  Mich.,  Zorn  Kecbtfertigaogsschr.  Gregora  VII. 

an  die  deotaehe  Natloa  Im  Soauaer  1076.    Münehm  Ldw.-G,  91  18 
181.  — ,  Regesteo  o.  Urkandea  z.  Getehlehte  d.  Oipoldioger 

Markgrafen  auf  dem  >'ordgaa.  München  Ldw.-G»  93  ^ 

132.  — ,   Die   Markgrafächaft   und   die   Markgrafen   auf  dem 

Nordgaa.  (A  122)  München  Ldto.-G.  H  23 

138.  Dombart,  Broh.,  Die  Auabach.  Gy m  uaalalbibliethek 

im  18.  Jabrbuodert.  {X  72/4.  lOö,  lOöa)  Ansbach  $3  6 

134  Dyrefr,  Karl,  Über  eiaige  Qaellea  des  Iliaa-Dla- 

skeuasteo.  /f'tirzfjurff  A.  G.  91  28 

135.  Uaory,  Jak.,  Qoib.  fooU  Ael.  Ariatidea  uaus  sit  in 

eenpoa.  deelamat  q.  i.  Uttpa^vautos,  Augsburg  Hg.  88  35 

136.  — ^  Preeepiaaa  I.  „        „  -'I 

137.  „  II  (X  15 J)  München  Hg,  93  36 
13b.  Uildeubraud,   Frdr.  Job.,    Matth.  Quad    und  dessen 

Europae  universalis  et  particularis  descriplio.  Beitrag 
z.  Gesch.  d.  deutsch.  Kartographie.  I.  II.      frankenihal  Pg.  90,92  30 
131).  — ,  a)  Beitr.z.Geaeh.d.Sudt  Fraoieothal  i.  Übera.  d.Geadi. 
d.  bSh.  Lehraaataltee  d.  Stadt  Praakeatbal*). 

140.  ^,  ß)  Quellen  z.  Geschichte  d.  Stadt  Fraakcnthal  I. 

{Xm.lö8'-161i  XFlI  Jö-)  Frankenthal  Pg.  $4  31 

141.  Reraebeatteiaer,  Georg,  Die  Resaltate  der  zweitea 

Gepatachfern er -Vermessung.  Schweinfurt  93  26 

142.  Landgraf,  Gast,  Da^t  Ilrllnm  Alexandrinum  und  d.  Cod. 

Ashburahameusis.  (A  llU.  120. 120. 102)  Münch.  ff'h.-G.  lH  20 

143.  Melber,  Jeh.,  Dio  Gaaalaa  Üb.  d.  gall.  Kriege  t^aesars. 

I:  Kriege  m.  d.  Helvet.  n.  gegen  Ariovist.     München  Max,-G,  91  ^ 

144.  Reon,  Em.,  Vera.  d.  Programme  etc.  IV.  (lS86~b9); 

Tgl.  e.  S.  1 13  Nr.  22.  {X  mjS.  m.  197;  XFII 253)  Landskiä  90  16 

145.  Roemer.Ad.,  Reitr.  z  Krit.  u.  Kxeg.  g riech.  Schriftat.  Ktmftm  92  15 

146.  — I  Bomera  iUas.    Editiouia  prodroraaa.  {X114jö)         n      98  f, 
146a.  Stihlia,  Otto,  Beiträge  s.  Hfi.  d.  Giern.  Alezaadr. 

(X  IG?  a.  b)  Nürnberg  N.  G.  9S  24 

147.  Stang],  Thom.,  Virgiliana.   Die  grammat.  Schriften  d. 

Galliers  Virg.  Maro  a.  Grund  e.  l.Vergl.  d.  Hs.  v.  Amiens 

a.  e. erneut,  d.  Has.  v.  Paris  u.  Neapel  textkr.  unters.  Münch.  Ltp.'-G.91  19 

148.  — ,  Bobieoaia.  Neue  Beiträge  z.  Teatkrit.  a.  Sprache  d. 

Bob.  Cic.-S;choL  {X  128. 108)  München  Up.-G.  94  „ 

f)  Bmn  {Gulmiaektr  FT)  (189«-190S>^). 

149.  Bevsrhlap,  Frdr  ,  0.  Anklage  d.  Sokrates.  Nettstadt  a.  II.  00  25 
149a.  fi'uttmaoo,  Bud.,  Geacb.  d,  Gymo.-Bibl.  {X^II  17)  Zumbr.  98  35 
160/2.  Oietaeb,  Karl,  Beitr.  s.  Gaaeh.  d.  Gymaae.  Hat  L  II.  IlL 

{XlOS/4,121)  8^99/98  15 

>)  Vgl.  0.  S.  350  Anm.  2—4. 

^  Vfl.  die  Bariebtif  oag       B.  Raaa  (GaMeAer  FI)  8.  36  Aaa. 


356  Profrannwat«!  «a4  Pr«fraB«ibiblUch«k  d.  hSk  Schul« 

s. 

X.  153.  DyroFf,  Ad.,  knUge  i.  stniscb.  R'ucherkatalng«.  frUnig,Ti,G.  96  34 

154.  — ,  Tierpsycholog*  d.  Piotarch.  v.Chairooeia.         „  97  „ 

155.  Banry,  Jak.,  Zar  Bearteifg.  d.  Gasehiehtsehr.  Procop. 

(A  i:i5l7)  München  iriu-G.  97  23 

156.  Helmreich,  G^.,  Galeoi   de.  temptMUnentis  I.  I.  Ad 

codd.  priuiuin  culiatus  reccnsuit.  Augsburg  prot.  G.  07  7 

157.  — ,  Gal.  de  optima  corp.  constitut.    lAtm  de  bwo  Mabäv. 

Acced.  coroll.  vor.  kctt.  Ad  codd.  pria.  aolL  raeaatatt. 

(X  m.  m;  xyii  löU;  xy  m  Uof  ui  i5 

158.  Hildaabraai,  Prdr.  Jak,  Dia  karfSratl.  Rrie^*  a.  Raal> 

feslung  Frauken  t  ha  1  in  der  Unteren  Pfalz,    Frankcnthal  1^,  96  36 

159.  Sigoacul.  medici  ocalar.  Horn,  io  agro  Fraukeo- 

Äal.  repart.  at  prin.  fa  qaaaatiaaa«  vaeatan.  Fnmkentha!  Pg.  97  „ 

160.  — ,  Die  Überreste  der  romao.  Abteikirche  Frankeu- 

thal  i.  d.  Pf.  in  i.  kulturpesrh.  u.  archit.  Bcdtg.  Franke nthal  Pg.  99  „ 

161.  — .Die  Kollyrien-Steiupel  der  gall.-ruoi.  Aijk«'"- 

Srita  L    Nebst  Anhg.:  Kecaeil  de  aept  cacbet«  d'oca- 

listes  etc.    {X  t24.  i:iS-14i) ;  Mll  26)        Frankmthal  Pg,  00  37 

162.  Landgraf,  tiuat.,  Beiträge  zur  hiator.  Syotax  d.  lat. 

Spracha.   (X  110. 125(6,  /43)  MOnekem  ff^WL-G.  99  23 

163.  Oh  1  e  n  s  rh  1 3  ^  e  r,  Frdr.,   Die  temporala  Varwcadaiig  der 

Formeo  des  Zeitworts.    {Xllla)  München  Ludw.-G.  Ol  21 

164.  llaggel,Pz.,  D.  dtseh.  Thaaiataale.  I.  (Parts.  II  {(i-'i)  a. 

III  [05)  vgl.  0.  S.  156  Aom.  1,  XFll  89)  ymstarita.H.  02  25 

165.  Rchm,  .Mb.,  Myth.  Uatent.  üb.  pr.  Sternsapen.  V//>icA.  Wh.-G.  2:i 

166.  — ,  Eratosth.  Catasterismorum  fragiu.  Vaticaua.        Ansbach  !K9  G 

167.  Reno,  Kmil,  Verz.  d.  Programme  etc.  V.  (vgl.  a.  S.  113 

Nr.  23  u.  X  IVJi.i.  127.  Iii;  XVn  2S'i)  Land<hnt  IS 

167a.  Stählia,  0.,  Ü.  Scholieo  z.  Clem.  Alex.    Nürnberg N .  G.  if7  27 
b.  — ,  Clem.  Alex.  a.  d.  LXX.   {X14ßü)  „  Ol 

168.  Staag I ,  Thom.,  Tu  II i a  na.   Der  Text  des  Thes.  fing.  Lat. 

SU  Cicero  de  oratore.    {X  lüö.  147/8)         München  Up.-G.  98  21 

169.  Stemplinger,  Ed.,  Stadlaa  tu  d.  *B9vnm  das  Steph. 

V.  Byzanz.  München  Mam.-^,  03  22 

170.  Zacker,  Ad,  D.  Gebrauch  d.  Artikels  b.  Personen- 

oauieu  io  Xeaophaos  Anabasis.  Xurnberg  N.  G.  99  ^7 

171.  — ,  Xaaapb.  0.  d.  Opfaraaatik  i.  d.  ^iMi6as&.    „        „    00  „ 

XI.  Die  badischen  Bibliographien  1837-1887)* >) 

(vgl.  Bibl.  Abt.:i,  Mr.  17  und  IS;  o.  S.  112  f.) 
a)  Fesenheckh  (1887-1862)2). 

XI«  1/2.  Hertie  in,  Frdr.  Karl,  ObsarvaL  crit.  ia  Xenophonti.s 

üist.  Graec.  Ii»).  UI.  f^'erthean*)  L.  41,  4ö  19 


1)  Über  die  Anordnung  (wie  bai  dar  Aaswabl  dar  bayarisabaa 
Prograaime)  vgl.  o.  S.  350  A.  2—4. 

*)  Ba  wird  Mar  aar  eine  ganz  knappe  Aaswabl  gegeben,  da  nir  ai« 
großer  Teil  der  älteren  Programme  aus  Baden  iuTolge  des  mit  Nard- 
deatac  bland  erst  sehr  spät  eiogefiihrtea  Tauachverkehrs  nicht  zuganglieb  war. 
Badische  Schuloiäuner  werden  hier  manche  Ergänzung  liefern  koaaaa.  — 
Übrigens  enthält  das  Fesenbeckhsche  Verzeicbnis  leider  nicht  wenige  D  r  a  e 
fehler  (fjerado  in  be/uf;  .mf  J  a  h  r  e  s  za  h  1  e  n),  die  hier  (z.T.  aacb  iföAlar; 
XI  b)  verbessert  sind;  auch  viele  Titel  sind  ganz  ungenau. 

*)  Tai!  I  arsehiaa  1836  (verzeiehaat  bei  Köhler;  s.  u.  Nr.  XI b  S.  48). 

*)  Von  18U9 — 1845  als  («ymnasium  bezeichnet,  bis  1872  als 
LTxeum,  aeitden  wieder  ala  Gymnasiam  (vgl.  o.  die  Tabelle  (hinter 
S.  160)  Aaa.  2). 
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47  17 
S4  18 

17 

58  18 

59  18 


67    17. 19 


tf^ erthfivi  L. 

V.  Verf  ils  Jneide  (B.  I).  ireiburg 

n 


3.  Herlleio,  Frdr.  Karl,  Emeodationps  Julianeaa.  ff^trthmm  L. 

4.  — ,  Kritische  Bemerkuagen  zajultaus  Ücbrifteo»  „ 
h»       Beiträge  zur  Kritik  des  Polyataot. 

6.  — ,  (loniect.  cril.  in  Juliaui  orat.  atque  epüL  „ 

7.  — ,  Spec.  aov.  Jaliaoi  Caesaret  editiooi«.  „ 

8.  Zar  Kritik  a.  Brkl.  ▼.  XtaophoDt  AmäbaH$  „ 
0.  — ,  Syrabolae  criticae  ad  Aeneam  Tactirura.  „ 

10.  Koojekturen  xa  grieehischea  Proaaikero  I.  (baapt«. 
Plate,  XeoophoD,  Julian).  ff^ertkeim  L 

11.  — ,  dgl.  II.  (haapia.  so  Redaera,  Thaky4»  Xaaophoo). 

(XI3G-43) 

12.  Kappes,  Karl,  Z.  Erkl 

13b  ~,  Krliat  t.  Geieh.  d.  rSai.  Hitlar  aat  d.  Rdalgao. 

14.  — «  Zar  Methode   lU*   Ge schichts-Daterrfabts  auf 

Gelehrteoscholea.    {XI  47—04)  Frtiinurg  61 

15.  Kayser,  Rar!  PUI Ben.  Sb.  «.  Stall«  das  C I e e r a.  Hddmtrg 

20.  «üniin"'!,  Frdr.  Aup.,  Rede  Basilios'  d.  Gr.  an  christl. 

Jünglinge  Uber  den  rechten  Gebrauch  der  heidnischen 
Schrißstelkr,  übersetzt  oad  erklärt  Mannheim  it. 

21.  — ,  Krkl.  d.  H  om.  Gesänge  n.  ihr.  sittl,  Blau.;  6.  Ges.  „ 

22.  — ,  Beautwort.  d.  Frage,  ob  d.  spät.  Vergessen  d.  Griech. 

eio  Grnad  s.  Verbaoo.  a.  d.  Schul,  werden  könne.  Mannheim  L. 

23.  — Rolliaa  MtUg^  d.  Homer  tu  l««»,  daatsdh.  „ 

24.  -"t  Beitr.  zu  e.  anregend.  Erläuterg.  d.  Homer  nach  dem 

Elemente  des  Sittlich-Öcbüaen.  1)  des  8.  Geaanges  der 
OJ^Mfl«;  2)  einiger  PI ataa.  Stallao  a.  Borna r.  Maimktim  L» 

• 

b)  Köhler  (1868-1887)*). 

25.  Baamgarten,   Pritz,   Eio  Rundgang  darah  dia  Roiaen 

Atheus.    (A/7  4fl;  Xf  JIIJJö)  It^erUmtm  67  4« 

28.  Bissinger,  Karl,  Funde  räm.  Münz.  i.  Badaa.  {XiyS3l4; 

Xr  77. 183i  XrU  13. 9S ai  XnU  73. 12S)    Dmtmmhg. Pg.  87  M 


02  16 
^9  20 
S5  24 

15.25 


38*)  17 

43  16 
47  17 


i8 


1)  Trägt  bai  Futnbtekk  ftlsabliah  dia  JahrascaU  1860. 

>)  Vgl.  Köhler  (XI  b)  S.  12. 

*)  Vgl.  dessen  Biographie  von  Fritz  Baumgarten,  Progr.  Frei' 
burfr  G.  1896;  s.  a.  die  ältere  Schrift  von  P.  Behagbel,  Progr.  Jlmm- 
hmm  L.  1851. 

*)  Von  älteren  Programmen  diesaa  bakaaataa  badisabaa  SebaiMBM 
seien  erwähnt  (vgl.  Köhler,  XI bf  S.  26): 
18.  fliaiffa  Varariaaarungen. 

17.  Varberirht,  eine  Erklärung  enth.,  die  den  Zweck  hat, 

„Kewissen  Mißverständnissen  durch  einige  vertrauens- 
▼olla  Worta  sa  begegnen**. 

18.  Des  Perikles  Standrede  auf  die  gefall.  Athener  (Thok. 

Ii  33 — 46)  übersetzt,  mit  Einleitung  u.  Anmerkungen. 

19.  Kriton.   Ein  Platonischer  Dialog  über  Gesetzlichkeit, 

Volksurteil  und  Selbstbestimmung. 
^)  Das  Köhl  ersehe  Verzeichnis  (s.  o.  S.  113  Nr.  18)  enthält  zwar 
auch  Programme  aus  älterer  Zeit,  sogar  viele  aus  dem  18.  Jahrhundert  (so 
dia  vaa  KarUruhe  6.  mit  1721,  voa  lyMMSar^  G,  sait  1760,  Rastatt  G.  seit 
1719,  ff  'ertheim  G.  seit  1772),  wie  es  in  Deutschland  überhaupt  bisher  die 
einsige  Sammlung  ist,  in  der  ein  Versuch  gemacht  ist,  Tür  alle  Gebiete 
<far  aiasala«  vgl.  s.  B.  o.  S.  116  Nr.  38)  dia  gaaia  Programailitanitaur 
eines  Staates  möglichst  von  Anbeginn  der  ganzen  Eiurirbtuog  zu  var* 
aiaigen;  doch  ginge  eine  Berücksichtigung  dieser  Literatur  über  den  Rahmea 
dar  vorliegenden  Arbeit  hinaus;  für  die  älteren  Programme  des  19.  Jahr- 
hnadarCa  vgL  a.  dia  Bancrkiuf  S*  366  Aan*  2. 
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XL  27.  Bg«Bo1ff,  PM.,  RrotMDtU  graan.  ex  tri»  Dioiysiaia 

oriunda  max.  part.  nnoc  prioiam  edidit.  JfmilJMn  90  38 

28.  — ,  Die  orthoepischea  Ütück«  der  b  y  z  a  o  t.  Lit  {Xjy 64)     „      ^  n 

29.  Peieabeekh,  Ladw.  Friedr.,  Das  Pr ugrammeniosUtttt 

io  Großh.  Baden.    (».  XI a  u.  o.  S.  112,  Nr.  17)  Lahr  63  25 

30.  Hartfelder,  Karl,  Qoellen  v.  Cic.  2  BB.  de  divinat.    Freiburg  7S  7 

31.  — ,  Die  alteo  Zaoftordaaogen  der  Stadt  Freiburg, 

hng.  nad  mit  Aanerkugea  verMhen.  FnSbttrg  79  ^ 

32«  — ,  Deatsche  Gbersetzaofen  klassischer  SchrilUteUer  aus 

dem  Heidelberger  Haaiaoiitenkreis.  üeiäeiberg  84  14 

33.  — ,  Uaedierte  Briefe  vei  Rod.  Ag rieola.  i,      ^  n 

34  Hebel,  Job.  Peter,  Eialadaag  zu  den  öffentlielien  Prl- 

fnagea.    Programm^)  der  Vorträge: 

1)  Kurz  wäre  das  meoschlicbe  Lebea?   Neio,  es 

ist  lang  (lat.). 

2)  Nil  mortalibus  arduum  est  etc.  (deatsrb). 

3)  Jedes  Zeitalter  stellt  große  Muster  lür  die 

Nacbwelt  auf  (frz.). 

4)  Lobrede  auf  deo  Köuig  Porsena  (lat.). 

5)  Die  fehlerh.  Seite  i.  Charakter  Ciceros  (dtsch). 

6)  Ober  die  Klage,  dafi  sieb  die  Zeitea  inner 

ius  Schlimmere  veraaderu  (deutsch). 

35.  Ueraeus,  Karl,  Z.  Meth.  d.  Uoterr.  i.  d.  griech.  Formeol. 

[ilißSs  rni28;  XIII 44.  m)        /f^einhmm,  Bender»  InH.  55  57 

36.  Hertleiai  Friedr.  Karl»  Variaa  leel.  ad  Jaliaai  Caesares 

e  codd.  eootatae.  IfertAeim  63  49 

57/9.  — ,  Beiträ($e  z.  Kritik  d.  Diodorus  I  II  1  u.  2.  ^  64166  „ 

40.  — ,  Zur  Kritik  der  1.  Rede  Jullaaa.  ^      69  t> 

41.  — ,  Beiträge  zur  Kritik  des  Di  od  o  ras  [III].  „  7t 

42.  ~,  Zur  Kritik  der  Reden  des  Tbem istin s.  „  72 

43.  — ,  Reajekt.  sa  grieeb.  Proeatkara  HI»).  (Xfl—lt)    „  79 

44.  Hilgard,  Alfr.,  De  art  gramm.  aDioDysioThrnce  (-ninp. 

ioterpretat.  veteribus  iu  singnl.  commentarios  distribn- 
eodis.   Accedunt  explanatiooes  ioeditae.  HeideAerg  80  14 

45.  — ,  Exerpta  ex.  11.  Her  od.  Technici.    (XH 156)  ^       97  „ 

46.  Hitzig,  Herrn.,  fieitrSfa  aar  Textkritik  dea  Paoeaaias. 

iXII  1410)  Heidelberg  73  „ 

47.  Kappet,  Karl,  Znr  Brkl.  v.  Vergilt  Jmide.  (B.  II)  KmuUnu  €3  24 

48.  -,  „    „    „       „         „  {^m)Ihiimmok,Pg.66  SO 

49.  — ,  Zam  deatsch-lateio.  Wörterbuch.  „  ^8  „ 
60.  — ,  Rede  bei  BrSlhaaf  des  Naobaat  det  R§.  ia  Karlambe 

(mit  Beschreibung,  des  GebSodaa).  KarUruhe  Bg.  76  62 

51.  — ,  Zur  Realschulfrage.  „         77  „ 

52/4.  —  Zur  Gesch.  der  Anstalt  !/III.  (A/i2—i4)  „       83/5  „ 

5ö.  Köhler'),  Jak.,  Die  Hss.  u.  Inkuo.  d.  Gyronat.-Bibl.  RasUdt  86  45 
5f).  Sallwürk,  Ernst  v.,  Die  Syntax  des  VÜIvila.  Pforzheim  75  30 
57/b.  Schiller,  Herrn.,  D.  stoische  Ojipos.  u.  Nero  I  1.2.  //  erlheim  67/8  49 
69.  — I  M         n      >*   f>    13-       Karlsruhe  69  22 

60.  — ,  Pädag.  Zeitfr.  1.  Das  Griech.  im  Gynm.   {XIU  56)  Konstanz  75  24 

61.  Schmalz,  Jos.  Herrn.,  filogium  Ferdiuaodi  Caspari.    .Mannheim  79  28 

62.  — ,  Die  Utiaitit  d.  P.  Vatiaiat  (Cic.  ad /«m.  V9  «.  10)  »  91  „ 
D3.  — ,  dfL  d.  Atia.  Pollio  (Cie.  adjitm.  XSl-^  mit 


Dies  Programm  aus  älterer  Zeit  ist  ausnahmsweise  aofgeno 
um  der  Person  willen,  unter  deren  Leitung  sich  sein  Inhalt  abspielte, 
wegen  der  Stoffe,  die  danalt  b^aadelt  wordea  tiad. 

I  u.  II  s.  0.  Nr  10/1. 

Der  Verfasser  der  hier  beaatatea  ProsrABB-RibUngrapliie. 
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Berücksichtig,  der  bei  Qoiotil.,  Seoeca  etc.  über). 

Pragm.  a.  dess.  Red.  a.  tieschichUb.  (XIf'  41)  Tauberbischofsh.  H2  46 
64.  Sitzler,  Jak.,  Emeodationes  Theogaideae.  Baden  78     4  XL 

66.  — ,  De  Xeoophoeteo  q.  L  Uitmu*  Taubtrifuekofskmm  74  46 

66.  — ,  Soloo  als  Dichter.  „  SO 

67.  — ,  Stodieo  z.  d.  Blegiker  Theofoit  I.  „  85 

68.  — ,  Die  Lyriker  Kumeloe,  Terpaader  u.  Alkman  im 

Verhältois  zu  Homer.  Tauberbüch^sheim  86  „ 

69.  St  a  d tm D 1 1  e  r ,  Hg.,  Beitr.  s.  Textkrit.  d.  Bnrip.  iMmu  EMAg,  16  14 

70.  —  Emendd.  in  poet.  Graee.  {X^Ul;  „  82 

71.  Thurbeckc,  Aug.,  Cassiadoras  Seaator.  „  61 

72.  — ,  Gesta  Theodorici.  „  14 

73.  Uhlig,  Gust.,  Appeod.  art.  Dionys.  Thr.  ab  (]•  recens.     „       8t  „ 

74.  Wen  dt,  GusUv,  Zwei  Scholredea.    (14.  VUI.  70  und 

19.  I.  71)  Karlsruhe  11  22 

75.  — ,  Zan  Lebrpl.  d.  Gymnaa.  (Llat,  DantaeWfii't««^.).     „  77 


I» 


» 
II 


76.  — ,    „         „       „  (Gpopr.  u.  Geschichte).     „       19  „' 

77.  — ,  Oberbl.  d.  Gesch.  d.  Gymoas.  (Z.  300 j.  Jubelf  ).  „  btl  „ 
'S,  — ,  Featrcde  s.  300 j.  Jnbil.  des  Gymaas.  {XyitlO).  „  ü?  ,. 
79.  Z  egler,  Tbeob.,  Anfan^'e  einer  wmaaaahafUhAaa  Bthik 

bei  dea  Grieehea.  (JLU62)  Badm  19  4 


Xn.  Au  te  8«hw^  (1W-1889)>). 

BOd^r  (vgl.  Bihliünv.  Jbt.  3,  Nr.  37$  i.  o.  S.  116). 

1.  Allgemeioes.  Scbulgescbichte. 

1.  Fröhlich,  Franz,  Zor  EiBoeruDg  ao   Alt-Rektor  Rad. 

Ra uchensleio.  Avau  A'.')  80     2  XU» 

2.  Grub,  Karl,  Üusre  städt.  Schule  u.  i.  Zukunft.     Baratt  st.  Seh,  16  3 

3.  Hagen,  Herrn.,  Jac.  Bongarsius,  e.  Beitr.  z.  Gesch.  d. 

gelehrt  Stod.  in  16.— 17.  Jahrb.  J^a  K.  G.  74  9 

*'pihi]r''r.    I  ZarGawhiehtadarZ&rehariaabeo  fy.:-.  „ 
HaVaUir^fc.,/  (1836-1883)  {XJI13)  |^""^  ^ 

5.  Mihly,  Jakob,  Mensch  und  Her.   Blae  BnXhlvag  ftir  die 

Jagend.  {XII 20—24.  45)  Basel  %  51  6 

6.  Vögelioi  Sal.,  Zur  Eriooeraog  ao  Job.  Dir.  Paesi.   Zürich  K.  10  30 

2.  Sprachaaterricbt. 

7.  [Riha,  Alb.1,  Dia  klaaa.  PhlUL  «Ja  BUdaagaalttal.  Blaa 

htolariiehe  SUsM.  {^43,36.51)        BtuSMa  BmL-Sl,  69  18 


>)  Bier  tritt  wieder  (wie  in  I^ir.  I  -IX;  über  X  o.  XI  vgl  o.  S.  350 
Aaai.  2—4  aad  Sb  3S6  Aam.  1)  die  systematische  Aoordaoog  ein.  Die 
/  Auswahl  schweizerischer  PregraaiBe  ist  absichtlich  mit  großer  Zurück- 
haltung getrolTcn.  .Abgesehen  von  äußeren  Hindernissen  (es  konunt  bekannt- 
lich nur  eine  ganz  kleine  Anzahl  dieser  Frugrainnie  in  den  deutscheu  Taasch- 
verkehr;  vgl.  aach  oben  S.  356  Aum.  2)  Bei  hier  der  Umstand  ins  Gewicht,  daB 
bei  einem  großen  Teile,  zumal  auf  dem  Gebiete  der  Landesgeschichte  im 
gaoseo  wie  der  Schulgescbicbte  im  beaoadereoi  der  Beurteilaog  durch  Micht- 
aehweiaer  eigenartige  Sdiwierig keltea  eatgegeastehaa.  Sehwefaeriiaha  Sehol- 
■iaaar  werden  hier  ohne  Zweifel  viele  wertvolle  Er^äozungen  liefara  ItSonen. 

*)  laaerhalb  der  eiaseiaea  Abteiiaagea  iat  die  Ordaoag  alphahatisch 
aaeh  Verfasaara. 

•)  JÜ^KaataiiehBla. 
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360  Programiiw««eo  aad  ProsraiimbibUothei  d.  höh. ScboleB» 

& 

B. 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft. 
XII«   b.  Kaegi,  Ad.,  D.  Rig-\  eda,  die  älU  Lit  d.lader  I.  II.  Zürich  K.  78/9  M 

2.  Altertumswissenschaft. 

9.  Beraoalli,  Joh.  Jak.,  Die  Laokooagrappe.         ßasel  Päd.  63  4 

10.  — ,  Dia  Bttdabie  dei  Sltaran  Seipio.  „  75  5 

11.  — ,  Die  erhalt.  Bildnisse  berühmter  Grieebaa.  „  77 

12.  Driatzko,  Karl,  Die  Plautinischeo  Prolope.         Luzrni  K.  (>'7  17 

13.  Finsler,  Gg.,  RaveDnaind.  röm.  Kaiaerzeit.        4)  Zündi  h'.  6ö  31 

14.  Hitzig,  Hera.,  Waitara')  BaitrXsa  ssr  Tastatkritik  des 

Pausanias.  Uurfcdorf  76  10 

15.  — ,  Stodiea  zo  laaeoa.   {XI  4ß)  Bern  A*.,  G,  8S  9 

16.  Haf,  AnioM,  Aatioehla  «ad  dar  Aafirtaad  daa  Jahrea 

3S7  n.  Chr.  fTüiterlfiur  höh.  StadUtk.  63  96 

17.  Jacoby,  Karl,  Sprache  d.  Dioaya  v.  Ualik.  ia  Att  Röm. 

Archäologie.  jlarau  R.  74  3 

16.  RieBlisg,  Ad.,  Zar  Kritik  dar  BSnujirekM.  d. Dionys 

V.Hai.    (VIII 32)  Beuel  Päd,  6B  6 

19.  Loterbacher,  Franz,  Prodigieoglaube  u.  Prodigienstit 

der  Römer.  Burgdorf  SO  10 

20.  Mähly,  Jak.,  Zur  Kritik  dea  Lahrgediehto  ^«te«.    ßmtdPäd.  62  4 

21.  — ,  Varroaiana.  i,  6ö  5 

22.  — ,  Dai  80.  Idyll  d.  Thaokrit  „      n  72 

23.  — ,  Satura.  „      6,  96 
74» 1.  Die  Sooneaheldea  der  Mytholosia.  2.  Sapkok- 

laisehes.   {XII5.4S)  Batet  G.  89  6 

26.  Hettaaer,  Th.,  Coro.  Napai,  a.Lak.  Q.a.8ahrift  MuH BM^Sok.  8S  20 

26.  — ,  Solon  als  Dichter.  „  84 

27.  — ,  Die  Philosophie  des  Sokrates.  (XII Ö4)  „  »  n 
26.  Niatsiehe,  Friedr.,  Baitriiga  nr  Qoallaakaada  «.  Kritik 

des  Laertius  Diogenes.  Basel  Päd,  70  6 

29.  Oeri,  Joh.  Jak.,  iNovae  io  respoasioBem  Ariitophaoeam 

aBinadreriioaee.  SdMfflimam  76  26 

60.       iDterpolatioo  a.  Responsion  in  dea  iaaUaakea  Partien 

der  j4ndromache  des  £uripides.  Schaff  hausen  82  24 
31.  —,  Götter  u.  Meoscbea  b.  Eurip.  {XFI  W ;  XFII 176)  Basel  89  6 
62.  Plttß,  Theod.,  D.  Raii  erzähl.  Dichtg.  u.  d.  Jin.  Vergils.    Baad  82  5 

33.  — ,  Die  EriiÜniJDgsszeoe  d.  Klektra  d.  Soph.    (A77  /*?v)       „     ^.9  6 

34.  Raachensteio,  Rad.,  Emend.  in  A e s c h.  Eumenides.  Actrau  K.  5ö  1 
36.  Bnendationes  io  AesebyL  jlgamemmm,  {XU  öS)  „  58  ^ 
36.  Ribbeck,  Otto,  Kuripides  and  seine  Zeit.  (11172)  BernK,,G*60  6 
67.  Wirs,  Uana,  De  iide  atqae  aactor.  cod.  Sali uat.  q.  Paris. 

ia  Bibl.  Inp.  d.  1576  astarvator.  j4arau     67  2 

38.  — ,  Kritik  d.  .7.  Satire  Javenals.    {Xl'l2l5)  „      6^  „ 

39.  WS  1  f  f Ii  0 ,  J^d.,  L  i  v.  KriL  o.  Spracbgebr.  »"interth,  höh.  StadUck,  64  26 

3.  Neacre  Sprachen  und  Literatare a. 

40.  Bäahtald,  Jakab,  Über  Sabiller«  Demetrius.    (Ml  52) 

Zürich,  Lehrerinn.-S.  88  31 

41.  Bttm'dllar,  Ldw.,  Vars.  a.  straagaraa  krit.  B^adlaag 

altnd.  Texte.  Zürich  K.  58  60 

42.  Hirzel,  Ldw.,  Schillere  Beziehnogen  tum  Altert,  j^arau  A*.  72  2 
46.  Riha,  Alb.,  Idaalla  a.  itotb.  Badaatnag  d.  mhi,  Poaaia. 

Xff  7.^/7)  ArmMAi  Bm.SL  74  16 

Der  Anfang  erscbiea  als  Progr.  d.  G.  z.  Heidalbarr  1873  (s.  o. 
S.356  Mr.  46.). 
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44.  Kurz,  Heinr.,  Waltli«ri  V.  4.  Vogalweide  Herkaoft 

nod  Heimat.  Aareut  H.  (i3     1  XII« 

4&.  Mihly,  Jak.,  Friedriek  RÜekert.   {XII 5.20^24)    Baad  1^,  69  6 

46.  Wackeraag«l,Wfa.,  Umdentschaof  fremd.  Wörter.     „  P&U  61  4 

47.  — ,  6  BmehstSeke  eioer  INibelangen-Hs.  aas  der  mittel- 

alterlieheo  SaBmloog  zu  Basel.   (Ai/  58)  Botel  Päd.  66  5 

48.  Breitinger,  Heiar.,  AphoriiMB  sar  fraaiSs.  Gramm. 

o.  Phraseologie.  Frauenfeld  h\  61  14 

49.  — ,  Zar  GaMb.  d.  fraai.  Grawa.  (1580^1647)  „  68  „ 

50.  — ,  Saioa  Ramboa  i  II  et  u.  s.  kaltorgescb.  ^M^.         „        „  14  ^ 

51.  Tobler,  Ad.,  firudutück  t.  d.  Chevalier  au  lion  oaek  dar 

Vatikaaiaekia  lU.  Soktkun  K.  62  24 

4.  Mittlara  aad  aavara  Gaaakiabta. 

52.  Biahtald»  Jak.,  Der  Miaorit  Georg  KSai^  t.  Solotbnro 

a.  s.  ReisebeschreiboDgen.  (A7/  40)  Solothunt  K.  74  24 

53.  Huoziker,  Otto,  Wallensteiii  als  LaBdetherr,  insbes.  als 

Harxag  r.  Meekleabiirg.  Zürich  K,  73  30 

54.  Meltaue r,  Th.,  D.  Femgerichte  Wpstf.  (.\7/25/7)  Muri  Bz.-Sdk,  86  20 

55.  Raachen  steio,  Rod.,  Wiokelrieds  Tat  b.  Sempach  ist 

keioe  FabeL   {Xil  34/35)  jimnu  K,  61  1 

6.  R«aat  daa  Hittalallara  «ad  dar  ffaviait 
&6/57.  Raba,  Alk.,  Dar  jatiiga  Sliflakaa  Haria-Einsiedelo.  I. 

II.    (MI  7.  43)  Einsiedeln  Ben.-St,  81/2  13 

58.  Wackeroagel,  Wb.,  Die  goldene  Altartafel  v.  Basel. 

(Xll  46-17)  lhuelBiä.Sr  4 

6.  Religionswissenschaft. 

59.  Farrer,  Kaar.»  All^.  Aaligioaagaaehichte  u.  relig. 

Bildaog.  Zürich  Lehrainn.-S.  84  31 

60;  Harxag,  Bd.,  Abbaaaagii.  d.  Paataralbriafa.    LutemX.m»  TA,  72  17 

7.  Pbilaaapkia. 

61.  Göring,  Bog.,  Sophie  Germaia.  Bia  Lakaaabild  a.  d. 

Geschichte  d.  Philosophie.  Basel  Gwbich,  70  8 

62.  Ziegler,  Theob.,  Die  Vertragstheorie.    Ein  Kapitel  a.  d. 

pbilaa.  Lahre  v.  Staat  (XI 79)      If^Mtrtkur  Bäk.  SladUck.  74  26 

XUI«  JOufntuum  [1.]^).    (Gebiet  de»  TenbnemlieA  lansoh- 

Terkehrs)»).   (1876-1886)  •). 
(vgl.  Bibliogr.  AbL  J,  Nr.  14;  a.  &  112). 

A. 

1.  Allganaiaea.  Sab«lf aaakiakta.  Sakalradaa. 

1.  Capelle,  Karl,  Z.  Briaaanuig  a.  H.  L.  Akraaa  (vgl.  a. 

IX  Via).   (Xn  (!)  Hannover  L.  I  82  45  TÜXL 

2.  Elleodt,  Gg.,  Ob.  Schülerbibl.  [U]  (s.  o.  IX  la)  Kiinigsbg.  Fr.-A'.  78  3 

3.  Dgl.  Dl  {KlUSUXmOfl)  „        „    84  „ 

1)  Die  Aaordaaog  in  ISr.  Xill— XVI  (1876—1900)  folgt  im  gaozen 
der  von  KloBaiaaa  aelbst  gegebeneo;  deeh  siad  Arkaitaa  darialbaa 
Aaloren,  falls  sie  nieht  gaox  varschiedeucn  («rbicteo  angehören,  tonlichst 
an  derselbe»  Stelle  fi^enannt,  um  den  Überblick  über  das  von  ihnen  Ga- 
leistete zu  erleichtern.  Innerhalb  der  einzelnen  Abteilungen  ist  dia 
alphabetische  Ordaoaf  aufigebend. 

<)  Ober  die  Beteiiigang  vgl.  o.  S.  169  ff. 

*)  Bayerische  Progranme  dieses  Zeitraams  sind  unter  Nr.  X,  e 
■ad  d  (p.  a.  S.  358 IT.),  badiaaka  dgL  ular  Nr.  Xlb  (a.  S.  3578:)  saaaaat. 
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XIQ«  4.  Bbwald,  Rad.,  (.edächtoisr.  aoF  J.  Marquardt  (vp^l.  n. 
n  4S;  MllJOf);  Mf^  67 i         öö.  W'y  Xyi 
Xril  152)  Gotha  83  56 

Fla  the,  Th.,  s.  Nr.  24b. 
5.  Grubl,  £in.,  Lehrverfassaog  d.  Realiebaie.  (vgl.  o, 

8.  340  Aan.  1,  S.  344  a.)  Wißhebn  {Ruhr)  IL  77  7 

6/9.  Ho  ehe.  Rieb.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  St.  Juh.-Sch.  i.  Ilainbf;.: 
I.  Stiftoogeo.    II.  Reformvorhand),   u.  Direktion  Job. 
Garlitts.  III.  OrdnuDgeu  im  10.— Ib.  Jh.  [IV].  Kr- 
gXai.  o.  Naehtr.  x.  I  (StiftuoReo).  liamhg.  Gei-Sch.  d.  Joh.  71,79,84  45 
9a.—,    Pr.    Aaff.   Wolfa   Briafa    ao   Joh.  Garlitt. 

(Air  10)  Hamburg  Gel.-Sch.  d.  Joh.  Sl  203 

10/14.  Jag ar,  Oak.,  Labrpl.  d.  Aaat.  f.  1877/8,  70/80,  82/3, 

83/4, 84/6.  (rffi  yi29.a4%nuii  \  Xm  VH-, 

XFI 28)  KöUi  fr.  f^h.-G.  77 jO.  8214  5 

15.  Klaibar,  Ldw.,  Z.  Gaaab.  d.  Banaa  d.  Doroih.  it.  Bia- 

weihaogsrede.  Baobesebraibaog.  [FI  1.  2;  rill  2)  Bert  Dar.  B.  76  40 

16.  Koldewey,  Pi-dr.,  Gesch.  d.  G.  z.  WolfenbüUel.    II.  (D. 

bish.  Schulbaus.  Akteawaß.  zuxammeogest.)         ff  'ol/'enbüUel  70  52 

17.  — ,  D.  brscbwg.  Scholdiraktarioii  ■.  d.  Halsmladeaer 

Scbulordng.  v.  1787.  Uolzmiadm  84  39 

18w  — «  Gesch.  d.  Rg.  z.  Brauoschw.  I.  IMach  gedr.  u.  ongedr. 
Qaall.  xosammeogest  (f^/  ;  #7/1 4\1X5\  XI 13.  W\ 
XF  11;  Xni34jj;  Xnil  27)  BrminsvfiweigHg,  85  41 

19.  Kroschel,  San.,  Bein.  üb.  d.  früh.  Gadächtoisleier  d. 

Grif.  Rathariaar.  Sebwarabg.  Artuiaät  77  40 

20.  — ,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  neuea  G.-Gebandaa.  „  '    7!/  ^ 

21.  — ,  Mitt.  üb.  das  v.  Beck  sehe  Legat.  80  ^ 

22.  — ,  D.  Arnst.  lat.  Sch.  z.  Z.  d.  Reformat    (XlF  14j6\ 

XV  Ha.  b)  AmMt  85  „ 

23.  RSbler.  Otto,  Aaa  d.arat25J.  d.  Bast.  d.  Aast.  {III  1^; 

XIII Ö2)  Berlin  fV/L'G.  8J  41 

24a.  Patar,  Hara.,  Rarxa  Gaaeb.  d.  Baas  v.  d.  Blawaibg.  d. 

neuen  Geb.  (irn4;  fll  20;  XIU  100 XriöjO)         Mtiftm  80  48 
b.  Plathe,  Th.,  Eput.  alia.  rect  Afraa.  (f'^i  fi/i  44)       „      „  „ 

25.  Malta ar,  Otta,  MHt.  ib.  d.  Bibltotbak  d.  Rraaiaak. 

(flll  27 ;  IX  :i ;  A7// 151;  XHI 45)  Dresden  Krück,  80  204 

26.  Rothfachs,  Jul.,  Parallele  a.  aicb aabaaid.  Liaian  aokrat 

a.  christl.  Lebeasweisheit.  Gütersloh  78  hl 

27.  — ,  Dichtung  tt.Wabrb.  L  Uatarr.-StaK  {1XU%  XIHS^O, 

XIV  2:i)  Gütersloh  Sö  „ 

28a.  Schauer,  Karl,  iRed.  a.  Sarge  v. A.  Seebeck. (1^18;  BerLJcL  G.  83  56 
b.  Sabali,  Herrn.,  f f7  SO ;  HU  10;  1X40)  {XIV  25a) 

29.  Scherer,  H.,  Pflaga  d.  BaabaabtBBg  v.  ibr  Wart  f.  d. 

uenschl.  Bildung.  Giesen  85  1 

30.  Staiabart,  Quintin,  GrSBara  Ralsea  mit  SebSlara.  Duübg.  Rg.  85  1 
31/4.  Vogt,  Gid.,  Leb.  u.  päd.  Bestreb.  Raticbiua'.  MV.  Kattti  76,7.0.  Sl  38 

35.  — ,  Quell,  u.  Ililfsäcbrift.  z.  Gesch.  d.  Ratichiaa.    ^  39 

36.  — ,  Statist.  Rückblicke  a.  d.  Gesch.  d.  G.  „  85  41 
37/40.  Walloer.  Jal.,  Gesch.  d.  (;.  z.  Iglaa  (bia  1773].  (Eio- 

laitff.,  I,  U  [1.  2J).  i2LiV  26;  XVU  75)  Iglaa  8011, 8äJ4  46 

* 

2.  BiasaUa  Uatarriahtafiabar. 
a)  Ralifiaa. 

41.  Pantb,  Praai,  Daratallf.  d.  Glaab.-  o.  SittaaL  (1X53; 

XF3D  Höa*er  81  9 

42.  HallaBb«rg,  Wh.,  Beitr.  z.  e.  aabalm.  Behdlg.  d.  Hode- 

gatik  a.  Basyklapidia.  (m40)  SaarbHieäan  8»  10 


« 
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49.  Mftiger,  K.  L.  Fr^  Gmttl»  Ka»,  M—S  t  d.  «rtto  Stab  4. 

Rel.-U.  t  O^ör-G.  (If^  10)  SeUfniM  Tk.  S.  76  10  XIII« 

b)  Griechisch. 
44«  Heraeas,  Kl.,  Einrührf?.  i.  d.  Homer-Lekt.  (m.  Vokabol. 

s.  Od.  1.  {III  08'^  nU28i  Xlä5\  XJll  m)  Hamm  76  12 

4$.  MoBBten«  Tyeho.  Gr.  Pomal.  (^ISl;  flrl8\  yittS-, 

IX  18 ;  X///  156 [S)  Frankfurt  a.  IL  83  IS 

46.  Schimmelpfflog,  Gut.,  1).  grieeh.  Lektore  i.  Prina. 

in20i  rmhi  xvöS)  ufM  st  „ 

e)  Lateia. 

47.  Draaekhaha,  Otto,  Leitf.  s.  lat  Stiliatik  i  ab.  Kl. 

(XIV  40)  MüMhmueii  t.  Tk,  84  14 

48.  Hey  nacker,  Max,  Wa«  erc.  aick  a.  d.  Sprachfebr.  Cae- 

■ara  i.  bett.  GaH  f.  d.lMJlff.  «.latSyat  i.  I.  Sakf  Nmbm  81  15 

49.  — ,  Lehrpl.  d.  tat  ForMl.   {XlUWi  Xr5ß\  XyiS7; 

\ni  209)  Norden  8J  „ 

50.  Raiepeo,  Herrn.,  0.  rSm.  Kriegaw.  b.  Caeaar.  iVaa/Sr  80  1S1 

51.  Röpke,  Rhld.,  D.  lyr.  Vena.  4.  Horai  arklärt.  (VI 30. 

Vlll  IL  III)  iMJidsberg  a,  fV.  83  ^ 

52.  Kübler,  Otto,  Semestralkarse  d.  lat.  U.  i.  VI.  (III  13 i 

XmSa\Xy57)  Berlin  mtu-O.  80  „ 

58.  Lattraann,  Jal.,  Die  Kombinat  d.  aelkd.  Pliaiip.  i.  lat 

U.  d.  aot  u.  mittL  KJaaaea.  Clatuthtü  62  „ 

54.  —,  Gaataltf.  4.  lat  SekalfraaB.  {rmi3\  Xmi45\ 

Xir.13)  CUautkal  85  15 

55.  Lehoerdt,  Alb.,  Horaz  in  Prima.  (FlbJ;  ni  13)  Tkam  76  „ 

56.  Schiller,  Bern.,  Päd.  Zeitfrageo.   2.  Der  lat  Stil  im 

Gymoas.   {XI 57 J9,  bes.  60)  Gkfam  77  17 

57.  Tef^ge,  Aug.,  Zur  lateio.  SyaoByaifc  auf  Gyaaaaien. 

{Xir  42(3;  Xn  10415)  Bundau  83  „ 

58.  Wilhela,  Bog.,  Lat  Pbrateol.  {mi  15\  XStt  79%  XV70)  Jema  82  18 
59«  Wulff,  Jos.,  Lat.  Unterr.  io  IV  im  Zuaammenbang  mit  d. 

Pertheaacheo  ReL-Vorschlägeo.         PranJ^urt  a,  IL,  MusL  84  ^ 

d)  D  e  Q  t  s  c  h. 

60.  Bi  Oda  eil,  Fr.  W.,  Z.  Meth.  d.  deaUcb.  Ii.  in  I  d.  Gyno.  Pot.  M.-G.  83  „ 

61.  J oaaa,  Aat,  lütt  a.  4.  daaUah.  IL  L  L  (m SO)  SUtÜH Siadt-G,  78  19 

62.  Rlaoaka,  Paul,  D««taaha  Aafa.  ia  L  {IV102;  rill  5S) 

Landsberg  a.  fV,  79  „ 
6a.  Mattktaa,  A4.,  Lahralaa  fir  4aa  iaBUckaa  Uateiridkt 

iXm  147 i  Xir 19,20. 109)  Umg9  85  7 

e)  PraaiVaiaak  a.  Baflliak. 

64.  Mönch,  Wilh.,  Über  41a  fr  aas.  a.  aagL  Lakt  in  deo 

ob.  Realklaaaen.  Ruhrort  Bg.  70  22 

65.  — ,  Shakeapearea  Macbeth  im  Uaterr.  der  l.  (1X47; 

Xir^Ojl)  Barmen  Bg.  84  23 

66.  Ulbriek,  Oak.,  Üb.  4.  frz.  Lekt  an  Reaig.  Bfrtiti  Ftd^-Bg,  84  22 

f)  HebrMisch. 

67.  Walther,  Eroat,  Grundz.  d.  hebr.  Formeol.  d.  d.  Ergeba. 

4.  aeaer.  Spracbwiaa.  {Xir30i  XVI  73;  XVUI62)  Potsdam  85  24 

f)  Gatckiekte. 

68.  Wassal,  Fad,  Bialtff.  l  4.  Gaaek.  4.  Mittalatt.  (für  I).  lOisMH  79  26 

k)  Br4k«a4«. 

69.  Böttcher,  Karl,  Voradd%a  «.Matkodik  d.  geographisch. 

UaUrrickta.  Rönigtberg  Bg,  a,d.B,  84  24 
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s. 

X.III«  70*  Mttzat,  Heinr,  Geo^r.  v.  Westasieo  u.  d.  grieob. 

Halb i ose  1.  Ja  scbalgejoäßer  Behaadt^.  otcii  e.  zeick- 

■  enden  Hethod«.  {ßlU  14)  Sorau  7$  35 

71.  Riehter,  Bd.,  Rift  Ge^fr.  aJt  Dat0rr.-6«gaBttd.     Ariitary  77  „ 

i)  Mathematik. 

72.  Galleokamp,  Wh.,  Den  Lebr^^.  d    synthet.  Geomet. 

i.  d.  0. 1  d.  Fr.-\Vd.  G e werbeacbule  (vgl.  o.  S.  329 

Anm.  1  and  8.  S37  n.).  BerUn  iV.-iTrf.  GwUck,  7$  28 

73.  Kallius,  AH).,  Benerk.  s.  d.Uaterr.  !■  d.  4  SppziVs  in 

Saozeu  Zahlen.  ßerlin  h'gsL  G.  8ö  29 

74.  Lampe,  Em.,  Gaonetr.  n.  naekao.  Aafgaben  s.  nom. 

AoQösg.  V.  Glaiakaagan  kSk.  Grada  (vgl.  o.  S.  344 

ootaB).  Berlin  Ist,  OA.  83  „ 

k)  Naturwissenschaften, 

75.  Peiri,  F.,  Üb.  d.  naluih.-cheui.  Unt.  a.  hiih.  L«-hr-A.  ßerl.  Ut.Rg.  64  34 

1)  Pbilosopbiscbe  Prttpadeutik. 
78.  HSriar,  Alali,  Z.  PrapidaaCikfrase.  {Xri  lOSa)   Wim  Thm»,  84  35 

B. 

1.  Allgemeine  nod  vergleichende  Spraekw  isseaschaft. 
77a.  b.  Vogrioz,  Gnttrr.,  Zur  Kasustheorie.  UümeriU  82(3  63 

78.  — ,  Z.  e.  Geschichte  des  Kasuss ystcms.   {\r  löO\ 

Xn  119/10)  UUmerä»  84  „ 

79.  Wilhelm,  Bug.  De  vark.  daaa»  llafi  kaetr.  {FUlUi 

XmSHyXyiO)  J9M18  „' 

80.  Ziaaiar,  Hann.,  Das  psyekolog.  Manaat  in  d.  BildaM 

ayatakt  SpraebfannaB.  JnJIaiy  7$  „ 

2.  Altertamswissenscbafl'). 

81.  Adamek,  Otto,  D.  Sanatabataa  d.  rSm.  Rep.  (XIF  ICD-, 

Xy  m)  Gras  2.  G.  SJ  ibi 

81a.  Aly,  Prdr.,  Z.  Qnellenkrit  d.  iLPIia.  {Xf^Ul)Mßg^.  V.L.Fr,  85  135 

82.  AotoD,  Hg.  Saiotinc,  Üb.  d.  deutsch.  phrataaL  Verba 

im  Lateinischen  (vgl.  o.  Nr.  145).  Naumburg  78  70 

83/35.  — ,  Btyn.  Brfcl.  Hanar.  W8rtar.  „  79,  80/1  6t 

86.  Anx,  Hr.,  Ciceros  Spracbgebr.  i.  d.  BMlafcg.  d«  femeins. 

Präd.  b.  mehreren  Subj.  {XlF  46)  Qucdlmburg  84  72 

87.  Apelt,  Otto,  Unters,  iib.  d.  Parmm.  d.  Plato.  f/'eimar  70  107 

88.  -,  Obs.  crit.  i.  PlataaiadiaL  {Xyi25$\  XFUBS,  134lf!; 

XFlll  12o;4)  Jr^imar  SO  „ 

80.  Bachmaou,  Ottom.,  Lex.  Aristoph.  spec.  {X^ll  üjö')  Frank/,  a.  0.  84  90 

90.  Bamkarg,  Alb.  v.,  Ezerc.  erit  in  Ariitopkaa.  iValMn. 

( /  7//  74 ;  Xn  3.  137 ;  XFll  10)  Gotha  85  „ 

91.  üardt,  Karl,  Zo  Ciceros  Claentiana.  Nmwed  78  123 

92.  — ,  Dia  Loganda  v.  d.  Aagar  Att  Navina.    {Fttt i08\ 

xn  138-,  Xni]4)  EWirfcld  S.V  147 

93.  Becher,  Ferd,,  De  Cieeronis  q.  f.  ad  Brut,  epigt.      Uarburf:  7t!  123 

94.  Qoaest.  ad  Quintil.  1.  X.  (XW  40;  AT  7213)  Ilfeld  136 

95.  Bii  linder,  Gust.,  U.  ant.  Stundansibig.  {\iy.'ilj2\, 

\r  76-;  M  l  2/^;  Xr 11206')  StuH^^art  Eb.  Uw,'G,  83  133 

96.  Brieger,  Ad.,  ürbeweg.  d.  Atome  u.  Weltenlstehg.  b. 

Lankipp  n.  Daaiakrit.   {XF81}  Hatte  St.'G,  84  93 


*l  Dio  einzelnen  Teile  des  weiten  Gebiets  .sind  bei  Klußmann  an 
trerscbiedenen  Stellen  aufgeführt.  Die  hier  angefiihrten  Programme  sind  in 
aiaar  Okartlekt  gafekaa. 
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97.  Boerman«,  Hnr.,  Bf.  Oberl.  d.  boer.  I.  (Rm.  d.  ) 

(A/r  Berlin  Frdr.-G.  Hö  104  XUU 

98.  Carnath,  Otto,  Oe  Etym.  magni  footibas  II De  iis 

locis,  q.  «X  Herodiaai  iUma  pmodia  in  Rtj^  magn. 

traiislati  sunt.  Jever  70  06 

99.  — ,  Qucllenstud.  s.  mwn,  Giidianum.  {Xir  58)   Danzig  st.  G.  HO  97 

100.  Caner,  PI.,  Z.  VersUndo.  d.  aachahm.  Kaost  d.  Vergil. 

7;  A7  7/  IS)  Kid  85  142 

101.  üeeckp,  Wilh.,  Die  ctriisk.  Bleiplatte  v.  Magliano 

übers,  u.  crl.  (/  /// 11 ;  IX  11 ;  XlK  44.  G:i)         Bucfisweiler  8ö  172 

102.  Detlefs eo,  Detl.,  D«  art«  Ro'nao.  «■tiqsim.  III.  (I-  II 

vgl.  /'//  2:i.  2:ia)  GUiduladt  so  254 

103.  — ,  Üb.  einige  (^aellenschrirtateller  d.  Plioias.  „       61  135 

104.  — ,  MaBe  d.  Brdteile  i.  Plielnf.  {Xiy  3  \  XF2J4\  XVl  819. 

142.  2in;  Xni  m.  14S.  220)  Cläelulaät  83  „ 

105.  — ,  Z.  d.  geogr.  ßb.  ^.  Pliüiu$.  1.  Die  Weltkarte  d.  M. 

Agrippe.  GHekHadi  84  „ 

100.  DieU,  Hera.,  Theophrastea.  Berlin  ^gti,  G»  83  117 
1Ü7.  Draeger,  Ang.,  ^achtr.  s.  LaL  Swäax.  {IF  Jßi  n66\ 

rill2:i;  XirUöli)  jiurich  79  70 

108.  Draeseke,  Jb.,  Quaest.  NaziantenaroB  apee.  {Xiy 

190  \  XF12(J0.00;  Xmi  m)  Jrandtbeek  76  9» 

109.  Ehwald,  Rod.,  Oe  scholiaaU,  q.  e.  ad  Ovid. /6in  (A//y4; 

XlF'er-,  XF85. 187 i  Xnm-,  XVn  t52)  GUka  1$  134 

110.  Eoffelmann,  Rirh.,  Beitr.  z.  Enrip.  I.  Mkmene.  Berl.  Frdf^-G,  82  97 

111.  £ya< eoliardt,  Franz,  iNicaadri  Mttcii  fragm.  ex  cod. 

Anbroa.  ezteripsit   {Fl  71)  Vamhtrg  Joh.  82  106 

112.  Fritzsche,  Herrn.,  Die  Sailen.  Gesetzgeboag.  Esseti  H2  147 

113.  Gemoll,  Alb.,  Spec.  crit.  i.  script.  bist.  Aug.  Gohlau  70  127 

114.  — ,  Z.  Kiurührg.  i.  Homer  1.  H.s  Leb.  a.  Gesänge.  „      79  102 

115.  Kumerisehe  BIStter  (X/r71/4;  XF 4a\  XFIl  1^4; 

\rm  hVi)  Striegau  Pg.  S,',  „ 

116.  Gemoll,  Wh.,  Ado.  crit.  in  Sen9C%t  düäog.  ühlau  77  137 

117.  — ,  Nepnalli  frgm.  nt^X  rmv  »enit  nvr$na9twv  ml  avfi' 

naSficcr  et  Demo'criti  nfn)  iJvfinttSeitSv  xul  «ititt«- 

^eMf  rec.  {Xir7öl9i  XnUüi  Xy III  129)      Slriegau  Pg.  84  93 

118.  Geaz,  Hnn.,  D.  Zeatoriatkom.  aaeh  d.  Reform.  (Vitt  82  \ 

1X20)  Freienwalde  82  152 

119.  Gerth,  Bhd.,  Gromm.-Krit.  z.  piipch.  Modusl.  Dresden  N st.- G.  7H  64 
12U.  Gilbert,  Waith.,  Ad  Martial.  quaest  crit.  (A/^  90)  „         „      8:i  133 

121.  H achtmann,  Karl,  Chroa.  BeatiBB.  d.  Aell  erst  Catil. 

IM.  Cir.  (Xrr,'»  Seefunuen  77  123 

122.  Uayduck,  Mich.,  £mead.  Aristoteleae.  (AV  .>J:  Flll  79 \ 

1X27)  UM»rf  77  Ol 

123.  llerbt.  Max,  Orthagr.-dialekt.  Perach.  a,  att.  Tnsehr.  [I]. 

{Xiy  86)  Königsberg  frh.-G.  86 

124.  R  eaUa,  Karl,  Bialte.  a.  11.  Cea.  d.  ASto.  (/^/  6 ;  Xiy  8017; 

Xr95)  Gömngm  77  102 

125.  Heraeus,  Karl,  Ob.  einige  Fehler  usw.  d.  Genn.  d.  Tac. 

(/////  V;  nil2S;  XI 35;  XIII  44)  Hamm  80  139 

126.  Berrlii-Ii.  Sam.,  Die  Verbrechea  g9g»  4.  Leben  nach 

attisch   M  e  c  h  t.    ( A7 7  /,5,5)  Min  Uumi.'G,  83  150 

127.  Heynacher,  Max,  Stelig.  d.  Sil.  Itaiicus  unt.  d.  (^uell.  z. 

2.  Poa.  Kriege  {XIII  48f9;  XFSe%  XVl  27;  Xm209)  I{fM  77  138 

128.  Huemer,  Joh.,  Ob.  <1.  iamb.  Diinctcr  h.  i\.  christl.- 

lat.  Hy mneO'Dichtero  d.  vorkarol.  Zeit,  /f'ien  G.i.9.B,  70  178 


1)  TeU  1  enehiea  1873  (Berlio). 
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XUI»  129.  Haemer,  Job.,  Ub.  d.  äJUstea  Ut-chrisU.  Rbvthmei. 

ISO.       Mittellatein.  AoalektcD.    {XF  98)  „  „ 

131.  Jäper,  0»k.,  M.  Atil.  Regulas,  (f^tf;  n29.34r,  Hll  11; 

XJlllO;i4;  X1F94',  Xyi28)  Köln  Fr.  ff^'h.-G.  78  147 

132.  JaraDka,  Bog.,  Z.  Krit.  d.  Ovid.  Heroidm.  Wien  G.  t.  B,B.  81  134 

133.  — ,  Qnaest.  crit.  I.  De  Callimacbo  ApolL  Rhodii  ioimico. 

II.  Ad  Ueroid.  Ovid.  iXriOöjß;  XFini)        H'iener-m.  8Ö  93 

134.  Kall« ab erf,  Hera.,  Gam  arit  i.  Harml.  (Xr  107; 

XFU  16718)  BerUn  Fr,-Wd.  0.  Si  100 

135.  Kammer,  Bd.,  Z.  Homer.  Frage  lU^).   {2UF  100)  Lyck  ]ü2 

136.  Kay  aar,  Wh.  Kl.,  Aaaot.  erit  ad  Odys».  azord.  t.  51 — 85. 

II.  (I:  «.  o.  lX:iO;  vgl.  {//-VJ;  lli:i7jS;  IF'JG;  117)  Sa-^-an  7!)  „ 

137.  Kern,  Frx.,  D.  Qaelleo  f.  d.  Philosoph,  d.  Xeooph.  Stettin  St.-G,  77  118 

138.  — ,  Zu  Soph.  ulias  u.  yintig^e.    {Fl  4,314;  rill  76.  IVh, 

!XS5i  Xy  9110)  Stettin  Stadt-G.  80  115 

139.  Kettaer,  Gst.,  Coroel.  Labeo.  E.  Beitr.  z.  Quelleokrit. 

d.  Araobioa.  (XJF  löS  -,  XF  JOöa.  b.  106;  XF 122213)  Pforta  77  130 

140.  Riasal,  Kl.,  Zwai  Raaaoa.  d.  Fita  Alex,  Magni  iaterpr. 

Leone  archipreabyl.  Neap.  (Xril  120)  Berlin  f^r.  h'l.  84  178 

141.  Kia  tt,  Max,  CbroB.  Beitr.  x.  Gesch.  d. ach.  Boodea.  ßerL  Lua.-G,  83  145 
141.  Raaaak,  Gg.,  Cealaetaaaa.  {XIF  101)         SlMtm  M.-StrG.  83  89 

143.  Kobl,  Otto,  Die  riim.  loschr.  u.  Steinakalpt  vod 

K  r  0  u  z  Q  a  c  h.   {IX  ^1;  XF  Ö6a ;  XFJU  168)  Kreumaek  80  IW 

144.  Küblewein,  Hag.,  De  prognottic.  Hippocrat.  II.  mss. 

{xiyiß\  xFi  174. 2.50)  ttfdd  ie  100 

145.  Lattmana,  Jol.,  D.  deutsch.  M  odalit.-Verba  i.  ihr. 

Verb.  s.  Lat.  (m.  Bez.  auf  Aotoos  Proar.,  s.  o.  Nr.  82; 
ymiS\  Xmö3f4;  XiyaS)  KkauM  79  70 

140.  Lupus,  Babd..  Syrakus  i.  Altert.  (FIU  .W)  Strafsburg  PraL  G,  8S  147 

147.  Matthiaa,  Ad.,  l)e  Jituris  et  correet.  q.  iav.  i.  Xaa.  jlnab, 

«ad.  C  (Paria.  1640).  (Xllie3;  XIF 19120. 109)        Botham  82  119 

148.  Meister,  Rieh.,  Z.  griecb.  Dialektologie.   I.  Z.  dorisch. 

Akzentuat.    II.  D.  Exzerpte  ntQi  iialixTuy,  aamentl.  in 

bezug  auf  d.  Abschnitte  negl  2/o}Q(dot.  Leipug  Nik.  8.3  64 

149.  Makler,  Sgfr.,  Revision  d.  Frage  4.  aaaaara  nadia 

im  iamb.  Trimet.  d.  Euripides.  fFien  Ak.  G.  7s  üS 

150.  — ,  Krit  Beitr.  z.  Eurip.  u.  Sophokl.  {XJ  II  114)     „       »      7^  » 

151.  Meitzer,  Otto,  De  belli  Paa.  aae.  primord.  eapita  IV. 

{r III  27:  IX  :i  :  XU125;  XFU  45)  Druden  Welt.  G.  85  148 

152.  Meage,  Kud.,  Quaestt.  Caesariaaae.  Eisenach  G»  83  121 

153.  — ,  «.  PrauB,  Sicgm.,  Spee.  las.  Gaaa.  {X1F110\ 

XFltS;  XFU  178)  Bi$mmA  G,  84  « 

154.  Maasel,  Hör.,  Utri  Ferrin.  cod.  mafor  idaa  habenda  sit, 

palimps.  Vatic.  aa  regio  Pariaiaaai.         Berlin  Frdr.-G.  76  124 

155.  Mewes,  Wh.,  Wart  d.  Cad.  Blaadla.  vatnstiss.  f.  d. 

Kritik  d.  Horaz.  Bfrlin  Fr.-fFd.  G.  82  130 

lüü.  blommseo,  Tycho,  Gebranch  v.  avv  a.  utra  c.  gen.  b. 

Baripidea.  Frank/ktrtm.U.7S  66 

157.  — ,  Parerg.  Piadtriet.  (Flöli  yU18\  FUIS;  IX  18; 

XIU  45)  Frmdifurt  a.  M.  77  1Ü7 

158.  — ,  £vv,  f*ntt  a.  äfiu  bai  d.  aaabhaai.  Bpikara.         „  7^  66 

159.  Muff,  Christ.,  De  choro  Persarum  Aaaehyl.  Halte  Lat.  78  87 
159a.  — ,  D.  Chor  i.  d.  Sieben  d.  Aischylos.  (f7i/  72)  Stettin  lFh,-G.  82  „ 

160.  Müller,  Otto,  ElerU  Statiaoa.  Berlin  Ltt.  G.  82  138 

161.  Mitaaha,  Wk,  KBaig  Pkilippa  Briaf  a.  d.  Athener  u. 

BiaraayM.  y.  Kardia.  BerU»  SopL-G.  76  100 

>)  Tail  I  a.  B  araakiaa  RSaigtbarg  1870  a.  1871. 
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8. 

161  Nitsche,  Wh.,  Der  RhaCor  If«aai4r«t     6.  Scho).  z. 

Deaostb.    {f  'lUi^O)  B9rUnUibn.-G.80   U4  Xlll. 

ISS.  Nohl,  Herrn.,  Aoal.  VitroTiiDi.  {Xrü250)     RMigr.  Kl  82  143 

164.  Ptehler,  Rob.,  Lüschunp  d.  Stahles  b.  4.  Alteu.  Zu 

Sopb.  Aias  650  B*.   (X/^  124)  U^iesbaden  8ö  115 

165.  Petschenig,  Mich.,  Zar  Kritik  d.  seript.  bist.  Aag. 

(fnil  iUI2)  Graz  2.  G.  85  127 

166.  Peter,  Herm^  De  Ofid.  Faat,  {19^94;  ^20%  Xm24a; 

Xriö/ßi  Meifam  77  134 

167.  Prannier,  Ifa.,  Benerknag.  s.  verieb.  AnsipabeD  daa 

Taeitus.  fFiemG,t,8,  B.  7S  140 

168.  — ,  Tacit.  Miazell.  (f'i/i/Ä;  nUSSPiXiy  118)         „  79  „ 

169.  Z.  Lezikogr.     Caea.  MI.  Ga6.  „         84  Ifl 
Preoß,  Siegm,,  s.  0.  unter  Men^-e  i\r.  153.  {XFll  178). 

170.  Reinhardt,  Kart,  D.  Phileb.  d.  Plato  «.  Ariatot.m 

Ethik.    (Xf^lSjBi  X/l.ys:0)  Bielefeld  7ii  92 

170a.  Bibbeek,  Wold.«  Arebestrati  Svrac.  a.  Geleos.  q.  f.  ap. 

Athen,  reliqu.  rec.  {1^20-,  Fl  40;  \ir  lini;>U)  Bert.  ML  G,  77  69 

171.  Ricbter,  Otto,  Die  Befestig,  d.  Jaaiculum  (XF 12$; 

Xyn  mf80\  XVm  ISS)  Berlüt  M.  G.  82  152 

172.  Riems  DU,  F.,  Obs.  in  dial.  Xenoph.  Jever  Hl  69 

173.  La  Rocbe,  Jak.,Beseicbg.  d.  Farbe  ob.  Homer.  LiA5(06.-^W.)  80  103 

174.  — ,  Das  Aagaieot  4.  grieeh.  Verbaaia.  „         82  64 

175.  — ,  Ob.  d.  Adj.  zweier  End  angeo  aof  -of.  ,,  83  u 
176a/b.  — ,  D.  KoroparatioD  i.  d.  f^riecb.  Sprache.    I.  II. 

(/r  .'iöjfJ ;  F  W ;  nn  80 ;  XlF  122 ;  XFl3Ui  l j  Linz  ( Ob. -Ost.)  „ 
177.  Röhl,  Herrn.,  Z.  griaeh.  Epigraphik.  I.  lascr.  aliq.,  quae 
Loodini  et  Oxoniae  asserv.  II.  loser.  Sehastopolis  Gala- 
ticae.  III.  Variaram  iuscr.  lectiooet».  ÜLF  4%i:  XFl  1U2\ 
XmS9. 18t)  BwUn  Jch.  G.  76  172 


178.  Rosen  ber^,  Fm.,  Z.  Kritik  d.  Rede  d.  Ljkntg  gtgvn 

Leokrates.   (XFil  182 ,  ÄFIII  m  äatibor  70  m 

179.  Rotbe,  Karl,  Devetere  quem  es  O<fy«M0  Rirehboffioa 

eruit  Noarv.   (XlF  124  ■  XF 133)  BerUn  FrM.  G.  82  103 

179a/b.  Ryssel,  VikU,  Taxtkr.  Wert  d.  ayr.  Übers,  griecb. 

Klassiker.  Leipzifc  Nik.  80/81  86 

160.  Schi r he,  Th.,  Zu  Cle.  Briet  o.  AUütu.  II      lA/^  m-, 

XFl  VM ;  XFll  185)  BerUn  i\r,'WiL  G.  83  125 

Scbreyer,  Herrn.,  vgl.  n.  Nr.  210. 

161.  SehrVder,  Otto,  Pindariea.  {XTUl  141)  BerHnJek,  G.  78  105 
181a.  Schübe  lt.  Krdr.,  Taxtkr.  Baak  i.  PUL  d.  r 

Sopb<^kles.  j  Prag  deutsch.  84  116 

b.  — ,  Ben.  %.  d.  Traeh.  d.  Soah.  {XIF 127  ;   \  G.a.i.  Bfein». 

XF 138)  [  sr,  „ 

182.  Sedlmayer,  Hnr.  St.,  Kril.  Komm.  z.Ov.  Ileroid.  tf'ien  .'1k.  G.  so  134 

183.  Siecke,  Krnst,  De  Niso  et  Scylla  in  aves  mut.  Berlin  Frdr.-G.  v4  174 

184.  — ,  Z.  gen.  Brkeaata.  d.  Moadgettkeit  b.  d.  Grtecbeo. 

(XFU  18.0)  Bertm  Less.-G.  sr,  „ 

185.  Stengel,  PI.,  Qaaest.  sacrifical.  {XlF  2öb)      „    Jdu  G.    70  151 

186.  Steodiag,  Herrn.,  Z.  Teztkrit  i.  Dialög  d.  Taeitaa. 

(.Y/7  78)  fFurym  78  140 

187.  Stols,  Frdr.,  Beilr.  z.  OekL  d.  griecb.  Moniaa.       Innsbruck  80  65 

188.  Stowataar,  Joe.  Mar.,  D.  Hexaai.  d.  Laellhis.  fTien  G.  i.  $.  B.  80  132 

189.  — ,  Noniaea.  (XlF  132/4;  XF  142/3;  XFll  191.252)  Freistadl  Öelr.  84  133 

190.  Thalheim,  Tb.,  Die  Rede  /*.  IhlystraUu  [Lysins  XX]. 

{XlF  130/7  ;  XF144jö  i  XFl  204)  Breslau  Elü.-G.  70  106 


1)  Teil  I  vgl.  Mtcftp.  a.  2.  SShOmrJ^i,  Wr<-Wmti.  G.  (Berlia  1881> 
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8. 

Zill«  191.  Treo,  Max,  Z.  Gesch.  d.  Ober],  v.  Plat.  Moral.    WoUenburf^  77  III 
192.         J.  II.  lU.    inua4i  IXä4i  Xl^  Ohtau  öl  - 

194  — ,  Max.  Plauudis  comp.  hiem.  rt  veris  ed.  OU&U  7S  lu7 

195.  — ,  Adoo.  Byzaot.  excf rpt.  ex  cod.  Paris.  suppL  Gr.  607  A.   „    HO  88 

196.  VolkmaoB,  Ricli.,  Naehtr.  t.  Geteh.  u.  KrU.  d.  Wolf- 

tchen  PrtUgomena.  Jmut  78  104 

197.  — ,  Homer  a.  Dicht,  d.  ep.  Z}kl.  u.  d.  angebl.  Homeridcn- 

scbulea  d.  Altert.   {If^öO;  Flll  102-,  IXHÖ/Oi  XlF  liö)    „    S4  „ 
197  a.  Voll  brecht,  Wilb.,  Z.  Wtrdigiiiif  «.  BrU.  v.  Xea. 

Jnab.    {IX.W;  XFll  190)  ßatzthu^  80  U9 

198.  Welliuaao,  £d.,  Galeni  a.  t  de  parU.  philo*.  1.1.  ed. 

BtrÜn  K^gt.  G.  82  99 

199.  Weniger,  Ldw.,  Das  Kolleg,  d.  Thyiaden  zu  Delphi.  Eisenaeh  76  174 

200.  — ,  D.  Kolleg,  d.  16  Frauen  n.  d.  Üioay aoidieost  io 

Elia.  (Ar/.5*;  XnU48)  ff^eimar  S.3  „ 

201.  Waataly,  Karl,  D.  griech.  Papyri  d.  Kais.  Sammlangen 

Wfou.  iXI^14ffJö3i  XV  1^161'^  XnäHäJJ)  JVimFn.J,'G.8ö  107 

202/9.  Methncr, J«i,  Poesie i. Proaa, ttr« AHem. Foraaa. 

S.  Dentteh. 

204.  Fischer,  Hör.,  Stad.  z.  Leas.  Laokoon.  Bern,  za  Blüm- 

ners  laokoonxtud.  HeH  2.   üb.  d.  fruchtb.  Moineat.  Greifnpdd84  187 

205.  Uumberl.  Clas,  Schi  Her,  Lesaiog,  Goethe,  Moliere 

1I.H.  Dr.  P.  Liadav.  Goeths  Bber  Moli&ra  asbat  «iaif. 

Bemerk,  v.  Lcssiog  a.  Sohillar.   {1X48^  XUi212\ 

XIF  W5;6;  Xri'J^iöiÜ)  Bielefeld  86  186 

206.  Khall,  Ferd.,  Sprache  des  Job.  v.  Fraakanstain.  Gras  2.  G.  80  82 

207.  /um  mhd.  Wörterboeh.    {XIII  222;  XlF  159^161', 
AV'/67/.V;  \n24S:!)-  Xm  2:i:i;4)  Graz  2.  G.  84  82 

208.  Lambeck,  Gust.  Ad.,  Lesstugs  Ausicbten  üb.  d.  \  erb. 

d.  Trag.  a.  Geacb.  krit.  dargeat    (Xn  110 p)  Koblenz  OR.  h:>  188 

209.  Naumann,  E.,  Ob.  H  e  r  d  e  r  s  Stil.  ( A7 7  226)  Berlin  Fr.  IFlu-G.  84  82 

210.  Schreyer,  Herm.,  Goethe  u.  Homer  L  Bis  zur  Reise 

B.  lUllea  (/X  4.5;  Xm228)  P/brfa  84  104 

211.  Stejakai,  Karl,  ßürhelio  d.  h  eil.  Marga  reta.  Beitr. 

a.  Gesch.  d.  geisti.  Litt.  d.  14.  Jabrh.    {FUIV7)  Znaint  SO  IbO 

4.  F  ra  n  z  ö  s  i  s  r  h  e  und  englische  Literatur  and  Sprache. 

212.  Uumbert,  Glas,  Fr.  Jacobs  üb.  Moliere  o.  d.  Klassiker 

aas  d.  Zeitalter  Ladwigs  XIV.   I.  Moliere.  ilX4ß\ 

Xni20.j;  XlFIfiVCx  \Fl2.r\!Ü)  Bielefeld  79  197 

213.  Schmidt,  Alex.,  Z.  Textkrit.  d.  Hing  Lear.    Königsbg.  st.  Rg.  79  193 

214.  — ,  D.  alt.  Xva$.  d,  Somtnemachtstraunu,  (Flu  a9)    „         „     81  „ 

216.  SEpfle,  Tb.,  RaltoreiaflaB  DeataebL  aaf  Praakr.     ITsli  L,  82  176 

&  ItaliaafBah. 

216w  Wiese,  Berth.,  19  Lieder  Lpouardo  Giestinianis 

n.  d.  alten  Drucken.    (A/  l'il)  iMdwigtlust  Rg,  8ö  199 

0.  Gcsrhirhte  des  Mittelaiters  «ad  der  Neaseit 

Fialho,  Th.,  s  o.  Wr.  24b. 

217.  Heidemaoo,  Jul.,  Ein  Tagebneh  d.  brandenb.  Kanzlers 

L.  Üistelmeier.    (Fl  77-,  XFl  24^)  Berti»  gr.  KL  85  m 

218.  Hirsch,  Ferd.,  Die  ersten  .AMkniipf.  zw.  lirandeiibg.  a. 

lUßiaod  not.  d.  Gruß.  Kurlüi  sten.  (t  ili  41\  iXöUi 

XIV  m-,  Xri  248/7}  9$HSh  Kgd,Bg,85  „ 
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B.  Ullrich. 

219.  Hoffmaoa,  Max,  All;.  HaosaU^e  im  Libcek.  {Xf^9r)  LUbatk  84  leSXIIL 
220/1.  Jaeger,  Jal.,  Ürkaod.  d.  KloKt.  Te istong eabnrg  im 

Eiehafelde  I.II.  (Xym-,  Xß^lim  Duderstadt  7819  165 

212.  Kh«ll,  P«rd.,  StodteeMlM  v.  Bger  IS52— 1460.  (Xlf! 

2(m;!7-  XI^  139/61;  Xri67j9;  Xf  i  •J4s;,9;  XFU  2:i:il4)  Graz  2.  C  Hl  161 

223.  Krause,  Kl.,  Schul-  u.  Uoiv.-Jalira  d.  Eob.  Ueuiu         Zwbtt  17  201 
22St.  Speck,  finit.  Die  geg.  d.  Haaiel  d.  LateiBWr  alt  d. 

SartMMB  sertoht  kirekl.     sliatL  V«rb«t«.  ZlfMra  1T( 

7.  Theologie. 

224.  Baddeosiei;,  Rad.,  Joh.  WieliTs  de  Christo  et  advert. 

suo  AntichrülOf  a.  d.  Hsa.  d.  Wieo.  Hofbibl.  o.  d.  Prager 

Oaiv.-BiU.  I.  1.  Mal  hrag.  Dretden  ViM,  Q,  90  U» 

225.  Clemeo,Aug.,I).\Vuoderber.üb.Eliau.Rlisa.(Ar/.l^^/7;OimfiMi  77  247 

226.  Deotack,  Sau.,  Luthers  These  v.  Jahre  1519  über  die 

päpttHeke  GewaU.  (^91;  1X55)  Mfii  Mmi$.'ß.  84  U» 

221.  Jacobseo,  Aug.,  Queileo  d.  Apostelgeschichte.     „  Fr.-ß^dQ,  85  247 
226.  Hreiß,  Herrn.,  Pauli  Hrief  an  d.  Epheser,  s.  Empräuger, 

1.  Verb.  i.  ürteJ  tut  d.  liolosser.  s.  Kchtbeit.  (AiA'  /^J; 

Xr203)  Bäitigi^  k.  ß.  81  246 

8.  ladiieha  Literator. 
326a.  Grill,  Jul.,  100  Lieder  des  iktkarTS-Veda,  ikaraeta 

aad  mit  Briuerkuogen  versefaen.  Hautbrunn  th.  6.  79  176 

9.  Bibliographie').  BibliothekäkuHde. 

229.  AckermaoD,  Karl,  Die  laadeskaodliche  Literatur 

des  Ref.-Bas.  RaaaeL  (Xlf^/)  Käeml  Jl.  M  203 

Maltsar,  Otto,  a.  a.  Mr.  25. 

lU.  Gedichte. 
23U.  Rothfuehs,  Jul.,  Aia  ywaixtav.    Hymo.  i.  Hooi.  Spr. 

z.  lOUj.  Ged.  d.  Kön.  Luise.  (IX  11-,  XJII2tiJ7i  Xiy  Mi)    Hanau  76  256 


XI?.  Kliifsmann  II*). 
(Qeblet  des  Teubuerschen  Tauschrerkehrs)«).  (Iti^SO—lSOO)'), 
(vgl.  Bibliogr.  AU.      Nr.  14,  o.  S.  112.) 

A. 

1.   Allf^emeines.    Schulgeschicbte.  Scbulredeo. 

1.  AckenuauQ,  Karl,   üie  päd.  Litt,  für   uns.  H(*t(.  •  Bet.  XIY« 

{Xiiiaa»)  h'tssei  n.  S6  36 

2.  Beliermann,  L<lw.,  Kais.  Wilh.  Tod«).  (17  J7)  BerUa  KgsU  G,  88  06 

3.  Detlefseo,  Detl.,  Gesch.  d.  G.  1.  (1617—1747).  {f^ll  2JI3ai 

XlumilhKf^2^4xXF18f9.m.919',XnU9,l4ft.229)Gaekei.  90  46 

4*  Bagal,    Karl,   Das   Schulncseii    iu  Strafiburg   vor  df>r 

Gr&ndüog  des  prut.  Gymuasiama.  Strafeburg  prot.  ti.  86  55 

6.  Praaeke,  Otto,  Hegest,  x.  Geaeb.  d.  6.  m.  Waiaiar.  Waimat  88  57 


»)  Teil  I  erschieu  IST'i. 

*)  Voo  Vertretero  der  exakteu  W  iaseoachaf  teo  (vgl.  o.  S.  326 
kmm,  3)  aei  hier  erwKbat: 

Sahellbach,  Karl,  (vgLa.8.  326  Arn».  3,  S.  32:»,  332  u.  338 

Aom.  1).  Berlin  Fr.  fß'h.-O.  77  S.  120 

')  Ober  die  Anordaung  vgl.  u.  S.  361  A.  1.    *j  Vgl.  o.  S.  löi^Q'. 
*)  Bayeriaehe  Programme  s.  o.  Nr.  X  d  aad  a  (S.  SMf.),  badlacha 
hic  HS7  einschl.  s.  o.  Nr.  Xlb  (S.  357 IT.). 
•)  Im  Jahresbericht  l^bB,  S.  19—23. 
KatMehf .  f.  d.  OTUMialweaes.  tXL  '  BafplamMtbaft.  24 
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'370  Progrtanwettta  «■!  Prograaabibliothek  d.bSh«  Sehvlea, 

& 

•XIT«       Fritaehe,  Hera.,  Geseklehte  4«r  PrMr.-Wtlb.-Schole 

( 1 940  -  1 890) .  SMfin  F.  ff  .  Sch.  55 

7.  Grumme,  Alb.,  Vetastiss.  gymo.  Geraa.  leg.  nooc  prim.  edit.  Crera  iiti  44 

8.  PXa.  Q.  did.  Vorbilds,  d.  Ri  ad.  d.  b.  Sek.  imi 24i 
XJr8'JI2a;  616.4$, SO. 91\  Xfll49/S0i  XFU S4. 
135J7.2Ü8)  „    W  l 

9.  Henke,  Osk.,  Chronik  des  G.  z.  Barmen  I.    (Af^  Va.ö; 

XFI  22— 26^  XFll  88. 122)  Bmrmm  90  39 

10.  Hoche,  Kich.,  o.  a  ,  üte  ßuf[;euhageu-Feinr  des  llam- 

b orger  Johanueuiua.    {^Xlll  0—Ua\  Hamburg  Joh.  V6'  71 

11.  HnfmtoD,  Prdr.,  Reden  am  10.  a.  32.  III.  und  SO.  VI.  1888*). 

(///  7v)  Berlin  gr.  Kl.  S.9  69 

12.  Kolbe,  A  ,  Hede  K.  40Uj.  GebnrUf.  Buge  ahagena.  Treptow  a.  R.  80'  71 
19.  Koldewey,  Frdr^  VerCuig.  d.  Jl.  i.  Braanaebweig  v. 

17b4.    [VI  93;  ntt4\  XUlJß—lS,   MF  197; 

Xyil\  Xm34l5;  XrnirJl)  Braunschumg  Bg,  8U  4i 

14.  Kraiebel,  Job.  Sam.,  Die  froheren  Morgenandacbteo  der 

Arn  et.  Schule.  ^nuUdt  90  39 

1&.  — ,  Die  gräH.  Kiv.-A.  im  BaiTiißer-Kloster  zu  A.  o.  Arnst. 

Abitur,  d.  16.  u.  17.  Jb.  {Xlll  19-22;  XFlla,b.)  Arm t ad t  90  „ 

16.  Köhlewein,  Hugo,  Zur  81t.  Geaeb.  d.  Kloatereehale. 

(«.  0.  S.  123  Anm   1;   Mll  li4\  Xri  174.250)  ll/M  86  47 

17.  Leimbach,  Karl  Ludw.,  Album  d.  1.  u.  2.  Kl.  d.  Pg. 

(1840—68),  d.  Jl.  /.  0.  (1868—83),  dee  Rg,  (a.  1883)  v. 

des  G.  (s.  1SS4)  Goslar  Hg.  u.  G.  99  45 

18.  Loos,  Jos  ,  Bdtg.  d.  Fremd  Wortes  f.  d.  Srb.  (^1114^/9; 

Xirm;  Xß^im         Prag  Deutsch.  G.  i.  d.  Neust.  (Graben)  87  4 

19.  Matthias,  Ad.,  Züt  Gaaekiehta  d.  Gymn. -Abteilang 

(Festschrift).  DUstMorf  »L  Rg,  u.  G.  88  42 

U.bOHabelL  (XIIl  63  147,  XJf^  109)         „  „      89  43 

31.  Nedaagal,  Lw.,  Gaaeh.  d.  Rr.  n.  d.  il.  v.  1S37— 1887. 

Gie/Sen  R/r.  u.  R.  ^7  45 

22.  Quoasek,  Karl,  Labrpl.  d.  Aast.  {^111 107 \  XFU  63]  Krefeld  R.  hJ  6 

23.  Rofbfaeka,  Jnl.,  Von  Oben.  i.  d.  Daalaaha  o.  Baoebem 

andereo.    Rin  Geständnis  aaa  der  didaktiaekea  Praxis. 

(IX  11;  Mll  2617. 230)  Gütersloh  87  4 

24.  Sebwalbe*),  Bernh.,  Da<i  50j.  Bestehen  A.  Rg.      III  120 \ 

Xlf^m;  Xyi^>l\  Uli  120)  Berlin  Dor.  Hg.  87  40 

25a.  Scholz,  Herrn. ,i  Gedächtnisr.  auf  K.  Schaper.  {Xlll  2Sb) 

b.  S  t  r  D ge  1 ,  Paul,  J  ( lü.  X.  o.  16.  X.  1886)  {Xlll  IHö)  Berlin  J.  G.  Sti  63 

26.  Walloer,  Jnl.,  Nlkod.  Prlaekliaa  Katw.  e.  Laibacher 

Scbalardaanf  V.  1582.   {Xltt  97-40 ;  Xm  79)         UikmA  88  4» 

2.  Biaialae  U  o  ter  riekCafiebar. 

a)  Religion. 

27.  Boetticber,  Gotth.,  D.  Errdlig.  d.  at.  Weissag,  i.  Cbriato 

alt  Gesichtsp.  Tür  die  Behaodlong  des  iiatth.'Ev.  a.  d. 
Oberstufe.  Berlin  Ijess.-G.  90  8 

28.  Zange,Frdr.,LebrpL  f.d.R.-U.  I.Sexta.  (XF 97/8,3917) Erfurt  Rg. 90  6 

b)  Deutsch. 

29.  Goldscbeider^),  Paul,  Erklärung  deutsch.  Sehriftw.  in  d. 

oberaa  Riasaen  {Xr40;  Xni22/3)     mtMmM,Rk.,  Rg.  89  10 

30.  Münch,  Wilh..  D.  deut.  U.  a.  Rg.  {IX  47;  Xlll  G4.'i)  Barmen  Rg.  Sb'  1] 

31.  — ,  Weitere  Beitr.  s.  dentacb.  U.  (Ansspr.,  Üeklaai.).  87  „ 

>)  Im  Jahresbericht  18S9,  S.  13-23. 
>)  Vgl.  über  ihn  auch  o.  S.  229—234. 
3)  S.  0.  S.  2»6  Aom.  3  (1  3). 
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e)  Fraozösitek 

S2.  Diekmann,  Otto   E.   A.,   Das  Übungsb.  r.  l'bs.  aus  d. 

DeaUeb.  i.  d.  Frs.  a.  d.  Oberst,  d.  OH.    Beriin  Fr.-H^d.  Oü.  87    14  XlYm 

33.  Lattnana,  J«l.,  Welehe  Veriadernagaa  d.  Ldirpl.  1  d. 

alt.  Spr.  ward,  erforderl.  sein,  wenn  d.  Tremdap.  Uat.  m. 

d.  Fn.  begODoen  wird?  (f///  12;  MII  3,^/4.  146)       Clausthal  88  16 

34.  Plattner,  Phil.,  Unsre  Fremd w  ürt.  v.  Staodp.  d.  frz.  üut. 

{Xy47.  179a.  b ;  XI' 1 233 ;  XHl  225a,  b)  Wa»Ml0hn  i.  Ä.,  R.  89  1« 
36.  Qnielil,  Karl»  ^ofiUirg.  i.  d.  fn.  Assarraehe.       Kas$d  A,  89  „ 

d)  Griechisch. 

36.  Joost,  Arth.,  Was  er|f.  sich  a.  d.  Sprschgebr.  Xenoph.  i. 

d.  Anab.  f.  d.  Behdlg.  d.  griech.  Syot.  i.  d.  Scb. T  I. 

Raaot  (Acc.  u.  Geo.).  {Xf^l87\  XTII 213)  LSIatmPg,  88  18 

37.  Thum 8 er,  Vikt.,  Z.  griech.  u.  lat.  Srhul^ramm.  (I.  Ao- 

ordug.  d.  Verba  d.  oj-Koojag.;  11.  Coepi  oi.  d.  lof.). 

(Xri46;  Xn  89190 ;  X^ü  73/4)  Wim  G,  l  9.  B.  90  19 

38.  Weißen  bora,  Edoi.,  Xaaoph.  Jf«mara6.  a.  .Scballekt. 

(Af^  lä6)  Mimmum  i.  Th.  86  „ 

e)  HehrMiaeh. 

39.  Waither,  Ernst,  Graadz.  ele.  D.  (Varb.  ahaa  SaE). 

(Xni67i  XnjSi  XFUieS)  PMmmSG  n 

f)  Lateiaiaeh. 

40.  Drenckhaha,  Otto,  36  lateia.  Ahitor.-Bxlaoiporalien. 

(Ai/i  47)  mklhmum  i.  Th,  87  20 

41.  Sehnais,  loa.  Haria.»  Erl.  c.  in.  lateia.  Sehalf ranai. 

(A/  6113)  TaulMTbuehofshtim  90  SS 

42.  Tefge,  Aug.,  A^reasg.  u.  Verteilg.  d.  lat.  Phrase olog. 

a.  d.  eiaaala.  Klaas.  4.  Gyaia.  Bwulau  87  S3 

43.  — ,  dgl.  dar.StilittiL  (Xir/^7;  XFl  mjS)  „  88 

B. 

1.   A  1 1  g  (' ni  e  i  0  e  und  vergleichende  S  {i  r  a  c  h  w  i  s  s  e  o  scha  f  t. 

44.  üeecke,  Wh.,  (ir.  u.  lat.  Nebeaaütze.  (f  III  17 l\17\ 

XlUlOli  XiyeS)  Mb«MAr«7  73 

46.  LyoB,  Otto,  Hiator.  i.  faiatsf.  Graaaatih.  Drmdam dimatteh,  90  „ 

2.  Altertnnia wiaaaascha ft. 

46.  Abicht,  Kl.,  D.  Wiener  Iis.  d.  Herodot.  (IF94;  HU  80]    Od$  88  101 

47.  Aas,  Hur.,  Krit.  Bern.  z.  Cic.  Cat.  mal  Parad.  Somn. 

{XIII 86)  QtudUnbui^  90  110 

45.  BauDflck,  Job.,  Aus  Epidaurus.  E.  epigr.  Studie,    l^ipzig  NvL  90  166 
4».  Bechei  ,  Ferd.,Sprachgebr.d.T.Caeltas  (Cic.  ad  Jörn.  Vllf 

u .  g  u  i  D  t  i  1  i  a  n).  ( A///  93 J4 ;        72/3)  I{fetd  88  80 

50.  Belger,  Christ.,  Griech.  Kappelgr'aber.  (A7  7i)  Berl  Frdr.-G.  87  138 

51.  ßilfiuger.  (lust  .  I).  Zeitmesser  d.  ant.  Völker.  Stultg;.  Kb.  L.'G.  86  n 

52.  —,   Die   bal>yl«>n.   iJoppelstuode.    (XlUOö;  \f  70-, 

Xn218',  Xril  yi»!)  Stuttgart  Eb.  L  -G.  88  166 

63/64.  Riss  Inger,  Kl.,  Faode  rö m.  M ü  n 7. e n  i.  ßa d e n  II.  III. 

{XI  20  i  Xr  77.  183  i  Xm  lö.  9öai  XHII  73.  126) 

Dmiamgehingen  Pg.  HHj9  166 
66.  B&ahtaaachSts,  Bh.,  R8a.  VoUawirtteh.  4.  Königs - 

aait.  BwUn  Fr.-fTd.  G,  üG  140 

66.  Baaraiaaa,  Hör.,  D.  bs.  Überl.  d.  Isokrates  II.  D.  llr- 

bioas  u.  s.  Verwaodtschart.  (XI II  97)  Berlin  Frdr.-G.  86  106 

67.  Bältaar- Wobst,  Th.,  Stod.  Byaaaliaa  1.   (A/7/  14,'i) 

Dresden  Hruch,  90  »7 

34* 
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B. 

XIT.  SS.  Carouth,  Otto,  QmHmtai.  s.  Et  ja.  Gi4Ua.  II. 

(A7//  9Hj9)  Danxig  st.  G.  89  99 

59/60.  Cursseo,  Heter,  Epist.  Pauli  o.  codd.  Graec.  et  Lat. 

scriptos  . .  .  examiBavit  etc.  spec.  I.  11.  Jmer  S7,  99  ISS 

61«  — ,  Die  Altercatio  Simouis  ludaei  et  Theophil i  Christiaoi 

auf  ihre  Qoellaa  geprüft.     (A/^  H^ii  Ä^l  14l.265x 

Xnil47)  Jmwr90„ 
U.  €rusius,  Otto,  7..  i;rieoh.  Myth.  ■.  R«lif.-Gesch.  [I. 

Die  Felasger  o.  ihre  KaJte.J  Laip^  Thom.  üU  164 

8S.  Deeeke,  Wilh.,  Beitr.  t.  Auffiuag.  d.  lateia.  laBaitiv-, 

GeiuDd.-  u.  Sapia.  Roaatraktioaea.     (^11117;  1X17; 

MII  101 ;  Xir  44)  Mülhausen  i.  S.  90  79 

64.  Flgeuolff,  Pet,  U.  orthuep.  Stürke  d.  byz.  Lit.  [ll.j 

(]U27f8)  BwSdffUmrg  88  168 

65.  Draeger,  Ant  Aag.,  Ovid  ala  Sprachbildaer.  Surick  88  126 

66.  — ,  Z.  Lexikogr.  d.  lat  Spr.   {IF  16-^  n66\  Hü  23; 

Kttim)  „  79 

67.  Bhwald,  Rud.,  Ad  bist.  rod.  Ovidiao.  rMaaaioaaiiqae. 

(A/i/  4. 109;  \y  85.  hs7 ;  Xl  l  14ä\  XFll  153)  Gotha  89  126 

68.  Baftelbrecht,  Aug.,  Hephaeatiao  v.  Theb.  u.  a.  aatrol. 

Kompeadium.  ff^ien  IW.  8fl  101 

69.  Stad.  üb.  d.  Schriften  d.  Bischofs  v.  Reii  Faustus. 

Beitr.  z.  spätlat.  Llg.  (Xmü'j7;  XklOlß.  100)      ff  ien  Ther.  89  122 

70.  Fiaeh,  Rieh.,  Lateio.  Mbataat.  paraaa.  aof  o  (to),  onis 

(ionis).    (Xfl  144)  iterUn  j4ndr.-Rg.  vy  79 

71.  Gemoll,  Alb.,  U.  Script,  bist  Aag.  I.  Striegau  Hpg.  86  129 

72.  Hoaiar.  Bnilar  II.  „  88  lOS 
TS.  — ,  f)«8  Recht  V.  Gortyo.                                       „  ]38 

74.  — ,  Z.  d.  Homer.  Hymntm.  {Xllimilö.  vgl,  a.  Mr.  7b; 

Xr  4a  i  Xril  154 ;  XFIll  63)  Striyaa  Rpg,  90  103 

75.  Geaioll,  Wh.,  Adu  crit.  i.  Senec-ie  tipist.  moroL  mmitturg  SG  129 
76/77.  -,  Z  Krit.  u.  Krkl.  v.  Xeooph.  ^nab.  [l]  U.  „     88/9  116 

78.  — ,  „     „     „     „     ,»        „  „     III.  (s.  i\r.  74) 

Striegtm  Bpg,  90  „ 

79.  Hrit.  Bern   z.  UtSekrifkat  (I.]  iXlUllß'l',  Xm48; 

Xy  111129)  Lügnüz  90  in 

80.  GenB,  Gast,  Rafona  d.  Textkrit  4.  Gora.  Neaat.  JM.üdi.'G.  88  126 

81.  Gilbert,  Job.,  Ad  Ovid.  Ileroid.  qaaest.  (Xh  147)  Matftn  87  |27 
H2,  Graaiue,  Alb.,  Cic.  orat  ({^11  24i  MF  7.  8\ 

Murm.  dupos.  I       S.  6.  49,  SO.  91i 

82a.—,   Cie.  orat  JTifoii.    \xni49  50\XFUU, 
dispos  I  155j7.  'JOS) 

83.  (»urlitt,  Ldw.,  INoti.  Marcellus  u.  d.  i/\c  er  u- Briefe. 

{Xk  l  162)  Steglüz  Pg.  88  „ 

84.  Härder,  Frz.,  D.  Fra(;niente  d.  Mancnas.  (Xf^  93)  Beri.Lst.G.  89  126 

85.  Hecht,  Ferd.  Max,  Ortbogr.-dialekt.  Forschgo.  a.  Grund 

att  fasehr.  !I.  (XIH 128)  GumHanat  86  77 

86/87.  Hentze,  Karl,  Paratazis  b.  Honar  I.  II.  {V16\ 

Xm  124;  Xf^  95)  Gmüm  8819  76 

88.  Heraeua,  Wh.,  Vindie.  LivUaae.  (Xr96;  XH  154)  Bammt  89  82 

89.  Hiller  v.  Gaartriagaa,  Prdr.,  Zvr  arkad.  Kiaigalista 

d.  Paasanias.  JoMar  ^  108 

90,91.  Hiotuer,  Val.,  Mendies  [I.  II.]    (Xf^ G9;  Xf  II  21112) 

f^^imM.  G.  86.90  79 

92.  Hoffmann,  Max,  D.  Cod.  Ma4.  aL  XXXIX  1  d.  Vargil. 

160)  PfoHa  89  132 

93.  H  offs,  Pr.  vaa,  2  Satirm.  d.  Horas  [II  4.  8),  aaeh  Bdai. 

VoKts  (.rvads.  6ba.  a.  als  Brgaatf.  s.  hlaterl.  WVrkrs 

verüifeoll.  TrttriFr.'»  h.-G.\  87  123 


Gmt  87  120 
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»4.  Jäger,  Oak^  f(MM9  i.  H«rati«t^  rt».94\ 

nii  21;  XIII 10114.  131,  Xri28a)  Köln  Fr.  »'k.-G,  87  129  XIT. 

95.  John ,  KoDst,  Tae.  dial.  l—XXVIl  üb»,  o.  «rlMut.  (Xr  99; 

Xyi  165)  Urach  th.  S.  86  130 

98/99.  Irmseher,    Em..   Verg.  j4m.  B.  VI.  I.  III.  V  übers. 

(A/  WO  4;  XU  166170;  XFII 166)         Dresden  Zeidi  H.  132 

100.  KAiumer,  £d.,  Krit-ütth.  Uatori.  b«tr.  d.  tie».  MNSO 

d.  ilku.   {Xm  1S5)  £yc*  97  IM 

101.  Koaack,  Gg  .  CalliBichea.  {XUl  HSti      Stettin  M.-St.-G,  87  97 

102.  Kirebaer,  Job.,  Proaajpogr.  Att.  apec.   {Ar/  172) 

Berlin  Fr.  >/  h.-G.  90  138 

103.  Laataaaaeb,  Otto,  Verbalflex.  d  att  loachr.  {Xm76)  4SoMa  87  TT 

104.  Lessing.  Karl,  Sta4.  a.  d.  aeriat.  liiat.  Atif^nstae. 

iXyi  177)  '  Berlin  Frdr.-G.  89  129 

105.  Liaek«,  Karl,  De  Xeaapb.  II.  Saerat  Am  90  It« 
1U6.  Linke.  Hugo,  Studien  zur  Itala  Breslau  EHs.-G,  98  193 
107.  Mag  aas,  Hag.,  Stod.  z.  Ovida  Metamorph,  (XF  113'. 

Xmi73)  BerllitS9^.-G.  87  in 

lOS.  Manitias,  Karl,  De.s  Hypsikles  Sebrill  i4naphorikOM 

nach  Obrrl.  u    Inh.  krit. 'bebandelt.  Dretden  KttdL  88  105 

109.  Matlbiaa,  Ad.,  Z.  Krit.  u.  Urkl.  v.  Xeo.  j4nab.  {XIII 63. 

W\  Älß^lSfSO)  DUutUMfst.  Bg,u.  G,  88  117 

110.  Meuge,  Rad.,  Das  Relativ,  i.  d.  Spracba  Caeaars. 

(XIII  152/3;  X/^' 115)  Halle  Lot.  89  bl 

111.  Morsch.  Hans,  Goethe  u.  d.  grtech.  Bübneodichter. 

(A7 7  179;  Xf'lll  35)  Berlin  kg.  Rg.  88  112 

112.  Mücke,  Rad.,  Zu  Arrian.s  u.  E  piktata  Spracbgabraach. 

{Xy  119\  Xn  180;  xm  49.  50)  Ilfeld  87  75 

119.  HBllar,  Karl  Priadr.,  Iffaatii  Diae.  letrast.  iaab.  63, 

verso.s  in  Adamiim  143  rcc.  (Xf^ll  220)  KM  86  109 

114.  Müller,  Mor.,  Z.  Krit.  a.  Sprachgebr.  d.  Liv.  iß^l62i 

nilBii  9lmM88  83 

115.  Peppm aller,  Rod.,  In  poet  Graec,  niax.  in  eleg.  Theo- 

gnid.  exerc.  er  it.;  acc  Tb.  Ba  rgkii  ad  Periel.  vü. 

Platarch.  adaotaai.  Seehauten  ^111 

1)6.  — ,  EmeodatioDsvorschl.  x.  HoBiar.  {Xyi2€;  XFII 177)  „  88  104 
117.  Polle,  Frdr.,  De Sopb.  Oed.Hcfce.  {ir7.0;  \y 66)  DreM^itUh.  G.  86  119 
Hb.  Prammer,  Ige.,  Sallust.  Miax.    {^11 418^  mi98l9; 

xm  167/9)  ITim  G,  C  8,  B.  87  128 

119.  Ribbeck,  Wold.,  Hoinrris.he  Miszcllen  II.    Berlin  Aak,  G.  88  104 

120.  — ,  Obersptzuugsproben.  [IF20;  Fl  46;  XlU  llOa)  „        „      90  „ 

121.  Kiese,  Alex.,  Z.  (lesch.  d.  Rheinlaode  i.  rüin.  Z. 

(IX  22)  Frankfurt  a.  M.  89  137 

122.  La  Roche,  Jak.,  Material,  f.  e.  Komm.  z.  Odyss.  [1^35. 

36;  ri9;  kill  >>6 ;  Xlll  173J6a.  b;  XF 13011)  Linz,  (Ob. 'Ott.)  88  104 
m.  Robdaa.  P.  P.  QviBt.  Varaa.  Ai^a  90  137 
194.  Rothe,  Karl,  Bdtg.  d.  W tedarbolaaf aa  f. d.  H u m p r. 

Frage.  (XIII 179;  XF 133)                            Berlin  Frz.  G.  90  104 

135.  Sebaakl,  Hör,  Plorileg.  duo  Graaea  adidit  ß^imJk.  G.  88  100 
125a.  Sabaiidt,  Max  C.  P.,  Z.  Gaaah.  d.  gaafr.  Llt  b.  Gr. 

n  RKm.    (XH  196a)                                   Berlin  ^»k.  G.  87  169 

126.  Schneider,  Rad.,  Portas  Itius.                        „    h'gat.  G.  88  Ub 

127.  Schobert,  Frdr.,  Aoalecta  Sopboclea.  A.  TVacA.  B. 

Cod.  Par.  A.  (2712)  u.  Uar.  XXXII  9.   (.\7//  isla,  b; 

XF 138)  Prag  deuUeh.  G.  d.  h'Unns.  86  IIA 

138.  Sebaltara,  PNr.,  Aaaaaaaa  atadia.  ^89)  BmnbMrgJbh.  88  130 
129.  Schulze.  Karl  PI.,  QwMat.  ftaBB.  adXeooph.  pert. 

(XA  139i  Xk  k  198)  ßarim  Fr.-WiL  G,  88  U 
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8. 

XIT»  190.  Se«liger,  Koor,  Die  Oberl.  d.  grieeh.  üelden.  k  Stt- 

s  i  c h  0  r  u  s  I.   (AT/ 109.  200)  M»if$m  96  114 

131.  Soanenbargy  Pet,  B«iierk.  s.  Notkars  fiearbritf?.  d. 

Boetbios.  Bonn[kf^.]G.  87  \\% 

132.  Stewisser,  Jos.  Mar.,  iMert  amt.  Hitler ica  famina 

denao  ed.  et  explaa.  Wim  Fr9.  Jo*,-G,  87  133 

133.  — ,  Die  14.  Epitoma  d.  Grammat.  Verg.  ) 

Maro.  \if^im  F<rs.  Jo».'G,  8$  „ 

De  qaarto  qood  Scntie.  Latioit.  | 

134.  Dunkle  Wörter  (lat).   {Mit  lööjOi  \y  1421^; 

xrnm.m)  Wim  Fr%.  Jt^-Q.  9o  so 

135.  Straub,  Lor.,  D.  Natursioo  d  alt.  Griechen.  Shätg.  Eb.  L.^G.  89  139 
I3&a.  Teafiei,  Sigm.,  LebensabriB  v.  Wh.  Sie^m.  Teuf  fei.  E. 

Beitr.  z.  Gesch.  d.  philolog.  Stadiooif  io  Württem- 
berg. Tiihiiifren  H9  189 

136.  Thalheim,  Th.,  De  Dinarchi  rodJ  Breslau  tf'fi.  G  86  98 

1 37.  — ,  Quaest.  Demoath.  ( Xlll  m ;  A7  lUjö ;  AFI 204)  Schneidetnühl  H9  „ 
138/142.  Treo,  Max,  Max.  Plaoadia  epiatnlae;  5  partea. 

{VU\x4;  I\:i4;  XUimjSi       WI9\  XV 1201;  WU 
■    249i  Ann  144jö)  Breslau  Frdr.-G.  öGj.'fO  m 

143/144.  Treeber,  Oak.,  Beitr.  z.  Geaeh.  d.  Lykier  (I.J  ü-  Tübitig.  86/7  134 
143«  Vülkmann,   Rieh.,   INachlr   y.  Gesvh.  u.  h'rit.  d.  Wolf- 
tchen  ProUigomena  IJ.    {IV  Ö9\  FW  102;  iX  2öJ6; 
Xlll  196/7)  Jauer  67  105 

145a.  Velkmaoo,  Waith.,  Quaest.  de  Diog.  Laert.  I.  Brul  itgd.-G,  90  98 
b.  — ,  Unters  z.  Diog.  Laert.  {XF  161a,  303a AFI  230a; 

XFll  ma\  Xnil  146)  Jauer  (Fealschr.)  90  „ 

146.  Weidner,  Andr.,  BMead.  Javeaal.    {^1128;  1X23; 

\n  209110)  Dortmund  S7  \2S 

147.  Weiße  nfela,  Oak.,  De  Seoeca  Epicureo.        Berlin  Frz.  G.  8b'  13Ü 

148.  — ,  De  Pfatoaie.  et  Stoic.  doetr.  alBait.  {911177)   „        „  ^110 

149.  W  e  s  s  e  1  y ,  Karl,  Epheaia  Graaiaiata  aoa  Pa  py  r.,  I  n  s  c  h  r. , 

Gemmen  etc.  Wim  Fn.  Jos.-G.  b6  139 

150.  — ,  Zythos  u.  Zythera.  HemaU  87  „ 

151.  — ,  E.  bilinguos  Majestatsgesach  v.  391/2  u.  Chr.  „  88  107 
J32/33.  — ,  Z.  (I.  priech.  Papvri  d.  Louvre  u.  d.  Bibl.  oatioo., 

2  Tie.    (Ain  201  \  AF  lö9i61\Afl  212(3)  BernaU  89JS0  „ 

154a.  b.  Methner,  Jul.,  Poesie  a.  Prosa,  ibra  Arten  u. 

Formea  lU.  IV.   {XlU  202^3;  XFll  04)  Gnum  8$/87  168 

3.  Deutsch. 

155.  Bielinp,  Alex  ,  Textkrit.  Stud.  z.  Minna  v.  Bamh.  Berl  Leu.'G,  88  177 

156.  Hoflmaon,  Otto,  Herder-Fuode  a.  Nicolais  ^Uf, 

D,  Bibl  Jarlfn  A'd'lbi.  G.  88  176 

157.  Jacobv,  Daniel,  (»enrg  Ma  cropedi  u.s.  Berlin  Kgtt.  G.  8$  178 
15b.  Ketta'er,  Gust.,  Herders  1.  krU.  WäUehm,  {Xlll  13$; 

XFl€5a.h.  166;  X FI  222/3)  Pforta  87  176 

159.  Khull,  Perd.,  Zur  Überl.  u.  Textgest.  v.Gottat  Zukunft 

d.  Heinrich  v.  W  i  c  m  <»r  -  iN  e  u  s  t  a  iH  Gtaa  2.  G.  86  171 

JOO.  — ,  Figa-Glum.    Aus  d.  Alt  isländisch  eo.  a8  183 

161.  — ,  Figlund  u.  h'etärid,  d«l.  {Xltt  206/7, 222 1  XF 167191 

\n  24819;  \m233'4)  „      90  „ 

Morsch,  Hans,  s.  o.  ISr.  III. 

162.  Nerrlieh,  Paal,  Zo  Jean  Panl.  Bertüt  M.  G.  89  178 

163.  Rudolph,  Koar.,  Geeifaetata  Forai  e.  N  i  b  e  1  u  n  p  e  u  - 

Oberaetanog.  Berlin  KaUn,  G.  90  172 
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4.  Französiseb. 

164.  Dubislav,  Gg.,  Satzbeiordof.  lir  Satnialerordng.  im 

AltfraazÖsiscbeo.  Berlin  1.  höh.  B.  86   85  XIT« 

166.  Hnnbert,  Clas,  Die  Geaetza  4.  fraii.  V«rs«t.  Bis 
Versach  sie  a.  d.  Geiste  d.  VolkM  tm  erklürM  m.  be.s. 
Räeka.  a.  d.  Alexandriner.  Biei^M  6H  92 

166.  — ,  Nodnala  das  •  wnui  o.  d.  Vortraf  fraas.  Varaa. 

(/X  46;  Xni  2()r>.  212 ;  XFl  235j6)  BklqßM  90  „ 

167.  Klöpper,  Klein.,  Wiedergabe  d.  deuUeh.  Präpoait  im 

Praozösischeo.  Rostock  90  85 

166.  Oaterhage,  Gf.,  Ober  eioire  chansaaa  de  geste  d. 

Lohaagrinkraiaaa.  {Äym.lSO)  ßtrlm  ätmb.-G.  8S  %U 

5.  Geschichte  daa  Mlttalaltara  «ad  dar  Aaaiait. 

169.  Adamek,  Otto,  Z.  Gesch.  d.  byz.  Raiaar»  Maarlaiaa 

(582— 6Ü2)  I.   {XllI  öli  Äl  182)  Gm  i.  G.  90  142 

170.  Blai endo rff,  RL,  BiSeher  ala  Gatshasiliar.  {Xyi23S)  Pyrit»  89  149 
171/3.  Uarpe,  Frana,  Geich,  d.  Stadt  Bochum.  I.  Im  M.-A  ; 

III  A.  ürkuodenboch,  M.-A. ;  III  B.  dgl.  Neaseit.  {X^miß; 
Xn240!2;  XyU228  ;  XFlll  102)  Bochum  88/90  151 

174.  Hiraeh,  Kerd.,  D.  ersteo  Ankn.  zw.  Brdbg.  o.  KuBId. 

DDter  d.  Gr.  Karfürat  IJ.  (f^/Mdi;  IX  SO;  XIII21S; 

Xn  24017)  BerUn  Kgsl.  %.  "»tf  145 

175.  Koeh,  Gollfr.,  D.  .«naaaMehriakte*«  RSaigt.  L«dw.  XlV. 

(Mit  Übers,  d.  hitcratar.)  Btsrlin  Jch.  G,  HS  154 

176.  — ,  Bolingbrokes  polit.  Ansicht,  u.  d.  Sqirarchie. 

{XyU  235)  BtrHm  9.  it.  90  15S 

177.  Röhl,  Horst,  Beitr.  %.  Krit.  Rahawlaa  I.  Batleh- 

nanpea  a.  fremden  Aotoren.  ChemtUt»  90  141 

17b.  Laoge,  Hud.,  Rostocker  Verfass.'Riaipfe  b.  z.  Mitte 

d.  15.  Jabrb.  Bodock  86  153 

179.  Hat  tbaei.  Gg.,  D.  louiliard.  Politik  Kais.  Friedr.  I. 

u.  d.  Grüudg.  v.  Alessaodria.  Gr.-Lichterjelde  Pg.  80  J43 

180.  Nottabohai,  Wilh.,  Moateeoecoli  a.  d.  Legeode  v. 

St.  Gotthard.  B9fUnFr,'H  d.  G.  s7  145 

181.  Parow,  Walt.,  U.  iicblacbt  b.  Trafalgar.  ^     OB,  90  153 

182.  BShrieht,  Rhld.,  Zaa.  a.  Verheaa.  a.  Dn  Cangp,  Üar 

Jamilles  doutre  mer.  Berlin  Humb.'G.  86  143 

183.  — ,  Kl.  Stttd.  X.  Gesch.  d.  Kreuzaüge.  {^111  43;  1X52) 

Berlin  Bumb.  G.  90  „ 

6.  Erdknada. 

184.  Schwalbe,  Bhd.,  BlahSh)  en  o.  Eislöcher,  neb.st  Bern. 

üb.  Ventarolen  0.  oiedr.  Bodentaaiperatareo.  if^ll! /'JO; 

Xir  24 ;  Xn  öl  i  Äf  II  120)  BerUn  Dur.  Hg.  8ti  160 

7.  Philosophie. 

Ibb.  Biese,  Alfr.,  D.  Assoxiationspriozip^u.  d.  Aothropomor- 
phismas  i.  d.  Äathetik.    {Xß^S;  Xm  13/4,  90313; 

xruis.n'ja)  KidOOm 

186.  Jerasalem,  Wh.,  Laura  Hridgmano.  Erziebg.  e.  Taab- 

stvarnnBliadea.  B.  psycbolog.  Stadie.  (XflI31}  ff^im  G.  i.  8.  B.  90  319 

181.  Koppelmaaa,  Wh.,  Kaata  Ldira  v.  katag.  laiperativ. 

(Xf^3ö)  .  LippttmUBg,  88  220 

>)  Ans  Österreich  sei  hier  (voa  eiaer  alehl  Im  daataehao  Tasaclh 

verkehr  stehenden  Anstalt)  erwähnt: 

164a.  Friedwagner,  Matth.,  Goethe  als  Co  roeille-Über- 

aataar.  iykmä,i,18.  B.  90  —  mUmrlU  S.  53 
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XIV»  188.  Loos,  Jo«.,  EoUtehaog  a.  Eotwicklaofsgaog  willkür- 
lieber  BeweKongeD.   {ymiSfS;  XlKlSx  XU  SO) 

Prag  deutsch.  G.  i.  d.  Neust.  (Grabmt)  86  S19 

189.  Math,  Max,  Psychol.  Hern.  LoUes  üVerb.  s.  Herbart. 

(A/  7  32  i  XFll  öla.  h)  Brmdsnburg  R.-A.  87  „ 

8.  Theologie. 

190.  Draeseke,  Joh.,  Job.  Riat  aU  kataerl.  Hof-  v.  Pfalsgraf. 

(XIII  JOS;  Xri  2G0.  2G0'\  Xmi  163)  ß'andsheck  90  178 

19J.  MäUeosiefeo,  PI.,  D.  Begr.  (uxavota  im  ?(.  T.,  I.  Arrutadt  SU  221 
m.  Neatle,  Bberb.«  LXX-St«dieo  |I];  Z.  Geaeb.  d.  Siz- 

ti  D  a.  [Xri  268/9;  XFII  244 ;  XHII  tSl)  Ulm  86  226 

193.  PreiB,  Herrn.,  Vorfeaduebte  d.  at  Kanons.  {XIII  228; 

XF203)  Königsberg  Löb.  R.  80  „ 

9.  Bibliographie. 

194.  Bittoer,  Jos.,  Progr-Verz.  (ÖgtanM)  L  (a.  •.  S.  115 

Nr.  30  u.  S.  255)  (Xr  204)  Tesche»  90  190 

195.  Köhler,  Jak.,  Ogl.(iIa</eit)(s.  o.  S.  113  Nr.  18  d.  S.  217).  Rastatt  88  „ 
19«.  Slreifi),  Ldw.,  Zeltaebr.  d.  bSb.  Seh.  PosBoroa.  Kolberg  87  « 

10.  Gediehte. 
197,  K  0 1  d  e  w  e  y ,   Frdr. ,  Carmina.    {H  93 ;   Hll  4;  IX  5; 

Äuu6j8i  Äiyiäi  xyui  XFimjöi  xym^i)  ßrsckiog.  Rg.  so  229 

XV.  Klttfsmann  III 
(GeMet  des  Tenbnerscben  TAQsehTerkebrs)').  (1891— 1896)  «J« 
(VSL  Bm.  AH,  9,  Nr.  14;  o.  S.  113.) 

A. 

1.  Allgeaeiiea.  Sebolgeaehlehte.  Sebvlreda«. 

XT.   1.  Ci  f  m  e D ,  Aue.,  Pred.  b.  Welbef.  d.  Flrateaaeb«  1891. 

(XIII  T2:> ;  W  20011)  Grimma  91  96 

2/4.  Detiel^cu,  Detl.,  Gesch.  d.  (iyoiu.  llylV  (bb  1820; 
I  «.  0.  XIV  3).  ini23.  29a;  XIH  miS\  X^l  H.  9.  142. 
219  X  XVII  19.  US.  229)  Glückstadl  91.  $2,  95  70 

4a.  Gerooll,  Alb.,  ü.  Gyroo.  a.  d.  Kampf  geg.  d.  Sozialdemo- 
kratie. (XIII 113 15 ;  XlF71f4 ;  XFIIlSi ;  XF1II63)  Stri^m  Pg.  91  1 

5.  Griinime,  Alb.,  Die  Beschlüsse  d.  ßerl.  Schulkfx.  v. 

1890  m.  BetracbtgD.  ab.  d.  Ref.  d.  höh.  Schul w.         Gera  91  6 

6.  — ,  Üb.  d.  aeaeo  preaB.  Lebrpl.  [v.  1892]  f.  alte  Spr. 

u.  alte  Gesch.    (^11124;  XW  7.  S.  s2.  ^;  Xy^B.SO. 

91;  XFI  149l50;  Xrn  24.  IS.yj?.  20H)  Gera  '.r2 

7.  Hausknecht,  Em.,  Ainerikaa.  Bilduiigsweseo.      Bertm  2.  H.  94  b 

8.  Hütt,  Ed.,  Z.  Vorbereitg.  a.  d.  höh.  Lehramt.  Bembwg  llg.  92  1 
8a.  Henke,  Osk.,  Aua  d.  Lebrplao  d.  Gyno.  b.  Brosen. 

1.  Horaz.  Bremen  94  8 

b.  — ,  IL  Physik.  Geographie.  (Xiy9;  X^22f6;  XFII 

88.  122)  Bremm  95  „ 

9.  Kera.  Fraos,  Scbolredea  b.  d.  Eotlaaa.  v.  Abitur.  [11 

(M.  96f\.  BerUn  Km,  G.  9S  106 

10.  — ,  Dgl.  [ir.]  (0.  «I«M.  5»)  (#7  49/4;  f^W76. 113;  IX  33; 

XmrnjS)  BwUnKm.  G,9ä  „■ 

1)  \fil  d.  Verf.  Benutzung  u.  Einriekhmg  «MO.  (a.  o.  S.  86  A».  1) 
8.  0       Z  f.  d.  GH.  LVni  [1904]  S.  678). 

Über  die  Anordnung  vgl.  o.  S.  361,  Anm.  1. 
«)  Vgl  0.  S.  169r. 

Bayeriaeh«  PrograaBo  aind  obea  noter  Nr.  X«  aag^führt  (S.  666). 
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11.  Koldewey,  Frdr.,  Verz.  d.  Direkt,  a.  Lehr.  d.  Mart. - 
Katb.  sa  B.  aeit  1828,  biogr.  a.  bibliogr.  soaamneaKeBt. 

Xmi27)  ßraunschweig  M.-K.  94    60  XT* 

IIa.  Kroschel,  Sam.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Arnst.  Scbulw.  j4m$tadt  91  56 
b.  — ,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Programms.    (A/// 19^22;  XI 14/0)    „      95  „ 
lS/4.  Lemeke,  Hag.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stett.  Ratsscb. 

iD  5  JahrhoDdertet.  I.  1— S:  Urknodeo.    {Hl  24/5; 

Xyn  39,  40)  Stettin  Stadt-G.  93(95  89 

15/6.  Pet«r,  Beim,  6.  Fabrieii  ad  Atdr.  frttr.  epiatolae 

prim.  ed.  I.  II.  (/r.9i;  m20;  XlttUm,166)         Mei/9m  91/2  80 

17.  fianach,  Aifr.,  Tbomaaias  ala  Gast  i.  Brb.  Weieela 

Seivle  i.  Jeia.  {XH37;  XHUaf)  Jmm  9$  f» 

18.  Reinhardt,  Karl,  D.  neue  Orgaois.  d.  Aett.  Frankf.  a.  M.  jf.  G.  93  10 

19.  — ,  D.  Durchführg.  d.  Freokt  Lehrplioe  (im  Jabreab.). 

{Xni  110 \  Xri  38:9)  Frankfurt  a,  M.  it.  G.  94  67 

20.  Scheibe,  Ldw.,  Festscbr.  z.  300j.  Best.  d.  Schule.  Elber fM  93  61» 

21.  Sc  hie  e,  Eroat,  0.  öffeatl.  Sebalw.  i.  Nord  •Amerika. 

(XFl  4516)                                                    Mtona  ßg.  94  5 

33.  Sehiltefl,  FHr.  n.  a.,  Jak  Claaeea.  (XIFISU)  AmOwy /aL  92  T3 

23.  TJrbaeli,  Th.,  Kl.  Chronik  d.  KreoMchnle.     Dresden  Rztch.  91  64 

24.  Viereck,  Ldw.,  Wilh.  Krumme.  Braimschoeig  OR.  95  60 
36.  Wehrmaan, Marl., Geaeh. d. M.-St-0. 1544-1894.  SUUM-St-G,  94  89 

26.  Weicker,  Gast.,  1).  Jobelf.  d.  M.-St-G.  1894.     „        „       05  „ 

27.  Zange,  Frdr.,  Gesch.  d.  Erfurt.  Rg.  Effurt /ig.  94  66 

28.  — ,  1).  Feier  d.  öüj.  Best.  d.  Rg.  {Xir  28  \  A/  36j7)       „        95  „ 

2.  Biozeloe  Uoterricbtsfäcber. 

a)  Relif  iea. 

29.  BäkQifcfc,  Alfr.,  D.  Scbulbibel.  Glogau  ev.  G.  92  15 

30.  Bornemaon,  Wh.,  Katech.  Bhdlg.  d.  1.  Artik.  Magdbg:.V.L.Fr.  93  „ 

31.  Faulh,  Fraoz,  Zum  altt.  Rel.-U.  (1X53,,  Xlll  41)         Höxter  91 

32.  Heidrieb,  Rad.,  Lehrplao  f.  d.  ev.  Rel.-U.  Nakd  92 
33/4.  — ,  Dgl.  f.  VI  u.  V.  (Fl  94;  Xn68—71\  XHI  8415)  „  94IS 
35.  KoppelmaBD,  V\h.,  Vers.  e.  üarateilg.  d.  Sitteul.  Jesu 

a.6rd.  d.  synopt.  Evgla.  f.  Prima.  (XlFi^  lAppttaH  Bg.  94  16 
86/7.  Zange,  Frdr.,  Lehrpl.  f.  d.  ev.  R.-(J.  3.  io  Quinta, 

3.  i  o  Quarta.  (A/f"  2b ;  A A'  2718)  ErfuH  ßg.  91J2  „ 

b)  Deutsch. 

S8/9.  Franz,  Ladw.,  Schillers  Demetrius  io  I.  2  Tie.  Halberst.  ßg.  92/3  18 

40.  Gel  dach  eider,  PI.,  OTaoa  Pragaa.  Nacbtr.  %.  XIV  29. 

{Xrn  22.  23)  Biber/M  93  „ 

41.  Grosse,  Em.,  Obers,  üb.  Leaaiogs  Laokoon  n.  Schillere 

Abhdif .  Oh.  d.  BrMeM.  (XFI 7415)         Königsberg  lf^h.'G.  95  „ 
43.  Hellwig,   PI.,  Techn.   d.  Elementar-C.  L  d.  deatscb. 

Gramm.  1.  Formenlehre.  (AA^/ 22(7)  Berlin  5.  ß.  $5  19 

43.  R6hl,  Herrn.,  Prakt.  Braachbark.  d.  wichtigst,  mod.  Spr., 

spcx.  d.  deutsch.  {Xlll  177;  Ml  192;  XF1159. 181)  yaumättrg  92  17 
43a.  Vorkeradt,  Mar.,  Frakt  Rataekl.  f.  d.  Aufsatz  I. 

{Xk  l  55.  70.  80)  ßecklingAausen  95  21 

e)  Baf  litek. 

44.  KroD,  Rieh.,  Dial.  Bea^.  BVUalaekar  Waadbilder;  s. 

a.  46.   {Xn  H)  M.'GladbacAß,  95  23 

d)Fraoz5siacb. 

45.  Baklfoa,  Leo,  Pran.  U.  a.  d.  Gmadt.  d.  Reformer. 

[XV 175)  B9rUm6.M.  92  34 

>)  Vgl.  0.  S.  125  Nr.  165  ud  &  129  Amm.  1. 


n 
» 


uiQui^CQ  Ly  Google 


378  Progranmwesea  aad  ProgramaiiiUiotJiek  d.  bölk  SoboUa, 

B. 

XY.  46.  Kroo,  aick,  Ditlog.  fiMpr.  etc.,  wm  Mr.  44.   (Ar/  81) 

U.-Gladbach  R.  94  25 

47.  Plattner,  Pb.,  Frz.  Sc\iü\tr^%mm,(Xiy  3i;  XF  IJSaM 

Xyi  23S\  Xyn  aaSm.  b)  fyasMÜtkmm  i.  &.R.91  „ 

e)  Griechisch. 

48.  Albrecht,  Em.,  Vereigfacbg.  d.  er.  Schulgramm.  /^«ri. Mr.-t?.  &4  27 
48a.  Grona«,  Arth.,  E.  Vemeh  c.  Andere,  d.  gr.  Uoterr. 

iXmi  16' 8.  a.  XVI  85)  ScAuwU  J>^.  95  „ 

49.  Grummr,  Alb.,  Ind.  loc.  z.  4.  Aufl.  v.  Huf.  Frohweina 

llauptr.  d.  ffriec/i.  Syntax.  Gera  93  „ 

ftO.  — ,  Baaooderh.  d.  homer.  Syntax.    (ym24;  MF  7.  8.  82, 

«2a;  Xy  6, 6. 91\  Xyi  J4/)IÖ0;  Xyil  24. 1^/7.  208)     Germ  95  „ 

f)  Lateioiaeb. 

51.  Altenbork,  Olk.,  Sebulaaslegg.  d.  Germania  d.  Tac.  fyohlau  02  29 
62/3.  — ,  Ügl.  d.  Horaz  (1.  C.  ///;  2.  C.  Ia.  Epod.).  {Xyill  65a)  „   Mfi  „ 

54.  Frf  y,  Jos.,  Z.  Gaaalh  d.  lat.  Sehalgraaunatik.  {Xyil3; 

Xni  '20)  mndw  95  30 

55.  HacbtmauD,  Karl,  Verwertg.  v.  Cic.  t.  ferr.  IV  f.  d. 

ant.  Kunat.    {Xlll  121)  Bemburg  95  „ 

Hfoke',  Osk.,  Lebrpl.  f.  Horaz,  ».  a.  Nr.  8a. 

56.  Heynaeber,  Max,  Lat.  Gramm,  a.  atatiat.  Groodlage. 

{Xin  48j9. 127 -y  XFi  27;  XVtt  299)  Nwdm  92  31 

S6a.  Kohl.  Otto,  Verweadg.  rüB.  MSoieo  i.  Uaterr.  {1X31; 

Xmm;  Xy III  168)  Kreuznach  V2  189 

57.  KBbler,  Otto,  Z.  Math.  d.  tat  U.  {UriS;  XIU23.Ö2)  BerLfyh.-G.  02  31 
68.  Meage,  Herrn.,  Probe  e.  Bearbtg.  d.  Oden  u.  Epoden  d. 

H .»  r  ii  z  ,  bes.  f.  d.  I'  r  i  n.  a  n  e  r.  {yill  13)  SangerhaUMm  92  32 

59.  Scbimiuelpteog,  Gust.,  Er^iebl.  H  orazlektüre.  {yj  20^ 

yjü89\  XB14S)  nfM  92  „ 

S)  G  e  8  c  b  i  r  b  t  e  ^). 

60.  Brettscboeider,  Harry,  Wert  d.  Geacb.-U.  lasterbm^  95  36 

61.  Fischer,  Karl,  Staats-,  W  irtachaf ts  -   a.  Sozial- 

politik a.  höh.  L\.  (XyiOl  i  Xyil  207)       IFietbadm  Bg.  92  36 

62.  Junge,  Frdr  .  Qaell.  u.  Hiilfsm.  z.  deutsch.  G.   Magdeburg  Rg.  93 

63.  IN  e a  b  a  u e  r ,  Krdr.,  Volkawirtscb.  i.  Gescb.-U.  {Xyi  2öJ)  Ualle  Lat.  94  37 

64.  Statiar,  En.,  Lelir-  o.  Larnatoff  i.  Gaaek.>U.        B0rmm  94  „ 

h)  Philoaophiaehe  Propidaatik. 

65.  Leochteaberger,  Gtl.,  Idee  u.  Ideal,  {y III  53)  Posen  F.  fr.  G.  93  60 

66.  PoUa,Frdr.,Scli.-U.i.d.Philos.  iiy79;  XiyilT)  Dnsd.  yUstA,  G.  94  „ 

i)  KoDatuoterricbt 

67.  G ihr ■  aar,  Har.,  Raoat-U.  a.  4.  Gyaa.  {XyiWm.  151t 

xyn  lS8  i  XVül  m  §ß^ätmbtr^91  „ 

k)  Turnen  und  Jogendspiele. 

68.  W  i e  k  a'a  ha  f  a  B ,  Hrn., Aat  a.  aiad.  Gynaattik.  {Xyil32)  Hmdabg.  91  63 

B. 

1.   Ailgeroeine  und  v  e  r  g  1  e  i  c  h  e  od  a  Sp  ra  c  h  w  i  ss  eaaehaft. 

69.  Hin  tu  er,  Val.,  D.  Verb.  d.  ttefahlaaa  i.  d.  idg.  Spr.  I. 

{Xiy90.91\  xyil  21112)  fyien  Ak.  6\  93  112 

70.  WilhelB»  Eu$.,  SrAaiea.  {Fltt  15-,  XUt 58.79)  Jmm  95  113 

2.  'Altartomawiaaaaaehaft. 

71.  And  resen,  Gg.,  Da  eadd.  Mtdi.  AimäL  Täe.  [1X39; 

Xyi  13516)  Berlin  j4*k,  G.  92  166 

>)  Für  £rdkoa4a  «.  Phyaik  vgL  «.  Kir.  8k. 
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71a.  Ataat,  RU.»  JoUa»  ■.  IHo  Ckryiattott.  (XFII  136a) 

Tauberbischnfsh.  .9.5  139  XY. 

72.  Becher,  Ferd.,  Z.  10.  B.  6.  Quintiliao.  ^4urich  91  163 

73.  — ,  Da  Im.  qoibasd.  ytnnal  Tac.  (XIII  93/4\  MF  iO)  Halb  UA,  94  IM 

74.  Belger,  Christ.,    D.  mykon.  Lokalsage  v.  d.  Gräbern 

AgameraaoB«.   Mit  e.  Hekoastrakt.  d.  Üohliemaaa- 

•ehaa  GrSbarraa^es.  {XiFSO)  BerUn  Frdr.-G.  93  201 

75.  Rellin^,  Heino,  Qaaest.  Tibullianac  „         1sk,G.94  166 
16.  Bilfiager,  Gaat.,  1).  Sterntafela  v.  Bibaa  el  Mulük. 

iXlU95i  XtF51l'J\  Xn218;  X Hl  206)       SiuUg.  Eb.  L.-G.  91  192 

77.  Biaaiager,  KI.,  Bronzefü.  v.  Ackeobach.  {X126;  Xir 

.5.314:  XFlKix  Xf  ll  15.ff5a;  XFlll  73. 126)     Donauesr/i.  P^'.  03  203 

78.  Brandes,  W  h.,  Beitr.  z.  A  u so  n  i  u  s.  (Xi  U  139140}  H'oUenbütt.  95  155 

79.  Brandt,  Saai.,  Prgni.  d.  Lactaot.  d.mot.anim.       UMdbg.  91  161 

80.  — ,  De  Lactant.  ap.  Hrudcntiuiu  vestip.  (Xr/  /.V,'^)      „        94  „ 

81.  Brieger,  Ad.,  Epikara  Lehre  v.  d.  Seele.   (XIU  96) 

Halle  Siadt-G.  93  139 

82.  Busse,  Ad.,  D.  aaaplat.  Aaalagar  d.  bag9g9  d.  Por- 

phyr i  u  s.  Berlin  Frdr.-G*  ^150 

83.  Coräseo.  PeL,  D.  Cyprian.  Text  d.  .4ct.  apott.  iXlK 

39/611  XVi  141. 265-  XJ'II  147)  Schönebg.  Pr.  H.-G.  92  157 

84  Dray  saa,  Baaa,  Z.  Ariatat.:«!».  noln§iu.  {Xf^II  230!1) 

BerUtt  Kgst.  G.  Ol  135 
88.  Bhwald,  Rad.,  Ad  bist  ead.  Ovid.  raeaaa,  (Xin4.109\ 

xirsTi  xri87-  xri  m-,  xrii  152]  Gotha  92  m 

86.  Eogelbrecht,  Aug.,  Patriat.  Analekten.  ft'ien  Thor.  92  „ 

87.  — ,  Titalweaaa  b.d.  8p8tlat.  Bpiatolograpben.  (Xlf^eSfO; 

XnOO.lOO)  „       „    93  15S 

88.  Gerstenbfrp,  Karl,  ü.  Keden  b.  Sallnat  Berlin  .4ndr.- B;.;.  92  163 

89.  — ,  lat  Sali.  e.  Parteiachrifteteller?  „      Frdr.-Hg.  93  „ 

90.  Gilb art,  Waith.,  Bth.GabaUd.<M.d.  Horas.  (Xmi20)  Sehneebg.  91  159 

91.  GrOBBie,  Alb.,  Distpos.  Horatianae.  iFlU24\,  XU'7.H. 

82. 82a\Xy  5. 6. 40. 60 ;  XFl  149160;  XFU  24. 16517. 208)  Gera  04  „ 

92.  Gruppe,  Otto,  De  Cadmi  fabala.  Berlin  /tsk.  G.  90  201 
9S.  Härder.  Fn.f   Aatraga.  Barn.  s.  d.  rifn.  Dichtern. 

(Xiy84)  Berlin  Ist,  G.  9ä  163 

94.  Haaler,  Edin.,  Z.  Geacb.  d.  griech.  Mimus.  (Xf^l  153) 

men  G.  i.  2.  B.  93  206 

95.  Hfntze,Kl.,  Parataxiib,  HaaarllL  {n 6 i  XIII 124; 

Xiy  8617)  Göttingen  91  Ul 

96.  Raraaas,  Wh.,  Viadia.  Liviaa.  II.  (X/r«9;Xf'/ 15.9)  0ffenb.Rg,92  161 

97.  Uoffma  no.  Max,  Z.  Eriooerg.  a.  Aug.  Biickh  [XUl  210)  Lübeck  94  230 

98.  Haemer,  Job.,  Z.  Gesch. d.  mittelalt.  Dichlg.  Heiurici 

Angostensia  Planctu*  Evae.  (XIII 128/30)    ßf  ien  G  i.  2.  B.  91  208 

99.  Joho,  Konst.,  Tac.  dioL  a.  XXVUI  b.  Seht  übara.  n.  erl. 

(Xiy95\  \n  165)  Schw.-UaU  02  165 

100/4.  Iraiacher,  Em..  Vergila  ^en.  üba.  (VII.  11.  IV.  Vill. 

IX).  5  Tla.  tXiy9ei9i  Xme6j70\  XFII  leS)  Bre$d.  ZridL  R.  91}S  167 

105.  Jurenka,  Hag.,  Pindars  l.xi.3.  Ol.  Ode.     ff  ien  G.  i.  9.  Bn.  94  147 

106.  D.  griech.  Bpiaikioa  bis  aaf  Piodar.  (XIU  132.33; 

Xn  171)  f^ien  G.  i.  9.  B.  95  206 

107.  i;alleiibei-g.  Iferiu.,  Stad.  üh.  d.  griaeh.  Artikel  II. 

lA///  I3i\  \ni  mjH)  Berlin  Fr.  fFd.  G.  91  113 

108.  Hero,  Gg.,  Im  Üiuuyäustbeater  z.  Athen.  {III  16)  FranItt'.  a.  0.  94  171 

109.  Klett,  Tb.,  Sokratas  o.  d.  Xaa.  tkmcrab.  Canstatt  93  150 
109a.  Kaapp,  PI.,  Orpheusdarstellungen.                     Tübittgem  95  272 

110.  Kaake,  Frdr.,    D.   röm.  Maorbrnciieo  L  Deutschi. 

{Xßlll69i  Xyuil34)  Oenabr.  Rai*-G,  06  190 
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XI.  III.  KoroiUarV  Alaii,  Taitkr.  Em,  s.  Cie.  ilfrfni.  {XFI 

173)  NüMmn  91  156 

III  LBkke,  Hann.,  MeD«B4«r  ■.•.Raait         BmÜ»  Imb.-Q,  92  145 

113.  Maicnus.  Huf?.,  Z.  ÜberL     Krit  d  Jfatom.  Ovid«  V. 

iXiriOl;  XVll  173)  Berlin  Soph.-G.  162 

114.  Matthias,  Th.,  Stetig,  d. griech.  Frau  i.  d.  kiasd.  Z.  Zittau  Hg.  93  171 

115.  Menge,   Rad.,  Bnaad.  CaetarUaa«.     (XIII  152j3; 

XI}  110)  Halle  tat.  94  155 

116.  Meyer,  Edm.,  Ü.  Sehl.  i.  Teatob.  Walde.      Mut  Luis.-G,  9ä  170 

117.  lli«kaelia,Kl.n.,  Da  Plutaraki  «od. üiar. Hatritaaal 

(Plnlarchea  {Xri9S;  X Fl  252)  »§rUn  7.  ß.  93  149 

118.  Morgeaatern,  Otto,  Curae  Catull.  Gr.-Liehitrf,  94  156 

119.  Miieke,  Rad..  D.  Ualtaaar  Ha.  s.  Seaaeaa  Bhntftn, 

(A7f  112\  Xn  180r,  XFll  49.50)  ilfM  $ß  lU 

120.  Müller,  lierm.  Frdr.,  Eurip.  Medea  a.  (■  r illparrers 

Gold.  Flies  1.  {XFI  lb4;  XFIil  04a)  Blankenburg  a.  U.  95  14U 

121.  INicDieyer,  Max,  Plaat  Stttdfaa.  /Wcdiam  92  162 

122.  Osterbaf^e,  Gg.,  Bern.  x.  Graf.  V.  Tonra  Kl.  Scbriftea. 

iXlFlbS;  XV 180)  Bertin  Htmk.-G.  93  15b 

123.  Ozd,  Jok.6f.  Aag.,  Vietariai  varsea  d»  %»  Domini. 

Ein  iine({.  Zento  a.  d.  Carmen  adv.  Marcionitas.  Krefeld  94  168 

124.  Paehler,  Kob.,  Bern.  x.  Sopb.  Aias.  (Xlll  164)      U  ietbaden  92  Xhl 

125.  Peiper,  Rud.,  De  Seoee.  trag,  vulgari  laet  (A)  eoa- 

stitoenda.  (//  .9^;  FlU  31)  Breslau  Mgd,-6.  98  M 

126.  Peppinüller,    Rud.,    Variationeo    lai  paaadokesiod. 

J/eraklessch.  {XlF  llöjßi  Xf  II  177)  Stralsund  93  141 

127.  Prell  Witz,  Waith.,  B.ffriaak.  u.  e.  lat.  Etymologie.  BarteniMm  95  WA 

128.  Richter,  Gu.nt.,  De  corropt.  quibosd.  Seaae.  Iragr.  laaia. 

{Fin  4Ui  Xyi  42. 191i  XrU  58)  Jota  94  164 

129.  Riektar,  Otta,  D.  Kit  Wabaal.  d.  riha.  Valkaa.  (JCID  tli\ 

Xrn  17f):^f/-  Xnil  m)  Schönebg.  Pr.  M-<r.  91  191 

lauyl.  La  Roche,  Jak.,  Stud.  x.  Theogais.  2  Tie.  {iF33. 

96;  9^19;  mm-,  Xlll  m^-lßm.  5;  XlFm)  LüuiOk.-öst.)  91(2  118 

132.  Roscher,  Wilk.,  Naektr.  a.  „Salaaa  o.  Varwaadtaa**. 

{IX  14)  ITunm  95  202 

133.  Rothe,  Karl,  Bdtg.  d.  Widerspr.  f.  d.  Ii  um.  Fr.  (Xlll 

179;  XIF  124)  Berlin  F)rM.  G.  94  t4Z 

134.  Schiebe,  Th  .  Z.  Cic.  Briafkwilutl  L  J.  51    {Mll  180; 

Xyj  193 i  Xni  185)  BerUn  Fr.-Wd.  G.  95  157 

135/B.  Sckiaiberg,  Ad.,  Z.  ha.  Oberl.  d.  aekolU  Didyni 

II.  III.')  Itaiawr  91/2  138 

137.  ScbDeidewio,Max,Räckbl.a.Cicero8BearUg.d.Epikyr. 

Btkik  i.  2.  B.  &  ßnibtu  {Fl  18;  FIII  m)  Mamttm  93  157 

188.  8ekok«rt,  Frdr.,  Z.  mehrrarh.  präfix.  Zasammeoaetxg. 

i.  Griet  h  (  \7//  1  ^  / a.  b;  XlF  127]  Prag,  dtsch.  G.  a  d  Kkiiu.  93  115 

139.  Schulz«",  iiaill^aul,  Z.  Erkl.  d.  röui.  EIck-  {XlF  129; 

XFl  19S)  Berlin  Fr.-fFd,  €.  93  158 

140.  S o  1 1 .1  u .  Wh.,  Qnall.  d.  Li v.  i.  21.  a.  22.  B.  (Lj  (Afl  201 ; 

XFU  190)  Zabern  94  161 

141.  StadtaBlIar,  Bog.,   Z.  griaek.  Aatkal.  {XI  99.70; 

\ri202)  ffrideWerg  94  134 

142.  Stowa»«er,Jo».Mar.,E.2.  Reihe  duokl.  Wörter.  ff  ienF.Jos.-Ü.  91  120 

143.  — ,  Laz.-Rrltiaeket  a.  Po r  p  b  y  r  i  o.  (Xlll  188/9;  XIF 132/4 ; 

XFll  191.252)  IFien  F.Jos.-G.  ftV  123 

144.  Thalheim,  Th.,  Z.  d.  griech.  Rechtsaltert.  [1.].  Schneidemühl  92  172 

145.  — ,  dgl.  II.  {Xlll  1.90;  XlV  136/7;  XFl  204)  Uirschberg  94  „ 

1)  Über  I  u  II  vgl.  KUfinaaB  a.  a.  O. 
Z«  1  vgl.  Klvfiaaaa  «.a.0. 
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146«  Thonser,  Vikt.,  Aufgaben  eioen  kOnft.  grtecb.  Staats- 

reehu.  iXlf^37i  XTl  H3,90\  XFU  73J4)       ßf^im  G.  uff.B.SSm  XY. 

147.  Tr«o,  Mtx,  Nleeph.  Cbrytoberf  ae  ii  Angdiu  «nitl. 

III  rd.  BnOmt  Frdr,'G.  92  146 

148.  — ,  Eustathii  MacrenboliUe  q.  f.  iMmiypnata  ed.  „  93  140 

149.  — ,  Dichtaogea  d.  Tbeod.  Metochitea  brsg.  {f  Ul  84; 

1X34;  XIII  191/Si  Xiymf49i  Xyi  SOJ-,  Xm24.9; 

XFlll  I44i3)  Pottdam  9ö  153 

150.  Vogriox,  GoUfr.,  D.  Hum.  Gebr.  v.  £i.  \Xm  77a.b.7ö\ 

Xrimi»^  9i«M  9.  dmUek.  G.  93  IIT 

151.  Volkmano,  Dted.,  Adltio.  \  1  e x  adu.  crit.   {Vm  lOT)  PfltHa  93  160 
151«.  Volkaano.  Waith.,  Üoaeat.  de  üiof.  Laert  U.  (XIK 

145a,b;  XF203a;  Xih230ai  Xm ma;  XFOI  14ß) 

BreOm  Mgd^.  95  ISO 
163/3.  Waehmer,  Walt.,  Ob.  17,  US  (paiOf  tus  ttntov  u  ver- 
wandle e|>.  Formeln.  I.  II.  {XrU  200/1;  Xf  III  147IH)  GöUitig.  9314  II6 

154.  \Va  II  ies,  Haz»  0.  griecb.  Ausleger  d.  A  r  i  s  t.  Topik.  Berl  Sopk.'G.  91  136 

155.  Weiuberger,  Willi.,   Kallinaeh.  Stad.    (Xyi  211; 

Xyil  100. 2Ö4)  /Fien  G.  u  17,  B.  93  137 

li6.  WeiBaabora,  Bdai.,  Ben.  s.  Xaa.  Mtm,  i 4.  {XlFSS) 

Mühlhauset,  t.  Th.  93  IM 
157.  Weadlaad,  PI.,  Die  philos.  Quelleo  d.  Philo  i.s. Schrift 

Ob.  d.  Fvnekwtg,  BßrUm  Km,  G.  92  146 

156.  Weniger,  Ldw.,  D.  haiL  ölbaoa  kOIyspi«.  (XUIi99, 

200;  Xrui  4ö)  fTeimar  95  147 

159.  Wessely,  Karl,  Einige  Urk.  d.  Berl.  äg.  Mus.;  Antike 

Reste  griecb.  Mosik.  IFim  G.i.3.B.  91  146 

160.  — ,  Z.  einigen  Publ.  z.  ält.  griecb.  Paläogr.     „  „  ^ 

161.  — ,  U.  griecb.  H  eiratskontr.  v.  136  0.  Cbr. 

Oüa201\  Xl§r 149153^  ^         „      93  „ 

3.  Daatieh  «ad  Var«aa4lat. 

163.  Ellioger,  Gg.,  Gelierte  Fab.  u.  Bnählungm.     Bertin  6,R,  95  313 

168.  Herchner,  Haas,  D.  C^p.  i.  Wielaad«  Werken  [1] 

(XFI221)  Berlin  Humb.-G.  92  158 

164.  Imeloiaoa,  Jab.,  Hardar  n.  Sekillara  Wollenstem. 

{Flu  78)  Berlin  Jch.  G.  9:i  216 

165a.  Kettoer,  Gast.,  Lessiogs  EnUlia  GahttL  P/orla  93  217 

b.       Sabillars  Warbeek,  »     ^  318 

166        Schiller  Studien.  {Xlll  139;  MF  15H;  XfH  222f3^       „     94  „ 
mm,  KbttU,   Ferd.,  1).  Gesch.  PaUatokis  o.  d.  Jona- 

barf  ar.  S  TIa.  Giwa  2.  G.  91/2  234 

169.  — .  HÖHkuld  Kollson  o.  Olaf  Pfau.  {Xlll 206/7,222i  XlF 

löiiMl;  \n24s  :>;  XF 11  23,114)  Graz  2.  G.  95  „ 

I7Ü.  Klee,  Guttb.,  L.  Tiecks  germanist.  Studien.  Bauisen  96  220 

Müller,  Herrn.  Friedr.,  s.  o.  Nr.  120. 
171.  Redlich,  Karl,  Laaalaga  Bri^   Maae  Nacbtr  u.  Be- 
richtigungen, üambg.  Ii.  V.  d.  Holst.  92  217 
173.  Sakra4ar,  0.,  LiogoiatiMh-Bistaiiaabaa  (Tanbaa.Wiasol).  Jena  95  136 

173.  Stillar,  Otto,  Gaothaa  Batwarfe  t.  Faaet,       BerHn  gr,  KL  91  314 

4.  Bagliach. 

174.  Abeck,  Fritz,  D.  Shak  espea  re-Bacoo  -  Frape.       ßonn  OB.  95  221 

175.  Bahlseo,   Leo,    E.  Komödie   Fletcbers,  ihre  span. 

Qaalla  ete.  (XT  45)  lorMi  €.  K.  94  333 

5.  FraosSsisab. 

176.  Eng  wer,  Th.,  Zola  als  Kunstkritiker.  Berlin  3,  R,  94  336 

177.  Ka  bisch,  Otto,  Marie  de  Rabutia-Chaotal,  Marquise 

4a  Sevign^.   Bia  daatMhat  OiaraktorbUd.  Mbi  Ld,  ß,  91  ^ 
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XT.  ITS   Kl  elhier,  Ad.,  Rustebuef,  e.frz  Dich.d.  la.Jh.  Kassel  neu»  B,  S4  2^ 

179.  Maogold,  Wh.,  Archiv.  Motizea  x.  frz.  Lit-  a.  Kultor- 

fMeb.  d.  17.  Jh.  {Xni  217/8)  BerHm  jiikQ.93  M 

179a.  b.  Plattuer,  Ph.,  Spec.  d'ua  Dictiouu.  de  la  prouooc. 
fraos.  ll.J  II.  {2Uyä4i       47\  M  Xf^ll  22öa.b.) 

Berlin  4.  R.  94/3  125 

6.  luliaaisek. 

180.  Otterbagc,  Gg.,  Erl.  z.  d.  sagaak.  TeU.  i.  Tasfos  Befr. 

Jerus.  {XiyiGH;  Xf  122)  Berlin  Humb.-G.  S3  »9 

181.  Wiese,  Berth.,  Handsrhriftliches.    I.  B*  aeuen  Teio- 

retto-Brocbit.    11.  Die  lyr.  Gedd.  i.  ead.  |U69  foods 

iUl.  d.  Bibl.  Bat.  x.  Paria.  {XiU216j  UaU»  si,  OB,  B4  23» 

7.  Mittler«  and  aeaara  Geschicbta,  eiatekl.  Galekrtaa- 

gaachichte. 

182.  Adaoiek,  Otto,  U.  byz.  Kaiicr  Mauriciu«  (582— 602)  IL 

[Xin  81;  XfKieS)  Gnn  L  G.  91  173 

183.  BissiDger,  Karl,  Einige  Münzf.  a.  Badeo  (15. — ]7.  Jb.). 

(Xi26\  Xlf'ö3.ö4i  Xy77\  XVUlS.9öa\  XHll  T.i.  126] 

Üonauesdig.  Pg.  B4  189 
18VB8.  Oarpa,  Frz.,  Gesch.  d.  Stadt  Bocbom  II.    In  der 
N  e  a  z  c  i  t.    A.  B.  C  (A/f'  mi3\  XVl 24012',  Xfll  22b ; 
XmilC'J)  Bochum  y  1/314  183 

187.  Rhwald,  Rad.,  Vier  Briefe  <Bob.  Heaeie,  Melaaek- 

tbon,  Niki.  v.  Amsdorff)  a.  d.  Sammlg  d.  Gymoas. 

(A7//  4. 10!),  Xlf^67\  Xy  6öi  XTl  143;  XHI Gotha  93  232 

188.  Jaeger,  Jal.,  Beitr.  s.  Gaeck.  d.  Bnwtifla  Maies  ooter 

D  i  e  t  h  e  r  V.  laeabarf  o.  Adolf  II.  v.  Naaua.  iXlU  220/1; 

Xni  30)  Osnnbr.  Cot,  94  179 

1S9.  Kurzr.Frdr.,  Die  Ii e i  s  1  cl  iJ.  u.  d.  groß.  U i  1  de  «hf  i m er 

Jbb.  bis  984.  {XI 1261)  Sbrdnmd  92  173 

190  Meyer,  Paul,  Sau.  Pufeodorr.  Grimmm  9&  2Z\ 

19üa.  Sach,  Aag.,  Ursprc.  d.  Stadt  Uaderslebea.  (IX4\ 

Xß^lKfS)  Maral.  M  183 

191.  Schwartz,  PI.,  Z.  Goieb.  d.  Neonark  i.  7j.  Krieg«. 

2Ö3)  Berlin  6,R,93  179 

192.  Tkooret,  Gg.,  Prdr.  d.  Gr.  Verk.  s.  Mvaik.  „  h);st  G.  95  132 
l".<3a.b.  Tückiog,  Kl.,  Novaesiura.  Neuß  (2  Tie.).  {Xyi2S6)  ^t-uß  91.2  ISI 
194.  Witte»  Lpd.,  Frdr.  d.  tirofie  u.  d.  Jeaaitea.         PfarU  92  178 

8.  Brdkaada*). 

19ä.  Wossidloy  PI.,  D.  Taraowitser  Plateaa  I.  (S.  d^o.; 

yiU  40)  Tamuwitt  Rg.  91  194 

9.  Philosophie. 

196.  GneiBe,  Ri.,  D.  elttl.  Haadela  a.  Raats  Bthik.  {Xn 

261)  Haimar  L.  ^  264 

197.  Lehmaan,  Kud.,  ScbopeDbauer  a.  d.  Eotwicklg.  der 

Blee  ist.  Welleosebg.  (XFl  118)  Berlin  LH.  G.  92  261 

198.  Miekat  li.H,  Kl.Th.,  Z.  Eatstehg.v.  Raats  ÜWV.dL  VrietU- 

krmß  1.  {Xyil7;  Xn2r,2)  Berlin  7,  R.  92  „ 

199.  Weroicke,  Alex,  Kaat...  u.  keia  Bade?  {XFlöT/Ü; 

Xm80.2^  Brmm*ehiMigN.G.94  „ 


Aas  den  Gebiete  der  exaktea  Wiaaeasekaftea  aeiea  er- 

wäbot: 

Geilil,'  Haas  )  i^^^^'i  XFUH74)  f^e^fenkimd  91  267 
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10.  Theologie. 

200.  Cleneo,  Aug.,   Gebr.  d.  A.  T.  im       T.  u.  spez.  i.  4. 

Redei  Je«n.  Grimmm  91  267  XT« 

301.  — ,  dgi.  ■)  i.  d.  Reden  Jesu  (Porto.),  b)  bei  d.  BvoB- 

selisten.  {XIII 223;  Xß^  1)  Grimmm  S3  „ 

202.  Mayer,  Em.,  D.  christl.  Moni  i.  ihr.  Verh.  z.  (sUatl.) 

Recht.  Berlin  Fr.  irh.'G.  92  26» 

203.  ProiA,  Horn.,  Zam  Deotaroaom.  {XJU22S;  MF  W.i) 

BerUii  Fr.-ff  'd.  G.  Ü'J  2G6 
208a.  Vo Ik BODO, Waith., Uriel  Acosta.  (Xiri45a.  b^Xf  löla; 

Xn230a  ;  Xni  198 a;  XHII 146)  Breil.  MgtL-G.  {FtBUeht,)  93  230 

11.  Bibliographie.  Kibliothekswesen*). 

204.  Bittner,  Jos.,  Progr.-Ver z.  (6/«(«rr0icA)  11.  (s.  o.  S.  J15 

Nr.  31  u.  S.  255)  {XlF  194)  Tesehen  91  233 

206.  Mollaiann,  Kriist,  D.  BIbliotb.  d.  Ra^ipb.  G.  (z.  25Uj. 

BeoL).  {Xß'  U  4S)  SüH^tbe^.  Knph.  G.  94  „ 

XVI.  Klufsmann  1 1^)% 
(Gebtot  des  TrabaerMlieB  Taisehferkelin)«)«  (1896-1900)«)^ 
(vgl.  mklHogr,  Mt.  3,  Nr.  14,  o.  S.  112.) 

1.  Allfaaeiaet.  Sehalgotahiehta*).  Seholrodoa. 

1.  Aobaeb,  JaL,  D.  Napol.  Uoirort.  L  DBatoIdorf  1812  3 

DÜMteldorJ  kg.  G.  99   60  XYI, 

2.  — ,  ü.  üüsseld.  Lyz.  uot.  bayer.  a.  frz.  Herrschaft  (lbU5 

—1813).    (XFll  4;  XHU  2.  3)  Diissddorf  kg.  G.  00  „ 

3.  B  a  m  b 0  r g ,  Alb.  V.,  Schnirodea.  (f7//  74;  XIU  90\  Af7  137; 

Xyii  W)  Gotha  98  120 

4.  Baach,  Gost,  Akteost  z.  Gesch.  d.  Breal.  Schalw.  iai 

16.  Jb.  {Xm  11\  XFlllG)  Breslau  ev.  a.  II  98  60 

4a.  Baaui^artco,  FriU,  F.  A.  MäBlin  (s.  o.  S.  357  IS r.  20ff. 

arit  Aam.  S  a.  4;  XI 25;  XHU 125)  Fnüurg  i.  B.  96  239 

6.  Biese,  Alfr.,  GoMhe.s  Bdtg.  f.  d.  Gfw.  {JUKlBöi  Xfll 

1314.  20313  \  XFUi  S.  62a)  Neuwied  00  131 

5a>e.  Braaae.Alb.,  Job.  Gottfr.  Stall  bäum.  I— ÜL  Ipzg.  TAom.  97/9  87 

6.  Capolic,  Karl.       I  Da.s  stüdt.  L  v  z.  [1]  v  1848~tf8  I  Hannov. 
Hörnern»  n  n.  Ferd.,(  (2.  550j.  Jub.').  (.\/// /)  /    LjfB.  I  96  78 

7.  Caner,  Paul,  Wie  dient  d.  Gvma.  d.  Leben?  (XIU  lOU; 

Xm  18)  DUtmUf.  »LG.  00  2 

8.9.  Dotlefsen,  Det!.,  (;psrh.  d.  Gymn.  z.  G.;  V.  (2  Tic  ). 
{m23.23ai  Xni  10213:  XIF3;  XF  2—4\  XFi  142. 
21$\Xrn  19. 148.229)  GHtekiimU  97/8  73 


*)  Von  der  Anführung  selbst  einer  Auswahl  der  zahlreichen  als  Pro- 
granoibeilagen  erschienenen  l^ehrerbibliuihek»  - Kataloge  w ird  hier 
(wie  schon  in  den  früheren  Abschnitten)  abgesehen,  da  eiur  zu^ammea« 
hängende  .Speziaiarbait  äber  dca  Gcgcaatood  vorbereitet  wird  (vgl.  obea 
S.  298  Ann.  7> 

*)  Betr.  d.  Aoordaaog  vgl.  o.  S.  361  Aoai.  1. 

3)  Vgl.  0.  S.  169  fr. 

*)  Bayerische  Programme  s.o.  unter  ?ir.  Xf.  (S.  355f.). 

*)  VerSireatliehongeB  adiolgeachiehtlichcr  Art  aiod  io  dieaeai 
Zeitraom  besonders  zahlreich,  so  daß  ich  mir  in  der  Auswahl  die  äußerste 
Baachränkang  auferlegen  mußte,  ehensd  in  bezug  auf  die  vielen  und  z.  T. 
aehr  charakteristischen  Reden,  zu  denen  die  Jahrhundertfeier  des  Geborts- 
tagat  Kaiaer  Wilhalaa  aawie  der  Tod  Bianarcka  AalaB  gabaa. 
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16.  Frilsa,  firMt, 
17«  Tnit,  Karl, 


XYI*  10.  Blleadt,  Gg.,   Lehrer  u.  Abit.  v.  1698—1898.  (vgl.  u. 

Nr.  62).  /(ömgttg.  Fr.-R.  98  83 

11.  — ,         4.  200j.  ÜMt.  4.  Aut         «i;  IX  ia;  Xlll  2. 3) 

KömgMbg,  Fr.-K.  99  „ 

12.  Plaaning,  PI.,  Briefe      Akteeit.  s.  Iltett  6«i^.  voe 

Scbalpforta  (1543— 154S).  PfufU  00  W 

13.  Frey,  Jos.,  0.  PasL  G.  s.  Mö.;  e.  geMtb.  UberbL  {XF  54\ 
Xni20)  Münster  97  91 

14/5  Priedej,  Otto,  Schuir,  u.  Ausprichea  [I].  fl.  Wernigerode  90.98  121 

Biogr.-bibliogr.  Verz.  d.  Lehrer  i  Berlin 

d.  Joach.  G.  bia  1826.  I       Jch.  G.  00  56 

Bleff.-bibliefr.  Ven.  d.  Lehrerf  Ihrlim 
d.  Joach.  6.  seit  1826.  |        Jch,G.  99  „ 

18.  Gerhardt, Oaw., Ggw.  Gest. d. bSb.  Schal w. i.Fraokreich. 

M6«  ü^st.  Rg,  98  5 

19.  Gadopp,  Erost.  Dramat.  Aulfaliraegee     BerÜeer  Gyae. 
i.  17.  Jh.  (s.  u.  Xyil2ü)  Berlin  Leihn.-G.  00  55 

19a.  Gohraaer,  Heior.,  Z.  Bismarcks  Gedächto.  {XF67\ 

Xn  löl;  Xni  löii;  XFlll  17)  Wittenberg  99  130 

20/1.  Gatsche,  Osk.,  Urk.  z.  Gesch.  d.  G.  z.  Stendal  1.  II.  Stendal  96/7  1U3 

22.  Heoke,  Osk.,  A.  d.  Lehrpl.  d.  G.  Iii.  Uoraz  ((earf.  Doe<.  Bremen  96  7 

23.  — ,  Dfl.  IV.  Steveyraphie.   (vfl.  Xß^Sa^b;  xhl  88. 
122;  »rißerdcm  Xir9).  Bftmm  97  8 

24.  — ,  Dgl.,  V.  Lehrpi.  v.  1.  X.  1897.  „     98  „ 

25.  — ,  Dgl.,  VL  Pbiles.  Prepideatik.  „     99  „ 

26.  — ,  Dgl.,  Vn.  Gesch.  u.  SUtist.  d.  ReifeprofuD g.  „  00 

27.  Hey  na  eher,  Max,  Festschr.  x.  25(y.  Jab.    {JÜU  4819. 
h7\  Xy  56;  \yil209)  Surick  96  54 

28.  Backert,  Egoo,  Z.  Statistik  d.  preuß.  Studeoteo.  Neiße  Bg,  98  62 
28a.  Jäger,  Osk.,  Kais.  Trajaa  (z.  21.  Jaa.  1898).  (^6;  ri2S 

34  i  mi  11  i  XJU 10—14. 131;  XIF94)  Köln  Fr.ff  h.-G.       1 25 

29.  Raeoiael,  OtCe,  Gbr.  Weiae,  e.  aScha.  Gyaia.-Rekler. 

Fettschr.  z.  44.  Phil. -Ven,  91  49 

29a.  Liermaoa,  Otto,  Beitr.  x.  Geacb.  d.  G.  a.  s.  Frkft.  Ge- 

lehrt-Geteh.  (X#71 41;  Xm  Bt\    ftmdtnai  «.  M.  GmIM.  97  89 
SO.  Loos,  Jos.,  D.  erataa  25  J.  4.  llaz.-6.  if^mim-,  XIF 

18.  m)  Wien  Max.-G.  96  109 

31.  Lutsch,  Otto,  D.  KreuzD.  Gem.-Schul-Koll.  1807—09.  Kreuznach  00  85 
S2.  Nath,  Max,  Lebrpläue  u.  PriifuugsordauDgeo  i.  bSh.  Schulw. 
PreaBens  a.  Eiafiibrc.  4.  Abitor.-ILuBi.   {Xiy  189; 
XyUöla.b)  Berlin  Ltäs.-G.  00  5 

33.  Paal,  Aag.,  Batwieklf.  a.  Aaff.  4.  lata! alea.  Sek.,  ver- 
oehinl.  i.  Hanborg  Hamburg-EimsU.  R.  9G  4 

34.  Raaidohr,  BraaL^  Stand  d.  llefornfchulfrage.  Hannowr  Unasch,  98  3 
35/6.  Raaaiaa,  B4.,  Beitr.  t.  Geaeh.  4.  Alt-  «.  Nst-G.  2  Tie. 

Brandenburg  y4U-  u.  Ktt.-G.  97/8  58 

37.  Raas  eh,  AlFr.,  Tkeaiaaiaa  o.  A.  U.  Fraaeke.   (XF 17; 
Xni!.'i7)  Halle  Lat.  98  50 

38.  Bei  uhardt,  Kl.,  D.  Darchf.  d.  Frankf.  Lehrpläoe.  (In 
5  Jahresbe  richte  II. )  Frankfurt  a.  M.  st.  Goethe-G.  96(00  11 

39.  -,  U.  ErülTaaog  d.  Goethe-Gyaio.  (Xlll  170;  XF  I8t9) 

ftmd^a.  U.  jf.  MAe-<f.  97  89 

40'1.  Ribbeck,  Konr.,  Gescb  d.  G.  z.  Essen  (bis  IG]  1 )  I.II.  Estern  90.8  88 
42^  Richter,  Gast.,  Vier  Schalredee.   {,mi4U;  XF  128; 

xn  191;  Xm  58)  JeM97  m 

43/4.  Rvdkowskl,  Wilh  ,  St i Ftu  ogeo  d.  Elis -G.  I.  1293— 

1 50ü ;  II.  1 50 1  - 1 070.  (AA 7/  60/1 ;  XHU  139a}  Bresl.Elis.  G.  ii9j00  59 
45.  Schlee,  firost,  Gesch.  d.  Rg.  z.  Altooa.  AUona  Hg.  96  53 

48.  — »  Feier  4.  3fij.  Beat  4.  AaeUtt.  (XTW)  „       97  „ 
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47.  Schuller,  Gast.,  Gesch.  d.  e\.  G.  zu  Mediasih.     Medicuvh  90  89  XTI- 

4ä/i».  Schüller,  Uich.,  Gesch.  d.  Scbäßburger  G.  2  Tie.  Schäßburf^  i^j7  IUI 

&0.  Sekaltx,  Pard.,  Oat  Kaie.  Aagatta-G.     Chartottmhurff  ktc  G.  99  62 
51.  Schwalbe,  Bh.,  Scholbygiaaigaha  Prageo.  {FUI120, 

XI 24.  J84i  Xyn  120)                               ßerlüi  Dor.  Itg.  U6  3 

62.  Sinan,  Otto,  Gaacb.  d.  kirl.  Realaeb.  1  (1747— 1814j.  Berl.  kg.  Rg.  91  56 

63.  Tkiala,  «ich.,  D.  (ndf:  d.  Rats  G.  s.  Erfurt  (1561)  u. 

s.  ersten  Schicksale.  (A>/i  71. 192)  Erfurt  96  68 

Tadt,  Karl,  s.  o.  IS'r.  17. 

64.  Taischer,  Waadelia,  Dia  SItaataa  Scholen  Öster- 

r  eich  s.  Prag  N.st  G.  i  Grab.)  9!f  52 

55.  Vockeradt,  Her.,  Schulreden.  (Xh  4Jai  Xn79lölJ)  Hecklingh.  00  122 

56.  Wafanar,  Jot.,  D.  anleo  50  J.  d.  Seh.  äattOurg^  96  98 

57.  We  r  tii  c  k  c  ,  A  lex.,  Kurse  u.  Stip.  f.  .XrnphilaleKea.  Mrtrkwg,  OR.  90  4 

58.  — ,  Jac.  Böhiue.  \,XK  199\  XHl  ÖO.  242)  96  2 

59.  Wetakanp,  Wilh.,  Schnlref.  n.  -Baitraboagaa  i.  d.  skaa- 

diiiav.  Länder  n.  Breslau  Hg.  »,  h.  G.  97  6 

60.  \V  I)  t  k  (■ .  Karl,   Uie    älteateu  Piaristroacholeo  Mährens. 

(  A/  /  216)  H  ien  G.  i.  17.  B.  00  52 

61.  Zaruacke,  Alfr.,  Ola  Hadarslabaaar  Galabrteoscbul«« 

vur  lUO  Jahren  Haderskbm  90  76 

62.  Zippe  1,  Gust.,  Gesch.  d.  Friedr.-Kolleg.  (s.  o.  Mr.  lU.) 

 Rdnifabttf  Fr.-R.  98  83 

63.  (o.  \.).  D.  Neubau  d.  Hg.  io  Elberfeld.  Elberfeld  KG.  00  67 

64.  (  „  ),  Mi»,  ob.  d.  Stad.-Stiftaagaa  b.  Pr.  Wb.-6.  TVIerf,  W^,'6.  97  105 

2.  UiazelaeUoterriebtsgegeDständ(>.  • 

a)  Religion. 

65/6.  Gabreka,  Garb.,  Brl.  s.  den  c  Labrpl.  d.  Haoaa- 

schule  in  B.  gehörigen  Kirchen  linier»  *).  Bergfdf.  l/ans.'S*  97/8  7 
67.  Halfnanu,  Herrn.,  Beut.  m.  Proben  z.  e.  ueuen  Hiltsb.  i. 

d.  Ral.-Uatarr.  Eithben  ß.  99  18 

BS.  Heidrich,  Kud.,  D.  Sonntags-Gottosdieu^t.  Nakd  96  „ 

G9/7Ü.  -  ,  r.fhrpi.  f.  d.  ev.  R.-U.  in  IV  u.  III.  (nf4;  \y.-i2/4\    „  98/9  „ 

71.  yutlleub.  11  (ev.  Kircheobucb).         ^  XF II  84(6    )        00  „ 

72.  Heinzelraaoa,  Wb.,  Rabaadlg.  d.  Kirebaagaieh.  (ri  19; 

A/  /  207)  ICr/urt  98  18 

73.  VVaither,  Ernst,  Inhalt  u.  Gedankengang  «i.  äunn-rOrw/s. 

iXUI67i  Xir39\  Xnü62)  Potsdam  Bff.  9t  19 

b)  Daataeb. 

74.  Gr  aase,  Em.,  Zusätze  z.  Herders  Nemesis.    KönigAg.  fFh.-G.  96  20 
76.  — ,  Zu  Goethe,  F.  d.  Schalgebr.  /.usgst.  (\y  41)     „  „      99  „ 

76.  Jonas,  Rieh.,  Z.  deutsch.  U.  i.  d.  letzt.  Jahrzehnten.  Krotosehin  97 

77.  Seiler,  Kidr.,  I).  Aristo  t.  Def  d.  TragSdia ia  deutschen 

Interrichl.    (Xf  U  96 ;  Xflll  42)  ffvrnigerwhÜO  „ 

76.  Sleudiug,  Herrn.,  Bbdig.  d.  deutsch.  i>'at. -Lit.  in  Ol  a. 

d.  Haaptwerkao  Goethes  erl.  {Xlü  186)  Wwnm  98  „ 

79.  Vockeradt,  Heim.,  Piakt.  Rat.s<hl  f.  d  Aufs  II.  Htrklimfb.  96  21 
8U.  -,Stud  d.  deutsch.  Stils  an  Muvifist.  {AT^Jö;  A/7J^)      „        98  „ 

c)  Französisch  (  b  e  z  w .  z.  T.  K  n  g  I  i  s  c  h  ). 
bl.  Kr 0  0,  Heb.,  Bildl.  Anschauung  i.  osp.  Ii.  {\k^44.  46)  Qtudlinbg.R.  96  23 

„Pär  die  Haod  der  Schülor"  bestimmt  -  aber,  wie  mir  acbaiat, 
für  jüngere  Lehrer  erst  recht  brauchbar  und  überhaupt  eins  der  weoigea 
geeigneten  Hilfsmittel,  die  es  für  höhere  Schulen  über  den  Gegeostand 
gibt  (vgl.  a.  S.  297  Aon.  ]). 

SallMhE^f:d.Qj»anaialwaaaa.  LXL  BapplaBaathalk.  86 


386  ProrraMW«fteB  umi  Prof  rankibUotbek  d. bfib. Sebalea, 

s. 

XVI.    82   Rolsmann,  Ph.,  E.  Stadienaufenth.  i.  Puris.  tFiesbaden  OH.  96  2G 

83.  Schwarz  ,  Hert».,  0.  osp.  Lebrbücb.  i.  d.  höh.  Seh.  Halle  st.  OH.  9li  ö 

84.  Taadoriof ,  Frdr.,  Malttrat  tarn.  mv.  Ib  I.  BMtb,itg,  4.Jok.  98  „ 

d)  Gri«ebiaeb. 

86.  Baltsar,  Mart.,  Wattarar  Ber.  üb.  d.  1892  bagaoa.  Var- 

siirh  7..  Aoderp.  d.  i;rierh.  IJ.  (s.  o,  A/' 4*a)     Schwei i  Pg^,  $$  16 
bb.  llodermano,  Max,  Vorseht,  z.  Xe n ophoa- 'j(jber««tzg. 

{XHtS7)  Wvnigani»  00  27 

87.  Joost,  Art  ,  D.fr.  VakabalaabaU  I  (1.  Dakl.)  {XlFSG-, 

\m  Jl.i)  Lotten  Pg.  97  „ 

88.  Kothe,  Aot.,  Xenupb.  //».  als  Grdige.  d.  gr.  £i.-U.^). 

{XnU89)  fKümar  00  28 

89.  Thuniser,  Vikt.,  Z.  Meth.  d.  altspr.  l'.  [I.]  Troppau  96  29 
»0.  — ,  Dgl.  II.  \^Xiy  öl;  Xr  I-k!;  Xf  'll  7:i!4)       U  ien  Ü.  i.  0.  ß.  00  „ 

e  >  Lateinisch. 

91.  Fischer,  Karl,  Lehrplau  1.  d.  lateio.  tuterr.  (.W  01; 

Xril  207)                                                        W  iesbaden  00  1 7 

92.  Giere ke,  Max.  Hilfsm.  f.  d.  U.  i.  d.  Fürmpi.Iehre.  BerLFn,G.  iHi  30 

93.  — ,  I).  1.  Jahr  d.  lat.  U.  oach  d.  jetz.  Lehrpl.  d.  t'n.  G.         „         97  7 
Haoka,  Osk.,  HaraSf  •.  a.  Nr. 32. 

94.  Klotz,  Rieh.,  Ausspr.  d.  Lat.  i.  d.  Schule.        Treptoipa.lt.  9S  30 

95.  We(euer,Ph.,Z.  Method.  d.  iat.  u.  gr.  U.  (Af7//47)  Greifno.  99  29 

f)   K  r  (I  k  u  II  d  e. 

96/7.  Boha,  Hör.,  Üie  geogr.  iNaturalieusaiuiulg.  d.  JJor.  Hg.  o. 

•  Ibra  Varwaadf .  I  o.  1.  FarU.  {Xni  lOS/ßü.  b)  BerL  Dor.  Hg.  99f0O  7 
98.  L&bbart,  JBii.,  Yarwartf.  d.  Hai«at  i.  GaMb.-Uuterr. 

UaHe  Lat.  00  33 

g)  Geschichte.  Altertüner. 
Ba^albraabt,  Aeg.,  Myk.-ban.  AaflabaoaiguD.  J^tai  Thar.  96  36 
JOO.  -,  nas  antike  Theater.  [Xl^ 68(9.  XF  ftßll)  „        97  „ 

Löh  bort,  Jürg..  s.  JMr.  9Ü. 

101.  Pfaifar,  Wb.,  Kail.  Wilb.  I.  (f.  Seita).     BerUn  Ft.  Wh.-G.  96  35 

102.  Sach,  Aug.,  Bhdig.  uirtsch.  u.  gesellsrh.  FrnKen  mit  hes. 

Hücks.  a.  Schlesw.-Hülsteio.  [1X4;  A7  190a)  Hadersieb.  96  85 

103.  Schaper,  Gh.,  Ant  Müuzen  a.  Auschauuiig»in.  Magdebg.  H'h.-G.  96  28 
104/5.  Tcg^e,  Aug.,  D.  Staatagawalt.  d.  rSn.  Rep.  [i  ]  II. 

{XIU  Ö7  i  Xiy  42/3}  ßunzUnt  99100  36 

h)  Matbanatik  und  Natarwiaaaaaebaftaa*). 

Buhn,  Helnr.,  ».  o.  IN r.  96/7. 

106.  Büger,  Kud.,  Geom.  d.  Lage  i.  d.  Schule.    (Xf  III  ö2a) 

Hamburfc  Hg:  d.  JaA.  97  87 

107.  Griinsehl,  Brost,  Bialtf.  i.  d.  Pbysik.   (\Hl  III- 

Xmi  A7)  Cuxliaven  H.  96  42 

108.  Haa  Biger,  Karl  Aot,  Ckaa.  Praktika»  I.   {Xm  112) 

Charlotiftiburg  st.  Rg,  00  42 
108a.  Höfler,  Alois,  Wetrhe  fl  im  me  Isentcheiiiung.  i.  Schulj. 
]^9H/7  V.  U08  Schülern  beobachtet  worden  .sind,  mit  Ra- 
.schreibunK  c.  Schülerstern  wnrlc.  (A7// 76')        ff^ien  Tktr»  97  17 

109.  Jetter,  Kail,   Mitb.  Aafg.  b.  d.  wörtt.  Koakorsprür^'. 

d.  letzt.  5()  Jahre.  Lrach  ih.  S.  ö 

M  \      dazu  meine  aiaffdieoda  Bespreciiuog  in  daa  JaAfiosb.  d,  PUL 
Ftreins  \XX  (llHM)  S.  151-154  (Z.  f.  d.  G.'U  .  LMA). 
•\  Vgl.  ebenda  S.  154 — Iö7. 
*)  Vgl.  data  dia  Baaarkugaa  a.  S.  321. 
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110.  Lenz,  Erott,  Eiar.  f.  d.  Dfcw.  U.  an  G.  a.  d.  bauliche 

Anlage»).                                                        Elberfeld  91  10  XVI, 

111.  Ohmaoo,  Otto,  Zeiehoeada  Math.  i.  atw.  U.   Berlin  Httmb,'G.  $9  44 
UU/b  Pähl,  Franz,  Eotwicklg.  d.  mth.  U.  a.  höh.  Soh.  I.II. 

{AFIi  llöj6  i  Xmt  BS)                    Charlottenlmrg  st.  Hg.  98j9  51 

112.  Sckattea,  Hainr.,  Matham.  Uatarr.               ßttU»tt,  OR,  99  40 

113.  Traollein,  Pet ,  Lehrpl.  d.  math.  U.  d.  bad.  W^.  Karlsruhe  Rg.  96  4 

114.  ~»  LahrpL  d.  AdiuU  1.  IMotarf aaeb.  {Xf  1191.108; 

Xym44l5)                                                 Karlsruhe  R^.  9H  13 
llft.  Trapfkp,  Job.,  Erstoial.  Auftr.  d.  aieielB.  Bestaodteile 

■aar.  Sebalaiath.  1.                                 Berlin  Frdr.-Rg.  99  41 

i)  Philosophische  Propädeutik. 

116/7.  Lambeck,  Gast.  Ad.,  Pbil.  Prop.  auf  otw.  Gründl. 

1 J  a  b  r  e  s  b. )  (Xlll  208)  Barmmt  Rg.  97/8  45 

118.  Lehmann,  Rud.,  Ob.  philos.  Prop.  (Xr  197)      BerUn  Lst.  G.  00  „ 

119.  Vogrioz,  Gottfr.,  Krit  Bern,  z  Lehrst,  d.  ph.  Prop.   f^illach  .V7  46 

120.  — ,  Semasiolog.  u.  Psycholog.  {Xlinia.b.  78;  XK  150)    „      00  „ 

k)  (Joterweisungeu  in  der  Knast.') 

121.  Barahard,  Ja!.,  Raaatgaiflliiahlliebaa  for  die  Scbole. 

(Xrn  12)  {Dresden  r,tUh.'G,l  97  47 

Heoßoer,  Frdr.,  )  Eiafiibruog  uosrer  Schüler   i.  d. 
122/4.  p    ...  }  Rastal ar  Bildargalarie  [l.jlLin. 

Paulus,  Otto.      I  (Xni  125',Xnnm  RatttlFrdr.'G.  98/00  9 
125.  Hofrmaao,  Otto,  Gymnas.  u.  Museum.  M«l%  L»  99  15 

12Ö.  M  a  1  fe r  tbe  i  ner*),  Aot,   Welche  Aufg.  s.  noch  z.  cr- 

fiilleD,  um  d.  aatUL  Deakn.  d.  Sefcala  diaaalb.  z.  machen  ? 

{Xni  4'J)  Mähr.-Trübau  99  47 

127.  INelson,  Jul.,  Bbdlg.  d.  Kaostgescli.  i.  G.-L).     dachen  /yh.-G.  97  „ 
PaaUa,  Otio,  a.  Nr.  122/4. 

I)  SahiUrraiaao«).  Sport 

12S.  Herrmaon,  Ernst,  E.  Sehilerruis«^  n.  Hum.  Schönebg.  Pr.  B,-G.  00  46 

129.  Kanter,  Herrn.,  Keitr.  s.  prakt.  Ausgeataltg.  d.  Ferian- 

reiseo  m.  Schülern.  UfarienbuTf^  00  „ 

130.  Kuh.se,  Biih..  Im  SeUllarbaat  darek  oatd.  Ge\%;isset. 

{Xni  .iß;  Xnil  114)  Brombrr^  Hf;.  f*6  47 

131.  iNetoliczka,  Usk.,  E.  Scbulreise  u.  Veoedig.       Kronstadt  97  -IG 
182.  Wiekaahaf ea,  Hern.,  Der  Raodabvrgar  Prinuiaar- 

R  Oda rrarain  1880— 1900.  (Xr^«)  RmMurg  00  98 

B. 

1.  AI  1  g e m  e  i  n  e  S  p  r  a  c h  w  i  ü  s  e  n  8  c  h  a  f  t. 

133.  Merfoet,  Hugo,  Bern.  üb.  d.  Botw.  d.  Sprache.      Insterburg  99  135 

134.  — ,  Obar  Lezikagrapbi«.  {nUlS)  „       00  ^ 

2.  Altartana wisaanaebaft. 

135/6.  Andresen,  Gf;.,  In  Taa.  Hitt.  itod.  erit.  et  palacngr. 

\.  IL   {lXit9\  Xy  71)  Berlm  Ask.  G.  99j00  177 

137.  Baaiberf,  Alb.  v.,  Qnaeat.  erit  i.  Plat.  q.  f.  Jpol. 

(f^m  74;  Xlll  90;  X^l  :j;  Xfll  10)  Gotha  99  161 

lab.  Bardt,  Karl,  I).  Zinswacber  d.  M.  Bralus.    (mi  108; 

Xlll  9112;  Xnu  4)  Berlin  Jeh.  G.  98  169 


Vgl.  0.  S.  299. 

Vgl.  dazu  die  Ausführungen  oben  S.  281  R*. 
«)  S.  a.  Jahrb.  d.  phil.  F.  XXX  (1904)  S.  87—89  (=  Z.f.d.  GW.  LVDi). 
*)  VfL  0.  dia  AaafSbrvBf aa  S.  284  f.  n.  S.  284  Abb.  2. 
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XTI.  139.  Brandt,  Saoi ,  Ad  Cic.  de  repbl.  libr.  (Xr  79.  80)  Btidelberfi  ^6  170 

140.  Brcysifi,  AHV.,  (i  «■  r- m  a  u  i  c  i  phaen.  loci  qii.  adii.  Erfurt  U6  lT2 
140a.  Brovcbuia  II  u  ,  Murt ,  Lex.  Beitr.  z.  Herod.  (XFII 142)  Zwickau  Ob  137 

141.  CoraaeN,  P«t,  D.  AnHg,  4.  Soph.  {XlF69,6t\  XFiiä; 

A77  \^'!'>-  Xril  147)  Schönrberg  Pr  H.-G.  9H  165 

142.  Detltflseu,  Uftl.,  Quam  u.  s  Zusammeas.      II  2^.  23a'., 

XIII 102/5;  XIK3\  Xy2l4;  XUS.  9.919;  Xß^ll  19 

H  S.  220)  Glückstadt  00  139 

143.  E h  w  n  I  d ,  Hud.,  Komai.  z.  Xl^.  Her,  0  v  id s.  (A/ii  4. 1(/S\ 

Xir  67  ;  \y  85.  m ;  Xm  IÖ2)  Gotha  00  1 74 

144.  Fisch,  Rieh.,  E.  Wande.K  o.  Ostia.  (A'/r  70)  Berl.  .4udr-Rg.  08  "202 

145.  Pritzschr,  C,^.,  (;<>.s.  h.  i'lathäs  b.  i.  4.  Jahrb.         Bautzen  OH  Ibü 

146.  Gelfrkeu,  Juti.,  Stud.  z.  Meuauder.  Mamburg  Hk.-G.  06  IHl 

147.  Gilbert,  Job,  Ovid.  qoae$t  crit.  et  exeic  {XJf^  82)  Mm^mt  96  175 
1 18.  G  r  in o  II .  Wh.,  Krit.  Kein.  i.  la t.  Sehriftat  U.  {Kill  116/7 ; 

Xlf^  7519  y  XFlll  129)  Uegnitz  st.  G.  9ö  1G9 

149.  GroBine,  Alb.,  Cic.  p.  Uur.  dia|iai.  ad.  11.  Gera  98  170 

IM.—,  U^l.  p.  Milorw  0(1   II.     r  III  24-  Xir  7.8.82.  82ai 

Xr  5.  r>.  40.  311.  Ol ;  xni  24.  lööiT.  2ii,>)  Gatu  00  „ 

151.  Guhrauer,  Hr.,  Auligooe  u.  Unieoe.  (Xf^67i  Xl^l  19a; 

XVII 158 ;  XFlll  17)  fViUmberg  96  16& 

152.  Gurlitt.  Ludw..  Texlkr.  z.  Cic  Briefen.  {XIV 8.'h  Stegtä»  98  170 
Ib'i.  U  auler,  Edin.,  Ca  tos  Sehr.  üb.  d,  Landwesm.  {XV  94) 

mim  6,  i.  9.8,96 

154.  Heraeuü,  VVb.,  D.  Spr.  d.  Patroa  «.  d.  Gloaaaa. 

iXiVbb',  Xf  06)  Oß^mbaeh  99  Hl 

II  er  ebner,  Haoa,  a.  a.  ISr.  221. 

155.  Harr  Ii  eh,  Saai.,  Bpidaaraa,  a.  aat  Railatitte.  (Xlll  126) 

ßerUn  Humb.-G,  98  1S3 
15ö.  Hilgard,  Alfr.,  Ues  (Jrbaoua  v.  Bellono  Instit.  i. 

Ung.  Graae.  gramm.  IL  II.  {XlUfS)  Heiddberr  96  136 

157.  H  od  ermann,  Ma.\,  Xi-n.  ft  irtschaftsl  (A/  7  v/)  jrrrnifierotk  99  167 
158/9.  Hoffuauo,  VVb.,    Cborlicder  etc.    des  i>o|>hok.iea 

ilberf.  I  K8n.  öd.  Öd.  a.  h\,  .int.;  II.  Dia  übr.  St.  n. 

Tereus.  [f  lU  661^)  BmrUn  Soph.-G.  n6;7  UJ5 

ItiO.  Hoppe,  Hr.,  De  serm.  Ter  tu  II.  quae.stiunes.  Detmold  07  142 

161/a.  Jahn ,  VI.,  Abh.  Vergiis  v.  Tbeokrit  (Xf  II  161)  ßeri  h'öUn.  G.  9719  16C> 

164.  Ubers.  Job.,  D.  Spbiox  i.  i^rieeb.  Koaat  v.  Sag«.  Lnps.kg.G.  96  ill 

165.  Jobn.  Kouat,  RrifJ^  d.  j.  Plia.  u.  Tae.  dial.  {Xlß'Or»: 

XV  99)  Sckw.-Uall  96  J76 

166/8.  Irnseber,  Bn.,  Homer.  Od.  VI.  XXH.  V  Übars. 

/)resden  Zeidl.  H.  06/7. 99  158 
169/70       D  i  d  o  {^en.  1),  j4en.  X  üb».  {XIV  96/0;  XV 100/4  ; 

Xf  U  100)  Dresden  Zeidl.  R.  98.  00  179 

171.  Jureaka,  Hop;.,  Arcbiloeboa  v.  Paroi.  {XiniS2/3; 

xr  1115  iJ)  If'icn  Miix.'G.  00  153 

172.  Kirchner,  Job.,  Beitr.  z.  Gesch.  att  Kam.    {XIV  W2) 

Berlin  fr.  fVfu-G.  97  183 

173.  Kornitzer,  Alois.  K.  .Stvdieoreiaa  aaeb  Italien  n. 

Griechenland.  {\V  111)  ff^ien  f.pst.  G.  96  209 

174.  Kiihieweiii,  Hu»;.,   Hip|iokr   rhirurj;.  Scbr.  {XlJI  144; 

XIV  16;  XVI 260)  Ilfeld  9S  158 

175.  Lattioann,  Herin.  Di-  i m>  n  i  ii  n  r  I  i  \  o  Lat.  HfdU  96  139 

176.  Lautenaacb,  Otto,  Gramm.  2>tud.  z.  d.  griecb.  Trag. 

o.  Kon.  I.  Persoaaleodaafrea.  (XIV im)  GUha  96  138 

177.  I.pssinp,  Karl.  Mist.  Au«.  Irxiroo  I.  [XlV  l(f4)  Bf-rl  Frdr.^G,  97  141 
17b.  Luckftnbarh,  Herrn.,  U.  Akropolii  v.  Athen.  {XVU  127. 

172;  XVlll  137)  KarimAa  96  SOt 
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178«.  I  Maj  ser,   Edw.,    Gramm,   d    priech  j  HidUtronn  96  138  ZTL 

b.  I  Hipyri  ans  d.  Ptolemäerzeit.  I.  II.        |  Stulfifart  Karls-G,  00  „ 

179.  Morseh,  Iis.,  De   Varroni»  Reat  in  Georg,  a  Verg. 

expresso.  (A/f^  iil;  X^IU  35)  Berlin  kff,  Bg,  37  178 

180.  Ii  ii  c  k  e ,   Rud.,   De  praestaotia  cud.  Helccasi-s  i.  prior. 

p.  eput.  Senecae  rec.  (A/A  I12\  Xf  119;  Xyil  49.  ÖU)  Ilfeld  96  176 
181/3.  Müller.  Franz,  Zu  Thnkydld««,  a.  d.  NmU.  v. 

VV.  Herbst.  I    Iii.  Quedlinburg  98/00  166 

184.  Müller,  Herni.  Frdr,  Eur.  Med.  u.  tirillp.  Gold.  fT.  IL 

(Xf^m;  XFIIie4a}  BUrnkmAurg  96  157 

185.  Nauck,  Iis.,  Lst  lu.  berechtigt,!,  d.  Odyssee  e.  2.  Dichter 

■ozuuehuicQ  ?    Ein  Dialog.  Charlotlenburg  kg.  G.  .''^  159 

186.  Oder,  Eng.,  Aoecd.  Cautabrig.  I.  Berlin  fr.- ßf  d.  G.  96  152 

187.  Oer  i,  Jak.,  D.  Baripid.  Verssystene.   {XII  29— 31; 

Xm  176)  Basel  ns  157 

188.  Pia  Ts,  Tb.,  Abergl.  u.  Rel.  i.  Sopb.  t:iectra.  (XII32/3i  Basel  00  165 

189.  Preoiekea,  Erw.,  MSoehtan  ii.  Sarapiakult.  {Xyit245) 

Üartnstadt  L  Gg.-G.  99  212 
lUO.  Reich,  Herm.,  D.  ölt.  beruUiu.  Darsteller  d.  griecb.-ital. 

M  i  m  0  s.  KSmgsbmrg  fTkrG,  97  21 7 

191.  Richter,  r.ust  ,  Hrit.  Uot.  z.  S6D«e.  Trag.  (HU^i 

Xrm  ;  Xn42\  XniöH)  '  Jma  99  177 

191a.  Ritter,  Koast.«  Beitr.  z  Erkl.  v.  Plat.  PoUtieus.    Ellwangen  96  163 

192.  Röhl,  H«-rin  ,  Z  f  riech.  «.  lat.  Texten.  iXIU177i  A/  4.>': 

Xruö9.lsl)  UalbersUuU  91  \b2 

193.  Si  hiche,  Th.,  Z.  Cic.  IWicl«.  a    Cilitien.  {XIll  m\ 

XF134  \  XrillSö)  Berlin  Fr  -ßß^d.  G,  97  IH 

194.  Sckimberg,  Ad.,  Sekol.  i.  Hob.  IL  A  1—50.  (Xf  m  6) 

Berit»  Fr.  ßf^A.-G.  97  169 

195.  Sehlee,  Frdr.,  Z.  Lelkt.  d.  ftorat.  Setmt  98  173 

196.  — ,  2  Berliu.  .Sallust-Mss.  „    99  176 
196a.  Sehn i dt,  Max  C.  F.,  Üb.  griech.  Dreireiber.  {?Lin2öa) 

Schtmebg.  P.  H.-G.  99  184 

197.  SehuUt,  Jol.,  Z.  Ilias-Rrif.;  Prolegoaeoiu  {XFl 263) 

Berlin  Soph.-Bg.  00  159 

198.  Schulze,  Karl  Paul,  Z.  Erkl.  d.  roni.  Eleg.  II  (XIF 129; 

Xri39)  Berlin  Ff.-Wd.  G.  98  172 

199.  Seeltger,  Roor.,  Messenien  u.  d.  ach  Knud.  Zittau  97  181 

206.  — ,   Oieaearcbns,  Brachst,  e.  Heiaelührers  durch 

Grieehenld.  an  100  v.  Chr.  {XIVIBO)  „    00  155 

201.  Soltau,  Wilh,  Quell,  d.  Liv.  i.  21.  n  22.  B.  II;  Liv. 

XXII  u.  Plutarch.  {Xyi40\  Xm  190)  Zabem  96  163 

202.  Stadtn'dller,  Hog.,  Grabtehr.  d.  Pal.  Aatb.  (XI 69.70; 

Xri41)  Heidelbg  9G  IS.'i 

202a  ^ireeXer ,\\\-, 7m  H  ul(hiirius. (\riI224,\yiU löH)  Dorhnd.  99  179 
2U3.  Svduw,  Rud..  Krit  Ueiir.  l.  Ca  es.  bell.  GaU.     Berlin  Frz.  G.  98  169 

204.  Thal  heim,  Th  ,  Z.  Lyksrg  ■.  Lyaias.  {XilI190, 

XI r  1  HG  17;  XrUl.'i  Hirsehbg.  00  161 

205.  Trampe,  Ernst,  Syrien  v.  d.  Eindr.  d.  Israeliten  (d.  d. 

Tont  V.  Teil  eUAmarna).  {XFU 193)        BerUn  Ln$.'G.  98  186 

2(l(;   T I  e  ini  .  I  e  .1  b  ü  r  R ,  Ad.,  R e  n  d  i  s,    {XHl  19413)      „        4»k.  6.  98  212 

207.  Treu,  .Max,  Theod.  Pediasiuii  eiosqoe  amicc.  q.  e.\t. 

ed.  {FinSi;  1X34;  XJII 191/3;  Xirm/i2;  Xri47;9; 
Xni249;  Xrin  14413)  Potsdam  99  166 

20S.  Wagner,  Hieb.,  Eiitwickig.  d.  griech.  Ueideasage.  Dresd.  h'zsch.  96  212 

209.  Weidner,  Andr.,  Mise,  crilica.  Dortmund  97  160 

210.  —.  Altera  mifc.  cril.  (r//2i*;  /A' 2.?;  A7ri46}  „  182 

211.  Weinberger,  Wilh.,  Z.  apätgr.  fipikern.  yXF lS6i  X^JI 

100.234)  IglauOOm 
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XTI.  213.  Wessel y,  Karl,  LesexeiebeB  d. /&/i«-Hs  //h.    men  G.  i.S.B.  91  159 
21S.  — ,  Wie  hab.  d.  alt.  RÖsi.  sasckriebee?   {MI!  201; 

XJFWi.ö3\  Xy  löifißl)  H  ien  G.Ü3.B.  Ob  185 

214.  Wiloit,  Alb.,  D.Sdiltehti.T«atob.  Wald«.  Hmnbg,,Bg,d,Jitk,  99  182 

215.  Wirz,  Hs.,  Sallust.  d.  bell.  Juff.  part  axlr.  (103—112) 

•d  of  U  cod.  rec.  em.  iXJJ  37 jö)  Zürich  K.  97  176 

216.  Wotke,  Karl,  Dea  Paaadaeoaberiaa  Gamsir-KoM«. 

(I— IV  1)  ia  cod.  Aaglaaaia  CXCI  krag.  u.  eingel. 

{XFieO)  men  G.  i.  17.  B.  IH  172 

217.  Ziegeler,  Erost,  12  Reden  Hceros  dispon.  {Branm)^)  99  Hl 

3.  Deutsch  uod  Verwandtes. 

218.  Bilfioger,  Gast,  Zeitr.  d.  alten  GeraMaeo  I.  {XJtt95i 

xirrd  -j.  sris)  stutt}^..  cb.       $9  200 

21^.  üetlefseu,  üetl.,  Laodsch.  Schildic.  Schleswig-Holat.  b. 
aas.  Diehtera.   {FT!  23.23a;  XIII 102/0-,  XIF3;  XF 

Xyi  ü.  !K  142;  Xrni9. 148. 229)  GlüelMt  99  221 

220.  HelUig.  Hanl,   Erkl.  Beitr.  s.  Dicktar>Lekt.  (Arndt. 

Schüler).  (XF  42)  Berlin  5.  H.  :>9 

221.  Harekaer,  Hs.,  D.  Ci/rof,  i.Wi«laada  W.  II.  {XF  Wi) 

Btriim  Umnb.-G.  96'  167 

222.  Kettner,  Gust.,  Lessiogs  Mintta  v.  B.  PJorta  96  22b 

225.  — ,  Relig.  Gek.  v;  Lass.  l^atkm.  (Xfit  1S9;  XiFlSS;  XK 

165  o.  h.  KIG)  ,. 
224.  Loreotz,  PI.,  Deutscb.  äpr.  «.  Qu.  deutsch.  Kulturgscb.  Sarau  96  Hb 
22».  — ,  Geatkaa  Wlrka.  L  Siaae  d.  Vertiefg.  a.  Portbildg. 

deutsch.  Cbarakterzüga.  „    00  223 

Müller,  Herrn.  Frdr.,  Rur.  u.  fi  r  i  1 1  pa  r  t  er  s.  o.  Nr.  \%\, 

226.  iNaumauD,  Ernst,  A.  Herders  Ju^'eDddicbtg.  {XU  l  209) 

Berlin  Fr  fFk.-G,  97  325 

227.  aetkwisck,  Raar,  Bleib.  Wert  d.  Laokamu  {F III  116 \ 

Frankfurt  a.  0.  99  326 
226.  Sebreyer,Iiani.,  On»atorg.  Stadiea  (Sekillara  Jagaad- 
«rrke.   Wildaabraaks  Uaiitr.  u,  H.GatekL).  {VL45\ 
XIII  210)  Pforta  97  228 

SCreeker,  Kl.,  s.  o.  Nr.  202a. 
220/30.  TUrk,  Mor,  Prd.  d.  Gr.  Diektaagaa  i.  Urteil  des 

18.  Jahrh.  1.  II.  ^  BerHn  8.  H.  97/0  223 

23(ta.  \  o  I  k  Diau  n,  Waith.,  /..  Im  merm.  Münchh.  (XIFUöa.b; 

XF  1310.20 Ja;  XFJima;  XFlIf  14h)        Brest.  Mfid.-G.  97  225 

231.  Ziekea,  Jal.,  Knastg.  Erl.  s.  Leas.  Laokoon.  (XFI  2:i4) 

Frkft.a.M.  ßf  ohl.  99  226 

4.  PrantSaiaeb. 

232.  Henze,Wh.,  D.  bevorst.  Ref  d.  fr/..  Orthographie.  Beri  Dor.  Rf,  96  142 

233.  Plattocr,  l»h..  Zur  Lehre  V.Artikel.  (XlF34i  XF47. 

179a.  b-y  Xni  22üa.b)  Berlin  4.  ß.  !*7  143 

234.  Ziabaa,  Jul.,  Stud.  x.  Gasdi.  d.  Pbilballenisrous  i.  d. 

fra.  Lit.  {XFI  231)  Frkß.  a,  If.  Gattha-G.  97  233 

.')    K  n  R  1  i  s  c  b 

235.  Hu  Ulbert,  Clas,  6bake«p.  Hamlet.  /      1X46;     \  Bielefeld  97  231 

236.  — .  Za  Molieres  Leb.  n.  Sbakesp.lXIl/ W  319i) 

Jiamivt  \  XIFi6f>:6-  J  nn 

237.  Uiese,  Wh.,  Stratf ord-oa- Avou.  Berlin  Ims.-G.  96  2Ü9 

M  Pestaabr.  d.  k«k.  L.-A.  Braaieaa  a.  45.  Vara.  dantaek  PklL  «. 

Schulm.  1899. 

*)  Aaa  öatarraiak  (vgl.  e.  S.  875  Aaai.  1): 
236a.  Rallaar,  Laaa,  AllaagUseka  Saraekweisheit. 

iTiim  il.  1. 18,  B.  97.  BitUttr  /I/  &  61 
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5.  Mittlere  «ed  eenere  Geschichte,  eiaeehl.  Gelehrtes- 

geschieht  e. 

238.  B lasen dor ff,  Kl.,  Blüchers  VViedereiotr.  ios  Ueer. 

(X1F170)  Sum  Wh^'G,  91  t91  XTI. 

239.  Belte,  Jeb.,  11.  P.  Seidel,  e.  brdbf.  GeeeUebter.  4. 17.  Jb. 

BmÜH  Rkwt,  G.  06  239 
240/2.  Derpe,  Fri.,  Keeefelder  Urknedenb.   3  Tie.  {JJr 

17  t {3;  Xr  18416;  XrJI228;  XFIII 162)  Rom/M  98/00  m 

243.  Efcelbaaf,  Gottlob,  Areb.  Beitr.  s.  Geich,  d.  schmalk. 

Krieges.  Stuttg.  h'arU-G.  186 

244.  Beyelnaae,  Ba.,  Pbil.  v.  Sebwebeo  u.  hiuoceoz  III. 

Schöricb^.,  Pr.  H.-G.  $6  187 

245.  HeidemsBo,  Jal.,  U.  deutsch.  Ixaiseridee  u.  fiaiseisage 

i.  M.-A.  «.  d.  felecfa.  Friedriebe.  {VI71\  XttiaiT)  Berl  gr,  KL  98  „ 
246/7.  Hir-srh,  Ferd.,    Krdbp.  n.  Knfjland   ir)74— 7!).    2  Tie. 

(mi41i  IXöOi  MU218\  Xiy  114;  \y  124617) 

Berlin  Kgst.  Rg.  98(9  191 
248/9.  Rbnll,  Pd.,  0.  Ritters  Hans  v.  ilirDhcim  Urisetage- 

bneh  (Reis.  n.  Ital.  a.  Paläst.).    2  Tie.    (Äin  206/7. 

222;  Xiy  159161;  \r  16719;  Xrif  2.1114)         Grat  2.  0.  9b' ^7  203 
230.  Kühle  wein,  llf^ ,   D.  Zioshebrrolle  d.  Präin  onstT.-Kl. 

S.  Mar.  i.  Ilf.'ld.  144;  \iri6i  XFJ  174)  Ilfeld  H6  VM 

2öl.  Kurze,  Frdr.,  Uinbard.  (\y  169)  Raiin  Luts.-G.  9H  lb6 

252.  Miebaelis,  Kari  Tb.,  tot.  Hiebeelie  (n.  Brief,  v. 

Varob.  V  Edsc,  K.  v.  Henb.,  J.  GriBü,  K.  Müllenboff 

o.  a.>.  (Af  117. 198)  Rerlin  7.  A.  97  239 

253.  Neobeoer,  Frdr.,  Steie  n.  Bfsnarek.  (XFeS)   Hdk  Ut  98  191 

254.  Sch aeid er,   Max,     Di«    Gelebrteobriefe    d.  (lotbaer 

Gyma.-Bibl.  e.  d.  16.  o.  17.  Jb.  (s.  t.       187i  xyjl  6416', 

Xrill  40)  Gotha  97  240 

256.  Schwärt  z,  PI.,  Z.  Geeeh.  d.  Nennark  i.  30j.  Kr.  I. 

{XF19P  Berlin  6,      91  192 

250.  Tücking,  Kl.,   (  rk.  a.  d.  Arch.  d.  Klariss.  z.  iSeufi. 

{XFi9Sm.  5)  Nmß  9$  195 

257/S.  WVhrmaDD,  Prt .   Frdr.  d.  Gr.  ale  Roleaisater  in 

Pommera.  ll.J  U.   i^XFll 238/9)  Pyrit»  97 J8  IH 

6.  Philosophie. 

259.  Apelt,  Otto,    Rankes  GeschichUpbilee.  iXUt8>l.8H; 

XFII96.mj6i  Xym  mi4)  EUenach  99  m 

260.  Dreeeeke,  Job.,  Znn  .Streit  ib.  d.  Mitteldiafe  i.  17. 

u.  is.  Jh   i  A7//  WS;  Xjy  Iff(f-  Xri'Jßß;  Xmi  m)  f^andsl.  9S  271 

261.  GoeiBe,  Karl.  Üekukt.  D.  lodoktioo.  (Af'i^)       Slra/ib.  L  99  „ 

262.  Hea beeil,  Mir.,  Aateieaedereelag.  sw.  d.  aeeb.  a.  teleel. 

Naturerkl.  i.  ihrer  Bdt^.  f.  d.  Porteatwieklg;  d.  religiös. 
Vorstellen«  .seit  dem        Jh.  Berlin  Le*t,'G,  00  272 

2Ü3.  Schultz.  Jul.,   Bein.   t.  l'svch.  d.  Axiome,    kXVI  197\ 

XVll  24h  BtrHn  Snk.  R^.  97  m 

264.  Welleaberf,  Gg.,  Kaate  Zeitlebre.  „  9.  ä,  96  272 

7.  Tbeolofie. 

265.  Cersseo,  Pet..  Zwei  neue  Frgin.  d.  Wo  in  gart.  Prophet. - 

Ht.,  Ol.  Unters,  üb.  ihr  Verb.  z.  Würzburg.  Proph.-Hs. 

[XtF 59-61;  XFS.l;  Xniil;  Xm  147)    Dt-fTihiurtdr.  99  274 

266.  Draeseke,  Job,  Z.  J  oh  a  n  u  eiscboa  Frage.  {XJII 

XI r  19(1 :  \l  1260;  XFIIl  163)  ff'andsbeck  00  21b 

267.  Heiuzelmauo,  Wh.,  U.  Brief  a.  Üioguet  übs.  u.  ge- 

würdigt (17  iP;  JK^/  7Si  Brjm  96  160 
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X?l.  26?*.  Nostle.  Ebh.,  Septo«Kiiita-Sln.l.  II.  Ulm  06  275 

-m.  — ,  dgl.  III.  ^Xiym\  XrU244;  Ann  l^I)  Maulbroim  th.S.  09  „ 

Prenseh«a,  Erw.,  s.  o.  Nr.  IStt. 
270/1.  Schell hora,  Rod.,  Verb.  d.  Preiberger    Tcpler  Bibcl- 

H«.  [1.1  II.  Frtiberg  06j7  221 

272.  Techeu,  Ldw.,  D.Tar^ni.d.Aoto«» [1.]  {XFIiim)  tTitmar  96  275 
278.  Türk,  Gost.,  Latber*  Romfabrt  i.  ibr.  Bdtg.  f.  »aiae 

iaaere  Entwicklaag.  Mti/hn  07  279 

S    Bibliographie     B  i  b  1  i  «i  t  h  o  k  s  w  e  s  e  ii  ')  *)  '). 
274.  Belscbuer,  Chr.,  D.  Bibl.  d.  G.  zu  Ludwigsbarg.  Ludwigibg.  00  247 
276.  Branb'ofer,  Igo.,  D.  Iglaaer  Gymo.-Bibl.  Igkm  96  245 

276a.b.  Richter,  Wh..  Hss.-Ver«.  d.  Tbeod.  Eibl.  s.  Pnder 

born  I.II.  {Xy/IIJ8)  Paderborn  iHJj?  24«J 


XYll.  «5  Teiibneitic/ii-  Jahrcsirii'zrirhnisse, 
z,  T.  erffätizt  durch  die  der  KgU  BiMiüUkek  ztt  Berlin 

(1901-1906)«) 
(Vgl.  BiiL  jM.S,  Nr.  13b  a.  15;  o.  S.  U2,) 

k. 

1.  AllgaaiaiBea.   Schalgaicblehta.  Sebolredea. 
XTII«  1.  AI y,  Prdr.,  Sapiens  atqo«  elaqaeoa  pietat.  Rade.  (XIII Hl a) 

Marburg  i.  H.  Ol 

2.  — ,  Alb.  d.  ak.  I'ad  v.  165;i-Jby:<.  \\%\.XyiU6)        „  05 


M  Vgl.  o  die  BemerkuDg  S.  383  Aniii.  1. 

2)  Aus  Östcrreirh  (vgl.  s.  'Mh  Anm.  1)  sei  «w  dem  Gebiete  der 
exakten  \\  iüäeuschaftrii  hier  erwuliiit: 

277.  Andreaach,  Rod.,  Ober  einige  ThiobamstolTderivate. 

fl'ü'i,  Ii.  i.  /V.  B  !>!>.  fiittNtr  in  S.  153. 
Vou  der  geuauutea  Anstalt  wurden  s.  /.  innerhalb  eine«  Schuljahre« 
( 1890/1 9U0)  —  ein  seltener  Fall  —  drei  Milflleder  des  Rellcfrinnis  nn 

Morhsrhulen  lirrufoti  nach  freundlicher  IV'achmeisuog  vou  Herrn  Prof. 
Dr.  G.  Slraktisch-Graßnianu,  s  o.  S.  bG  Anm.  1 ).  außer  .Audreasch 
die  ubeu  (S.  375  .-Vnui.  1  und  S.  .''90  Auiu.  2)  genuanteu  Prolf.  Fried- 
WS  gn  er  und  Kellner. 

3)  Aus  dem  Gebiete  der  exakten  W  issseascba  fte n  seien  erwähnt: 

273a  ^J^« Jj^  j  I  (Xfrma\  Xnil  114)  iTolfetikiUt«!  97  268 

*)  Von  I9nl^  al»  sind  hiei-  auch  wieder  bayeri.>(che  Programme  vei- 
treten;  vgl.  u.  S.  35u  Adiu.  2,  S.  365,  Xl'.,  ,S.  361  Aom.  3,  S.  309  Anm.  ö, 
S.  376  Ann.  4,  S.  383  Ann.  4. 

^»  /or  K  rläutemag.  Da  durch  Zitieren  nach  den  einzelnen 
Jahresverzeichni8»en  Tenbners,  die  von  19Ü1  — 1905  einschl.  im  Anhang  der 
Jahrgänge  XXIII-XX\ H  (1902/3— iy06/:>  des  Äo/«*/.  Jahrbuchs  d.  koh. 
Sfh.  vorliegeu,  eine  stai  ke  /ei  >|ilittertt(iK  des  Stoffes  herbeigeführt  worden 
wiire,  >in<t  (Jie  Pr«>grainni  Jalir^änue  in  der  WVise  ineinander  gearbfilet 
wurden,  die  den  IctKien  1  Ab;»cbnitteu  Xlli — XVi  ^S.  3(»i — 392;  UHKetuhr 
«»nisprieht;  so  wird  naeh  Inhalt  ond  Umfang  auch  ein  Vergleich  mit  den 
letzten  ilrei  .lahrtiiiilten  ( Is'^«»  IlHlo)  ^rmö^Iirht.  Die  Auswahl  Wurde  dvcb 
die  oben  (S.  32U  f.)  dargelegten  Gesichtspunkte  bestimmt. 

In  praktiseher  Beziehung  bemerke  leb  folgendes.  Da  das  letzte 
Tt'ubufr.^rlit-  W'rzeichuis  der  wirklirb  erschienenen  Programme 
(Über  d.  J.  l'.Mt.'v  erhebliche  Lücken  aufweist  (s.  o.  S.  2H9  A.  I),  wurde  lür 
diesen  Jahrgang  da!«  Berliner  Verzeichnis  zur  Ergänzung  stark  heran- 
gesogen, das  noch  für  die  in  wesenllicben  voUstindigen  Teobaerseheo  Ver* 
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3.  Armstedt,  Rieb.,  Gescb.  d.  Kneipb.  G.  I.    Königsberg  Kn,  G.  06  ßl  XTII* 

4.  Asbach,  Jul.,  Eatworf  z.  Eior.  e.  Ber^ischen  Univ.  i. 

Müo§t«r  (1808/9).  {XyiJ.2;  Xmi2  :i\    Düsseldorf  kg.  G.  Ol  7 

5.  Bachmaon,  Ottom.,  ü.  Vrof;r.  d.  G.  1<)94— lbl3.  FromAf.a*  0.  02  ÜU 

6.  — ,  Abit.  d.  G.  1789-19U4.  i^XlU  69)  ^        04  1 

7.  Bah»,  BrMt,  Abitur.  4.  Joaeh.  G.  I  <1789>-1870).   BerL/ck  6.  02  8 

8.  — ,  Dj!l.  IF  (1871-1<I04).  05  B  2 

9.  Baldainaa,  Alfr.,  Das  K.  Alb.-G.  18ä0-lU0j.    Uiptig  ^Ib.-G.  06  B2 

10.  BanberK,  Alb.  v.,  Lehrpliae  d.  G.  s.  1860.  {rniU\ 

Xai  90;  XFI 3.  137)  GaHaOa  4 

11.  Ranch,  Gust.,  3  Üeokm.  x.  ä.  scbles.  ScbuJgesch.  (XTf  4; 

Xrill  ö)  Breslau  ev.  R.  II  Ol  8 

12.  Bernhard,  Jal.  Adl.,  Mitt  s.  Geaeb.  d.  Vit/tb.-Gymo. 

iXyil'Jl)  Dresden  ritzth,-G.  06  BS 

13.  Biese,  Altr.,  VVaa       Btlduog?  (27.1.  19Ü2)  u.  e.  Abit.- 

Rade  v.  1903.  Neuwitd  OS  8 

14.  — ,  Aus  Rismarrk  s  W  elt-  ii.  LphcDsansrhannag.  {Xlf^lSS; 

Xyi  ö }  XJ^'U  20216  i  XyUl  a.  62  a)  Neuwied  04  7 

14a.  Biadel,Reh.,Gesch.d.b5h.L.-A.iBQii.(Af«eib'.)(?iMiteftftrft'cA%  04 
Ifi.  Biaaio^er,  KI.,Z.  Cesch.  u.  St^.iist.  d.G.  [XI26i  Xirö3;4', 

Xr77.  183  ;  XI  II  !J5a;  XF III  73,  126')  Pforzheim  Ol  8 

16.  Blum,  Krdr..  Der  pemeins  Unterbau!,  s.  geach.  Entw.  Mannh.R.  04  7 

17.  Battmann,  Rud ,  Die  Matrikai  d.  Horabaebar  Gyaiu. 

If.vj— 1630.  1.  (X  y^.'^ö)  Zweibrüekm  04  „ 

18.  (.auer,  PI.,  Wober?  u.  VVobiu?  6  Abitur.-H.    (XlII  100^ 

xn  7)  DäeseUor/tL  0,02  9 

19.  Detlefscn,  DctI  .  Gesch.  d.  G.  VI  (1836— 1853).  {^1123. 

23  üi  XIII  I02löi  XJy  3;  XF2-4i  XFl  Ü,  9.  142. 219; 
Xß^II148.32^  Gfüekstadt  04  7 

20.  Frey,  Jos.,  Z.  Geseb.  d.  G.  i.  d.  1.  Hilfta  d.  19.  Jahrb. 

{XF54\  xyilS)  mnster  Paul.  G.  03  9 

21.  Gille,  Alb.,  Ausgef.  Lebrplao  d.  Realseh.  (XFIl  lff2)  Ems  R.  02  4 

22.  Goldsebeider,  PL,  D.  Grund/üge  d.  naoan  Lein  pl., 

dargcst   f.  d.  Kreis  d.  allg.  Bildani;.  Mülheim  (Rh.)  HO  5 

23.  — ,  ÜQlw.  e.  Haus- u.  Scholordug.  (X/A'2/y;  A7'4^>)        „  04  2 

24.  Grumaie,  Alb.,  Tres  oratt.  sehol.  (FW  24;  XIF  7.  8.82. 

82a;  XF  6.  6, 49. 60,91-^  XH 149160 \]Ly II  15517, MS)  GtraOSBM 

/fichoisse  über  die  Jabre  190]  — 1904  noch  eiui^e  .Nachträge  lieferte.  DaB 
bei  dicker  Lage  der  Dinpc  ilif  Berliner  Verzeichnisse  uicbt  aus- 
scbliefslich  deo  Zitaten  zugrunde  gelegt  worden,  rechtfertigt  sich  einmal 
dadareb,  daB  lia  kaiaa  ayatanatiaeba  Aaardanaf  babaa,  wie  aia  die 
Teubnersrhen  hietcti.  Dazn  kommt,  daß  die  letzteren  in  den  liiihcren 
Schalen  20— 30  mal  so  stark  vertreten  sind  als  die  ersteren.  DieSeiten- 
tablaa  ia  dar  latttan  S|Mi1te  basiabao  aicb  imaiar  aaf  dia  Saite  dea  batr. 
Taabaaraeben  Jahrganges,  und  swar  des  (aneh  im  Sonderdrurk  käuf- 
liabaa)  zweiseitig  botnirktcn  Verzeichnisses,  das  auch  alü  Teil  des  Jahr- 
buchs besonders  pa;;iuiert  ist.  Da  dasJahr  des  Hr.scheinens  jedes 
Prugraiiims  wie  in  den  früheren  Abschnitten  regalaiäßip  anpeführt  ist,  ergibt 
sich  (Inraus  leicht,  in  welchem  Verzeichni!*  man  die  betr.  Abhandlang  za 
suchen  bat,  sobald  beachtet  wird,  daß  jeder  Jahrgang  des  Verzeicbniaaea 
iainer  die  Abbaadlaagaa  des  varangabaadaa  Jabraa  aatbilt,  sa  Jahr- 
gang X.XIII  (1902':n  die  von  .X.XIV  (inn3'4)  die  von  1002  n.  .s.  f. 
Durch  Nachschlagen  im  «ysteuatiscben  Verzeichnis  kann  jeder  Leser  leicht 
die  Kontrolle  Ober  die  getroffene  Antwabl  oben.  Abbaadluogen,  beioadera 
aus  dem  Jahre  19H.}  (s.  o.\,  die  nur  in  den  Berliner  Verzeichnissen  aaf- 
gefohrt  »iud,  sind  durch  ein  der  Seitenzahl  dieser  Verzeichnisse  vorgesetztes 
B  kenntlirb  gemacht:  es  sind  hier  die  Jahrgänge  XIII— XVII  (1901-1905), 
die  iainier  aagalähr  In  dar  Mitia  das  fol^adaa  Jabraa  araabiaaaa. 
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XTII.  ^5.  G u d  0  p p ,  Erost,  DrtB.  Anff.  (Schluß)/vgl.  o.  XFI 19)  Berl.  Uibn.'G.  0»  9 

26.  Uildenbraod,  Prdr.  Job.,  U.  oeae  G. -Gebäude  z.  Speyer') 

m.  Rückbl.  a.  d.  Gescb.  d.  G.  (A  124.  138140.  mj61)  Speyer  04  $ 

27.  HoffKcholte,  Hör,  Bdtfi^.  o.  Batw.  i,  Iftteinl.  Schulen 

in  Preußen.  ( \f  III  24 )  Münster  ß.LM,  O^BIA 

28.  Hölzer,  Jos.,  Eotw.  d.  steier.  Mittelschulw.  seit  d.  Or- 

gmi».'BHhD.  I.  Gras.  (XFIII 23)                      Graz  1.  G.  Oi  9 

29.  Jacobs,  Frdr.,  Ref.  d.  höh.  U.  i.  Krankr.  i.  .1.  1902.  Metz  OB.  OS  SO 

30.  Jaeger,  Jol.,  Vers.  d.  Schäler  d.  G.  Car.  1Ü25— 1804. 

(Xm  22011%  Xy  188)                              Omabrikk  Cmr.  03  „ 

31.  Jerusalem,  Wh.,  D.  Haus  d.  Piarisleo.  (A/f^m*)  fTimG.i.S.B.  Ol  9 

32.  Knabe,  Karl,  Eiobeitl.  Ziele  i.  Schulwesen.   Marburg  i.  II.  Oß,  02  5 

33.  Koautb,  Herin.,  Was  kuüptt  uus  au  Llsaß-Lotbriogea? 

2  Schul  reden.                                                   Halle  tM,  02  „ 

34.  Koldewey,   Prdr.»  JogeidKediehie  d.  Humanisten  Job. 

C « s  e  1  i  u  a.                                         Braunschweig  M.-H.  02  10 

35.  — ,  PariDet.6edd.deaielb.ff7A9;f'///d;  IXS-.XIHiB 

-18:  Mf  13.  m  -,  Xf  II;  M  in  27)    Braunschweig  V.-Ä  05  10 

36.  Kuhse.  Übd.,  Harnioa.  Ausbildg.  d.  körperlich.  Kräfte. 

{XniSO;  XymiU)                              Bnmberg  Bg.  02  6 

37.  Lachmaon.  Ju!.,  Wilh.  Panzerbieter.          JkfUtt  Falk-Hg.  dl  ;) 

38.  Laudipn    iJhd.,  Lebrpl.  d.  Anstalt.                Breslau  Joh.-G.  04  4 

39.  L  e  Ol  c  k  e ,  Ilug.,  Beitr.  z.  Geach  d.  Stett.  Ratssrb.  l  4.  Stettin  St.-G,  02  1  ] 

40.  — ,  Dgl.  15.  (0.  Scballokal).  {^1124/0',  XV 12/4)                   04  it 

41.  Liermann,  Otto,  Henric.  Petr.  Herde.sianus  u.  d.  Frkft. 

Lehr  plane  v.  1579  o.  1599.   iXyi2i/a\  \y  11131) 

Enmtffktrt «.  IT.  49«afA9.tf.  Ol  „ 

42.  Malfprthciiipr,  Ant  ,  E.  Wort  a.  d.  Eltern,  {XI'I  VJi:]  Krems  03  6 

43.  Markscheffel,  Kl.,  D.  iotern.  Schülerbriel'wechael.     eimar  Rg.  03  6 

44.  Mayer,  ItenD.,  Geaeh.  d. 'AwA.  GyiDB.*Bifcl.     Firetktrg  i.  B.  Ol  9 

45.  Meit/cr,  Otto,  D.  Wett.-GyiaB.  i.  d.  erat.  25  Jahren. 

{Uli  27  .  [\3;  Mirj.'i.  /  v/i                    Dretim  Wett.-G.  04  10 

46.  Meyer,  Gg.,  Nerz.  d.  IlJ.  L.  u.  Scb.  1853  -190.3.           Ilfeld  03  „ 

47.  -,  ÜB-  iLfienbau  v.  Kl.  Ilfeld  1859—1884.  (XI  III 34.  70)   „    04  „ 

48.  MollBaBB,  Bmft,  Schulachr.  d.  Koeipb.  G.  (A/ 

Königsberg  h'np.  G.  Ol  9 

49.  MBeke,  M.,  A.  d.  ilt  Sekalffeaek.  UMda.                 llfM  02  11 

50.  — ,  Dgl.,  Forts.  (A7/  112;  XF  IIP:  A/7  m)  „  ^^23 
5  lt.  Natb,  Max,  Fi  cht  es  Bed.  a.  d.  deutsch.  Xat,  (Rede.) 

{XtK  189;  Xn  32)                                Norikaum  Bg.  04  10 
b.  — ,  Lehrplan  d.  Rg.  zu  IN'ordbauseu.                             „  ^8 

52.  Perthes,   Otto,    Gegenw.  SlaiiJ   d.  Hef.  V.  H,  Perthes 

u.  Mittel  z.  ihrer  VVeiterbilduug.                             Bielefeld  01  6 

53.  Qüosxek,  Karl,  Uhrpl.  d.  OR.  s.  Krefeld.  {F III  107; 

XIF  22)  Kr^eld  OB.  02  BAI 

54.  Hathnaaoo,  Wh.,  Comenius  u.  Herbart  1.                 Zeät  03  11 

55.  ~,  Dgl.  n.  „  04  10 
55a.  Rannecker,   Frdr.,   Beitr.   z.   G<>sch.  d.  höh.  Schal,  i. 

Württ.  i.  17.  u.  18.  Jahrb.  l.  (X^W 36)         Ludwig*burg  Oö^)  10 

58.  Belebe,  Arm.,  Bstw.  d.  Realaekw.  i.  Bremee.  Bnmm  B.  j4tt*t  05  7 

57.  Richter,  Fritz,  Anfänge  d.  Dresd.  Realscbw.  Dresden  Dreikiek,  Ol  10 

58.  Richter.  Gast  ,  Z.  Erg.  a. GrolUi.  Kl.  Alexaeder.  {^11140; 

Xr  128:  XFI  42  191)                                            Jena  Ol  ., 

59.  Röhl,   ilerm.,   Im !asMiagaredea.    {XIU  111%  XF  4:1; 

Xyil92\Xyum)                                    Halkwttadt  04  11 


1)  Vgl.  o.  S.  299  ADm.  5. 

*)  Fir  1905  keattoal,  aker  erit  1900  areekieaea. 
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00.  R«dk»waki,  Wh.,  SUf Ig o.  4.  Blit.-«.  IH  (1071-1770). 

BreOmt  ßU9,-C.  Ol  10  XVU. 

61.       Dgl.  IV  (1777-1900).  (Af'/45/44jAf'////J5l«>    „        „     02  12 

02.  Sehidel,  Ldw.,  Beilr.  z,  G«s«h.  i.  G.  1.  GleBeii.     Qüfwen  OßBT» 

03.  Sehnidt,  Max.  Gg.,  Hesa.  Sehalw.  s.Z.  PUl.  d.  GroBn. 

Marburg  i.  H.  (f 4  11 

04.  Schneider,  Max,  Lehrer  d.  G.  1524—1859.  1.  Gotha  01  lu 
6§.  — ,  Dgl.  II.  (Schiaß).  „  02  n 
66.  — ,  Abiturienten  1768—1859.  I.          2/)4;  X^III  40^  „ 

4>7.  Siefert,  G.,  Lehrpl.  d.  G.  m.  Aosführaogeo.                Jena  02  7 
00.  Spiagel,  .Nik.,  D.  fahr.  Sehülertaa,  a.  Brfaba.  4. 

deafsch.  Schulw.  d.  15./16.  Jabrh.                 jyUrzburg  .4.  €.04  11 

69.  Stahleck  er,  Rhld.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  höb.SdLi.TübiDg.  Tübingen  06  7 

70.  Straab,  Lor.,  Biawbf.  d.  Nevbaosi).       SMlgmi  Eb.  L.-0.  04  11 

71.  Thiele,  Rieh.,  Schicks,  d.  Er  f.  Akademie  uarh  d.  erst. 

Besitio.  d.  Preußen  (1802— (X/'I  J-i;  Xy^U  192)     Erfurt  ii2  13 

72.  Thome,  Wilh.,  Lehrpiäoe  t.  d.  U.     JJI  7)                Köln  ft.  03  7 

73.  Thnniaer,  Vikt,  Sekratea  a.  Vorbild  d.  atod.  Jagend. 

Wien  G.  1. 6'.  B,  02  13 

74.  £lteraabende-)  a.  Mariab.  G.  (M^dJi  Xy  140';  Af/ 

99. 50)                                               ATdM  G.i,e.B.04  0 

75.  Wa  Ilaer,  Jal.,  0.  Arehiv  d.  1.  G.  L  BräaD.  {XIII 37140; 

ÄJr2öy)                                         Brünn  1.  deutsch.  G.  Oö  b 

75a.  Walter,  Karl,  Herdera  Tyiwa  LaeHemm.             Wmm»  06  8 

76.  VVeicker,  Max,  StiTtgo.«)  a  Stip.  d.  Gymn.           EitUhm  OS  12 

77.  Wehrroaoo,  Kl.,  D.  öOj.  Beat.  d.  Aaat.  —  Scbalref.  a. 

lateiul.  höh.  Schale.                                     Bochum  GR.  02  13 

78.  — ,  D.  Aaaatellg.  d.  OK.  i.  St.  Louis  1904.                     „          04  29 

79.  Wen  dt,  Gast,  Beitrag  z.  Gescb.  d.  G.  (A7  74— 7^)    h'arUruho  02  13 

80.  Weroicke,  Alex.,  ü.  25jäbr.  Best.  d.  Aast.   (Xy  199\ 

XFISrfSi  XmS^                         BrmmtdnBoig  OR.  02  „ 

81.  (o.  N.),  Lehrpiäoe  d.  Joach.  G.  1.  BerUnJeh.  G,  02  Ö 

82.  (  „  ),  „      „      ),  II*  »»    ^  »» .  .  ^ 

83'  (  »  )>  Vera.  d.  Preyr.  d.  G.  (1000—1903)»).  SlmM  04  36 

2.  Bitselae  llnterriehtagef eaataade. 

a)  Religion. 

84.  Heidrich,  Rad.,  Quellenb.  I.  Lather.  (».  o.  Af7  7/)  Nakel  02  Bl% 
bb.  — ,  LebrpL  f.  d.  R.-ü.  {f^J  94;  Xrj2j4i  \H  60—70)  „  03  5 
85a.  Beyer,  Jeh.,  Aoagew.  Poaimm  erkl.  [1.1  {XFSit  SS)  IMbtrtt.  OB.  OS  „ 
80.  Hupfcld,  Frdr.,  Wie  k.  d.  ev.  R.-l  .  i  d.  ob.  Kl.  f.  d. 

philo«.  Bildg.  d.  Schüler  autzbar  gem.  werdeo?      Eiberfeld  04  3 

87.  Stravfl,  HerM.,  Behdlg.  d.  €oaf.  Avg;  ia  I.  Lgck  Oi  7 

b)  Deotaeh. 
Fischer,  Karl,  s.  a.  Nr.  207. 

88.  Henke,  Osk.,  A.  d.  Lehrpl.  d.  Anstalt  VIII.  PtMitsch: 

Äoderg  d.  Rechtschrbg.  L  J.  19U2.  {Xjy^ 9\  A7  8a.b\ 
Xn  39fe)  Bromem  OS  «10 

Hin/.«-!,  Karl,  s.  u.  Nr.  126 

89.  Keggel*^),  Frdr.,  D.  deatscbeo  Themata  etc.  II.  Xewtadt  a.  U.  03  Ö 

90.  — ,  D.  deoUcbeo  ThenaU  ete.  m.  (Scbl.).  {X 164)        „         OS  Z 
Spreer,  Lpd.,  a.  n.  Nr.  09. 

»)  Vgl.  o.  S.  299  A.  5.    2J  Vgl.  ü.  S.  2b6.  ^)  Vgl.  dazu  o.  S.  298  A.  1. 

«)  Vgl.  o.  S.  298  «ad  Nr.  Xn  43/4;  JLFUeOjL 

»)  Vgl.  o.  S.  108  Anm.  rPorta.  d.  Aafli.  2  v.  S.  107). 

•)  Vgl.  o.  S.  15U  Aom.  1. 
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XVII.    »l.  Traatleiii,  Pft,  Lehrpl.  d.  A  II«.  Deutsch  i.  VI-IV. 

{Xn  11314 ;  M  II  m ;  Af7//  44i5)      Karlsruhe  Rg.  Ol    1 1 

92.  Weis«,  Ofk.»  Mattarbeitp.  t.  daataab.  Stiilabra.    Ei$mibtrg  02  8 

e)  Lataiaiaeb. 

93.  Mahn,  Paul,  Dir  1890-1902  f.  d.  «ehriftl.  Kntl  PrUrg.  a. 

Aosw.  gest.  Aafgabaa,  ai.  Abdraek  gotci-  Schüler- 

arbeiten.  Hempen  {Posen)  Pg.  02  6 

94.  Matboei  ,  Rud.,  Daratallg.  d.  Temporal«,  in  0.  III;  üb. 

d.  Bdtg.  V.  p&dquam.  (Xlll  20213%  Xiy  löia.b) 

Bromberg  02  16 

d)  Grieeblaeb. 

95.  Aaalt,  Otto.  E.  frriech  Lesebaeh.  {XitiSJ.'HBi  XVt 

2S.0;  Xrif  rnjO'',  Xf  'III /2,3!4)  Eüeimeä02  3 

i)5a.  Bissinger,   Karl,  Gricch.  Schreihübungen.   I.    '\l  'J6\ 

xir5si4\  \yn.  i83\  xvu  i5\  xvims.  m)  p/mMm  ü3  4 

96.  Kofipin,  Karl,  l'ntf'rr.  Bdbig.  d.  prierh.  Modi  auf  vvi>s. 

(iruadl.,  oamentl.   >.  Bediacuogss.  I.  Vorbetracbtg. 

{xnn  74)  stetig  fyk.-G.  as  % 

97.  Prxygade,  Alf.,  Grieab.  Aaf.-U.  n.  \eno[>h.  .4nab.^) 

Charloileiiburg  Momms.-G.  Oi  BVi 
99.  Sailar,  Frdr.,  Einf.  d.  Leseb.  v.  Wilamowitz.  {Xn 

77;XFII/42)  Luckau  ü4  5 

yy.  Sprcer,  I,[id.,  I).  Poetik  d.  Aristot.  i.  d.  Schule.  Merseburg  1 

100.  W  ciobei  ger,  Wh.,  Z.  ffr.  E lern.- D.  {Xk"  15Ö;  Xyi21I; 

xm2S4)  Igln  04  6 

r)  Fraozöaiscb. 

101.  fioeroer,  Otto,  Z.  Metb.  d.  aeasp.  U.  ocbst  Stoff- 

verteilp.  i.  Auschl.  an  Boeruers  (iaterrichtawerk. 

Dresden  h'rzsch.  03  4 

102.  tii  lle,  Alb.,  Zasstallf.  d.  gramm  McrkstoBa.  {Xyil21)  Emu  JL  03  „ 

f)  H  e  b  r  <-i  i  s  r  b. 

103.  Kretschuer,  Kug.,  Fcos.  d.  0  11  i.  Hehr.      Glogau  HiUh,  G.  04  4 

P>  Geschichte. 

104.  Koch,  Jul.,  Gescb  -V.  a.  d.  Mittcbt  Kynio.  Aiist.  DL-H^ümersdf.  Ol  5 

b)  Erdkuode. 
Baekar,  A.  a.  B6dl,  R«b.,  s.  a.  Nr.  130. 

105.  Bobn.  Hill  .   D.  gcti^r.  Na tur.il.- Sa mnilg.  d.  Dor.  Rg.  u. 

ihre  Verweadg.  b.  Luterr.  2.  Porta.  Berlin  Dor.  R^.  Ol  4 

I06a.b.       X  Porta.  «.  Sabl.  {XFt96l7)  „        „  02.03  „ 

107.  Fischer,  Hnr..  Bar.  Bb.  d.  „Aaaatallf.  gaagr.  Lebriu  " 

1.  Amsterdam.  Berlin  Soph.'G.  03  29 

108.  Treutlein.  Pet..  Lehrpl  lila.  Erdk.  i.  VI  a.  V.  (\7 7 

11314  ,  XFIl  !H  -  \y Hl  4416)  Karlsruhe  Kg.  05  6 

109.  (Labrarkoll.),  Ueiaiatk.'v.  Baatbea  I.  Bmsthm  H.  03  5 

i)  Mathematik  uDdNatorwis.si'nsrhafteB. 

lOäa.  Feist,   Aug.,  Verz.  d.    niath.   Abit.-Aufg.  i.  Hcr/.opt. 

BrauD*chweig  (lb92— 1903).  {XI  III  62)    Braunschwaa  M.-H.  04  2 


IIA   I^"*''*"'f '  I.iid"  .  I  Räume  n.  Einr.  f.  chcin.  u.  bidloj;. 
Krüger,  Edg.,      j  Uaterr.  «.  d.  OR.  v.  d.  Holsteotore. 

Bamhitrg  OR.  v.  i.  BoUtent.  05  5 
III.  Grimsrhl,  Bratt,  Dia  Riama  f.  Physik.   {Xri  107; 

XI  lU  öl)  Hamburg  OR.  Vhlmharet  03  » 

))  Vgl.  o.  Nr.  Xy4»a  aad  XnSS. 
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112.  H  e  n  D  ige  t ,  Kl.  Aot ,  Cheiu.  PrakU  11.  (Af"/ 108)  Charlottbg.  ßg.  Ol  5 

113.  Holle,  Gast,  0.  Schnigarten      6.  a.  II.  Bremerhaven  G.  u,  R  04  3 
Krüger.  E«lg.,  i.  o.  !Ni.  Ili>. 

114.  Müller,  KuK-,  Kleklr.  Anlage  d.  OH.  Kottstui/.  Homtanz  OH.  05  B23 
ll.i.  Fahl,  t'vaui.  Entw.  d.  jihy».  IJ.  I.  LItarlottenburg  Rg.  02  II 

116.  Dsl  II  {Äl  Ulla,  b;  Xrill  flb)  „  „    04  5 

117.  Schmidt,  Em.,  Eleklr.  Anl.  d,  OR.  Kiel  OR.  04  „ 

118.  Schmidt,  Walt.,  Philos.  Prup.  i.  phys.  (J.  Düren  ßg.  04  „ 

119.  Sehnster,  En.,  Riame  a.  Lehrni.  f.  Pkys.  n.  Ch«ai. 

i.  neueo  Stadt-G.  (v^;!.  o.  S.  2lltt  Aniii  (<  Slrtdn  Stadt'-G,  05  7 

120.  Schwalbe,  tthd.,  SoudereinriclituDgco  d.  Dur.  Hg. 

f.  PSrderg.  d.  otw.  Unterr.  m.  metkod.  Oarlegungeu. 

(rillJ'JO;  Xfr24  m-,  Xriöl;  Xnitm  Berlin  Dur.  Bf.  01B4& 

121.  Thürliog,  GmU,  D.  wahlfr.  U.  i.  Cbeai.  a.  Kölln.  G. 

Berlin  h'öUn.  G.  04  6 

k)  PiiiiuüO|i  bische  Prupädeutik. 

122.  Heoke,  Otk.,  Reitr.  s.  Uatarr  i.  d.  pkil.  Prop.  {XIf^9; 

Xr  •)  a.  6 ;  Xri  22  f/;  xni  HH)  Bremm  04  S 

123a.  b.  Her  Uta  ou,  Ernst,  Ü.  Elen.  d.  Philosoph,  z.  Gebr.  io 

MitteUchuleo  I.  II.  Baien-Baden  0213  j«  3 

Schaidt,  Walt^  a.  o.  Nr.  118. 

1)  KvoatvaterweiiaDgen. 

124.  Helmke,  PI.,  I).  Altertumssammlg.  d.  Priedb.  Gesch. -V. 

u.  ih.  Verwertg.  i.  d.  Scb.  I.  l).  prähiat.  Altert  Friedberg  LH,  04  3 

125.  HenBner.  Prdr,  Bianihrg.  i.  d.  Raaaeler  Galerie  IV. 

[Xn  rJ2l  i  -  XniI19)  Kassel  Fr.'G.  03  ü 

126.  Kiozel,  Kl.,  »ild.  Kaaat  i.  deatach.  U.  d.  l  {XJII 140) 

Berlin  gr.  KL  04  4 

127.  L a c k  e  n  b »  <  I. .  H«-rm.,  Aot.  Knaatw.  i.  Uaaa.  U.  (XFi  178 ; 

Xt'll  112,  M  IIl  1.17)  Karlsruh»  Ol  5 

128.  Mielke,   Kob.,  /.  Fra^je  d.  Kiiasterzbg.  i.  d.  Sch.  [I.] 

(Xnil  108)  'BerUn  Fr.  Wh.'G.  04  4 

129.  Stiager,  Oaw.,  D  Stülebeo  (a.  o.  S.  289  Aom.  2).  Gm  LOB.  05  8 

m)  Turnen.    Sport.    Schulreise  n. 

130.  Hecker,  Aot,  I  Bericht  ither  d.  aaternoinm.  geogr. - 

HSdl,  Rooi.,     (  histor.  SchnlaueBge.          ß^ien  G.  i.  8.  B.  05  2 

i:n.  Gericke,  Jub.,  lU  Jahre  Schülerrudern.        Berlin  Leibn.-G.  04  29 

132.  Groß,  .inl..  E.  Scbulreise  nach  Paliatiai  o.  Ägyptaa.  Kronstadt  05  20 

133.  Loreutzen,  Iw.,  Schiiler-Heigen.                              P/orta  Oö  3 

B. 

1 .  Altertumswissenschaft. 

134.  Apelt,Otto,  Au.sirhr.  d.  kriech.  Pliilusoph.  üb  d,  Aiifj;.  \  n..  ^  /)«  «« 

d.  Kultur.  —  Krit  Miszelleu  (zu  Plate,  PI  utarch,  J  ^""•^^  ■  o 
Stobaens  ]  **  '  ' 

135.  — ,  Z.  Eudes.  Ethik.  „      02  14 

136.  — ,  Aotrittarade;  zo  Plut   u.  Platoo.     {ÄJU  8718^ 

XFI259',  XmOS;  Xntl  12^14)  Jena  05  B  1 

136a.  Asuu.s,   Hud.,   Julians  GtM&enckHß  I.  Zshg.  m.  s 

iibr.  \\  erkeu.  (A/'  IIa)  Freiburi;  i.  B.  04  IG 

l  iT.  lil.ise,  Hör.,  Stad.  u.  Krit.  z.  lat  Sviitax.  1.  Mainz  Herbst-G.  04  13 
13y.  — ,  ügl.  II.  „         „       Ö5  9 

139.  Braad aa,  Wh.,  Beitr.  s.  Aaaoaiaa  (FarU.)  [Xr  7S) 

tf^oUenbüttel  02  16 

140.  — ,  D.  AoBfieiaa  v.  Tool  Baiat.  «.Arbagaat  v.  Trier. 

ß^o^mMUid05  9 
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XTII.  141.  Brandt,  KL,  Metr.  Zeit-  a.  Streitfracen.                  PJMa  02  15 

Ui.  Broiehmaao,  Mart,  Sappl,  lex.  Hore^ot.  {XKi UOm)  Zmükau  04  „ 

143.  Bürger,  Kl.,  Stnd.  z.Gcs.  h.  d.Krieeh. RomaM  I.  Blmkmag,a.B.  02  „ 

144.  — ,  Stad.  z.  Gesch.  d.  griech.  Konaos  II.                                03  14 

145.  Bättoer-Wobst,Tb.,Beitr.z.PoIybias.  (A//^J7)/^rsfdlirrt«eA.  GIB  » 

146.  Cooabrach,  Max,  Z.  Oberl.  v.  Hephaaatiaas  iyxft^^- 

Sio9  TffQi  uitQtuv.                                            Halle  Sl,-G.  Ol  13 

147.  Corsien,  Pet,  Horatiana.  1.   {Xir 59161;  63; 

XKI  141.385)                                    m.-ß^amand»f  OS  16 

148.  D  c  1 1  e  f  s  e  11 ,  Dell Pofr  i .  L  :H .  {ril  23.  23  a ;  XIII 1021 'f ; 

Xiy  3  \Xr  214 ;  XJ  I  >.  !K  142.  2W;  XTU 19.        GUieksUuU  Ol  1 2 

149.  Dirieblet,  Gfi.,  Thukyd.  II  86—46  uatar  BeaaUmag 

Lehrischer  Mücr.  üba.  {XFili  W)       Kin^btrg  jiUiL  G.  04  17 

151.  Kgg,  Wh.,  Polvb.-FrasineDte  z.  154.  Ol.  Zweibräckui  05  12 

152.  Khwald,  Hud.,  A 1  d  h  e  1  ins  Ged.  de  virgimüoU.  {XIU  4. 

109 ;  Xiy  07  i  Xy  Öö.  m ;  M  I  14J)  Gotha  04  14 

155.  Friek,  Kart,  Daralellff.  d.  PeraSal.  ia  Xaa.  jM.  Bifaittr  05  12 
164.  Gemoll,  Alb.,  D.  Ilnm   SekiRikat  {XliI113/i;\r/ 

1114  \  \y  4a\  \/  liitiJi  Strüurau  Pg.  04  15 

IM.  Gramme,  Alb.,  Disp.  v.  Cie.  ie  off.  I.  Gera  Rg.  04  „ 

156.  — ,  Ergänz,  i.  Grorgts'  deut$ch-lat.  Haod-WB.  „    Cr.    »  ^13 

167.  ~,  Ügl.  Fort»,  imi  24  \  XII  7.  i(.  82,  62 a;       5,  6.  49. 

50.  91 ;  XFI 149150;  XFII 24.  208}  Gera  G.  05  BIO 

168.  Guhrauer,  11». .,  AltRrieeb. Progr.-llaaik.  {Xyei-,  Xn 

Uta.  l'>l;  XIIU  17)  IFitteMberg  04  18 
lüU.  Heliureich,  Gg.,  Galeu  LO.  d.  Kräfte  d.  Nahrungs- 

mUM  1  1—13  all  Probe  e.  aeaea  TexCrei.  {X 109.  BS. 

r>6!7-  \y III  131)                                                 .Inshach  H.j  M 

lÜU.  Uoffmaoa,  Max,  Cod.  Med.  d.  Vergil.  (».  o.  Xiy  92).  Pjorta  Ol  15 
161.  Jaha,  PI.,  Aaa  Vergili  DIehterwerkatitte  (Georg.  IV 

281—668).  {Xri  mfS)                             Berlin  h'öün.  G.  05  B  „ 

102.                                   )  I                       Genuhmm  R.  02  lU 

163.  {  Ihm,  Gg.,  VergilstudieoMl.                               „         03  \% 

164.  |11L  „  04  „ 
166.  lamiaeh,  OtU,  De  ree.  Plaloa.  praeaid.  atqae  ration. 

Leiaug  ^Ib.-G.  ifJ  17 

166.  Irmaehe r,  Bm.,  Verg.  jtm.  XI  fibere.  (Xir^—OO; 

Xy  liKi  i  -  Xmee  :")  Dresden  ZeidL  R.  02  I» 

167.  Kaileaberg,  iierin.,  Textkrit.  u.  Spracha.  Uiodora  1. 

BertlnFr4.'Wi,G,01  13 
\m.        MiLW.  (XIII 134;  Xy  107)  „  „         03  17 

169.  Kiioke,  Frdr.,  Staud  d.  Forscbg.  üb.  d.  Rüme r k  r  i ege 

im  nw.  UeuUchland.  (Xy  110\  XJ  III  134)  Osnabrück  liuts-G.  Uo  Ib 
16te.  König,  Job.,  Mitteil.  a.  4.  aaayr.-bab.  Altertaai.  [!]• 

( Xyill  135)  Dramburg  05  BM 

170.  Loewe,  PbiL,  I^achtr.  z.  Thet.  i.  L.  aus  Ovid.  Breslau  frd.-G.  02  16 

171.  Laeae,  Ha.,  Z.  Geaeb.  d.  Nealaaabasil.  I.  Rom.  Btrt.  F.  W.-Rg.  04  18 

172.  Luckeobach,  Herrn.,  D.  Propyliea.  {XFt IIB;  Xyil 

127 ;  XyiJI  137)    .  JiarUruAe  U2  2U 

173»  Magoos.  Hof.,  Stad.  s.  Krit  o.  Ober!,  d.  Jfef.  Ort  da 

M.  [XiriOJi  xy  113)  Herlin  SopL-G.  03  18 

174.  Makler,  Sgfr.,  Z.  d.  Frgm.  d.  (riech.  Tragf.  {XIII 149 jMf) 

fyien  ElU.-G.  04  14 
176.  IM  i  >  h  a  e  1 ,  Hui^.,  ü.  Heimat  d.  Odyaaeaa;  e.  Beitr.  s.  Krit 

d.  Uür  p  feidschfo  Hypothese.  JmUT  05  12 

176.  Oeri,  Jak.,  Euripides  out.  d.  Drucke  d.  siz.  u.  dekel. 

Rriegat.  {XU39jSli  XyiW)  Baad  05  11 
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177.  Peppmüller,  Kuil.,  Suluos  Gedicht«.     iXI/^  llölUt 

iC^ms  Sbidamd  04   11  XYU. 

ITS.  PrenB,  Sgm.,  Ind.  Isorrateus.  {XIII  15,3)  Fürth  04  16 

179.  Kiehlor,  Otto,  Beitr.  z.  röm.  Topogr.:   1.  AlliasrhI.  u. 

Serviotniaoer.  2.  Capit.  n.  Cliv.  Upit    Sehöneberfc  Pr.  H.-G.  0:i  18 

180.  Dgl.  3.  Rortra.  {XIU  m\  Xf^  J29;  Xrill  7ö's, 

SchUnebeig  Pr.  U.-G.  04  19 
Ibl.  Kühl,  Hern..  Z.  kriech.  Texteo.    (MIl  m \  43\ 

Xi'^I  m  ,  Xyilö9)  HalbentadtOS  14 

162.  Rosflnberic,  B«^  Za  Cic.  p.  M»muu    {XIU  17^-. 

Xklll  m)  Uirtvhbaris  U'J  17 

183.  Sehanbaeh,  Karl,  Vergil,  e.  Pkaat  4.  Milteialten.  1.  Nwdk»,  04  18 

184.  — ,  Dgl.  II.  (Xk  lll  IW)  „     OS  12 

185.  Schiebe,  Th.»  Z.  Cie.  Briden,   iXJUJsU;  XF  m\ 

Xn  193)  BerUn  Fr.-»'d,  G.  Oö  Ä30 

186.  Schott,  Wh.,  Stad.  i.  Gateh.  d.  Kail.  Tibariu  I.:  Amtoy  AT.  G.  04  19 
IST.  — ,  Dgl.  II.  „  03  13 
18».  Schal tx,  Gerh..  Tivoli  u.  d.  Villa  Hadriaai.            Stegläz  03  18 

189.  Siecke,  Braat,  ludras  Draekeakaiiif. (AI// iA9/4)  BmrlUu.-G.  OSBU 

190.  Soltau,  Wh.,  Qoell.  PloUrcks  i.  P^Hooh,  (Xß^UO; 

Xyi  201)  Zubern  Oö  12 

191.  Stewaater,  Jea.  Mar.,  Ok.  e.  paar  aaapSst.  lat.  Ib> 

scbrirteo.     {Xiii  iS8/9i    Xjy  mi4\    Xr  J42':i; 

Xril  2ü2)  irien  Frz.  Jog.-G.  04  14 

192.  Tbiele,  Bich.,  D.  Forum  Koni.  m.  Berücksirbtigg.  d. 

Beoatea  Aaagr.  Ibys— 1903.  (XU  33;  XFint)         Erfurt  04  19 
in.}.  Tranipp.  Krnst,  Syrien  etc.  II.  (vgl.  o.  A/7  203}  Berlin  Less.-G.  Ol  21 

194.  T  reo  de  ie  u  b  urg,  Ad.,  Altar  d.  Zeos  i.  Olympia.  „     j4sk.  G.  02  2U 

195.  — ,  BrI.  s.  Pialea  Mmewmus.  (XFI 300)  „        „  05^37 

196.  Trettpr,  Lor.,  Xen.  q.  f.  .4pol.  Soor.  rec.  Graz  l.  G.  IS 

197.  Viertel,  Ant.,  Tiber,  u.  Germanicus.  (XFII  237}     GoUingen  Ol  16 

198.  VSIker,  Frz.,  Syot  d.  grieeb.  Papyri  1.  (Artikel.)  WhuUr  Hg.  03  14 
198a.  Volk  mann,  Waith.,  Z.  Technik  d.  Ovid.  [XIF  14öa.b; 

Xf  131  a.  20:s  a ;  A7  /  2:i0  a ;  X  f  lU  146)       Breslau  Mg(L'G,  Ol  14 

199.  Voll  brecht,  Wh.,  K.  neue  llvpotb.  betr.  d.  Herausg.  d. 

Dirhtungen  d.  Horaz.  {IX  36\  XIII 107 a)  Altona  02  18 

20Ü.  Warhiuer,  Walt.,  Üb.  r;,  c^c  if(iio  etc.  III.  Götlingw  03  14 

201.  — ,  Erz.  a.  «onno»  Üionutiaca  tl.J    {Xt^  15213 ^  XFIII 

147/9)  GmHMgm  OSBl^ 

Weiiibfrpcr,  Wh.,  ».  u.  INr.  2.51. 

202.  Welzbofer,  Karl,  Kompoa.  d.  Staatar.  d.  Uemostheoea. 

I.  Of^.  a«dm,  {XU8i  Xnni49)  SirmMüg  04  15 

2.  Oeataek  «ad  Verwaadtea. 

203.  Biese,  Alfr..  Tusso  n.  Faust.  NeuwUi  Ol  16 

204.  — ,  Goethes  ep.  Kuost  u.  Lebeosweish.  i.  Hermann  u. 

DoMthm.  NmM02  30 

205.  — ,  Wie  wanl  .Schiller,  und  was  ii«t  rr  uns  iiock  keateT 

{MF  m\  xn  3  ;  XFII 1314 i  Xmi  d.  62 a)  Ntnmiod  05  4 

206.  Bilfioger,  Gu<t ,  Zeitr.  II.  0  (ccrm.  Jolfest.  (XllfOS; 

Xiy  5112,  Xr  :  G:\n218)  Stuttgart  Kb.  L.-G.  Ol  16 

207.  Fischer.  Karl,  V.A   Mörike.  {XF  Ol;  XFI  i)l)       ff^ietbadat  Ol  17 
2Ub.  Grumuie,  Alb.  Waith,  v.  d.  Vogelw.  {FIII 24;  XIF  7. 

a.  82.  fi2ai  Xy  3.  6.  49, 50. 91\  XFi  149f60 ;  XFil 24. 

/J.W)  GanOlBVi 

209.  Ileyoacher,  Max,  D.  meoscbl.  Seele  \.  Faust.  (XIII  46 ji). 

WxXySBt  2Lyi27)  Bitänimm  Andr.  02  31 

210.  Hiataer,  Fleriaa,  H.  Saeki  ia  Wala.  iXflUaO)        ßTOt  04  19 
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XTIl«         Uiato«r,  V«l.,  Die  Stub«ier  Pcnoo.-  u.  GiiterBaioea. 

ff'im  jfk,  G,  03 

212.  Off].  Na.  htrn^'  [MF  9011.  Xr  6.9)  ,.       „     04  20 

213.  Joost.  Art.,  Schillers  Penöol.  i.  s.  Briefen.  {XIF^S' 

Xf^I87)  Lyck  05  J.'i 

214.  Lart'eld,  Wh.,  E.    uieiierrh.  Teafalsapttk  v.  1668. 

Nach  ungedr.  Quelle.   XUll  169)  Remscheid  Bg,  02  21 

215.  Lückiug,  (iiist.,  Schiller  als  Heraaügeber  d.  Memuireo- 

sattDlonf;.  I.  BerÜm  3.  Jl.  Ol  17 

216.  —  ügl.  II.  „    02  21 

217.  Maairold,  Wh.,  Eiuige  Uedd.  Frdr.  d.  tiv.,  z.  I.Male 

heransgi^  (I  lM  BarUn  M,  G.  Ol  IT 

218.  ,  Dg!.,  II.  (A7  77.'^)  „         „      «Vi  20 

219.  Marthaei.  Gg..  Bcitr  z.  Geacb.  d.  Siegfriedaage.  Gr.-Ucfitjrde.  06  Bit 
22U.  Müller,  Karl  Frdr.,  Z.  Spr.  u.  Poetik  Fr.  Heute ra. 

{Xiyit3)  Kiel  02  22 

Tl]  Fulverinaeher,  Math.,  Berliner  Verouaei.  1.  BerÜH  Im-G.  02  32 

222.  ~,  ügl.  Ii.  „         „       (fr'i  2U 

223.  Sehitte,  Otto,  BriMadiw.  PeraoneaBaaiea  aa»  Drk.  d. 

14.-- 17.  Jahrh.  (vpl.  o.  S.  285  Anm.  1)     Bratwschwei^-  JV.  G.  Ol  18 

224.  Strecker,  Karl,  Hrotsvita  Maria  o.  Pa.-.^]atlh.  {Xf  i 

202ai  Xrm  1S8)  Ihrtmmd  02  23 

3.  FraasSsifeh. 

225a.  Plattnei,  Ph.,  Parts  et  antour  de  Paris,  TP).      Btrim4,R.  Ol  21 
b.  — ,  Ugl.  HI.  {XII^34\  Xy47.  179a.  b-,  Xn  233)     „         „  02  23 

226.  Wohlfeil,  PI.,  D.  deotaehea  Moliere-ObertettnoKea. 

Frmik/Ma.§lj4dyk'R.  04  22 

4.  Geaehiehte. 

227.  Brüll,  Jh.,  Hardenberg  u.  KsDuoik.  Woir.      HeiUgenstaM  Ol  19 

228.  Dar pe.  Frz  ,  Koesfcidcr  llrkuodb.  II  1.    [Xlf'^  171/3; 

Xf  18416;  Xri  24012;  XI  lU  102)  h'oesfeid  OS  B  6 

229.  Detlefsen,  Detl..   I).  Kolle  d.  Herxhomi-r  Brandgilde 

V.  1G50.    (ni23.2:{a;   \I II  10215;  JUFäi  Xf^2  4- 

XFl  8,  9.  142.  219;  Xril  19.  m)  Glückstadt  02  24 

230.  Droyaea,  Ha.,  Beitr.  z.  e.  Bibliegr.  d.  pro«.  Sehrifle» 

Friedrichs  A.  Gr.  [I]  Btarlim  KfH,  G,  04  19 

■     231.  — ,  ügl.  II.  (A/^ -»d)  „        „      05  B  ü 

232.  Gehhardt,  Br.,  2  Deakaehr.  a.  d.  Z.  Fr.  Wilh.  III.  Berlin  4.  R.  03  32 

233.  Rkttll,  Fd.,  Jagead- n.  Krirgaerioaerr  Jok.  B.Tilrk.«(.  [I  ] 

Graz  2.  G.  Ol  27 
284.—,  Dgl.  n.    [Xm  20617.222',  XIF 159161;  Xy  16719; 

XFI  24SI9)  Graz  2.  G.  02  32 

23.5.  K  o.  h  ,  Gottlr  .  n.j.ikob.  .Staat  v.  1S!»4  (  A//' /'.;/;)  Herl.  Snph.^G,  04  22 
2Sö.  H  rau.se,  (lotll.,  tier.  e.  Augen/rugeu  üb.  d.  ZuHaiuuienk. 

Frd.  d.  Gr.  u.  Jos.  II.  io  Neifii^  1769.  Hönigtbwg  y4st.  G.  02  >^ 
236a.  Thamui,  Max,  Kpilng  z.  .y//-.  deutsch,  Bio^aphie.       Britg  06  B^% 

237.  Viertel,  Ant.,  Busbeeks  Krlebnisse  i.  d.  Türkei  1553 

^1562  n.  s.  Briefea.  {XFli  197)  GötUngea  02  26 

238.  Wt'fu  iM.i  nn,  Pt..  Worte  Bi8marck.s  f.  d.  Jupond.       Pyrü»  Ol  28 

239.  — ,  Kloster  Kolbatz  u.  d.  Germaaisieruag  Pooiaierns.  1. 

{Xf^l2ö7lH)  P^aS  16 

6.  Pkilosopkfe. 

240.  Devaatier,  Fn.,  Z.  Erg.  a.  F.  A.  Treadeleokorg.  BuHm  02  9 
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tiMtr  Mr.  2h). 
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241.  Sekvlts,  JmL,  Brief«  Sl».  geaet  Psyehol.  [XFI  197.363) 

Berlin  Soph.-Rg,  02    14  XTII. 

242.  VVeroicke,  AI.,  D.  Tbforie  d.  GegeasUudes  u.  das  Ding 

OHsiekb,  K«it.  (Xr  £99;  XyiS7/S;  XFIIHO)  Bndaog.OR.  04  13 

6.  Theologie. 

243.  AcbclLs,  .Ih.,  Kciigionsgesch.  liehait  d.  Psaluieu.    Berlinä.R.  04  12 

244.  [Nestle,  Eb.,  Sepluag.-Stud.  IV.  m-^  Xyi2Übt9; 

\f  III  18D  Mattitrmm  th,  S,  03  IS 

I\ohl,  Herm.,  s.  u.  Nr.  2.')(>. 

245.  Preascheo,  tirw.,  Z.  VorgcKch.  d.  Ev.-Kan.  (Xyi  I^U) 

DermHadt  L  G,'G.  05  9 

246.  Sc h leiht,  Jb.,  Bibel  u.  Babel  (f.  Sehüler).  Schrimm  05  „ 

247.  SeyrisKi  Frdr.,  Isr.  Hei.  i.  d.  „il eldeali ederu'-  d. 

B.  d,  äiekter  (vgl.  o.  S.  300  Aoni.  3).  Hamburg  ß.  Em.  02  14 

248.  Tranb,  Frdr.,  I).  neuere  Auirasif.  d.  iar.  Rel.-Gescb.  u. 

d.  chri.stl   Ollenbaruiipsplaube  SvhönlfiaUh.  S,  02  15 

241).  Treu,  Ala.\,  M.itthiaü,  Melropdlit  v.  K|)liesos,  üb.  s. 
Üben  .1.  s.  Schriften,  {f  III  s-t ,  1X34;  XIU 19115 \ 
ÄIF  ia6i42-^       147 10\  A/  /  207 1  XnU  144/5)      Potsdam  Ol  12 

7.  Bibtioffrapki«,  Bibliothaks-  «ad  HaDdcchrirMakaad«i), 

Varia. 

Bachmann,  Ottoai.,  s.  o.  Nr.  5. 

Oroysen,  H.s.,  s.  o.  Nr.  230/1. 

Mayer,  Herni.,  s.  o.  .>r,  44. 
260.  Nohl,   Herni.,  Ü.  Leicbeopredißten  d.  Bibl.  d.  ^r. 

Klosters  (IH.— 18.  Jahrh.)2).  (  \7// /CV)  /ifilin  (rr.  h'l.  02  14 

251.  Fosuanüky,  lleriu.,  D.  Volk:»bibl.  i.  Uberscble«.  Mysluwüs  Pg.  Ol  27 
262.  Stowataar,  Joa.  Mar.,  üaa  „(^oM crAdKe**  grleeb.  n.  lat 

{Xrni'i^n;  xrr  n^  h  \y  h-j  :i- mhhh)  fn^n  Fr.jos.-G,  02  32 

253.  Kenn,  Em.,  Verz.  d.  bayer.  Hrogr.  \J  (lb»t>— 1UU2). 

(8.  o.  S.  113  Nr.  22—24  a.  X  112;:!,  127. 144. 107)   Landthvt  OS  28 

254.  Weinberger,  Wh.,  Stad.  a.  Haa..Kaad«.  {Xr  155;  Xyi 

'JU;  Xf  II  m)  Mau  Ol  13 

Wohlfeil,  IM.,  s.  o.  [\r.  226. 

255.  Ziebarth,  Kl  ,  i:.  Inschr.-Hs.d.Hanih  Sladtbibl. /^am!»^". /f'iTA.-^;.  (K'i  20 
26Ü.  (o.        lüitalog  d  Seminarbihliothck').        Köln  Fr.  Wh.'G,  04  27 

(  ff  ),  älcudalcr  Progr.  &.  o.  i\r.  b3. 


Vgl.  oben  die  Bemerkuageo  8.        Anm.  1. 
s)  VollatSadif  ia  der  f^iBrtrijahrtckf.  (d.  Herold)  ß^affpan-f 
Siegel-  U.  FaitliUenkundr  XXII  (l't.t.Ti  II.  1. 

^>  Meioea  Wisscna  das  e rs  te  Beispiel  eines  g ed  r  u  c  k  t  e  u  von  einem 
Mit  einer  hSbereo  Schale  verbaadeoen  Saaiiaar.  Der  Katalog,  der  aaf 
32  heilen  über  500  Nummern  verzeichnet,  bitte  aber  bei  diesem  Umfange 
nirht  aipbabeli.sch,  sondern  systematisch  geordnet  werden  sollen,  um 
praktisch  wirklich  recht  bniucbbur  und  fiir  die  in  andern  Seminaren  zq 
treffeade  Au.N»ahl  des  Büchcrvorrals  in  gewissem  Sinne  Vürbildlicb  zn 
werden.  Es  kummt  jjer.Tle  bei  Arbeiten  fiir  diesen  Zw  eck  nicht  bloß  darauf 
ao,  festzustellen,  ob  ein  bestimmtes  Buch,  das  mau  kennt,  vorhanden  ist, 
•oadera  et  ist  ^r  Aafiiafter  im  Lehramt  wichtiger,  eine  Obertiebt  aber  die 
aof  einem  bestiminlen  (Ichicte  zur  N'erfiiptiii^:  sf «  hctMli-  Literatur  zu  erhalten. 
Die  ayatenatiscbe  Auordauog,  beaooders  wenn  sie  von  einer  praktischea 
labalttabarticht  begleitet  lat,  erfvUt  beide  Zweeke. 

XflUaahiift  t  4.  OjmaaaialvaNa.  L2X  SapplMOBtabaft.  S6 
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XYIII,   Aus  flen  Jahren  1900  uttd  1907, 
(Bereich  Um  TeebnenelieB  TansehTerkehrs)*)'). 

k. 

1.  Allgemeiucs.    Seholgeiehichte.    Schalrede o. 
XTIII*    1.  Achelis,  Thom.,  Beschr.  d.  neuen  Srhiilpehüiides^).  Bremen  N.  G.  ffl 

2.  Asbach,  Jul.  u.  aad.,  Festscbiitt.    {Xtl  L2\  Afll  4) 

DUsttUorf  HoL-G,  06  15 

3.  — ,  Einzug  in  d.  neue  Schal^ebdudc.  „  „       ^>7  1R 

4.  Aschauer,  Cdm.,  0.  ioterott.  Briefwechsel.  Troppau  H.  UO  2ö 

5.  Btrdt,  Karl,  Naditr.  *,  Vars.  d.  Lakrar  a.  Abitar.«)  rv^l. 

o.  \n  ififT  o.  xnn.8}  %,  m.  ymm\  xuioii2; 

XU  m)  Berlin  Jch.  G.  07  d 

6.  Bauch,  Gast.,  Aas  d.  Haosboche  d.  Goldbergcr  Lehrers 

Zach.  Bart.  {Xn  4 ;  Xrii  11)  Breslau  ev.  R.  II  Ol  8 

1.  Uei  ker,  Rni.,  Nachtr.  %.  Alb.  aead.  (vpl.  Xni  J)  Marburg i.U,  06  14 
Ö.  biesc,  Aifr.,  Modero.  NaturKcnihl;  Selbstxucht  u.  Selbst* 

sucht  (2  Reden).   {XI 185-,  Xn  5;  Xni  1314.  203/6; 

\nilG2a\  Neuwieff  "f>  16 

\).  Busse,  Rod.,  L.  VVieses  |)äd.  Vermächtuis.   •  Küstrin  (ki  3 

9a.  Gapitaiae,  Wh.,  D.  Scbalwasaa  i.  GrofibritaaBiea.  StthweÜer  07  16 

10.  Caate,  Uav.,  Versocbe  a.  fraiaraa  Gaataltg.  d.  (ii.ter- 

riebU  in  I.  Dt.-iyümersdorf  Ol  4 

11.  Cradaar,  Karl,  L.  Wiaaa  all  prabt  Scbalmaon.   Jüterbog  n.  OS  h 

12.  Oaaif,  Karl,  A.  d.  LabaaieriaBemafea  v.  Frdr.  Rabl> 

raaaeb  (Haooover).  BktgmR.01  22 

>)  Da  für  190«  md  1907  die  eadfculiigaa  Varsaiebaiaia  (abgeaahaa 

vao  dem  amtlichen  österreichischen  für  dns  J.ihr  l'fOF);  s.  o.  S.  115 
Nr.  33)  z.  Z.  (Juui  1907)  noch  oicht  erscbieueo  waren  (das  Berliner  Ver- 
taicbaii  für  1906  ist  deaiaiebat  so  erwarten),  so  Warden  die  beiden  vor« 
läufigen  Teubnerschen  Verzeichnisse  dem  Schlüsse  der  hier  gegebenen  Aus- 
wahl zugrunde  gelegt  (o.  S.  170/3,  .Vbs.  2),  wobei  >tet9  feslxusl eilen  war, 
ob  die  angezeigteo  Abhandlungen  auch  wirklieh  erschienen  waren.  Die  voo 
1906  haben  mir  im  Original  sämtlich  (die  österreichischen  in  der  S.  169 
Anm.  3  bezeichneteu  Auswahl,  i.'V.  auch  in  \veitercin  LIml'aiipe)  vorgelegen; 
von  den  iui  Jahre  19U7  bereits  er.schieueueu  uorddeut»cheu  Abbandlungeo 
babe  ieb  wanigstens  eint  n  erhebliehen  Tail  infolge  besonders  daabaaawartaa 
Knt[;e;;enkommi'nK  der  Kinna  B.  (•  Tenbncr  in  Leipzig  schon  im  Juni  d.  J. 
benutzen  küuueo.  Einige  wenige  (besuuders  süddeutscbe),  die  im  Juoi  19U7 
Boeh  aiebt  ersebienen  waren,  sind  giaiehwohl  attfgeaonman,  an  nneb  Uar 
aaf  sie  hinzuweisen,  weil  nach  der  Persöuliirhkeit  ihrer  Verfasser  Gutes  aa 
erwarten  war  Oller  der  Gegenstand  ein  be.*ionders  zettgemaBer  sehieo. 

^)  Die  Seitenzahlen  bezieheu  sich  für  die  Abhandlangen  de«  Teabner- 
schen  Tau.^ichverkehrs  auf  die  entspr.  Seiten  der  vorläufigen  reiibnei .scheu 
Ver/.eii'hni.-se  (o  S.  170,S,  Abs.  2),  für  die  üst  er  reichischeu  von  l'.HM» 
auf  das  im  Dezember  190Ü  erschienene  anitlicbe  Verzeichnis  (o.  S.  llö 
Mr.  33);  die  Aaswabl  ist  hier  mit  einer  Aasnnbne  (Nr.  25)  nnf  die  An- 
Staltea  aiit  deatscher  ('uterrichtssprarhe  bcsrhi i-itikt. 

la  Taabners  Verzeichnis  oicht  augezeigt.  Enthält  S.  17f.  auch 
Angaben  über  die  BibliotbeksrMamo,  die  oaeh  Lage  and  Kinriebtnng  daa 
heute  auch  für  L  eh  r e  r b  i  b  I  i  ti  t  h  e  k  e  n  hö h e  r r  r  Schulen  in  neuen  (aebüuden 
zustellenden  Auforderuogeu  entsprechen  (vgl.  d.  V  er  fa  ss  e  rs  ^e/i.  u.  Eüir. 
d.  Uhrerbibl  u.t.vo.  S.  Il9ir.  f.  d.  GfT.  LVIII  (1904)  8.7918".,  s.  a. 
oben  S  ;U)0  Anm.  1). 

*)  Soll  Augu»it  1907  zur  .'iDDjiihr.  Jiibolfeier  erscheiaaa;  BB  der  Ab* 
faHsuug  sind  mehrere  Lehrer  des  (iyuiua.siumä  beteiligt. 
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B. 

13.  Eskocfae,  Gast  ,  ScbüIerf^etpriSdl«  io  VerMO.     StetHn  SUlH-G,  07     6  TVIII. 
Ew«r»,  Wilh.,  s.  Wr.  14. 

Feittebrift  x.  350j.  Bett.  d.  G.  im  Haan,  vgi.  Nr.  105«. 

l37rM.  ffatnm  07  13 

14.  Gaeile,  Hii-h„  2  Jahre  Beweguogsfreiheit  io  I.  Strasburg  i.  ff^pr.  07  2 

15.  Gaozel,  Kurl,  Gesch.  d.  G.  i.  d.  ersteo  25  Jahr.  Berlin  Luis.-G.  07  3 
15a.  Genzkeo,  Uerm.,  Abitur.  4.  G.  ]8ü7— 1907.  IMuekn  25 

Gi/cwsti,  IM.,  s.  Nr.  14. 

16.  Gurges,  Wilh,  I  Geschichte  d.  Jobuoueutus  iu  Lüneburg 

Nabe,  A««.,      |  (t 406— 1906).  UtmAwrg  €1  12 

IGa.  Gronau,  Arth.,  2  Jahre  Bewe(,'ungsfn*ih.  i.  I.  {Xr  4Sn)  Ellring  07*) 

17.  Gubrauer,  Uur.,  Aufg.  d.  Gyoiu.  i.  d.  Gegeow.  iXk'  U7  \ 

Xn  19a.  1$U  Xf'ff  WüinAmr  06  5 

17a.  Häuf,  (ig.,  Z.  Frag«;  d.  Rtformgyuiua.siums.  Ma^ddftwg  Dom'G.  07  9 

18.  Heckhof I,  Max,  Eutstehg.  u.  Eiar.  d.  Rf.-Schal.  Mtetiessen  ftpg,  07  17 

19.  Heur«ner,    Frdr.,    Schill erfeicr    19U5.    (Xf  I  122j4i 

Xriim)  Bä$Ml  Fr.-G.  Oe  ]4 

20.  HiDtner,  Flor.,  »iiban  d.  .stiidt.  (;.  iXf  II2I0;  H^eU  06  3 

21.  Höf  er,  Aug.,  Eiae  Studieorcisti  nach  d.  Vcreiu.  Staat,  v. 

Nordanarika.  Firmkfurta.  M.  Miteeh.  06  14 

22.  - Hölzer,  Jos.,  Entw.  d.  ttetr.  MUtal-Sehalw.  II.  Laod- 

städte.   (A>  //  2S)  Grat  1.  G.  Od  5 

23.  Hoffaia  o  o ,  PI.,  Bdtg.  d.  FarbeobUadh.  f.  d.  Seh.  ihie/Maeh  ßg.  07  8 

24.  Hoffscbolte,  Hör.,  I).  augeobliekl.  Staad  d.  höh.  ScholiMi, 

bes.  d.  Realsch.    {Xf^IJ  27)  Münster  i.  ff  .,H.  07«) 

25.  HuUk,  Ada]b.,  Das  Mittelschatwesen  i.  Deutschland. 

Aus  e.  Stadieoreise  (io  böhm.  Spr.).  Ziikov  R,  00  22 

26.  .1  oha  niiesso  n  ,  Fritz,  Ju^eodlekt.  u.  Schülerbibl.    Berlin  14.  R»  07  5 

27.  Kol  de  Wey,  Frdr.,  Beitr.  z.  Geich,  d   Aust. :  1.  Stiituu^^s- 

urk.  (1415).  2.  Bogeohageus Scfaulordog.  (1528).  (TZ-V/y; 
mi  4;  rX  5i  XIII  1618;  Xl^  tS.  /."-;  XI  II; 
XyU:i4^ö)  ßraunschweig  M.-H.  07  26») 

28.  Rraorae,  Rad.,  Bewi-gungsfreiheit  I.  d.  ober.  KlasMea*). 

ff^'ilhelmsIiavtH  07  13 

29.  Rat  he,  Aot.,  üas  Parallelsystem ;  eine  hist.-püd.  Studie'). 

{Xn  88)  PareMm  06  23 

30.  Lanraat,  Jos.,  Neuhau  d.  Kaiser  Karls-Gyuin.  j^achen  harU-G.  06  15 

31.  Li  PI' mann,   Otto.    I).  I.yr.  (laioiinum,  Beiir.  z.  Ge.sch.  d 

Bilduugsw.  i.  Grußherzogt.  t  i  Ul.    (Xt^l2!)a\  Xt  ll4l) 

FrankfuHm.  M.  lysUer-Rg.  07  15*). 
32/33.  Mrichule,  PI.,  Entw.  d.   öH'.  Schul w.  d.  alt.  Provinz 

Preußens  1806— lUOl.  SUtistik  1.  IL  liatibor  00j7  ie  8 

34.  Meyer,  Gg.,  Lehrer  v.  Sehfiler  1800— 1S53.  {XFII4€/7i 

Xß  J/176;  vpl.  auch  o.  S.  123  Ann,.  1)  IlfM  06  11 

35.  Morsch,  Hs.,  Schiller  a.  Vorbild  f.  d.  Jagend.  {XJß^^  III; 

xn  179)  Berlin  K.  0$  4 

35a.  Müller,  Mich.,  Griechische  Muße.  Posen  .-/(/^^  f .-Er.  07  7 

36.  Kauuecker,  Frdr.,  Beitr.  z.  Gesch. d.  hUh.  Sch.L  Wüt  ttcui- 

berg  elc.  II.  {XFIl  ööa)  Ludwi^-sburg  (>7  21 

37.  Ranseh.  Alfr.,  Er ue st is /m/.  </oclr. «oliiiMri« (io:  Ehren- 

gabe d.  lotiiM).   (X/^i7;  XVI 37)  Halle  Lot.  06  9 


')  Bei   keinem   der  Beiträge  der  Festschrift   ist   der  VoraaBe  das 
Verfassers  ungrgcben  (vgl.  o.  S.  173  und  S.  31'J  Aitiu.  2). 

*)  War  io  dem  vorlaafifaa  Taohaeraehen  Vers,  nicht  eathalteo. 

•)  Noch  nicht  erschienen. 

*)  ^11  erst  später  erscheinen. 

*)  BraehaiDt  Oatem  1908  (aaeh  Mittailnas  des  Harra  VarfaMara). 

26» 
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XYin.  38.  Richter,  Wh.,  Z.  6<Mh.  d.  G,   TW.  i.  18.  Jahrb. 

(Ä> 7  276"  a.  b)  Paderborn  06  13 

39.  Sarowy,   Waith.,  Begrönd|;.  d.  Fraokfurt.  Volksschniw. 

Frankfurt  a.  M.  AdL-R.  07  15 

40.  Schneider,  Max,  Abituriesten  4.  Gf/nuu  116(^—1859.  II. 

(Xyi  2Ö4  i  A/  //  04jU)  Gotha  06 » ) 

41.  Sehnnaeher,  69.,  Sehnlw.  L  Corvey  180$— 1807.  Höxter  06  IS 
•12.  .Seiler,  Frdr.,  Wns  ist  Schiller  hos?  (AT/  77;  XFII 9^)  Luckau  06  3 

43.  Swct,  Kort,  Uie  UaadeUrealscholfrage  io  Deut«cblaod. 

HmiAiirg  R.  i,  St.  P.  06  26 

44.  Traut  lein,  Pet.,  Maß  d.  Uatrn  i«  hts/.cit  a.  hüh.  Scb.  Karlsr.  Rg,  06  23 

45.  — I  Gesch.  d.  Karlsruher  sog.  Uef.-G.  i.  l.Jahrz.  s.  Be- 

BUhtas.  {Xm  13/4  ;  Xril  91.108)  KarUruhe  Rfr.  07  „ 

46.  Vaigt,  Jnl.,  Patriotism.  u.  ioteraat.  Waltfriadeaabaalra- 

baagen  iDnerh.  d.  frz.  Volksschule.  Ilmenau  Ji.  06  23 

47.  Wagaaer,  Pb.,  Z.  Gesch.  d.  deotscheo  Unterr.  (Af'/^J) 

Greif  noM  06  6 

48.  Weniger,  Ldw.,  J.  Krotnnver.   2  Sebnlaebr.  van  162-(  u. 

164ü.   (A///  m.  200 i  Xy  156)  //  eimar  00  23 

40a.  Watsalaia»  Otto,  Gawb.  Katar,  d.  Raalscbalaraa.  ia 

Oantschlaad  I.  N.SlrtUlz  Rar.  06  « 

b.       Dßl.  II.  „         „  07  >) 

50.  Zehme,Aro.,  Schillers  PersSaliebkait  aad  Masschheits* 

ideal.  Stendal  06  9 

51a.  (0.  IS.),  LehrpLni  d.  .^usUlt.  f.ührck  06  25 

b.  (  „  ),  Lehrpläoe  d.  OK.  Hheydt  OlL  07  >) 

2.  Biaaalaa  üatarriabtafSebar. 

a)  Religion. 

52.  Badaaataia,  Max,  Matb.  v.  Stolfvarüg.  i.  ü.-  «.  Mittclkl. 

Greifenberg  07  6 

53.  Braaaar«  Gg.,  Vers.  a.  Bbdlg.  d.  vergi.  Ralig.-Wis8.  ia 

d.  oberen  Klassen.  Fürth  00' 

54.  UoffmaoB,  Frdr.,  Das  A.  T.  im  ev.  K.-ü.  Intterburs  07  1 

55.  Noyer,  Job.,  Ansgew.  Psalmen  erkl.  11.  (Af7/&5a)  Halbertt.OR,  06  10 

56.  Jacobi,  Max,  Vglde.  Rel. -Gesch.  u.  at.  Uaterr.  If'eimar  07  24 

57.  Linke,  Bhd.,  Wie  kann  H.  Itcl -L  (.oeth.  //»A/X'  "ulzen?  Luckau  Ol  3 
b%.  Redl  in,  Ruh..  Schulagende.  Texte  u.  Lieder  1.  tägl.  Schul» 

andachteu.    2  Jabr^age.  DemnUn  07  h 

59.  Puls,  Alfr.,  Reitr.  r.  nl.  Lektüre.  HusmH  06  10 

60.  Schröder,  Wh.,  Zusaaimhg.  d.  R.-U.  tu.  iStw.,  Gesch.  a. 

Deataeb.  F)rankeitHem  Pg.  06  7 

61.  Schultze,  PI.,  Heitr.  z.  fihdlg.  d.  P.inlin    Briefe.  /f^ÜUtoek  07  4 

62.  Walther,  Ernst,  lob.  u.  Gedaukengaug  d.  Evaogal.  Jab. 

(A///<77;  XirSOi  XFIIS)  PoUdam  Rg.  07  „ 

b)  Deutsch. 

62a.  Blaaa,  Alfr.,  D.  DiehtergemBt.  Goethe  als  Pbilesoab  ia  1. 

{Xiyias;  MI. 'ix  xvii  ua  'jn.-i.;-  xnii 8\      yeuwi$da7  n 

63.  Geaioil,  Alb  .  Meiinationsarbeii.  {^XIII  llSJöi  Xlt^  71j4; 

XF  4ax  Xyil  Striegau  Pf^.  06  8 

64.  Glaser,  Otto,  Eignet  sieb  Hayaas  KMerg  z.  draai.  An- 

fangslekt.  in  U.  II?  RarnuUidt  N.  G.  06  22 

Meyer,  Krnst,  s.  u.  i\r.  121. 
64a.  Müller,  llerm.  Frdr.,  Entsühng.  d.  Oratt  b.  Aesch.  o. 

Goethe.  {ÄF  IBO-y  XFI 164)  Rtmümburg  07  24 

•■'  • 

*)  Ia  dam  varlSufigea  Taabaara^aa  Vandcbaia  aiebt  aagaßbrl; 
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65.  SieU,  Karl,  H.  v.  Kleist  i.  deotaeb.  U.  d.  hSh,  Seh.')    Ofcktf  09  14  XTOL 
Wegeile r,  Ph.,     o.  Nr.  47. 

c)  Lateinisch. 

ödt.  AUeoburg,  Osk.,  Graodlageo d.  Gymo.-Uot.  I.  E.  lateiu. 

Stebbeek.  Glo^au  m,G>  (ff  7 

66.  Blom,  Prdr.,  Gestaltf.  des  in  III  beginn.  Ist.  tV    Mannheim^.  06  •) 

67.  Kubik,  Jos.,  Wie  ktan  d.  Vertieff.  e.  geles.  Auiuts  fce- 

fürdert  werden?                                       fTien  G.  i  J7.B.  06  2 

67a.  Leetz,  Ernst,  Lehri^ang  d.  lat.  Kasos-Synt.  in  IV.  Damiir  kg.  G.  07  „ 

68.  Mssen,  Th.,  Lnt.  Satrl.  a.  Hef.-AnstalteD.     Kiel  H,-f.-Htf.  u.  G.  07  11 

69.  iichirmer,  KI.,  Bilder  a.  d.  aitröm.  Lebeu.       Magdeburg  ßg.  06  10 
Simon,  Jak.,  s.  o.  Nr.  77. 

70.  Worms,  PI.,  Lat.  Exlemp.  f.  ob.  Klass.  (lat  ii.  deutsch).  Mddorf  06  11 

71.  (Lebrerkoll.),!.  LaLGroadlebrplaad.  i^^mn.  Rendtbg.  G.  u.  Hg.  Oß  „ 

72.  — ,  n.  Lat.  GrMdlebrpl.  d.  III  o.  II  d.  Gyno.      „         „      ff7  „ 

6)  Grieehitefc.1 

73.  Bisainger,  Kl.,  Griech.  Schreibübunpen  II.  (Xf 26;  XIV 

3314;  Xr  77.  /W;  A7 7/  lö.  95a;  \mi  126)         Pforzheim  Of  22 

74.  Koppio,  Kl.,  Unterr.  Behdlg.  d.  griech.  Modi  Ii.  (XJ^U96) 

SteWk  Wh.-O.  m  6 

75.  Martrns,  Lihv.,  Platn-Lektüre  im  Gvmn.  FAberfeld  06  16 

76.  Meyer,  Gg.,  Uie  Gütterwelt  Homers.  {XyiUd  T  ;  XriI/34)  Ilfeld  07  12 

77.  Sinou,  Jak.,  AltklaM.  Lekt.  i.  Dieatte  d.  psychol.  Uaterr. 

Bribml.dBKtmth.6,  07 
e)  Französisch  und  Englisch. 

78.  (Faehlebrar),  Franzöa.  Gedichte  in  d.  GR.  Barmen- ff 'upperf.  OIL  06  17 

79.  (      tf      )*  fiis^raer  fiesUnd  d.  Wortachatzes  in  den  nea- 

area  Spracbea*).  ^Umilntrg      ^  24 

f)  Brdkaade. 

Sinn,  Max,  s.  u.  Nr.  172a. 

80.  Liidtke,  Franz,  D.  Geologie  i.  IJnterr.  höh.  Sch.  /f  'ollsfein  R.LE,  07  7 

81.  Ütabenow,  Hans,  Einführg.  i.  d.  Reicba-Karsbucb  a.  höh. 
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')  In  Teubners  «rstfu»  \  crzeirhnis  tiiclit  aiipcfiihrt. 

Statt  einer  nnderfn,  ursprijuglicli  au(iezcigteu  Abhandlung. 
')  Erscheint  zu  Michaelis  1907. 

Wird,  wie  ich  soeben  Iiiire.    nicht  als  Programm,  sondern  als  Bock 
arscheiovo;  doch  &ei  trolzdeiu  aut  die  eigenartige  Arbeit  hiogewieseu. 
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(auf  Grund  der  Predigten  Bertholda  von  Hegenaburg). 

AlMfanMMftwy  L'ü'  u,  -OG,  06  2 

5.  Brdknada. 

172«.  BioB,  Max,  Gaagr.  Basiahgo.  xwiseb.  Öat-Uog.  o.  Nord- 

aaierika.  Jf  'irn  C.  i.  6.  B,  07 

173.  Sebwerdfeger,  Jos.,  Beschreibung  v.  Wicu  aus  d.  Zeit 

Rtria  VI.  JTtei  Ak.G,06  1 

6.  Matbaaatik  nad  Natarwiaaeoaebaftea. 

LI.       I  I    1        ^-  Radioaktivität  d.  Erdsubst.  u.  ihre 

r  JillV  II.  '    «nögliche  Bezbf.  *.  firdwirme.  (A/'/.'^^a; 

laeicei,  MS.,  J  xn27:{a)  ff  olfenbüiUl  07  24 

Fraaek,  Hnr.,  s  o.  .Nr.  85. 

175.  Glauoer,  Th.,  Uedeatf.  d.  Matbenat.  a.  Nbtorwiss.  f.  d. 

Allgeoieia<i{ildung.  Wittenberg  Ol  9 

175a.  Oaataia,  Praas,  Matbad.  Daratellaag  d.  Leibreat.-  a. 

Lebaaavers.  n<  rhng.  f.  e.  Person.  Aachen  ßg,  07  17 

]75b.  Simroth,  Hnr.,  IXatur*  n.  KuUorgeschichtliches  a.  Ober- 
Italien  a.  Sardiaiea.  Leipzig  1,  A.  07  20 

7.  Pbilaaapbie. 

176.  BaaoiaBa,  Ad.,  Formen  d.  ArgoaiaBtafiaa  bei  den  vur- 

sitkratisrhen  Philnsoithen.  tf'urzburg  A.  G.  (t6 

176a.  Kar  low«,  Osk.,  Hölderlin  u.  iSietucbe-Zaratbustra.      Plefs  07  8 
MitteraiaaB,  Vikt.,  a.  o.  Nr.  137a. 
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S.   Rprhi.  Wirtschaft. 

XTIII«  176b.  Scbnli,  Osk.,  Die  preuß.  HeuleogaUgeMtx^cbg.  u.  die 
Mengectaltg.  landw.  Betriebe  im  d.  weetf.  RentenitiiterD. 

Herford  LdwteL  «.  it.  €7  14 

Theelefie. 

177.  H.»rh.  Jos.,  Osteil  ercchupJ.  alt  II  neuer  ^«"11.  AVril/My.  ÄtfCÄ.  C.  07  19 

178.  Bosse,  Alfr.,  Zum  chropoi.  Schema  de*  A.  T.  Köthen  06  24 

179.  DSrwald.  Ft.,  Attfgew.  Ptaimm,  üben.     erkürt.      Okku  06  8 

Draeseke,  Joh.|  i.  o.  i\r.  163. 
Febsr,  Wh.,  a.  e.  Nr.  löla. 
König,  Job.,  «.  e.  llr.  135. 

180.  Lad«  ig,  KL,  De  Iteimw  deleetie  eoieadat.  ee  aetrice 

edend  Galka  07  24 

181.  Nestle,  Ebhd  ,  SeptuHp.-Stud.  V.  (A7/  ///2;  XFl  26819-, 

\ni244)  Maulbronn  th.  S.  Ol  20 

182.  Techeo,  LJw.,  I).  Targiim  7.  d.  Ao^me»  II.  {X^I 272)  Witmar  01  32 
Treo,  Max,  s.  o.  I^r.  14^/145. 

10.  KuDst. 

189.  Brinknano',  Ad.,  D  Peter-Paalt-Dom  in  Zeitz.  lefU  06  9 

Fehae,  Wh.,  s.  o.  Nr  i:.ln 

184.  Hämmerle,  Alois,  U.  Fappeuh.  Altar  in  Eiehstatt.    EichMäU  06 

185.  Kirsten,  liud.,  Streifz.  durch  die  uiusik.  Deklainat.  in 

Riehard  Wagaera  P»t^tL  jltaabtrg  Hg,  ff!  19 


Das  hier  auf  reicblich  5  Bogen  gegebene  Venetchoia  von 

Programmen  umfafil  weit  Aber  2000  Resultate  gelehrter,  padago- 
gisch-didakli^cher  und  organisatorischer  Arbeit.  Und  doch  stellt 
es  nur  einen  kleinen  Ausschnitt  dessni  dar.  was  im  Laufe  von 
mehr  als  8  Jahr/ehnten  drei  (Jeneralioiu'n  \on  St  biilmännei  n  in 
dieser  Form  der  Veröflentlicliuii^  für  W  i.>.^eni>i  l)iifl  und  Sdiule 
geleistet  haben.  Daß  und  warum  viele  Gebiete^)  teilweise  oder 
gans  fehlen,  die  den  hier  vertretenen  an  Umfang  und  Wert  kaum 
nachstehen  dOrften»  ist  schon  oben  (S.  321)  angedeutet  worden. 
Und  aus  iwingenden  lufieren  Gründen  mußte  ferner  davon  ab- 
gesehen werden,  die  Menge  des  trefflichen  Materials,  das  ich  nach 
<l»'!n  Stand«'  meiner  Kenntnis,  mit  Unten^lützung  vieler  Fach- 
männer (s.  o.  S.  Sti  Anm.  1;  S.  319  Anm.  1)  und  unter  Uenutzung 
der  mir  zugäoglicheD,  denkbar  besten  Frogrammsammiungen') 


')  Besonders  luuli  aucli  noch  darauf  hingewiesen  werdeu,  daß  wir  für 
die  Zeit  vor  1876  ober  die  Betwickelenf  dea  ProfraninweseBs  der  deataebea 

Healsehulen,  sowie  über  die  ganzen  Verhältnisse  der  kleineren  deutsehen 
Staaten  überbanpt  (außer  Kay  ern  uud  Baden  —  s.  o.  S.  35U— 359)  and  dem- 
gemiB  aaeb  8ber  das  dert  Geleialete  bis  jetzt  ganz  unKenügead  aaterriebtet 
sind,  so  daß  die.se  uuifangreieheu  Gebiete  fiir  eine  (lesaiiitbelraehtunf;  vor- 
lüufig  leider  so  Kut  wie  ganz  ausscheiden.  Es  ist  hohe  Zeit,  daß  diesem 
Obelataade  darch  geeignete  Veranstaltungen,  vor  allem  durch  Sammlung  des 
betr.  Materials,  endlich  abgeholfen  wird  (vgl.  Abschaitt  H). 

*i  Der  König  i.  ßibliothck  und  des  G  \  in  n  a  s  i  u  m  s  znru  granen 
Kloster  in  Berlin.  Auch  meine  eigene,  vor  Jahren  begunueue  uud  syste- 
■atlaeb  vervollatiadigte  Saanüsag  bat  nir  weaeatUcbe  Oieaate  giieiatat. 
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bitte  geben  können,  in  gewisser  VollslSndigbeit  ancb  wirklicb 

vorzulegen  —  Gesichtspunkte,  die  ich  wohl  zu  beachten  bitte. 
Ich  hätte  das  Verzeichnis  ohne  besondere  Schwierigkeit  verfünf- 
farhen  können,  und  die  Verantwoiliing  für  die  getroffene  Aus- 
wahl wäre,  außerdem  bedeutend  geringer  ge>\e^en.  Denn  was 
diese  selbst  nun  betrifft,  so  zweitlo  icii  keinen  Augenblick  daran, 
daß  Fachgeuossen,  die  sich  mit  der  Prograoimliteratur  beschäftigt 
haben,  ältere  wie  jüngere  und  jeder  aus  seinem  Gebiete,  in  ihrer 
Gesamtheit  leicht  Hunderte  von  Abbandlungen  anffthren  könnten, 
die  hier  nicht  stehen,  ihnen  aber  von  ihrem  Standpunkt  aus 
oder  für  ihre  Studien  wichtiger  erschienen  sin»l.  Docli  würde 
das  ja  den  Wert  der  von  mir  verzeichnetrn  Frograninie  an  sich 
nicht  beeinflussen;  im  Gegenteil!*)  Und  es  würe,  wie  ich  sciH»n 
oben  angedeutet  habe  (s.  S.  321),  durchaus  zu  wünschen,  wenn  im 
Anschluß  an  diese  Arbeil  fc)rgänzungen  erfolgten,  für  die  hier 
vertretenen  Gebiete  ebensowohl  wie  für  die  aus  guten  Granden 
nicht  behand^ten.  s.  B.  auch  in  der  mir  luflerst  sweckmäfiig 
scheinenden  Form,  die  irli  oben  (S.  300  zu  Abs.  5)  vor^'oschlagen 
habe.  Das  freilich  glaube  ich  nach  wied«T)i()!ior  Prüfung  be- 
haupten zu  dürfen,  daß  die  mehr  als  2O0O  Arl)eitt'n.  die  ich  an- 
gt'ITilirt  habe,  ohne  Ausnahme  tüchtige,  werlvolk',  z.  T.  ganz  her- 
vurragende  Leistungen  sind  —  uder  doch  für  ihre  Zeil  gewesen 
sind.  Nicht  als  wollte  ich  hier  so  etwas  wie  eine  Rezension  des 
Programmwesens  im  ganxen  geben;  kein  Fachmann,  auch  der 
begabteste  und  belesenste  nicht,  könnte  das  für  die  vielen  hier 
vertretenen  Wissenschaften  und  Unterrichtsfächer,  die  sich  nach 
Inhalt  und  iMethode  immer  mehr  spezialisieren  und  verfeinern. 

Aber  ich  hätte  doch  die  viel  Entsagung  fordernde  Arbeit 
wiederholter  Lektüre,  Prüfung  und  Sichtung,  die  Umstäude  zahl- 
reicher brieflicher  Anfragen,  auf  die  erfahrungsmäßig  nicht  immer 
beim  ersten  Male  Antworten  erfolgen,  endlich  auch  die  recht 
mObselige  Korrektur  schwerlich  auf  mich  genommen,  wenn  ich 
mir  niSbi  von  alledem  einen  erheblichen  Nutzen  versprochen 
hätte,  in  wissenschaftlicher  Besiehnng  ebenso  wie  in  prak- 
tischer. 

a)  Praktischer  Nutzen  des  Verzeichnisses.  Zunfichst 
glaube  ich,  thiß  es  —  rein  praktisch  angesehen  • —  manchen 
Kollegen  nicht  unwiilkunimen  sein  wird,  für  die  neuere  Zeit  eine 
knappe  Auswahl  guter  Programmarbeiten  aus  verschiedenen 
Wissenschaften,  sur  Methodik  einselner  Unterrichtsßcher  und  Ober 

>)  Ich  sehr  liahcr  ilen  za  erwart<>iiitcn  EinwäodeD:  „Warum  haben  Sie 
die  vortrcHlichf  Abhandlung  vod  A.  uicht  aiigerdbrt?"  oder:  „Weoo  Sie  die 
Arbeiten  voo  B.  nsnnteD,  hätten  Sie  anrh  die  voa  C.  ud  D.  verzeichneo 
müssrn",  nicht  bloß  mit  Ruhr,  sonitern  mit  Frcode  cntgepeo.  Freilich  hätte 
ich  da»  gekunut.  Aber  ich  hätte  üauo  oebeo  deo  vurliegendeo  Baad  eioeo 
sweiteo  voo  25  Bogen  legvo  nnsses,  was  am  Bode  weder  dem  Borro  Ver- 
leger, trotz  frenidliebate»  BatyesvakoniineDa,  aoch  d«a  RXafeni  «rwuiiaeht 
fewaaott  wäre* 
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allgemeiin».  iinsore  Zeit  liewegendo  srliulori^anisalorisrhp  Fragen 
in  l<Mcht  zui,'äiigliclipr  Übersicht  zu  (erhalten.  Was  zumal  die 
beiden  h-tzteien  G«'l»i<'te  lielriflt,  so  d»Mike  ich  besunders  an  die 
Jalire  1901-1907  (Nr.  XVII  und  Will,  8.392—410).  für  die 
eine  xusainmeofassende  bibliograpliiiche  Oberaicbt  bisher  weder 
im  ganxeb')  noch  in  Answahl')  vorliegt.  Soweit  ieh  habe  beob- 
acliltn  nOnneii,  sind  z.U.  viele  vortreffliche  Arheilen  nietho- 
discIitM'  Art,  die  über  den  Religionsunterricht,  das  Deutsche, 
!..ileinis(  lie  und  Cirie(  hi^che,  über  «lie  naturwissenschaftlichen 
Fat  bor  u.  a.  in  den  lel/len  Jahren  in  Programmform  erschienen 
sind.  z.  T.  von  Melhiulik»'rn  ersten  Hanges,  in  Lehrerkn-isen 
durchaus  nicht  so  bekannt  geworden,  wie  sie  es  verdienen.  Die 
voD  mir  deshalb  gerade  für  die  letzten  7  Jahre  besondere  reich- 
lich gegebene  Auswahl  wird,  meine  ich,  vielleicht  manche  KoUegen, 
besonders  jüngere,  in  ihrem  Bestreben  unterstützen,  sich  mit  der 
methodischen  Literatur  ihres  Faches  bekannter  zu  machen,  von 
der  nicht  der  schlechteste  Teil  gerade  in  der  Programmform  ver- 
üllentliclil  worden  ist;  und  da  überall  die  Stelle  angegeben  ist, 
av.  der  sich  (zunächst  freilich  nur  bis  zum  Jahre  19U0)  bei 
Klufsmann  be2\v.  in  dem  Teubnerschen  und  Berliner 
Verzeichnis  die  betr.  Schrift  bibliographisch  genau  zitiert  findet, 
bat  es  jeder,  der  tiefer  eindringen  will,  leicht,  weiteres  Material 
für  seine  Zwecke  zu  finden.  Es  würde  damit  zugleich  der  noch 
viel  zu  wünschen  übrig  lassenden  Verbreitung  der  drei  genannten 
Verzeich nis«:<\  b»'sonders  der  ausfrezeichnetcn  Bibliographie  Klufs- 
manns,  in  den  Handbibliotheken  der  höheren  Schulen  Vorschub 
geleistet;  und  wenn  die  hier  gegebenen  Anregungen  an  manchen 
Austallen.  an  denen-  die  Programmsammlung  bisher  ein  stilles 
Dasein  fristete,  dazu  fQhrieD,  dafi  die  eine  oder  andere  Abhandlung 
häufiger  verlangt  würde,  von  deren  Vorhandensein  viele  bisher 
wenig  wußten,  so  könnte  das  für  die  weitere  Entwicklung  der 
Verhaltnisse  (vgl.  Abschnitt  H  und  Teil  III)  nur  beilsam  sein. 

b)  Wissenschaftliches  Krpebnis.  So  wichtig  mir  in- 
dessen dioser  mehr  praktische  tiesiclilspunkt  erschienen  ist,  be- 
«leutsamer  scheint  mir  noch  der  w  i  s se  ns chaf  Iii  che.  Ich 
habe  mich  selbst  mit  der  Program nilileratur  seil  Jahren  für  die 
verschiedensten  Zwecke  eingehend  beschäftigt  und  bin  mit  einer 
stets  steigenden  Hochachtung  für  die  Fülle  von  gelehrter  und 
praktischer  Arbeit  erfüllt  worden,  die  in  ihr  von  Tausenden  von 


*)  Der  5.  BtBd  voa  Bk^tmannt  Bibliographie  loll,  wie  nir  der 
Herr  Verfasser  mit  der  Erlaubois  der  VeröiTcntlicliuag  mitgeteilt  bat,  oicht 
■ehr  nur  5  Jahn*  nmfa^tsen,  wie  die  letzten  3  Käode,  sondern  gleich  bis 
1907  reichcu.  Der  Leser  wolle  danach  die  iN'otiz  o.  S.  112  Aum.  2  be- 
liehtigeo. 

1  Die  J  a  h  r  e  s  \  rr/.eirhnis.se.  besonder«  das  Bc  r  1  i  n  e  r  (o.  .S.  112  ISr.  15) 
erfreuen  aicb  leider,  wie  obcu  hervurgebobeo  iat,  io  i>chalbibliothekeo  oicht 
der  VerbreitoBf,  die  Uwen  su  «ÜBaeheo  «Ire. 
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Verfassern  niederj^elogt   worden  isl.    Ebenso  ofl'en  bekenne  ich 
aber  auch,  daß  mich  die  Art  mit  lebhaftem  Unwillen  erffillt  hat, 
mit  der   über  diese  Arbeil  in   den   letzten  Jahrzehnten  von 
manchen  Autoren  abgeurteilt  worden  ist,  von  denen  sich  einige 
als  ,J[enner"  ausgaben  (vgl.  o.  S.  250),  andere  aber  offenbar  es 
nicht  der  MAhe  filr  wert  gehalten  bab«i,  sich  vor  ihrem  Urteils- 
spruch eine  umrasscnde  Sachkenntnis  zu  verschaffen.    Docii  erst 
als  ich  mich  dem  bisher  nocli  nicht  in  größerem  Ilmfange  unter- 
nommenen Versuche  unterzog,   wejugstens  für  einige  (ieliiele  bis 
zu  einem   gewissen  Grade  einen  Überblick   über  das  geleistete 
Gute  zu  gewinnen,  wurde  mir  recht  deutlich,  was  die  höheren 
Schalen  an  dieser  ganzen  oft  mit  so  unzureichenden  Waffen  an- 
gegriffenen Einrichtung  nicht  bloß  gehabt  haben  und  noch  be- 
sitzen, sondern  auch  was  sie  —   bei  zweckmäßiger  Organisation 
—  in  weiterer  Zukunft  noch  durch  sie  gewinnen  können.  Es 
tritt   jetzt   klarer  als  bisher  schon   für   einzelne  Gebiete  hervor, 
wcklie   bedeutenden  Kräfte   bei   dieser  Literatur   \<)ii  jeher 
läti>;  gewesen  sind  und  es  noch  sind;  man  erkennt  ferner,  daß 
gerade  die  Programme  in  Hunderten  von  Fällen  Anlaß,  Aus- 
gangspunkt und  Unterstfltzung  bedeutender  wissen- 
schaftlicher und  pädagogisch-didaktischer  Werke  ihrer 
Verfasser   waren  und  bis  in  die  neueste  Zeit  geblieben  sind; 
endlich  ist  auch  die  jetzt  deutlicher  hervortretende  Tatsache  von 
Bedeutung,  daß  die  Proprammliteratur  in  wissenschaftlichen 
Werken    von    Univ»'rsilälsgelchrten    wie    in    vielen    für  die 
Schule  bestimmten  die  ausgiebigste  Verwertung  getunden, 
d.h.  also  Wissenschaft  und  Schule  reichlich  befruchtet 
und  Gelehrten   wie  Schulmännern  wertvolle  Anre- 
gungen gegeben  hat  und  noch  gibt.   Es  sind  das  lauter 
Gesichtspunkte,  die  in  der  Diskussion  über  die  Sache,  wie  wir 
sahen  (vgl.  z.  B.  o.  S.  187,  214,  230)  leider  nur  vereinzelt  auf- 
gestellt worden  sind;   es  war  und   ist  bekanntlich  die  Meinung 
vorherrschend  (s.  o.  S.  197,  249  u.  ö.),  tüchtige  Autoren  „hüteten 
sich,   ihre   Arbeilen  in   einem    Programm   zu    vergraben'',  die 
„Wissenschaft  nehme  keine  ^Notiz  von  ihnen",  „die  Programm- 
literatur habe  auf  den  wissenschaftlichen  Sinn  der  Oberiehrer 
keinen  bestimmenden  Einfluß  gehabt**  (S.  248)  u.  s.  f.  Dem  Gewicht 
einfacher  Tatsachen  gegenüber  werden  solche  Auffassungen  in 
Zukunft  hofTentlieh  nur  noch  bei  denen  Eingang  finden,  die  Agi- 
tation über  die  Wahrheit  und  Worte  über  die  Siehe  stellen,  l'nd 
es  ist  zu    hollen,    daß  diese    laii^e   venluiikelteii  'r.il>aclicn  dazu 
helfen  werden,  eine  gerechlere  Würdigung  der  Programme  anzu- 
bahnen.   Bei  der  Wichtigkeit,  die  der  Einrichtung  besonders  im 
Hinblick  auf  die  Frage  weiterer  Existenzberechtigung  beigemessen 
werden  muB,  lohnt  es  durchaus,  sich  die  drei  von  mir  her- 
vorgehobenen Gesichtspunkte  etwas  näher  anzusehen. 

a)  Anteil  der  bedeutendsten  Kräfte  an  der  Pro- 


414  Prugramiuweseo  uud  Pt  ugi  amiubibiiulhek  d.  hSlu  Schule u, 


gra  mmliteratur.  Hier  ist  festzuslelleo,  daß  nicht  Dur  tar* 
einielt,  soDdern  in  HanderteD  von  Flllen  ia  Deutschland,  Oster- 
reich und  der  Schweiz  Schulmänner,  die  von  b5heren  Schulen  an 
Hochschulen  oder  in  andere  gelehrte  Stellungen,  zur  Mitgliedschaft 

▼on  Akademien  ersten  Ranges  u.  ä.  herufen  worden  oder  auch 
an  Hochschulen  und  höheren  Schulen  neheneiiiander  läiig  ge- 
wesen sind,  einen  großen  Teil  ihrer  Forsclmngen  in  Programmen 
niedergelegt  haben  Ein  weiteres  sehr  erhebliches  Kontingent,  auf 
fachwissenscbaftlicbem  wie  pädagogisch-didaktischem  Gebiete,  stellen 
die  Schulmänner,  die  zu  Mitgliedern  der  Schulaufsichts« 
bebörden  (Minisferien,  Provinsial-SchuJkoUegien,  l^ndesschulrate» 
Magistrate  (p-Ofierer  Städte  u.  ä.)  berufen  worden  sind^).  Viele 


1)  Ich  n<  un<*  —  in  alphabetischer  Folge  —  von  1S24  ao  bis  auf  onsre  Tage, 
ans  den  Gebittcu:  a)  Allg.  Sprachwissenschaft,  klass.  Philologie, 
Pädagogik:   Tb.  Bergk,  J.  J.  Hernoulli,  F.  Blafi,  H.  Bonit/,  E.  Borniauu,  S. 
Brandt,  VV  v.  Christ,  Chr.  Cron,  ().  Ciusius,  G.  Curtius,  H.  Diels,  W .  Diitc»- 
berger,  L.  Döderleio,  K.  Dziatzko,  F.A.Eckstein,  A.  Eugelbrerht,  A.  Feuerbach, 
A.  Fick,  A.  Fiasch,  H.  Foerster,  0.  Frick,  J.  GeHckeu,  L.  Grasberger,  K.  J. 
GnrMr,  K.  Hain,  B.  Kavier,  F.  HeerdegAo,  B.  W.  Heerwageo,  W.  Herbst, 
R.  Herchcr,  H.  Hitzig,  A.  Höfler,  A.  Holin,  A.  Hag,  F.  Hult.sch,  0.  Huoziker, 
0.  Jigcr,  L.  V.  Jau,  J.  Imeloiaan,  0.  liumisch,  A.  Kaegi,  Ii.  Ph.  Kayaer,  H. 
Keil,  A.  KieBling,  Ad.  KirchholT,  6.  Kraner,  K.  Kronbaeber,  A.  Knba,  P.  de 
Lagarde,   V.  Langt'o,    l\.  f.ehrs,   J.  H.  Lipsius,   \.  Ludwirh,  J.  Mähiv,  A. 
Meineke,  H.  Meister,  W .  Meyer,  Iw  v.  Müller,  Chr.  MuflT,  F.  W.  A.  Miiiiach, 
K.  F.  Nägelsbach,   A.  INauck,"  F.  Neue,   F.  Nietzsche,   F.  Ohleuschiager,  H. 
Peter,  K.  Peter,  K.  IN  terseu,  Tb.  Plüß,  W.  Pirgcr,   A.  lUhm,  0.  Ribbeck, 
A.  KoeiDtT,   VV  II.  Bo.s.  h.'r,  II.  Sati|.[.r,   H.  Scheukl,  K.  Srhenkl,  H.  Schiller, 
J.  H.  Schmalz,   L.  Schupen,  0.  Schräder,  F.  Schubert,  P.  Souoeoburg,  A. 
Speifel,  L.  Speegel,  J.  Stabl,  J.  6.  Sullbsnn,  Tfcen.  SUogl,  K.  Steinhart, 
P.Stolz,  K  Strecker,   G.  tlhlig,   G.  F.  Unger,  H.  (Isener,  N.  Wecklein,  P. 
Wesdlaod,  T.  Wildauer,  ti.  Wilhelm,  E.  WölfUin,  K.  Zeufi,  A.  Zingcrie.  — 
b)  Gera«  Bis  tu :   J.  Mditold,  L.  Eltnfiller,  L.  Hirtel,  R.  Lebnaee,  M. 
Lexer,  K.  Tomaschek,  VV.  Wackeniagel,  W.  Wilmanns.  —  r)  Französisch 
uud  Englisch:    K.  Elze,  M.  Friedwaicoer,  L.  Kellner,  G.  Körting,  F.  Loth- 
eißen, A.  Tobler,  B.  Wiese,  J.  Zupitza.  —  d)  Geschiclite:    A.  Barhoiaan, 
M.  Doeberl,   l'h.  J.  Fallnicraver,  A.  Ilorawit/.,   G  Kaufuiaoo,  Tb.  Lindner,  J. 
Loserth,  II.  Prutz,   A.  Scliai-Icr.   H.  v.  Zw  iedinrck-Siitlenhorst.    —    e)  Erd- 
kunde: S.Günther,  Alfr.  KircbhoU',  Ed.  iltchter,  A.  Supan.    —    f)  Philo- 
sopbie:  Ad.  DyreV,  R.  Boeken,  M.  Heinse,  B.  Lais,  A.  Lassoo,  W.  Sehappe, 
H.  Siebcck,  Chr.  v.  Sij;«att,    H.  StSlsle,  Th.  Ziegler.    -     g)  Theologie: 
W.  Boroeuiann,  Saui.  Deutsch,  K.  Porrar,  J.  Gottscbick,  J.  Grimm  (katb.), 
Bd.  Herzog  (altk.),  K.  J.  Holstea,  P.  Klelaert,  En.  Mayer,  B.  Preasebeo,  R. 
Siegfried,  H.  Weingarten.  —  h)  Aua  dem  Gebiete  der  exakten  Wissen* 
Schäften   (in  ganz  beschränkter  Auswahl,  die  sich  nur  auf  die  obe« 
S.  326  if.,  meist  in  den  Anmerkungen  gcnauuteu  Autoren  bezieht)  nenne  ich: 
K.  Aiidreasch,  H.  W.  Oove,  J.  L.  Poebs,  J.  A.  GruiuTi,  Osw  .  Hermes,  G.  Hols- 
müllfr,  l..  I..  Kummer,  Em.  L<ampe,  \6.  Pirhln-,  h'.  S«  ht  llliarh.  II  Simroth, 
K.  V\  eierst raO,  A.  Weruicke.  —  Einzeln«  der  hier  verzeu  biicteu  \  ertasser 
siad  anf  nebreren  Gebieten  tiitig  geweseo,  bei  eioigee  geliüreo  die  tob  ikaeB 
verAV«Btli«hteB  Progr.nnnic  uicht  ihre»  Haaptarbeitsfebiete  aa,  soadera  aiBd 
aaderes  WisaeBsdiafteu  gewidmet. 

*)  VoB  ibaea  seiea  erwühat:  a)PreaBea:  P.  Abeek,  P.  Becker,  H. 
Boaitc,  0.  Carouth,  E.  Cauer,  P.  Cauer,  O.  Friedel,  H.  Geoz,  K.  Ger.stenberg, 
A.  Goebel,  A.  F.  Gottochick,  1^  Grubl,  AL  Heyaaeher,  A.  Hocbheiu,  Fr.  Hof- 
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von  ihnen  haben  bestimmenden  Einfluß  auf  die  Ostalimig  des 
höheren  Schulwesens,  z.  T.  auch  auf  Volks-  und  t uriliililungs- 
schulvvesen  geübt,  aut  die  Organisation  im  j^anzen  wie  auf  einzelne 
üiilerricbufäcberf  oder  sich  uui  seine  Üe^cbicbte  bedeutende 
Verdienste  erworben;  von  ailedem  legen  auch  ihre  Programm- 
arbeiten  —  bis  in  die  neueste  Zeit  —  beredtes  Zeugnis  ab.  Was 
endlich  Direktoren  und  Lehrer  betriin,  die  ihre  Lebens- 
stellung im  praktischen  Schuldienste  in  der  Hauptsache  allein 
gehallt  haben,  so  ist  die  Zahl  tüchtiger,  z.  T.  hervorragender  Bei- 
träge, die  sie  gerade  zur  Progranindileiatur  geliefert  haben,  so 
groß,  daß  viele  Seiten  nötig  wären,  um  auch  nur  die  llest^n  mit 
^^ameu  anzulübren.  Sie  zälilen  nach  Tausenden.  Und  zwar  ist 
die  rein  gelehrte  Forschung')  dabei  ebenso  mit  ausgezeich- 


»■DD,  B.  R6pfner,  B.  Kftmner,  M.  Klatt,  G.  A.  Klix,  R.  Röpke,  G.  A.  Lanbeek, 

D.  I^andfei  mann,    A.  M.ittliias,    K.  Th.  Michaeli«,    W.  Möorh,   J.  Mützell,  J. 
NelMD,   K.  Faebier,  K.  l'ilger,  H.  Holte,   K.  KeiuhardI,  J.  Uothfocha,  W. 
Sebrader,  B.  Schwalbe,  J.  Sommerbrodt.  J.  Stauder,  B.  Todt,  W.  Wehrea- 
pfeiinii;,  L.Wiese,  J.Ziehen.    —    b)  Sachsen:  (>.  Lyon,  K.  Seeliger.  — 

c)  Andere  n  o  r  d  ij  e  u  tsch  e  Staaten:  W.Brandes,  F.  Koldewey,  K.  Menge. 

d)  Elsali-Luthringeu:  A.  Bauiuei^ler.  —  e)  Bayern:  H.  Heerwageu,  F. 
B.  W.  V.  H«niiaun,  6.  KeniehMsieiner.  ~  f)  Badeo:  J.  P.  Hebel,  R.  v.  S«U< 
«ürk,  <».  Weudl.  —  ^)  Hessen:  L.  ^odnagel.  —  h)  Württemberg:  K. 
L.  Kuth.  —  i)  Österreich:  H.  BoaitK,  A.  Ficker,  J.  Uaener,  J.  Looa,  K. 
Stejakal. 

')  Ich  niüfUe  hier  die  ineiüteo  der  auf  S.  323—410  Kenannteii  Atitorea 
»lederholeu,  um  auch  our  eioeii  knappea  (jberblick  aber  die  Leistungen  xa 
geben.  Oer  Leser  sehe  selber  zu.  Doch  neoue  ich  einige  der  bekaootesteo 
Namen,  MW«it  sie  nicht  schon  S.  414  angefahrt  sind:  a)  Klassische 
Altertums-  und  allgemeine  Sprachwissenschaft:  L.  II.  Ahrens, 
K.  F.  Auieis,  (t.  Andresen,  0.  Apelt,  J.  Asbach,  K.  Asmus,  G.  Auteurietb,  A. 
V.  Bamberg,  K.  Bardt,  F.  Baooifarten,  Chr.  Beiger,  G.  Bllfiager,  A.  Brieger, 
.1.  Hri\,  A.  Busse.  J.  (Mii^sen,  W.  ('oissen,  W.  heeckc,  I).  Dellelst  n,  Th. 
Duehuer,  B.  Uombart,  A.  Uraeger,  U.  Üroyseo,  P.  Egeuolfl',  K.  Kbnald,  F. 
Bllrodt,  P.  Bysaeabardt,  A.  Pleekelsea,  A.  Gemoll,  W.  Genoll,  B.  Gertb,  P. 
Härder,  I»  lliirtfelder,  J.  Haury,  G.  Helmreich,  K.  Hentze,  [>  IN  raens,  W. 
Heraeus,  A.  Hilgard,  VV.  iloffmano,  J.Jeep,  J.  Ilberg,  W.  H.  |{a)»er,  K.  F. 
Reaipf,  F.  Kern,  G.  Koaack,  F.  Kaoke,  Tb.  Kock,  0.  Kohl,  Ii.  Kühleweiu.  G. 
Landgraf,  F.  A.  Loreox,  F.  Lübker,  B.  Lupus,  F.  Luterbacher,  H.  Magnus,  J. 
Marquardt,  K.  Mayser,  H.  Meister,  0.  Meitzer.  II.  M<  n;;e,  K.  Menge,  H. 
Merguet,  II.  Meusel,  T.  Mommseu,  II.  F.  Müller,  H.  K.  V\  .  Muller,  M.  Müller, 
W.  IMitsche,  H.  Nobl,  E.  Oder,  W.  Pape,  R.  Peiper,  R.  PeapaiUlier,  E.  P. 
Popp...  .1  frainuier,  W.  Prcllwitz.  S.  Preuß.  H.  Kassow,  h.  Rehdantz,  W. 
Ribbeck,  G.  Richter,  U.  Richter,  J.  La  Roche,  H.  Roehl,  Roseoberg,  J.  H. 
Schaidt,  0.  Schräder,  K.  P.  Schatte,  M.  Sengebofch,  H.  SeylTert,  O.  Seyffert, 
J.  Sitzler,  W.  S..ltau,  G.  Sorof,  F.  Spitzner,  H.  Stadtmäller,  0  Stählin,  H. 
Stein,  P.  Stengel,  H.  Stending,  J.  M  St.>\vasser,  (i.  Thilo,  V.  Thaouer,  M. 
Treu,  F.  Umpfenbach,  A.  v.  Velsen,  (•.  V  ogrinz,  I).  \  olkmaun,  R.  Volkaiaon, 
W.  Vulkuiaun,  W.  Vollbrerht,  W.  Waebmer,  Ii.  Wagener,  W.  Weioberger, 
W.  Weißenborn.  I'.  Wellmann,  K.  Wcssely,  H.  Wirz,  M.  NN  ohlrab,  E. 
Wunder,  K.  Ziebarih,  A.  VV.  Zumpt.  —  b)  Deutsch:  A.  Miese,  t.  Bubertag, 
K.  Box  berger,  G.  Ellinger,  G.  Kettner,  G.  P.  Rboll,  G.  Rlee,  A.  Roberateia, 
II.  Kur/.  H  A.  Liibben,  I»  Piper,  K.  Redlich,  H.  Schreyer,  W.  Schwartz.  — 
c)  Andere  neuere  Spracheu;  U.  Breitinger,  H.  Fritsche,  A.  Kreüner, 
A.  Lam,  W.  Maagold,  Alex.  Sebaidt,  Tb.  Süptle,  B.  Wies«.  —  d)  Gt- 
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neten  Leistungen  vertreten,  wie  andreneits  bewibrte  oad  alige- 
mein  anerkanote  Pädagogen  ond  Methodiker')  einen  erheb- 
lichen Teil  ihrer  Arbeiten  in  Programmen  veröflenllicht  haben. 

Daß  dies  vor  1875  in  großem  Umfange  geschehen  ist,  dem  Jahre 
der  Aufh»'hiing  des  ..Zwanges"  in  IVeußen  (vgl.  o.  S.  147),  das 
ja  den  Hauplanteil  an  der  Programmliteratur  überhaupt  hat,  be- 
darf keiner  besonderen  Hervorhebung.  Denn  .solange  Pio- 
gramme  geschrieben  werden  mußten",  landen  hier  alle  Ge- 
rechten (neben  den  Ungerechten)  ihren  natürlichen  Platz.  Wichtig 
ist  aber  nnd  sollte  allen  Gegnern  der  Einrichtung  zu  denken 
geben,  daß  auch  seit  1876  (s.  besonders  S.  361  ff.)  und  bis  auf 
den  heutigen  Tag  in  Preußen  wie  in  anderen  Staaten  die  guten 
Programme  wissenschaftlichen  und  pädagogisch-didaktischen  Inhalts 
noch  nach  Tausenden  zählen,  trotz  der  so  oft  als  „Ersatz"  an- 
gepriesenen, an  Zahl  so  sehr  gewachsenen  Zeilscbritlen  {o.  S.  307 
— 312),  trotz  der  (angeblichen)  Abneigung  des  Standes  gegen  sie, 
trotz  der  Gefahr  des  „Begrabenwerdens*",  auch  trotz  des  mangelnden 


schiebte:  W.  Bemhardi,  P.  Darpe,  Tb.  Platha,  8.  Gebhardt,  J.  Heidemaoo, 

F.Hirsch,  II.  Kohl,  F.  Kurze,  R.Röhricht.  —  f)Krdkuudc:  G.  H.  v. 
Kloedeo,  S.  Hu^e.  —  f)  Philosophie:  M.  Schacidewio,  A.  Weroicke.  — 
g)  Theolof  ie:  R.  Boddeasie^,  A.  Clenea,  J.  Draeaeke,  A.  Jaeobaea,  V.  Loeb, 
Kb.  INcstlc,  II.  Prciß,  K.  Pioiischen,  L.  Tt-chcn,  L.  Witte  —  h)  Aus  «Icui 
Gebiete  der  exakten  W  iaseoscha ften  (wiederum  our  iu  gaua  be- 
sehriakter  Auswahl,  vgl.  o.  S.  414  A.  1,  h):  J.  Dab,  J.  Elator  and  H.  Geitel, 
N.  G.  Graßmaiiii,  K.  Ohrtmaua,  Tb.  SelioeaeBi«BO. 

M  In  Auswahl,  in  der  aus  praktischen  Gründen  ausnahmsweise 
auch  einige  schon  oben  angetülirtc  VcrtHSücr  nochmals  (genannt  werden  : 
a)  For  allgemeine  Schullragen,  Sc  hulges  chi  c  h  t  <>  u.  ä.:  J.  J. 
BellermAiiii,  Ii  K.  Bonnell,  K.  J.  Hluchmauu,  F  A.  (lutthohl,  .\.  Grumme,  (). 
Henke,  F.  lieuüucr,  0.  Kaemuiel,  F.  Kern,  II.  Kern,  («.  Kramer,  K.  Lcntz,  U 
Lieraiaoa,  P.  Maebvle,  H.  A.  Nieait7«r,  M.  Nath,  F.  \.  iSüfilio,  K.  F.  Raake, 

A.  Rausoh,  K.  Ileinhanlt.  II.  Schiller.  E  Schlee,  A.  (i.  Spilieke,  Steinb.irl. 
V.  Treotieiu,  G.  Vogt,  L.  Weniger,  K.  VVotke.  —  h)  Für  einzelne  Lchr- 
fieher:  a)  Religien:  P.  DSrwald,  P.  Paatb,  R.  Heidrieh,  Wh.  Heiatel- 
maao,  W.  Ilolleuberg,  F.  Hupreld,  W  .  Koppchniiuii,  F.  Walther,  P,  Zange. 
/I)  Uentach  uad  pbilos.  Propädeutik:  J.  H.  üeiubardt,  K.  Dodeo,  L. 
Fraa«,  P.  Goldseheider,  E.  Grosse,  P.  Hellwig,  R.  H.  Hieeke,  A.  Joaas,  P. 
Klaucke,  R.  Lehmann,  G.  Leuchteoberger,  W.  Miiue.h,  II.  Vieholl".  y)  .Alt- 
sprachlicher Unterricht:  K.  Albreeht,  ().  Mlenhiirg,  K.  Dietseb,  O. 
Urerickbahn,  K.  E.  Georges,  \.  (ironau,  A  llaacke,  Ii.  iluchtuiariu,  IVI.  Hey- 
nachcr,  A.  Joust,  O.  Kübler,  A.  Katbe,  J.  Lattmano,  H.  Luckeobacb,  A. 
Malt'crlheiner,  H  Menge,  G.  Kadtke,  J.  Rnthfuchs,  G.  Srhiiiunelpfeii^:.  K. 
Schirmer,  J.H.Schmalz,  A.  Tegge,  J.  Wulff,  d)  Euglisch  und  Frauzö- 
f  iseb:  L.  Bahlaao,  G.  Hnnhert,  0.  Kabisch,  R.  Kroo,  6.  Lüekiag,  W.  Mnocb, 
J.  Osteodorf,  Ph.  Plaltncr.  \{.  IMoetz,  K  Ouiehl,  O  IHhiiih  t\  Geschichte: 
W.  AümauD,  H.  ttreltscbneider,  K.  Fischer,  0.  Jäger,  F.  Junge,  F.  IVeobaaer, 

B.  Stataer.  C)  Brdkeade:  R.  BStteher,  H.  P.  Matcat,  A.  Sopan.  t])  Matbe- 
matisch-natarwissen.Hcha  Itlicher  Unterricht:  Ii.  Gallcukanip,  F. 
Grinaehl,  K.  Joohmaoo,  A.  Kaliius,  L  Kambly,  B.  Laodsberg,  H.  Uartu;^  U. 
Schottaa,  B.  Schwalbe,  W.  Thond,  P.  Treutleio,  0.  Wosstdio.  Zeiehaea. 
K unstunterriebt:  F.  HaoAaer,  K  Itiuzel,  F  {{uhlmaou,  H.  Luekenbach, 
O.  Stieger.  i)  Tarnen,  Juf endspiele,  Heisea,  Sport:  U.  Kaater,  B. 
Kubse,  H.  Wickeabagen. 
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HoDorars  (s.  u.  Abscho.  G).  Zahlreiche  Autoren  bekanntesten 
NameBi  und  mit  d«a  betten  Betiebungen  zu  Zeitschrifieo-Redak- 
tionen  und  Verlegern  biilen  weniger  umfangreiche  Arbeilen 

gewiß  in  Zeitocbriflen  ?er6ffentliclit,   grAfiere,  die  sie  auch 

in  der  Form  des  mehr  Raum  gewährenden  Programms  noch  in 
mehrere  Teile  zerlegen  mußten,  vielleicht  in  Buchform  heraus- 
geben können,  wenn  ihnen  das  möglich  oder  nützlich  erschienen 
wäre;  sie  haben  die  Form  des  Programms  gewählt.  Viele,  und 
gerade  die  besten,  haben  darin  überhaupt  einen  erheblichen  Teil 
ihrer  wiiaenschafUichen  Arbeit,  die  FrQcbte  ihrer  pidagogisch- 
didaktischen  Erfahrungen  und  eioe  FOUe  organisatoriacher  Vor- 
Bcblige  niedergelegt^),  z.  T.  insolchcm  Umfange,  daß  diese  Pro- 
gramme  einen  wesentlichen  Teil  der  Lebensarbeit  ihrer 
Verfasser  üherliaupt  darstellen  und  nicht  bloß  diesen  selbst  zur 
Ehre  gereichen,  sondern  auch  ein  wertvolles  Stück  Geschichte  der 
Anstallen  bilden,  in  deren  Mamen  sie  verö  Ifen  Iii  cht  worden  sind'). 
Sie  wurden  dabei  offenbar  von  gleichen  oder  ähnlichen  Erwägungen 
geleitet,  die  den  Verfasser  dieser  Arbeit  tu  der  Ansicht  geftthrt 
haben,  dafi  das  Programm  neben  der  Buch-  und  Zeitschriften- 
literatur eine  selbständige  Aufgabe  zu  erfüllen  hatte,  die  heute 
wie  in  Zukunft  noch  au  Recht  l>esteht  (vgl.  o.  S.  307). 


')  Mao  vergleiche  'besonders  a)  vor  1876  (io  der  Hauptsache)  die 
Arbeiteo  von:  L.  H.  Abreos,  K.  F.  Ameis,  K.  E.  Booaell,  J.  Brix,  J.  Classeo, 
Chr  VV.  Croo,  J.  H.  Deinhardl,  S.  Deutsch,  L.  Döderleia,  H.  B.  Dombart,  F. 
A.  Eekateio,  0.  Frick.  F.  A.  Gotthold,  K.  Halm,  U.  W.  Heerwageo,  K.  He- 
nm$f  W.  Herbtt,  P.  R.  Hertleis,  R.  H.  Htoeke,  L.  v.  iu,  W.  R.  Rayier,  G. 
A.  Klix  (troti  seiner  Polemik  gegen  die  Eiorichtunp,  vpl.  o.  S.  197),  Th. 
Koek,  K.  Köpke,  G.  Kramer,  F.  Lübker,  J.  Marquardt,  A.  Meioeke,  K.  F.  W. 
lliller,  P.  A.  NUlia,  B.  P.  Poppo,  J.  Praaiier,  R.  P.  Ranke,  H.  Rastew,  R. 
Ifc  R«^,  K.  Schellbacb,  H.  Schiller,  H.  Schmidt,  L.  Schopeo,  A.  Speof^el,  L. 
Speogel,  J.  G.  Stallbaum,  G.  Thilo,  L.  Wiese,  A.  Ziogerle,  A.  W.  Zampt;  Cur 
die  Zeit  b)  von  lb7C  an  bis  zur  Gegenwart  neoae  ich  folgeode  Autorea 
(von  derea  Arbeiten  eiui^'e  wenige  aach  schoo  dem  Zeitraum  vor  1876  an- 
geböreo):  0.  Apelt,  G.  Andresen,  A.  v.  Hamberg,  K.  Bardt,  F.  Becher,  A. 
Biene,  G.  Bilfinger,  P.  Corssen,  F.  Uarpe,  W.  Deecke,  D.  Detlefseo,  A. 
Draeger,  J.  Draeseke,  R.  Bhwald,  A.  Bagelbrecbt,  A.  ood  W.  Gemall,  P. 
Goldscbeider,  A.  (truinme,  H.  Guhrnuer,  K.  Hartfclder,  J.  Heidemann,  R. 
Heidrich,  G.  Helmreich,  0.  Ueoke,  K.  Heotxe,  K.  Heyoacher,  F.  J.  Hildca- 
braad,  P.  Hineh,  J.  Hvemer,  C  Hombert,  O.  Jiger,  P.  Rern,  G.  Rettaer,  P. 
Khull,  F.  Kooke,  0.  Kohl,  F.  Koldewey,  H  Kühlcweio,  G.  Landgraf,  J.  Latt- 
naaa,  J.  Loos,  A.  Matthiaa,  0.  Meltxer,  T.  Monmsen,  W.  Müacb,  M.  Math, 
Bb.  Neatle.  H.  Peter,  Ph.  Plattoer,  K.  Reiahardt,  W.  Ribbeek,  6.  «ad  0. 
Richter,  J.  La  Roche,  H.  Röhl,  R.  Röhricht,  A.  Roemer,  G.  Scbimmelpreag,  J. 
H.  Schmalz,  B.  Schwalbe,  H.  Sladtmülier,  J.  M.  Stowasser,  Th.  Thalheim,  V. 
Thauiser,  M.  Treu,  W.  Volkmaoo,  J.  Wallner,  E.  Walther,  G.  Weodt,  K. 
Wessel y,  F.  Zaag«. 

2)  Ich  nenne  z.  B.  für  die  ältere  Zeit:  Ahrens,  CLissen,  Döderlein, 
Bakateio,  Kayser,  Kock,  Marquardt,  Poppo«  Rassow,  Scbellbaeb,  Sehopoo, 
Suillbaam;  rar  die  nevor«;  WlBager,  OatlefMS,  Bbwaid,  W.  GemoU, 
Kettoer,  Bb.  Nestle,  H  Peter,  SckwaJbV,  Stawaaser,  Wataaly  md  vor  allem 
F.  Koldewey  uod  M.  Treu. 

Mteabr.  t  d.  QTauaaialwaaoa.  LXL  Sarolaaf  thaft.  27 
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ß)  Programnie  alt  Ausgangspaokt  und  Unter- 
8  tQ  tzun  g  größerer  wissen  scliaf  Iii  eher  u  iid  pädagogisch- 
didaktisch  er  Werke  ihrer  Verfasser.  Jedes  größere  lite- 
rarische Werk,  das  Ans|)ruch  auf  dauernde  Bedeutung  erheben 
will,  bedarf  eingehender  Vurstudieo.  Zahlreichen  Autoren  ist  es 
auch  von  jeher  wünschenswert  erschienen,  eine  oder  mehrere 
solcher  Vorarbeiten,  die  der  Prflfang  uod  Sichtung  von  Quellen- 
materiaJ,  der  AaaeinanderBetsung  mit  entgegengeaeliten  Unnungen, 
der  Anregung  nener  Fragen,  organisatorischer  und  methodischer 
Reformen  dienen  sollten,  der  Verölfentlichung  grdfierer  Werke 
▼orauszuschickon,  um  die  Meinung  der  Fachgenossen  zu  hören, 
gewisse  Fragen  in  Fluß  zu  brj[)<;eu  und  so  umfassenderen  Dar- 
stellungen wirksam  vorzuarbeiten.  Daß  für  Tausende  kleinerer 
Proben  dieser  Art  die  Menge  der  Fachzeitschriften  aller  Art  von 
jeher  all  ein  geeigneter  B»den  betrachtet  worden  ist,  fflr  schon 
umfinglichere  Monographien  die  Sonderausgabe,  ist  bekannt  and 
braucht  nicht  erst  nachgewiesen  zu  werden.  Daß  aber  auch  die 
Programme  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  für  solchen  Zweck  alt 
außerordentlich  geeignet  befunden  worden  sind,  nicht  in  ver- 
einzelten Fällen,  sundern  in  ganz  bedeutendem  üinfange,  wird 
allen  denen  neu  sein,  die  sich  ihr  Urteil  über  Wert  oder  Unwert 
der  ganzen  Einrichtung  durch  die  negierende  Majorität  in  der 
Diskussion  der  lotsten  Jahrsehnte  nur  an  sehr  haben  trflhen 
lassen.  In  der  Tat  läBt  sich  fAr  Arbeiten,  die  den  Rahmen  einea 
gewöhnliclien  Zeitschriftenaufsatses  überschreiten,  ohne  doch  schon 
f&r  die  SonderveröfTentlichung  geeignet  zu  sein kaum  ein 
passenderer  Ort  denken  als  d;is  Programm.  Hier  fallen  nicht  bloß 
viele  der  Unmöglichkeiten,  Hindernisse  und  Bedenken  fort,  die 
der  Veröllentlichung  in  Zeitschriften  entgegenstehen  (vgl.  o. 
S.  309  IT.),  sondern  es  kann  auch  überall  da,  wo  die  Autoren  nicht 
den  geschiftUchen  Gesichtspunkt  in  den  Vordeignind  stellen,  in 
unmittelbsrster  Weise  und  ohne  erhebliche  Kosten  für  den  Kreis 
aller  Interessenten  positiver  Nutzen  gestiftet  werden,  besonders 
wenn  die  Programmbibliothek  der  Schulen  (vgl.  Abschnitt  III) 
zweckmäßig  verwaltet,  vor  allem  leicht  zugänglich  und  über- 
haupt die  ganze  Organisation  der  Sache  mit  besonderer  Hücksicht 
auf  die  Lehrer  und  z.  T.  auch  das  Eltern|)ublikuin  auf  die  mög- 
lichste Verbreitung  der  Prugramnie  zugeschnitten  ist,  worauf  es 
doch  vor  allem  ankommt  (vgl.  meine  AnsfQhrungen  darOber  oben 
S.  275  f.).  Und  das  ist  nicht  etwa  blofie  Theorie,  sondern  wir 
sieben  beweiskräftigen  Tatsachen  gegenflber.  Wer  bisher  andrer 
(nicht  begründeter)  Ansicht  war,  hätte  (wenigstens  für  die  Zeit 
von  1876  ab)  nur  einige  Stunden  daran  zu  wenden  brauchen, 
die  vier  Bände  Klulsmanns  daraufbin  zu  durchblättern.  Dieser 


Bei  dicker  ist  meist  der  (übi  if^ens  nicht  unberechtigte)  GMl^llpukt 
4er  Verleiher  maßgebcudi  ob  da»  Werk  „gehea"  wird. 
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fleißige,  umsichtige  und  kenntnisreiche  Bibliograph  hat  sich  nämlich 
nicht  mit  der  blußen  Sammlung  und  Ordnung  des  gesamten 
Program mmalerials  begnügt,  sondern  wertvolle,  nach  Hunderten 
BlhleiHle  Bioweise  för  alle  die  Fälle  gegeben,  in  denen  Programme 
•piter  in  (meirt  revidierter)  Buclirorro  (i.  T.  in  mehreren  Auf- 
bgen)  erschienen  sind,  die  Grundlage  für  gröfsere  Arbeiten 
ihrer  Verfasser  gebildet,  in  „gesammelten  Schriften'*  Aufnahme 
gefünden  haben  u.s.  f.  —  Dinge,  die  doch  deutlich  genug  beweisen, 
daß  die  Arbeit  der  Programmatarii  nicht  vergeblich  gewesen  ist, 
sondern  reiche  Frucht  getragen  hat.  Der  Leser  möge  für  den 
Zeilraum  von  1876 — 1900  bei  Klufsmann  selber  zusehen!  Aber 
für  den  langen  Zeitraum  von  1824 — 1875  wie  für  die  wenigen 
Jahre  seit  1901  gibt  es  sahireiche  Beispiele  ihnlicher  Art. 
Wiederum  liegen  eine  ganze  Reihe  von  Programmen^)  vor,  die  s.  B. 
Ausgaben  von  klassischen  Schriftstellern  oder  gröfsere  Mono- 
graphien über  sie,  Lexika  und  andere  gröfsere  Werke'),  s.  T. 


»)  Vgl.  oben  das  Verxeichnis  S.  323—353,  357ff.  aod  S.  356,  392—410. 

*l  VkL  X.  B.  (ich  g«be  aar  eio«  Aa$wabl  der  b  eka  an  teile  a 
Nhm^)  A.  Pir  des  ZeitreoB  vob  ]824->187S:  ■)  Za  grieeh.  a. 
lat.  Aatoren:  K.  Abicbt  (Herodot),  K.  AmeU  {Homer),  G.  AndreiaD 
iTaeihu),  F.  Blaß  (Dem.),  H.  Boniti  (Ptato  n.  Aristot.),  J.  Classen  (Hom.^ 
Thuk.),  Chr.  Croa  u.  J.  Deaschle  (P^ato),  D.  Detlefsen  (/%>i.),  W.  Dillen- 
barger  {Horas),  Th.  Doehner  (Plutarch),  B.  Dombart  (Auf^ustinus),  A.  Draeger 
[Tac.),  K.  Dziatzko  [Rum.  Komöd.),  F.  EUeodt  (Cic.),  K.  Enger  {Aeschtjlus\ 
A.  Fleckeiseo  (Hörn.  Komöd.),  G.  W.  Gofirau  (Ferg.),  K.  ilaim  (Ctc),  M. 
Haydock  {ArUM.S,  K.  Heitze  (ifom ),  K.  Heraeas  ( roc.),  R-  Hereher  (^e<M}i), 
F.  'K.  Hfrtlein  {Xcmpfion,  Julian),  H.  Hilzip  {Pausan  ),  Fr.  Hiiltsch  (Polyb.), 
K.  Jacoby  {JJion.HaL)t  L.  vao  Jan  {.PUn,,  Macrob,),  J.Jeep  (Justin),  K.Kappes 
(f^erg.),  W.  R.  Rayter  {Vom.),  H.  R«U  {GrammMtir),  R.  P.  Rempf  yVid, 
Max.\,  K^.  Kießling  {Dion.  Hai,  Smec.  rhet.),  Th.  Kock  (Gricch.  Komöd)y 
0.  Koro  {Ovid)  F.  Kritz  {Tac.),  K.  W.  Krücer  {Thuk.),  Tb.  Lidewig  er«.), 
R.  Lehn  {Gr.  Epik),  J.  H.  Lipsioa  {Gr.  ile<Ai.),  B.  Lopas  {IVepos),  W.  Marek- 
scheffel  {Aeschyl.),  A.  Meioeke  (Gr.  KomÖd.),  R.  Merkel  (Aesehyl ,  ApoU. 
Rhod,  Oidd),  W.  Mryer  (Porphyrion),  T.  Mommsen  (Pindar),  K.  F.  W. 
Müller  (Cic),  M.  Müller  (Liv.),  F.  W.  A.  Mallach  {Frgm.  d.  gr.  Philos.),  A. 
Nanck  (Gr.  Trag.),  M.  Nitache  {Xam,},  R.  Peiper  (Seneca),  K.  VV.  Piderit 
(Cic),  E.  F.  Poppo  (Thuk),  J.  Prammer  (Tac),  F.  Rauke  (^ristoph  ),  0. 
Ribbeck  (f^erg.),  W.  Kibbeck  (Att.  A'omSd.).  J.  La  Hoche  (Horn.),  K.  L.  Roth 
(Tae  ),  A.  Schaefer  (Gr.  Htdn.),  K.  Scheper  (Fer^.),  R.  Seheibe  {Gr,  iVedk.), 
0.  Schroeder  (Pind.),  M.  Seiipcbusch  {Horn.),  J.  Suinmerbrodt  (Lucian),  G. 
Sorof  (Cic.),  A.  Spengel  (PiataX  L.  Speogel  (f^arro),  F.  Spitzoer  (Uom.), 
J.  M.  Stahl  (Tkuk.),  J.  G.  Stallbaon  {Ptato),  R.  Stela  (Borod),  R.  Steiobart 
(Pbto),  G.  Thilo  (Seirius),  G.  Tischer  (Cic.),  F.  Umpfeubach  (Ter.),  A. 
V.  V  elsen  (Arisioph.),  R.  Volknaoo  (Faria),  W.  Weifieobora  {Uv.),  U.  Wirs 
{SaU),  E.  Woeirain  {Li».),  M.  Wohlrab  (Ptat),  B.  Woader  (Äo^.),  A. 
Zingerle  (Röm.  El^.).  —  b)  Zar  klais.  Altertamswissenschaft  (aabtt 
alt.  Geschichte,  Lexikographie  u.  Grammatik.  Methodik  d.  lat. 
«.  pr  Loterr.):  L.  H.  Ahrens  (Gr.  Dialekte),  J.  Arnoldt  (F.  A.  ß^olf), 
J.  J.  BernoQlH  (Ikonogr.),  F.  BlaB  {Gr.  Auupr),  W.  Curssea  {Lal.  Spr.), 
W.  D  eecke  \Sprachw  ),  A.  Oraeger  Spr  ).  H.  Gleditsch  {Metr.\  \. 

Goebel  (Lexü.  Horn.),  A.  Haacke  ((rromm.),  M.  Ueinie  (6rr.  Philos.),  A.  Hülm 
(5fatf<m),  0.  Jiger  (Ca««*.),  i.  LattnaaB  {Gramm.),  V.  Loch  (rulgaU),  R. 
F.  Lmar  (iMtHr.),  B.  Lipoi  {SMimiU  i.  Marioardt  (ilAn.  ^tterl.),  O. 

87* 
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Standard  works,  vorbereitet  oder  unterstützt  und  so  die  Forschung 
beeintlußt,  dazu  Hunderten  von  Facligenossen  der  verschiedensten 
Gebiete  Förderung  iu  ihren  Studien  gebracht  und  sie  zu  weiteren  Ar- 
beitin angeregt  haben.  So  kenn  es  nkät  wundernehmen,  daß  aneh  die  . 

r)  Verwertung  der  Programmliteratur  in  rein 
fach  wissenschaftlich  en  Werken  wie  in  pädagogisch- 
didaktischen eineaußerordentiicb  große  gewesen  und  gehliehen  ist. 
Die  Meinung,  daß  z.  B.  Universitätspiofessoren  den  Programm- 
arheilen  nur  geringe  Beachtung  schenkten'),  ht  nicht  zutnU'end. 
Man  braucht  hier  nicht  einmal  lange  zu  suchen,  um  schheßlich 
einige  Ausnahmen  mühsam  herauszuünden ;  die  Beispiele  drängen 
•ich  jedem,  auf  welchem  Gebiete  auch  immer,  iSrmlich  auf*).  In 


Meltser  {Kartkager),  H.  Menge  (SüKstik),  H.  Mergaet  {Ltxikogr.),  W.  Pipe 
(Gr.  Lex.),  H.  oad  H.  Peter  (Röw.  Gesv/t.),  W.  Roieher  {MythoL),  H.  Roebl 
{Epigraph,),  V.  Rost  {Gr.  Lejc.),  J.  Kotbfochs  {Lat.  u.  gr.  Unterr.),  H. 
Seliiller  (Äöm.  Gesch.),  J.  H.  H.  Schmidt  (Synonym.),  F.  Vager  (ChronoLjj 
R.  VolkBMM  (F.  A.  Wolfs  Prolegg.),  II.  Wageoer  (Lat.  Gramm.),  K.  W. 
Znmpt  (Rom.  gittert.).  —  c)  Deutsch:  F.  BobeiUf;  {Homan),  R.  Boxberger 
{SchiUer),  K.  Dudea  (Orthogr.)^  R.  tliecke  {Lftterr.),  A.  Jooas  {^i{fs.),  P. 
Rltaeke  {dgl,%  M.  Leser  {itkd,  ß^k,),  P.  Piper  {blßla*),  K.  Toioaschek 
{SchiUer).  —  d)  Französisch  u.  Engliscb:  H.  Kritsche  {Moliere),  W. 
Lückiug  {Fr*.  Gramm.),  Alex.  Scbmidt  {Skakesp.-Leof.).  —  e)  Mittl.  o. 
neuere  Geiehlekte:  Th.  PUtke  (5SfisA».  Gtek,),  A.  Horewits  (Amumini».), 
Tb.  Liodner  (M.-.^.),  G.  Richter  (dgl.),  R.  HSkricht  {h'reuzzii^e),  H.  v.  Zwie- 
dieeck'Sädeoborst  i^'euere  G.).  —  f)  Erdkaede:  A.  Safta  {Lehrb  d,  Eräk.)» 
H.  Matnt  (CUnterr.).  —  g)  Vergleieheade  Mythologie:  A.  Kaha  m4 
W.  8ch«artz.  —  b)  Theologie:  S.  Deotscb  {Kircheiigt'sch.  d.  R. 
Heidrich  {Kirchengesch.,  /iel.-Uriterr.),  K.  J.  Holsten  {Paulus),  P.  de  La^arde 
(BüteÜext),  H.  Weingarten  {Kwchengesch.u  —  i)  PbiJosophie:  VV.  Schuppe 
(Logik),  Th.  Ziegler  iJBrMfc).  —  k)  Pädagogik  (Wi-rke  u  einzeUeo 
tlntprrirhtHfiichero  s.  o.  b — d):  L.  Döderjpio  (Taria),  A.  Frick  {dgl.), 
F.  Koldewey  (Mon.  Germ,  paed),  J.  Lous  {üslerr.  Sckidw.),  H.  Schiller 
{Praki.  PSl). 

B.  Für  den  Zeitraum  seit  19(11 :  Zu  a)  (vgl.  A):  ().  Apelt  {j4rütot, 
iMik.  Elh),  Th  Büttner- Wobst  {Polyb.L  M.  Couabruch  iUeuhaeslion),  W. 
Genoll  iXenoph  ),  K  Htehinano  {de.  rerr.),  J.  Haary  {Prokop),  ti.  Heia, 
reich  {Galen),  \.  Hilgard  {Dion.  Thr.),  Ii.  Kbhieweiu  {Hippokr  ),  K.  Mayhoff 
{PUn.),  M  iNiemeyer  (Plaut  ),  H.  Peter  (I/ist.  Rom.  rel  ),  H.  SUdtiuüller 
\Gr.  jinthoL),  0.  Stüblin  {Ciem.  Mex.),  K.  Strecki-r  (Hroisvit,  ßf^altharius). 
—  Zu  b)  H.  Blase  (Lat.  Gramm),  J.  Kirchner  (Prosoptgr.),  G.  Landgraf 

Gramm),  K.  Lessing  {I/ist  y^/zj?-  lex),  H.  M»iich  (  V/r/?//.«l.  0.  Richter 
{Röm,  Topogr.},  0.  Weiß'-nlels  [Gr.  PAitos  t,  K.  Wcssciy  (Papyn).  —  Zu  c) 
A.  Biese  (Lüt. -Gesch.),  P.  Goidscheider  (Doiäiehe  Schrißtoerk»),  G.  KetUer 
{Lessing).  —  Zu  d)  0.  Boerner  (Gtmim.)^  Pk.  Plataer  {dgL),  —  Zb  k) 
Kb.  Mestie  {Griech.  d.  IS.  T.)  u.  a.  m. 

Von  eioer  AnfsShloag  aach  ner  einer  Aoawakl  von  Werken  a«e 
dem  Gebiete  der  e.x.iktrn  W  iaaenscha  f  t  e  n  v\ird  aus  den  wiederholt 
bemerkten  Gründen  abgesehen  (vgl.  z.  B.  o.  S.  321).  Aach  hier  fehlt  ea 
ükrigeos  oieht  na  einer  gmfien  Menge  solcher,  die  anf  Programaie  nuriek- 
gekea,  durch  sie  ergänzt  worden  sind  u.  s.  f. 

1)  VgL  z.  B.  H.  Müller  a.  R.  0  {Bibl.  ^bt.  4,  INr.  127)  S.  23. 

•)  H.  Morsch  a.  a.  0.  {Bibl.  /tbt.  4,  INr.  139)  S.  82  nennt  als  solehe: 
W.  Scberer,  Gesch.  d.  deutsch.  Lit.,  K.  Guedekes  Grundrtfs  (vgl.  schon 
oben  S.  Iii),  &  Tanffai,  Geeek,  d,  Hm,  LU,,  JH.  Ücknns,        A.  tink- 
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der  Tat  ließe  sieh  jt  kaum  etwas  Seltsameres  denken,  als  wenn 

etwa  die  Univergitätslehrer,  die  sich  ja  fon  jeher  aus  den  Reihen 
des  höheren  Lehrerstandes  ergänzt  haben  und  noch  ergänzen,  diese 
Literatur  geflissentlich  ignorieren  wollten,  die  ein  so  erhebliches 
Stück  der  Wissenschaft  und  ihrer  Gesciiiclite  darstellt.  Die  gene- 
relle üfl^entliciie  Herabsetzung  der  Philologen  durch  einen  tempe- 
ramentvollen Hochschullehrer  Ist  Ja  erst  neusten  Datums.  DaB 
ferner  die  Programme  in-  den  meisten  Facbbihliographien*) 
sorgsam  gebucht,  in  den  Jahresberichten')  fär  ,die  ver- 
schiedenen Wissenschaften  angeseigt  und  i.  T.  sehr  ein- 


hardft]  (gnneiat  ist  doch  wohl  das  Hdb.  d.  dttek.  Gttth,?).  Die  ZaU  IIBI 
sich  ohne  irgend  welche  Schwierigkeit  beliebige  vervielfachen;  ich  neooe 
s.  ß.  aw  der  Zahl  der  voo  mir  häutiger  beuotzteo  gröfiereo  Werke  ur 
AltertaMiwiaseaaekaft  ui4  Geackiekt«  (eiaaekl.  d.  Rlrekaa- 
gaschicbtc'):  C.  Bnrsian,  Grscfi.  ff  klass.  Philologie  in  Detttschland  (s. 
o,  S.  319,  Aom.  2),  G.  Busolt,  Griech.XGttch,^  A.  Uaack,  Kvrchmgudu 
DmhtMmiMt  R.  P.  Heraana,  LbM,  ä.  grieek.  AtMqvä&en,  J.  Maraaardt- 
Tb.  Momaisen,  Udb.  d.  röm,  j4Uert^  sSntliehe  Binde  von  Iw.  Miillert 
Hdb.  d.  kUu9.  Altertumtum*.  (nicht  nur  die  von  Sebanz),  W.  H.  Roscher, 
j4u*f.  Lex.  d.  grieeh.  v.  röm.  Mythol.^  k.  Sehe ef er,  Demosth.  u.  s.  Zeä, 
E.  Schürer,  Gesch.  d.  j'üd.  ß^olke*  i.  Z.  Jesu  Christi,  F.  Susemihl,  Geseh, 
d.  griech.  LH.  in  d.  /4lexandrinerseit,  E.  Z e II e r ,  Phüos.  d.  Griechen,  aach 
B.  Meyer,  Gesch.  d.  ytUertums.  Uie  größeren  Werke  über  höhcrea 
Sekalweaan  aiakea  Bit  Recht  ebenfalis  die  Programme  in  anifadakataM 
MaBe  heran.  Deon  gerade  hier  verdanlien  ja  viele  Gebiete  Fundament  aad 
Aoabao  gaas  besoader»  den  Scbulscbriftea.  leb  nenne  z.  fi.  die  veracbie- 
daaea  Nada  Toa  A.  Baoaiaiatara  „ffaiNAifeA*',  dia  Moavoiaata  Garata. 
paedapopirn,  F.  Paalsen,  Gesch.  d  gelehrten  Unterrichls,  W.  Rein, 
£$UMkL  Hdb.  d.  Pädagogik^  H.  Schüler,  Hdb.  d.  prakt.  Pädagogik.  Sogar 
ia  dar  aaDatea  (6.)  Auflage  voa  Mayara  Greft.  RamtrHA.-Ltaeikoin^  dlaai^ 
Ikarbaapt  durch  sorgfältig  ausgewählte  Literaiuraogaben  aoszeichnet,  habe 
leb  aekon  häo6g  ProgrammarbeitCD  zitiert  gefonden.  Der  Tatbestand  wird 
aar  dadurch  fiwas  verdunkelt,  daB  in  den  genannten  Werken  weaigstaaa 
nicht  überall  die  zitierteo  PraffnuiBa  aodi  aia  laleha  avadriiaUiah  gakana* 
Micbaet  worden  sind. 

leb  nenne  ans  der  großen  Fülle  z.  B.  die  seit  34  Jahren  bestehende 
Ublipthaaa  pkilalagfea  elasaiaa  (Leipzig,  0.  R.  Reialaady,  dia  aiekS 
aar  den  Abonnenten  von  Borsiaos  Jahresbericht  (s.  Anm.  2)  und  den 
Jabraaaboaneatea  der  Berliner  pkiM.  U^S.  zugänglich  gemacht  wird  und  so 
%mA  \%  viala  LabrerbiUtothakea  kaamt,  aoadara  aveb  aiaaala  kioSieh  lat; 
alte  einschlägigen  l'r();,M'amnic  werden  hier  jedes  Vierteljahr  .sDrjff  älti;;  pc- 
baebt  Aadere  Gebiete  siad  ähnlich  versorgt.  Von  nicht  periodisch  er- 
tabaiaeadea  Warkaa  aeaae  ick  a.  Iw  Daklaiaaa-Waitz,  QuaUmüu  äi 
dmUsch  GeeeJL,  7.  Aafl.  Laipiif  19Ug,  Tb.  Waidiar,  mit  ßrgäKmHgskmO, 
1907,  ebenda. 

')  Vgl.  C.  Rethwisch,  Jahresberichte  üb.  d  höh.  Schulwesen,  seit 
1886  (Berlia,  Waidnaao),  Bursian- Kroll,  Jahresb.  üb.  d  Forlschr.  d. 
Uass.  j^Hertamstmss..,  seit  1873  (Leipzig,  O.  R  Rrlsland),  A\€  J ah i eiberichte 
du  philolog.  yereinsy  die  der  Z.  /.  d.  Gymn.-H".  seit  lb74  beigegeben 
wardaa  aad  fiMhwitaaaadianiieka  wia  ateAadiacbe  Prograaiaiarbeitaa  aia- 
gehend  würdigen  (Berlin,  Weidnunn"),  iVic  Jahresberichte  über  neuere  deutsche 
Läsraturgesekiekte,  seit  IbUU  (Berlin,  B.  Behr),  die  JakresbericMe  der  Ge- 
$okkktnriutimkiftf  aalt  1878  (Barlia,  Waidiaann),  Obrtaiaaa-Lanpe, 
JMrM  «fr.  ä,  ftrttckrm  d,  fbikemM,  seit  1868  (Barlia,  G.  Raimar)  aaai. 
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gebend  gewürdigt  werden,  difi  eis  großer  Teil  der  Zeit- 
schriften^), gerade  auch  eoleber,  die  in  den  Lebrerbibliotbeiien 
der  höheren  Sdiulen  heimischer  sind,  den  Ertreg  der  Progrsninie 

jedes  Jahres  ein  sein  oder,  was  noch  swMltmlBiger,  nach 
Wissensgebieten  geordnet,  in  Sammelbesprecbungen^)  den 
Lesern  zugänglich  macht,  würde  ich  überhaupt  für  unnötig  halten 
besonders  zu  erwähnen,  wenn  man  nicht  in  der  Diskussion  über 
den  Gegenstand  (s.  o.  S.  197,  249  u.  ö.)  wieder  und  wieder  zu 
hören  bekommen  hätte,  die  Programme  „würden  nicht  genügend 
bekannt**  —  oder  wie  es  sonst  beiBen  modite.  SoUte  du 
wirklidi  für  eine  kleinere  Anzahl  von  Schulen  snlreffen  (die 
HOglidikeit  bestreite  ich  zunächst  nicht),  so  liegt  die  Schuld  an 
diesen  seihst,  die  ihren  Etat  vielfach  lieher  in  Kleinigkeiten  auf- 
geben lassen  (vgl.  die  Jahresberichte),  anstatt  ihn  für  größere 
\Verke,  wissenschafliiche  Jahresberichte,  führende  Zeitschriften 
und  andres  von  dauerndem  Werte  zusammenzuhalten.  Damit 
hängt  es  auch  zusammen,  daB  die  Klufsmannscbe  Biblio- 
graphie noch  bei  weitem  nicht  in  jeder  Handbibliotbek  jeder 
höheren  Schule  xu  finden  ist,  dsB  man  an  der  gleichen  Stelle 
das  zweite  Teubnersche  Verzeichnis  (s.  o.  $.112  Nr.  13  b, 
S.  222 f.)  erst  teilweise,  das  Berliner  (o.  S.  112  Nr.  15,  S.  223 
Anm.  2)  und  das  Focksthe  Verzeichnis  (o.  S.  112  Nr.  16)  so 
gut  wie  gar  nicht  antrifft.  Ehe  man  aber  so  uogerecbtfertigte 
Klagen  erhebt,  sollte  man  daran  gehen,  ihnen  —  was  ohne  viel 
Aufwand,  nur  mit  etwas  mehr  Beachtung  der  einschlägigen  Lite- 
ratur geschehen  kann  —  den  Boden  noch  mehr  tu  entliehen, 
als  dies  hier  in  meinen  Ausfahrungen  geschehen  ist. 

Aus  ihnen  aber  gebt  doch  wohl  für  jeden  unbefangenen  Be- 
urteiler die  Tatsache  hervor,  dafs  wir  in  der  Programm- 
literatur Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz 
einen  wirklichen  Schatz  gelehrter  wie  pädagogisch- 
didaktischer  und  organisatorischer  Arbeit  besitzen, 
den  zu  erhalten  und  zu  mehren  ebenso  eine  £bren- 
pflicht  der  Lehrer,  die  ihn  selbst  gesammelt  haben 
und  seine  Fr&cbte  geniefsen,  wie  der  Behörden  ist, 
staatlicher  wie  städtischer,  in  deren  Händen  auch  in 
Zukunft  die  Gewährung  der  Mittel  für  ein  geistiges 
Kapital  liegt,  das  so  reichliche  Zinsen  getragen  hat*) 
und  —  wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen  —  weiterhin 
tragen  wird. 

^)  Über  ihrr  Verbreitung  an  den  hühereo  Schnleo  ond  viele  sich  dtrta 
kaäpfeode  orgaoisatorische  Fragen  wird  die  obeo  (S.  86,  Aam.  1,  Z.  10)  an- 
gekSadigt«  Arbelt  d«i  Verfasser«  Geaaieret  briaf  aa. 

*)  So  z.  B.  in  der  (seit  1903  araeheloeDdaa)  ümmMt.  f,  AMsra 
SchuUn  (Berlia,  Weidmaoo). 

s)  R.  Dodea,  der  s.  Z.  (s.  o.  S.  197)  das  SeUagwort  voa  der  „Nil- 
aberschwemmnog"  rar  die  Progrimmliteratar  prägte,  bat  damit,  ohoe  es  xa 
w«llaB,  aagleich  die  befraehteade  Wiriaaf  dietar  Arbaitaa  besaiebaet. 
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c)  Minderwertige  Programme?  Wissenschaft  und 
Schale  in  d«r  FrogrammliteraUr.  Die  „Hinderwertigkeit** 
der  „mmSUin  Programme*'  ist  in  der  DisImsiioD,  beeoDders  der 
letiten  Jahnelinte»  wie  wir  sahen,  ein  beliebtes  Sehlagwort  ge- 
wesen, lind  im  Zusammenhange  mit  dem  „Zwange  zum  Programm- 
schreiben", der  eines  wissenschafUich  hoch  entwickelien  Ober- 
lehrerstandes unwürdig  sei,  im  Hinblick  auch  auf  die  hohen 
Kosten  hat  man  dann  das  Kind  mit  dem  bade  ausgeschüttet,  die 
Aheebaffliiig  der  „Kinder  der  Not**  kategorisch  verlangt  und  inso- 
fern ja  auch  wenigstens  einen  SuBeren  „Erfolgt  der  Bemühungen 
enielt,  als  einige  Staaten  und  Städte  durch  Binf&hrung  des  drei- 
jlhriRen  Turnus  der  Lieferung  die  Produktion  wesentlich  einge- 
schränkt haben.  Geschichtlic.hps  Verständnis,  dts  muß  gesagt 
werden,  bat  bei  solchen  Urteilen  wenig  miigesprechen.  Wie  kann 
man  aber  die  Beurteilung  des  Programms  loslösen  von  der  Art 
seiner  Cntwickelung,  die  doch  wiederum  nicht  erfaßt  werden 
kann,  ohne  daB  man  den  Wandlungen  nachgeht,  die  der  höhere 
Lehrerstand  selbst  in  wissenschaftlicher  und  pidagogiseher  Hin« 
sieht  im  Laufe  des  1 9.  Jahrhunderts  bis  hmie  erfahren  hat!*) 

Gibt  es  minderwertige  Programme?  Natürlich,  auf  fach- 
wissenschafllichem  Gebiete  ebenso  wie  auf  dem  pädagogisch- 
didaktischen.  Genies  sind  in  jeder  Organisation  selten,  Talente 
schon  häufiger,  das  Mittelgut  —  gleichwohl  ein  notwendiger 
nnd  nützlicher  Bestandteil  —  bildet  die  Hauptmasse,  und  manche 
stehen  noch  tiefer.  Warum  hätte  es  in  der  Organisation  des 
Programmwesens  sunSchst  anders  sein  sollen?  Meinem  Eindruck 
nach  ist  das  auch  —  was  insbesondere  Preufsen  anlangt  —  in 
den  ersten  Jahrzehnten  der  Existenz  des  INograrnmwesens,  etwa 
bis  in  die  fünfziger  Jahre  hinein,  so  gewesen,  in  Österreich, 
dessen  Miltelscbullehrerstand  n.  St.  erheblich  jünger  ist  als  der 
preuBiscbe,  wohl  noch  etwas  länger.  Es  war  dies  auch  ziemlich 
natürlich;  was  konnte  man  von  einem 'Lehrerstande  in  seiner 
Gesamtheit,  der  sich  in  den  ersten  Stadien  seiner  Entwickelnng 
befand,  in  wissenschaftlicher  Beziehung  Bedeutendes  erwarten! 
Er  hatte  Mühe,  den  hohen  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  die 
in  der  straffen  Schulzeschen  Ära  an  ihn  gestellt  wurden.  Das 
kam  auch  in  den  mit  Hecht  oft  als  „specimina  eruditionis"  be- 
zeichneten Programmen  der  damaligen  Zeit  deutlich  zum  Aus- 
druck, die  in  ihrer  grofsen  Mehriahl  die  Literatur  doch  nur 
nifiig  bereichert  haben,  besonders  sowdt  sie  fachwissenscbaftlichen 

')  Wer  eiomal  die  ebeoio  reiivolle  wie  acbwierige  Aofgabe  öber- 
Dehmea  wird,  die  Gescbiehte  des  hSheren  Lehrerstaades,  be- 
sonders ia  Preafseo,  in  19.  Jibrhnodert  zu  fchreiben,  nicht  bloß 
die  äoBere,  auf  Standesfrs^en  osw.  be/ü^lirhr,  wie  sie  kärzlich  (1904) 
Eng.  Brand  für  Bayero  f;eliefert  hat,  suuderu  vor  allem  die  innere,  die 
der  wifsenschaftlicbeo  und  praktischen  Tätigkeit  der  Lehrer  ftreeht  za 
werden  sucht,  wird  in  der  ProKrammliteratar  eiai  4er  weseotUdÜstfln  Bill»* 
mittel  für  seinea  Zweck  xa  erblicken  habeo. 
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Inhalts  waren.  Selbst  ein  guter  Literaturkenner,  der  noch  das 
historische  Interesse  in  die  Wagschale  fallen  JäBt,  das  besonders 
den  auf  Schulgeschichle  und  Schulorganisation  bezüglichen  Pro- 
grammen zukommt,  der  weiter  uachforscbt,  welchen  Eintluß  die 
damaligen  Programme  (in  ihrer  Gesamtheit  versteht  sich)  auf 
die  wirklich  wlBsenschafUiche  Literatar  gefibt  haben,  wird 
achwerlich  in  weseDtUch  anderem  Ergehnia  kommen.  DarQber 
darf  auch  der  Umstand  nicht  hinwegtiuachen»  daß  wir  unter  den 
Programmauloren  der  ersten  25  Jahre  nach  1824  einige  aller- 
ersten Ranges  finden,  d.  h.  die  dem  lebenden  Geschlechte  als 
solche  erscheinen  —  ut  omnis  votiva  pateat  veluti  descripta  tabella 
vita  senis  —  die  Meineke,  Lehrs,  Bonitz,  Ad.  Kirchhoff, 
Kummer,  Weieratrafi;  ich  glaube  nicht,  daB  man  dieaer  Elite, 
wenn  ich  ao  aagen  darf,  aoa  der  Zahl  der  oben  tS.  323-  329)  ge- 
nannten Verliaaer,  die  aelher  wiederum  ro.  C.  die  verhSItnIamiBig 
bedeutendsten  von  den  vielen  Tausenden  von  Programmverfassern 
der  ersten  drei  Jahrzehnte  sind,  noch  weitere  von  gleicher  Be- 
deutung hinzufügen  könnte.  Bichtig  ist  freilich,  daß  wir  unter 
den  heutigen  praktischen  Schulmännern  und  Verfassern  von  Pro- 
grammahhandlungen  wohl  keinen  finden,  der  den  genannten  sex- 
Tiri  an  wlaaenachafUicber  Bedeutung  gleichkime.  Doch  iat  dabei 
sweierlei  nicht  lu  vergessen.  Wenn  wir  den  richtigen  MaBatah 
gewinnen  wollen,  dürfen  wir  lunScbst  nicht  ins  Auge  fassen,  waa 
jene  Männer  (von  denen  ja  einer  hoclibelagt  noch  unier  uns 
weilt)  uns  heute  bedeuten,  sondern  muß  beachten,  daß  sie  da- 
mals doch  erst  in  den  Anfängen  ihrer  Entwicklung  standen  und 
z.  T.  gerade  durch  die  Einrichtung  des  Programms  erst  bekannter 
wurden.  Auch  unter  dem  lebenden  Geacfalechl  der  Schulminner 
aind  nicht  wenige,  von  denen  man  noch  Bedentendea  in  der 
Wissenschaft  erwarten  darf.  Das  beweist  U.  a.  auch  der  Umstand, 
daB  die  philosophischen  Fakultäten  trotz  der  gewaltigen  Scharen 
von  Privatdozenlen,  die  sich  aussdiließlii  h  der  Wissenschaft 
widmen  können  und  auf  eine  Berufung  w;irlpn.  noch  immer 
nicht  darauf  verzichten,  sich  aus  den  Kreisen  der  Oberlehrer  zu 
ergänzen'),  trotzdem  an  diese  schon  in  der  Praxis  des  Unter- 
ridita  gegen  die  alte  Zeit  vervielfachte  Anforderungen  geeti^lH 
werden.  Femer  ial  lu  beachten,  daß  die  oben  genannten  aecha 
M&nner  (auch  nodi  viele  andere  der  S.  323—329  verzeichneten)  — 
mit  Auanahme  von  Bonilt  —  nicht  ao  sehr  Schulmänner  als 


lek  oeone  auf  philoiogiscIieiD  Gebiete  »ua  dea  letzten  Jabreo  oor  J. 
Geffckea,  A.  Hehn,  S.  Sidkaat,  P.  Weadlaad  wd  fS^  weiter  kinu, 
daB  aach  mehrere  Obrrlebrer,  denen  x.  T.  wiederholt  Ordinariate  unter  den 
güaatigiten  Bediaguogeo  aageboten  worden  aind,  sie  abgelebnt  haben.  Es 
•ebeiet  mir  in  keie  nagSnatigM  Zeieheo  fSr  dea  Staad,  ie  den  etattal  die 
Wiaseeicbaft  ducb  noch  aus^^ezeirhnete  Vertreter  bat,  der  aber  andrertieits 
avdi  eeweii  aelbatäodig  geworden  iat,  dafi  gerade  die  wisaenachaftlich  Ttich- 
t^tee  ikn  tnu  klfibeo  aed  die  doppelte  Tätigkeit  der  Praxis  wie  der 
wisMMekaftUekea  Fredaktioa  daoerad  so  leiste«  willeu  tlod. 
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Tidmebr  Gelehrte  waren,  die  schon  in  jungen  Jahren  in  die 
oberen  Klassen  kamen,  hier  auf  eine  Minderzahl  Begabter  durch 
das  Beispiel  ihrer  hervorragenden  Gelehrsamkeit  auf  einem  Kach- 
gebifle  oft  bestimmenden  Einfluß  üblen  aber  von  den  mannig- 
faltigen Aufgaben  des  linlerrichls  —  auch  in  den  sog.  Mehen- 
fächern  —  und  for  allem  der  Erziehung  großer  Massen  wenig 
kenD0D  lernten,  mit  denen  sich  beute  «och  die  Begabtesten  unter 
den  Lebrern,  nicht  immer  tn  ibrer  Freude,  jabraua  jahrein  plagen 
mftsaen,  so  dafi  sie  oft  sclion  möde  sind,  wenn  sie  endlicb  in 
die  oberen  Klassen  vordringen,  die  jenen  meist  schon  wenige 
Jahre  nach  der  Universitälszeit  wie  selbstverständlich  zufielen. 
Auch  das  gibt  zu  denken,  daß  in  jener  ersten  Periode  des  Pro- 
grammwesens, die  ja  zugleich  in  Preußen  mit  den  Anfängen  der 
Ausbildung  eines  höheren  Lehrerslandes  im  heutigen  Sinne  un- 
geftbr  susammenfUlt,  niclit  selten  Lehrer  in  noch  sehr  jugend- 
Kebem  Alter*)  —  manche  hallen  die  ÜreiBig  noch  nicht  erreicht 
—  SU  Direktoren  von  liiUieren  Lehranstalten  berufen  wurden, 
und  zwar  nicht  etwa  nur  an  die  Spitze  kleiner,  in  den  Anfängen 
befindlicher  Schulen  (wie  beute  die  „Leiter*'  an  die  Schulen 
„i.  C'),  sondern  auch  an  ältere  Anstallen,  oft  unter  den  schwie- 
rigsten VerhäUnisiien ').  Noch  in  den  vierziger  und  fünfziger 
Jahren  „besetzte'*  Friedrich  Ritsehl  ?on  Bonn  aus  fiele  Direktoren- 
und  Professorenstellen  mit  seinen  fiUiigsten  ScbAlem.  Derartiges 
wire  jetst  undenkbar,  nicht  nur  weil  es  einem  so  jungen  Manne, 
und  wire  er  noch  so  gelehrt,  an  der  notwendigen  Autorilit 


*)  L.  Wiese  erzählt,  daß  die  Scbtiler  des  Joacbimstbalscheo  Gynoa- 
siams  voo  eiuem  ihrer  Lehrer  (A.  Kirchbofr)  glaabteu,  .,pr  h»bv  bi'reiU 
die  fcaozr  f^rirrbisrhe  Literatur  nach  der  Zeitfolge  durch^eleseu''  (Lebens- 
Btinnerungen  u.  Amtser fahrungen,  Berlio  iSSb,  Wiexandt  u  Grieben,  2  Hde.; 
vgl.  Bd.  1  S.  I93i.  Kbeudaliin  i:ehört  die  damalig«  Schalfuug  der  Sielle  eines 
besonderen  AlomoatsiDspelitors  (L.  Wieae)  aa  demelbeo  Aostalt,  die  aus 
itoai  Groode  «rfHlgte,  weil  der  Direktor  der  Aaiittlt,  ebe»  der  nm  ii«  pliil«- 
logische  Wissenschaft  so  hochverdiente  A.  Meioeke,  sich  dea  raanDipfirbPo 
Aafgabea  der  Ersiebiios,  die  gerade  eio  Aiauott  stellt,  nicht  wohl  ge- 
wediae«  fohlte.  Moo  feto  nach,  was  Wiese  darSber  beriehtet  (a.  a.  0. 
Bd.  I  S.  ]U2ir.;  vgl.  auch  S  73f. 

3)  Vgl.  die  Beispiele  bei  F.  Paolaen,  Gtsth.  d.  gel.  ^n<err.*  II  (1897) 
S.  313  Aom.,  die  sich  noch  erheblich  vermehren  ließen.  So  war  x.  B. 
L.Oöderlein  28  Jabre  alt,  als  er  im  Jahre  1819  ProTesnor  ao  der  Uni- 
versität und  zugleich  Rektor  des  Gynitiasiuma  je  Erloogoo  wwde,  eio 
Amt,  das  er  44  Jahre  hindurch  bekleidet  bat. 

Ali  K.  L.  Rotb,  dessen  Wirkaamkeit  besonders  Wärttemberfft 
Schalweseo  so  viel  verdankt,  al!«  Rektor  nach  Nürnberg  bcnifcn  worde, 
aai  dos  io  Verfall  geratene  Nürnberger  Gymnasium  zu  reformiert-o,  war  er 
81  Jabre  alt  (vkI.  R.  L.  Rotb,  Gymnasialpädagogik.  Stottf.*  1874,  J.  P. 
Sieiukopf,  S.  384  If.;  M.  Planck,  Mlg.  dt^utschc  Biogr.  XX!X  il*>S'.>)  S.  334). 
—  (Nicht  älter  war  A.  Weichert,  der  unter  äbnlicbeo  Verhältnissen  1819 
(bezw  1823)  ala  Kektur  in  Grimma  über  nebrere  20  bis  3ü  Jabre  ältere 
Kollegen  gesetzt  wurde,  „die  mit  verhaltenen  Groll  den  jungen  Mann  an 
ihr«-  Spitze  gestellt  sahen"  (K.J.  Röfsler,  Guch.  ä.  FUrstmi'  und  LoHdes- 
schule  G.  S.  lüöj  ».  0.  S.  lU4  Ann.  3j. 
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gegenüber  einem  wissenschafllich  und  praktisch  auf  der  Höhe 
stehenden  Kollegium  reifer  Männer  fehlen  würde,  sondern  auch 
wegeo  der  so  erbeblich  kompUiiertaraD  VerblltiiiMe  fieler  Riesen- 
aDttalten^)  ?on  heute,  deren  Leiinng  nichl  bloß  gröndliche  Ge- 
lehrsamkeit —  auf  diese  Anforderung  eollle  auch  in  Zukunft  nie- 
mals verzichtet  werden  —  sondern  auch  reichere  pädagogische 
Erfahrung  und  ein  gutes  Stück  mehr  Menschenkenntnis  er- 
fordert, als  sie  Männern  pigt^n  zu  sein  pflegt,  die  noch  an  der 
Grenze  des  Jünglingsalters  stehen.  Die  damall^'e  Tatsache  ist  nur 
dadurch  zu  erklären,  daß  das  wissenschaftliche  Durchschnitts* 
niveau  der  Lehrer  ein  niedriges  war,  über  das  sich  nur  eine 
Auawahl  ron  Anatallen,  wie  die  in  grOBentn  Slidien,  die  Pör»ten- 
achulen  u.  S.  m.  erhoben.  Und  zwar  handelte  es  sich  dabei  nicht 
nur  um  die  wissenschaftliche  Tüchtigkeil,  in  der  es  für  viele 
Fächer,  die  gleichwohl  an  den  Schulen  zu  lehren  waren,  noch  an 
der  geeigneten  Vorbereitung  auf  den  Universitälen  fehlte');  auch 
das  Interesse  für  methodische  Ausbildung  wie  besonders  für  er- 
liehliche  Fragen,  für  das  „lebendig  Menschliche**,  war  noch  nicht 
alliu  hittOg  aniulreiren*)b  Die  Schüler  durften  sich  viel  heraus- 
nehmen,  in  Alumnaten  und  anderwärts,  und  die  Lehrer,  gelelirte 
und  ungelebrte,  hatten  nicht  immer  genügende  Autorität. 
Mancherlei  Wunderlichkeiten  begegneten.  An  glaubwürdigen 
Zeugnissen  mannigfaltigster  Art  fehlt  es  nicht*).  Man  muß  sich 
diese  ganzen  Verhält nisse  vergegenwärtigen,  um  zu  verstehen, 


Dem  gegenüber  sei  z.  B.  darao  erinnert,  dafi  L.  Döderlein  in  fir- 
U>geD  (vgl.  S.  436  A.  2)  in  Jahre  1883  (taf  LtttiMehsIe  md  Gymiaiia« 
suiBDeo)  nur  105  Schüler  hatte,  eine  Zahl,  die  1842  aaf  III  gestiegeo  war, 
aber  aelbst  20  Jahre  später,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  erst  122  betrag 
(vgl.  die  Jabre«berichte  des  Gymuasiona).  Unter  solchen  gänstigeo  äufierea 
Verhültniaseii  aocbte  es  för  einen  begabten  Scbaliuanu  leicht  aein,  oieht 
bloß  daneben  eiue  Professur  in  einer  kleinen  üniversitätasladt  za  bciLleideo, 
sondern  anch  uoch  eine  überaus  fruchtbare  literarische  Tätigkeit  zu  eot- 
faltea,  ia  Pregniaraiabhandloogea  (vgl.  S.  351,  X  tf— and  Ab 
solche  und  ähaüche  Verhältnisse  niöj;eo  sich  die  Gelehrten  erinnern,  die 
sieh  heute  belilageO|  daß  die  wissenschaftliche  Produktion  von  Direktoren 
nod  Lehrera  iaiaier  nehr  ahaehne,  was  übrigens  aicht  einmal  gans  riehtif 
ist;  vgl.  a.  S.  431  Anm.  1. 

*)  Dieser  Grund  scheint  mir  wähl  zu  beachten  gegenüber  der  damals 
erhobenen  Klage,  „daß  die  Stadicreuden,  welche  sieh  dem  gelehrten  Sehnl- 
faeh  widmen  wollten,  anf  einigen  Universitäten  fast  ausschließlich  nur  phila- 
logische Studien  triebrn  und  das  Studium  der  Philosophie  uud  der  für  den 
Gymnasiallebrer  uneotbehrlichea  theologischen  uud  bij^turischeu  Disziplinen 
vernachlässigten"  (Varrea trapp,  /oA.  ^SbAitIm^  S.  390;  vgl.  o.  S.  ISl 
Aam.  2  u.  S.  .'1o5). 

')  So  ist  denn  auch  die  Zahl  der  Abhandlungen  ans  dem  pädagogisch- 
didaktisehea  Gebiete,  die  sieh  Sher  daa  Darehsehaitt  erheben,  ia  den  ersten 
2— 3  Jahrzehnten  nach  1824  \  n  hiiltni^manip  f,'<'t  inp  und  üble  noch  nieht 
dta  Binfluß,  der  ihrer  Bedeutung  eotsprocheu  hätte;  vgl.  für  Preafsen  vor 
nUaa  die  Programme  von  R.  B.  Boaaetl,  P.  A.  GottbeM,  H.  A.  Niemeyer, 
A.  Spillake,  L.  Wiese;  für  Bayern  L.  Döderlein;  Tür  Baden  P.  A.  NüBlin. 

*)  Vgl.  z.  B.  für  die  swaasiger  Jahre:  Th.  Flathe,  St,  Afra  (s.  a. 
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daß  von  einem  solchen  Lebrerstande  —  im  ganzen  angesehen  — 
zunächst  noch  keine  hervorragenden  produktiven  Leistungen  auf 
wi^senscbaftiicbem  Gebiete  zu  erwarten  waren,  wie  tüchtig  auch 
inmerhio  eine  kleine  Audose  schon  Min  mocble.  Wenn  gleich- 
wohl der  damalige  Leiter  des  preiiBisehen  höhereo  Schulweiens 
der  schon  bestehenden  Programineinricbtung  die  festen  Formen 
gab,  die  wir  oben  skizziert  haben,  und  die  Abhandlungen  bei  den 
beschränkten  Finanzen  des  Staates  sogar  drucken  ließ,  darunter 
recht  viele,  die  wir  heute  als  des  Druckes  nicht  wert  bezeichnen 
würden,  so  hat  er  weise  gehandelt.  Die  verschiedenen  Anstalten 
und  ihre  Lehrer  lernten  voneinander,  die  guten  Abbandlungen 
gewannen  ▼orbildlicben  EinfluB,  nnd  diejenigen,  deren  wisaen- 
achafUicbes  Ergebnis  minimal  war,  waren  doch  nOtilich  fttr  den 
Autor  und  seine  Fortbildung;  die  Publilcation  war  ein  „Antrieb**, 
möglichst  Tüchtiges  zu  leisten.  Die  Abrassung  nach  der  „Reihen- 
folge" in  den  einzelnen  Kollegien,  so  unwürdig;  sie  uns  heute 
erscheinen  mag,  ist  aus  den  damaligen  Verhältnissen  und  Be- 
dürfnibseo  des  Standes  recht  wohl  zu  erklären.  Und  die  Früchte 
reiften,  wenn  auch  langsam.  Die  weitere  Entwicklung  lehrt  es 
jedem,  der  nur  sehen  will,  deutlich  genug.  Die  Zeit  vom  An- 
fang der  fünfziger  Jahre  etwa  bis  1875,  wiederum  etwa  ein 
Vierteljahrhundert,  das,  soweit  Preußen,  sein  höheres  Schulwesen 
und  sein  höherer  Lehrerstand  in  Betracht  kommt,  mit  Ludwig 
VVieses  [Samen  untrennbar  verknüpft  ist,  zeigt  uns  in  der  Pro- 
"graromliteraiur  ein  wesentlich  anderes  Bild  als  die  Periode  von 
1825 — 1850.  Die  Hebung  des  wissenschaftlichen  Niveaus 
unseres  Standes  spiegHlt  sich  auf!»  deutlichste  auch  in  den  Pro- 
grammen Selbst  wenn  man,  wie  billig,  die  erheblich  gewachsene 
Zahl  der  höheren  Schulen  und  weiter  den  Umstand  in  Betracht 
lieht,  daß  uns  für  diese  Zeit  die  außerpreußischen  l'rogramme 
Deutschlands  und  die  aus  Österreich  und  der  Schweiz  in  größerem 
Umfange  zugänglich  sind,  ist  doch  die  Fülle  wertvoller  Arbeiten 
gan£  erstaunlich.  Wir  linden  (vgl.  S.  329  — 353,  356  f.,  359  If.)  die 
gläntendaten  Namen  vertreten  von  solchen,  die  aus  dem  Schul- 
dienst in  das  akademische  Leben  abergetreien  bsw.  lu  Mitgliedern 
von  Akademien  ersten  Ranges  berufen  worden  sind,  ebenso  wie 

S.  104  Aon.  2)  S.  352,  K.  J.  Röfsler:  fdr  Gr imma,  a.  a.  0.  (s  o.  S.  104 
A.  3)  S.  164 IT.,  195 f.  (ao  lalstorer  Stolte  Meh  <»io«a  B«riebt»  voa  RSchly, 

der  nif  die  zwaoziRer  uud  dreißiger  Jahre  —  Rektorat  von  A.  Weichert  — 
fäostiKer  srteilt),  für  die  vierziiter  Jatire  (Marieowerder):  ^us  Kindheit 
und  &hdB.  Fragmmd»  «iiur  Famättnehnitik  {Deut§d^  Rmd$thau  XXXII, 
Heft  9  —  JoDi  laOB  —  S.  421— 4:H),  ebeofalls  Tür  die  vier/jRer  Jahr«-:  A. 
Heiotze.  Drei  Jahr«  auf  dem  Marienttiftsgymn.  s.  Stettin  {1646—1849) 
{Neue  Jahrbb  f.  d.  klast.  Mt  X  (I9U7),  II  S.  33— 51).  Vgl.  auch  F. 
PaoiseD,  Gesch  d.  gel  Unterr.^  II  (1897)  S.  389 IT. 

')  Vgl.  auch  Wieses  ei^nr  BpmfrkunKen übrr  das  wisspnsrhaftliche Nivean 
des  damaligeo  LebrePHtaades  [D.  höh.  Schiilw.  i.  Pr.  Ii  (1S6'J)  S.  7u9  Z.  27 f.). 

*)  leh  oeooe  aus  dem  Gebiet  der  klassischen  Alter tamawiaaaa- 
•ehalt  (in  weitwtaa  Siaaa)  aar:  F.  Blag,  i.  i.  fiaraoaUi,  K.  fioraaaa,  W. 
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von  ausgezeichneten  Gelehrten,  z.  T.  ersten  RiDget,  unter  den 
sländiyon  Schiilmruinern  sp|l)>t  ^).  Bei  einigen  von  ihnen  fallen  die 
Anfänge  ihrer  Tätigkeit  schon  v or  1 850.  Von  jenen  Scbulmännern 
sind  noch  heute  etliche  im  Schulamt  tätig  und  dazu  bis  in  die 
jüngste  Zeit  unerinüdhch,  uns  in  Programmen  wieder  und  wieder 
FrOchte  ihrer  wisseneebaftlicben  und  erzieherischen  Tätigkeit  zu 
schenken").  Wichtiger  fast  noch  and  fAr  die  spitere  Entwicklung 
▼on  entscheidender  Bedeotnng  Ist  die  Tatsache,  dafi  auch  von 
sehr  gelehrten  SchulrnSnoern  nun  schon  eine  größere  Zahl  den 
erziehlichen  Aufgaben  wie  den  didaktischen  fär  die  verschiedensten 
Zweige  des  Unterrichts,  auch  der  Geschichte  des  Schulwesens  in 
steigendem  Maße  ihr  Interesse  zuwendet^)  und  dies  in  zahl- 
reichen Programmarbeiten  zum  Ausdruck  bringt  —  auch  ein 
Zeichen  d«r  Wieseschen  Ära.  Viele  solcher  Arbeiten  sind  grund- 
legend geworden  und  s.  T.  noch  beute  von  vorbildlicber  Bo- 
deutnog*).  Der  Gesicht<punkt  des  ,,specimen  eruditionis*',  mochte 
er  auch  gesetzlich  noch  bestehen,  tritt  in  der  Prelis  stark  zuräck. 
Es  Ist  aufifallend,  daß  alle  diese  mit  Händen  zu  greifenden  Tat- 
sachen von  den  Kritikern  negativer  Iticbtung  in  der  damaligen 
Zeit,  denen  dueh  das  Material  viel  leichter  zugänglich  war  als  es 
uns  heule  in  den  meisteu  Lebrerbibliothekeo  ist,  so  wenig  erfaßt 
worden  sind;  noch  auflhilender  fireilieh,  daß  setbet  die  Verteidiger 
der  Einrichtung  den  Redensarten  von  der  „Makulatur**  und  der 
„NilOberscbwemninng**  (s.  o.  S.  197)*)  nur  recht  spirliche  Aign- 

Ditteoberger,  R.  Foertter,  K.  Hain,  A.  Holn,  A.  Uug,  F.  HuIUch,  A.  Kiefi* 
littf,  H.  J.  Lipihii,  A.  Lüdwieb,  A.  Navek,  O.  Ribbeek,  H.  Saoppe,  K. 

Schrnkl,  J.  Stahl,  H.  Usener,  E.  Wölfflin;  für  atlgeineiae  Sprach- 
wissenschaft: A.  Fick;  rdr  ttermaniscbe  u.  ronao isehe  SBraehea: 
J.  Biehtold,  L.  Rinel,  G.  Körting,  M.  Lexer.  P.  LotbeiBea,  A.  Toblsr,  K. 
Tonasrhck,  \V.  Wackeraafel,  W.  Wilmauns,  J.  Zupitza;  für  (beschichte 
nod  Erdkunde:  S  (lüothrr,  (t.  Kaurniaun,  Alfr.  Kirrbholf,  Tb.  Liadoer, 
J.  Losertb,  H.  Prutz,  H.  v.  Zwiediurck-Südeuburst ;  für  i'h i  1  ös o p h i e :  M. 
Heiore,  K.  Lsas,  W.  Schuppe,  Throb.  Zie^ler;  fdr  Theologie:  J.  Golt- 
srhick,  B  Wrrr.og,  II.  .1.  Ilulsien,  P.  Kleiurrt,  P.  de  Lagarde,  K.  Siefflied, 
W.  Weiogarteo;  Für  Mathematik:  J.  S.  Fuchs,  £.  Laaipe. 

•)  PhiloUgett  nad  Hiit»riker:  L.  II  Abreaa,  R.  Barit,  W.  Bera- 
hardi,  J.  Classfo,  W.  Corssen,  W.  I)r'r-(ke,  B.  Domhart,  A.  Ürapper,  Th. 
Flathe,  A.  Fieckeiseo,  H.  Uercher,  F.  Hult^ich,  W.  K.  Kayser,  Th.  Kock,  A, 
Roha  (MytholX  J.  Marqaardt.  0  Meltrrr,  K.  ttad  H.  Feter,  W.  Preger,  R. 
Rtihricbt,  VV.  H.  Roscher,  Alex.  Schmidf,  H  Sehreyer,  A.  Speogfi,  J.  G 
Stallbaum,  II  Thilo,  M.  Treu,  A.W  Zumpt  uml  virle  amlire.  Von  Vertretern 
der  exakten  Wisseoschafteo  neuue  ich  u.a.:  H.  G.  Graßoiaoo,  0. 
Bermes,  K.  Schellbach,  Th.  Schnrnemann. 

»)  So  z  B.  K.  ßardt,  H.  Peter.  M.  Tren. 

*)  Ich  neooe  vor  allem:  J.  H.  Ueiobardt,  F.  A.  Ecksteia,  0.  Friek,  0. 
Jiger,  P.  Reldewey,  6.  Rraaer,  J.  Lattmaa,  R.  L.  Roth,  I.  Rtlk^Mba,  6. 

Schiniiiielpfrnf;,  W.  Schräder, 

*)  leb  DeoDC  G.  EUeodt  {IX  la\  J.  Hülsauiao  {Illä),  0.  Jäger  (^l^ii), 
P.  Rfaofke  iFmSS),  0.  Ribler  iWlS),  l  Lattnaa*  {FWiSh  B.  Matut 
(miU),  J.  O^ten.iürf  {IX  12\,  J.  Hothruchf  (IXiJ),  H.  Sahiller  {XISO),  W. 
Sehrader  {III  11),  W  VVilmaaos  {f^IUßO). 

*)  Ueeh  vgl.  dazo  aoeh  o.  S.  4^2  Aon.  3. 
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meDt«  eotgegeDzusetzen  wußten,  anstatt  auf  die  erdrückende  Fülle 
aa8geMieba«tar  FrogrammarbeiteD  lu  farweüea.  Schon  damalt 
hatteo  offenbar  weder  die  einen  noch  die  andern  den  nötigen 
OberblidK  Ober  die  wirklichen  Verhältnisse,  die  doch  allein  den 
Autgaogspuiikt  für  Kriiik  und  Reform  Vorschläge  bilden  können. 

Daß  unter  der  großen  Menge  von  Arbeilen  der  damaligen 
Zeil  sieb  auch  minderwerlige  befinden,  ist  nieniHls  bezvveitelt 
worden;  besonders  mögen  z.  B.  in  den  siebziger  Jabren,  der  Zeit 
de»  Lehrermangels,  der  schnellen  Cxamiua  und  Anstellungen, 
nicht  seilen  Exaiuen»ar  bellen  ahi  Progranimabhandiungen  auch  in 
Deutschland')  veröffentlicht  wurden  sein,  ein  Verfahren,  das  dem 
Zwecke  der  Einrichtung  doch  nicht  entsprach.  Auch  die  ^üligung  zur 
Abfassung  in  einer  bestimmten  Hei ben folge')  innerhalb  jedes 
Lehrerkollegiums,  die  zur  Zeil  der  specimina  eruditionis  ver- 
ständlich war,  hat  unzweifelhalt  dazu  beigelrageri,  Arbeilen  zum 
Abdruck  zu  bringen,  die  nicht  dem  wisseuscnafilicbeu  oder  prak- 
tischen Bedarfois  entsprachen,  sondern  invita  Minerva  ans  der 
Not  geboren  waren.  Ihre  Zahl  reicht  aber  nicht  aus,  um  eine 
so  radikale  Maßnahme,  wie  es  die  völlige  Abschaffung  einer  seit 
Jahrzehnten  bestehenden  Einrichtung  wäre,  zu  recbtl'eriigen.  Und 
die  Kritiker,  besonders  der  sechziger  Jahre,  unter  denen  sich 
doch  (im  Gegensatz  zu  den  Streitern  der  letzten  anderthalb  Jahr- 
zehnte) viele  besonnene  Männer  von  wissenschaftlichem  und 
praktischem  Itut  befanden,  wären  schwerlich  zum  äußersten 
Extrem  gekommen,  wenn  sie  eroatlich  versucht  bitten,  sich  einen 
Einblick  in  das  positiv  Geleistete  an  verschaffen. 

Das  Jahr  1875/6  bezeichnet,  wie  oben  (S.  146  f.)  ausgefilhrt 
ist,  einen  wichtigen  Wendepunkt  für  die  Abfassung  der  Fro- 
graminabhandtungen  in  Preufsen  —  dessen  Programm  Verhält- 
nisse wegen  der  großen  Zahl  der  Schulen  und  der  Mannigfaltig- 
keit ihrer  Organisation  eine  um  so  größere  Bedeutung  zu  bean- 
spruchen haben,  je  mehr  wir  uns  der  Gegenwart  nähern.  l>er 
Zwang  der  Abfassung  von  Prugraromabhandlungen  in  beatimmter 
Reihenfolge  durch  die  Mitglieder  der  einielnen  Kollegien  liel 
fort,  wenn  aucli,  wie  ausgeführt  werden  konnte  (o.  S.  147),  die 
Regierung  keinen  Zweilei  daniber  ließ,  daß  sie  in  den  Pro- 
grammen nach  wie  vor  einen  werivollen  Teil  der  Scbulorganisalion 
erblickte.  Zwar  hat  die  Tradilion,  wie  begreillicli  ist,  noch  eine 
Zeitlang  nachgewirkt,  und  auch  nach  1870  ist  zweifellos  mancher, 
wenn  nicht  mehr  offiziell,  so  doch  offiziös  tur  Produktion  ge- 
nötigt worden,  weil  „die  Reihe  an  ihm  war**.  Doch  sind  diese 
Fälle  wohl  immer  seltener  geworden,  zum  Nutzen  des  inneren  ^ 
Wertes  der  Abhandlungen,  der  wiederum  gerade  in  den  letzten 
Jahren  wieder  so  lebhaft  bestritten  worden  ist.  Sollte  hier  freilich 


1}  Ober  Österreich  vgl.  o.  S.  214  die  BsaerkttigtB  VM  SehSebaek 
')  V^l.  darüber  o.  ^.      o.  ö. 
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nur  MeinuDg  gegen  Meinung  stebeo,  so  wOrden  wir  aus  der  Un- 
klarb^it  auch  io  Zukunft  achwerliGh  heraoakommen.  Das  wtre 
im  Interesse  der  Sache  ta  bedauern.  Ich  glaube  aber,  daß  es 
im  ganzen  doch  möglich  Ist,  zu  einem  einigermaßen  sicheren 
Urteil  zu  gelangen;  gewiß  zu  keinem  abschließenden  —  dazu 
stellen  uns  viele  im  Fluß  bftindliche  Dinge  zeillich  noch  zu  nahe. 
Aber  wir  sehen  doch  scliun  klarer,  wenn  wir  nur  die  Wandlungen 
beachten,  die  der  höhere  Lehrerstauil  seit  den  Lehrplanen  von 
1882  und  in  nodi  hObereni  Grade  seit  denen  fon  181^2  (in  Ver- 
bindung mit  der  Schulkonferenz  von  1890)  und  endlich  denen  von 
1901  durchgemacht  hat.  Die  Wertung  der  Programme  Ist  — 
zumal  in  den  letzten  IVs  Jahrzehnten  —  dadurch  in  ganz  ver- 
kehrte Bahnen  geraten,  daß  bei  Fachgelehrten  außerhalb  der  Schule 
(so  neuerdings  besonders  hei  A.  Hortzschansky,  s.  o.  S.  243) 
und  leider  auch  bei  vielen  Schulmännern  selbst,  die  eigentlich 
einen  richtigeren  Maßstab  hätten  anlegen  sollen,  immer  noch  viel 
zu  sehr  die  Frage  in  den  Vordergrund  gestellt  worden  ist,  was 
sie  für  die  Fachwissenschaften  leisten.  Die  Zahl  der  rein 
gelehrten  Programme  überhaupt  ist  immer  mehr  zurückgegangen 
(s.  0.  S.  268  f.),  und  dementsprechend  ist  z.  B.  auch  die  Zahl 
der  wertvollen  Beiträge  dieser  Art,  die  oben  unter  Nr.  XVH  und 
XVIII  (1901 — 1907)  angeführt  worden  sind  (besonders  auf  dem 
Gebiete  der  klassischen  Altertumswissenschaft)  geringer  als  die 
der  gleichartigen  Arbeiten,  die  sich  unter  Nr.  XIU-^XVI  (Jabre 
1876—1900)  verzeichnet  finden.  Nicht  als  wire  der  Sinn  IQr 
rein  wissensehaftlicbe  Arbeit  Oberhaupt  unter  den  Lehrern  höherer 
Schulen  im  Schwinden  begriffen:  die  zahlretchen  Beitrage  von 
Schulmännern  zu  den  hervorragendsten  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften (ich  nenne  für  das  philologische  Gebiet  nur /^AemtscA^ 
Musmm,  Philologus,  Hermes,  f^ene  Jahrbücher)  beweisen  das  (iegen- 
teil — von  größeren  Mo nugraphien,  die  wiederum  vielfach  mit 
Programmarbeilen  in  Zusammenhang  stehen,  ganz  sa  schweigen 
(vgl.  0.  S.  419f.  mit  Anm.).  Und  die  Abhandlungen,  die  von 
Schulminnern  auch  in  den  Organen  zu  finden  sind,  die  neu  er- 
schlossenen Gebieten  dienen  (z.  B.  der  Byzantimschen  Zeitschrift, 
dem  Archiv  für  Papyruskunde  u.  a.  m.)  zeigen  deutlich,  daß  die 
Lehrer  höherer  Schulen  auch  wissenschaftlich  keinen  Stillstand 
kennen,  sundern  bemülit  sind,  selbst  in  reiferem  Alter  sich  noch  in 
neue  Aufgaben  zu  vertiefen.  Zahlreiche  g  e  1  e  h  rte  Arbeilen,  besonders 
kleineren  Um  fange,  die  fküher  bei  der  geringeren  Zaiil  der  Zeit- 
schriften in  Programmen  veröffentlicht  wurden,  sind  in  den  letzten 
Jahrzehnten  immer  mehr  in  die  periodischen  Organe  abgewandert; 
dabei  ist  aber  die  Zahl  der  tien  Sch  u  Ischriflc  n  verbliebenen 
Arbeiten,  und  zwar  gediegener,  tüchliper,  von  ausgezeichneten 
Gelehrten  veröflentlichter,  besonders  solcher  grüfseren  U  m- 
fangs,  die  aus  diesem  Grunde  in  Zeitschriften  nicht  unter- 
kommen, doch  so  groß,  daß  fUr  die  Zelt  von  1876—1890  wie 
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für  die  von  1891  bis  zur  Gegenwart^)  schwer  zu  verstellen  ist, 
wie  der  um  die  bibliographische  Nutzbarmachung  der  Programme 
80  büchverdieole  A.  ü orlzi» chansky  das  Urleil  aub^prechen 
kooote'K  M  wiren  zwar  ^imner  noeh  rodit  tflchtige  Arbeiteo 
daranter'',  zumeist  ligen  aber  doch  Arbeiten  Tor,  die  wegen 
ihres  minderen  Wertes  in  Zeitschriften  ^nicbt  unterkämen**.  Hier 
wäre  eigentlich,  und  zwar  von  Standes  wegen,  ein  Anlaß  gewesen, 
dagegen  Einspruch  zu  erbeben,  daß  die  Programmproduklion  der 
gesamten  bülicren  Schulen  Peut>clilan(ls  von  einem  außerhalb 
ihrer  Kreise  stehenden  Gelehrten  in  der  ilauplsacbe  als  minder- 
wertig bezeichnet  worden  ist,  der  doch  über  einen  erheblichen 
Teil  ein  eignes,  begründetes  Urteil  gar  nicht  haben  konnte,  z.  B. 
Aber  alle  die  uhlreichen  Arbeiten,  die  Organisation  und  Metbode 
des  höheren  Unterrichtswesens  selbst  betreflen.  Dafi  seinem 
Urteil  bisher  aus  Schulkreisen  nicht  widersprochen  worden  ist, 
läßt  sieb  wühl  nur  aus  dem  Umstände  erklären,  daß  das  Zentral- 
blatt  für  Bibliothekswesen  den  meisten  Schulmännern  nicht  zu- 
gänglich ist.  Aber  freilich,  die  letzteren  smd  selbst  nicht 
ganz  ohne  Schuld  daran,  daß  es  itt  aotchen  ÄuBerungen  Ober 
einen  erheblichen  Teil  ihrer  wisaeoschafUicheo  und  didaktischen 
Arbeit  flberhaupt  kommen  konnte;  denn  wenn  sich  H.  darauf 


Ich  braoche  hier  ^ar  keioe  besooderen  JNameo  za  oeooco;  alle 
S.  353  ff.,  357 — 369  Genanoteu  (uud  aoch  viele  andere,  die  nao  bei  Ktt^fsmann 
ladet)  dürlteo  jedem  LiieraterketMr  gttlialf  seiu.  Viele  voa  deoeo,  die 
ihre  Tätigkeit  tür  die  Frogramwe  schon  vor  1876  begunneo  haben,  zeigen 
sich  hier  aut  der  Hübe  ihren  Sciiaifeas,  das  bei  maucheu  bis  iu  die  Gegenwart 
hioeiareieht.  Besonders  geoaoot  sei  eoeh  hier  wieder  (vgl.  e.  S.  414r.  mit 
Antn.)  die  große  Zahl  der  l'rogramuiaiitoren,  die  als  Professoren  an  Hoch- 
scbuieo  oder  za  Milgliedera  voo  Akadeiniea  ersten  Hanges  berufen  worden 
timL  8o  •«•den  Gebiet  der  Altertanawlaseefehaft  (in  weiteiteo  Sione): 
S.  Brandl,  0.  Crusius,  H.  Diels,  A.  Bngelbrecht,  A.  Flasch,  J.  Geifckeu,  E. 
Basier,  U.  Hitzig,  0.  Immisch,  A.  Kaegi,  K.  Kronbacher,  H.  Meister,  F. 
Ohleofeblager,  H.  Peter,  A.  R«*hiD,  A.  Roemer,  W.  Roaeiier,  H.  SebeakI,  P. 
Schobert,  P  Sunueoburg,  A.  Speogel,  Tb.  Stangl,  K.  Strecker,  N.  VVecklein, 
P.  Wendlaud;  für  ailgemeiuc  S  p  ra  eh  w  i  ss  e  u  s  c  h  a  f  t :  0.  Schräder,  F. 
Stolz,  E.  Wiltielui;  für  geriaauisch«  u  romanische  Sprachen:  M. 
Friedwagner,  L.  Kellner,  R.  Lehmann;  Tür  Geschichte:  M.  OVberl;  für 
Philosophie:  A.  Dyroff,  H.  Stölzle;  für  Theologie:  W.  Buroemano,  K 
Farrer,  E.  Mayer,  E.  Preoschen;  für  Mathematik  n.  Maturwisseo- 
•chafteo  (ia  knapper  AutwabI,  vgl.  e.  S.  428  A.  I):  R.  Aadreaeck,  H.Slü- 
rotk,  A.  Wcrtiirkf;  für  Pädagogik:  P.  Cauer,  A.  HöUer,  0.  Hnuzikor,  0. 
Ji|er,  W.  Münch,  Chr.  Molf,  H.  Schiller.  —  Dabei  ist  besonders  zu  betonen, 
das  aiebt  wenige  der  eben  Geaualea  erat  In  den  letzten  Jahren  berafen  worden 
sind.  Daß  übrigens  von  dea  IBr  dai  letzte  Jahr/.ehot  (etwa  seit  1S9G,  o. 
S.  3ö5f.,  3b3  If.)  genannten  Autoren  noch  nicht  a  1 1  e  jedem  Schulmano  so  be- 
kaaat  siad  wie  etwa  die  aus  dem  Zeitraum  von  1*)76— (o.  S.  353 — 855, 
961tf  B59ir.,  361—383),  erklärt  sich  sehr  natürlich  daraus,  daß  ein  Teil  voa 
ihnen  erst  im  Anfange  schriftstellerischer  Tätigkeit  steht  und  ein  ab- 
scbiieUcndes  Urteil  über  sie  daher  uoch  nicht  mijglich  ist  (vgl.  über  diesen 
Güiebtapnnkt  schon  obea  S.424). 

•)  AML  /:  JMMAaAwr.  XXOI  (1906)  S.  168. 
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berufen  koDote,  dtß  Aber  den  „dnrcheebnittlich  geringen  Wert*) 
der  ProgrammibhandluDgeo  nabesa  conteosas  omoium  berr«cbet 
die  Aber  den  Gegenstand  geschrieben  haben",  so  waren  dieee 

omnes  —  leider  —  in  der  Hauptsache  Schulmänner  selbst,  die, 
wie  oben  nachgewiesen  worden  ist,  eine  so  wiihlige  Sache  nicht 
mit  der  nötigen  Vorsicht  bebandelt  haben  und  auf  Grund  ganz 
beschränkten  Materials  zu  völlig  UDzutrelTenden  Urteilen  über  den 
Wert  der  Programme  gekommen  sind.  Aber  kauule  denn  U. 
nicht  die  Arbeilen  und  Äußerungen  von  W.  ?.  Härtel  (s.  o. 
S.  214),  Paulsen»  Rethwisch,  Nestle  und  Morsch  (oben 
S.  245 ff.)?  Sie  hätten  ihn,  meine  ich,  doch  nachdenklich 
stimmen  und  zur  näheren  PrOrung  veranlassen  solleo.  Wenn 
irgendwo,  so  galt  es  hier,  die  Stimmen  nicht  zu  zählen,  sondern 
zu  wägen,  sich  an  diese  wenigen,  aber  gründlichen  Sachkenner 
zu  hallen,  anstatt  Majoritäten  zu  folgen.  Und  üoer  das  VerhällnLs 
insbesondere,  welches  im  allgemeinen  zwischen  dem  Werte  der 
Programme  und  der  in  Zeitschrifien')  ?er6ffentlichten  Arheitea 
besteht,  hat  sich  schon  Paulsen  (a.  a.  0.  —  s.  BiU^,  i6f.  4 
Nr.  126  —  S.  14)  auf  Grund  seiner  doch  gewiß  ausgebreiteten 
Liieraturkenntnis  so  zutreffend  geäufiert*),  daß  ich  darauf  nicht 
näher  einzugeben  brauche. 

Was  aber  den  Austübrungen  H.s,  so  kurz  sie  sind,  und  den 
Anschauungen  auch  andrer  Gelehrter  außerhalb  wie  innerhalb 
der  Schule*)  eine  typisclie  Bedeutung  gibt,  ist  folgendes.  Die 

^)  In  dem  Aufsätze  von  P.  E.  Richter  {Biblio^.  ^bt.  4,  Nr.  144), 
voD  dem  U.  meiot»  er  kabe  „oacbge wiesen",  wckhaib  e«  oicbt  anders  sein 
kSsB«,  ist  far  Didit  der  Versach  gemebt,  der  ioiereD  Bnt»  Ick  Isaf  de« 

höhoreo  Lrbrerstsudes  Dachzogeheo,  die,  wie  wir  sahen,  auch  iu  der  Pro- 
grawmliteratur  und  ihrem  Werte  so  natürlich  znm  Aasdruck  gekomraea  ist. 

')  U.  hatte  gemeint,  in  Programmen  würden  in  der  Hao|itsache  seleke 
(minderwertigen)  Arbeiten  veröBentlicht,  die  in  Zeitschrfftea  «siebt  mter- 
kineo";  vgl  die  Revisiou  der  Frage  oben  S.  307  tT. 

')  „ihr  Wert  bleibt  hinter  dem  Durchschnittswert  von 
Zeitscbrifteosbhaadlnaffea  nieht  tvriek".  leb  glaobe  sogar,  daß 
nan  beinahe  sagen  kann,  ihr  Wort  ist  durchschnittlich  höher,  besonders  was 
viele  unserer  pädagogischen  Zeitscbrilteo  betrifft,  in  denen  die  Hezeasiooea 
oiebt  teile«  eiaea  so  breiten  Ranm  elnnekoien,  dsB  fiir  gediegene  Abhand- 
luii(^«-n,  die  auf  eingehendem  Stadium  der  Literatur  des  Faches  beruhen  und 
einen  wirklichen  Korlscbritt  bezeichuen,  kein  ansreicheoder  Plats  bleibt. 
Maß  deuQ  übrigens  in  jeder  dieser  Zeitschriften  taaliehst  jede  literariMha 
Erscbeiaung  be^proebea  werden,  die  ducb  nur  zu  häufig,  wie  bekaaat,  gar 
nicht  wirklichem  wissenschaftlichen  oder  praktischen  Bedürfnis  entspringt, 
souderu  our  dem  tiescbäftsgeiiit  der  Konkurrenzverleger?  Ein  Verleger 
fordert  einen  bekanaten  Antor  aa(  ilber  eiaen  bestimmten  Gegenstand  ela 
Buch,  eiue  ,,pr  klän-ndc"  Schulansgabe  (ihrer  ist  Legion)  o.  ü.  zu  schreiben« 
Dieser  lehnt  ab,  weil  dal ür  schon  reiebiieb  gesorgt  sei;  darauf  der  Verleger: 
„Aber  bei  mir  nieht**t 

*)  Ks  iüt  leider  immer  noch  richti;;,  was  kürzlich  wieder  W.  Münch 
bemerkt  hat:  „INocb  jetzt  ist  Ablehuuug  aller  iotensiveren 
Bnpfinglichkeit  (so!)  für  die  weiteren  pädagogisehaa  Prnblea« 
weithin  anzutreffen''  {Eltern,  Lehrer  u.  SckiltmiiH  ä.  Gßfmwart,  Berlin 
1906,  A.  Üoneker,     M  ~  ein  fliebieia,  dem  «aa  wiasehea  mag,  daß 
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Wertung  der  Programme  geschah  and  geschieht,  aller 
iafseren  und  inneren  Entwicklung  der  höheren 
Schalen  und  ihrer  Lehrer  in  den  letzten  zwei  Jahr- 
zehnten zum  Trotz,  immer  noch  zu  einseitig  vom  ge- 
lehrt-fach  wisse nschattl ichen  Standpunkte.  Was  neben 
den  Zeitschriften  aller  Art,  den  Verhandlungen  auf  Üirektorenkonfe- 
renzen,  in  Lehrervereinen  und  der  mehr  im  stillen  sich  voll- 
ziehenden Tätigkeit  der  Lehret  konferenzen  der  einzelnen  Schulen 
gerade  die  Programme  in  pädagogischer  und  didaktischer  Richtung, 
in  der  Behandlung  schulgeschichtlicher  und  schulorganisatorischer 
Fragen  und  der  vielen  Probleme,  die  uns  auf  dem  Gebiete 
des  höheren  Schulwesens  gestellt  worden  sind  und  täglich  in 
immer  neuen  Formen  an  uns  herantreten,  geleistet  haben  und 
besonders  seit  dem  Anfange  der  neunziger  Jahre  leisten,  das  wird 
von  den  gelehrten  Kreisen  gerade  auch  in  der  Schule  selbst  immer 
noch  viel  zu  wenig  erkannt  und  gewürdigt.  Und  doch,  welche 
Falle  des  Stoffs,  welcher  Eifer,  ja  welche  Liebe  in  der  Behandlung, 
und  wie  viele  PerspektiTen  Offhen  sich  hier  nodi!  Denn  wir 
stehen  ja  in  bezug  auf  viele  Dinge  noch  mitten  in  einer  groBen 
Entwicklung,  ja  z.  T.  erst  in  den  Anfängen.  Das  oben  gegebene 
Verzeichnis  (vgl.  besonders  S.  376—410),  das  doch  nur  eine  kleine 
Auswahl  der  Literatur  gibt,  mag  vurläulig  mit  dazu  helfen,  den 
Verächtern  der  scbulgeschichtlichen,  didaktischen  und  organisa- 
torischen Programmliteratur  ein  Bild  der  tatsächlichen  Bewegungen, 
Ziele  und  Bestrebungen  im  Kreise  der  höheren  Schule  su  geben 
—  soweit  sie  nur  sehen  wollen  und  nicht  hartnäckig  an  dem 
Vorurteil  festhalten,  das  alles  wäre  minderwertig  gegenöber  den 
Leistungen  auf  gelehrtem  Fachgebiete. 

Es  fehlt  hier  der  Raum,  die  ganze  Fülle  des  Stoffes  zu  ab- 
gerundeten Bildern  zu  gestalten.  Hervorheben  aber  möchte  ich 
doch  folgendes.  Die  Erörterung  methodischer  und  orga- 
nisatorischer Fragen  in  den  Programmen  ist  durch  die  Lehr- 
pUne  Ton  1892  und  1901,  besonders  In  Preufsen,  aufierordentlich 
belebt  worden.  Zahlreiche  Anstalten  haben  Ihre  Spexiallehr- 
pUne,  im  ganzen  wie  lOr  einzelne  Fächer,  herau^iegeben,  die 
aus  eingehenden  Beratungen  der  Lehrerkollegien  hervorgegangen 


wirklich  licht  bloß  von  Lehrero,  sondern  auch  von  filtern  tifHgit  fcliMB 

werde);  vgl.  o.  S.  302,  Aiim.  1.  Andrerseits  Rcht  Münch  zu  weit,  wenn  er 
(a.  «.  0.)  neiot:  „Es  gibt  noch  jeUt  Gymnasieo,  ao  deaeo  oiemab  ein  pitda- 
Kogisehes  Werk  in  die  Lehrerbibliothek  aiofestellt  nnd  nebeo  iw  zahl- 
reichen facbwissensrhnftlichcn  keine  pHdapopische  Zeitschrift  gehalten  wird". 
Oaa  trifft  beute  doch  nicht  mehr  zu,  wie  schon  ein  Blick  in  die  Jahrea- 
beridite  der  Aeataltea  lehrt.  Htnehe  Aostalten  Bind  sogar  nlt  pidagogi» 
sehen  Zeitschriften  so  gesegnet,  daH  man  ihnen  (besonders  vielen  in  kleineren 
Städten)  nur  wünschen  kann,  sie  luüchtco  auch  daHir  .sorgen,  daß  wenigstens 
einige  der  bedeutenderen  fachwisseoscbaftlichen  Organe  den  Lehrern  die 
KeontDis  der  neueren  wissensi  haftliehea  Probleme  vermittelo.  GeaiMre^ 
Nachweise  sollen  demnächst  erfolgen;  s.  o.  S.  SÜ  Aaa*  1  Z.  10. 
Saiiaekf.  f.  4.  OTBBaaialweaea.  UU.  SuppleaMathaft.  28 
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sind  und  entsprechend  der  großen  Freiheit,  die  uns  von  der  Be- 
hörde jetzt  gelassen  wird,  trotz  des  gleichen  Rabniens  doch  recht 
verschiedene  Züge  aufweisen;  die  seil  1800  in  Fluß  gekommene 
Frage  der  Lehrerausbildung  ist  mehrfach  erörtert  wordea, 
die  Vereinfachung  des  griechischen  Elementarunterrichts,  der 
Anfang  des  Latein uDterrichti  an  Reformanslallett,  die  Metbode 
des  englischen  und  franiösischen  Unterrichts  ist  wiederholt 
Gegenstand  eingebender  Behandlung  gewesen,  Kanones  fflr 
Lektüre  sind  aurgesteill  worden,  die  Verwertung  der  Kunst  im 
Unterricht,  im  klassischen  wie  im  deutschen,  auch  die  Benutzung 
der  Museen  für  diese  Zwecke  hat  viele  ihrer  Freunde  be- 
schäftigt. Die  neuen  Entdeckungen  im  Orient,  die  jvissen schaft- 
lichen Ergebnisse  der  fergleicbenden  Religion s geschiebte,  der 
kritischen  Forschung  auf  dem  Gebiete  des  Alten  und  Neuen 
Testaments  sind  nicht  nur  zusammenfassend  behandelt  worden* 
sondern  man  hat  auch  Möglichkeit  und  Maß  ihrer  Verwertung« 
s.  ß.  im  Religionsunterricht,  in  Betracht  gezogen.  Die  Frage 
der  Einführung  der  Schüler  in  w  irtschaftliche  Fragen  ist  mehrfach 
beantwortet  worden;  die  physikalischen  Schülerübungen, 
die  Frage  des  biologischen  üulerrichts,  der  Schulgarten, 
die  Bedeutung  der  Heimatkunde  (im  weitesten  Sinne)  in  der 
Schule  haben  auf  die  Programme  befruchtend  eingewirkt,  die 
philosophische  Propftdeutik  reiit  noch  immer  ihre  Ver- 
teidiger zu  Darstellungen  über  die  zweckmäßigste  Form  ihrer  Be- 
handlung. Der  Zeichenunterricht  hat  sich  neue  Wege  ge- 
sucht, und  seinen  Vertretern  verdanken  wir  mehrere,  auch  für 
Laien  überaus  anziehende  Darstellungen  in  Frogrammform,  der 
Haudfertigkeitsuuter  rieht  ist  nicht  zur  ückgehiiebeu;  Schüler- 
Wanderungen  und  -Reisen,  für  Zwecke  Tersehiedener  Onter- 
richtsilcher,  aur  Gewinnung  ?on  Kunstanscbauungen,  lur  Pflege 
der  Kftrperkrilte  und  Stirkung  des  Kameradschaflsgef&his,  sind 
unternommen  und  in  Programmen  beschrieben  worden;  Rudern 
und  Sport  jeglicher  Art,  auch  die  Photographie,  haben  be- 
geisterte Darsteller  gefunden.  Der  wichtigen  Frage,  wie  die 
Scb  ülerb  ibliotheken  zu  organisieren  seien,  um  ihrem  Zwecke 
immer  mehr  gerecht  zu  werden,  ist  man  mehrfach  näher  getreten; 
das  Erscheinen  tahlreicher  Kataloge,  besonders  von  Lebrer- 
bibliotheken,  beweist  das  löbliche  Bestreben,  diese  Sammlungen 
nutibarer  zu  machen,  als  sie  es  früher  waren.  Neue  Einrich- 
tungen und  Versuche  im  SchuUeben  hat  man  sich  bemüh 
Freunden  wie  Skeptikern  nTiher  zu  bringen,  so  die  Eltern- 
abende, den  internationalen  S cbülerbriet Wechsel,  vor  allem 
neuerdings  die  „freiere  Gestaltung  des  Unterrichts  auf 
der  Oberslufe'%  von  der  so  vieles  erwartet  wird.  Und,  was 
das  wichtigste  ist,  es  bandelt  sieb  Cut  in  allen  diesen  Dingen 
nicht  um  theoretische  Erörterungen,  sondern  um  solche,  die  an 
praktische  Versuche  anknOpfen,  deren  weitere  VenroUkommnung 
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dorcb  GedantieiiiiMtaiiicb  mit  den  Kollegea  ingMlrebt  wird.  Daß 
ErOrterangeo  Ober  das  Reform  schul-  und  das  Realscbul- 
wesen  einen  breiten  Raam  einnehmen,  ist  selbstverständlich, 
ebenso  dafi  das  Gymnasium  der  alten  Form  den  Wert  seiner 

Bildungsmittel  auch  für  die  Gegenwart  immer  aufs  nfim  zu  be- 
gründen trachtet.  Daß  man  bei  alledem  sich  nicht  niil  der  Dar- 
stellung preufsischer  und  deutscher  Verhällnisse  begnügt, 
sondern  das  ausländische  Unterrichts  weseu,  für  sich  allein 
und  im  Vergleich  sum  inländischen,  in  den  Kreis  der  Betrachtung 
gesogen  hat,  ist  bei  den  imoier  engeren  Beiiehongen,  in  die 
Wirtschaft,  Wissenschaft  und  Bildung  der  europäischen  und  außer- 
europäischen Staaten  zu  einander  treten,  kaum  aulTallend.  Was 
den  hierher  gehörigen  Programmen  noch  besonderen  Werl  ver- 
leiht, ist  der  Umstand,  daß  ihre  Verfasser  zum  großen  Teile  aus 
eigner  Anschauung  heraus  schreiben.  Ich  gedenke  weiter  der 
Sammlungen  von  Aufgaben  für  die  verschiedensten  Unter- 
richlsfScber  (besonders  Deutsch  und  Mathematilt),  denen  fiel 
hingebende  Arbeit  gewidmet  worden  ist,  der  LehrbQcher,  die 
man  kritischer  Prdfung  im  Zusammenhange  unterzogen  hat.  Viele 
unserer  Direktoren,  deren  Namen  in  aller  Munde  sind,  haben  ihre 
Schulreden  veröffentlicht,  voll  von  eindringlicher  Mahnung  an 
das  junge  Geschlechl,  gedankenreich  und  nicht  selten  von  abge- 
rundeter künstlerischer  Form,  anziehend  und  vorbildlich  zugleich. 
Die  Duttende  Yon  Programmen  tber  Sehnlbaa  im  ganzen  wie 
im  einxelnen,  so  besonders  Aber  die  Einrichtung  der  Räume  ffir 
den  naturwissenschaftlichen  und  den  Zeichenunter- 
richt, geben  mit  ihren  nicht  selten  künstlerisch  vollendeten  Bei- 
gaben ein  anschauliches  Bild  davon,  wie  unendlich  viel  besser 
unsre  Schüler  es  heute  haben  als  ihre  Väter  und  Großväter,  in 
ästhetischer  Beziehung  wie  in  hygienischer,  und  wie  Staat 
und  Städte,  ganz  besonders  in  Preufsen,  wetteifern  —  manchmal 
sogar  Aber  das  Bedflrfnis  hinaus  —  dem  jungen  Geschlechte  Eriie- 
hung  und  Unterricht  auch  in  schAnen,  gesunden  Räumen  su  geben. 
Welch  ein  GegensaU  gerade  hier  iwischen  einst  und  jetzt!  Man 
siebt,  es  gibt  kaum  eine  das  heutige  Schulleben  be- 
treffende Frage  von  Bedeutung,  die  nicht  in  den  Pro- 
grammen ihre  Behandlung  z.T.  wiederholt  und  von 
den  verschiedensten  Staudpunkten  aus  gefunden 
hätte. 

Daiu  kommt  die  gescbichtlicbe  Seite  des  hAheren  Unter- 

richlswesens ;  ihre  Belebung,  für  die  insbesondere  den  Batre- 
bungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschic  h  le  und  ihren  Organen  so  viel  verdankt  wird, 
hat  auch  auf  die  Programme  befruchtend  eingewirkt,  am  meisten 
in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten.  Auch  hier  ist  die  Fülle,  auch 
die  Mannigfaltigkeit  der  Programmarbeiten,  wiederum  gerade  der 
beiden  letiten  Jahrsehnte,   gans  erstaunlich.  Geschichten 
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einzelner  Schulen,  im  ganzen  und  für  bestimmte  Zeiträume, 
sind  so  zahlreich,  daß  nur  noch  wenige  ältere  Schulen  ohne  eine 
Darstellung  ihrer  Entwicklung  oder  wenigstens  einen  Versuch  zu 
einer  solchen  geblieben  sind.    Dazu  komiueu  Geschichten  (oder 
Vorarbeiten  lu  solchen)  des  bdheren  Schulwesens  kleinerer 
Staaten  oder  von  Teilen  grftf serer,  weiterhin  Versuche  äber 
die  Entwicklung  bestimmter  Schularten,  wie  der  Real- 
schulen, im  ganzen  wie  in  einzelnen  Staaten  oder  grftfieren 
Städten.     Zur  Geschichte  einzelner  U nterrichtsgegen- 
stünde  (es  fehlt  kaum  einer)  liegen  in  di  ri  Programmen  wichtige 
Beiträge  vur,  Lehrpläne  und  i'r  ü  fungsü  rd  nungen  sind  in 
ihrer  Entwicklung  gewürdigt  worden;  verschiedene  Einrichtungen 
nicht  weniger  Schulen,  ihre  Bibliotheken  und  Archive, 
ihre  Stiftungen  haben  Bearbeiter  gefunden,  Verzeichnisse 
von  Lehrern,  Abiturienten,   Schülern  älterer  Anstalten 
sind  erschienen,  z.  T.   mit  reichen  biographischen  und  biblio- 
graphischen,   mit   Bienenlleiß    zusammengetragenen  Materialien 
ausgestattet,    weiterhin    Biographien    zahlreicher  Schul- 
männer, die  in  kleinerem  Kreise  Bedeutendes  geleistet  oder 
auch  tiefer  gehenden  Einfluß  auf  die  Gestaltung  des  Schulwesens 
oder  seiner  einieinen  Zweige  gewonnen  haben  —  wichtige  Vor- 
arbeiten ffir  spitere  umfassendere  Darstellungen.    Das  Real- 
Schulw  esen,  im  gansen  und  fQr  kleinere  Komplexe,  hat  man 
geschichtlich  behandelt;  auch  das  ausländische  Schulwesen 
sehen   wir  nach   der  geschichtlichen  Seite   wiederum  gewürdigt. 
Bibliographische  Zusammensleliungcn  der  Programme 
vieler  Anstalten  geben  einen  EiubUck  in  einen  Teil  der  schrift- 
stellerischen Arbeit  ihrer  Lehrer,  sind  auch  nicht  ohne  Interesse 
fOr  die  herrschenden  Richtungen  an  den  Schulen  in  gewissen 
Perioden.   Hitteilungen  von  Schfllerarbeiten  —  besonders 
wertvolle  Gaben  —  lassen  erkennen,  nicht  was  vorgeschrieben 
gewesen,  sondern  wss  wirklich  geleistet  worden  ist. 

Es  gehört  in  der  Tat  ebensoviel  Mut  wie  umfassende  Sach- 
kenntnis dazu,  wenn  z.  H.  A.  Hör tzs ciiansky  (a.  a.  0.  S.  168) 
diese  ganze  Literatur  in  der  Hauptsache  als  minderwertig  be- 
zeichnet und  sie  von  dem  „Jabrbuche'* ')  (dem  er  im  übrigen 
selbst  mit  Recht  skeptisch  gegenObersteht)  als  ungeeignet  ausge- 
schlossen sehen  will,  dem  nur  die  (wiederum  minderwertigen)*) 
fichwissenschaftlicben  Beitrlge  verbleiben  würden.  Hier  erkennt 
man  recht  deutlicli.  \>ie  von  gelehrter  Seite  die  Arbeit  an  der 
Schule  und  für  die  Schule  angesehen  wird.  Die  facliwissenschaft- 
lichen  Arbeiten  sind  sozusagen  hüllähig,  die  andern  aber,  die 
doch  Leben  und  Streben  der  höheren  Schule  am  deutiichsteii 
zum  Ausdruck  bringen,  sollen  vor  der  Tür  bleiben!    Die  Vor- 


>)  Vgl.  darüber  o.  S.  313—316. 

*)  DiM  Urteil  ist  obea  aioer  RevUioi  ml«n«»gM  wordet;  t.  S.  41411 
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Stellung  von  dem  „unehrlichen  Gewerbe"  des  Schulmeisters 
scheint  unausrottbar.  Fachwissenscliafiliche  Arbeit,  sei  das  Er- 
gebnis noch  80  gering  und  die  Wirkung  auf  einen  kleinen 
Kreit  Imcbränkt,  gilt  sogar  in  unseren  Kreisen  bei  fielen  von 
deoeo,  die  sie  leisten,  noch  immer  ffir  fornehmer  als  die  auch  in 
literarischer  Produktion  zum  Ausdruck  kommende  Tätigkeit  an 
der  Schule  und  für  die  Schule,  die  doch  Kenntnis,  Kritik, 
Methode  erfordert  gleichwie  jene.  Die  Technik  hat  sich  die 
GleichberechtiK»ni;  neben  der  Wissenschaft  (z.  T.  auch  neben  der 
Verwaltung)  er^t  inülisam  erringen  müssen  und  wird  immer  noch 
trotz  ihrer  hohen  Entwicklung  nur  zu  gern  beiseite  geschoben, 
wo  es  auf  EinfluB  und  starke  Wirkung  ankommt.  So  auch  hier. 
Die  Ausbitdung  des  höheren  Lehrerstandes  hat  döch  in  den 
lotsten  iahnehnten  unbestreitbar  gewaltige  Fortschritte  gemacht, 
im  ganzen  wie  in  allen')  einzelnen  Fächern.  Aber  so  hoch  die 
„Kunst"  gestiegen  ist,  so  groß  die  Fortschritte  sind,  welche 
in  der  besseren  Ausgestaltung  der  Unterrichlsmiltel,  der  Räume, 
der  Organisation,  kurz  aller  der  Dinge  erzielt  sind,  deren  Be- 
deutung für  einen  gedeihlichen  Unterricht  selbst  immer  mehr  er- 
kannt wird,  die  Tatsache  bleibt  bestehen,  dafi  unter  und  auBer 
uns  recht  fiele  das  alles  doch  als  sehr  unerheblich  ansehen'). 


*)  So  mindrrwprtiger  mathematischer  oder  n atarwisseoschaft- 
lieber  Uoterrtcbt,  wie  er  noch  vor  20  oder  30  Jafarea  erteilt  warde  (der 
entweder  sieh  aar  an  wenige  Begabte  wandte  oder  mit  fau  usareielieadM 
Mitteln  arbeitete),  ist  dmh  heule  nicht  mehr  möglich,  vom  geographischen 
jaoz  za  scbweigeo;  und  was  der  Aeligioosuoterricbt,  besoodera  in 
laterea  «sd  ■iCtiereB  Klaum,  damals  bot  oder  vfelwebr  aidkt  bot,  witsaa 
die  meisten  derer,  die  iha  genossen  haben,  wohl  noch  genau. 

Mao  vergleiche  z.  B.  auch  das  Verhältoia,  in  dem  die  Mittel  sa 
ahwador  stabeo,  die  too  Staatoa,  Akadamlea,  Stiftoagea  «sw.  an  ioleha 
Sebnlmianer  gagobon  werden,  die  einen  Kodex,  der  schuu  /.wölfmal  ver- 
glichen ist,  com  dreizehnten  Male  vergleichen  wollen  (um,  wie  oatürlicb, 
oft  nur  recht  naweseatliche  Ergebnisse  heimzubringen),  oder  die  z.  B.  f&r 
Detailarbait  anf  natnnriasenichaltlichem  Gebiet«  aiil||;e wendet  werden,  und 
die  man  andrerseits  gewährt,  um  Schulmännern  in  größerem  l^nifange 
den  Besuch  und  das  Studium  von  Schulen  des  In-  und  Auslandes  zu  er- 
mifgliehen.  wo  sie  Methoden,  Veraehiodeabeit  der  Organtution,  bedeutende 
Lehrerpersönlichkeiten  und  nn  manches  andere  kennen  lernen,  das  sie  über 
die  £nge  der  Aoacbauuog  hinaushebt,  ihren  Blick  erweitert,  aie  vor  allem 
dtnerndl  friseb  erbilt,  lo  daB  dem  juugen  Goaehleebte  der  besle  Dienst  ge- 
leistet wird,  den  mnn  ihm  nur  wünsrhen  kniiti!  Ich  hoff'e,  daß  man  mich  nicht 
miB versteht,  etwa  nla  wollte  ich  die  wisseoscbaftliche  Ausbildung  des  Schul- 
mannes gegenüber  der  pmktisdken  berabsetzen.  Nichts  It^  mir  femer. 
Ich  habe  ja  auch  mehrfach  betont,  daß  und  warum  ich  den  rein  fachwissen- 
schaftlichen Arbeiten  gerade  in  den  Programmen  ihren  Platz  auch  in  Za- 
knnft  in  gewissem  Umfange  gewahrt  sehen  will.  Nur  das  muß  man 
wünschen,  daß  aneb  der  praktischen  Tätigkeit  der  Lehrer  allmählich  eine 
breitere  Grundlage  gegeben  werde  Hadurrh,  (l.iR  es  ihnen  mehr  als  bisher 
ermSgliebt  wird,  aus  eigener  Anschauung  andere  Schulverhältnisse  kenoeo 
zu  lernen,  zn  sehen,  sm  bSren,  sieb  nnszos|nreeheH.  Buebstndinm  allein  tnt^ 
hier  nicht,  auch  der  Meinungsaustausch  über  pädagogische,  methodische, 
organisatorische  Frngen,  der  in  Vereinen  und  naf  Versammlangcn  geboten 
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Man  muß  sich  das  vergegenwärtigen,  um  zu  verstehen,  daß  auch 
die  litfirarMcbe  Prodnktioo  der  Lehrer,  die  sich  auf  Eniehung, 
Unterricht  uod  orgaoieatorische  Fragen  der  Schule  beiieht  und 
auch  in  Tausenden  von  Programmen  der  letzten  Jahrzehnte  (?gl. 
besonders  o.  S.  361 0.)  niedergelegt  worden  ist,  sich  das  Bürger- 
recht immer  noch  erwerben  muß.  Und  doch  ist  klar,  daß  nicht 
bloß  die  rein  fachwissenschafilichen  Programme  und  Abhand- 
lungen, von  denen  es  eigentlich  ganz  selbstverständlich  ist  (doch  vgl. 
noch  die  besonderen,  oben  S.  415,  418  fr.  gelieferten  Nachweise),  an 
ihrem  Teile  Einflufi  auf  die  verschiedenen  Fachwissenschaften  ge- 
wonnen haben.  Auch  alle  auf  das  Schulwesen,  seine  Ge- 
schichte, seine  Organisation  und  seinen  Betrieb  bezüglichen 
Arbeiten,  die  auf  Quellenstudium  oder  umfassender  Anschauung 
und  ausgebreiteter  Erfahrung  beruhen,  haben  den  größeren  ein- 
schlägigen Werken  wertvolle  Bausteine  zugefOhrl  und  werden  sie 
ihnen  auch  in  Zukunft  zufuhren,  je  mehr  —  besonders  bei  neuen 
Problemen  —  die  Fragestellung  präziser,  die  Behandlung  metho» 
discher  gestaltet  wird  und  somit  die  Resultate  an  wissenschaft- 
licher Bedeutung  gewinnen.  An  gröfieren,  das  Schulwesen  in 
seiner  Gesamtheit  und  in  seinen  einzelnen  Teilen  in  geschicht- 
lichem Verlaufe')  wie  nach  der  Seite  der  Organisation  behan- 
delnden Werken  aus  neuester  Zeil  ist  bekanntlich  nicht  gerade 
Überfluß  (vgl.  o.  S.  304),  zumeist  ans  dem  Grunde,  weil  die  Lücken 
der  Einzelforschung  noch  zu  groß  sind.   Hier  haben  gerade  die 


wird  Dod  viele  nützliche  Aore^aogeo  gibt,  kaan  doch  die  aoschaaUche,  ia 
aiderta  SeMen  Mlbit  fewoanea«  ReaotBit  nieht  enetM«.   Natorlieh  weif 

ich,  was  zur  Vfrvollloiunumiig  der  Ausbildung  n  eu s p  r  a  c h  1  i  eher  and 
■  ■ta rwisseoschaftlicher  Lehrer  von  äteateo  und  «och  voe  Städtee 
beigetragen  wird  —  wiewohl  d»  li^  so  Mhr  in  der  hier  m  mit  betoitea 
Riehtuog  geschieht.  Aber  wu  bleibeo  die  Altspraehler  (vom  archiolo- 
giachen  Reisestipeadium  uod  den  FerieofortbildungskurseD  sehe  ich  hier 
aatürlieh  ab),  «o  die  Gescbicbts-,  Geographie-,  Mathematik-  uod 
ReligioDslehrer?  Hier  sind  für  Staaten  nad  Ganeiodea  aoeh  die 
schönsten  Aufgriben  zn  ISsen!  Ich  denke  dal)ei  nicht  bluß  an  die  heute  im 
Vordergroode  des  lotereMes  stehenden  heformschuleo,  deren  Einrichtoogea 
ja  eiebt  bleS  voe  Mitglledera  der  BehSrdea  «ad  Sebvllwrateriee  «od  vea 
Direktoren  —  zumal  weoo  es  sich  um  Neuorfjauisationcn  älterer  Scholen 
haadelt  —  uodibier  and  da  aoeh  von  Lehrern  anderer  Anstalten  stodiert  wordea 
eied.  AmA  die  fiteres  Aaataltea  weitee  eiae  aeldie  Menge  vea  coe* 
geteichoeten  Lehrern  aof,  die  wir  meist  nur  ans  ihrer  titerarischea  Titig- 
keit  kennen,  und  auch  die  iVeohaateo  von  Anstalten  altrn  Stils  bieten  dea 
Interesaanten  und  Lehrreichen  so  viel,  daß  ihr  Besuch  zur  Zeit  vollea 
Uoterrtchtsbetriebes  noch  uu  hr  als  bisher  solchen  Lehrern  ermöglicht  werde* 
sollte,  die  ein  über  den  Durchscboitt  hinausgehendes  Mafi  von  Wissen  ood 
Können  ond  das  lebhafte  Bestreben  nach  Erweiterung  iJirer  Anschaoangea 
aa  dea  Tag  gelegt  babea. 

')  Zu  S.  'l'.H\  Anm.  '!  kann  jetzt  das  znr  Zeit  des  Drucks  des  betr.  Bogeos 
noch  nicht  erschienene  Werk  nachgetragen  werden:  Ii:  GeschidUe  du 
änUekn  UtOmitht*  (A.  Matthias),  19U7,  geb.  Jt  \  vgl.  data  die  Be- 
merkungen von  A.  Heubaaia,  JÜtf.  d,  Gn./.  deutsche  IBra.-  u,  Seki^guek. 
XVO  (1907)  S.  241—246. 
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▼ieleo  Programm-Nonograpliien  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten 
scbStzbare  Beiträge  geliefert.  Mao  kann  Dur  wünschen,  daß  das 
aacb  weiter  geschehe. 

Die  Gegner  des  Programmwesens,  insbesondere  diejenigen, 
die  Aber  den  Wert  der  fachwissenschaftlicben  und  noch  mehr 
der  auf  das  Schulwesen  bezüglichen  Abhandlungen  so  Oberaus 
ungünstig  geurleilt  haben  —  wenngleich,  wie  wir  sahen,  durch- 
aus mit  Unrecht  —  werden  meinen,  ich  sei  auf  dem  besten 
Wege,  in  das  andere  Eilrem  zu  fallen.  DaB  es  „auch''  minder- 
wertige Programme  gibt,  ist  aelbstverstindli«^  nicht  sn 
lengnen,  anch  von  flbenettgten  Freunden  der  Einrichtung  (s.  o. 
S.  432  A.  3)  niemals  in  Abrede  gestellt  worden;  es  Itonnte  aber 
schon  gezeigt  werden,  welche  Umstände  geeignet  waren,  den  durch- 
schnittlichen Wert  der  Fropramme  allmählich  zu  heben.  Daß 
ferner  besonders  in  den  auf  m  ethodiscbe,  schon  oft  behandelte 
Fragen  bezüglichen  Programmen  sich  manches  Überflüssige, 
ohne  ansreicbeode  Literatorkeantnis  und  praktische  Erfahrung 
Veröffentlichte  und  darum  in  der  Tat  Minderwertige  befindet,  iat 
ebenfalls  schon  angedeutet  worden  (o.  S.  295).  Auf  gewiase  Mingel 
in  der  Behandlung  scbulgeschicbtiicher  Fragen  in  den  Pro- 
grammen haben  andere,  sehr  sachverständige  Beurteiler  hin- 
gewiesen^). Die  Bfischreibungen  neuer  Schulgebäude  und 
ihrer  Teile,  insbesondere  der  Räume  für  naturwissenschaftlichen 
Unterricht,  der  Zeichensäle,  der  Turnhallen^)  uam.  (die  übrigens 
in  Zukttnft  nicht  fon  den  Baulatem,  wie  henti  nicht  selten  ge- 
schieht, sondern  ansschliefilich  Ton  einem  Mitgliede  des  Lehrer- 
kollegiums  Tcrfaßt  werden  sollten)*)  könnten  dadurch  an  Wert 


I)  Man  vgl.  o.  S.  302  Aom.  3;  s.  o0Berdiigs  M«li  A.  H«obaoa  !■  dar 

MS.J.  höh.  Sch.  VI  (l9l)7)  S.  372  ff. 

*)  Dafl  die  Beschreibung  der  Bibliotheksräume,  die  auch  Abbil- 
^oogen  vertrayeo,  io  Zokooft  häufiger  fUttfiodeo  möge,  aei  auch  hier  hia> 
ztif^erdg^t  (vp).  0.  S.  30U  Aom.  1).  Auch  gegen  die  Bi bli o th c ks ka ta löge, 
die  io  deo  letzten  Jabreo  beaoodera  zahlreich  veröffeDtlicbt  wordea  liod, 
liBt  tMi  naachet  eiawradra,  Tfl.  o.  8.  388  hmm.  1. 

')  Dafi  die  betr.  Baumeister  in  technischer  Hinsicht  die  Berufensten 
aiDd,  ist  aelbatveratäadlicL  Aber  darauf  konait  es  hier  nicht  io  erater 
Liaie  ao,  soodera  raf  das,  was  ia  Rvekai^t  aaf  die  Zweeke  der  Sehvie  ia 
Gestaltaag  and  AnaiUttang  der  Riame,  besonders  io  hygieaischer  Be> 
siehang,  am  bemerkenswertesten  ist.  Aaeh  das  ästhetische  Mument  iat 
gebührend  hervorzuheben.  Das  sind  aber  Dinge,  die  ein  Schulmann  dnreh- 
ans  za  leisten  imstande  ist,  weaa  er  sich  iior  einigermaßen  mit  den  hier  sa 
löseodeo  Aufgaben  vertraut  gemacht  hat.  Daß  das  io  vielen  Fällen  ge- 
schieht, beweisen  andrerseits  schon  jetzt  die  zablreicbeo  von  Schulmünnero 
salbst  (ev.  ootar  Beirat  der  Bsalettoag)  verfafilaa  Bssehraibaagaa  dleaar 
Art.  Auch  der  Stilbehandloog  wissen  manche  durchaus  gerecht  im  werden. 
Waraai  saeh  nicht?  Zahlreiche  Lehrer  haben  zu  wiederholten  Maien  durch 
Beisaa  iai  Ia-  aad  Aoslaad«,  dareh  Besichtigung  oad  Stadiaai  bsdeateadar 
Kuostdenkmälcr  ihr  Stilgefühl  gebildet,  haben  „sehen"  pclerat.  Nicht  wenige 
führaa  weiterhin  im  klassischen  Uoterrieht|  im  Deotschen,  in  der  Geschichte, 
ia  dar  Kirebeageschichte,  der  Erdkaad«  bei  aicb  bieteader  Gelegenheit  ihm 
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erheblich  gewinnen,  daß  mehr  als  bisher  der  UnlAivchied  fOn 

alt  und  neu,  also  der  erzielte  Fortschritt,  der  Zusammenhang 
der  gerade  vorliegenden  Baubeschreibung  mit  anderen  gleichartigen 
Arbeiten  betont  würde*).   Auch  ist  es  weder  notwendig  noch 


Schäl«rii  längst  mit  Erfolg  bedtoteode  Architektui-deokmäler  io  gutaa 
AbbiMmfM  vor,  kVoMii  ibaea  ia  göaati^rea  PÜllea  aiebt  lolteii  aaeh  4i« 

Originale  selbst  zeigen  und  nach  ihren  charakteristischen  Meikuialcn  er- 
läntarn  (vgl.  o.  S.  2§2ff.).  M«n  darf  ibuen  wohl  zatraoen,  da0  sie  der  Be- 
•ebr«lb«ag  atver  Se%«lbaatea  gewachsen  sind,  sowdt  die  obes  b*> 
leiebneten  Zweeke  io  Betracht  kommen.  Der  Baumeister  bleibt  im  Scbnl* 
prof^ramm  ohne  Zweifel  doch  ein  fremdes  Element.  Seine  Beschreibaogen 
gehören  in  die  Bauzeitungeu  u[)(.i  führen  von  hier  aus  \\icder  den  größeren 
Werken  über  Architektur,  wie  z.  B.  dem  üben  S.  3U3  genanatea,  wartvolles 
Material  zu,  das  in  seiner  Gesaintheit  «laim  auch  die  Scbulmrinner  anf  sich 
wirken  lassen  mögen,  ^icht  uaerwiihut  lassen  will  ich  bei  dieser  Gelegen- 
^it,  daB  bei  Sebalaeabaataa  daa  Zasamaienwirken  dar  B««>  vad 
Schalleitnng  (bezw.  dar  in  Betracht  kommenden  Fachlehrer)  noch 
aiaiger  Entwicklung  fähig  aebaiat;  nicht  seiton  wird  (and  wohl  mit  Reckt) 
darBbar  geklagt,  daB  die  entere  im  GafiUila  dar  faebmiaaiaebaa  Siebar- 
beit nicht  sehr  geneigt  sei,  wohlbegräadeten  Anregungen  der  beteiligten 
Scbulmänoer  Folge  za  geben.  Die  letzteren  wie  ihre  Schüler  haben  daan 
aa  den  nachteiligen  Folgen  manchmal  recht  übel  za  tragen;  denn  aber 
Mil^l  der  inneren  Einrichtung  'von  Scbulratunen,  die  bei  Vorhandensein 
jener  erwünschten  Finmüti^'keit  zwischen  den  beteiligten  In^itaozen  oft  leicht 
vermieden  werden  künoeu,  hellen  die  glänzendsten  Fas&adeo  nicht  hinweg, 
die,  wie  mir  scheint,  oft  über  Gebühr  aasgestaltet  werdaa.  Ia  wie  vorbild- 
licher Weise  dagegen  wiederum  hier  und  da  veprahren  worden  ist  (und  in 
Zukunft  in  solchen  Fällen  immer  verfahren  werden  sollte),  möge  man  z.  B. 
ia  daa  Jabrasberiebtaa  vea  Stattgart,  fbarA.  Lvin.-G.  1904  8.3  aad 
Stettin,  Stadt'G.  1005  S.  3  nachlesen. 

^\  In  dem  von  manchen  Seiten  geplantea  |,Jabr buche'*  (vgl.  jedocb 
dia  Kritik  obea  S.  813*— 316)  bSttae  aatfirlieb  alle  diese  Beaebreibaagaa  mit 
damselbeu  Rechte  Platz  zu  finden,  wie  nur  irgend  eine  fach  wissenschaft- 
liche, püdagugische,  didaktische  oder  organisatorische  Fragen  behandelnde 
Programuiarbeit  Es  wäre  schlechterdings  kein  Grund  einzusehen,  sie  aoa- 
saaabliaBea,  wie  z.  B.  A.  Hortzschansk y  für  gut  findet  Daaa  aia  aiad 
genau  so  ein  wesentliches  Stück  der  Gestalt  des  höheren  v*NchnIwesens  io 
bestimmten  Zeiten  und  Luodern  wie  jene  anderen  Arbeiten  und  ergänzen 
sie  aufs  glücklichste.  Sie  xeigaa,  wie  Staaten  und  Städte  die  Natwandig- 
keit  der  Merstellnng  hoher,  gesunder,  luftiper  Räume  immer  mehr  er- 
kennen, äie  beweisen  ferner  den  Eitern,  in  deren  Hände  auch  alle  diese  Be- 
«eliraibangen,  jede  aa  ibrem  Orte,  komraea  mSsseo  (vgl.  e.  S.  275 f.),  reebt 
eindringlich,  welche  gewalti|;en  Fortschritte   auf  diesem  Gebiete  jedes  J.ihr 

Kemacht  werden  im  Gegensatze  zu  der  Zeit,  in  der  sie  selber  in  anderen 
lunea  aaf  dar  Sebnibank  aaBen ;  sie  gebea  Sebaliaitera  aad  -Labrera,  dla 
nur  immer  die  günstige  Gelegenheit  benntzea,  uaersebSpfliches  Material, 
das  sie  mit  Nutzen  verwerten  können,  wenn  sie  selber  am  Neubau  der 
eigenen  Schule  irgendwie  mitzuraten  babeu  (v^l.  die  obige  Aom.,  Ende). 
Hadixinische  Zeitschriften  wissenschal tlichster  Richtoag  bietaa 
Beben  den  fachv^issenschaftlichen  Aufsätzen  Baube  Schreibungen  von 
Krankenhäusern,  Kliniken  u.  s.  f.,  mit  Plänen  und  Grundrisses, 
aatarwiaaansebaf tliebe  ebaaaolebe  ihrer  Institute  f3r  Physik, 
Chemie  u.  s.  f. ;  das  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  insbe- 
sondere, an  dessen  Redaktion  einer  unserer  neusten  Programmkritiker 
waaaatlicbcn  Aatafl  bat,  briagt  fast  ia  jadea  Baada  die  Baaebralbang  eintsr 
nevaa  Blbliotbek^  laat  ia  jadaia  Hafte  org aoiaatariaaha  Var* 
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auch  nur  zweckmäßig,  daß  diejenigen,  die  zum  ersten  Male  ein 
paar  Ferieowochen  im  Auslände  zugebracht  haben,  nun 
tßtkh  ihre  Eriebnisse  in  Programmform  mitteilen.  Die  Literatnr- 
benttttnng  steht  in  den  Progfimmen  nicht  Qbenll  eaf  der 
Höhe,  literarische  Nachweise,  die  den  mit  der  Sache  noch 
nicht  vertrauten  Leser  tiefer  in  sie  einführen  können,  sind  oft 
unzureichend;  gewisse  Äußerlichkeiten  —  die  übrigens  keines- 
wegs nur  solche  sind  —  wie  genaue  Inhaltsübersichten, 
Indices  und  dgl.  m.  könnten  die  wissenschaflliche  Ausnutzung 
mancher  Programme  noch  mehr  erleichtern.  Das  alles  kann  gern 
zugegeben  und  der  Wunsch  und  die  Hoffnung  ausgesprochen 
werden,  die  Programme  möchten  auch  in  diesen  Beziehungen 
einen  immer  höheren  Grad  der  Vollkommenheit  dadurch  erreichen, 
daß  die  Grundsätze  wissenschaftlicher  Forschungsarbeit  auch  in 
ihnen  immer  mehr  zur  Anwendung  gelangen.  Wer  aber  das 
reiche  oben  (besonders  S.  376 — 410)  gegebene  Material  und  noch 
viele  andere  Abhandlungen  etwa  aus  den  letzten  17  Jahren  durch- 
mustert, ohne  Vorurteil,  nicht  vom  einseitigen  Standpunkte  des 
Spezialforschers,  wohl  eher  unter  voller  Kenntnis  und  Würdigung 
4er  tiefgreifenden  Änderungen,  die  sich  in  der  Gestaltung  des 
höheren  Schulwesens  und  der  Arbeit  der  an  seinem  Ausbau  tätig 
teilnehmenden  Lehrer  in  dieser  Zeit  vollzogen  haben  und  z.  T. 
noch  vollziehen,  wird  doch  wohl  den  Eindruck  gewinnen  müssen 
—  d.  h.  wenn  er  die  Abhandlungen  nicht  bloß  registriert  und 
geordnet,  sondern  auch,  wenigstens  bestimmte  typische  Erschei- 
nungen in  angemessener  Auswahl,  gelesen,  studiert,  exzerpiert, 
verglichen  hat:  hier  ist  fi herall  Leben,  Bewegung,  Forl- 
schritt erkennbar,  zahlreiche  tOchtige  Krifte  sind  an 
der  Arbeit,  das  höhere  Schulwesen  in  allen  seinen 
Teilen  immer  vollkommener  zu  gestalten.  Bei  solcher 
Lage  der  Dinge  von  einer  „absterbenden  Literatur"  M  zu  reden, 
heißt  denn  doch  wesentliche  Funkte  der  Schulentwicklung  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  vollkommen  verkennen. 

Daß  neben  den  Beiträgen,  die  in  wisseoscbaflhchen  Fach- 
Organen  und  Schulseitscbriften  IQr  den  Ausbau  des  hftheren 
Schulwesens  geleistet  worden  sind,  gerade  die  Programme 
in  so  umfassender  Weise  besonders  in  den  letzten  anderthalb 
Jahrzehnten  daran  beteiligt  waren,  muß  gans  abgesehen  da* 

•  eblSge  der  verMhiedtutaa  Art  lir  die  fernere  Aotfettaltoof;  det 

Bibliotheksweseos  o.  s.  f.  Das  alles  ist  ebenio  berechtigt  wie 
Datürlich;  Wisseaiehaft,  Techaik  uod  Or|;aoisatioo  siad  aafeiaaader  aoge- 
wieaea  nod  vibfeB  ilch  gegeaaeitif  ergXasea.  Noek  aieaitad  hat  gefaodeo, 
daß  der  „wissenschaftliche"  Charakter  der  betr.  Zeitschriften  darunter  litte, 
daB  jeoe  ergänzenden  Arbeiten  einen  ständigen  Platz  ia  ihnen  einnehmen. 
Und  das  sollte  in  einem  „Jahrbaehe  dar  höherea  Schalen"  oder, 
da  es  ZQ  einem  solchen,  weaifitaas  als  Ersatz  der  Programine,  hofTeatJieh 
in  absehbarer  /<*it  uirht  koniineo  wird,  in  der  Gesamtheit  der  eiasela  er- 
scbeioeaden  Jabrcsprograuiine  anders  seinV  Jedam  das  Seioet 
*)  Hertsseheoeky  t.  a.  0.  S.  167t 
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Yun,  daß  es  an  sich  verdienstlich  ist,  noch  aus  anderen,  mehr 
praktischen,  aber  sehr  wirksamen  Gründen  als  wertvoll  be- 
zeichnet werden.  Von  dem,  was  in  Zeitschriften  und  anderen 
periodbchen  Erscheinungen  anf  allen  genannten  Gebieten  geleistet 
wird,  kommt  bei  der  grofien  Zersplitterung  des  Gebiets,  bei 
der  Unmöglichkeit  für  die  meisten  Schulbibliolheken  (wie  flllr  viele 
kleinere  Behörden),  auch  nur  einen  erheblichen  Teil  davon  anzo- 
schaffen  und  zl1^^)ngIicIl  zu  machen,  nur  ein  Bruchteil  dem 
Lehrerstande  in  seiner  GesanUlieit  jemals  zu  Gesichte  (vgl.  schon 
oben  S.  309)  —  von  der  Minderwertigkeit  der  vielen  Splitter  und 
Splitterchen,  die  Iiier  mitunterlauren,  um  den  Raum  so  fftllen, 
einmal  gans  abgesehen.  In  dar  Programmliteratnr  Aber  alle 
wichtigen,  die  Zeit  bewegenden  Fragen  des  höheren  Schulwesens 
dagegen  6ndet  die  Mannigfiiltigkeii  der  Bestrebungen  einen  weit 
stärkeren,  fruchtbareren  Sammelpunkt;  und  das  Geleistete  geht 
durch  den  Tauschverkehr  allen  beteili),'ten  Behörden,  Bibliotheken 
und  Schulen  zu  und  kann  nicht  bloß,  sondern  soll  so  —  bei 
zweckmäßiger  Organisation  der  Programmbibliothek  —  allen  Lehrern 
bekannt  werden  und  immer  aub  neue  daau  beitragen,  ihr  Inter- 
esse an  allem,  wu  die  Schule  im  ganten  angeht,  erfrenlieb  au 
beleben.  Femer  ist  zu  bedenken,  daß  ein  sehr  erheblicher  Teil 
der  Programmliteratur  (in  Preußen  jetzt  weit  Aber  die  Hälfte  — 
s.  0.  S.  260 f.)  sich  mit  Fragen  beschäftigt  *),  die  auch  dem  am 
Leben  der  Schule  eini<;en  Anteil  nehmenden  Publikum  wohl  Inter- 
esse abgewinnen  können,  und  daß  die  in  den  letzten  beiden  Jahr- 
sehnten  über  solche  Fragen  geschriebenen  Programme  zum  großen 
Teile  wertvolle,  gediegene,  auf  grOndlicher  Arbeit  beruhende 
Leistungen  sind  —  gerade  recht  geeignet  (unter  Voraussettung 
der  oben  S*  275 f-  geforderten  Verteilung  derartiger  Programm- 
abhandlungen an  alle  Schüler  bezw.  deren  Eltern),  das  Publikum, 
dessen  Meinungen  über  die  Schule  durch  einen  Teil  der  Presse 
und  agitatorische  Ditrareformer  immer  mehr  verwirrt  werden, 
sachgemäß  aufzuklären.  Auch  sind  die  Schulmänner  in  nicht 
wenigen  gerade  solcher  Abhandlungen,  die  „den  weiteren  Kreis 
der  Gebildeten**  tu  interessieren  ▼ermOgen,  aus  der  früher  auch 
in  Universitätskreisen  beliebten  Abgeschlossenheit  herausgetreten« 
Indem  sie  Probleme  behandelten,  die  im  Zusammenhang  mit  der  ge- 
samten geistigen  Kultur  stehen,  an  der  unsrer  höheren  Schule  ein 
so  wesentlicher  Anteil  zukommt,  hahen  sie  ihre  Geneigtheit  und 
Fähigkeil  bewiesen,  im  Zeitalter  der  „Grenzgebiete"  (das  so  viele 
periodische  Organe  unter  diesem  Zeichen  geschaßen  hat)  aus  dem 
engen  Kreis  der  Schule  heraussukommen  und  mit  den  Arheiten  der 
anderen  Fakultäten  mehr  und  mehr  Fflhlung  su  gewinnen,  auf 
dem  Felde  der  Religionswissenschafl,  der  Hygiene,  der  Sozial- 


))  Anders  als  aoeh  ia  4tm  aiebiigar  Jahrta  md  frBheri  vgl.  e.  &  965ff. 
ud  kMomlers  5.  268. 


\ 


Digitized  by  Google 


tL  üllrUk 


443 


poUtik,  der  Technik  und  auf  anderen  Wissens-  und  Lebensgebieten. 
Und  das  ist  kein  kleiner  Gewinn  für  die  wissenschaftlich  gebil- 
deten Mitglieder  von  Anstalten,  deren  stolze  Inschrift  „non  sdkolae, 
ted  vitat  dtsdmus'"  nun  den  Charakter  der  toten  Formel  verliert, 
kein  kidner  auch  IQr  das  EltenipublikaBi,  das  ianmer  mehr  in 
der  Einsiekl  konmen  nivfi,  dsfi  die  Jugend  nicht  in  eine  Welt 
eingeföbrt  wird,  der  das  Leben  und  die  Probleme  des  Tages 
fremd  sind,  sondern  daß  sie  von  Lehrern  unterrichtet  wird,  die 
mitten  im  Leben  stehen  und  ihren  Schülern,  soweit  es  deren  Ver- 
ständnis und  der  Rahmen  des  Lehrplans  gestattet,  nichts  Wesent- 
liches von  dem  vorenthalten,  was  Denker  und  Männer  der  Tal  heute 
beschäftigt.  Daß  der  eine  Grund,  der  die  Programme  ins  Leben 
rief»  nimlich  die  Lehrer  an  wissensdialtlidier  Arbeit  „aufm- 
miintm'*,  wenigatena  in  der  Banptsache  geschwunden  ist  (dodi 
vgl.  Abschn.  F),  kann  man  gern  zugeben.  Aber  fast  alle  (inner- 
halb wie  außerhalb  der  Schule),  die  aus  dem  Schwinden  dieses 
Grundes  glaubten  folgern  zu  müssen,  die  Programme  hätten  In 
der  beutigen  Zeit  keine  Existenzberechtigung  mehr,  haben  über- 
sehen, daß  dieser  Grund  ja  keineswegs  der  einzige  war,  der  die 
ganze  Einrichtung  geschaffen  hat,  sondern  daß  den  Organisator 
der  Sache,  dessen  wir  auch  hier  wieder  in  PietSt  i^enken, 
anflerdem  die  schulpeliUscfa  so  weisen  Röckaichten  auf  die  Be- 
aiebungen  der  Schulen  untereinander  und  auf  die  leben- 
dige Fühlung  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  mit  dem 
Publikum  leiteten  (vgl.  o.  S.  263 (f.).  Diese  beiden,  heute 
gerade,  wie  nachgewiesen  ist,  besonders  wirksamen  und  noch 
bedeutender  Entwicklung  fähigen  Gesichtspunkte  und  damit  die 
Berechtigung  weiteren  Erscheinens  der  Programme  würden  erst 
dann  wegfallen,  wenn  man  ana  dem  Programmbestanda  der  lotsten 
anderthalb  Jahrsehnto  glaubte  nacbweiaen  zu  können,  dsfi  die 
Schnlmänner  sich  als  unfihig  erwiesen  hitton,  die  damit  ihnen 
gestellten  Aufgaben  zu  lösen,  oder  da£  etwa  gerade  den  Pro> 
grammen  nur  ein  unbedeutender  Anteil  an  der  Lösung  dieser 
Aufgaben  zuzusprechen  sei.  Diesen  Nachweis  hat  aber  bisher 
keiner  der  Gegner  der  Einrichtung  unter  Beibringung  ausreichenden 
Materials  ernstlich  zu  führen  unternommen;  nach  den  oben  vor- 
gelegten Tataachen  dArfle  die  Anaaicht,  Ihn  mit  Erfolg  so  ÜlhreD, 
auch  keino  grofie  sein. 

Eins  fMlich  ist  trotz  alledem  not:  die  Schniminner  in  ihrer 
Gesamtheit,  nicht  bloß  diejenigen,  die  Programme  geschrieben 
haben  oder  in  Zukunft  schreiben  werden,  dürfen  ihr  Urteil  über 
eine  nun  sciion  mehrere  Mensrhenalter  bestehende  und,  wie  wir 
sahen,  trotz  aller  Veränderungen  im  höheren  Schulwesen  oder 
gerade  wegen  ihrer  noch  wiiksame  und  weiterer  Entwicklung 
ßhiga  Einrichtung  nicht  mehr,  wie  in  dar  Diskussmn  der  lotsten 
Jahrsehnte  leider  hervorgetreten  iat,  aoa  sweitor  Hand  oder  ana 
sofUligen  veroinsalten  Erscheinungen  entnehmen,  sondern  mflsaen 
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sich,  vvie  auf  anderen  Gebieten,  auch  hier  wieder  gewöhnen,  selbst 
zu  prüfen,  jeder  auf  seinem  Gebiete  und  in  mögUchst  weitem 
Umfange.  Welchen  geradezu  unheimlichen  Einfluß  die  suggestive 
Madit  des  gesprochenen  wie  des  gedruckten  Wortes  selbet  aof 
ruhige  Genttter  lu  flhen  imstande  ist,  besonders  wenn  die  Dinge 
in  gewandter  Darstellung  und  geschickter  Gruppierung  erscheinen, 
konnte  ja  oben  (vgl.  z.  B.  S.  250(1'.)  nachgewiesen  werden.  Das 
schon  früher  nicht  in  jeder  Heziehiing  berechtigte  und  heute  (in 
bezug  auf  den  „Programmzwaug")  kaum  noch  erforderliche  Hin- 
einziehen der  „Standesfrage''  hat  ein  weiteres  getan,  denen,  die 
weder  das  Material  selbst  noch  die  den  wirklichen  Verhältnissen 
gerechter  werdenden  Arheiten  (s.  o.  S.  245  und  432)  studiert 
hatten,  den  klaren  Einhlick  in  die  Dinge  zu  rauben.  So  konnte  es 
geschehen,  daß  die  voreiligen  Schhigworte  vom  „dekorativen  Wert 
der  Programme"  oder  von  den  „Jahresballen  bedruckten  Papiers** 
zumal  sie  ein  sonst  als  besonnen  bekannter  Schulmann  geprägt 
hatte,  bis  in  die  neueste  Zeit  gern  nachgesprochen  wurden,  ob- 
gleich sie  den  tatsächlichen  Verhältnissen  so  gar  nicht  entsprachen 
und  der  bedeutenden  Wirkung  der  Programme  in  wissenschaft- 
licher opd  praktischer  Hinsicht  nicht  im  mindesten  gerecht 
wurden.  MOgen  nm  so  mehr  nach  dem  von  mir  gemachten  Ver- 
sudie  umfassenderer  Art  alle,  denen  die  Sache  am  Herten  liegt, 
die  sich  aber  noch  nicht  öffentlich  geäußert  haben,  an  ihrem 
Teile  und  jeder  in  sein«'rn  Kreise  mitlielfen,  allmählich  eine 
gerechtere  Vorstellung  von  Wert  und  Auf^'aben  der  Programme 
auch  in  der  heutigen  Zeil  herbeizuführen,  bine  so  wichtige  Sache 
muß,  wie  es  früher  trotz  viel  iingönstigerer  Süßerer  Verbältnisse 
geschehen  ist,  wieder  von  dem  Vertrauen  eines  ganzen,  filr  Aich- 
wissenschaflilche  Tltigkeit  und  auch  literarische  Mitarbeit  an  den 
großen  Aufgaben  der  hfiheren  Schule  in  unserer  Zeit  fähigen  und 
bereiten  Standes  getragen  werden ;  und  auch  die  Behörden  müssen 
bei  der  jährlichen  Bewilligung  der  bedeutenden  Mittel  nicht  mehr 
nur  der  alten  Gewohnheit  folgen  dürfen,  nach  der  das  vorhan- 
dene Geld  eben  ausgegeben  wird,  weil  es  nun  einmal  da  ist, 
sondern  in  steigendem  Maße  von  der  Empfindung  beherrscht 
werden,  daß  die  aufgewendeten  Summen  nOtilich  angelegt  sind 
und  gerade  in  der  heutigen  Zeit  großer  Entwicklung  des  böheren 
Schulwesens  mit  zur  ErfAUung  der  Aufgaben  beitragen,  die  dem 
weitblickenden  Organisator  von  1824  vorschwebtenl 

D.  Das  Abnehnen  der  Zahl  der  Progranunabhaadlangen  and 

seine  GrBnde. 

Die  von  vielen  Kritikern  der  letzten  zwei  Jahrzehnte  mit 
mehr  Nachdruck  als  Sachkenntnis  wiederholt  ausgesprochene 
Meinung,  daß  die  Programmabhandlungen  sich  Qberlebt  bitten, 

1)  VgL  B.  Riehter  a.  a.  0.  (o.  8. 126,  Nr.  Ud)  S.  9S. 
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könnle  darin  eine  weteatUche  Stütze  finden,  daß  ihre  Zahl  in 
Deoticbland  wenigstens  (vgl.  o.  S.  269f.)  dauernd  zurQck- 
grgangen  ist,  während  umgfkehrl  die  iler  höheren  Schulen  sich 
erheblich  vermehrt  hat.  Das  scheint,  wenn  man  die  Sache  nur 
so  ansieht,  in  der  Tal  kein  gutes  Zeichen  für  ihre  Freunde.  Denn 
wenn  man  auch  sagen  könute,  es  käme  auf  die  Zahl  nicht 
ao,  sondern  auf  den  Wert  (und  dieser  ist  ja,  wie  udige- 
wiasen  bt,  kanm  bestrdtbar),  ao  mOßte  man  doch  nachdenklich 
gestimmt  werden,  daß  die  Hunderte  von  Schulen,  die  in  den 
letiten  beiden  Jabnebnten  im  Norden  und  Süden  neu  gegründet 
worden  sind,  eine  so  vortreffliche  Einriclitung  im  Dienste  der 
Wissenschaft  wie  der  Schule  und  ihrer  Kreise  immer  weniger 
benutzen;  der  Schluß  läge  nahe,  daß  ihre  Verleidiger  doch  den 
Geist  der  Zeit,  der  mit  allem  Alten  energisch  aufräumen  müsse, 
nicht  begriffen  und,  predigten  sie  gleich  mit  Eugelszungen,  nie 
wieder  sam  Leben  erwecken  worden,  was  die  Modernen,  Auf- 
geklirten  Ungat  als  veraltet  beiseite  geacboben  bitten.  Steht 
es  so? 

Es  ist  ein  gut  Ding  um  die  Statistik.  Sie  ist  nicht  bloß 
eine  theoretische  Wissenschaft,  sondern  eine  soziale  Macht  ge- 
worden. Ohne  sie  sind  Reformen  heute  kaum  noch  denkbar, 
und  gerade  die  preußischen  Schulmänner,  die  statistische  Arbeil 
vielfach  immer  noch  als  eine  Tätigkeit  ansehen,  die  einea  Gelehrten 
eigentlich  nicht  wflrdig  and  fOr  umaUatenaeelen  gerade  gut  genug 
sei,  haben  ilir  in  hting  auf  die  Hebung  des  Standes  wertvolle, 
fühlbare  Resultate  zu  verdanken').  Aber  freilich,  sie  entfaltet  ihren 
vollen  Wert  doch  erst  dann,  wenn  die  Anwendung'  ihrer  Mittel 
mit  der  genauesten  Kenntnis  der  tatsächlichen  Verhältnisse  auf 
jedem  in  Betracht  kommenden  Gebiete  Hand  in  Hand  geht. 
Zählen,  Rechnen  und  Schließen  allein  tut's  nicht.  Stellt  man  in 
unserer  Sache  die  stetige  Abnahme  der  Zahl  dar  Programme  und 
daa  stetige  Steigen  der  ZaU  der  Schalen  einfach  zaaammen,  ao 
könnte  man  in  der  Tat  leicbt  zu  der  Vorstellung  von  einer  „ab- 
sterbenden Literatur**  kommen'),  besonders  wenn  das  (oben  als 
irrig  nachgewiesene)  Vorurteil  von  der  durchschnittlichen  Minder- 
wertigkeit der  meisten  Programme  nuch  hinzutritt.  Das  würde 
allein  aber  <!ocb  nicht  genügen,  um  zu  einem  abschließenden 
Urteil  zu  gelangen;  man  müßte  tiefer  eindringen.  Es  wäre  etwa 
au  fragen,  ob  geringere  wisaenachaftiiche  Ffihigkeit  der 
Schnlmänner  von  heute,  im  Gegenaati  au  der  ihrer  KoUegen  ana 
dem  vorigen  Jahrhundert,  mitgewirkt  habe,  die  Lust  ond  Freude 


')  Ich  brauche  nur  aa  unseren  „h'unze"  und  die  Schrift  von  R.  Biirkh 
ttod  M.  Klatt,  JJü  Mtmrs-  und  SierblichkeiUverhäUnisMt  der  Direktoren  und 
Oberlehrer  di  Prm^tm  (Halle  1901,  Baehh.  d.  Waifrahavtei)  ni  eriMere. 

So  A.  Hortzscha  nsk  y,  der  Fachbibliothekar  ood  PrograBn« 
bibliograph  (a.  a.  0.  S.  109)  uud,  ihm  Beifall  aolieod,  JS.  Stenpliagera 
der  gelehi  te  Schuloiaan  (a.  a.  0.  lU). 
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am  ProgrammschreibeD  zu  ininderD,^oder  auch  ^mangelnde 
Zeit  zu  wissenschaftlicher  Produktion  infolge  zu  großer  An- 
spannung der  Kräfte  durch  die  gegen  früher  erheblich  an- 
strengendere praktische  Tätigkeit  in  der  Schule,  vielleicht 
aiidi  der  Mangel  an  literarischeD  Hilfsmitteln,  Ver- 
legenheit in  beiug  anf  die  Wahl  eines  geeigneten 
Themas  oder  die  von  Behörden  und  Schulmännern  in  Tollster 
Einmütigkeit  gewonnene  Oberzeugung,  die  Einrichtung  sei 
kein  Bedürfnis  mehr,  weil  sie  durch  anderes  zu  ersetzen  oder 
tatsächlich  zum  großen  Teile  schon  ersetzt  sei,  endlich  das  Wider- 
streben der  Lehrer  gegen  den  „Zwang"  (wie  es  nun  einmal 
hieß),  gegen  den  „Antrieb*',  der  heute  ebenso  unwürdig  wie 
UDDdtig  sei. 

Mar  dieser  Gfflnde  ist  in  seiner  Art  wohl  in  beachten; 
mancher  von  ihnen  hat,  wie  wir  sahen,  die  Diakussion  Aber  den 

Gegenstand  wirklich  nicht  unerheblich  beeinflußt,  weniger  aber 
die  Tatsachen;  denn  keiner  von  ihnen  ist  stichhaltig.  Ober  die 
Frage,  ob  ein  „Antrieb"  heute  noch  nötig  sei,  wird  weiter 
unten  noch  zu  reden  sein,  ebenso  über  das  Thema  von  den 
mangelnden  Hilfsmitteln  und  der  fehlenden  Zeit 
(Abachn.  F.)*  Ober  die  „geringere  wissenschaftliche 
Ffthigkeit**  braucht  aber  wohl  nach  dem,  was  oben  im  An* 
Schluß  an  das  vorgelegte  Biaterlal  ausgefillhrt  worden  ist,  kein 
Wort  mehr  verloren  zu  werden,  ebensowenig  über  den  Mangel 
an  geeigneten  Stoffen,  und  der  angebliche  „Z ei tschri flen- 
ersatz"  hat  sich  nicht  bloß  aus  inneren  Gründen  theoretischer 
Art,  sondern  durch  die  Tatsachen  als  irrig  erwiesen.  Es  sind 
hier  vielmehr  äufsere  Umstände  gewesen,  die  das  allmähliche 
Herabgeheo  der  Zahl  der  Abbandlungen  in  Deutschland  herbei- 
gefOhrt  haben,  sunichst  die  Aufhebung  der  jihrlichen  Ver- 
pflichtung in  Preufsen  im  Jahre  1875,  die  Einführung 
des  dreijährigen  Turnus  in  Sachsen,  WOrttemberg,  Berlin 
(städtische  Anstalten)  und  die  ähnliche  Einschränkung  oder 
gar  Abschaffung  in  ein«T  Reihe  anderer  kleiner  Staaten  und 
Städte,  vor  alieni  aber  das  Verhältnis  der  Entwicklung  von 
Gymnasial-  und  Healanstalten  seil  dem  Anfange  der  neun- 
tiger  Jahre  bis  xur  Gegenwart;  endlich  bat  vieUeicht  auch,  wie- 
wohl es  nicht  so  sicher  au  sagen  ist,  eine  gewisse  Unruhe,  wie 
sie  durch  zu  schnelle  Entwicklungen  besonders  im  Schulwesen 
leicht  herbeigeführt  wird,  die  Programmproduktion  beeinträchtigt. 

Die  Aufhebung  des  Zwanges  in  Preufsen  im  Jahre 
1875  (s.  0.  S.  146f.,  S.  212)  hatte  zwar  ein  Herabgehen  der  Zahl 
der  Programme  zunächst  nicht  zur  Folge.  Im  Gegenteil  stieg  die 
Produktion,  fast  im  richtigen  Verhältnis  zu  der  Vermehrung  der 
Scholen.  Die  Tradition  war  noch  zu  mächtig,  auch  die  biter* 
pretationen,  welche  die  preuAische  Regierung  dem  Erlafi  von  1875 
einige  Jahre  später  hinsufülgte  (s.  o.  S.  147),  mochten,  so  richtig 
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sie  sacbUcb  waren,  doch  hier  und  da  die  Veranlassuog  sein, 
Programme  jährlich  zu  fordern.  Aber  je  mehr  in  den  nächsten 
beiden  Jahrzehnten  Direktoren  und  Lehrer  ins  Amt  kamen,  denen 
das  Erscheinen  der  Abhandlung  nicht  mehr  als  etwas  Selbst- 
verständliches, schlechthin  zum  Jahresbericht  Gehöriges  erschien, 
sondern  als  «ine  freiwillige,  ins  Belieben  der  Anstallen  gestellte 
Leistung,  um  so  natflrliclier  war  ein  allmihUdies  Sinken  der  ZabL 
Es  ist  eine  alle  Erfahrung,  daB  ganz  unabhängig  ?on  dem  inneren 
Werte  solcher  Einrichtungen,  die  Aufwendungen  von  Geld  und 
Arbeit  erfordern,  die  Beteiligung  abnimmt,  sobald  au  die  Stelle 
der  Pflicht  freies  Ermessen  tritt.  Indessen  war  bei  den  staat- 
lichen Anstalten  Preußens  der  Rückgang  nur  ein  mäßiger,  in 
einigen,  auf  gute  Traditioo  haltenden  Provinsen  sogar  kaum  be- 
merkbarer'). Der  Qualität  der  Arbeiten  ist  er  fibrigens,  wie  er- 
kUriich,  sicher  zustatten  gekommen  (s.  o.  S.  4271^).  Und  da  die 
preufsische  Regierung  bei  den  von  ihr  zu  unterhaltenden 
Anstalten  die  Mittel  für  die  Abhandiuiigen  Jahr  für  Jahr  einstellte 
und  noch  heute  einstellt,  würde  die  Beteiligung  im  ganzen  wohl 
im  Verhältnis  nur  um  einen  geringen  Prozentsalz  schwächer  sein, 
wenn  wir  wie  Bayern  und  Os terreich  vorwiegend  staatliche 
Anstalten  bitten  (vgl.  o.  S.  272).  Nun  strichen  aber  in  den 
siebsiger  Jahren  einige  grftfiere  Stidte  (s.  o.  S.  213)  die  Mittel 
fttr  die  Abhandlungen  gänzlich,  und  zwar  —  waa  in  beachten  ist 
—  nicht  aus  inneren  Gründen'),  sondern  aus  finanziellen. 
Und  wenn  auch  diese  Maßnahmen  später  mit  einer  Ausnahme') 
ganz  oder  teilweise  rückgängig  gemacht  worden  sind,  ein  Einfluß 
auf  die  Entschließungen  vieler  Mittel-  und  Kleinstädte,  auch  einiger 
Großstädte  der  gleichen  ünanziellen  Richtung  ist  bis  beute  nn- 
ferkennbar;  man  vergleicbe  nur  das  Verhiltnis  der  Beteiligung 
staatUcber  und  atidtischer  Anstalten  in  KluTsmanns  viertem 
Bande^),  das  sich  in  dem  sn  erwsrtenden  fünften  wobl  noch 
mehr  zu  Ungunsten  der  städtischen  verschoben  zeigen  wird,  da 
die  Regierungen  wenigstens  einen  unmittelbaren  Einfluß  auf  das 
Geldbewilligungsrecht  der  Gemeinden  für  die  Lieferung  von  Ab- 
bandlungen (anders  als  bei  den  Jahresberichten,  s.  u.  II  3) 
nicht  Oben  und  auch  wobl  nicht  Oben  können.     Auch  in 

^)  Vgl.  noch  für  1907  o.  S.  213  Anm.  3. 

*)  Doch  vgL  für  Btrlla  iMi  die  AufUirti^eo  o.  8.  225.  Dia  da- 
mals, wie  wir  sabeo,  aoch  öberwiegend  gelehrten  AbhaodlaugeD  wareo 
nicht  ganz  ohne  Schuld  an  der  Verweigerung  der  Mittel  durch  die  Stadt» 
verordneten.  Hatte  der  oben  (S.  268)  gekenozeichoete  Umacbwaug  froher 
eingesetzt,  so  wären  vielleicht  manch«  Mchtoiligea  Folgaa,  dia  sich  aas  der 
NicbtbewUligwf  dar  Mittal  ia  ■ekrarao  KaMraaaa  arfabaa^  aiehl  aia- 
getrelea. 

*)  Haaaavar,  §.  a.  S.  213  mit  Aam.  1. 

*)  Die  Ortsverzeichnisse  am  Schluß  der  Bände  ermSglichfn  fineo 
Oherblick,  der  noch  instrakti vor  wäre,  wenn  die  VeruichDiM«  nicht  dur ch- 
gahaada  alphabetisch,  aaadara  DaahSlaataa  aad  Praviataa  oad  arat  iaaar- 
halb  diaaar  alfhabatisab  aasaardaat  wirea;  vgL  a.  8.  IM. 
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Sachsen  (1808),  Württemberg  (1902)  und  bei  den  städtischen 
Anstalten  Berl ins  (1905)  ist  durch  Einführung;  eines  dreijährigen 
Turnus,  wie  bekannt 0,  die  Zahl  der  Abhandlungen  wesentlich 
eingeschränkt  worden,  wiederum  in  der  Hauptsache  aus  finan- 
ziellen Gründen').  Die  meisten  mitteldeutschen  Kleinstaaten 
scheinen  immer  mehr  Shnlichen  Erwägungen  tu  folgen,  wie  ihre 
meist  minimale  Beteiligung  an  der  Programmproduktion  beweist; 
sie  ist  übrigens  ancb  schon  in  frflbereD  Jabnehnten,  noch  ehe 
die  Agitation  gegen  die  Abhandlungen  hsgann,  nie  besonders 
stark  gewesen.  Eine  rühmliche  Ausnahme  bildet  Hamburg» 
dessen  Anstalten,  auch  die  Real-  bezw.  Ober- Kea  I  s  ch  ul  en  , 
fast  regelmäßig  Abhandlungen  herausgeben'),  und  zwar,  wie  her- 
vorzuheben ist,  zum  größten  Teile  wertvolle,  gediegene  Arbeiten, 
was  bei  der  ausgeseichneten  Zusammensetzung  der  Hamburger 
Kollegien  nicht  weiter  su  verwundern  isL 

Ich  komme  damit  auf  den  Hauptgrund  des  Rückgangs  der 
Zahl  der  Abhandlungen.  Denn  wenn  auch  der  Ausfall,  der  sich 
z.  B.  in  Sachsen,  Württemberg  und  Berlin  infolge  des  dreijährigen 
Turnus  bei  den  Vollanstaltcn  ergibt,  immerliia  bemerkenswert 
ist,  er  beläuft  sich  doch  nur  auf  einige  Dutzende,  nicht  auf  rund 
150,  wie  der  Bestand  von  1905 — 1907  gegenüber  etwa  dem  aus 
den  achtziger  Jahren  zeigt.  Diese  große  Zsbl  kommt  in  der 
Hauptsache  auf  die  Rechnung  der  —  meist  städtischen  —  Real- 
schulen, Oberhaupt  der  Anstalten  mit  nur  sechsjährigem 
Kursus;  nicht  einmal  in  dem  Sinne,  daß  diesen  in  ihrer  Ge- 
samtheit eine  Art  von  Schuld  beigemessen  oder  überhaupt  nur 
eine  grundsätzliche  Stellungnahme  zu  der  ganzen  Frage  nach- 
gesagt werden  könnte;  der  Grund  liegt  einfach  in  dem  Verhältnis 
der  starken  Entwicklung  dieser  Schularten  in  den  beiden  letzten 
Jabraebnten  su  der  viel  schwächeren  der  Gymnasien  hesw.  der 
YoUanstalten  (mit  Ausschluß  der  Ober-Realschulen)  Oberhaupt 
nnd  in  der  verschiedenen  Stellung,  welche  die  preußische  Re- 
gierung und  auch  die  Regierungen  der  meisten  anderen  deutschen 
Staaten  in  bezug  auf  Programmlieferung  zu  diesen  Schularten 
von  jeher  eingenomnien  haben.  Das  ist  für  die  richtige  Reur- 
teilung  des  „Rückgangs",  des  „Absterbens^'der  Abhandlungen  fast 
von  entscheidender  Bedeutung.  Wir  erinnern  uns,  daß  die  Ver- 
pflichtung lur  Lieferung  von  Programmen  in  Preußen  vor  1875 
nur  für  die  Gymnasien  bestsnd  (seit  1859 auch  für  die  Real- 
schulen 1.0.,  aus  denen  sich  die  heutigen  Realgymnasien 
entwickelten),  nicht  aber  für  die  fast  ausschließlich  städtischen 
Realschulen  (bezw.  die  damaligen  höheren  Bürgerschulen)  und 
die  anderen  Anstalten  mit  sechsjährigem  Kursus.  Diesen  war 
die  Abfassung  durchaus  freigeätelll,  und  sie  machten  von  der  ge- 

»)  Vgl.  0.  S.  137  mit  Anm.  3. 

V^l.  besooders  o.  S.  254  mit  Anm.  3. 
*)  Näheres  darnber  (vgl.  aodi  o.  S.  136f.)     weiter  ultB. 
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boteneo  Gelegenheit,  soweit  sich  Abersehen  läßt^),  aus  nahe- 
liegenden Gründen  nicht  gerade  häufig  Gebrauch.  Die  Produktion 
ist  insbesondere  bei  den  Realschulen  zwar  etwas  gestiegen,  wenn 
man  den  Zustand  von  1907  mit  dem  von  1896  vergleicht.  Dabei 
ist  aber  so  beiciitea,  d«B  die  Zahl  dieser  Schiileii  lieh  wihrend  des 
elfjährigen  Zeilraumes  beinahe  ferdoppelt  bat;  nnd  der  geringe 
RQdtgang  z.  B.  bei  den  Gymnasien,  die  sich  jedoch  nur  um  V« 
Termehrt  haben,  kann  in  der  Hauptsache  nur  dadurch  erklirt 
werden,  daß  bei  den  zahlreichen  neuen,  überwiegend  von  Kom- 
munen unterhaltenen  Anstalten  die  feste  Tradition  fehlte,  welche 
die  Mehrzahl  der  älteren  Schulen  dieser  Art,  besonders  die  könig- 
lichen, aber  auch  viele  städtischen,  an  einer  Einrichtung  fesllialleu 
Heß,  deren  Zweckmäßigkeit  änlenehtete,  aoeh  unter  verluderten 
ZeitTerhIltnissen  oder  gerade  wegen  dieser,  die  neue  Aufgaben 
auch  auf  diesem  Gebiete  stellten  (vgl  o.  S.  433).  Und  daß 
Kommunalverwallungen  insbesondere  für  die  zahlreichen  neuen 
,,in  Entwicklung''  begrifTenenRealscIiulen, überhaupt  die  Anstalten 
mit  sechsjährigem  Kursus,  ohne  besondere  Anregung  freiwillig 
hätten  geneigt  sein  sollen  Kosten  für  Programmbeilagen  zu  be- 
willigen, zu  deren  Lieferung  diese  Schulen  niemals  verpflichtet 
gewesen  wsren,  wire  beinahe  unbillig  zu  verlangen ;  der  „Nutsen** 
liegt  hier  nicht  so  klar  zutage  wie  bei  den  „Berechtigungen**  oder 
der  steigenden  „Steuerfcraft'*,  die  eine  kleine  Industriegemeinde 
durch  Neugründungen  von  Realsdmien  sichtlich  erfährt.  Es  ist 
überaus  lehrreich,  den  Bestand  an  Schulen  und  Schul- 
arten, wie  die  gelieferte  Zahl  der  Abhandlungen  in 
Preufsen  und  den  übrigen  Staaten  des  Deutschen  Reiches 
fQr  die  Jahre  1890  und  1907  einmal  in  Tabelleuform') 
einander  gegenflbersustellen  (S.  450—453). 


1)  Vgl.  o.  S.  218  Mit  dm  AraerkttttgeD. 

^)  Pür  deo  Bestaod  ao  Schalen  wurde  das  Jahr  1895  and  dem- 
gemäß für  die  Zahl  der  Ab  ha  od  langen  das  Jahr  1896  gewählt,  weil 
dieser  Termin  schun  obea  (S.  26S)  der  mehr  aammariscben  Obersicht  zo 
GrOBile  gelegt  war.  Daß  zur  Gegenüberstellung  sodann  die  Jahre  1906 
hezw.  19()7,  nicht  19Ü5  bezw.  1906,  benutzt  worden  sind,  hat  darin  seinen 
Gmod,  daß  die  überaus  zahlreichen  Abhaodlangea,  die  19U6  aus  besonderem 
AnlaB  eraehleaen  siad  (Seklllerfeier  in  Jahre  ]90S),  den  TatbeaUad  im 
ganzen  leicht  etwas  verdunkelt  hdttro.  Auch  schien  es  wünschenswert, 
toalichst  deo  oeosteo  Staad  der  Sache  zu  veraBsehanliehen.  Da  mir  io- 
swiickea  fart  alle  bfaher  wiricU^  eriekieaaaea  Ahhaadloagea  dea  Jabret  1907 
zugänglich  (was  hei  der  Drucklegung  der  Stelle  o.  S.  269  f.  noch  nicht  der 
Fall  war)  oder  doch  bestimmte  Nachrichten  über  das  Erscheinen  der  noch 
nieht  gelieferten  zuteil  geworden  sind,  war  kein  Grund,  von  der  Verwertung 
ISr  aeioen  Zweck  abzusehen,  wenaglaieb  noch  nicht  alle  Zahlen  (beaondari 
die  auf  nichtpreufsische  Programme  bezüglicbeo)  als  definitive  aozu« 
sehen  sind  (doch  vgl.  schon  oben  die  Bemerkung  S.  269,  Z.  20  f.).  Die 
Bayera  batralTeodaa  Zahlen  fir  1907  (S.  453)  sind  provlaorische  und  ala 
aelehe  in  Klammem  gesetzt;  sie  entsprechen  aber  unf^efähr  dem  Bestände, 
der  nach  deu  l^fahroagen  der  letztea  Jahre  erwartet  werdea  kann.  Jeden- 
fiüla  wGrde  eiae  etwaige  Dlffereai  Mob  aalen  Ua  naeriMhiidi  sein  lad 
sieioe  Ergebnisse  iai  gaaien  nicht  beeiaSuaten. 
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IKe  Zahlen*)  bedürfen  in  der  Hauptsache  keines  Konunentan; 
tie  reden  eine  deutliche  Sprache  für  jeden,  der  sie  zu  lesen 
weiß  und  die  früher')  entwickelten  Tatsachen  beachtet.  Das 
wichtigste  Ergebnis  ist  aber  nun  die  richtigere  Erkenntnis 
des  Verhältnisses  der  Zahl  der  gelieferten  Abhand- 
luDgen').,  das  iwUelieii  Vollanstalteo  und  NiebtTolI- 
anttalten,  insbesondere  zwischen  Gymnasien  nnd  Real* 
schulen*  swischen  der  einheitlichen  Organisation  des 
Grofsstaates  Preufsen  und  der  Mannigfaltigkeit  in  den 
Zustanden  der  durch  geringere  gemeinsame  Bande 


^)  Die  Zaklea  der  höhereo  Schaleo  siad,  wasPreorsen  bet^iBI, 
batr.  itkrgingeo  des  Hunze-h'alendert  entotinmeD;  die  Angebeo  bei 
ßyiese-Irmer  (s.  o.  S.  89  Aom.  2)  S.  626  ff.  Tor  das  Jahr  1895  sind  vielfach 
n  bweb»  wohl  deswegen,  weil  der  fiesriff  der  nl><^kerea  Schale"  hier 
ai^l  f4»  kmMqneak  awrdigafihrk  iet,  aveh  keBblaierte  Afettalton  aiabrÜMk 
doppelt  gezählt  scheinen,   während   für   die  Programmliefcrao^   in  allen 
solchea  FäUeo  io  4er  I(egel  nur  je  eine  Aostelt  in  Betracht  kommt,  fdr 
die  anlTserpraafiiaekaa  Aostalteo,  4ia  im  „Amm**  aaftlifcrk ,ti»d,  habe 
ich  ebenftlU  datsao  Angaben  za  gründe  gelegf,  in  Ihrigen  die  iai  Statisti- 
schen Jahrbuch  (s.  o.  S.  112  Nr.  13  b)  vorliegenden  verwertet,  unter  Ans- 
acheiduag  aller  der  Anstalten,  die  nicht  eigentlich  nls  „höhere'*  gelten 
'       können,  sowie  der  PrivaUnstalteo,  die  oiebt  ragalidlftlf  J^raaberifllte  vad 
V        Boeh  weniger  Abbandlongen  heransgehan. 

>)  Besonders  o.  S.  132  If.,  136  ff.,  146f.,  248  ff. 

>)  Der  Begriff  der  „Abhandlnng aa**  bedarf  garada  ia  diaaa«  Za- 

sammenhange  einer  Erläuterung:.  Rs  können  m.  E.  nnr  diejenigen  als  solche 
I  angesehen  werden,  die  entweder  (wie  io  Dentschland  jetzt  in  ^ler  Melirsahl 
dar  fVlla  Bit  Reekt 'gatehfeht)  voa  des  Jabrasbarldrte  ga  täa.dart  ans- 
gageben  werden  oder,  wenn  nicht  (wie  fast  ausschließlich  in  Österreich), 
dan  Jahresberichte  vorgedrackt  sind,  nicht  aber  Veröffentliehongen,  die 
ibarhaopt  aidit  fir  alak  galtaa  sollen,  sondern  irgend  einen  Teil  des  Jahres- 
,  .  berichts  erläntero  and  sieh  dann  aneh  an  den  verschiedensten  Stelleo  inner- 
halb desselben  finden,  wie  ganz  kurze  Berichte  über  Rinrdhroogen  von  Direk« 
toren,  knrze  Reden  auf  verstorbene  Lehrer,  Satzungen  der  verschiedensten 
Art,  RaManbarichte,  Schulgeldregolative,  Bestimmangea  über  Schüler- 
Pensionen  a.  ä.  ro.  Alle  diese  and  ähnliche  Dinge  sind  wichtig  und  an  ihrer 
Stelle  io  den  Jahresberichten  sehr  zweckentsprechend;  es  ist  anch  sehr 
daakaaawart,  dafi  aia  aawakl  fcai  RlarsaiaaB  wia  Ia  Bartiaakaaskya 
ProgratnmverzeichnisseB  besonders  berücksichtigt  sind  (s.  o  S.  112  Nr.  14 
u.  15).  Nor  darf  man  sie  nicht  als  „Abhandlungen*'  nehmen  und  Horta- 
iakaaskys  Vanaiehois,  in  da»  alle  diasa  Dinge  gleidkWia  die  wirkli^aa 
Abhandlungen  (im  obi^'en  Sinne)  mit  laufenden  Nummern  aogerdhrt 
wardaa,  ohne  voraogäogige  sorgfältige  Scheidnog  etwa  znr  Grund- 
tiga  atalistisehar  Berechnungen  maehea,  die  dann  den  faktirchen  Niedergang 
des  Programmweseos  erweisen  sollea«  Wie  notwendig  eine  solche  Scheidung 
aber  für  die  richtige  Erkenntnis  der  pranzen  Verhältnisse  ist,  zeigt  z.  B.  der 
Umstand,  daß  von  den  070  laufenden  INumiiiero,  die  H.s  „Schalschriften- 
abhaudlungen"  Für  das  Jahr  1896  amfassen,  nur  574  Arbeiten  sind,  die  naa 
wirklich  als  Abhandlungen  bezeichnen  kann.  In  den  späteren  Jahrgängen 
hat  H.  übrigens  (was  in  anderer  Beziehang  wieder  schade  ist)  die  Anfnahaie 
vaa  Beitrggaa,  die  Taila  dar  Jahratbarlehta  sind,  wafaatliak  etagaiakriakt. 
Vielleicht  würde  es  sich  in  Zukunft  empfehlen,  sowohl  bei  Klufsmann 
wie  in  Uortzschaaskvs  Verzeiehaie  die  Verschiedenheit  des  Charakters 
dar  Arbaitaa  daatUakar  kaaatUak  wa.  aackaa^  aeak  ia  dflvDraakiiariabtaBg; 
TgL  daaa  aack  a.  Abiekaitt  H. 
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iDiaromeDgehaltenen  übrigen')  24  kleineren  und 
kleinsten  Steaten  in  dieser  Hinsiebt  besteht  Id 
Preulsen  Ist  der  Rückgang  bei  den  Vollanstalten  (238:218) 
übrigens  nur  unerheblich;  hervorheben  mOcbte  ich  hierbei  die 
▼er hällnis märsig  starke  Beteiligung  der  preußischen  Ober- 
Real  schulen,  von  den«'n  bekanntlich  gerade  im  letzten  Jahr- 
zehnt viele  aus  ursprüiigliclien  Realschulen  entanden  sind.  Die 
Zahl  der  Abhandlungen  i&l  hier  18U()  und  1907  im  Verhältnis 
sor  ZabI  der  Schulen  etwa  die  gleiche  (50  "/q).  Recht  inter- 
essant und  lu  weiterer  Nacbfunichung  anregend  sind  auch  die 
erheblichen  Unterschiede,  die  In  besiig  auf  die  Vollaostaiten  über- 
haupt zwii»chen  den  eiozelnen  prfufsiscben  Provinzen 
sich  ergebf'ii:  auf  dor  einen  Seite,  l896  ss'm  1907,  eine  starke, 
z.  T.  der  Siiniine  der  Aiistalleu  beinahe  gleichkommende  Zahl 
Tuo  Abhandlungen  (Pommern,  Schlesien,  Sachsen),  auf 
der  anderen  nur  ein  geringer  Bruchteil  (Va  oder  Vi;  Rhein- 
provins,  Hannover).  Die  Gründe  ergeben  sich  einerseits  ans 
deoi  Bestehen  einer  Tradition,  die  nicht  bloß  Gewohnheit  war, 
sondern  im  Bewußtsein  ihres  Wertes  festgehalten  worden  ist 
(auch  hei  städtischen  Anstallen),  wie  sich  das  für  Sachsen  und 
Schlesien  direkt  nachweisen  läßt'),  andererseits,  so  für  die 
Rhein provinz ,  aus  der  starken  Zunahme  städtischer,  z.T.  aus 
Schulen  mit  sechsjährigem  Kursus  hervorgegangener  VoUaustalten, 
die  aus  finanziellen  Gründen  oder  in  Beibehaltung  des  Brauchs, 
den  sie  als  Nichtvollanstalten  beobachtet  hatten,  anf  die  Ben  na- 
gäbe  von  Abhandlungen  verzichteten.  Was  Brandenburg  be- 
trifft, so  fällt  tür  die  Vollanstalten  1907  das  Fehlen  der  zwanzig 
städtischen  Schulen  Herlins  gegenüber  1896  erheblich  ins  (le- 
wicht;  doch  lindet  ja  bei  dem  dreijährigen  Turnus  hier  wieder 
ein  gewisser  Ausgleich  statt,  wogegen  in  der  Provinz  Hannover 
der  geringe  Prozentsatz  der  Abhandlungen  1896  wie  1907,  baupt- 
sflchlich  infolge  der  Streichung  der  Mittel  seitens  der  Stadt 
Hannover  für  ihre  (9)  Anstalten,  wohl  ein  dauernder  bleiben 
wird  (vgl  schon  o.  S.  213  m.  Anm.  1).  Die  Zunahme  bei  den 
preufsischen  Realschulen  (28  :  41)  ist  nur  darauf  zurück- 
zuführen, daß  bei  den  städtischen  Anstalten  Berlins  im  Jahre 
1907  nach  dem  dreijährigen  Turnus  gerade  die  Realschulen 
,Jälhg''  waren,  steht  aber  sonst  in  gar  keinem  Verhältais  zu  der 
enormen  Vermehrung  dieser  Schalen  Oberhaupt  In  den  anfser- 
preufsischen  Staaten  lat  die  Beteiligung  der  Realachulen, 
die  ja,  wie  nicht  oft  genug  betont  werden  kann,  tor  Lieferung 


Dafi  unter  dirsea  Waldec  k-Py  rinont  nicht  aufgcnihrt  ist,  hat 
darin  aeioen  Grood,  d«ß  die  weoigeQ  bühercD  Schalen  (3)  dieaea  Kleinatnatea 
nr  SelmlverwaltaBf  der  prenBisebea  Pr^vlas  Heaten-Nastaa  g«liSr«B, 
M  der  aie  auch  miti^ezähu  siud;  Ubrigeoa  labet  aie  gerade  weder  1896 

■ock  1907  Abhaodlaogeo  verüffe otlicbt. 

Vgl.  0.  &  213  Aom.  3  und  S.  234  ff. 
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von  Abhandlungen  niemals  und  nirgends  (mit  Ausnahme  der 
hamburgiscben)  verpflichtet  gewesen  sind^),  eine  geradezu 
miaimale  und  troU  der  auch  hier  (wenn  aoch  nicht  in  demtelben 
Umfinge  wie  in  Prenßen)  eifolgtto  atirlten  Vermehrung  dieser 
Schulen  sogar  ganx  eifaeblich  (35:17)  inrfickgegangen.  Inwie- 
weit dieser  Rückgang,  abgesehen  von  den  rein  finanziellen  Er- 
wägungen (s.  0.  S.  447 f.)  bei  den  zumeist')  kommunalen  Anstalten, 
etwa  auf  üble  Nachwirkung  des  Artikels  in  den  Grenzboten  von 
1890  (0.  S.  248  IT.)  zurückzuführen  ist,  läßt  sieh  direkt  natürlich 
nicht  nachweisen.  Möglich  ist  immerhin,  daß  manchen  kleinen 
Gemeinden  die  etwa  vorhandene  Lust  aar  Bewilligung  fon  Mitteln 
filr  Abhandlungen  durch  die  dort  gemachten  irrigen  Angaben 
(S.  250ff«)  Ober  deren  Wert  und  Kosten  benommen  wurde.  An- 
^ben,  die  zu  kontrollieren  die  zur  Geldbewilligung  berufenen 
Instanzen  in  den  wenigsten  Fällen  imstande  waren,  während  eine 
Richtigstellung  von  kundiger  Seite  ja  leider  ausblieb.  Was  ins- 
besondere die  sächsischen  Realschulen  betrifft,  so  scheint 
es  mir  sogar  recht  wahrschttttlich,  dafi  die  awei  Jahre  nach  dem 
Erscheinen  jenes  von  einem  sächsischen  Verfosser  herrflhrenden 
Artikels  in  den  Grenzboten  auf  Grund  finanzieller  ErwSgung 
erfolgte  Einschränkung  der  Programmausgabe  für  die  Voll- 
anstalten  (zunächst  die  staatlichen,  s.  o.  S.  100  Anm.  1  u.  2) 
auch  auf  das  Verhalten  der  Kuratorien  der  zahlreichen  städti- 
schen Realschulen  nicht  ohne  Einfluß  geblieben  ist;  denn 
1896  lieferten  von  23  Realschulen  doch  16  Abhandlungen,  da- 
gegen im  Jahre  1907  von  32  nur  3!  Ffir  die  meisten 
anderen  aufserpreufsischen  Staaten,  die  starke^  schwache 
oder  auch  gelegentlich  ganz  fehlende  Beteiligung  ihrer  Schulen, 
Voll-  und  Nichtvollanstalten,  an  Proi^'rammabliandlungen  verweise 
ich  die  Leser  und  besonders  die  Lehrer  der  betr.  Staaten  auf  die 
Tabellen  (S.  452 f.,  400);  dif  richli^'e  Beurteilung  dieser  Verhältnisse 
bedarf  noch  in  manchen  Punkten  der  Aufklärung,  teils  weil  die 
einschlägigen  amtlichen  Bestimmungen  der  einseinen  Regierungen 
nicht  allgemein  zugäoglich  sind,  iSh  weil  die  Zahl  der  Sdiulen 
in  einseinen  Staaten  fiberhaupt  so  geriog  ist,  dafi^Schlflsse  aus 


1)  Id  Würtemberg  gebea  s.  B.  nicht  einmal  alle  R«alscka|l«B 

regelmänig  Ja b  r csbericbte  heraos, geschweige  denn  Abhandloogea.  Auch  ist 
SU  beachten,  daß  voo  den  1146  höheren  Schuleo  (im  Siaae  von  S.  454  Anui.  1), 
die  t»  Mitte  1906  in  Denttehen  Reiche  gab,  bis  jettt  iiar927  (bezw.^anter 
Hinzurechniin;;  der  bayerischeu  G  y  in  n  s  i  e  ii  072)  dem  Teubnerscheu 
Tauschverkebr  aogebüreo,  so  daß  wir  nur  bei  diesen  in  der  Lage  siad|  den 
Beatand  n  Ahhaodlvogen  nit  Zuverlüsslgkeit  zn  kontrolliereil. 

*)  Nor  Bayern  nacht  ia  dieser  Hinsieht  eiue  erhebliche  Aosnahme, 
da  auch  dessen  sechslilas5if[;e  Anstalten  meist  staatlich  sind;  aber  auch  derea 
z.  Z.  nicht  nobedeoteDde  Zahl  (bn)  scheidet  für  eine  Gesamtbetrachtung  ia 
wesentliehea  au,  da  ihre  Beteiligung  an  Abhandlungen,  wie  jeder  aas  das 
Verzeichnisse  von  K.  Renn  ersebeu  kaaa  (vfL  0.  S.  113,  Nr.  22-— 24), 
jeher  eine  ganz  geringe  giwe^ien  ist. 
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einer  Statisiik nur  von  solchen  mit  Erfolg  zu  ziehen  sind,  die 
mit  den  amtlichen  Vorschriften,  dem  Verhalten  städtischer  Be- 
hörden, den  Stimmungen  innerhalb  der  Fachkreise  und  anderen 
lOr  die  Beurteilang  wesentlichen  Dingen  ans  eigener  Kenntnis 
und  Erfalirong  Tertraut  sind.  Es  wire  daher  durchaus  an 
wünschen,  wenn  die  hier  gegebenen  Anregungen  dazu  fahrten, 
daß  Angehörige  dieser  Staaten  der  Sache  ihre  Aufmerksamkeit 
etwas  mehr  zuwenden  möchten,  als  es  bisher  geschehen  ist. 

Der  Mühe  übrigens,  auch  für  die  Verliällnisse  der  öster- 
reichischen Mittelschulen  eine  vergleichende  Tabelle  über  die 
Zahl  der  geUeferten  Abhandlungen,  im  gansen  wie  nach  den 
einseinen  Kronlindem  nnd  Sehularten,  etwa  für  die  Jahre  lSd6 
und  1906  zu  geben  (für  1907  liegt  mir  der  Bestand  noch  nicht 
in  vollem  Umfange  vor)  konnte  ich  mich  nach  dem,  was  schon 
oben  (S.  272 L)  daräber  gesagt  ist,  hier  fdr  Oberhoben  erachten. 


Sichere  Schlüsse  lassen  sich,  was  die  gegen  früher  gerioger  ge- 
wordeoe  Zahl  der  Abhaudluagea  betrifft.  Dar  ooeh  Tiir  Elsafs-LothriDgea 
aod  Württemberg  ziehen,  hier  im  ZotammeobaDg  mit  «mtlielieD,  wieder- 
um aus  fioanzielleu  Gründen  getrolTeaea  Bestimmuri|;eii  (vgl.  o.  S.  103, 
Nr.  LXXIIa;  S.  107,  INr.  LWXXI).  Die  entsprechenden  Verhältnisse 
Badens  und  Hessens  —  auch  hier  hat  die  Zahl  der  Abhandlungen  abge- 
Dommen  —  sind  nicht  so  bestimmt  zu  erklären,  doch  ist  wohl  «ach  hier 
haaptsSchlich  die  Kosten  frage  ias  Gewicht  gefallen,  wie  man  vielleicht 
aos  wiederholteo  Hioweiaea  auf  mögUchat  knappe  Fassua|;  der  Jahrea- 
heriebte  •ehlleBea  «arfivfL  i.  B.  8. 100,  Nr.  LXlb;  S.  IH  Nr.  LXXV{ 
S.  179f.)  Aulfallcnd  ist  die  geringe  Zahl  in  Anhalt,  trotz  der  o.  S.  99 
(JMr.  L)  mitgeteilten  Beatimmuogeo.  Aecht  beaehCeDswert  sind,  aoch  der 
ZaU  aacih,  beaoadera  die  Beitrife  vm  Braaiaehweig,  Meeklenborg* 
Sehwerio  ond  Sac hsen- W einar-Blaoiaeh,  wenigstens  bei  den  Voll* 
aastalten.  Bayern  and  Hamborg  mSchte  ieh  in  diesen)  Zusammenhange 
nicht  besonders  hervorheben,  weil  die  starke  Beteiiigang  der  Zahl  nach  (der 
übrigens  aaeh  im  Wert  in  gansen  durchaas  entspricht)  hier  noch  mit  amt- 
lichen ßestimmongen  znsammenhangt;  vgl.  o.  S.  102,  Nr.  LXXa;  13ü,  145, 
über  Ha  mbu  rg  noch  die  oben  S.  92  u.  1U3  (s.  a.  S.  448)  onerwühnt  gebliebene 
Bestimmoog  „4ie  wisaenacbaftlichen  Lehrer  iiad  verpfliebteti 
der  Reihe  nach  die  Programraabhandlung  za  schreiben",  bei 
A.  Micoici,  Das  UnUrrichUwesen  de*  Hambitrgischea  Staates,  £üte 
Stmmbn^  dgr  gdtmfdtR  Gu&tte,  y«ror4imngm  und  srntttigm  BetUmmmgm 
über  das  Unterrichtswesen  in  Hamburf^.  Hamburg  1881,  Th.  G.  Meißner. 
XIV,  712  S.  %JlC.,  S.  230,  §23  Aba.  2.  Uerr  Prof.  Dr.  Ew.  Horn  (vgl. 
•.  S.  296  Ann.  4)  war  ao  frenndlieb,  aleb  priratin  daraaf  biamweisnn. 
Übrigens  ist  diese  Anordnung  des  Regulativs  über  die  amtlichen  f''erkätini$§» 
der  an  den  höheren  Staatsschulen  (Hnrnbur^s)  anf^estelllen  Lehrer  vom 
17,  März  1*>77  in  den  entsprechenden  Bestimmungen  über  die  amtlichen  V er- 
h/SUnisse  der  an  den  höheren  Staatsschulen  angestellten  Direktoren  und  Lehrer 
vom  IH  J  ini  mO-l  unverändert  geblieben.  \'.*  heißt  daselbst  f§  1'!J :  „Üie 
vnssmscha/ Iiichen  Lehrer  sind  verpflichtet^  der  Reihe  nach  die  Programm- 
tMandhmg  w  schreiben  .  .  . . ;  der  jiu^filU  eiiur  «ofeAen  Mhandlung  befreit 
dm  an  der  Reihe  befindlichen  Lehrer  tächt  von  dieser  Fcrpßii^htuni:  Der 
Direktor  kann  die  Lehrer  in  einzelnen  Fällen  von  dieser  f^erpßichlung  enl" 
binden.  Bin  Amneht  wird  dadareh  nicht  begritndee*  (aacb  dirakter  Mit- 
teilung) (if  friickt  ist  die  letztere  Verfügung  ai^t.  Ein  Naebtmg  ZI 
der  SanuBlung  Micolcia  von  1S84  wäre  erwüaidit. 
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Die  Einrichtung  blüht  und  gedeiht  dort  wie  nur  je  zuvor,  an 
Umfang  wie  an  Werl,  nicht  bloß,  weil  (ähnlich  wie  in  Bayern) 
noch  eine  gewisse  Verpflicittung  (nicht  „Zwang*')  vorliegt,  die 
Aafgeklirtere  als  rttckständiK  beieichnea  mögen,  Bondern  weil  die 
Auflaasnog,  die  dort  vor  17  Jahren  you  sachkandiger  Seite  Ter- 
treten  wurde  (vgl.  o.  S.  214),  auch  heute  noch  in  weiten  Kreisen 
lebendig  ist  und  durch  die  Tat  Jahr  für  Jahr  immer  aufs  neue 
bewährt  wird,  ohne  daß  seitdem  gerade  viele  Worte  über  die 
Sache  gemacht  worden  wären  (doch  vgl.  die  bemerkenswerten 
Äußerungen  oben  S.  272  m.  Anm.  1).  Aus  dem,  was  ich  selbst 
bei  einem  mehrwöchigen  Studienaufenthalt  in  öaterreieliischen 
Mittelschulen  im  Sommer  1907  von  der  Sache  gesehen  und  ge> 
hört  habe,  konnte  ich  Ahrigens  durchaus  den  Bindruck  gewinnen, 
daß  man  dort  Wert  und  eigenartige  Bedeutung  der  Einrichtung 
wohl  zu  schätzen  weiß.  Es  ist  recht  aufTallend.  daß  nicht 
bloß  die  Kritiker  der  letzten  l'/j  Jahrzehnte  über  diese  öster- 
reichischen Verhältnisse,  die  der  frage  der  Abschaffung  oder 
erheblichen  Einschränkung  deä  l'rogramuiwesens  so  wenig  günstig 
sind,  stillschweigend  hinweggegangen  sind,  sondern  auch  die 
Freunde  der  Sache  eine  so  naheliegende  Stfltse  ihres  Stand- 
punktes verschmäht  haben*  Letaleres  lag  Tielleicht  an  dem 
äußeren  Unistande,  daß  ja  von  den  Abhandlungen  deutsch -öster- 
reichischer Milt«  !schii!en  nur  etwa  ein  Drittel  in  den  Teubner- 
schen  Tausch  verkehr  kommt  und  so  in  Deutschland  bekannter 
wird  (o.  S.  169  Anm.  3);  aber  die  Bittnerschen  Verzeichnisse 
(s.  0.  S.  115  Nr.  S.  255)  waren  doch  zugänglich  und 

konnten  au  nmfsssenderer  Orientierung  auch  bei  una  anregen. 
Wer  aber  in  Deutschland  oder  Preufsen  an  der  Sache  Kritik 
äben  wollte,  durfte  die  Lage  der  Dinge  in  dem  Nachbarstaate  um  so 
weniger  übergehen,  als  deren  Neuorganisation  nach  preußischem 
Muster  (unter  Wahrung  der  Landeseigentümlichkeiten)  doch  dem 
preufsischen  Schulmanne,  Gelehrten  und  Verwallungsbeamteo 
.Hermann  Uonitz  zu  verdanken  war. 

Mag  man  aber  auch,  was  Preufsen  nnd  besondersdas  übrige 
Deutschland  betrifft,  gern  sugeben,  daß  hier  noch  manches 
der  AufkUlrung  bedarf,  ehe  ein  abschließendes  Urteil  über  die  für 
die  weitere  Entwicklung  des  Programmwesens  nicht  unwichtige 
Frage  der  geringer  gewordenen  Produktion  möglich  wird,  so  ist 
doch  schon  aus  den  hier  gegebenen  Darlegungen  mit  einiger 
Sicherheit  zu  entnehmen,  daß  die  Vorstellung  unrichtig  ist,  die 
im  Verhältnis  lur  gestiegenen  Zahl  der  höheren  Scholen  nicht 
ebenfalls  vermehrte,  vielmehr  aogar  aelbst  absolut  turOckgegangene 
Anzahl  der  Abhandlungen  lasse  einen  Schluß  auf  Wert  oder 
Existenzberechtigung  dieser  Arbeiten  zu.  Daß  die  in  der  Dis- 
kussion der  letzten  beiden  Jahrzehnte  behauptete  „Minderwertig- 
keit" der  Programme  einer  erheblichen  llcvision  bedarf,  konnte 
in  Abschnitt  C  gezeigt  werütu;  eine  Verquickuug  des  Wertmals- 
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Stabes  mit  der  geringer  gewordenen  Zahl  ist  also  abzuweisen. 
Erkennt  man  nunmehr  deutlicher,  daß  diese  geringere  Zahl  nicht 
so  sehr  in  inneren,  als  vielmehr  in  äufseren  Gründen  zu  suchen 
hu  80  dAifto  fSr  unbeft&gene  Beurteiler,  insbesoDdere  solche,  die 
dia  Art  der  EntwiekluDg  unserea  hftberen  SchnlwetenB  in  den 
letalen  beiden  Jahrzehnten  gebührend  mit  in  Betracht  liehen, 
kaum  ein  Zweifel  sein,  daB  von  einem  „Absterben",  das  doch 
nur  in  inneren  Gründen  gefunden  werden  könnte,  keine  Rede 
ist.  Und  wer  weiter  den  Umschwung  in  der  Stoffwahl  für  die 
Abhandlungen  seit  etwa  l'/a  Jahrzehnten  beachtet  (o.  S.  430 IT.), 
wer  die  Fülle  der  wissenschaftlichen,  methodischen  und  organisa- 
iMiMhen  Probleine  durchgeht,  die  unserem  Schulwesen  und  den 
Lehrern  seitdem  geateUt  .und  in  lahlreiehen  Programmen  gerade 
dieses  Zeitraums  (o.  S.  376—410)  mit  Erfolg  behandelt  worden 
sind,  wird,  meine  ich,  im  Gegenteil  su  der  Meinung  kommen 
müssen,  daß  hier  eine  Einrichtung  gegeben  ist,  die  noch  Auf- 
gaben in  Menge  auch  für  die  Zukunft  hat.  Wenn  übrigens  nicht 
alle  Zeichen  trügen,  scheint  in  bezug  auf  die  Zahl  der  Abhand- 
lungen mit  dem  Jahre  1905  in  Deutschland  der  Tiefstand  erreicht 
worden  zu  aein  und  ein  wenn  auch  laogsaraea  iuBana  Anwaehaen 
eich  foraobereiten.  Den  etwa  418  Abhandlungen  ?on  1907  stehen 
nur  etwa  400  von  1906  gegenüber^).  Das  ist  um  so  bedeutungs- 
voller, wenn  beachtet  wird,  daß  unter  den  1906  veröffentlichten 
über  20  Schillerprogramme  sich  befinden,  die  ohne  die  Feier 
vom  Mai  1905  weder  veröffentlicht  noch  —  in  der  Hauptsache  — 
wohl  durch  andere  ersetzt  worden  wären.  Wesentlich  ist  jetzt  nur 
für  diese  Verhältnisse,  daß  lu  allen  beteiligten  Kreisen,  denen  zu 
Nnts  nnd  Frommen  die  vorliegende  Arbeit  unternommen  worden 
ist»  mit  einer  Reihe  irriger,  meist  auf  umoreichender  Kenntnis 
der  Entwicklung  und  der  Tatsachen  beruhender  Anschauungen 
gebrochen  werde,  und  daß  vor  allem  diejenigen,  in  deren  Macht 
die  Bewilligung  der  Mittel  für  die  Sache  liegt,  ihr  Urteil  über 
ihren  Wert  und  demgemäß  ihre  Erwägungen  über  ihre  Zukunft 
durch  die  angebliche  Einmütigkeit  der  Kritiker  über  die  „Minder- 
wertigkeil'* nicht  weiter  beeinflussen  lassen. 

Nicht  unerwähnt  lassen  möchte  ich  endlich  ein  Moment, 
von  dem  man  vielleicht  nicht  gani  ohne  Grund  sagen  kann,  dafi 
es  die  Produktion  auf  dem  Programmgebiete  —  rein  nach  ihrer 
Menge  angesehen  —  ungflnstig  beeinflußt  hat,  ich  meine  die 


>)  Nach  dem  latkei  (September  1907)  mir  zugehenden  BerUaer  Ver- 
zeichnis iBd.  XVin,  8.  o.  S.  112  Nr.  15)  über  die  Abhandlungen  von  1906. 
Mach  AasscheiduDf  der  AbhaDdloogeo  einer  Anzahl  von  höheren  Mädchea- 
•ehvleo,  kfiremr,  ab«r  ao  ZaU  aar  garfagar  Abtehaitta  tot  Jahrat- 
berichten  u.  H.  m  bleiben  von  den  431  IVammern,  die  angeführt  werden, 
raad  400  alt  wirkliche  „Abhandluagen"  (a.  o.  S.  434  A.  3)  übrig.  Die 
Varleilaag  aaf  iit  aiasalaaa  Stttlea,  Pravlasea  aad  Sehalarlaa  iil  daaach 
atw«  falfaada: 
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Es  lieferten  Abhandlungen  1906  (vgl.  o.  S.450f.  und  452r.): 
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B.  Die  Übrigen  Staaten  des  Dentschen  Beiches. 
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flbwaiM  rasch«,  fast  hastige  BntwiekluDg,  Aus-  uad  Um- 
gestaltung unseres  höheren  Schulwesens  besonders  in  den 

letzten  zehn  Jahren.   Da  wird  „kombiniert",  „reformiert",  „an- 
gegliedertes „entwickelt**,  „umgestaltet**  u.  8.  f.,  Maßnahmen,  die 
allen  reformfrohen  Gemütern  zur  Freude  gereichen,  denen  das 
Alte  veraltet    und  das  Neue  doch  immer  noch  nicht  neu  genug 
scheint,  so  daß  es  bald  wieder  verändert  wird.    Des  Bleihenden 
freuen  sieb  wenige.   Nicht  daß  icb  etwa  meinte,  dieser  Verlauf 
wäre  an  sieb  ein  Scbaden;  neue  Probleme  Tcrlangen  ja  nach  iuBerer 
Gestaltung,  auch  im  Schulwesen.   Aber  es  lüBt  sieb  doch  nicht 
leugnen,  daß  diese  Verbiltnisse,  so  viel  Leben  und  Bewegung 
sie  im  guten  Sinne  au(h  erzeugen  (wie  ja  denn  ein  Teil  der 
Frogrammlileratur  der  letzten  Jahre  gerade  auf  sie  zurückzuführen 
ist,  s.  0.  vS.  434  f.),  im  Zusanjmenhang  auch  mit  dem  immer  noch 
beslebendeo  Lelirermangei,  der  manche  jüngere  liollegen,  auch 
tbst  angestellte,  an  ihrem  Orte  und  ibrör  Anatalt  vielfach  kaum 
warm   werden  und  mit  der  Schule  und  ihren  besonderen 
Bedürfnissen  nicht  recht  vertraut  werden  läßt,  umfassenderer  Pro> 
duktion,  auch  größerer  Sammlung  und  Vertiefung  gerade  bei  der 
jängsten  l.ehrergeneration  nicht  günstig  sind.    Einen  kleinen  Auf- 
satz in  eine  Zeitung  oder  in  eine   belletristische  Zeitschrift  zu 
bringen,  wo  man  sachliche  Kritik  von  seilen  des  Durchschnitts- 
Publikums  gewöbolich  nicht  zu  erwarten  bat,  ist  einfach,  ein  tQcb- 
tiges,  auf  grflndlichem  Studium  der  Literatur  oder  umfassender, 
nnr  durch  langjShrige,  eingehende  Beobacbtung  in  gewinnender 
Kenntnis   tatsäcblicber  Verhältnisse   beruhendes  Programm  lu 
schreiben,  das  Kenner  zur  Mitarbeit  veranlaßt,  schwieriger.  So 
kann  es  leicht  geschehen,  daß  heute  manche  der  Jüngsten  zu 
einem  Programm  nicht  recht  „kommen"  können.    In  deti  sieb- 
ziger Jahren  hatten  wir  ähnliche  Verhältnisse,  wenn  &ni  auch  bei 
weitem  nicht  so  kompliziert  waren  wie  die  jetsigen.  Docb  es 
werden  voraussichtlich  auch  wieder  rahigero  Jahre  kommen, 
Zeiten  atetigerer  Entwicklung  (die  von  Eiferern  dann  als  „Still- 
stand" oder  „Rückschritt"  bezeichnet  werden  mögen),  die  wohl 
auch  dem  Programm   manchen  neuen  Freund  zuführen  werden 
—  wie  ja  auch   in  den  achtziger  Jahren  trotz   der  Freistellung 
der  Lieferung  in  Preußen  im  Jahre  1875  (s.  o.  S.  146  f.)  und 
trotz  der  im  Verhältnis   zu  den  siebziger  Jahren  geringeren 
Zidil  der  neugegründeten  VoUanstalten  die  Zahl  der  Programme 
erheblich  zugenommen  hatte.    Es  sind  das  freilich  Impondera- 
bilien; aber  ihre  Wirkung  wird  in  Zukunft  doch  wahrscheinlicher, 
wenn  sie  in  der  Vergnngenheit  unter  ihnlicben  VerbaJinissen  schon 
einmal  erprobt  worden  ist. 

B.  Die  Kestenfrage. 

Im  vorigen  Abschnitt  ist  mehrfach  von  den  finanziellen 
Erwägungen  die  Rede  gewesen,  die  in  mehreren  kleineren 
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Staaten  und  vielen  Städten  dazu  geführt  haben,  die  AbhandluDgen 
einzuschränken  oder  gar  altzuschaffen.  Gs  ist  natürlich  nicht  zu 
▼erkennen,  dafi  foldie  bwägungen  bei  der  Fettetellnng  der  Ctaü 
von  SiMten  vnd  Städten  an  sich  ihn  folle  Berecbtigong  haben» 
besonders  bei  groflen  und  größten  Badgeta,  wo  bei  den  mannig- 
liltigen  Anforderungen,  die  von  aUen  Instanzen  an  finanzielle  Bo» 
willigungen  gestellt  werden,  auch  mit  Rücksicht  auf  den  not- 
wendigen Ausgleich  zwischen  den  Ansprüchen  der  verschiedensten 
Art  bei  der  Feststellung  des  Etats  große  Vorsicht  am  Platze  ist, 
besonders  wenn  es  sich,  wie  bei  den  Programmen,  um  Jährlich 
oder  in  kdneren  Zwiaehenrlamen  regelmäßig  wiedorkehrondo 
Anagaben  bandelt  Bedenkt  man  freilich,  waa  Staaten  und  auch 
Stidte  z.  B.  fflr  logenannte  offizielle  Drackaacben  jährlich 
ausgeben deren  augenblicklicher  oder  gar  dauernder  Wert  kaum 
im  Verhältnis  zu  den  dafür  gemachten  Aufwendungen  steht,  so 
möchten  es  überzeugte  Freunde  der  Einrichtung  der  Programme 
doch  fast  bedauern,  daß  die  Sparsamkeit  gerade  sie  betroflen  haL 
Als  mildernd  kommt  dabei  nur  der  Umstand  in  Betracht,  daß 
Ina  auf  den  heutigen  Tag  bei  vielen  der  maßgebenden  Inatanien, 
beaondera  in  den  kleinereD  Gemeinden,  Aber  Wert  und  Zweck 
der  Einrichtung  —  falle  man  sich  Aberhanpt  mit  der  aachlichen 
Seite  ernstlich  befaßt  hat  —  irrige  Anschauungen  beatanden  und 
nach  Lage  der  Dinge  bestehen  mußten.  Die  Sache  erhält  aber 
ein  wesentlich  anderes  Gesicht,  wenn  man  nicht  bloß  erwägt,  was 
die  Programme  kosten,  sondern  vor  allem,  was  sie  leisten. 


')  Aach  die  Baaetatt,  beaoaderi  naidhar  8tt4te,  Terlragen  woU 

noch  Abstriche,  ife  tieh  aicht,  wie  seist  kei  des  ProKrammen,  aar  aof 

einige  Haaderte  von  Mark  beuebeo  würden,  sondern  leicht  aaf  viele 
Taoseode.  Wer  z.B.  die  zahlreichea  Baubescbreibungea  höherer 
Lehr  an  st  alt  es  diirehsieht,  wie  sie  ja  gerade  io  den  Programmen  der 
letstCD  Jahre  in  so  großer  Zahl  vorlirf^en,  wird  sirh  bei  alier  Freude  über 
die  Bereitwilligkeit,  mit  der  oft  sehr  hohe  Sammea  zur  Verfosoag  gestellt 
woriei  tlad,  bei  gereehler  WfirdigiiDg  mA  det  freBea  md  woMtiitig«» 
Biaflasses,  den  schöne  und  behagliche  Küuuie  in  ästhetischer  wie  hygit'ni.srher 
Besiehaog  üben,  doch  des  Eiodrucks  oicbt  crwebrea  köoDeo,  dajB  hier  von 
dea  Baaneistero  (was  ven  ihrem  Standpunkte  oft  begreiflieh)  anf  die  Xnfiere 
ErscbeiooDg,  die  oft  laxnriSse  Ausstattang  der  Fassaden,  FestsMIe,  Vesti- 
büle usw.  ein  übertriebener  Wert  (gelegt  wird.  Dagegen  laßt  nur  zu  oft 
die  innere  Einrichtung  manches  zu  wünschen  übrig,  ich  darf  mir  auf  diesen 
Gebiete  ein  auf  reichliche  Anschaunnf  gegrondetet  Urteil  sstraoen,  da  Idi 
nicht  bloß  zahlreiche  BniibesrhieibuBgen  studiert,  sondern  auch  Dutzende 
von  neueren  Scbulgebäudeu  und  ihre  Einrichtungen,  Klassen,  Saumlangen 
ia  Devtiehland  nad  daterreiekgeaehea  and  Geli^eoheit i^abt  babe,«iiek 
mit  einsichtif^fn  Männern  über  viele  hierher  gehörige  Fragen  auszusprechen. 
In  Österreich  z.B.  baat  nao  im  aligemeioen,  was  gerade  das  ÄaBere 
betrÜI,  «iafitelier  ala  bei  aoa,  kat  daaa  aber  aiebt  selten  mehr  Mittal  ßr 
die  iweckmäBige  Einrichlong  der  mannigfaltigen,  Jahr  für  Jahr  imiaer  anfs 
neue  Geld  erfordernden  Sammln  ngen  der  vfrsrhieHeusten  Art  übrig,  was 
doch  für  die  weitere  Entwicliluog  einer  Schule  recht  wesentlich  ist;  aneh 
für  die  Programme  bat  es  dort  aa  Mittela  «od  fioreitwiUifkai<,  sie  feer- 
segebea,  aoch  aieaMla  gefohlt. 
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Es  mäßte  nun  freilich  ein  hoher  Grad  von  Voreingenommenheit 
lind  Kurzsichtigkeit  dazu  gehören,  wollte  man  nach  den  obigen 
Ausführungen  an  der  Meinung  von  ihrem  »^durchschnittlich  ge- 
ringen Wert**  noch  weiter  teetbalten. 

Aber  die  Sammen,  die  elljAhrlich  aufgewendet  werden,  sind 
doch  enorme^)!  Zunächst  konnte  schon  oben  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  besonders  die  Berechnungen  des  Verfassers  in  den 
Grenzboten,  die  gleichwohl  von  den  Widersachern  der  Einrichtung 
fast  ausnahmslos  zur  Grundlage  der  Agitation  gemacht  worden 
sind,  ganz  unzutreffende  waren  (s.  o.  S.  252).  Heute  betragen 
die  Gesamtkosten  fQr  die  rund  4U0  Programmabhandlungen, 
die  im  Dentachen  Reiche  dnrchachnittlich  jährlich  erBcheinen  (a.  o. 
S*  26df^  S.  459),  wenn  man  für  jede  einen  Umfang  f on  etwa 
2V'2 — 3  Bogen')  in  4"  annimmt,  im  allgemeinen*)  zwischen 
80  000  und  100000  M.  Man  wird  diese  Summe  niclit  ühertrieben 
hoch  nennen  können,  wenn  man  bedenkt,  welchen  ISutzen  in 
idealer  und  praktischer  Beziehung,  nach  der  wissenschaftlichen, 
acbullechniüchen  und  sozialen  Seile  —  ganz  im  Sinne  des  Orga- 
niaalora  fon  1824  —  die  l*rogramme  seit  Jahrzehnten  den  Hun- 
derten von  Schnlen  und  den  Tausenden  ihrer  Lehrer,  x.  T.  auch 
schon  den  Schülern  und  dem  gewaltig  angewachsenen  Eltem- 
publikum  gebracht  haben  und  —  besonders  in  letaterer  Beziehung 
(vgl.  0.  S.  285  fr.)  —  bei  zweckmäßiger  Ausgestaltung  in  Zukunft 
noch  in  viel  höherem  Grade  bringen  können.  Es  sind  eben,  wie 
mit  einiger  Sicherheit  gezeigi  werden  konnte,  Kapitalien,  die  in 
geistigen  Werten  angelegt  sind,  deren  Pflege  ja  die  Schulen 
und  ihre  Fdrderer  sich  heaondera  angelegen  aein  lu  lassen  be- 
rufen sind.  Wenn  ich  aber  diese  Gesamthereehnung,  dem 
flrflheren  Brauche  folgend,  überhaupt  anstelle,  so  bekenne  ich  doch 
Olfen,  daß  ich  ilir,  wie  ali  den  fräheren  Aufstellungen  in  gleicher 


>)  Wgl  o.  S.  174tr. 

^)  Dieser  Cnifing  ist  beute  im  Darchschnitt  der  übliche.  Manctiniat 
ist  er  größer,  so  bei  Pro{;rainineo,  die  zo  besonderea  Gelegeobeiteo  er- 
•cheiaeB,  wie  Postwhriflea,  Sehvlgesehiehtea  n.  i.,  oft  tber  taek  erhebliek 
ferioger. 

*)  leb  leg«  (oAcb  Angabea  voracbiedener  Berliner  Drackereieo)  eioea 
Darebiehoittspreit  rom  BD  J[.       den  Bogeo  von  8  Seitea  in  4*  so  gründe, 

rUr  Satz,  Druck,  Papier  and  Brüscbierea  bei  einer  Aufla($e  vuu  15()U  bia 
20)10  Exemplaren.  Auch  hier  ergebeo  sich  natürlich  Unterschiede.  Tabelleo- 
sutz,  die  Anwendung  vrr5ehieiJeaer  SchrifUrteu,  büuügrre  Verwendung  von 
Abbildnngen  —  soweit  sie  besonders  ■oufartlgen  afnd  —  endlich  niathena« 
tische,  mit  viel  Formeln,  Berechiiunpen  usw.  ausgestaltete  Abhandlunpen 
bedingen  höhere  i'reise;  andererseits  sind  derartige  Programme  aber  iu  der 
Miaderheit,  and  iatbataader«  bei  dea  Beachrei bongen  von  Sehalbaatea,  die 
naturgemäß  .\bbildungeii  erfordern,  pflegt  der  Text  wiederum  weniger  aus- 
gedehnt sa  sein.  In  kleineren  Städten  ermäßigen  sich  die  üruckkosten 
etwas.  Za  bemerlcea  itt  noch,  daB  die  Koatee  des  Bogens  bei  dea  Ab- 
baodluugcn  im  allgeuiciiieii  etwas  geringer  sind  etwa  ttOI  20  ^/f)  als  bei 
den  Jabresber tehtea;  vgl.  darüber  unten  Teil  U 
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Richtung,  keinen  übertriebenen  Wert  beilege  —  was  den  finan- 
ziellen EHekt  angellt.  Dieser  fiele  nur  dann  entscheidender 
ins  Gewicht,  wenn  es  sich  (wie  etwa  im  wesentlichen  in 
ötterrticb)  om  «ine  fan  «iner  Initaiii  tu  tragende  Ausgabe 
bandelte.  In  Deotsebland  aber  kommen  nicht  iteniger  als 
26  Bundesstaaten  und  einige  Hundert  Städte  in  Betracht,  auf  die 
sie  sich  (übrigens  in  recht  verschiedenem  Verhältnis  zur  Zahl 
ihrer  Schulen)  verteilen.  Man  erwäge  nun  folgendes.  Der 
österreichische  Staat,  dem  man  so  g^^rn  tinanzielle  Schwierig- 
keiten nachsagt,  ist  imstande,  dauernd  die  Ausgaben  für  eine  von 
ibm  ab  sweckmäBig  erkannte  Einrichtung  an  nielireren  Hunderten 
seiner  Mittelschulen  in  bestreiten;  der  prenfsische  hat  sie  — 
wiederum  in  Tollster  Würdigung  ihrer  idealen  wie  praktischen 
Bedeutung  —  in  Zeiten  schwerer  finanzieller  Bedrängnis  (s.  o. 
S.  131)  geleistet  und  stellt  die  Mittel  noch  beute  überall  da  zur 
Verfügung,  wo  sie  nach  der  freieren  Gestallung  in  den  siebziger 
Jahren  (o.  S.  140 f.)  begehrt  werden.  Bayern  bewilligt  sie 
jährlich  für  mehr  als  40  seiner  VoUansialten,  Hamburg  ebenso 
Fegelmäfiig  fflr  reichlich  ein  Dntiend  seiner  hlMieren  Schalen. 
Auch  Tiele  Städte,  deren  Verwaltungen  nicht  gerade  die  Ver- 
btitnisse  der  Schulen  als  geeignete  Objekte  sparsamer  Finan* 
zierung  betrachten,  haben  för  diese  nicht  unwichtige  Seite  der 
Schulorganisation  noch  immer  eine  offene  Hand.  Es  wäre  nun 
verfehlt,  etwa  zu  sagen,  was  größere  Staaten  oder  Städte  in 
dieser  Beziehung  leisten,  wäre  kleineren  eben  nicht  möglich;  hier 
mAsse  man  auch  im  kleinen  und  kleinsten  sparen.  Jeder  Finanz- 
politiker weiB  fielmehr,  daß  die  finansielle  Leistnngsflhigkeit 
eines  Organumus  keineswegs  auch  nur  überwiegend  immer  im 
Verhältnis  etwa  zur  Einwobnemhl  oder  znr  Stenerkraft  wichst. 
Im  Gegenteil  sind  —  sonst  normale  Finanzverhältnisse  voraus- 
gesetzt —  gerade  kleinere  Staaten  und  St^ldte,  deren  Verwaltungs- 
apparat weniger  kompliziert  ist  und  in  finanzieller  Beziehung 
nicht  den  vielseitigeren,  oft  im  Augenblick  in  den  Konsequenzen 
kaum  Qbersehbaren  Anforderungen  größerer  Verbinde  zu  genügen 
hat,  in  der  Regel  viel  eher  imstsnde,  auf  dem  einen  oder  andern 
Gebiete  neue  organisatorische  Haßnahmen  zu  trelTen  oder  als  zweck- 
mäßig erkannte,  fast  immer  erhöhte  Aufwendungen  erfordernde 
Beformen  einzuführen,  überhaupt  Mittel  für  Zwecke  zu  bewilligen, 
denen  gegenüber  größere  Staaten  oder  Gemeinden,  deshalb  oft 
bitler  geschmäht,  zunächst  unter  dem  Zwange  der  Verhältnisse 
sich  abwartend  verhalten  müssen;  ich  brauche  nur,  was  äußere, 
s.  Z.  im  Vordergründe  des  Interesses  stehende  Fragen  nnseres 
Standes  betrifft,  etwa  an  die  verschiedene  Regelung  der  Pensiona- 
verhiltnisse,  der  Anrechnung  von  Hilfslebrerjsbren  u.  a.  m.  sn 
erinnern.  Diese  einfache  Tatsache  wird  leicht  von  denen  über- 
sehen, die  z.B.  von  den  großen  Verhältnissen  Preufsens  — 
von  den  noch  komplizierteren  Österreichs  zu  schweigen  — 
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ohne  weiteres  die  Erfüllung  von   Wünschen  erwarten,  die  in 
Bayern,  Baden  oder  Hessen  leichler  möglich  sind,  oder  die 
von  Herl  IQ   oder   Breslau  furdero,   was   in   manchem  viel 
kiflinereo  Ort«  längst  verwirklicht  sei,  und  nun  die  größeren  Ver- 
blöde als  „rOckstilDdig**  su  scbelten  nicht  mflde  werden.  In 
Sachen  unserer  nun  schon  die  großen  Verhlode  finanziell  nicht 
unertriglich  belastenden  Program managaben  darf  aber  z.  B.  von 
den  kleineren  und  kleinsten  Städten  mit  höheren  Schulen  die 
verhältnismäßig  geringe  Aufwendung  darum  desto  eher  erwartet 
werden.    An  den  Mitteln  —  einigen  Hundert  Mark  jährlich  — 
fehlt  es  hier  wohl  kaum,  vielleicht  auch  nicht  an  dem  guten  Willen ; 
desto  mehr  aber  an  sacfagemlßer  Aufklärung  Ober  Wert  und  Be- 
deutung der  Einrichtung,  die  su  geben  die  Anstaltsieiter,  die  in 
den  betreffenden  Kuratorien  sitzen,  am  hcrufensten  sind.  Besondert 
die  Realschulen,  vor  allem  in  Preufsen  (und  hier  wieder 
besonders  am  Rhein)  und  Sachsen  (in  Bayern,  Baden  und 
Württemherg  sind  die  Verhältnisse  dieser  hier  sehr  zahlreichen 
kleineren  Anstalten  etwas  anders  zu  beurteilen)  dürfen  in  Zu- 
kunft, was  die  Zahl  ihrer  Programmabhandlungen  betriflt,  sich 
gerade  bei  ihrer  rapiden  SuBeren  Entwicklung  nicht  daaernd  in 
so  auffallenden  Gegensatz  zu  den  Vullanstalten  setzen,  wie  er  sur 
Zeit  besteht  (s.  o.  S.  455  f.).    Es  ist  ja  freilich  oben  betont  worden, 
worin  diese  auffallende,  von  den   niudernen  Kritikern  gar  nicht 
beachtele  Tatsache  ihren  Grund  hat,  nämlich  in  den  bestehenden 
amtlichen  Bestimmungen,  die  zunächst  meist  nur  von  den  Voll- 
anstaiten  (genau  genommen  auch  hier  nur  von  den  Gymnasien 
und  Realschulen  1.  0.  besw.  Realgymnasien)  Programme 
forderten  oder  erwarteten.   Die  mächtige  äußere  Entwicklung  der 
Realschulen  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  legt  es  doch  aber 
einigermaßen  nahe,  die  Lehrer  dieser  Schulen  nicht  wesentlicher 
Momente  wissenschaftlicher   und  praktischer  Förderung  zu  be- 
rauben oder  die  Schulen  seihst  in  der  Hauptsache  von  einer  Ein- 
richtung auszuschUeßtiu,  die  jenen  anderen  für  sich  wie  in  ihren 
gegenseitigen  Besiehungen  und  för  die  Verbindung  mit  ihrem 
Publikum  ao  viel  Segen  gebracht  hat   Denn  daß  die  jQngeren 
Anstalten  realen  Charakters  aller  dieser  fordernden  Momente  etwa 
weniger  bedürften,  können  wohl  nur  ganz  „Moderne"  zu  he« 
haupten  wagen;  je  schneller  eine  äußere  Entwicklung  ist,  um  so 
eher  hat  sie  doch  Anlaß,  alle  irgendwie  zweckdienlichen  Mittel  zu 
benutzen,  die  sie  innerlich  zu  festigen  geeignet  sind.    Daß  es 
auch  um  des  Tauschverkehrs  willen  ein  Gebot  der  Gerechtig- 
keit sei,  daß  die  Schulen,  die  fortwährend  empfangen,  ihrerseits  audi 
gehen,  ist  sdion  firQher  von  Mitgliedern  staatlicher  wie  städtischer 
Verwaltungen  mit  Recht  hervorgehoben  worden      Die  Regie- 
rungen haben  es  bisher  vermieden,  die  älteren  Vorschriflen  fOr 


>)  Vgl.  o.  S.  225  und  227. 
ZcitMbr.  L  d.  OTmDMüilwMeD.   LXI.   Snppl«ra«ntbeft.  30 
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die  VollansUilteii  (a.  o.)  in  enteprechender  Weise  auf  die  Anstalien 
mit  sechsjährigem  Kursus  auszudehnen;  in  älterer  Zeit  mit  R^-chi 

deshalb,  weil  diese  Anstalten  damaLs  nicht  eigenllicli  höhere 
Schulen  waren,  in  neuerer,  wo  dieser  Grund  wegi^efallen  ist,  wohl 
mehr  in  der  Absicht,  die  meist  städtischen  Verwaltungen,  die  für 
ihre  höhereu  Schulen  manche  Opfer  gebracht  iiaben  und  ja 
natflrlicb  auch  die  (wenngleich  geringen)  Programmfcoaten  tragen 
mOsaen,  in  ihren  fireien  EntschliefiuDgen  nicht  au  beengen.  Sollte 
aber  die  Entwicklung  des  Prugrammwesens  bei  den  städtischen 
Realschulen  sich  auch  in  Zukunft  in  stark  absteigender  Linie 
(d.  h.  im  Verhältnis  zur  Z;ilil  der  Schulm)  bewegen«  so  hallen 
die  Regierun^^'n  weni<;sleii>  in  i'reulsen  und  Sachsen,  \\enn 
nicht  das  äußere  Uechi,  so  doch  sicher  das  innere,  die  Verwal- 
tungen, die  ihrer  Aufsicht  ja  in  allen  ihren  VerhäUni»aen  unter- 
ati*hen.  wenigateni  auf  die  Mftglichkeit  der  Benutaung  einer 
Einrichtung  hinauwei>en,  an  deren  Wert  und  Bedeutung  auch  fiSr 
diese  Schulen  und  ihr  Pubükum  kaum  tu  zweifeln  ist. 

Nimmt  man  den  oben  im  allgemeinen,  wie  ich  hoffe,  nach- 
gewiesenen Werl  der  Programme  als  Ausgangspunkt  weiterer  Er- 
wägungen und  gibt  man  auch  —  was  noch  wichtiger  —  ihre 
Existenzberechtigung  in  der  Gegenwart  und  die  Möglichkeit 
kflnftiger  Weiterentwicklung  2u,  so  fallen  damit  eigentlich  alle  die 
VorachlSge  von  selbst  weg,  die  man  in  dem  Beatreben  gemacht 
hat,  die  für  eine  angeblich  veraltete  oder  absterbende  Organisation 
bisher  aufgewendeten  Mittel  anderen,  fruchtbareren  Zwecken  zu- 
zuwenden. Da  indessen  gerade  ein  Vorschlag  dieser  Art  besonders 
häutig  laut  geworden  ist,  der  —  was  hier  übrigens  nebensächlich 
ist  —  mit  meioen  persönlichen  Cherzeugungen  und  Bestrebungen 
in  einer  gewiaaea  Verbindung  steht,  will  ich  ihn  wenigatena  hart 
diarakterisieren.  flauptsSchlich  deshalb,  um  zu  zeigen,  daß 
Organisatoren  oder  solche,  die  es  gern  sein  wollen,  häufig  zwar 
an  sich  sehr  erfreuliche  Vorschläge  zu  machen  wissen,  aber  die 
einfache  Macht  realer  Verhältnisse  nicht  genügend  erkennen  und 
schätzen.  Viele  derjenigen*),  denen  die  Programujabhainlluiigen 
z.  T.  als  eine  verallete  Einrichtung  erschienen,  wünschten,  die  frei  ge- 
wordenen Mittel  sollten  für  die  Zwecke  der  Lehrerbibliotheken 
Terwendet  werden.  Auf  den  ersten  Blick  ein  aehr  glQcklicher 
Gedanke,  der  mir  besonders  sympathisch  erscheinen  mflfite,  da 
ich  aelbat  Yor  einigen  Jahren  für  eine  bessere  Ausstattung  dieser 
Sammlungen  eingetreten  hin').  In  der  Tat  sind  in  dieser  Beziehung 
an  manchen  Scliiijcn,  hnsonders  in  kieiin-ren  Sliidtcn,  noch 
Wünsche  zu  erfüllen;  ich  habe  miili  ;ilier  doch  in  den  letzten 
Jahren  durch   das  Studium  der  Uihliolheksabteilungen   in  den 

«)  Vgl.  z.  B.  J.  BcHchraann  (o.  S.  187),  K.  Duden  (S.  200),  A. 
SekSobach  (S.  215),  der  uogeoaaotfl  Verfasser  de«  Artikels  ia  dea 
Grmtboten  CS.  249)  a.  a.  m. 

*)  Vgl.  e.  S.  85  Auk  1  ond  2. 
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Jahresberichten,  der  gedruckten  Kataloge  zahlreicher  Lehrer- 
bibliotheken, vor  allem  aber  durch  vielfache  Anschauung  an  Ort 
und  Stolle  and,  waa  mir  am  wertfoUaton  war,  darch  Korreapon- 
d«Di  and  Untomdungen  mit  Sebalmftnnern  fibenengt  and  dieaer 
Gberzaogoog  aach  Aaadrack  gegeben,  daß  ea  in  der  Mehnahl  der 
Fälle  gar  nicht  so  sehr  auf  ErhÖbuDg  der  betrelTenden  Etats,  ala 
vielmehr  auf  zweckmäßigere  Verwendung  der  Milte!  und  vor  allem 
auf  zeitgemäßere  Regelung  der  Benutzungsfrage  ankommt. 
Die  sehr  gut  gemeinten  Vorschläge  zur  Vermehrung  der  Etats 
haben  aber  auch  das  tatsächliche  Verhalten  der  Instanzen  nicht 
beaebtot,  die  die  Koaten  f&r  Programme  swar  gern  atrieben  eder 
einacbrinkten,  aber  lieiaeawega  gewillt  waren,  aicb  non  gewliaer- 
mafien  eines  gerechten  Ausgleichs  halber  für  andere  Zwecke 
wissenschaftlicher  Art,  wie  sie  z.  B.  in  der  Förderung  von 
Bibliotheken  zum  Ausdruck  kämen,  festlegen  zu  lassen.  Es  liegt 
das  auch  gar  nicht  im  Wesen  von  Finanzverwaltungen,  die  im 
Durchschnitt  in  erster  Linie  immer  mehr  darauf  ausgehen,  z.  T. 
ea  aucb  mfissen,  für  das  unbedingt  Notwendige  in  nüchterner  und 
pflicbtmißiger  Erwägung  zn  aorgen  ala  dem  In  idealer  HInaicbt 
WOnachenawerten,  und  sei  ea  an  aicb  nocb  ao  vorirefOicb,  gr&Beren 
Einfluß  auf  ihre  Maßnahmen  zu  gestatten.  Mir  ist  in  der  Tat 
kein  Fall  bekannt  geworden  (für  Nachweise  in  dieser  Richtung 
wäre  ich  dankbar),  wo  Instanzen,  die  das  Programm  in  ihren 
Etats  gestrichen  oder  eingeschränkt  haben,  dafür  die  Bibliotheken 
höber  dotiert  hätten.  Im  Gegenteil.  Ein  Beispiel,  und  gerade 
ein  recbt  cbarakteriatiaches,  bietet  die  Stadtferwaltung  von  Han- 
nover'). Hier  werden,  wie  aicb  aebon  bei  Wte-ihRar')  be- 
aondera  erwibnt  findet,  Mittel  für  Programmabhandlungen  an  den 
städtischen  höheren  Schulen  schon  seit  über  30  Jahren  nicht 
bewilligt  —  für  eine  größere  deutsche  Stadt  mit  zahlreichen 
höheren  Schulen  und  für  einen  so  langen  Zeitraum  ein  ganz  einzig 
dastehender  Fall,  der  übrigens  seinen  Grund,  wie  hervorgehoben 
sein  mag,  in  finanziellem^)  Unvermögen  nicht  hat;  der 
wlrUicbe  lat  nicbt  bekannt  geworden.    Mm  leigen  aber  die 


1)  Vgl.  0.  S.  213  n.  Aam.  1}  s.  a.  S.  224  Ann.  1.  Auch  ia  BreiUo 
wtroM  die  AbbandloBgei  Ifir  einige  Zeit  abgeschafft  worden  (vgl.  o.  S.  213). 
Bald    nachdem  sie   wieder  eingerührt  waren,  tauchte  der  Plan  auf,  die 

Lehrerbibliothekeo  der  stiidtischea  höheren  Schulen  an  einer  Zentral* 
atelle  zu  vereinigen,  um  aiu  Etat  zu  sparen;  aber  samtUcbe  Direktoren 
aprachen  sieh  dagegen  ans,  und  es  blieb  beim  allen.   Dm  alles  erwatigt 
Bieht  dazu,  beide  Uinge  ia  Anaaiielie  Verbiadaag  sm  setaea. 
*)  A.  a.  0.  S.  441. 

*)  Ba  werden  t,  B.  dert  130  */o  Binkemaientleoer  erbeben,  ein  Sali, 

den  man  als  niedrig,'  bo/rirhnra  muB  gegenüber  dem  aoBerordcotlirh  hoben, 
den  a.  B.  viele  oberacbiesische,  weattäliacbe  und  rheiniache  Städte  mit 
•tarker  ArbelterfcavBIkeraag  erheaaa  wÜMea.  obae  doeb  daibalb  —  waa  aber 
▼arstündlieh  wir«  —  Ibra  Aofwaadaagaa  far  üaterriabtiswaeka  arbablieb 
n  kinaa. 


468  PrQf  rtiinweieii  oad  Prof  rainBbibliothak  d.  kSk  Sebalea, 


Bibliotheksetats M  und  andere  Posten'),  wie  die  Jahresberichte 
der  Anstalteo  erkennen  lassen,  nicht  nur  keinen  Vorzug  vor  deoeo 
anderer  ttatUicJier  oder  ttädtischer  Anstalteo  tod  aonti  Ibnlicben 
YerbUtniaaen,  sondern  sogar  erbebliche  Nachteile  aelbet  Sehuleo 
gegenöber,  bei  denen  man  eine  sparsamere  Bemessung  t.  B.  des 
Bibliotbeksetats  durchaus  rechtfertigen  könnte*).  Man  erwarte 
also  yon  etwaiger  Abschaffung  oder  Einschränkung  des  Programm- 
wesens nicht  zu  viel  an  Ersatz,  wenigstens  nicht  für  Schulzwecke, 
sondern  trachte  lieber  darnach,  das  Gegebene  zu  erhalten,  das 
Verständnis  für  seine  Bedeutung  in  den  maßgebenden  Kreisen 
—  und  das  wireii  in  diwom  Zuaammenhange  die  Finantfer- 
waltnngen  —  in  wecken  und  eine  aeitgemSBe  Weiterentwicklung 
aniubabnen! 

Dieser  Abschnitt  würde  aber  seinen  Zweck  schlecht  erfüllen, 
wenn  er  nicht  versuchte,  im  Anschluß  an  die  z.  Z.  doch  noch 
bestehenden  realen  Verhältnisse  auch  zu  der  Frage  der  Kosten 
einen  Beitrag  zu  liefern  in  dem  Sinne,  daß  diese,  soweit  möglich, 
auf  ein  Maß  beschränkt  bleiben,  das  finanaiell  als  billig  ania- 
erkennen  iat,  aber  doch  andererseits  die  möglichat  Tollkommene 
firreiebung  des  Zweckea  der  Einrichtung  gewäbrieiatet.  Ich  be- 
ginne bei  einigen  mehr  Sufaerlicben,  aber  doch  in  bezug  auf  die 
Koalenfrage  nicht  gani  unwesentlichen  Dingen.   Bei  der  Ans- 


M  Sie  tlBd  (vgl.  die  VeraeiebaitM  Bber  AnebaffaBfe«  !■  d«a  Jabre»- 

bcrichleo)  sehr  däi  fti^,  für  VoIUostatten  ood  auch  für  stark  besachte  Real- 
scbaleo  mit  zahlreichen  Lehrero  nirbt  aosreicheod.  Der  mir  woblbekauote 
Umataad,  dafi  die  Stadtbib liotbek  eioeu  ZeitsebrifteBaastaateb 
twischeo  den  eiozeioea  Sehuleo  vermittelt,  gleicht  deo  Maogel  siebt  iA 
werde  oocb  Gelegenheit  habea,  nieb  «■  anderer  Stelle  daribor  la  Saiera 
(vgl.  o.  S.  86  Aom.  1  Z.  lU). 

*)  Ganz  aulTallead  iat  s.  B.  der  geriage  Prozeoteatz,  deo  die  St«4t 
HaDDOver  nir  Gewährung  von  Freischule  an  bedürftige  Schüler  bewilligt, 
aiaiUcb  oar  durcbscbnittiich  2^%,  z.  T.  auch  weoigerl  —  Der  preafai- 
aebe  Staat  f«wibrt  ür  aeiae  Aaatalteo  bla  ta  10  Vo  (vgl.  JWir  a.  a.  O. 
S.  276),  Qod  von  Stiidtea  ist  mir  keine  b<>kannt  geworden,  die  bei  sonst 
etwa  gieiehea  Fioauzverbältaisaea  «o  weaig  für  bedürftige  SebiUer  aa  Frei» 
atellaa  bewilligte  ala  gerade  Haaaover. 

So  meine  ich  z.B.,  daß  die  Bibliotheken  mancher  boberen 
Scholen,  die  sich  in  kleineu  Universitätsstädten  oder  kleineren  Orten 
Bit  einer  wissenschaf tlicbeu  Uo<lürfnis$en  genügenden  Landes-  oder 
Stadtbibliothek  befinden,  recht  wohl  mit  geringeren  Mitteln  aoskommea 
kbooten,  als  sie  z.  Z.  haben,  dngcgen  Schulen  iu  kleinen  Orten  ohne  die  ge- 
Bannten  günstigen  Bedingaogen  der  Arbeit  reicblicber  za  bedenken  wären. 
GrSfaara  Stidte  werden  wiedara«,  aaeb  weaa  badantendara  wiaseaeebnflb- 
liche  Ribliotheken  am  Orte  sind,  auf  angemessene  Aotstattuog  ihrer  Lebrer- 
bibliotheken  nicht  gut  verzichten  können.  Die  Entfernungen  sind  za 
groS  nad  die  AatprBebe  an  die  graflen  Biblfotbebea  t«  aiaanigfaltig,  als 
dafi  den  Lehrerbibliotheken  die  Möglichkeit  benommen  werden  dürfte,  die 
für  Schul-  and  wissenschaftliche  Arbeit  notwendigen  Werke  anzutcbnffea 
and  dauernd  angemessen  zu  ergänzen,  —  falls  man  ihnen  nicht  einen  weaant- 
liehen  Teil  der  Zwecke  aabawa  wiU,  wagaa  derer  sie  gagfiadet  waHaa 
slad  aad  erbaltaa  wardaa. 


u\gui^Cü  Ly  Google 


V9M  R.  Ullriek. 


469 


•tttlang  kann  i.  B.  aUas  LnioriAse  in  Druck  und  Papier^ 

Tcrmieden  werden,  daa  sieb  nicht  selten  bemerkbar  macht.  Bei 
der  h oben  Auflage,  die  infolge  des  Tauacbverkebrs  nötig  ist, 

gegen  1500  Exemplare,  oft  noch  mehr,  und  bei  den  in  den 
letzten  Jahren  sehr  gestiegenen  Papierpreisen  ist  dergleichen 
nicht  ganz  unerheblich,  und  man  bat  doch  keinen  Grund, 
die  Väter  einer  Kleinstadt,  die  sieb  pflichtgemäß  gern  auch  um 
die  Eleinigkeiten  dei  Rechnungswesens  kOmmem*),  dureb  bohe 
Pirogrammrechnungen  gegen  die  Sache  eintunebmen.  Die  grund- 
sätzliche äu  fsere  Trennung  ?on  Ah  ha  ndlung  und  Jahres- 
bericht, die  gegenwärtig  in  Deutschland^)  zwar  Aberwiegt,  aber 
noch  keineswegs  durchgeführt  ist  —  trotz  vielfacher,  auch  amt- 
licher Anregungen  —  ist  ein  weiteres  Mittel,  die  Kosten  herab- 
zusetzen. Denn  der  erste  Teil,  die  Abhandlung,  kann  in  allen 
den  Fällen,  wo  es  sich  um  rein  gelehrte  Arbeiten  handelt,  deren 
VerteÜung  an  ScbAler  oder  Publikum  kaum  in  Frage  kommt,  in  er- 
heblicb  geringerer  Auflage  gedruckt  werden  als  der  Jahresbericht, 
der  auch  diesen  Kreisen  unbedingt  in  möglichst  liberaler  Weise 
zugänglich  zu  machen  ist,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Tren- 
nung auch  in  bibliothekstechnischer  Hinsicht  Vorteile  bat  (vgl. 
Teil  III).  Für  die  (heute  weit  zahlreicheren)  Fälle,  in  denen  die 
Abhandlung  Gegenstände  allgemeineren  Interesses,  besonders  aus 
dem  Gebiete  des  Schulwesens,  behandelt,  kommt  ein  derartiger 
Enparnismodns  natOrlicb  nicht  in  Betracht;  seine  Anwendung 
liefe  hier  dem  Zweck  der  ganzen  Einrichtung  direkt  suwider  (vgl. 
0.  S.  275 f.).  Auch  darf  man  nicht  durch  gewaltsame  Kürzung^) 
der  Jahresberichte,  wie  sie  in  deren  durchschnittlicher  Herab- 
setzung auf  den  Umfang  nur  eines  Oogens  liegen  würde,  die 
Mittel  für  die  Abhandlungen  leichter  gewinnen  wollen.  Ob  es 
zweckmäßig  ist,  Geld  für  die  l'rogramme  (und  auch  die  Jahres- 
berichte) fon  den  SdiAleni  beiw.  den  Eltern  sa  nehmen  (wie  es 
S.T.  in  Bayern  Qblicb  ist,  je  0,50  Jf.),  nm  so  einen  Teil  der 
Kosten  wieder  einzubringen,  kann  man  beiweifeln^).  Im  Wesen 
der  ganzen  Einrichtung,  wenn  man  sie  wenigstens  im  Sinne  der 
klassischen  Erlasse  von  1824  und  1826  auffaßt,  scheint  eine  solche 
Praxis  niclit  zu  liegen.  Aber  der  Umfang  der  Abhandlungen 
sollte  sich  in  mäßi<.'en  Grenzen  halten  (etwa  3  Bogen  in  4°  im 
Maximum),  von  denen  nur  in  besonderen  Fällen  abzugehen  wäre. 


>)  Natirlieh  iat  lech  das  aider«  Bxtreai  u  aaMM;  vgl*  ^ 

Anm.  1. 

>)  Vgl.  z.  B.  ISägele  (Bibl.  Abt.  4,  Nr.  11 U)  S.  52. 

*)  FSr  Ötterraich  vgl.  o.  S.  180f. 

Vgl.  0.  S.  216;  üb«r  sweeknüffi^a  Könoag  de«  Jakres- 
bericbts  vgl.  a.  Teil  113. 

*)  Wai  Bayern  betrifft,  so  Hefie  fleh  hier  aliaafalla  der  Uastaad 
geltend  macheo,  daß  der  Sc h a  1  g e  1  d sa t z  überaus  gering  ist,  weit  geringer 
als  io  irgeod  eiueiu  «oderea  Staat«;  er  beträgt  jährlidi  ^hJC.  (s*  H.  Morseb, 
JDto  AM.  UhranU  S.  329). 
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iria  s.  B.  bd  Gelegenheit  tod  SchuQabiUleD,  wo  ja  Landee- 

oder  Lokalpatriotismus  PiaiiDS  wie  Kimmereien  milder  zu  stimmen  • 
pflegt.  In  allen  anderen  FSllen  mOßte  eine  längere  Arbeit,  falle 

sie  sich  nicht  überhaupt  besser  zur  Buchausgabe  eignet,  auf  zwei 
oder  mehr  Jalire  verteilt  werden.  Damit  komme  ich  auf  dasjenige 
Mittel,  das  in  letzter  Zeit  ganz  besonders  zur  Erreichung  einer 
Verbiliigung  im  großen  ergriffen  worden  ist,  die  Einfährung  eine« 
mehrjährigen  Tnrnna,  in  der  Regel  einea  dreijährigen.  In 
dieaem  Modua  iat  ein  berechtigter  Kern  wohl  tu  finden.  Seit  der 
Geaichtspunkt  des  „specimen  eruditionis"  nicht  mehr  wiriLaam  war 
(a.  0.  S.  427 f.),  fielen  naturgemäß  auch  Hunderte  von  Arbeiten 
weg,  die  früher  die  Bibliotheken  und  die  Etats  beschwert  hatten, 
und  es  schien  nahe  zu  liefen,  die  geringere  Produktion  —  falls 
man  nicht  ganz  auf  sie  glaubte  verzichten  zu  dürfen  —  äußerlich 
etwas  anders  sich  regeln  zu  lassen  und  womöglich  eine  Ersparnis 
au  eraielen.  Ea  wurde  aber  damit  eine  Jahnebnte  alte  Taadition  jih 
abgeschnitten;  die  Bedfirfniafrage  streifte  man  kaum,  daa  Geapenat 
der  „Minderwertigkeit**  drohte  im  Hintergrunde')»  und  zahlreicba 
Kollegien  sahen  sich  plötzlich  in  der  Möglichkeit,  wissenschaflh'che 
Arbeiten  ihrer  Mitglieder  zu  veröffentlichen,  zu  schwebenden 
Fragen  des  SchiiUebens  Stellung  zu  nehmen  oder  mit  dem  Eltern- 
publikum auch  auf  diesem  Wege  Fühlung  zu  behalten,  erheblich 
eingeengt.  Ob  es  geraten  war,  von  den  jährlichen  Publikationen 
gleich  auf  einen  dreijährigen  Turnua  herabaugeben,  kion 
bezweifelt  werden.  Ein  zweijähriger  wäre  zunächst  ▼ielldeht 
zweckmäßiger  gewesen  und  hätte  nicht  so  sehr  den  Eindruck  er* 
weckt,  daß  die  Abschaffung  überhaupt  als  Endzweck  vorschwebe. 
Bemerkenswertere  Kundgebungen  darüber  aus  Sachsen  liegen 
noch  nicht  vor.  Über  den  dreijährigen  Turnus  der  Berliner 
städtischen  Anstalten  enthalte  ich  mich  zunächst  des  Urteils, 
da  die  Neuorganiaation  hier  noch  zu  jungen  Datuma  iat  und  erat 
weitere  Erfahrungen  lu  aammefai  aind.  Im  allgemeinen  kann 
man  über  die  Einrichtung  der  Programmlieferung  in  mehijährigen 
Zwischenräumen,  soweit  es  sich  dabei  um  Anstalten  gkiehen 
Patronats  handelt,  aber  wohl  sagen,  daß  derartigen  Festsetzungen, 
so  erwünscht  sie  für  die  bequeme  Aufstellung  der  Etats  sein 
mögen,  doch  etwas  Äußerliches  anhaftet.  Wissenschaff,  Gelegen- 
heit, Bedürfnis  und  Stimmung  lassen  sich  nicht  kommandieren; 
der  jährliche  Zwischenraum,  allenfalla  ein  zweijähriger,  war  natOr* 
lieber  und  gab  weiteren  Spielraum.  Fiel  die  Aliandlung  dabei 
hier  und  da  einmal  aus,  so  achadete  das  ja  nicht  viel;  geschieht 
es  aber  bei  dreijährigem  Turnus,  so  ist  der  Sache  nicht  gedient. 
Auch  die  Gröfse  der  Kollegien,  die  besonderen  Bedürf- 
nisse einzelner  Schulen  und  ihres  Publikums  kommen  bei  solchen 
mehr  mechanischen  Festlegungen  fast  überall  zu  kurz.  Große 

^)  Vgl.  für  Stekiea  besoadan  e.  S.  249  mit  Aon.  2. 
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Anstalten  mit  zwanzig  und  iiiebr  wissenscbafUicben  Lehrern  wollen 
in  (lieser  Hinsicht  doch  anders  bebandelt  adn  als  kleine^),  mag 
man  nun,  wie  der  Verfaeser  des  Artikels  in  den  Grmixhoten  jom 
Jahre  1B96  tut  (a.  a.  0.  S.  121,  s.  o.  S.  250)  darin  eine  „Härte'**) 

gegen  die  kleineren  sehen  oder,  was  mir  richtiger  erscheint,  es  * 
für  eine  Schädigung  der  grüßen  halten,  die  im  Verhältnis  zu  der 
Menge  ihrer  tüchtigen  Kräfte  und  zu  ihrem  doch  größeren 
Interessenkreise  vi«  !  zu  selten  zu  Worte  kommen.  Am  liberalsten 
zugleich  und  der  Sache  selbst  am  förderlicbsten,  also  im  ganzen 
am  zweckmäßigsten  scheint  mir  das  Ton  der  preufsischen 
Regierung  nunmehr  seit  Aber  30  Jahren  geObte  Yerbbren  zu  sein, 
jährlich  die  Mittel  föreine  Abhandlung  in  den  Etat  der  einseinen 
Anstalten  einzustellen,  es  aber  dem  Bedürfnis  zu  überlassen,  ob 
jedesmal  von  der  gebotenen  Gelegenheit  Gebrauch  gemacht  wird. 
Ein  Ausgleich  zwischen  großen  und  kleinen  Kollegien  wird  sich 
so  auf  ganz  natürliche  Weise  fast  von  selbst  einstellen,  wenn  nur 
im  allgemeinen  die  Bedeutung  der  Sache  Ton  der  Regierung  wie 
den  Lehrerkollegien  festgehalten  wird  und  wenigstens  in  einer  ge- 
wissen Stetigkeit  des  Erscheinens  von  Abhandlungen  an  jeder  An- 
stalt auch  tatsächlicb  sum  Ausdruck  kommt. 

Dies  führt  uns  nun  auf  die  Frage,  ob  und  inwieweit  die 
Lehrer  höherer  Schulen  auch  in  Zukunft  noch  zur  Abfassung  von 
Programmabbaudluugen  verpflicblet  (oder  berechtigt)  sein  sollen. 

V«  Die  Terpflichtnng  der  Lehrer  rar  Abfassung  Ton 

Programmabhandlnngeo. 

Die  Frage,  ob  und  inwipwcit  die  Lehrer  der  höheren  Schulen 
noch  lur  Abfassung  von  Programniiibliandlungen  verpflichtet 
sein  sollen,  hat,  wie  wir  sahen,  in  der  Diskussion  der  letzten 
Jahrzehnte  eine  gewisse  Rolle  gespielt.  Gerade  hier  schien  sich 
das  gehobene  Siandesbe\\ußtsein  zur  Geltung  bringen  SU  müssen, 
das  sich  gegen  eine  „Zumutung"'  sträubte,  die  man  vor  80  oder 
60  Jahren  su  machen  berechtigt  gewesen,  deren  Fortdauer  in  der 
Gegenwart  aber  ebenso  unnötig  wie  unwürdig  aei.  Auch  der 
Hinweis  auf  andere  Stände,  die  zu  derartiger  literarischer 
Produktion  von  Amts  wegen  niemals  „genötigt"  worden  seien,  hat 
fortgesetzt  zu  den  Argumenten  derjenigen  gehört,  die  es  dem 
Stande  schuldig  zu  sein  glaubten,  zur  Abschatlung  so  veralteter 
Einrichtungen  beizutragen.    Was  ist  davon  zu  halten  T 

Der  Hinweis  auf  andere  Stände  ist  mehrfach  von 


»)  Mao  vergleiche  a.  B.,  w«s  Sachsen  betriff!,  die  gioßeo  Aostalten 
von  Leipzig,  Dresden  uml  Cbomiiitz  mit  den  viel  kleineren  voa 
Schneeber«,  Wunen  und  Zittau  im  Hinblick  auf  o.  S.  106  Anm.  1. 

*)  üaB  der  VmfMser  aof  diesen  Paakt  hinwaist,  ist  ziemlich  dag 
eiaaige  io  aeioen  Ausnihrungen,  was  (im  Gegensatz  zu  dar  FüUa  das  Ua- 
riakligaa  adar  Varlialirteo,  o.  S.  250  ff.)  beachtaaswert  iat. 
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solchen,  die  den  nötigen  Überblick  über  die  Entwicklung  des 
höheren  Schulwesens  besaßen  und  sich  die  besonderen  Aufgaben 
der  Mitglieder  unseres  Standet  klarer  gemacht  hatten,  in  seiner 
ganten  Einseitigkeit  gebfibrend  gekennieicbnet  worden.  Man  nmB 
nur  wünschen,  daß  die  sehr  beherzigenswerten  Worte,  die  z.  B. 
Paulsen,  Rethwisch  und  Morsch  zur  Sache  gesagt  haben 
(vgl.  0.  S.  245),  noch  mehr  das  Ohr  derjenigen  finden  möchten, 
die  im  Zusammenhang  mit  den  berechtigten  -  Bestrebungen 
auf  äußere  Gleichstellung  des  Standes  mit  anderen,  bisher  über 
Gebühr  bevorzug len,  auch  hei  ans  den  „Beamten"  in  den  Torder- 
grund zu  stellen  geneigt  sind  und  von  dem  Gelehrten  und 
Forscher  (im  Gegensats  zum  Lehrer  und  Erzieher)  nicht 
mehr  viel  erwarten,  wenn  sie  auch  nicht  wohl  unterlassen  können, 
ihm  einige  höfliche  Verbeugungen  zu  machen.  Die  tatsächliche 
Entwicklung  gibt  solchen  Erwägungen  indessen  nicht  einmal 
recht.  Es  waren  nicht  bloß,  sondern  sind  auch  heute  noch  unter 
uns  zahlreiche  bedeutende  Gelehrte  und  Forscher  —  die  aber 
zugleich  auch  ausgezeichnete  Lehrer  smd  —  zu  finden.  Das  kam 
und  kommt,  wie  z.  T.  schon  oben  gezeigt  werden  konnte  (S.  414ff.), 
in  der  gelehrten  Programmliteratnr,  in  der  starken 
Betpiiigiing  der  Lehrer  an  wissenschaftlichen  und 
besseren  Zeischriflen  aus  dem  Schulgebiet  und  an 
gröfseren  gel  ehrten  Un  lern  e  h  m  ii  nge  n  usw.*),  auch  in  dem 
Umstände  zum  Ausdruck,  daß  seit  der  Zeit  des  Rektors  von 
Osterode  his  zur  G^nwart  fortgesetzt  Berufungen  von  Ober* 
lehrern  an  Hochschulen')  erfolgen,  auch  von  solchen,  die  schon 


Es  kiDi)  hier  uomöglich  der  Versuch  gemacht  werden,  das  im 
einseloeo  nachiaweisen.  Man  braucht  iodessea  our  irgend  eine  der  be- 
kUDteraa  wissenschaftliehta  Zeitfchrifteo,  eioe  der  frSSem  Stmiel- 
werke  o.  s.  f.  auf/usrhlapeD,  um  alabald  auf  Mitglieder  des  Staodes  za 
«tofieo.  Für  das  philologiach-hiatoriache  tiebiet  iit  ea  s.  Z.  aaßer> 
ordeBtlleh  sehwer,  efeh  eiaeo  aehBelle»  OberUid^  fiber  dieae  Diife  so  rer- 
scbafl'eo,  da  es  an  ziisammpnf.issendeii  bin^^raphisch-bibliographisrhen  fliiri- 
mittela  geeigneter  Art  durchaus  fehlt;  die  oben  S.  319  (A.  2,  finde)  geoaanteB 
rMea  aar  bin  ia  dea  Aafaaf  der  aehuiger  Jahre.  PGr  die  exaktea 
Wiasenscha  ften  siod  wir  besser  versorgt.  Dem  Biographiteh-UUrarüchM 
Handwörterbuch  zur  Geschichte  der  exakten  U'itsenschaften  von  J.  C. 
Püggetidorff,  fortgpfiibrt  von  B.  W.  Feddersen  und  A.  J.  v.  Oettiogeu 
(4  Bde.,  bis  1904  reichend,  Leipzig  1863—1904,  A.  Barth)  habaa  wir  aof 
dem  Gebiete  der  Geisteswiüseiiscbatten  kein  ähaliebcf  to  die  Saite  naatsaai 
vgl.  0.  S.  32ü,  Auw.  2  (vou  N.  319j  Schluß. 

*)  Aafier  den  obea  (S.  414  Aua.  1)  gaaaaaleo,  die  tngleieh  alt  Var- 
fasser  wertvoller  Programmarbeiten  in  erwähnen  waren,  Tühre  ich  noch  an 
ans  den  Gebieten:  a|  Allg.  Sprach w  issenaehaft.  klaaa.  Philologie, 
Pidaf  ogik:  H.  v.  Arnim,  G.  Delbrück,  A.  DIatarielL  A.  Gerefce,  A.  Gold- 
bacher, G.  Kaibel,  B.Keil,  E.  Martina  k,  H.  Osthoff,  F.  Passow,  A.  Philipp!, 
M.  Pohlenz,  W.  Rein,  F.  Schoamaaa,  S.  Sudhaaa.  —  b)  Germanistik:  R. 
Heiacel,  J.  Soemailer.  —  e)  PraasSsiteb  o.  Bai^liaeb:  L.  Rerrig,  A. 
StimmiiiK,  W.  Vietor.  —  d)  Geschichte:  Ad.  Beer,  H.  BreBlan,  A.  Dove, 
J.  G.  Oroysea,  A.  Gindely,  M.  Lehiiiana,  L.  v.  Rauke.  —  e)  Erdkunde: 
G.  Gerlaad,  H.  Gulhe,  F.  v.  Wicser.  ~    fj  Philosophie:  Ose.  Erdroann, 
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längere  Zeit  im  Schuldienst  tSttg  waren  und  also  gezeigt  habes, 
daß  die  lebendige  Fühlung  mit  der  Wissenschaft  und  ihre  un- 
mittelbare Förderung  sich  mit  den  stetig  gewachsenen  An- 
forderungen an  die  Arbeitskraft  des  Berufes  noch  immer  verträgt. 
Daß  sogar  nicht  einmal  alle  derartigen  Üerufungen  aogenommen 
werden*),  ist  kaum  ein  unerfreuliches  Zeichen.  Zahlreiche  Oher- 
lehrer  fersaben  oder  Tersehen  neben  ihrem  Berufsamte 
akademische  oder  andere  beronugte  Stellungen  (als 
Honorarprofessoren,  a.  o.  Professoren,  Privatdozenten,  Lektoren, 
Assistenten  u.  3.)').  Auch  an  die  Tatsache  kann  erinnert  werden, 
daß  mehr  als  früher  Oberle hrer  in  den  wi ssen s ch af ilic hen 
Prüfungskommissionen  für  das  höhere  Lehramt  tätig 
sind,  wenn  man  auch  bei  dem  unverkennbaren  Zusammenhang, 
in  dem  sie  mit  der  mehr  Sufieren  Standesbewegung  steht,  und 
in  Erwägung  mancher  besonderer  mehr  infäiliger  Umatinde,  die 
dabei  mitspielen*),  kein  so  wesentliches  Gewicht  auf  sie  legen 

R.  Wahle.  —  g)  Theologie,  OrieDtalia:  F.  Arnold,  W.  Beyschlac , 
Tlu  Brieger,  W.  Fell  (katb.),  F.  H.  R.  Praok,  B.  Haopt,  W.  HerrmaDo,  6. 
Jahn,  G.  Kaweraa,  A.  Köoig  (kath.),  A.  Twesten.  —  h)  Recbtswisseo- 
•ehaft:  B.  Kubler.  —  i)  Aas  dem  Gebiete  der  exakten  Wisssen- 
■«haften:  F.  Aogasl,  J.  Blaas,  F.  A.  Clebscb,  E.  Dnboia-Reymond,  W.  Biseo- 
lohr,  W.  V.  Exner,  G.  Frobeoia«,  G.  Galle,  H.  Graßmann,  \V.  Haokel,  B. 
Heia,  G.  Helm,  E.  Hoizanfel,  £.  Jabnke,  F.  Joachimstbal,  W.  Killiog,  L. 
RSaIgfberger,  E.  Kofiak,  B.  Lonnel,  B.  6.  Magnns,  R.  Mehnke,  F.  Hinding, 
E.  Netto,  C.  Neunann,  A.  Oberbeck,  S.  Ohm,  Tli.  Püleck,  0.  Reichel,  R.  Rose, 
B.  A.  Schwarz,  A.  Slaby,  H*  Stahl,  J.  Steiner,  R.  Stnrm,  A.  Wangerin,  J. 
Weingarten,  A.  Wiillner.  Das  ist  aar  eine  beschrSnkte  Aotwahl 
4tr  bekannteren  Namen. 

^)  Wie  z.B.  voQ  dem  Mathematiker  H.Schubert  (Hamburg),  dem 
Herausgeber  der  f^Sainmlung  Schubert*''  (Leipzig,  Göschen)  und  den  ebenso 
bekannten  Dioskurei  tof  phyaikaliiehaB  Gebiete  J.  Bieter  vmi  B.  Geltet 
(Wolfenböttel). 

*)  Hier  können  genannt  werden:  Auf  dem  Gebiete  der  Geistea- 
wiaeenseheften;  R.  Bennann,  Fr.  Bei«fnrten,  B.  BVekel,  R.  Brenner,  L. 

Conlzen,  E.  Drerup,  K.  Frcfirirh,  R.  Hausknecht,  E.  Herrojr,  H.  Ililgeufeld, 
W.  Jerusalem,  H.Jureaka,  K.  Krön,  G.  Krneger,  J.  Lanbel,  F.  Lebner,  P. 
Leisiak,  R.  Medem,  8.  Mekler,  6.  Ranteben,  P.  Retaann,  F.  Sebaidt,  L. 
Schütte,  P.  Steotzler,  A.Viertel,  H.Weber,  A.  Zanner,  L.  ZSrn.  —  Aaff 
dem  G  cbiete  der  exakten  Wissenschaften :  A.  v.  Bockelmaon,  A. 
Bnrgersteio,  L.  Bnrgerstcio,  P.  Epstein,  R.  Fachs,  G.  Gürich,  E.  Haeotzsehel, 
B.  Hasaerly  Th.  Haoausek,  A.  Heimerl,  F.  Hemmclmavr  Kdl.  v.  Augustenfeld, 
W.  Mertens,  J.  Müllner,  F.  Pfuhl,  J.  Petzoldt,  M.  Schültze,  M.  Schwarzmann, 
K.  Seith,  H.  Servua,  W.  Sigmand,  M.  Simon,  L.  Sütterlio,  AI.  Switalaki,  G. 
Wnllenberf,  R.  Wfld,  F.  Zliblke. 

')  Wie  etwa  des  Umstandcs,  daß  die  betr.  Lehrer  an  dem  Prüfungsorle 
eder  in  aeiner  Nähe  wohnen.    Es  ist  aber  keineswega  immer  der  Fall,  dafi 

ferade  dort  diejenigen  in  finden  sind,  denen  nneh  ihren  wiaaeneebaft- 
leben  Leistougeo,  auch  produktiver  Art,  und  zwar  nicht  bloß  auf  einem 
kleinen  Spezialgebiete  ~  und  die  müfiten  die  condicio  sine  qua  non  sein  -~ 
solche  Bernfuugen  in  erster  Linie  zukämen.  Werden  z.  B.,  wenn  solche  zn- 
rällig  am  Orte  nicht  vorbanden  sied  eder  —  was  auch  vorkommt  —  die 
Bernfeneo  das  Prüfungsamt  ablehnen,  aas  Rücksicht  auf  die  Ehrung  des 
Standes  nndere  gewählt,  die  zwar  wohlunterrichtet  und  tüchtige  Lehrer  der 
oberen  Rlnaaen,  aber  niebt  eigentlicb  bede«tende  Foreeber  find,  ao  liegt 
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wird,  wie  auf  die  anderen  hier  hervorgebobeneu  Momente.  lat 
es  bei  solcher  Lage  der  Dinge  eine  sa  barie  „Zumutung**,  voo 
den  Kollegen  einer  höiieren  Schule  jflbrHch  oder  in  gröfieren 
Zwischenräumen  die  Abfassung  einer  Programmabhandlung  zu 
erwarten?  Von  einer  solchen  „Zumutung''  könnte  meines  Er- 
achtens überhaupt  nur  dann  mit  Hecht  gesprochen  werden,  wenn 
noch  in  neuerer  Zeit  der  Gesichtspunkt  des  specimen  eruditionis 
maßgebend  zu  sein  brauchte.  Dieser  ist  aber  weggefallen,  und 
ich  meine,  daB  auch  der  letzte  Rest  davon  noch  veracbwindeo 
muB,  der  in  der  den  Lehrern  auferlegten  Verpflichtung  gründen 
werden  kann,  die  Abhandlung  „der  Reihe  nach"  zu  schreiben'). 
Gerade  dadurch  sind  ja  früher  zahlreiche  wissenschaftlich  wenig 
bedeutende,  wiewohl  für  die  Verfasser  seihst  gewiß  nicht  ganz 
unfruchtbare  Programme  hervurperufen  worden.  Wenn  auch  nach 
dem  heuligen  Bildungsslande  der  Oberlehrer  solche  Elaborate  nur 
Doch  in  Ausnahmefällen  zu  erwarten  wären  (schon  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Direktors  könnte  Qbrigens  davor  schätzen),  so 
sollte  auch  der  geringste  Schein  eines  Zwanges  vermieden  werden, 
nicht  weniger  auch  die  ofTenbare  Störung  der  Kollegialität,  die 
darin  liegt,  daß  der  eine  oder  andere  (es  braucht  nicht  einmal 
der  Schlechteste  zu  sein),  der  gerade  keine  Arbeit  mr  Verfügung 
hat,  sich  als  „übergangen''  anzusehen  hätte.  Es  soll  niemand 
mehr  zu  literarischer  Produktion  gewissermaßen  von  Amts  wegen 
„genötigt**  werden.  Die  Programmabhandlung  erscheint  im 
Namen  der  Schute,  im  Interesse  der  Wissenschaft  oder  des  Untere 
richts,  zur  Herbeiführung  eines  immer  engeren  Zusammenhanges 
zwischen  den  einzelnen  Schulen  und  Schularten,  ihrer  Ziele  nnd 
Bestrebungen  auch  in  verschiedenen  Staaten,  zu  ^utz  und  Frommen 
des  Elternpublikums  und  zur  Aufklärung  über  schwebende  Fragen 
in  allen  den  Kreisen,  die  am  Leben  der  höheren  Schule  inter- 
essiert oder  dafür  erst  noch  zu  gewinnen  sind.  Es  ist  in  der 
oft  viel  m  einseitig  die  Wahrung  der  Würde  des  Standes  in  den 
Vordergrund  stellenden  Diskussion  der  letzten  beiden  Jahrzehnte 
nur  zn  sehr  fibersehen  worden,  daß  diese  schon  vor  acht  Jahr- 
zehnten weitausschauend  aufgestellten  Gesichtspunkte  heute  durch- 
aus noch  zu  Recht  bestehen,  ja  in  noch  viel  höherem  Grade,  bei 
den  viel  komplizierteren  Schulverhältnissen,  bei  dem  trotz  aller 
Vereine,  Versammlungen  und  periodischen  Organe  immer  noch 
viel  zu  geringen  inneren  Zusammenhange  zwischen  den  Hunderten 
von  Schulen  nnd  ihren  Lehrern  und  bei  dem  oft  unheilvollen  EinfluB 


immer  die  Gofahr  nahe,  daß  die  Kandidaten  nach  Dioden  gefrtKt  werden, 
die  sie  uoch  gar  Dicht  zu  wisseu  braucbeu,  uud  der  notweadige  Zus  aiumco- 
hng  mit  Ikrea  wisseoscbaftHcheo  Facbstudieo,  ibrer  Tätigkeit  in  Uoiversitit«* 
Seminaren  u.  s.  f.  nirht  genügend  berücksichtigt  wird;  vgl.  za  der  Frage 
aacb  die  Bemerkaogea  von  Paalseo  (a.  a.  0.  S.  15),  der  die  wichtigerea 
Prnfaagen  b  der  Regel  wieder  Akademilcera  io  die  Hiade  gegebea  sa  aehea 

wünscht,  weil    „der  wissenschaftliche  Chnrnkter  der  Profoof  dlM  fordert** 
<i  Vgl.  o.  S.  100,  r^r.  LWXMil  und  S  157  Aon.  1. 
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eines  Teiles  der  Presse  und  dem  lauten  Gebaren  der  sogenannten 
zeilgemäßea  überpädagogiscben  Reformliteratur  in  Broschürenform, 
deren  Urheber  dem  Publikum  immer  noch  (und  nur  zu  oft  mit 
Erfolg)  einreden,  es  wäre  eigentlich,  besonders  an  den  Gymnasien, 
noch  alles  so  wie  ?or  30  oder  50  Jahren,  und  jedenfalls  mit  dazu 
iMitngeD,  du  vfolfoch  geschwondene  Tertrauen  des  PuliUkiiiiii  tur 
Wirktamkeit  der  hOberen  Schulen  noch  weiter  tu  ontergraben 
Es  konnte  oben  geieigt  werden,  daß  unter  solchen  UmsUnden 
gerade  beute  das  Programm  ein  wesentlicher,  in  vielen  Fällen 
fast  der  einzige  Faktor  iat,  belehrend,  aufklärend,  verständigend 
einzugreifen. 

Je  weiter  diese  Auflassung  auch  im  höheren  Lehrcrüiande 
selbst  an  Boden  gewinnt  —  und  das  oben  (besonders  S.  376—410) 
vorgelegte  Material  und  die  weiterbin  (S.  410  ff.,  493flr.)  gegebenen 
Attsfilbrungen  seigen  doch  recht  erfreuliche  Portscliritte  in  solcher 
Richtung  — ,  um  so  eher  ist  zu  erwarten,  daß  das  Gerede  von 
der  mangelnden  Existenzberechtigung  der  so  lange  bestehenden 
Einrichtung  allmählich  verstumme.  Die  Schulen  und  ihre  Lehrer 
werden  es  nach  dieser  Lage  der  Dinge  in  Zukunft  nicht  mehr 
als  eine  „Nötigung"  oder  „Zumutung"  zu  empfinden  brauchen, 
Programme  herauszugeben,  sondern  es  als  eine  Ehrenpflicht 
ansehen,  die  in  glddier  Weise  im  Interesse  der  Schule,  des  Standes 
und  aller  beiden  nahestehenden  Kreise  liegt  Wenn  die  meisten 
der  fiBr  die  Bewilligung  der  Rosten  in  Betracht  kommenden  In- 
Stensen  die  äußeren  Mittel  dazu  regelmäßig  gewähren,  so  können 
die  Mitglieder  des  Standes  nur  freudig  die  Gelegenheit  er^ireifen, 
Arbeiten  zu  veröffentlichen,  für  die  an  anderen  Orlen  bei  so 
vielen  Gelegenheiten  weder  gleicher  Uaum  noch  gleiche  Wirkung 
gegeben  ist.  In  welcher  Weise  die  einzelnen  Schulen  die  „Reiben- 
folge** der  VerCisser  regehit  kann  ihnen  billig  selbst  flberlassen 
bleiben,  wenn  sie  sich  nur  Oberhaupt  mit  der  Sache  befassen. 
Die  Erfahrung  des  lotsten  Jahrsehnts  bat  ja  gezeigt,  daß  es  damit 
keine  Not  hat.  Gezwungen  werde  niemand ;  wer  sich  aber  be- 
rufen fühlt,  behalte  die  Ergebnisse  seiner  Studien,  wenn  sie 
gründliche  und  umfassende  sind,  nicht  für  sich,  teile  mit,  was  er 
an  methodischen  Erfahrungen,  die  über  das  iSiveau  des  allen 
Schulmeistern  gemeinsamen  Handapparats  hinausgehen,  in  lang- 
jähriger Arbeit  unter  ▼erschiedenen  Verhältnissen  gesammelt  hat, 
halte  auch  nicht  zurück  mit  dem,  wu  ihm  umfassende  Kenntnis 
und  reichliche,  auf  das  Studium  mannigfaltiger  Gebiete  sich 
grundende  eigene  Anschauung  an  fördernden  Gesichtspunkten 
etwa  für  die  künftige,  zweckmäßigere  Gestnltiinc?  dieser  oder  jener 
Seite  der  Organisation  des  liülieren  Schulwesens  erj^eben  hat.  Ich 
denke  hierbei  nicht  nur  an, diejenigen,  die  der  Eros  treibt,  die 
mitten  in  jeder  Arbdt,  die  sie  sich  stellen,  schon  wieder  die  Grund- 
linien neuer,  fruchtbringender  Aufgaben  selbständig  entdecken  und 
eher  des  Zügels  als  des  Sporns  bedfirfen,  um  sich  nicht  anlku- 
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reiben  im  Dienste  der  Interessen,  zu  denen  eigner  freier  Wille  und 
die  immer  umfassender  werdende  Kenntnis  und  Erfahrung  sie 
geführt  haben;  natürlich  auch  nicht  an  die,  deren  es  in  jedem, 
wenn  auch  „akademisch**  gebildeten  Stande  gibt,  die  nach  ge- 
taner Examensarbeit  und  heute  so  leicbt  orlangler  Anstellung 
das  ^uio  Ruhen  im  festen  Amte  als  Preis  der  MOben  ansehen 
und  alle  Arbeit,  die  sich  nicht  zählen  und  wägen  läßt  und  außer- 
halb des  amtlich  festgelegten  Pflichtenkreises  liegt,  als  überflüssige, 
unberechligte  „Zumutung'*  betrachten  und  die  ,, Streber**  sogar 
gern  scheel  ansehen,  die  darüber  hinaus  noch  das  Bedürfnis 
selbständigen,  selbstgewähltea  SchafTeDs  empfinden,  während 
es  doch  gerade  die  Hitglieder  der  Stände  in  gesicherter  Lebent- 
stellung als  eine  Ehrenpflicht  betrachten  sollten,  gegenöber  denen 
nicht  zurückzustehen,  die  sich  —  wie  etwa  im  ärztlichen  oder 
Anwallstande  —  jeden  Fortschritt  auch  in  ihren  äußeren  Ver- 
hältnissen durch  fortgesetzte,  gesteigerte  Arbeiisleistung  in  prak- 
tischer und  wissenschaftlicher  Betätigung  erkämpfen  müssen. 

Desto  mehr  habe  ich  die  nicht  kleine  Zahl  derer  im  Sinne, 
die  wohl  kenntnisreich  und  arbeitsam  sind,  aber  durch  fibertriebene 
ZttrQckhaltnng,  Scheu  vor  der  OOTentlichkeit  oft  auch  durch  man- 
gelnde Gelegenheit  xu  umfassenderer  Betätigung  außerhalb  des 
Kreises  der  einen  Schule,  in  der  sie  Jahrzehnte  hindurch  allein 
heimisch  sind,  niemals  kommen.  Wer  kennt  sie  nicht,  diese  oft 
rührend  bescheidenen,  immer  hilfsbereiten  und  gelalligen  Männer, 
die  aus  der  Fülle  vielseitigen  Wissens  an  Alle  und  Junge  gern 
spenden,  ohne  doch  jemals  seit  ihrer  Examenszeit  oder  ihrer 
Promotion  auch  nur  eine  Zeile  verdflfentlicht  su  haben  1  Manch- 
mal sind  es  nur  Naturen,  die  eine  durch  eminentes  Gedlchtnis 
geförderte  Notiiengelehrsamkeit  anfjKespeichert  haben  (deren  Träger 
werden  dann  gern  hinter  ihrem  Rücken  als  „wandelnde  Konver- 
sationslexika" bezeichnet),  oft  aber  auch  Männer,  die  in  einer  oder 
gar  mehreren  Wissenschaften  und  über  die  iu  ihnen  gemachten 
Fortschritte,  manchmal  auch,  wiewohl  seltener,  in  der  Geschichte  und 
Organisation  des  Schulwesens  des  in-  und  Auslandes  sich  wohl- 
unterrichtet xeigen,  denen  au  umfassenderer  Betätigung  anfierfaalb 
eines  engeren  Kreises  nicht  die  eigne  Kenntnis,  auch  nicht  die 
Lust,  wühl  aber  der  Anstoß,  die  äußere  Gelegenheit  fehlte,  die 
sie  doch  nach  ihrer  ganzen  zarten,  empfindsamen  IVatur  nicht 
suchen  mochten;  wenn  sie  es  aber  einmal  wirklich  versucht  halten, 
so  standen  sie  bald  wieder  davon  ab,  besonders  wenn  sie  eine 
Abweisung  erfahren  hatten.  Waren  sie  doch  mit  den  Gepflogen- 
heiten der  Dnrchschnittsredakteure  von  Zeitungen  oder  Zeitschriften 
natürlich  wenig  verhrant,  die  (ähnlich  wie  auch  manche  Yerwaltnngs- 
instanzen)  aich  nicht  für  verpflichtet  halten,  Bewegungen  nnd  Be- 
strebungen, die  sich  in  der  Literatur  oder  in  der  Organisation 
des  höheren  Schulwesen:»  ankündigen,  selbständig  zu  verfolgen 
und  nach  den  besten  Mitarbeitern  für  wisse uscitafiliche  und  prak- 
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tiMhe  Fragen  Umschati  tu  halleo,  sondern  die  Menschen  und 
Dinge  an  sich  herankommen  lassen  und  in  dem  Bestreben,  dem 
Leserpobliltam  oder  auch  höheren  Autoritäten  nicht  zu  nahe  zu 
treten,  ?or  selbständiger,  gründlicher  Arbeit  lieber  das  „Lesbare** 
—  wie  man  sagt  —  bevorzugen,  das  dem  Durchschnittsleser  nicht 
zu  viel  Arbeit  zumutet.  Hier  stellt  sich  nun  das  regelmäßig 
wiederkehrende  Programm  auch  für  den  an  sich  nicht  zur 
Schriftstellerei  neigenden,  aber  sonst  kenntnisreichen  Lehrer  als 
denkbar  beste  Geh  genbeit  ein,  ohne  Beengungen  der  vorher  ge- 
nannten Art  einmal  in  seinen  Lieblingsstudien,  mögen  sie  nnn 
einem  fachwissensebafUichen  Problem  gewidmet  sein  oder  mit  der 
Arbeit  der  Schule  unmittelbarer  zusammenhängen,  einen  gewissen 
Abschluß  zu  suchen,  die  Gedankengänge  schriftlich  zu  fixieren 
und  die  Arbeit,  falls  sie  hinreichend  ausgereift  ist  und  zu  neuen 
Ergebnissen  führt,  auch  drucken  zu  lassen ;  um  den  Ballast  wert' 
loser  Programme  zu  vermehren  —  werden  die  Gegner  des  Pro- 
grammwesens sagen!  Doch  diese  angebliche  » Wertlosigkeit" 
konnte  ja  oben  auf  ihr  richtiges  HaB  snrAckgefOhrt  werden.  Dafi 
ein  tüchtiger  Lehrer  der  genannten  Art,  dem  die  produktive 
Tätigkeit  zunächst  fern  lag,  allzuoft  in  die  Lage  kommen 
wird,  sie  im  Programme  zu  üben,  ist  ja  übrigens  kaum  zu  be- 
fürchten. Ein-,  auch  zweimal  während  seiner  ganzpn  Lehrerlauf- 
babu,  häufiger  wird  es  schwerlich  sein;  denn  es  liegt  weder  im 
Interesse  der  Schule  noch  der  wissenschaftlichen  Weiterbildung 
der  Lehrer,  dafi  die  Abfaesung  allzuhäofig  in  derselben  Hand  liego 
und  der  Direktor  oder  ein  ilterer  Professor  —  wie  es  besonders 
fröher  häufiger  geschehen  ist,  vgl.  o.  S.  417  —  das  Programm 
gewissermaßen  pachte.  So  ausgezeichnete  Leistungen  auch  gerade 
durch  diesen  Brauch  —  der  in  diesem  Zus.imrnenhange  doch 
eher  ein  Mißbrauch  zu  nennen  ist  —  hervorgebracht  worden 
sind,  es  ist  doch  wünschenswert,  daß  tunlichst  alle  Mitglieder 
des  Kollegiums  tu  Worte  kommen.  An  geeigneten  tQcfatigen 
KrSften  fehlt  es  ja  wohl  nicht,  wenigstens  in  der  ilteren 
und  mittleren  Lehrergeneration      Denn  dafi  auch  diejenigen, 


^)  Wie  sich  die  jäogste,  anter  dem  Eioflafi  der  letzten  PröfoDgsordooog 
in  Preofseo  (vom  12.  September  189S)  ins  Amt  and  sehr  leicht  ims  fette 
Amt  gelangte  Lebrergeneration  des  neuen  Jahrhunderts  zu  diesen  Frageo 
stelleo  wird,  muß  abgewartet  werden.  Manche  si-harfeu  ti«  obachter  (mit 
aehrereo  habe  ich  auch  über  diese  Frage  mich  zu  verständigen  gesucht) 
Brakes  beiierfct  tm  hmbn,  itB  hier  eis  oaerfrenlieher  Umsdiwaog  sich  vor- 
zubereitf-n  scheine.  Wenn  es  richtig  ist,  «as  im  allgemeinen  ja  durch  die 
£rfabruag  aller  Realpolitiker  bestätigt  wird,  dafi  geringere  Aofordernogeo 
•aeh  eis  Sioken  der  LeletnogeB  In  Gefolf«  mm  luiMn  pflegeo,  miSehte  marn 
vielleieht  wünschen,  daß  die  erwähnte  Prüfangsordnuog,  die  in  nicht  za 
verkeDoender,  wohlgemeinter  Rücksicht  auf  die  Staodesinteressea  ein  eia- 
heitliches  Mindestmafs  der  Aoforderaogeo  festietste  (eio  Paeh  fmr  allm 
Klaaieo,  zwei  Tür  mittlere),  in  ruhigeren  Zeiten  eine  Bn^moDg  miindestems 
insoweit  erfahre,  daß  zwei  Fächer  für  alle  Klassen  und  w enignteos 
eins  für  die  oiittleren  die  eondicio  sine  qua  non  des  bestcbeus  der 
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die  sich  im  allgemeinen  nicht  zur  Produklion  berufen  glauben, 
wenigstens  ein-  oder  zweimal  —  falls  sie  es  an  anderen  Orten 
nicht  tun  —  im  Programm  Gelegenheit  finden,  eine  Probe  ihrer 
Leistangiflibigl^eit  zu  geben,  ist  gerade  auch  nm  ihrer  selbst  willen 
wertvoll.  Man  beachte  folgendes.  Für  Uanderte  von  I^hrern, 
die  si(h  bisher  weder  im  Programm  noch  sonst  literarisch  be- 
tätigt haiuMi,  sind  die  Examensarbeiten  die  letzten  zusammen- 
hängenden größeren  Arbeiten  überhaupt  gewesen^);  arbeiten  später 
z.  13.  die  Lehrer  des  Deutschen,  der  Geschichte,  der  Religion  die 
Torträge,  die  sie  den  Scshftlm  halten,  ans,  in  formToBendeter, 
bis  ins  kleinste  wohldurchdachter,  fein  abgewogener  DarstellnngT 
Gewiß  tun  es  manche,  aber  schwerlich  alle;  nicht  wenige  lassen 
es  wohl  bei  einer  wohlerwogenen  Disposition  bewenden  und 
zeichnen  vielleicht  nur  hier  und  da  den  Gedankengang  genauer 
auf.  Und  diejenigen,  die  lateinische  und  griechische  Schriftsteller 
im  Unterricht  erklären,  haben  ja  an  sich  überhaupt  noch  weniger 
Gelegenheit,  die  doch  gerade  für  jeden  Lehrer  so  notwendige 
schriftliche,  bb  ins  kleinste  ausgeführte  Darstellung  su  Oben,  die 
nicht  bloß  dem  Inhalt,  sondern  auch  der  Form  toII  gerecht  wird. 
Wer  sich  auf  die  rezeptive  Seile  beschränkt,  dem  wirfi  doch  ein 
wesenlliches  Stück  an  seiner  strengen  methodischen  Weiterbildung 
fehlen,  er  mag  noch  so  fleißig  die  Werke  anderer  für  seinen 
Unterricht  lesen  und  exzerpieren;  und  das  wird  in  manchen 
Fällen  gewiß  auch  auf  seine  mündliche  Darstellung  vor  den 
Schalem  oberer  Klassen  itfcht  gerade  gflnstigen  EinfhiB  üben* 
Selbst  wer  sich  häufiger  sehriflstelleriscb  betitigt  und  eine  gewisse 
Gewandtheit  erlangt  hat,  das  gesammelte  und  kritisch  gesichtete 
Material  zu  zusammenhängender  Darstellung  zu  verarbeiten, 
empfindet  wohl  immer  wieder  eine  gewisse  Schwere  in  seiner 
Feder,  wenn  er  einmal  längere  Zeit  pausiert  hat.  Und  daß 
Arbeiten,  die  veröfTentlicht  werden,  der  Kritik  (die  sachliche, 
wirklich  fordernde  meine  ich,  vgl.  o.  S.  278  Anm.)  unterliegeUi 
ist  doch  wohl  auch  ein  nicht  gering  einiuschitaendes  Moment, 
weU  es  den  Verfasser  in  strengerer  Selbstkritik  feranlaßt,  als 


Prüfanf^  wSre.  Za  dieser  Leistao^  muPs  nach  vierjShrigem  Stndlaa 
jeder  gelangen  können,  oder  er  gehb'rt  in  deu  Organisnas  einer  böberea 
Schale  und  in  den  höheren  Lehrerstaud  nicht  hinein.  Oafi  seboa  beate 
manche  Kandidntcn  sich  mit  j^nem  MindestmaB  begnügen  nnd  aaf  Graad 
defseo  unmittelbar  nach  dem  Probejahr  fest  angestellt  werden,  ist  im  Inttr* 
MM  der  Mala  aad  aaeh  der  waiterea  BatwieUaa^  daa  SUadaa  aieht 
garade  errreuMch.  Sollte  die  Zahl  solcher  Oberlehrer  sich  stark  vermehren, 
aa  würden  gar  bald  manche  Direktoren  io  Varlegenkeit  kommen,  die  einzeioea 
OatarrlehtsflAar,  baMadan  fa  dea  oberea  Rfaiaea,  ordnoogsmüßig  za  be- 
setzen.   Man  darf  aber  hoflTen,  daß  die  nach  dem  jetzigen,  immer  noch  nicht 

Saoz  beseitigten  Lehrermangel  wohl  wieder  eintreteodao  noraialerea  Vor- 
Sltoisse  die  wichtige  Angelegenheit  von  selbst  r^ela  werdea. 

Dato  kämen  etwa  noch  die  Arbeiten,  die  in  Prattftaa  gagaa  Bada  • 
des  Semioarjahres  aad  am  Sclilafi  des  Prabajahraf  vaa  daa  Kaadldeiaa 
aafefertigt  werden. 
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sie  bei  der  bloß  rezeptiven  Art  der  Arbeit  geübt  wird.  Von  der 
Kritik  der  wissenscliaftlicben  Leistungen  des  Lebrers  durch  die 
Schüler,  etwa  im  ünlerricht  der  oberen  Klassen,  sehe  ich  hier 
ab.  Die  Schulbehörden,  denen  ein  Teil  der  moralischen  Ver- 
anlwortuDg  zufällt  auch  bei  der  Frage,  durch  welche  Mittel  eine 
möglichst  gediegene  Weiterbildung  des  hdheren  Lebrerstandes 
und  damit  die  Förderung  der  Zweclie  der  höheren  Schulen  selbst 
SU  erreicben  sei,  haben,  meine  ich,  den  Mitgliedern  des  Standes 
einen  wertvollen  Dienst  dadurch  erwiesen,  daß  sie  ihnen  in  der 
Progrannneinrichtung  forlgesclzt  Gelegenheit  gnben,  sich  von 
Amts  wpg«'n  an  der  Lösung  wissenschaflliclier  und  praktischer  Auf- 
gaben zu  beteiligen.  Ks  ist  auch  von  Werl,  daß  das  Progranim 
ein  Mittel  mehr  ist,  die  Kollegen  derselben  Anstalt  wie 
anderer  Schulen  einander  näher  su  bringen.  Den  Unter- 
riebt un>erer  Kollegen,  was  doch  so  wichtig  wäre,  lernen  wir  ja 
aus  eigener  Anschauung  kaum  kennen;  den  sieht  selten  der 
Direktor,  noch  seltener  dor  Schulrat.  W.is  unsere  Standesgenossen 
in  Zeitschriften  der  verschiedensten  Art  von  wissenschaftlichen 
Leistungen,  praktischen  Krfahrungen  und  organisatorischen  Vor- 
schlägen mitteilen,  kann  nur  immer  einem  kleinen  Teile  der 
anderen  wirklieb  bekannt  werden.  Gerade  darum  scheint  mir  das 
Programm  als  eine  Art  Sammelpunkt  awar  mannigfaltiger, 
aber  doch  durch  wissenschaftliche  und  praktische  Arbeit^)  der 
Mitglieder  ein  und  desselben  großen  Standes  zusammengehaltener 
Interessen  so  wichtig  —  immer  vorausgesetzt,  daß  die  äußere 
Organisation,  besonders  soweit  die  Programmbibliotheken  der 
einzelnen  Schulen  in  Betracht  kommen,  so  beschaflen  ist,  wie 
es  zur  Erreichung  des  idealen  Zweckes  notwendig  ist.  Daran 
fehlt  freilich  noch  mandies  (vgl.  Teil  III).  Und  je  mehr  weiter- 
hin die  Mitglieder  des  Standes  aus  gelehrter  Isolierung  heraus- 
treten, die  sozialen  Probleme  der  Zeit  zu  erfassen  suchen  und 
die  notwendige  Verständigung  mit  dem  Publikum  alseinen 
wesentlichen  Teil  ihrer  Aufgaben  ansehen,  die  nicht  auf  die 
Schulstunden  und  überhaupt  den  engeren,  fester  umschriebenen 
Kreis  dienstlicher  Pflichten  sich  zu  beschränken  hätten,  um  so 
leichter  werden  sie  im  Programm  einen  vortrefflichen  Mithelfer 
erblicken.  Welches  Verdienst  sich  Direktoren,  die  selbst  trott 
der  Akten  und  der  Kansleiarbat  die  FfibUng  mit  der 
Wissenschaft  nicbt  Terloren  baben')  und  sieb  gegen  neue, 

Dafi  die  Aoachauung,  es  lägeo  ia  deo  Programmea  so  za  sagen  oor 
Abfllle  ror,  daijeoige  „was  aoast  steht  astarkomint**,  gans  irrig  ist, 
konnte  obeo  f!:ezeiKt  werden  (S.  430  fT.). 

')  tis  wäre  darum  sehr  « üascbeoswert,  wenn  aof  dienen  Punkt  künftig 
bei  der  Berufoog  ond  Bestätiicang  der  Olrektorea  wieder  etwas  nsbr  Ge- 
wieht  gelegt  warde.  Sehr  treffend  bemerkte  einmal  Paalsea  (a.  a.  0.  S.  13): 
„.  .  .  tüchtipe  wissenschaftliche  Leistunf^en  sind  ein  Moment  von  nicht  ca 
anterscbaUeuder  Wichtigkeit:  vor  allem,  sie  geben  iiu  Kollegiasi 
gleich  eia  f  ertSalieket  Gewiebt,  wie  es  aicht  so  leicht  darch 
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nach  Geltung  strebende  organisatorisehe,  auf  immer  ▼oll- 
kommenere  Aosgestaltung  des  b&heren  Scbulwesens 

abzielende  Erwägungen  nicht  engbersig  verschließen,  um  ihre 
Kollegen,  besonders  die  jüngeren*),  auch  nach  deren  Seminar- 
und Probejahr  noch  dadurch  erwerben  können,  daß  sie  diese  zur 
Lösung  von  Aufgaben,  die  für  das  Programm  geeignet  sind,  an- 
regen, möchte  ich  noch  besonders  bemerken.  Es  gibt  so  viele 
tflchtige  Kräfte,  die  im  Interesse  des  Ganzen  etwas  leisten  könnten, 
aber  brachliegen  bleiben,  weil  sie  sich  selber  nicht  immer  die 
richtigen  Aufgaben  tu  stellen  vermögen,  während  sie  durch  den 
rechten  Anstoß  von  selten  derjenigen,  die  sie  an  den  rtchtigea 
Platz  zu  stellen  wissen,  zur  Entwicklung,  zur  Entfaltung  und  da- 
mit allmählich  auch  zu  größerer  Selbständigkeit  gebracht  werden 
können.  Sehr  richtig  ist  schon  früher  bemerkt  worden,  daß  durch 
die  Gelegenheit  des  Programms  mancher  sieb  so  zu  sagen 
„selbst  entdeckt"  habe,  dessen  Fähigkeiten  sonst  schwerlich  je 
lur  Geltung  gekommen  wSren.  Voranssettang  solcher  werbenden 
Titigkeit,  die  auch  den  wissenschaftlichen  Zusammenhang  von 
Vorgesetzten  und  Untergebenen  nur  günstig  beeinflussen  kann, 
ist  freilich  eine  größere  Stetigkeit  in  demselben  Amte. 
Die  vielen  ISeugründungen  von  Anstalten  besonders  im  letzten 
Jahrzehnt  haben  naturgemäß  in  dieser  Beziehung  viel  Wechsel 
gebracht,  der  ja  auch  sein  Gutes  bat.  Es  ist  anzunehmen,  daß 
darin  allmihlich  wieder  eine  gewisse  Ruhe  eintreten  wird,  die 
▼on  dem  anderen  Eitrem  des  Stillstandes  recht  weit  entfernt 
sein  kann,  aber  für  das  innere  Gedeihen  der  Anstalten  ond  auch 
das  Verhältnis  der  Lehrer  untereinander  recht  nötig  ist. 

Es  wird  sich  also  doch  wohl  nicht  leugnen  lassen,  daß  die 
produktive  Tätigkeit  des  Lehrers,  sei  sie  auch  nur  be- 
scheidensten Umfanges  und  käme  sie  nur  gelegentlich  in 
einigen  Programmen  zum  Ausdruck,  wenn  nicbl  notwendig,  so 
doch  in  hohem  Grade  fOr  Ihn  selbst  nfitzlich  wie  ffir 
den  Stand  und  seine  wissenschaftlichen  und  sozialen 
Aufgaben  aufserordentlich  fruchtbringend  isL 

Aber  ist  sie,  was  insbesondere  die  Programmarheiten 
angeht,  auch  möglich?  Oder  sind  gewichtige  oder  gar  zwin- 
gende Umstände  vorhanden,  die  ihre  Fortsetzung  widerraten,  wie 
etwa  Mangel  an  wissenschaftlichen  liilfäniitteln,  geeigneten  Stofl'en, 
vielleicht  sogar  die  Rücksicht  auf  die  Tätigkeit  des  Lehrers  im 
Unterricht  (ffir  die  ich  doch  die  produktive  Tätigkeit  gerade  als 


•»der«  Verdlesste  «rwerbeii  wird**.   Die  lfetb«de  der  SteUeMOt- 

scbreibuop  erzeugt  Btiche  bedeokliche  MifistSnde,  die  ich  hier  oieht  aSlMT 
xo  cbarakterisiereo  brauche,  die  aber  in  ihren  uDerfreulicheo  ErscheiaaBgen 
•lleo  «odero  eher  dienen  als  der  Förderung  peraoolicher  Tüchtigkeit  oder 
dei  Standes  im  ganzen. 

1)  DaB  diese  solche  AnreguagM  ab  »llevoniudnf**  «offatlM  kSDBtB% 
besorge  ich  im  «lifemeiaeo  eicht. 
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ßrderlich  glaubte  nachweben  su  ktanen),  anf  aeine  Geanidheit, 
aem  Geldt 

Zunächst  die  Wahl  geeigneter  Stoffe.  Nach  den  Proben, 
die  oben  (S.297  IT.,  433  ff.)  gegeben  sind,  brauche  ich  darüber  nicht  viel 
Worte  zu  machen.  Sie  sind  auch  in  unserer  Zeit  literarischer 
Überproduktion  für  den  Schulmann  in  solcher  Fülle  da,  daß  man 
es  wirklich  kaum  versteht,  daß  dieser  (icsichtspunkt  auch  nur 
gellend  gemacht  werden  konnte.  Man  braucht  in  der  Tat  auf 
Dattenden  Ton  GebielcD,  wiaaenacbafUichen  und  aehuUediniach- 
prak tischen,  nur  zuzugreifen.  Freilich  fallen  auch  hier  die  Frfichte 
nicht  in  den  Schoß.  Wer  schon  bald  nach  der  eraten  Anstellung 
es  nicht  mehr  versteht,  einen  "gewissen  Zusammenhang  mit  den 
Universitätsstudien  im  ganzen  zu  wahren  und  womöglich  wenigstens 
auf  einem  Gebiete  dauernd  heimisch  zu  bleiben,  es  auch  ver- 
absäumt, beizeiten  in  Verbindung  mit  seiner  Tätigkeil  als 
Lehrer  und  Erzieher  der  einen  oder  anderen  Seite  eines  ao 
reichen  Organismus  etwas  aelbsttndiger  nachiudenken,  ist  in  flbler 
Lage,  wenn  der  Direktor  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Erscheinen  des 
nächsten  Programms  in  der  Konferenx  anfifagt  (öbrigena  ein 
höchst  undiplomatisches  Verfahren),  wer  von  den  Kollegen  es 
schreiben  wolle*);  in  noch  üblerer  freilich  die  Schule,  die  ihn 
zu  ihren  Mitgliedern  zählt.  Gewiß  kann  man  nicht  von  allen, 
nicht  einmal  von  der  Mehrzahl  erwarten,  daß  sie  zu  jeder  Zeit 
bereit  oder  auch  —  hei  mancherlei  SnBeren  Hinderangen  — 
Oberhaupt  in  der  Lage  wären,  eine  Abhandlung  so  in  sagen  aus  dem 
Ärmel  zu  schfilteln.  Aber  es  muß  doch  ein  geistiger  Fonds 
vorhanden  sein,  aus  dem  man  nehmen  und  in  einigen  Monaten  ge- 
atalten  kann,  sobald  eben  die  günstige  äußere  Gelegenheit  da  ist. 

Was  weiter  die  äufseren  Hilfsmittel  betrifft,  d.h.  in 
diesem  Falle  zunächst  die  Lehrerbibliolheke  n  (auch  die 
Programmbibliotheken)  der  einzelnen  Schulen,  so  darf  gern 
zugegeben  werden,  da£  hier  heaondera  an  manchen  kleineren 
Orten,  die  von  bedeutenderen  wissenschaftlichen  Bibliotheken 
entfernter  aind,  noch  gebessert  werden  kann  —  wiewohl  schon 
oben  bemerkt  worden  ist,  daß  es  sich  in  gar  vielen  Fällen  nicht  so 
sehr  um  Vermehrung  der  Mittel  bandelt  als  darum,  die  vorhandenen 
besser  zu  verwenden.  Auß»jrdem  ist  aber  gerade  in  den  letzten 
Jahrzehnten  für  die  Förderung  der  Lehrerbibliotheken  und  ihrer 
Benutzer  auf  dem  Wege  des  Leihverkehrs  mit  den  grofsen 
wiaaenachaftlichen  Bibliotheken  fast  in  allen  Staaten  io 
viel  geachehen'),  daß  ein  weaentlicher  Teil  der  Einwendungen, 
die  in  den  aechziger  oder  aiebsiger  Jahren  gegen  daa  Programm- 


Eine  derartige  (weni^  erfreuliche)  Szene  schildert  i.  B.  P.  Knölel, 
f^on  der  wistentch^/tUchen  Täligkeit  der  höheren  LehreTf  Päd.  ^rch.  XLV 
(16'J3)  S.  174,  «in  AofMls,  der  ia  beiog  aof  das  PrcgraoiaiweMa  dl«  Imagee 
d«r  Z«it  getreulich  teilt. 

*)  Für  Preafseo  z.  B.  vgl.  o.  S.  148  Aom.  1. 
SihMkrift  £  d.  QjmBMUlirMea.  LZL  Sapplmuitskeli  31 
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schreiben  wegen  d«8  Fehlens  ausreichender  literarischer  Hilfs- 
miltel  mit  einem  gewissen  Recht  gemacht  werden  konnten,  heule 
von  selbst  wegfällt.  Natürlich  ist  auch  der  Leibverkehr  noch  des 
Ausbaus  fSbig,  und  selbst  dann  wird  er  nieiiialä  alle  die  Vor- 
teile bieten  küonen,  die  der  am  Orte  einer  großen  Bibliothek 
selbst  Labende  ron  deren  Benutsong  hat.  Aber  tu  bedenken 
bleiht,  daß  ja  auch  nicht  alle  Programroarbeiten  in  bibliographischer 
Beziehung  so  große  Anrorderungen  stellen,  daß  man  nicht  auch 
mit  der  Lehrerbibliotbek  seiner  Schule  auskommen  könnte  — 
unterstützt  von  der  eigenen  Privatbibliothck.  Von  der 
letzteren  ist  in  der  ganzen  Diskussion  über  das  Programmwesen 
kaum  die  Rede  gewesen.  Ist  die  Lust,  solche  Sammlungen  an- 
tnlegen  und  mit  Liebe  auszubauen,  dem  hentigeD  Ldirergeicbleehte 
abhanden  gekommen?  Im  ganaen  doch  wohl  nicht  (ich  halte  üb 
Geiste  unter  den  BQcherschätien  meiner  Bekannten  der  Großstadt 
Umschau),  wenngleich  nicht  su  Terkennen  ist,  daß  der  gewaltige 
Aufschwung  des  wissenschaftlichen  und  Volksbibliothekswesens 
seit  20  Jahren die  fortwährend  gewachsenen  Vermehrungselats 
und  die  stetig  günstiger  gewordenen  Ausleihehedingungen  das 
Publikum,  auch  das  gelehrte,  immer  mehr  sich  daran  gewöhnen 
laaaen,  von  den  großen  Sammlungen  so  gut  wie  alles  an  fer- 
langen  und  den  eigenen  BAcherbesitz  tunlichst  einzuschränken,  ohne 
doch  gerade  deshalb  die  ersparten  Gelder  immer  anderen  geistigen 
Werten  zuzufTihren.  Mir  scheint  aber  doch  auch  heute  noch  der 
Besitz  einer  wenn  auch  kleinen,  aber  auf  individuelle  Bedürfnisse 
berechneten  i'rivalbibliothek  gerade  für  jedes  Mitglied  des  höheren 
Lehrerstandes,  der  neben  dem  ärztlichen  Siandu  vielleicht  am 
meisten  divdi  seinen  Beraf  darauf  hingewiesen  ist,  dem  Fort- 
schritt zu  folgen,  eine  Notwendigkeit  Dieser  Besitz,  der  wirklich 
jeder  Zeit  nutzbar  ist,  sichert,  und  sei  das  Gebiet  noch  so  eng, 
Vorteile,  die  die  größten  Sammlungen  und  der  ausgedehnteste 
Leihverkehr  niemals  gewähren  können,  und  besonders  die  in 
kleinen  Städten  ohne  große  Bibliotheken  lebenden  Amt.sgenossen 
werden  auch  in  Zukunft  seiner  nicht  entralen  können,  als  eines 
sicheren  Gegengewichtes  gegen  mancherlei  Ode,  die  das  geistige 
Niveau  hier  herabzudrOcken  droht*).  Äußerlich  ist  ja  wohl  heule 
Jeder  von  uns  in  der  Lage,  einen  angemessenen  Posten  daför  in 
seinen  Etat  einioatellen,  mehr  jedenfalls  als  die  Kollegen  vor  30 
oder  50  Jahren,  die  es  trotz  äußerster  Enge  der  finanziellen 
Verhältnisse  zu  tun  meist  für  ihre  Pflicht  hielten.  Und  wenn  ich 
z.  B.  vorschlage,  man  möchte  in  den  kleinen  Städten  einen  Teil 
der  scheinbar  kleinen,  aber  bei  längerer  Gewöhnung  recht  er- 


^)  Vgl.  Benutzung  u.  Einrichtung  usw,  ^  0.  8.  85  Aaa.  1)  S.  Iff. 
(— Z.  f  d.  Gymn.-f^\  LVUI  (ia04)  S.  b73ir.). 

Eio  auch  wisseoschaftlich  aehr  tätiger  Direktor  eiaer  kleioereo 
Proviozialstadt  schrieb  mir  könUeht  „Sie  habeQ  keiat  Vontelioog,  wieviel 
Zeit  U«r  Bit  4mi  Früh-»  OimMr-  «od  AbeUickoppea  verlrMtlt  wird.*« 
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hebliches  Opfer,  die  dem  Stammtisch  zugeföhrt  werden,  der  Aus- 
stattung der  Privatbibliothek  zuwenden,  besonders  mit  größeren 
Werken  aus  den  Farliwissenschaflen  und  dem  Gebiete  de«  Schul- 
wesens (die  eine  oder  andere  Zeitschritt  nicht  zu  vergessen),  so 
hoffe  ich  nicht  für  einen  Pedanten  gehalten  zu  werden,  der  be- 
rechtigter Lebensfreude  abhold  ist  oder  den  Wert  persönlicher, 
auch  anfieramtlicher  Aassprache  mit  Fachgenoasen  ood  aoderea 
Lebeoskreisen  verkennt,  sondern  ich  möchte  nur  die  Bedeutung 
recht  eindringlich  hervorbeben,  die  der  eigene  Besitz,  das  dauernde 
enge  Verhältnis,  das  man  nur  zu  ihm  im  Laufe  der  Jahre  ge- 
winnt, f^eraiie  für  die  wissenschaftliche  Fortbildung  des  Lehrers, 
den  organischen  Zusammenhang  seiner  Studien  und  die  Leichtig- 
keit auch  selbständiger,  produktiver  Tätigkeit  hat.  Uälte  man 
diea  wichtige  Moment  nicht  völlig  auBer  Acht  gelassen,  so  wire 
man  scbweriicb,  wie  doch  wiederholt  geschehen  ist,  in  der 
wunderlichen  Forderung  gekommen,  die  Behörde,  die  Programme 
amtlich  furdere  oder  erwarte,  solle  dem  Verfasser  auch  die  Kosten 
der  zu  diesem  Zwecke  angeschafften  Werke  ersetzen!')  Konse- 
quenterweise  müßte  man  dann  auch  verlangen,  daß  die  Aufwen- 
dungen für  die  Werke,  die  etwa  bei  der  Vorbereitung  der  Themen 
der  Direktoreokooferenzen  von  den  einzelnen  Lehrern  gebraucht 
werden,  ja  scblieBlich  fOr  alle  Werke,  deren  sie  bei  der  Vor- 
bereitung auf  den  Unterricht  (z.  B.  in  den  oberen  Klassen)  he* 
nöti<.'r!t  und  die  ihnen  die  Anstaltsbibliothek  oder  eine  größere 
Sammlung  nicht  lieffrl  (und  dauernd  jadiuh  überhaupt  nicht  liefern 
kann),  ersetzt  würden.    Da  wäre  ein   Em\e  nicht  al)zusehen. 

Aber  ist  nicht  der  Beruf  des  Schulmannes  heute  so 
aufreibend,  daß  man  produktive  wissenschaftliche  Leistungen 
von  ihm  kaum  noch  hoffen,  geschweige  denn  von  Amts  wegen  er* 
warten  oder  gar  fordern  kann?  Was  Aber  dieaen  Punkt  in  der 
Dukussion  gesagt  worden  ist,  und  besonders  wie  es  gesagt  worden 
ist,  muß  allerdings  den  Eiudruik  erwecken,  daß  wir  heute  ein 
überbürdetes,  vom  Racker  ri>kus  bis  zur  letzten  .Neige  der  Kraft 
ausgesogenes  Lelirergeschlecht  sind,  das  demnächst  zusammen- 
brechen muß,  dessen  klnde  sämtliche  Kultus-  und  Fiuanzminister 
dann  schwer  auf  dem  Gewissen  bStten.  Steht  ea  so?  Jeder- 
mann weiB,  daB  die  Anforderungen  an  die  Berufstitigkeit  des 
einzelnen  gewachsen  sind;  wir  leisten  —  um  uns  einmal  selbst 
zu  loben  —  im  ganzen  zweifellos  mehr  als  die  Kollegen  vor 
30  oder  50  Jahren  —  wie  das  eben  in  allen  Berufen  so  ist 
und  so  sein  muß.  I)ie  Klassen  sind  größer,  die  Anforderungen 
an  die  methodische  Ausbildung,  auch  in  den  sog.  INebenfächern, 
umfassender,  die  Schulwege  —  ein  recht  wesentlicher  Gesiebte- 


>)  So  wirklich  zu  lesen  im  Päd.  l^ochenbL  VII  (1897/8^  S.  Iä2,  wo 
elo  RoUeya  seiaeo  Aefwaid  fir  das  Progranai  aaf  100  JC^  eim  aadartr 
•oT  Ibar  160      bamkaail  (s.  o.  &  126  Nr.  117).. 
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ponkl  in  den  grofien  Städten  —  immer  weiter,  leit-  und  kraft- 
raubender  geworden.  Und  daß  in  Deutschland  eine  gewisse 
Herabsetzung  der  Stundenzahl,  etwa  von  24  (22)  und  22  (20) 
auf  20/18,  angestrebt  wird  —  wenn  man  auch  zu  den  niedrigtm 
Zahlen  Österreichs*)  wohl  nicht  gut  kommen  kann  —  scheint 
durchaus  beiecbtigt.  Wer  aber  nur  einen  Blick  in  die  Literatur 
des  Tagei  tnt  und  dabei  aieht,  waa  irots  aUedem  die  Mitglieder 
unseres  Standes,  und  iwar  nicht  bloß  Oberlebrer,  aondern  gerade 
auch  die  doch  weit  stärker  amtlich  in  Ansprach  genommenen 
Direktoren,  an  fachwissenscbaniichen  Werken  und  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  des  Schulwesens  seihst  herausgeben,  in  welchem 
Umfange  sie  sich  an  Vorträgen  in  wissenschaftlichen  und  Standes- 
vereinen beteiligen,  Beiträge  zu  Sammelwerken,  Zeitschriften  und 
Programmen  liefern,  der  wird  denen  wohl  schwerlich  folgen, 
die  dem  Leser  forrecbnen  —  lablenmißig  sogar')  —  mit  wie 
▼lelen  Stunden  der  Lehrer  tflgllcb  durch  Korrektoren,  Vorberei- 
tungen auf  die  Unterrichtsstunden,  Konferenzen,  Prüfungen  usir. 
belastet  sei,  derartig,  daß  er  Nächte  hindurch  arbeiten,  „Raubbau 
an  seinem  Körper  treiben"')  müsse,  wenn  er  dazu  noch  —  ein 
Programm  schreiben  solle;  man  denke,  von  2—4  Bogen 
Umfang,  ein-  bis  zweimal  während  seiner  ganzen  Dienstzeit!  Man 
könnte  Qber  aolcbe  Versliegenheiten,  die  einen  stark  agitatorischen 
Charakter  haben,  ruhig  lur  Tagesordnung  flbergeben  (allenfalla 
ihnen  bekannte  Horas-  oder  Jurenaliilate  anhingen),  wenn  die 
Tatsachen  nicht  lehrten,  daß  sie  —  wenn  häutiger  vorgebracht 
—  auch  sonst  ruhiger  Urleilende  anstecken.  Es  tritt  auch  Iiier 
wieder  das  gefährliche  Verallgemeinern  vereinzelt  vorkommender 
Tatsachen  hervor.  Natürlich  gibt  es  an  jeder  Schule  Zeilen,  zu 
Anfang  und  Schluß  der  Semester,  vor  Prüfungen  usf.,  wo  der 
einzelne  stärker  belastet  ist;  die  Hitglieder  jüngerer,  „i.  E.''  be- 
griffener Anstalten,  die  fast  jedes  Jahr  neuen  Unterricht  Aber- 
nehmen  mQssen,  haben,  soweit  besonders  die  oberen  Klassen  in 
Betracht  kommen,  ein  erbeblich  bdheres  Maß  an  b&uslicher  Arbeit 


')  Wobei  auch  Dicht  zd  vergesseo  ist,  daß  unsere  österreichischen 
Koliegeu  ein  erheblich  geringeres  Gebalt  beziehen  als  wir  io  PreoOeo, 
tr*ls40B  die  LebenshaltuDg,  weolgtteu  io  den  (größeren  Städten,  doK 
keineswegs  billiger  ist  als  in  den  entsprechenden  deutschen  Verhältnisseo. 

')  Der  obeo  (S.  4b3  Anm.  1)  erwähnte  (namenlose)  Aator  rechnet 
•leben  StOD^en  nad  oiekr  ««MehlieBlidi  fiir  des  reg elairaif ea 
Schuldienst  heraus!  Diese  Tätigkeit  niiis>>e  dfr  I.ehrar  Teriaek> 
lässigen,  wenn  er  —  ein  Frogramm  zu  scbreibeo  habe! 

•)  So  Dach  R.  R.  (Päd.  ff^oehenbL  X  (19UU/])  S.  2«) 7;  s.  o.  S.  137, 
Nr.  124),  der  dtan  berdrwortet,  der  Lehrer  solle  während  des  betr.  ganzen 
Schuljahres  um  ininiicsteDS  zwei  Wochenstundcn  entlastet  werdcul  Ich 
fürchte,  diese  L^rleicbterung  würde  solchen,  die  sich  durch  das  Programm 
derartig  beschwert  fiUlleo,  «oek  kaum  etwas  heiren.  Viel  eher  seheint  mir 
•iae  solche  Eotlastuog  denen  gegenüber  geboten,  die  der  Staat  als  Mit- 
glieder in  die  wisseoschaftlicheo  PrüfaBSskommissionen  für  das 
hSkere  Lehramt  kerell  (a.  o.  S.  473  lait  Abb.  3). 
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zu  leisten  als  diejenitjen,  die  Jahre,  ja  Jahrzehnte  hindurch  (man 
vgl.  die  Jahresberichte)  auf  der  Domäne  des  immer  gleichen 
Unterrichti;  in  gleichen  Klassen  ausruhen  —  cum  grano  salis  zu 
verstehen Aber  das  alles  sind  „Belastungen"'  vorübergebender 
Art;  im  fibiigen  ist  besonders  die  Art,  wie  sidi  der  einzelne 
mit  seinen  20—24  Unterricbtsstanden  nnd  mit  dem,  was  vor- 
und  nachher  von  ihm  gefordert  wird,  abfindet,  durchaus  indivi- 
duell, von  Begabung,  Fleifs  und  vor  allem  weiser  Aus- 
nutzung der  Zeit  ahhSngig.  Auch  darf  wohl  daran  erinnert 
werden,  daß  wir  Ferien  haben,  ein  volles  Vierteljahr  sogar! 
Aber  freilich,  die  sind  zur  „Erholung*'  da.  Als  ob  selbslgewählte 
geistige  Tätigkeit,  die  wir  gerade  wegen  der  Ferien  in  so  um- 
fassender Weise  leisten  können»  nicht  an  sich  eine  Erhoinng 
wäre,  manchmal  im  Gegensatz  zur  amtlichen,  die  denn  Lehrer 
wie  jedem  Beamten  doch  ganz  nattlrlich  auch  Arbeiten  auferlegt, 
die  ihm  durchaus  nicht  „liegen".  Daß  die  Ii terarische  Tä tig- 
keit  des  Lehrers  (ich  rede  hier  nur  von  der  wissenschaftlichen 
und  mit  dem  Schulwesen  zusammenbringenden)  seinen  Unter- 
richt schädige-),  ist  auch  eine  von  den  Erlindungen,  mit  denen 
uns  der  Kampf  gegen  die  Programme  beglAckt  hat  Natflriich 
kann  das  vorkommen  —  obwohl  mir  kein  Fall  dieser  Art 
bekannt  ist  —  besonders  wenn  ein  Verfasser  auf  entlegene 
Liebhabereien  verfällt,  die  mit  der  Arbeit  der  Schule  in  gar  keinem 
Zusammenhange  mehr  stehen.  Im  allgemeinen  wird  es  aber  doch 
wohl  richtii?  bleiben,  was  durch  unsere  eigenen  Erfahrungen  als 
Schüler  wie  als  Lehrer  bestätigt  wird,  daß  der  anregende,  oft 
vorbildliche  EinOufi,  den  produktiv  tätige,  an  allen  Fortschritten 
der  Wissenschaft  wie  der  Schule  selbständig  irgendwie  beteiligte 
Schulminoer  auf  die  Schiller  der  oberen  Klassen  und  nicht  selten 
auch  auf  viele  ihrer  Kollegen  (wer  wößte  nicht  Beispiele?)  aus- 
üben, ein  wertvolles  Moment  des  gesamten  Scliullebens  ist,  von 
dem  man  im  Interesse  des  Ganzen  nicht  wünschen  möchte,  daß 
es  jemals  sich  geringer  geltend  machte  oder  gar  verschwände, 
um  einem  alle  in  gleicher  Weise  umfassenden  Durchschnittsmafi 
Platz  so  machen.  Es  wSre  ja  auch  durchaus  wider  die  Natur, 
wenn  die  GrQndlichkeit  der  Methode,  die  Vorsicht  in  der  Unter- 
suchung und  Schlußfolgerung,  die  immer  wachsame  Kritik,  die 
bei  der  Abfassung  wirklich  wertvoller  Arbeiten')  und  so  auch 
der  Tausende  von  guten  I*rogrammal)liandlungen  von  den  Ver- 
fassern belätijit  worden  ist,  sich  nicht  ganz  von  selbst  auf 
deren  Arbeit  iii  den  oberen  Klassen  Überträge.    Daß  übrigens 


I)  V|(l.  daza  auch  o.  S.  288  Aom.  1. 

*)  Vgl.  z.  B.  deo  obeo  S.  483  A.  1  citierteo  Aafstti,  4er  dleteo  sehMi- 
getdeo  EiuQuO  sogar  beim  Schreiben  des  einea  Programmi  feststellt! 

3j  Aa  die  oben  S.  432  A.  3  durakt«risiert«o,  weder  dareh  eigeoea  Be- 
dirffais  ihrer  Verhiatr  Boek  dereh  tatsieUiebei  harvergerafeaea  deeke  lek 
hier  wiliirUtth  sieht. 
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gerade  die  Mitglieder  des  höheren  Lehrprstandes  von  jeher  sich 
auch  produktiv  in  solchem  Grade  betätigt  haben,  ist  in  seiner 
ganzen  Entwicklung  und  seiner  eigenartigen  Stellung  selbst  be> 
gründet.  Talent  und  Begabung  verlangt  nach  umfassender  Be- 
titigung,  auch  nach  Teilnahme  und  An^ennung  weiterer  Kreise. 
Schon  die  Lehrer,  die  lange  vor  uns  waren  und  so  gern  als 
selbstgenAgsame,  im  engsten  Kreise  der  amtlichen  Tätigkeit  zu- 
friedene Naturen  geschildert  werden,  wußten  das.  An  äußeren 
Ehren,  wie  z.  H.  Beförderungen,  haben  wir  ja  doch  weil  weniger 
zu  erwarten  (viele  von  uns  trachten  nicht  einmal  danach)  als  die 
Mitglieder  anderer  Beamlenkiassen;  das  ist  so  oft  gesagt  und  ja 
sogar  zahlenmäßig  einwandfrei  nachgewiesen  worden,  daß  hier 
nur  daran  erinnert  su  werden  braucht  Die  fireieren  akademisch 
gebildeten  Berufsarten,  der  tQchtige  Arst,  der  Anwalt  uaro.,  haben 
schon  durch  die  Art  ihres  Berufes,  der  sie  mit  allen  Lebens- 
kreisen in  Berüliruni^  bringt,  ganz  anders  Gelegenheil,  ihr  Wissen 
und  Können  zu  zeigen,  und  besitzen  in  dem  Ansehen,  das  sie  ge- 
nießen, in  den  Erfolgen,  die  ihnen  zuteil  werden,  ein  wesentliches, 
notwendiges  und  sie  zu  immer  neuer  Anstrengung  befähigendes 
Gegengewicht  gegen  die  kleinen  und  kleinsten,  oft  ärgerlichen, 
mechanischen,  abstumpfenden  HQhen  der  teufenden,  sich  auch 
hier  immer  wieder  gleich  bleibenden  Praxis,  so  daß  sie  literarischer 
Tätigkeit  kaum  bedürfen,  wenngleich  sie  auch  von  ihnen  oft  in 
umfassender  Weise  gertbt  wird.  Für  den  Schulmann  dagegen, 
der  seinen  Überschuß  an  geistiger  Kraft  und  auch  der  unter 
normalen  Verhältnissen  —  wenn  wir  ehrlich  genug  sind  —  doch 
wirklich  vorhandenen  Zeit  nutzen  will,  wird  in  dieser  Hichlung 
die  Uterarische  Titigkeit  auch  In  Zukunft  die  beate  und  würdigste 
bleiben,  wflrdiger  jedenfalls  und  für  ihn  selbst,  die  Schule  und 
die  Ehre  des  Standes  fruchtbarer,  als  etwa  das  Stundengeben  und 
Pensionärehalten,  das  der  Natur  der  Sache  nach  zwar  nie  ganz 
wird  verschwinden  können,  aber  doch  immer  noch  recht  erheb- 
licher Einschränkung  bedarf.  Daß  es  zahlreiche  tüchtige  und 
gewissenhafte  Lehrer  gibt,  die  auch  heute  noch  in  dem  engeren 
Kreise  ihrer  amtlichen  Tätigkeit  allein  ihr  volles  Genügen  linden, 
braucht  uns  doch  nicht  gegen  diejenigen  einzunehmeni  die  darflber 
hinaus  nsch  Betätigung  fertengen;  um  so  weniger,  wenn  diese, 
wie  wir  sahen,  den  heilsamsten  Einfluß  auf  die  Wissenschaft  und 
die  Arbeit  der  Schule  hat  und  so  geeignet  ist,  gerade  das  Pro- 
grammwesen in  der  Richtung,  die  es  neuerdings  immer  mehr 
genommen  hat,  zu  fördern,  auch  den  Zusammenhang  mit  den 
Kreisen  zu  festigen,  auf  deren  Mitwirkung  die  Schule  bei  der 
Erfüllung  Ihrer  erziehlichen  Aufgaben  angewiesen  bleibt  Es  liegt 
auch,  acheint  mir,  ein  innerer  Widerspruch  darin,  wenn  manche 
in  einem  Atem  die  gegen  früher  so  sehr  gehobene  wissenschaft- 
liche Qualifikation  des  höheren  Lehrerslandes  betonen,  der  einen 
«»Antrieb"  nicht  mehr  nötig  habe,  und  ihm  doch  zugleich  die 
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Möglichkeit  absprechen,  sie  gelegentlich  auch  nach  außen  hin  zu 
betitigen.  Ehrlich  gesagt,  gereicht  es  dem  deutschen  und  preußi- 
Bcbeo  bfthereu  LehrersUnde  nicht  londerlicb  zur  Ehre,  dafi 
gerade  aus  der  Reihe  seiner  Mitglieder  so  viele  „MastungsgrQnde^ 
gegen  das  Programm  gesammelt  worden  sind,  ubwohl  die  „Ver- 
pflichtung", was  ja  auch  in  der  geringeren  Zahl  der  Programme 
zum  Ausdruck  kam.  hier  gerade  in  den  meisten  Staaten  seit  1875 
(und  z.  T.  schon  seit  früherer  Zeit)  nicht  mehr  in  dem  Grade  be- 
stand wie  z.  B.  in  Österreich,  wo  man  Wert  und  Bedeutung  der 
Einrichtung  auch  in  Lehrerkreisen  viel  mehr  zu  schätzen  wußte. 

Lifit  sich  also  sehleebterdtngs  kein  vemOnfliger  Grand  im 
besonderen  gegen  die  Beibehaltung  der  Programmsbbandlmigen 
anführen,  so  würde  es  sich  m.  C.  jetit  in  der  Hauptsache  darum 
handeln,  dafs  die  Schul b eh örden  —  soweit  es  nicht  einfach 
bei  den  bisher  beobachteten  Verfahren  bleiben  kann  —  eine 
geeij,'neteForm  finden,  noch  bestehende  Härten  zu  beseitigen 
und  so  die  Einrichtung  denen  wieder  lieb  zu  machen,  die  sich 
durch  kleine  Snfiere  AnstABe  kidit  so  weit  fenlimmeo  Hofion, 
daß  sie  auch  ihren  gnten  ond  erfrenlichen  Seiten  nicht  mehr  nn* 
befangen  genug  gegenObenusteben  vermochten.  Tor  allem  ronfi, 
wie  schon  oben  angedeutet  ist,  die  Bestimmung,  daß  die  Lehrer 
„der  Reihe  nach*'  zur  Abfassung  verpflichtet  sind,  da  beseitigt 
werden,  wo  sie  überhaupt  noch  besteht;  es  kann,  meine  ich,  so- 
weit nicht  schon  bestimmtere  Vorschriften  in  dieser  Richtung 
gegeben  sind,  der  freien  Vereinbarung  der  einseinen  Kollegien, 
OT.  der  Konferens'),  Qberlassen  bleiben,  wer  von  den  Lehrern  gerade 
die  Abhandlung  sehreiben  soll.  Das  in  den  letzten  Jahrzehnten 
doch  wesentlieh  erstarkte  KoUegialititsgefübl  wird  sich,  meine  ich, 
hier  vor  keine  EnUcheidnng  Ton  nnQberwindJicber  Schwierigkeit 
gestellt  sehen. 

Einer  Festsetzung  darüber,  wie]'oft  eine  Abhandlung 
erscheinen  soll,  bedarf  es  (soweit  es  nicht  schon  in  beson- 
derer Weise  geschehen  bt,  die  ich  im  Interesse  der  Stetigkeit 
nieht  kritisieren  will)  m.  E.  ehenfiills  nicht.   Die  Sache  mnfi 

sich,  wie  das  bisher  t.  B.  in  Preufsen  im  allgemeinen  erfolgt  ist, 

durch  das  Bedürfnis,  auch  nach  den  in  den  einzelnen  Kollegien 
Jeweilig  vorhandenen  iü'äflen  (auch  die  wechseln  ja)  und  ihrer 


^)  So  io  Österrsich,  vgl.  o.  S.  108,  Nr.  LXXXXVII.  Naa  wird 
Ii«  aatilrlteh  wtkl  aieiit  ia  im  Slaae  so  T«rtiei«a  kabM,  dafl  OTtt  l«Mr- 
balb  dar  balr.  Rooferenz  (etwa  nach  Anfrage  des  Direktors,  vgl.  o.  S.  481 
mit  Aom  1)  io  eine  förmlicbe  Beratoog  darüber  eiozatreteo  sei,  wer  der 
Pflicht  und  dem  Rechte  der  Aastalt  fa  bezog  aaf  das  Programn  geoügeo 
wolle.  Wer  es  sehraihaa  will  —  es  wird  sieh  «■  besten  iaaier  nm  frei- 
willigc  \n^ebi>tc.  in  fioem  frroßen  Kullegiam  womÜKlich  um  mehrere,  zn 
baodelu  haUeu  —  darüber  inüaseu  sich  Direktor  uad  KoUegeo  schon  vorher 
zwaogloa  verstiladigt  babaii«  Ia  der  Koafereas  bitte  dan  mar  die  offizielle 
Erklärung  des  zur  Abfasioag  baraitaa  Lehrers  n  erfelgee,  die  für  ihe 
hiadeod  seia  muß. 
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Neigung  und  Lust  zur  Sache  regeln.  Wesentlich  ist  freih'ch,  daB 
Oberall  da,  wo  bisher  nicht  aus  finaniiaUen  Rflcliaiehteii  Ein- 
achrinknngen  in  der  GewShriing  der  Mittel  erfolgt  sind'), 
diese  (200—300^.  für  jede  Anstalt)  jährlich  zur  Vertagung 
gestellt  werden.  Werden  sie  nicht  benulzl,  so  fließen  die  Gelder, 
falls  man  nicht  grundsätzlich  Freiheit  zu  anderweitigem  Gebrauch 
lassen  will  —  die  unter  Umständen  wünschenswert  sein,  der 
Sache  aber  auch  leicht  gefährlich  werden  kann  —  in  die  Kassen 
der  betr.  Instanzen  zurQck.  Schwierigkeiten  l)ei  der  Etatsauf- 
ateUnng  würden  aich  ja  telbat  bei  der  umfangreichaten  in  Be- 
tracht kommenden  Instanz,  der  Verwaltung  der  alaatlichen  Schulen 
des  preußischen  Staates,  kaum  ergeben.  Nur  darf  man  selbst  eine 
gute  Sache,  die  vun  solchen,  die  sie  in  ihrer  Entwicklung  und 
Bedeutung  gar  nicht  ausreichend  kannten,  häufiger  angegriffen 
als  von  Kennern  verteidigt  worden  ist,  nicht  einfach  gehen  lassen 
wie  sie  will.  Es  könnte  wirklich  sonst  der  Schein  erweckt 
werden,  als  bestünden  die  Kritiken  der  Gegner  in  wesentlichen 
Punkten  tu  recht,  wihrend  doch  das  Gegenteil  nachgewiesen 
werden  konnte.  Darum  ist  es  nötig,  daß  nach  langem  Zwischen- 
raum (vgl.  z.  B.  0.  S.  147,  S.  227  u.  ö.)  besonders  in  den  nord- 
deutschen  Kleinstaaten,  vielleicht  auch  selbst  in  Preufsea 
von  mafs gebender  Stelle  ein  aufklärendes  Wort  er- 
folge, das  der  Bedeutung  der  Einrichtung,  die  nach  der  ganzen 
Entwicklung  nicht  zweifelhaft  ist,  gerecht  wird  und  ihre  Aufgaben 
iBf  die  ZuknnH  betetchnet  Vor  «Uem  wichtig  aber  ist  die  Ans- 
debnnng,  auch  Ton  Amts  wegen,  auf  die  Anstalten  mit 
sechsjährigem  Kursus,  besonders  die  Realschulen,  die  z.  Z. 
so  erheblich  hinter  den  Vollanstalten  zurAckbleiben.  Auch  aie 
mössen  als  solche,  nicht  jeder  einzelne  Lehrer,  zur  Abfassung  von 
Programmabhandlungen  berechtigt  und  verpflichtet  sein.  Noch 
vor  neun  Jahren  konnte  auf  der  hannoverschen  Direktoren- 
Versammlung  (o.  S.  120,  Nr.  120)  die  Frage  allen  Ernstes  er- 
örtert werden,  ob  auch  diese  Schulen  Abbandlungen  herausgeben 
sollten.  Ist  msn  aber  fiberbaopt  von  deren  wiaaenacbaftlichem 
oder  praktischem  Wert  überzeugt  (und  das  sind  afle,  die  sie 
wirklich  kennen),  so  läßt  sich  in  der  Tat  kein  vernunftiger 
Grund  entdecken,  warum  die  Realschulen  auch  in  Zukunft 
äußerlich  so  geringe  Beiträge  liefern  sollten  wie  bisher.  Sie 
sind  höhere  Schulen,  haben  Lehrer  mit  derselben  Vorbildung 
wie  die  Voflanstalten,  dazu  ein  Publikum,  das  an  der  Tätigkeit 
der  Lehrer  und  den  Bestrebungen  der  Schule  genau  daa  gleiche 
Interesse  hat  (oder  haben  soUte),  wie  daa  der  VoUanalalten;  viel- 
leicht ist  es  bei  ihnen,  weil  sie  jünger  sind,  der  Tradition  mehrerer 
Generationen  noch  entbehren  und  ihr  Publikum  im  ganzen  der  Auf- 
klärung wohl  noch  bedarftiger  ist,  faat  noch  notwendiger,  daß 


*)  Cber  diese  vgl  o.  S.  137,  S.  447  £,  457  Aon.  1. 
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wirklich  alles  geschehe,  was  die  Beziehungen  zwischen  Schule  und 
Haus  immer  enger  gestalleo  kann.  Da  bei  den  Realschulen  die 
Zahl  der  Gemeiodeanstalten  die  der  slaailicben  noch  weit  mehr 
ObertriffI  ab  das  bei  den  VollaDstalten  der  Fall  ist,  acheint  eine 
ufeckmifiige  Regelung  im  einzelnen  nicbl  gani  leicht.  Zunächst 
wäre  notwendig,  daß  die  einzelnen  Regierungen  för  ihre  freilich 
wenig  zahlreichen  staallichen  Anstalten  mit  sethsjährigem  Kursus 
(doch  8.  0.  S.  456  A.  2)  die  Mittel  für  Programmabhandlungen  jähr- 
lich oder,  soweit  es  sich  um  kleinere  Schulen  mit  einer  geringeren 
Aniahl  von  Oberlehrern  handelt  (etwa  12  oder  weniger),  vielleicht 
alle  iwei  Jahre  in  den  Etat  einstellten.  Oh  dieser  Umstand  die 
Knratorien  der  zahlreichen  Kommnnalanatalten  dann  von  selbst  dasn 
veranlaßt,  nach  und  nach  in  Ansehung  der  Wichtigkeit  der  Sache  auch 
für  ihre  Schulen  die  Kosten  zu  bewilligen  (es  würde  sich  an 
jeder  Stelle  ja  immer  nur  um  verhältnismäßig  wenige  Au^talten 
bandeln,  in  den  meisten  Fällen  nur  um  je  eine),  kunnle  man 
zunächst  abwarten.  Sollte  sich  diese  Erwartung  im  Laufe  der 
Jahre  nicht  erfüllen,  so  wira  der  Staat  tweifeUca  berechtigt,  An- 
regungen in  geben,  welche  auf  das  Erscheinen  Ton  Abbandlungen 
auch  an  den  städtischen  bezw.  Gemeinde-Realschulen  hinwirkien, 
ohne  Zwang  und  Nötigung,  nur  in  demselben  Sinne,  wie  sich 
z.  B  in  Preufsen  jftzt  die  Sache  bei  den  Vullanstalten  regelt.  Es 
ist  auf  die  Dauer  ein  unhaltbarer  Zustand,  daß  den  Oberlehrern 
der  Realschulen  in  völligem  Mißverhältnis  zu  ihrer  Zahl  nur  in 
dem  bisherigen  geringen  Umfange  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich 
an  einer  Einrichtonjj  aktir  za  beteiligen,  die  fOr  alle  höheren 
Schulen  durchaus  die  gleiche  Bedeutung  hat. 

Die  Programme  sind  ja  doch,  Jas  hat  man  ao  oft  Ter- 
gessen,  nicht  bloß  persönliche  Veröffenllichung«'n  dieses 
oder  jenes  Lehrers,  sondern  werden  im  ISamen  und 
unter  Verantwortlichkeit  einer  ganzen  Schule  her- 
ausgegeben. Daß  hier  keine  zurückbleibe,  wenn  es  sich  um 
die  Lösung  der  vor  fielen  Jahrzehnten  achon  richtig  bezeichneten, 
jetzt  nur  leitgemlfier  Auagestaltung  bodQrf enden  Aufgaben  handelt, 
liegt  in  Ihrem  eigensten  Interesse.  Einer  der  Kritiker  des  Pro- 
grammwesens  aus  den  sechziger  Jahren,  der  gleichwohl  selbst 
mehrere  wertvolle  Beiträge  geliefert  hat  (naih  damaliger  Lage  der 
Dinge  nuch  zu  liefern  verpflichtet  war),  G.  A.  Klix,  hat  die  Ab- 
handlungen unter  anderem  auch  deswegen  bekämpft,  weil  er 
den  8.  E.  nach  notwendigen,  aber  damals  und  noch  bis  in  die 
achtziger  Jahre  hinein  alark  gestörten  Zusammenhang 
iwiachen  ihnen  und  den  Jahreaberich ten  vermißte. 
Wäre  er  beute  unter  uns,  so  würde  er  Ihnen  bei  der  Wandlung, 
die  ihr  Inhalt  seil  dem  Anfang  der  neunziger  Jahre  erfahren  hat 
(er  hat  sie  z.  T,  noch  milerlehl,  sich  aber  nicht  mehr  dazu  ge- 
äußert), wohl  anders  gegenüberstehen  und  vielleicht  linden,  daß 
eine  derartige  Mitarbeit  der  Lehrer,  wie  sie  nun  schon  seit 
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IV»  Jahrzehnten  nelien  der  Behandlung  rachwissenschaftlicher  Auf- 
gaben io  immer  steigendem  Umfange  an  allen  methodischen, 
technischen»  schulorganiBatorUcben,  schulgescliichüicbea  Fragen 
und  Problemen  gerade  in  den  Programmabbandlungen  stattfindet, 
fflr  jeden  einzelnen  fon  ihnen  wie  für  die  ganze  Schule  und  ibr 
Verhältnis  zu  ihrem  gesamten  Kreise  segensreich  und  insbesondere 
wohl  geeignet  ist,  das  naturgemäß  etwas  schomatisrhe,  knappe, 
oft  auch  dürftige  und  farblose  Biid,  das  die  Jahresberichte  dar> 
bieten,  in  erfreulichster  Weise  zu  beleben.  Doch  wir  brauchen 
die  Toten  nicht  zu  ziiiereu;  man  darf  hoflen,  daß  das  lebende 
Lebrergescblecbt  ans  der  Entwicklung  der  letiten  Jahnefante 
aelbat  die  Folgerung  siebe,  daß  es  sich  hier  nicht  um  eine 
unwürdige,  ihm  SuBerlich  aufgenötigte  Pflicht,  sondern  um  eine 
durch  die  Tradition  zwar  geheiligte,  aber  in  den  Bedürfnissen 
der  Schulen  noch  heule  liegende  Aufgabe  handelt,  deren  Existenz- 
berechtigung zu  verkennen  ebenso  Mangel  an  geschichtlichem 
Verständnis  bewiese,  wie  an  Einsicht  in  die  sozialen  Aufgaben 
auch  der  bibberen  Schule  der  Gegenwart. 

G«  Honorar«  AatorreohU 

Der  im  vorigen  Abschnitte  hervorgehobene  Satz,  daß  die 
Programmabhandlungen  nicht  rein  persönliche  und  auf  eigene 
Gefahr  oder  Nutzen  unternommene  Arbeiten  ihrer  Verfasser 
schlechthin  sind,  sondern  im  Namon  der  Schulen  und  mit  Ver- 
antwortlichkeit ihrer  Direktoreo  unter  weiteren  Gesichtspunkten 
herausgegebene  Veröffentlichungen,  ebnet  uns  den  Weg*  die  in 
alter  Zeit  aelten,  in  neuerer  blutiger  angeregte  Frage  der  Hono* 
rierung  dieaer  Abbandlungen  durch  die  zuständige 
Behörde  richtig  tu  beurteilen.  Man  hat  gefragt,  wie  denn  der 
Lehrer  dazu  käme,  ihm  amtlich  auferlegte  literarische  Produktion 
gratis  zu  leisten*),  während  es  doch  sonst  das  gute  Recht  eines 
Autors  sei,  ein  Äquivalent  für  seine  Arbeitsleistung  in  Gestalt  eines 
(vom  Verleger  gezahlten)  Honorars  zu  verlangen,  und  hat  dann 
auch  unter  Hinweia  auf  einige  Fälle,  in  denen  tataSchlich  Honorar 
gexahlt  wurde  and  wird'),  lunSchat  znrfickhallend,  allmihlich  aber 
immer  dringender  die  allgemeine  angemessene  Honorierung 
der  Programmabhandlungen  durch  die  Behörde  verlangt.  Auch 
diese  Forderung  hängt  mit  dem  gehobenen  Slandesbewußtsein 
zusammen,  das  einige  seiner  eifrigsten  Vertreter  durch  lebhafte 
Betonung  der  Honorarforderung  noch  mehr  glaubten  beben  zu 
müaaen.  Einige  aachlicber  gerichtete  Beurteiler  der  Frage 
glaubten  von  der  Erfilllang  dieses  Desideriums  sogar  eine  Hebung 


»)  Vgl.  7.  ß.  Hcior.  Müller  a.  a.  0.  S.  22  (o.  S.  127,  Nr.  127). 
>)  Vgl.  daru  Wiese,  D.  höh.  Sekulwum  i.  Pnußm  U  (1869)  8.  708, 
Aon.  2,  «.  «ach  o.  S.  IbÜ,  S. 
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des  (nacli  ihrer  Meinung  geringen)  Wertes  der  Abhandlungen  er- 
warten zu  sollen,  wäiirend  andere  sich  in  dieser  Beziehung 
skepUscher  äußerten.  Ich  kann  daher  nicht  umhin,  der  Sache 
einige  Worte  la  widmen« 

Ich  beginne  mit  der  reehtl leben  Seite  der  Sacbe.  Das 
Programm  ist,  wie  bemerkt,  keine  private  Veröffentlichung  des 
Verfassers,  sondern  diese  erfolgt  im  ISamen  der  Schule  unter 
Verantwortung  ihres  Leiters.  In  Preußen,  Elsaß- Lolhringen , 
Sachsen,  Bayern,  Hamburg,  Österreich  und  anderwärts  gehörte 
die  Abhandlung  genau  so  wie  der  Jahresbericht,  von  dem  sie 
einen  integrierenden  Teil  bildete,  von  Anfang  an  zu  den  vou  Amts 
wegen  festgesetsten  Aufgaben  der  Scbule  und  lionnte  deren 
Hitglieder,  den  Direlitor  wie  die  Lebrer,  insofern  Dur  mSßig  be- 
lasten, als  den  einzelnen  die  Abfassung  nur  in  sebr  weiten 
Zwischenräumen  traf.  Daß  man  die  Berechtigung  gerade  dieser 
Forderung  leugnete  —  was  an  sich  nicht  verwunderlich  ist,  da 
sich  ja  schließlich  über  jede  amtliche  Anordnung  je  nach  dem 
Standpunkt  des  Beurteilers  streiten  läßt  —  hing  zu  einem  Teile 
wohl  damit  susammen,  dafi  als  amtUebe  Pflicbt  nur  die  TiUglieit 
des  Lehrers  in  der  Schule  und  die  hiermit  unmittelbar  in  Verbin- 
dung stehende  und  nötig  scheinende  Arbeit  betrachtet  wurde, 
nicht  aber  eine  im  Druck  erscheinende  Abhandlung.  Von  dem 
Gesichtspunkt  des  specimen  eruditionis  im  alten  Sinne,  das  eben 
dazu  dienen  sollte,  die  Angehörigen  eines  noch  wenig  entwickelten 
Standes  im  einzelnen  wissenschaftlich  zu  heben  und  im  ganzen 
durch  gegenseitige  Mitteilung  wenn  auch  zunächst  meist  be- 
scheidener Leistungen  in  derselben  Beziehung  lu  stärken,  kann 
ich  hier  abseben.  Diese  im  unmittelbarsten,  eigensten  Interesse 
des  Standes  liegende  amtliche  Anordnung  war  fttr  ihre  Zeit  kaum 
anfechtbar,  ebensowenig,  daß  die  Leistung  als  ein  wesentlicher 
Teil  der  amtlichen  Pflichten  ange.^ehen  wurde;  sie  licsdiiders  zu 
honorieren,  wäre  geradezu  widersinnig  gewesen.  Als  dann  später 
ein  specimen  eruditionis  mit  Hecht  nicht  mehr  gefordert  wurde, 
blieben  doch  (in  Preußen)  die  beiden  andern  RQcksiobten  be- 
stehen, dordi  die  die  Neuorganisation  von  1824  und  1826  mit- 
bestimmt worden  war,  nSmlich  die  IlerbeifOhrung  eines  engeren 
Verhältnisses  zwischen  den  einzelnen  Schulen  und  die  Förderung 
der  Beziehungen  zum  i'ublikum  (vgl.  o.  S.  139).  Das  haben  die 
Kritiker  zumeist  übersehen.  Die  INotvvendigkeil  aber,  diese  Zu- 
sammenhänge aufrecht  zu  erhalten,  liegt  heute  mehr  denn  je  vor. 
Wenn  nun  auch  in  Preußen  und  einigen  anderen  Staaten  die  un> 
mittelbare  Verpflichtung  des  einielnen  Lehrers,  Abhandlungen  . 
su  schreiben,  nicht  mehr  besieht,  aber  doch  durch  Gewibrung 
der  Mittel  .stillschweigend  die  Beibehaltung  der  Einrichtung  an 
den  Schulen  anerkannt  wird,  so  ist  nicht  recht  einzusehen,  in- 
wielern  die  Begierungen  etwa  dadurch,  daß  sie  das  Verhältnis  des 
einzeiuen  Lehrers  zu  einer  festen  Einrichtung  der  Scbule  freier 
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gestaltet  habeo,  mehr  als  firQher  io  die  Lage  kommen  sollteD, 
dafür  ein  Honorar  in  gewähren  —  Ton  den  Koaten  einmal 
gani  abgeaehen,  die  in  Preußen  schon  für  die  staatlichen  Anstalteo 

im  ganzen  doch  niclii  unwesentlich  ina  Gewicht  fallen  und  gewlB 
auch  ihren  Einfluß  auf  die  Slädte  üben  würden.  In  den  Slaaten, 
in  denen  die  Abfassung  noch  heule  ein  Teil  der  amtlichen 
l'iiichten  der  Lehrer  ist  (vgl.  o.  S.  144  IT.,  457  A.  1),  käme  die 
Honorarfrage  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Die  Hinweise  auf  einige 
wenige  Internate,  deren  Lehrer  die  Abhandlung  honoriert  erhalten 
(o.  S.  186  u.  490  A.  2),  bedeuten  wenig.  Ea  bandelt  aich  hier 
wie  in  tahlreicben  anderen  Angelegenheiten  dieaer  Anstalten  nni 
beatimmte,  atiftangamiBige,  aus  aller  Zeit  stammende  Rechte  — 
die  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  Sitte  zeigen,  den  Pro- 
grammatarius  an  den  Universitäten  zu  honorieren  —  die  auf  alle 
Schulen  zu  übertragen  ebensowenig  Sinn  hätte  als  wollte  man 
andere  Besonderheiten  solcher  Schulen,  die  geschichtlich  oder 
sachlich  begründet  sind,  kurzerhand  bei  allen  anderen  einführen. 

Doch  aclieint  mir  die  rechtliche  Seite  der  Sache,  wenn  ich 
sie  so  nennen  darf,  nicht  einmal  die  wichtigate.  Weaentlicher 
iat  wohl  die  andere,  die  ich  die  ideale  nennen  möchte.  Wie 
kommt  der  Lehrer  dazu,  auf  diesem  Gebiete  gratis  schriftstellerisch 
tätig  zu  sein?  —  hat  man  wohl  gefragt.  Ja.  wie  kommt  der  Direktor 
dazu,  den  Jahresbericht  abzufassen,  jedes  J.ihr  immer  wieder  aufs 
neue,  und  zwar  von  Amts  wegen,  während  der  Lehrer  im  Durch- 
schnitt doch  nur  höchstens  ein-  oder  swdmd  in  die  Lage  kommt, 
ein  Programm  m  schreiben!  NatQrlicb  weiß  ich,  daß  ein  Pro- 
gramm mehr  Arbeit  erfordert  als  ein  Jahresbericht;  aber  dieses 
stellt  eine  dauernde  Belastung  dar;  und  die  Berichte  nicht 
weniger  der  größeren  Anstalten  sind  —  besonders  in  ihrer 
„Chronik**  —  recht  mannigfaltig  und  erfordern  ziemlich  er- 
hebliche Zeit,  auch  Keine  geringe  Kunst,  ein  oft  überreiches 
Material  geschickt  zu  gestalten.  Oder  wie  „kommen  die  Lehrer 
dastt^S  Witwen-»  Penaions-  and  andere  Kaasen  der  Schulen  lu 
verwalten,  oft  recht  große  mit  umfangreichen  Geschäften,  oder 
SchOlerstiftungen,  lange  Jahre  hindurch,  meist  unentgeltlich,  oder 
in  der  Schule  Vorträge  vor  geladenem  Publikum  zu  halten, 
GeaangsaufTühriingen  zu  veranstalten,  dramatische  Aufführungen  ein- 
zustudieren, Spielnachmitfage,  Rudervereinigungen,  Schfllerwande- 
rungen  zu  leilen  uam.?  Das  alles  sind  Veranstaltungen,  die  zu  Nutz 
und  Frommen  der  Schule  und  ihres  Publikums  eingerichtet, 
entweder  durch  alte  Sitte  geheiligt  oder  auch  erst  neuerdings 
Oblich  geworden  sind.  Auch  diese  Dingo  werden  fon  den  ein- 
zelnen Lebrm,  je  nachdem. sie  Lust,  Neigung  und  Geschick  dazu 
haben,  „erwartet**,  nicht  als  ein  ihnen  auferlegtes  Stück  amt- 
licher „l'nicht",  wohl  aber  als  eines  der  Mitlei  (die  z.  T.  natürlich 
je  nach  Zeit  und  Geschnjack.  auch  nach  der  Mode  wechseln),  die 
Zwecke  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  immer  vollkommener 
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la  erreichen,  den  Verkehr  der  Schale  auch  mit  den  „weiteren 
Kreisen"  immer  inniger  zu  gestalten.  Und  es  finden  sich  in 
schönem  Idealismus  und  in  der  Überzeugung,  einer  guten  Sache 
zu  dienen,  doch  immer  Lehrer  dazu,  der  eine  für  dies,  der  andere 
für  das,  und  sie  stellen  ihre  Arbeitskraft,  ihre  Zeit,  nicht  selten 
90gßr  ihr  G«]d  bereitwillig  zur  Verfügung.  Man  kann  nur 
wfinachen,  daB  diejenigen,  die  bisher  es  mit  dem  Programm« 
schreiben  ähnlich  gehalten  wissen  wollten,  sich  durch  die  Stimmen 
derer  nicht  beunruhigen  lassen,  die  in  stark  tianausischer  Art 
—  ich  kann  das  harte  Wort  leider  nicht  vermeiden  —  Iiier  dpn 
Maßstab  von  Leistung  und  Lohn  anlegten.  Unsere  moralische 
Pflicht  gegen  die  Schule  und  ihren  Kreis  endet  doch  wohl  niciit 
mit  dem  Glockensclilage,  bei  dem  der  Maurer  die  Kelle  wegwirft, 
sondern  sie  soll  den  gansen  Menschen  durchdringen,  ihn  Ober 
das  bloß  Vorgeschriebene,  Amtliche  hinausheben  und  ihn  auch 
solche  Arbeit  gern  verrichten  hissen,  bei  der  nur  irgend  ein  Zu- 
sammenbang mit  der  engeren  Berufslätit^keil  besteht.  Vielleicht 
wurde  die  Diskussion  (auch  hior  wieder  im  Zusammenbang  mit 
der  Standeshebung,  die  manche  etwas  nervös  gemacht  hat  und 
auch  in  guter  Tradition  eine  „Zumutung''  sehen  ließ,  die  anderen 
Stenden  sn  madien  man  nicht  wage)  dadurch  beeinfluBt,  daß  sie 
die  Bedeutung  des  Programmwesens  in  der  heutigen  Zeit,  wie  sie 
sich  uns  ans  eingehender  Betrachtung  des  geschichtlichen  und  tat- 
sächlichen Materials  ergeben  hat,  nicht  voll  würdigte.  Das  kann 
ihr  zu  einer  gewissen  fc^nlschuldigung  dienen,  wenn  auch  nicht 
zur  Rechtfertigung.  Da  doch  aber  mit  einiger  Sicherheit  fest- 
gestellt werden  konnte,  daß  auch  die  Programmeinrichtung  dazu 
dient  und  in  Zukunft  noch  viel  mehr  wird  dienen  können, 
nicht  bloß  die  Wissenschaft  zu  f5rdern  und  den  Schulmann  in 
gewisser  Verbindung  mit  ihr  zu  erhalten,  sondern  vor  allem  den 
notwendigen  Zusammenhang  der  höheren  Schulen,  soweit  m&glich, 
an  ihrem  Teile  zu  fördern  und  das  Publikum,  was  doch  heute 
so  nötig  ist,  über  Tätigkeit,  Ziele  und  Probleme  der  Schule  auf- 
zuklären, so  liegt  ein  Grund  wohl  nicht  vor.  warum  die  Lehrer 
dieser  Einrichtung  mit  weniger  idealem  Sinn  gegenüberstehen 
sollten  als  jenen  anderen,  die  den  einzelnen  oft  dauernder  und 
intensiver  anspannen,  ala  dies  —  unter  normalen  VerhSItniasen 
(8.  0.  S.  484)  —  bei  der  um  so  viel  seltener  an  ihn  heran- 
tretenden Programmarbeit  der  Fall  ist.  Ich  wQrde  es  nicht  für 
würdig  halten,  daß  wir  uns  für  eine  derartige  Leistung  bezahlen 
ließen,  noch  viel  weniger  freilich  von  einer  solchen  Bezahlung 
gar  eme  (an  sich  nicht  erforderliche)  Steigerung  des  Wertes  der 
Arbeiten  erwarten.  Im  Gegenteil.  Die  Rücksichten,  die  hento 
manchen  dazu  bewegen,  „ehrenvollen  Anträgen'*  betriebsamer 
Verleger  zur  Abfaasnng  von  allerlei  Kleinkram  zu  folgen,  könnte 
leicht  auch  hier  zur  Folge  haben,  daß  an  die  Stelle  freiwilliger, 
in  idealem  Sinne  geleisteter  Arbeiten  solche  träten,  die  den 
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äußeren  Beweggrund  ihres  Erscheinens  auch  innerh'ch  nicht  ver- 
leugneten. Daß  gele>^enllicli  selbst  Männer,  deren  Leben  und  ganze 
Tätigkeit  in  idealer  LebensaufTassung  wurzeile,  der  Honorierung 
der  i'rugramnic  das  Wort  geredet  haben scheint  sich  mir  weniger 
aus  iDneren  GrOnden  als  ? ielmehr  daraoa  in  erklären,  daß  aw  eine 
Alt  von  Verlegenheitobilfe  lur  Hebung  des  NiTeaua  auchten  (der 
aie  flbrigena  aelbat  nicht  recht  zu  trauen  schienen).  Das  Vomrleü 
von  dem  geringen  Werte  der  meisten  Programme  war  aucb  auf 
sie  nicht  ohn«'  Einfluß  geblieben. 

Mit  der  Hoiiorarfrage  in  gewisser  Beziehung  steht  die  neuer- 
dings ebenfalls  mehr  gelegenilich  erörterte  des  Autorrechts, 
wenigstens  soweit  die  Erzielung  eines  Gewinnes  damit  im  Zusammen- 
bang  stebt  Hier  mufi  sunäcbat  daran  erinnert  werden,  daß  ein  er- 
bebUcher  Teil  der  Abhandlungen  nach  ibrer  ganien  Beaiimmnng, 
die  ja  gerade  in  den  letalen  IV.  Jahnebnlen,  wie  wir  sahen, 
wieder  deutlicher  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  für  den  buch- 
händlerischen,  auf  weite  Kreise  beipchneten  Vertrieb  gar  nicht  in 
Betracht  kommt.  Die  Verleger  hätten  in  den  meisten  Fällen  mit 
einem  Gewinn  kaum  zu  rechnen,  eher  mit  Verlust*  den  häuiiger 
zu  tragen  man  ihnen  nicht  wohl  zumuten  kann.  Und  besonders 
viele  der  etwaa  umfangreicheren,  größere  Heratellnngakoiten  er- 
fordernden, Qbrigens  (Ordernden  Arbeiten  mehr  gelehrter  Art,  die 
nicht  wegen  ihres  Unwertes,  wie  man  gemeint  hat,  sondern  aus 
äußeren  (•rüiulen  in  geeigneten  Zeitschriften  nicht  unterkamen, 
hätten  als  Sünderverüllenllichungeii  sicher  keinen  Verleger  ge- 
funden. Sie  haben  es,  wie  schon  niehrCach  riilitig  hervorgehoben 
worden  ist,  eiuzig  der  l'rogrammeiurichtung  zu  danken,  daß  sie 
ohne  Koaten  für  den  Autor  gedruckt  wurden  und  ihre  gute 
Wirkung  tun  konnten.  Es  liegt  unter  solchen  Umatlnden  also 
kaum  eine  Veranbssung  vor,  das  Autorrecht  besonders  zu  be- 
tonen. In  eine  ausfijhrliche  theoretiaehe  Erörterung  Aber  die 
juristische  Seile,  die  einem  Fachmann  zukäme')  (wie  sie  denn 
tatsächlich  von  einem  solchen  schon  einmal  kurz  gegeben  worden 
ist')),  will  ich  mich  hier  nicht  einlassen.  Dagegen  weise  ich  auf 
eine  Reihe  von  Talsachen  hin,  die  das  Hecht  der  Autoren  au 
ihrer  in  Programmabbandlungen  niedergelegten  geistigen  Arbeit 
lu  kUren  und  Mißverständnisse  xu  beseitigen  wohl  geeignet  sind. 
Bis  in  die  neueste  Zeit  sind  die  Fälle  gar  nicht  selten,  in 
denen  IVogrammabhandlungen  in  Zeitschriften  oder  in 
„gesammelten  Schriften"  eines  Autors  wiederabgedruckt 
worden  sind,  sei  es  unverändert  oder  in  erweiterter  Form. 
Andere  sind,  nachdem  sie  ihren  Beruf  als  Programm  erfüllt  halten, 
in  zweiler  oder  mehrfacher  Auflage  gesondert  im  Buch- 

>)  Vgl.  z.  B.  0.  S.  199,  Anm.  1. 

*)  Sie  küaoto  s.  B.  von  dem  Justitiar  eioet  Proviosial-SchuULoUegiuM 
gegebM  w«r4«B. 

•)  VgU  0.  S.  245. 
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handel  erscbieneo;  manche  kleine  Abhandlungen  haben  sich  tiif 
diese  Weise  allmähh'ch  zu  Hfichern  crhoblic  heren  Umfanges  aus- 
gewachsen. Der  Verlauf  erklärt  sich  sehr  einfach  so:  Hätten  die 
bplr.  Autoren  ihre  Arbeiten,  statt  sie  als  Programm  zu  ver- 
öfl'enllicheu,  gleich  für  deu  blrsldruck  einer  Zeibcbriii  oder  einem 
Verleger  angeboten,  so  wfirden  tie  ana  den  bekannten  Grfinden  nnr 
in  den  seltensten  Fällen  Erfolg  gehabt  haben ;  nur  wenige  der  letsteren 
bitten  das  gescbäftiicbe  Risiko  übernehmen  niögeo,  oft  anch  dann 
niclit,  wenn  es  sich  um  Hterarisch  schon  bekannlere  Autoren 
handelte.  Nun  geschah  es  aber,  daß  nach  vielen  Programmen, 
die  sich  durch  den  Namen  des  Autors  oder  den  behandelten 
Gegenstand  empfahlen  oder  in  sachlidien  Rezensionen  günstig  be- 
sprochen wurden,  aucli  dann  noch  Nachfrage  stattfand,  nachdem  die 
wenigen  Eiemplare  ?ergriffen  waren,  die  sich  außerhalb  des  Tausch- 
▼erkebrs  noch  im  Besiue  des  Autors,  der  ?er6flenüiehenden  Schule 
oder  des  Verlegers  befanden,  dereine  beschränkte  Zahl  in  Kommission 
genommen  halte').  Da  war  es  natürlich,  daß  Autoren  und  auch 
Verleger  sich  zu  neuen,  ausschli»'ßlich  durch  den  Duchhandel  zu 
Tertreibenden  Auflagen,  zur  Auriialiine  in  gesammelte  Schriften"  usf. 
leichter  entschlossen,  wodurch  die  gelehrte  und  die  Schuiwell  in 
den  Besitz  nicht  weniger  jetzt  weit  bekannter  und  geschätzter 
Werke  kam,  die  man  ohne  den  Erstdruck  in  Prug rammform 
wahrscheinlich  kaum  jemals  erhalten  hStte.  Solcher  Fälle  sind 
mehrere  Hunderte')  zu  verzeichnen;  man  vgl.  für  die  Zeit 
vor  1876  und  nach  1900  die  oben  (S.  4 19  f.)  angeführten  Reispiele, 
lür  1876  — 1900  die  von  Klufsn)ann  in  seinem  Werke  ver- 
zeichneten. Von  juristischer  Seite  scheint  alsu  doch  der  buch- 
bändieriscben  Verwertung  von  Programmarbeiten  nichts  im  Wege 
an  stehen.  Natflrlich  haben  die  Autoren  in  den  meisten  dieser 
Fälle  auch,  wie  billig,  das  flbllche  Honorar  erhalten.  Es  Ist  auf- 
flllig,  daß  sich  die  Diskussion  dieses  wertvolle,  flbrigens  Verhältnis- 
mi0ig  leicht  sugSngliche  Material  hat  entgehen  lassen  und  wirklich 
davon  gesprochen  werden  konnte,  den  Verfassern  ,, müßte  ihr 
Autorrecht  gewahrt  werden'',  während  sie  sieb  bisher  ,4n  jeder 
Hinsicht  gebunden  fühlten"'). 

ludessen,  so  erfreulich  diese  Tatsachen  für  die  Arbeit  des 
Autors  und  ihren  nachhaltigeren  Erfolg  in  den  weitesten  Kreisen 
sein  mOgen  —  und  fehlen  werden  sie  voraussichtlich  auch  in 


Vgl.  data  r.  B.  die  Bemerkungen  o.  S.  228  mit  Anm.  2. 

Es  ist  charakteristisch  für  die  Art  der  Ueweistiihrang  des  schoo 
•flera  sitiertea  •■•aynen  Varraatera  In  in  GrmtMem  vom  Jahre  1805 
(vgl.  0.  S.  24S— 254),  dsB  er  (a  n  0  S.  122)  Beiotc,  ia  tausend  Fällen 
Wörde  das  (sämlich  die  Sieheroog  des  Autorrechts)  ja  höchsteos  eiomal 
praktiaeh  werdea.  flia  Darehblittaro  aar  der  heideo  erstea  Biada  Ria  Ta- 
rn a  n  n  s ,  die  ihn  1 896  vorlagaa,  hStka  iba  aber  aeboa  ibenaaf aa  kSaaaa, 
dag  es  »ich  anders  verhielt 

*)  So  wiederom  der  Aaooymus  ia  den  Gren^Mm  von  1696,  a.  a.  0. 
S.132. 
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Zukunft  nicht  — ,  wesentlich  für  die  ganze  Einrichtung  als 
solche  sind  sie  nicht,  weil  es  sich  eben  zunächst  gar  nicht  um 
private  Arbeil  eine«  einzelnen  Autors  handelte,  deren  Zweck  auch 
nur  EU  einem  Teile  auf  äoBeren  Lohn  gerichtet  wSre,  toodera 
am  VerftffentUcbangen  von  Scholen  mit  fest  umgrentten  Zwecken 
und  Zielen. 

Die  Erreichung  dieser  Zwecke  hängt  nun  aber  nicht  bloß  von 
inneren  Gründen  ab.  Zwar  sahen  wir,  daß  besonders  die  irrigen 
Anschauungen  von  Wert,  Bedeutung  und  Aufgaben  der  Programme 
nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben,  das  Urteil  über  sie  ungünstig 
zu  beeinflussen  und  ihre  Wirkung  abzuschwächen.  So  mußte  die 
Arbeit  unternommen  werden,  durch  geichichtliche  nnd  syste- 
matische Untersuchnng  diese  Anscbauttugen  auf  das  NaB  des  Be- 
rechtigten zurückzuführen.  Ganz  wesentlich  haben  aber  auch 
ftufsere  Gründe  wenigstens  mitgewirkt,  die  Einrichtung 
zu  schädigen  und  ihren  Nutzen  in  den  Kreisen,  für  die  sie 
bestimmt  ist.  oft  nicht  zur  Gellung  kommen  zu  lassen;  nicht 
daß  es  von  jeher  an  äußeren  Veranstaltungen  gefehlt  hätte  oder 
heute  mangelte,  die  Programme  so  nutzbar  wie  möglich  zu 
machen.  Die  beteiligten  Kreise  und  besonders  diejenigen»  die 
harte  Kritik  an  der  Sache  übten,  haben  aber  fielbch  ferabslomt, 
lingst  forhandene  Mittel  der  Nutzbarmachung  wirklich  aufzusuchen 
oder,  falls  sie  es  doch  taten,  an  etwaige  Mängel  die  bessernde 
Hand  zu  legen.  So  wende  ich  mich  denn  am  Schluß  dieses  Ab- 
schnitts endlich  noch  zur  Erörterung  auch  dieser  wichtigen  Frage. 

H.  Die  Kutabamaehang. 

Die  Süßere  Nutzbaminnluing  der  Programme  hängt  im  wesent- 
lichen von  drei  Dingen  ab.  Es  sind  dies  der  Tausch  verkehr, 
die  bibliographische  Bearheiliing  und  die  Programm- 
bibliothek. Die  letztere  dient  zunächst  jeder  Anstalt  allein  und 
wird  aus  verschiedenen  Gründen  besser  für  sich  behandelt,  was 
in  Teil  III  geschehen  soll;  die  beiden  anderen  Mittel  aber  kommen 
der  Ausnutzung  der  Einrichtung  im  ganzen  zu  gute;  fon  ihnen 
aoU  daher  lunSchst  die  Rede  sein.  Ich  beschrinke  mich  dabei, 
soweit  der  Tauschferkehr  in  Betracht  kommt,  nicht  auf  die 
Abhandlungen,  sondern  schließe  aus  praktischen  Gründen 
die  Jahresberichte  mit  ein. 

a)  Der  Tauschverkehr. 

Der  Teubnersche  Tauschverkehr,  der  nun  schon  über 
30  Jahre  besteht,  bat,  wie  im  Vergleich  zu  den  früheren  Ver- 
hiltnissen  erkllrlichf  bedeutende  Wirkung  geübt  und  übt  sie 
noch.  Freunde  und  auch  tiegner  der  Programme  haben  ihn  in  aeiner 
jetzigen  Form  für  zweckmäßig  erklärt.  Vorschläge,  die  bestehende 
Organiaation  wesentlich  zu  ändern»  konnten  als  ausaichtsioa  nach- 
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gewiesen  werden  (o.  S.  252r.,  S.  313— 3t6);  sie  Inben  glOckttcher- 
weise  anch  bisher  nirgends  zu  praktischen  Yeranchen  oder  gar 

Erfolgen  geführt.  Und  das  ist  gut  Man  muß  noch  heute  an* 
erkennen,  daß  der  Plan  s.  Z.  so  sorgfältig  entworfen  worden 
ist,  daß  der  Apparat  auch  in  der  Gegenwart  iu  allen  Haupt- 
punkten gut  funktioniert.  Das  will  immerhin  etwas  sagen,  wenn 
wir  bedenken,  wie  schnell  auf  anderen  Gebieten  in  unserer  rasch- 
lebigen, immw  Torwirls  dringenden  Zeit  OrganiaationeD  geindert 
werden  and  anch  weehsdn  m Oasen,  weil  die  Sache  es  dringend 
fördert  So  wird  es  sich  hier  nicht  darum  handeln,  einiarmfien 
und  von  Grund  auf  neu  zu  bauen,  sondern  nur  einzelne 
Stellen  zu  bessern,  auszubauen,  den  Anforderungen 
der  Zeit  gemäfs  auszugestalten,  ohne  die  nötige  Stetigkeit, 
die  Gewöhnung  der  Fachgenossen,  auch  die  Einriebtungen  der 
Programmbibliotheken,  die  auf  die  gegenwirtige  Organisation  ZU'> 
geschnitten  aind,  irgend  erheblich  su  stOren.  DaB  diese  Ober  ein 
Menschenalter  bestehende  Organisation  hier  und  da  besserungs- 
nhig  sein  mag,  ist  an  sich  natürlich.  Ich  folge  bei  den  Vor- 
schlägen, die  ich  hiermit  den  Behörden,  Fachgenossen  und  vor 
allem  der  um  die  Sache  hochverdienten  Teubnerschen  Verlags- 
huclihandlung  vorlege,  im  wesentlichen  der  Reihenfolge,  die  ich 
in  der  historischen  Skizze  und  der  Feststellung  der  gegenwärtigen 
Praxis  befolgt  habe  (o.  S.  166ff.,  170t.). 

a)  Die  Beteiligung  (zu  S.  169t). 

Das  neuste  (erste  und  TorUufige)  Teubnersche  Pro- 
grammverzeichnis für  1907  führt  von  1146  höheren  Schulen  des 
üeiilsclien  Reiches  927  auf,  die  mit  ihren  Jahresberichten  und 
Abhandlungen,  soweit  sie  auch  letztere  liefern,  jun  Tauschverkehr 
beteiligt  sind.  Darunter  vermissen  wir  aus  dem  bekannten  Grunde 
(s.S.  169  A.  2)  nuch  immer  die  bayerischen  Schulen,  von  denen 
wenigstens  die  Gymnasien  nach  Erscheinen  ihrer  Abhandlungen 
auf  einem  besonderen  Verzeichnis  Termerkt  werden  (S.  171). 
Das  ist  immerhin  störend;  die  Folge  ist,  dafi  die  bayerischen 
Abhandlungen  in  Nurddeutschland  weit  weniger  bekannt  werden 
als  die  übrigen,  was  um  ihres  Inhalts  willen  zu  bedauern  ist. 
Denn  das  eine  ülatt,  auf  welchem  sie  (zusammen  mit  den  bei 
den  übrigen  Schulen  seit  dem  ersten  Verzeichnis  in  der  Heraus- 
gabe der  Programme  etwa  eingetretenen  Änderungen)  aufgeführt 
werden,  verliert  sich  leicht  und  kommt  in  den  einielnen  Schulen 
noch  weniger  Kollegen  zu  Gesicht  als  das  erste,  grdfiere  Ver- 
zeichnis, so  daß  der  einzelne  nur  dann  auf  das  ihn  persönlich 
Interessierende  aufmerksam  wird,  wenn  er  sich  in  der  nicht 
gerade  immer  zweckmäßig  eingerichteten  und  leicht  benutzbaren 
Programmbibliothek  (vgl.  Teil  III)  aus  sämtlichen  (ev.  schon 
eingeordneten)  bayerischen  Programmen  das  ihm  Erwünschte 
heranaauebl  —  ein  urostindliches  Verfahren.  Sollte  wiridicb,  wai 
in  Baden,  Elsafa-Lothringen  und  Wttrttemherg  möglich 
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ist  (auch  in  diesen  Ländern  erscheinen  wie  in  Bayern  die  Pro- 
gramnne  erst  im  Hochsommer),  es  nicht  auch  in  Bayern  sein,  um 
80  mehr,  als  von  den  bayerischen  Programmen  weitaus  die 
meisten  (s.  o.  S.  269i.)  fach  wissenschaftliche  Gegenstände 
bebandeloT  Dereo  Aiuarbeitung  erfordert  aber  in  der  Hegel 
mehr  Zeit  als  ea  bei  den  auf  allgemeinea  Intimae  gerichteten 
AbhandluDgen  der  Fall  i^t;  so  kann  es  auch  keine  besondere 
Schwierigkeit  machen,  die  Themata  '  ^  od^r  V«  Jahr  vor  dem  Er- 
scheinen der  Arbeit  vorläufig  und  oline  Verbindlichkeit  bekannt 
zu  geben,  so  daß  sie  in  das  erste  Verzeichnis  eingereiht  werden 
könnten.  Die  Sache  ist  seit  langem  in  Bayern  und  sonst  nicht 
wieder  angeregt  worden,  wenigstens  nicht  öffentUcb.  Wenn  ich 
auch  keine  große  HofliDung  auf  ErfttUung  des  im  Interesse  der 
Nutsbarmacbung  der  bayerischen  Programme  sicher  berechtigten 
Wunsches  hege,  so  will  ich  doch  nicht  unterlassen,  ihn  zu  SuBern, 
ebenso  wie  einen  zweiten,  der  sich  auf  die  Lieferung  der  baye- 
rischen Jahresberichte  der  Vollanstalten  und,  soweit  sie 
überhaupt  solche  herausgeben,  auch  der  Progymnasien  und 
Realschulen  im  Tauschverkehr  bezieht  Nur  diu  bayeriscben 
Abhandlangen  gelangen  Oberhaupt  snm  Tausch.  Yon  dem, 
wu  an  den  bayeriichen  Schulen  im  Laufe  des  iahres  forgebt, 
können  wir  nur  dann  etwas  erfahren,  wenn  wir  uns  die  Jahres- 
berichte fon  jeder  Schule  besonders  erbitten,  schon  für  den 
einzelnen  kaum  durchzuführen,  aber  jedenfalls  ohne  allgemeineren 
Nutzen.  Ich  will  zwar  nicht  verschweigen,  daß  die  ba yeris(  h en 
Jahresberichte,  von  denen  ich  mir  für  den  Zweck  dieser 
Arbeit  eine  Anzahl  auf  dem  genannten  Wege  verschallt  habe,  was 
die  MannigfSaltigkeit  des  Inhalts  betrifll,  ebenso  wie  die  meisten 
abrigen  sflddentscben,  dem  für  Schnigeschichte  und  -Organisation 
interessierten  Leser  nicht  allzuviel  bieten,  besonders  in  dem  sehr 
kurzen  Abschnitt  „Chronik".  Das  sehr  genaue  „Schülerver- 
zeichnis'' nimmt  erheblichen  Platz  ein,  in  der  Abteilung 
über  die  erledigten  Pensen  bieten,  wie  bei  der  größeren 
Gleichmäßigkeit  der  bayerischen  Schulverfassung  gegenüber  z.  B.  der 
preußischen  nicht  zu  yerwundern  ist,  die  Berichte  der  einzelnen 
Schulen  mit  gleichen  Lehrsielen  wenig  Abweichendea.  Immerhin 
ist  aber  doch  jeder,  der  etwas  Näheres  Ober  eine  einielne  Schule 
wissen  will,  auf  ihre  Jahresberichte  sunächst  angewiesen.  Et 
ist  deshalb  zu  wünschen,  dafs  auch  die  bayerischen 
Jahresberichte,  zunächst  die  der  Gymnasien,  in  den 
Tausch  verkehr  kommen.  Eine  allzu  starke  Mehrbelastung 
der  Programmbibliotheken  und  der  Bibliothekare  der  einzelnen 
Schulen  Ist  bei  ihrer  nicht  großen  Zahl  kanm  zn  be- 
fürchten. Zum  mindesten  mdßlen  aber  die  grofsea 
wissenschaftii^chen  Bibliotheken  in  den  Besitz  auch  der 
bayerischen  Jahresberichte  zu  kommen  aneben.  Bis  in 
die  Mitte  der  siebsiger  Jahre  finden   wir  sie  dort  auch 


uiyiu^-Cü  Ly  Google 


49^ 


(so  z.  B.  auf  der  KöniglicbeD  fiibüotbek  lu  Berlin),  seitdem 

fehlen  sie. 

Noch  wichtiger  scheint  mir  ein  ähnlicher  Wunsch,  der  aus 
sachlichen  Gründen  fast  den  Charakter  einer  Forderung  an- 
nehmen mödite,  bei  den  Programmen  (Ja  br  et  berieh  ten  wie 
Abhandlungen)  ans  Osterreieb  und  der  Schweis. 

Was  von  schweizerischen  Programmen  jetzt  in  den 
deutschen  Tauschverkehr  kommt,  ist  minimal  (o.  S.  170  Anm.  2). 
Bedenken  wir  aber,  wie  eigenartig  das  schweizerische  Sekundar- 
schulwesen  in  den  einzelnen  Kantonen  gestaltet  ist*),  wie  viel 
tüchtige  Programmarbeiten  die  verhältnismäBig  geringe  Zahl  der 
Mittelschulen  des  kleinen  Landes  geliefert  hat'),  so  ist  es  doch 
itt  bedmem,  daß  uns  davon  in  DentMbland  auf  dem  einfachen 
Wege^  den  nur  der  TanschTerltebr  bietet,  so  wenig  bekannt  wird. 
Ohne  B  fiel  er  s  verdiennliches  Verzeichnis  (o.  S.  116,  Nr.  37), 
das  wenigstens  bis  zum  Jahre  1889  den  Bestand  zugänglich 
macht,  wüßten  wir  selbst  von  den  früheren  Zeiten  so  gut  wie 
nichts.  Die  Schwierigkeit  liegt  natürlich  darin,  daß  die  etwa  30 
in  Betracht  kommenden  Anstalten  der  Schweiz  (wie  mir  z.  B.  bei 
einem  Besuche  in  Frauenfeld  auch  versichert  wurde),  wenn  sie 
an  dem  deutschen  Tsuschverltehr  teilnehmen  woUlen,  nicht  bloB 
simtlich  eine  erheblich  höhere  Auflage  herstellen  mABlen,  sondern 
—  nach  dem  Gesetze  des  Gebens  und  Nehmens  *)  auch  ihrer* 
seits  die  vielen  Hunderte  deutscher  Programme  erhalten  würden, 
für  die  man  in  solchem  Umfange  bei  ihnen  weder  Interesse 
noch  Bedürfnis  voraussetzen  kann,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
ihre  Schulbibliulheken  niclit  seit  langem  so  darauf  eingerichtet 
sind  wie  die  deutschen.  Es  wäre  aber  schon  ein  Vorteil,  wenn 
wenigstens  swischen  einigen  der  bekannteren  schweiserischen 
Sekundärschulen  (über  die  wenigen  oben  S.  170,  Anm.  2  ge- 
nannten hinaus)  und  einer  Auswahl  deutscher  Anstalten  im 
Znsammenhange  mit  der  Teubnerschen  Organisation  ein  be- 
schränkter Tauschverkehr  hergestellt  werden  könnte.  Auf 
beiden  Seilen  würden  in  erster  Linie  die  Anstallen  in  Betracht 
kommen,  die  durch  Aller,  eigenartigen  Charakter,  auch  —  was 
wesentlich  —  durch  ausreiebende  Bibfiotheksrlume  datu  besonders 
geeignet  aind^).  Durch  eine  Dmftuge  Teubners  bei  den  einielnen 
Schulen  beider  Länder  lieBe  sich  das  am  Ende  regeln.  Es  wSre 
doch  ein  Fortschritt,  wenn  man  wenigstens  in  einer  bestimmten 
Anzahl  deutscher  Schulen  sicher  sein  könnte,  eine  Auswahl 

Vgl.  Mfcoa  dM  siQS  Beispiel  aaf  Ut  Tsbsll«  •.  Uilsr  8. 160. 
>)  VfL  «•  ktoUie^  «bn  S.  369^1  gsgebsM  AoswaU  wd  ten  S.  3ft9 
Asa.  1. 

»)  Vgl.  darüber  o.  8.  326,  tVt  ond  S.  465. 

*)  Von  schweizerischer  Seite  denke  ieh  etwa  so  Aaraa,  Basel 
(alle  Austalten),  Bern,  Burgdorf,  Eiasiedelii,  Fraaeofeld,  St. 
Gallea,  Geof,  Laasaoae,  Lazero,  Schaf fhauaeoi  Solothnro, 
WiatsrtUr  ead  Zfirieb  (aach  die  Kaatoaschale). 
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schweizerischer  Programme  zu  finden;  und  auch  einige 
Schulen  der  Schweiz  dürften  am  Ende  einem  irgendwie  be- 
schränkten Tauschverkehr  mit  deutschen  Schulen  nicht  ganz  ab- 
geneigt sein,  der  sie  mit  maacbem  an  den  höheren  Schulen 
Deatseblandt  Geleisteten  oder  Angestrebten  beksnnter  nscben 
würde.  NatflrJicb  mflfilen,  gersde  wie  bei  den  bayerischen 
Jahresberichten,  so  auch  hier  unsere  Universitätsbiblio- 
theken —  CS  sind  ihrer  ja  nicht  zu  viele  —  und  die  grofsen 
Bibliotheken  etwa  von  Berlin,  Darmstadt,  München  und 
Stuttgart  sich  der  Sache  annehmen. 

Ganz  besonders  empfindlich  macht  sich  aber  im  deutschen 
Tauschverkehr  ein  Österreich  betreffender  Mangel  geltend, 
wenigstens  fUr  slle  diejenigen,  die  sich  fAr  diesen  oder  jenen 
Zweck  mit  irgend  einer  Seite  des  Österreichischen  Mittel- 
achol Wesens,  seiner  Entwickelung  in  bestimmter  Zeit  oder 
seinem  gegenwärtigen  Stande  vertraut  machen  möchten,  —  Dinge, 
für  die  als  Hauptquelle,  soweit  es  sich  um  einzelne  Schulen  oder 
Kronländer  handelt,  wiederum  die  —  sehr  auslührlichen  — 
Jahresberichte  der  Anstalten  und  auch  recht  viele  ihrer 
Abhandlungen  in  Betracht  kommen.  Was  bekommen  wir  aber 
dafon  in  Deutsch  Und  lu  sehen?  Nur  etwa  den  dritten  Teil 
(ich  rechne  hier  natärlich  nur  die  Schulen  Deutsch -Österreichs), 
der  oben  (S.  169,  Anm.  3)  Teneiehnet  ist.  Zwar  ist  die  Zahl 
der  österreichischen  Programme,  die  im  Tauschverkehr  an 
deutsche  Schulen  kommen,  ja  seit  den  siebziger  Jahren  <>t\vas 
gewachsen,  jedoch  nur  unerheblich,  etwa  um  V«.  Aber  was  am 
schwersten  ins  Gewicht  fällt,  die  Itealschulprugramme  fehlen 
so  gut  wie  ganz;  von  den  ftsterreicbischen  Realschulen,  deren 
Organisation  von  der  der  deutschen  erheblich  abweicht,  von  ihrer 
Geschichte,  von  allem,  was  Jahr  für  Jahr  bei  ihnen  vorgeht,  er- 
ßihren  wir  —  was  doch  durch  Vermittelung  des  Tausch  verkehre 
so  leicht  wäre  —  nichus,  gar  nichts,  auch  nicht  auf  unseren 
großen  Bibliotheken.  Denn  auch  diese  erhalten  nicht  mehr 
als  die  oben  S.  Iü9  verzeichneten  69  Berichte  (von  68  Gymnasien 
und  1  Ober-Realschule),  die  deutschen  Schulen  aufs  erhalb 
Preufsens,  Bayerns,  Sachsens,  Badens  und  Wflrttem- 
bergs  nicht  einmal  diese.  Der  einige  Weg,  wenigstens  von 
den  Abhandlungen  der  übrigen  ca.  150  Schulen  Deutsch- 
Österreichs,  vor  allem  der  Realschulen,  etwas  zu  erfahren,  ist 
die  EinsichtnahnK'  in  das  (in  deutschen  Schulen  zudem  kaum 
bekannte)  amtliche  öslprreichische  Verzeichnis  (o.  S.  115, 
Nr.  33),  in  dem  natürlich  alle  stehen  (auch  die  mit  böhmischer, 
polnischer  usw.  Unterrichtssprache),  und  ev.  Besorgung  in  jedem 
einseinen  Falle  durch  die  betr.  Schulen  selbst.  Wer  also  etwa 
in  Preufsen  eine  gewisse  Übersicht  Aber  den  Stand  eines  größeren 
Kompleies  von  dsterreichischen  Realschulen  an  der  Hand 
ihrer  Jabreeberichte  gewinnen  wollte  (und  diese  enihallen  sehr 
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viel  schiUbares  Material),  könnte  das  erst  auf  einer  österr^iebi- 
schen  Bibliothek  erreichen.  Ließe  sich  hier  nicht  ein  gewisser 
Wandel  scbafTen?  Ich  glaube  wühl.  Erleichtert  wird  die  Sache 
durch  den  auflallenden  Umstand,  daß  die  meisten  Österreicbisciien 
MUtekchulen  in  ihren  Programmbibliulheken  einen  weit  größeren 
Bestand  an  raicbadentichan  Progranman  haban,  alt  wir  an 
öaterreicbiscban.  Wihrend  bei  uns  für  jedes  Jabr  immar  nur 
die  genannten  69  zu  finden  sind,  haben  nicht  wenige  tetar- 
reichische  Schulen  150,  200  und  mehr  reichsdeutsche  Programme 
je  eines  Jahrganges  in  ihrem  Besitz^),  wie  sie  denn  überhaupt  auf 
die  niüglichste  Vollständigkeit,  die  Ordnung,  Statistik  und  Nutz- 
barmachung ihrer  Programmbibliotheken  von  jeher  großen  Wert 
gelegt  baban.  Dieser  Umstand  legt  den  boraebligten  Wanseh 
nabe,  daß  die  öaterreicbiscban  Scbulan,  die  so  raicbllcb 
Programme  von  deutschen  erhalten,  diesen  (sowie  den  großen 
deutschen  Bibliotheken)  auch  die  ihrigen,  wenigstens  solche  in 
deutscher  Unterrichtssj)rache  (reichhch  200),  vor  allem  die  der 
Realschulen,  in  größerem  Umfange  mitteilen  als  es  bisher  ge- 
schieht, in  Österreich  gehen  die  Berichte  von  den  einzelnen 
Schulen  an  das  K.  K.  Ministarittm  und  erst  durch  dieses  an 
Teubner,  der  aber,  wie  er  mir  mitteilt,  eben  auch  nicht  mehr 
als  die  69  genannten  zur  Weiter ?erleUung  an  die  oben  genannten 
Staaten  erhält.  Es  wäre  also  das  österreichische  Ministerium  um 
seine  Vermittelung  anzugehen  in  dem  Sinne,  daß  ein  gewisser 
Ausgleich  zwischen  Empfangen  und  Geben  hergestellt  wird.  Um 
eine  zu  große  Belastung  der  Programmbibliotheken  der  einzelnen 
deutschen  höheren  Schulen  zu  vermeiden,  von  denen  manche 


Die  meUt«o  öiterreichischeo  Jahrosberieht«  weiseo  eine 
geoane  Bibliotbeka-  «ad  Profrtniaatatislik  aaf,  4i6  s.  T.  Ma  laa 

einzelnste  geht,  besuoders  in  Böhmen.  Hier  geben  z.  B.  manche  Aastalteo 
auch  dea  Jahresz uwaeha  ao  PrograaiBieB  aaeh  dea  Läadera  ihrer 
Herknaft  aa.  So  ladea  wir  io  dea  Berlebtea  6bar  daa  Selnitjahr  1905/6 
alA  jährlichen  Zuwachs  ao  Programmen  aufgeführt:  In  Bad  weis  G.  (S.  32): 
716  Stück,  Ef  er  G  (S.  50):  789,  Laadskroa  G.  (S.  4U):  788  im  ganzeo. 
Auf  öaterreichiache,  bei  deoea  AbbaadlDag  und  Jabresbericht  faat  durch- 
weg eiae  Einheit  bUdaa.  kummeo  davon  im  Höchstfall  (vgl.  o.  S.  272)  gegaa 
370,  verblfibeo  also  «d  reichsdent scbr o  300 — 400  and  mehr.  Sollten  hier- 
bei diese  ja  meist  getrennt  erscheiaeodeo  AbhandloogeD  und  Jahresberichte 
gesnndort  fatiUt  aoio,  so  bHebea  immer  ooeh  dorchschoittlieh  gegOB 
200  Propra mme  im  ganzen  übrig,  mehr  als  das  Doppelte  der  Zahl,  die  von 
Österreich  zu  aas  kommt.  Noch  beslimnter  lesea  wir  im  ttericbt  vua 
Saaa  6.  voa  deaaelbaa  Jabre  SS):  „PrograM«  wardea  zagaaaadt:  .. . 
von  R.  bayerischen  .\ostalten  45,  von  anderen  Anstalten  des  Deatschen 
Reich«  Bod  Lektiouskataloge  von  Uoiveraitiiteo  (derea  Zabl  ja  our  unerbeb» 
lieh  iaa  Gewieht  flillt):  388",  Io  de«  voa  Bielitf  6.  (Sebleaiea)  (S.  SO): 

Durch  Taasah  erhielt  das  Gyaia  37S  bayerische  und  anderweitige 

reichsdeutsche  Baricbte".  DaB  die  bayerisch«  a  Berichte  besonders  aam- 
baft  gemacht  werdea,  bat  leiaeo  Graad  in  dem  zwiiebaa  dsterreieb  vod 
Bayern  baateheidei  8oed«ranslaei«b$  vgL  •.  S.  107  Nr.  LXXXXVI 
Md  &  173. 
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älteren  und  leider  auch  etliche  neueren  keinen  Überfluß  an  Raum 
haben,  ließe  sich  ja  die  Sache  etwa  in  derselben  Weise  regeln, 
wie  es  überhaupt  schon  jetzt  im  allgemeinen  Tauschverkrlir  ge- 
schieht. Die  Aastalien  mögen  je  nach  Neigung  und  vor  allem  nach 
Raum  wihlen,  welche  teterreichiaeben  Beriebte  aie  haben  wolleii. 
AnatalteD,  die  Plate  genug  haben  und  bei  deren  Kollegien  grftBerea 
Interesse  auch  für  Schulverbältniase  auBerbalb  der  Landesgrenzen 
besteht,  werden  Tielleicht  alle  etwa  200  österreichischen  Pro- 
gramme zu  haben  wünsrhen;  manche  Gymnasien  werden  sich 
mit  denen  der  gleichartigen  österreichischen  Anstalten  begnügen, 
dgl.  die  Realschulen  sich  etwa  auf  die  österreichischen  Realschul- 
berichte beschränken  usf.;  etliche  Schulen  werden  vielleicht  ganz 
Tenichten  (wiewoU  man  das  bedauern  mOßie),  wie  ja  denn  auch 
nicht  wenige  teterreichische  Anstalten,  besonders  Realschulen, 
reichsdeutsche  Berichte  nur  in  ganz  geringer  Zahl  oder  Oberhaupt 
nicht  bezieben.  Nur  die  Möglichkeit  müßte  gegeben  sein,  daß 
man  z.  B.  in  jeder  preußischen  Provinz  an  mehreren  Stellen 
sämtliche  Berichte  aus  Deutsch-Österreich  bestimmt  vorfände 
und  benutzen,  oder,  wo  das  aus  einem  der  genannten  Gründe 
nicht  angängig  ist,  auf  irgend  eine  Weise  in  sichere  Erfahrung 
bringen  könnte,  an  welcher  Stelle  bestimmte  Berichte 
sicher  tu  finden  sind.  Es  ist  das  freilich  ein  Problem, 
das  selbst  für  die  inneren  deutschen  Verhihnisse  noch  der  LAsnng 
bedarf,  die  zu  geben  indes  nicht  gar  so  schwer  ist,  wie  man 
meioen  möchte  (vgl.  den  Abschnitt  b,  S.  508  fr.) 

Ein  äufseres  Bedenken  will  ich  aber  nicht  übergeben,  das 
manche  gegen  eine  wenn  auch  mäfsige  Ausdehnung  des 
TauschTerkehrs  haben  könnten,  selbst  wenn  sie  mir  sach- 
lich beistimmen,  wie  wohl  wenigstens  alle  Arbeiter  auf  dem  Ge- 
biete der  Schulgeschichte  und  Schulorganisatton  tun  dürften,  — 
ich  meine  die  Befürchtung  zu  starker  Belastung  der  Programm- 
bibliotheken und  der  Bibliothekare.  Man  wird  sich  dabei  erinnern, 
daß  in  den  letzten  Jahrzehnten  nur  zu  häuüg  über  diesen 
„Ballast",  die  „Nilüberschwemmung"  oder  wie  es  sonst  heißen 
mochte,  geklagt  worden  ist  —  allerdings  beinahe  ausschließlich 
im  Zusammenhang  mit  der  VorsteUnng  Ton  der  MMinderwertig- 
keit*'  der  Abhandlungen.  Fftllt  die  letstere  Vorstellung  aber  als  irr% 
weg  (und  daß  sie  das  ist,  habe  ich  geglaubt  mit  einiger  Sicherheit 
nachweisen  zu  können),  so  verliert  auch  das  Bedenken,  das  g^n 
die  Beschwerung  der  Programmbibliotheken  mit  „Ballast"  —  im 
eigentlichsten  Sinne  —  erhohen  werden  möchte,  an  Bedeutung, 
um  so  eher,  da  die  Zahl  der  Abhandlungen  sich  seit  den  neun- 
ziger Jahren  erheblich  vermindert  hat.  Und '  wenn  auch  Ad- 
seichen  dafUr  yorhanden  in  sein  scheinen,  daB  sie  sich  wieder 
langsam  heben  wird  (fgl.  o.  S.  459),  so  nehme  ich  doch  nicht 
an,  daB  die  hohen  Zahlen  der  achtziger  Jahre  in  absehbarer  Zeit 
wieder  erreicht  werden.   Oberdies  halte  ich  ja  die  allgemeine 
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Ausdehnung  des  Tauschverkebrs  (abgesehen  von  dem  der  bayeri- 
schen Jahresberichte)  auf  die  Anstalten  Österreichs  und  der 
Schweif  weder  (Qr  iweckmäßig  noch  geboten.  Er  bleibe  auf 
die  Anstalten  beschränkt,  die  Interesse  und  sugldch  Plati  dafOr 
haben.  Innerhalb  Deutschlands  freilich  halte  ich  den 
Tauschverkelir  aller  Anstalten  mit  allen  für  richtig;  die 
Gründe  liegen  eigentlich  nahe  genug,  als  daB  ich  sie  nennen 
müßte.  Da  aber  doch  gelegentlich  die  Frage  aufgeworfen  ist, 
wozu  denn  diese  oder  jene  Anstalt  eine  so  hohe  Auflage  z.  B. 
ihrer  Jahresberichte  in  den  Tausch  geben  sollte^),  wie  oft  ge- 
fordert werde,  so  moB  ich  fcurs  darauf  eingehen.  Der  hohe  all- 
gemeine Nutzen  der  Einrichtung  wird  —  soweit  wenigstens 
Deutschland  zunichst  in  Frage  kommt  —  nur  dadurch  erraicbt, 
daß  jeder  Lehrer  in  seiner  Schule  sämtliche  Programme 
der  anderen  Schulen  von  einem  bestimmten  Termine 
ab  sicher  vürlindel')  und  —  für  welche  wissenschaftlichen  oder 
praktischen  Zwecke  auch  immer  —  benutzen  kann.  Die  Teubner- 
sehen  Bestimnungen  (o.  S.  171,  Z.  1  und  2)  haben  swar  den 
Anstalten  die  Auswahl  frei  gestellt.  Wer  soll  die  aber  treffen? 
Der  Direktor,  der  Bibliothekar,  die  Konferenz?  Jede  dieser  In- 
stanzen würde  subjektiv  urteilen,  und  ein  Mehrheitsbeschluß  in 
der  Konferenz  müßte  die  Minderheit  wissenschaftlich  und  praktisch 
in  unerwünschten  IN'achleil  setzen.  Außerdem  ändert  sich  das 
Gesicht  mancher  Kollegien  im  Laufe  weniger  Jahre  erheblich. 
Was  beute  vielleicht  an  Abhandlungen  oder  Jahresberichten  ent- 
behrlich schien,  winl  spSter  wertvoll  nnd  begehrt.  In  richtiger 
Würdigung  dieser  Sachlage  haben  denn  auch  weitaus  die  meisten . 
Kollegien  eine  „Auswahl"  für  unz weckmäfsig  gehalten 
und  beziehen  sämtliche  Jahresberichte  und  Abhandlungen  der 
anderen  Schulen  —  was  übrigens  auch  den  Bibliothekaren  wie 
der  Verlagsbuchhandlung  die  Arbeit  wesentlich  erleichtert'). 
Einen  prinzipiellen  Unterschied  zwischen  Abhandlungen  und 
Jahresberichten  (soweit  sie  iuBerlich  getrennt  cficbeinen)  In 
dieser  Besiehung  etwa  mit  ROcksicht  auf  ihren  Wert  an  machen, 
halte  ich  fOr  flberans  mifiUch*^  besonders  wenn  die  Jahres- 


*)  V^l.  s.  B.  M.  Rtllaai«  t.  a.  O.  (vgl.  8. 136  Ffr.  122)  a  48S. 

')  Ich  halte  daher  anch  den  N'orsrhlap  Hillinanos  (a.  •.  0.)  oicht 
für  zweckmäfiig,  daß  oor  die  Abhaadloogea  io  deo  Ttoiehrerkeh r 
kommen,  die  Sehol oachri ehte o  aber  tob  der  Sebale  telbtt, 
■  od  nur  auf  direktes  Verlangeo,  abgegeben  werden  sotlten. 

3)  So  bezieben  tor  Zeit  —  nach  freuodlicber  Mitteilung  der  Verlags- 
bucbbandluog  —  7a  '^'^^  ""^  1  au^^chverkehr  teilnebmeodeD  Anstalten  alle 
PrograMe  (Abhaadloogen  nnd  Jahresbericbte),  7»  bezieben  alle  Ab- 
band Iud  gen  (ohne  Jabresberi«hte)|  eodlieh  wäblt  '/t  uiter  den  Ab- 
bandlungen  allein. 

*i  Die  Lebrtr  an  solrhea  Aastdleo,  die  ia  der  Art  wie  die  «bea 
(Aom.  3)  genaDoten  aar  eine  Auswahl  befteUee,  tlad  daker  iähr  fai 
Macbteil  gegea  die  aadereo,  die  aile  erbalteo. 
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bericlite  davon  betroflbD  wordeD,  die  in  ibrer  Gesamt- 
heit, weQ  aie  eben  alle  Sobnlen  umfoBt,  Wel  bedeutnngaroUer 
sind  als  eine  wie  aneb  immer  gearlete  Zusammenstellung  von 
Abhandlungen,  die  nur  ein  Teil  der  Schalen  (lur  Zeit  nidit 
einmal  die  Hälfte)  liefert 

ß)  Einzelbestimmungen  (zu  S.  170). 

Z  u  2.  Die  Einzelbestimmungen  des  Tauschverkebrs 
bedürfen  in  einigen  Punkten  dringend  der  Verbesserung.  Zu- 
nSchataind  die  2  Exemplare  des  (Torläufigen)  gedruckten 
Verseicbnisses,  das  immer  gegen  Ende  des  Jahres  erscheint, 
die  Übersicht  der  teilnehmenden  Schulen  und  die  Ankündigung 
der  für  das  nächste  Jahr  in  Aussiebt  gestellten  Abhandlungen 
enthält,  völlig  unzureichend,  schon  für  die  Kollegien  ganz  kleiner 
Anstalten,  geschweige  denn  der  großen  und  größlen.  Was  für 
Nutzen  solieu  diese  2  Exemplare  stiften?  Den  Zweck,  die  einzelnen 
Vitglieder  der  Kollegien  aiu  das  sie  Interessierende  fortobereiten 
(und  das  sollen  sie  doch),  erreiGben  sie  gans  gewiß  nicht.  Eins 
der  Exemplare  muß  zudem,  wenigstens  von  allen  Anstalten,  die 
nur  eine  Auswahl  bestellen,  binnen  14  Tagou  an  Teubner  zurück- 
geschickt werden,  das  andere  aber  muß  unbedingt  —  wenigstens 
Überali  da,  wo  auf  Ordnung  gehalten  wird  —  der  Bibholhek  ver- 
bleiben, und  zwar  elie  es  durch  20  oder  mehr  Hände  gegangen 
ist.  Wie  sollen  die  Lrebrer,  und  iwar  jeder  einzelne,  lur  Kennt- 
nis der  SU  erwartenden  Programme  kommeuT  Und  gerade  dieses 
vorbereitende  Aufmerksammscben  ist  wichtig.  Von  nicht  wenigen 
Kollegen  an  yerschiedenen  Orten  (und  ich  habe  über  die  Programm- 
sngelegenheit wohl  mit  einigen  Hundert  korrespondiert  oder  ge- 
sprochen), wird  darüber  geklagt,  daß  sie  das  genannte  Verzeichnis 
kaum  jemals  zu  Gesicht  bekommen  hätten.  Das  ist  natürlich. 
>Yober  soll  dann  aber  ein  tieferes  Interesse  für  die  jedes  Jahr 
erscheinende  ProgrammUteratur  kommenT  Hier  muß  also  sn- 
nichst  Wandel  geschaffen  werden  dadurch,  daß  an  kleineren  An- 
stalten mindestens  5,  an  größeren  10  Exemplare  sur  Verfilgung 
stehen;  am  besten  wäre  es  freilich,  wenn  jedem  Kollegen  eins 
zugestellt  werden  könnte.  Ob  das  möglich  ist,  müßte  der  Ver- 
leger entscheiden;  es  ist  eine  reine  Kostenfrage.  Sollte  der  Satz 
von  9  Jf,  den  jetzt  jede  Anstalt  zu  der  Organisation  beiträgt, 
etwa  auf  10  Jf  erhöht  werden  müssen,^8o  wire  das  ja  wohl  von 
jeder  su  ertragen  im  Hinblick  auf  den'  großen  Nutten  für  den 
einzelnen  Lehrer  wie  für  das  Interesse  an  der  Programmeinrichtung 
überhaupt.  Da  aber  jede  Erhöhung  eines  einmal  festgelegten 
Beitrags,  und  sei  sie  noch  so  notwendig,  auf  viele  Menschen  immer 
verstimmend  wirkt,  ließe  sich,  gerade  was  die  Teubnersche  Hand- 
lung betrilTt,  vielleicht  auf  andere  Weise  ein  Ausgleich  schaffen, 
8.  B.  dadurch,  daß  diese  deu  Druck  ihrer  oft  sehr  umfänglichen 
Kataloge  und  besonders  die  Versendung  an  jeden  einseinen  der 
Tausende  von  Oberlehrern,  oft  mehrmals  im  Jahre,  etwas  ein- 
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schriokt.  Solche  größeren,  Altes  und  Neues  vereinigenden  und 
doch  selten  erschöpfenden  Katalogp,  besonders  wenn  sie  nicht 
bloß  Verzeichnisse  sind,  in  denen  man  sich  leicht  zurechtfindet, 
sondern  nocli  allerband  RandgkitteD  liefern,  lohnen  die  enormen 
Yenendungtttoaten  nicht  and  heben  nach  meinen  Beobaditungen 
bei  den  meisten  Lehrern  nicht  den  Erfolg,  den  der  rflhrige  Ver- 
leger (und  auch  andere)  von  ihnen  erwarten;  die  wenigsten  dieier 
Kataloge  werden  wirklich  studiert,  viele  enden  alsbald  im  Papier- 
korbe. Empfehlungen  einzelner  neuerer  Werke,  knappe  Zu- 
sammenstellungen aus  einzelnen  Literalurgebieten,  wie  sie  z.  U. 
Zeitschriften  beigelegt  oder  auf  den  Umschlägen  von  Büchern  ab- 
gedmcfct  tu  werden  pflegen,  aind  ^el  wirksamer.  Vielleicht 
lieht  die  Tenbnersche  Verlagabochbandlong  beide  VorscbMge  in 
Erwägung  und  entscheidet  sich  für  den  einen. 

Zu  4  (S.  171).  Es  bedarf  die  große  Unpünktlichkeit 
der  Lieferung  durch  manche  Anstalten  einer  erbehlichen  Kor- 
rektur. Wenn  wirklich  in  allen  den  Fällen,  wo  nicht  gewicblige 
Uinderungsgründe  vorliegen,  von  den  Anstalten  so  verfahren 
würde,  wie  der  Verlrag  vorschreibt,  nämlich  daß  die  Programme 
unmittelbar  nach  Erscheinen  (oder  sagen  wir  milder: 
apitestena  14  Tage  danach)  an  Teubner  einsuaenden  aind, 
80  wire  viel  geholfen.  Bei  nicht  wenigen  norddeutschen  Anstalten 
(und  zwar  sind  es  nach  meinen  Beobachtungen  der  letzten  Jnhre 
fast  regelmäßig  dieselben)  ist  aber  die  verspätete  Einsendung 
der  Berichte  geradezu  chronisch,  ohne  daß  sith  ein  vernünftiger 
Grund  dafür  einsehen  ließe,  wie  er  etwa  in  einem  durch  die 
Schulorganisation  der  betr.  Anstalten  veranlaßien  späteren  Er- 
acheinen  liegt  (so  in  den  oben  (S.  165)  angeföhrten  FUlen)*). 
Die  Folge  ist  dann,  dafl  die  erste  Teubnersche  Sendung  bei 
weitem  nicht  alle  Osterprogrsmme  enthält  (die  fehlenden  kommen 
immer  erst  im  Dezembernach,  vgl.  S.  171,  Abs.  y),  wie  es  doch  auch 
im  Interesse  der  leichteren  und  gleichmäßigeren  Einordnung  in 
die  Programmbibliothek  (s.  Teil  II!)  wünschenswert  wäre,  und  die 
Versendung  durch  Teubner,  anstatt  um  Pfingsten  herum,  immer 
erst  knrs  vor  den  HundsUgen  erfolgt  —  fOr  den  größten  Teil 
der  norddeutachen  Anatalten,  die  ihre  Sommerferien  Anfong  Juli 
beginnen,  der  denkbar  nngfinstigste  Termin,  waa  wohl  nicht  niher 
begrflndet  zu  werden  braucht.  Noch  länger  verzögert  sich  sodann 
die  zweite  Sendung  (S.  171,  y),  die,  anstatt  im  Oktober  zu 
kommen,  wie  sie  sollte  und  konnte,  in  der  Begel  erst  Weih- 
nachten, manchmal  noch  später  eintrifft.  Hier  ist  der  Grund 
freilich  erklärlicher.  Die  süddeutschen  Programme  erscheinen 
Ende  Jfnli  mit  Schloß  des  Schuljahres;  dann  setsen  hier  die 


(jbrigeat  komnt  das  itiftaoscmäfiig  erst  Ende  Alai  ersebeiaeode 
P«rt6Bi«r  9ngnmm  tntUtm  ng^lmSMt  Mhtn  alt  im  ,Jlaaisla(«- 
fskst*  aa. 
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großen  Ferien  (bis  Mitle  September)  ein,  so  daß  bei  nicht  sehr 
großer  Konsequenz  der  betr.  Schuldireklionen  leicht  ein  um  viele 
Wochen  längerer  Verzug  eintritt  als  in  ISorddeutächland,  wo  auf 
das  Erscheinen  des  Osterprogramms  nur  kurse  Ferien  folgen. 
Hier  wire  yieHeicht  besonders  eine  gelegentlicbe  amtliche  Er* 
innerung  an  den  bestehenden  Vertrag  erwünscht.   Die  Öster- 
reichischen Programme  erscheinen  zwar  schon  Anfang  Juli, 
werden  aber  (s.  o.)  nicht  direkt  an  Teubner  geschickt,  sondern 
zunächst  an  das  Ministerium  und  erst  durch  dessen  Vermittlung 
an  die  Verlagsbuchhandlung.    Jeder  Instanzenweg  verzögert  aber 
die  Schnelligkeit  der  Erledigung.   So  wäre  es  vielleicht  anzu* 
streben,  daß  die  österreichischen  Sendungen,  soweit  sie  für 
den  deutschen  TauschTerliebr  bestimmt  sind,  und  swar  ton- 
lichst in  gröf serer  Zahl  als  bisher  (s.  o.  S.  500fr.),  direkt  an 
Teubner  gelangen,  so  daß  die  Verteilung  durch  ihn  etwa  schon 
im  Oktober  erfolgen  könnte.    Die  Verlagshandlung  würde  sich  ein 
Verdienst  um  die  Sache  erwerben,   wenn  sie  im  Interesse  des 
Ganzen  sich  mit  dem  österreichischen  Ministerium  in  diesem 
Sinne  in  Verbindung  setzte.    Es  handelt  sich  nSmlicb  nicht  nur 
dämm,  daß  die  Programme  selbst  den  Interessenten  möglichst 
bald  nach  Erscheinen  zuginglich  gemacht  werden;  Tielroehr  wird 
auch  die  bibliographische  Nutzbarmachung  der  Programm- 
literatur  durch  die  späten  Versendungen  so  ungünstig  beeinfluBt, 
daß  wenigstens  in  Deutschland   die  beiden  wichtigsten  Jahres- 
verzeichnisse, das    zweite  (end giltige)  von  Teubner  und 
das  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  (s.  o.  S.  112,  Nr.  Idb 
und  15)  erst  sehr  spiit  erscheinen  können,  meist  erst  reichlich 
ein  Jahr  nach  Erscheinen  der  Abhandinngen,  während  ein  fröberer 
Termin  sehr  erwünscht  und  bei  gröBerer  Pönktlichkeit  der  Ver- 
sendung durch  die  Anstalten  auch  wohl  recht  gut  möglich  wäre. 

Zu  6  (S.  171)  ist  schon  oben  (S.  504)  das  ev.  Nötige 
bemerkt. 

Zu  7  (S.  171).  über  das  trotz  des  Vertrages  immer  noch 
sehr  ungleiche  (vielfach  zu  große)  Format  der  Programme,  das 
fOr  die  Bibliotheken  eine  wahre  crux  bildet,  ist  sehen  oben 
(S.  173  f.)  gesprochen  worden.  Auch  dss  letzte  Jahr  bietet  wieder 
sahireiche  Beispiele  dafür,  daß  sich  viele  Anstalten  höchst  un* 
nöiigerweiae  von  dem  Format  von  25Vt  *.  20Vt  cm  emanzipieren. 
Wiederum  liegen  anrh  Programme  vor,  bei  denen  auf  dem  Titel 
des  Jahresberichts  (wenn  er  getrennt  ausgegeben  wird)  ein  Hin- 
weis auf  die  gleichwohl  beigegebene  Abhandlung  fehlt  oder 
dieser,  wenn  vorhanden,  nicht  die  nötige  Vollständigkeit  aufweist 
(Name  und  Vorname  —  e?.  mehrere  —  des  Verfassers, 
genauer  Titel  der  Schrift).  Wiedernm  hegsgnen  Abhandlungen, 
die  weder  die  Namen  des  Verfassers  mit  der  nötigen 
Vollständigkeit  (s.o.)  noch  —  was  schlimmer  —  den  Namen 
der  zugehörigen  Anstalt,  das  Jahr  des  Erscheinen«  un4 
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die  Taubnersche  (fortlaufende)  Nummer  (S.  170,  Abs.  2)  ent- 
balteu,  80  daß  der  Bibliograph  und  Biblioihekar  zunächst  ratlos 
ist  und  ganz  unnötige  Arbeit  aufwenden  muß,  um  das  Riclilige 
schließlich  festzustellen.  Auch  „der  Direktor"  —  ohne  An- 
gabe des  Namens  und  Vornamens  —  spielt  noch  immer  ge- 
legeotlich  seine  gebeimnisvoUe  Rolle  in  mehreren  Szenen,  auf 
den  Titelblittern,  im  Lehrer?erieiebnis  und  in  der 
Unterschrift  der  Jahresberichte;  die  Programme  mit  Um- 
schlag (ohne  wiederholten  Titelaufdruck),  sowie  solche  mit  feh- 
lender, unrichtiger  oder  an  falscher  Stelle  stehender 
Teubnersch'er  Nummer  scheinen  unausrottbar,  ganz  zu 
schweigen  überhaupt  von  der  höchst  ungleichartigen  Behandlung 
des  Titelhlalts,  was  dem  einzelnen  Leser  wenig  Pein  macht,  desto 
mehr  dem  Bibliothekar,  der  die  Sachen  einiuordnen  and  er.  her- 
auainanchen  hat,  sowie  dem  Bennlier,  der  in  Anstalten  mit  ge- 
stattetem Präsenssystem  eine  größere  Anzahl  von  Programmen 
aus  verschiedenen  Komplexen  zu  Studien  zwecken  an  Ort  und 
Stelle  ausfindig  machen  will.  Und  doch  sind  diese  Dinge  so 
überaus  einfach,  daß  man  sich  wundern  muß,  wenn  sie  iiuch 
immer  in  Dutzenden  von  Fällen  nicht  beachtet  werden.  Diese 
werfen  (kbrigens  auch  kein  günstiges  Licht  auf  die  Sorgfalt  der 
Verwaltung  in  manchen  Programmbibliotheken.  Jeder,  der  als 
Bibliothekar  auch  nur  kurze  Zeil  mit  den  Programmen  sn  tun 
hat,  merkt  doch  alsbald  alle  diese  ärgerlichen  Anstöße;  würde 
jeder  an  seiner  Anstalt  in  eigenstem  Interesse  darauf  hinarbeiten, 
daß  bei  dem  Druck  des  Programms  in  bezug  auf  die  genannten 
äußeren  Dinge  korrekt  verfahren  werde  —  was  doch  am  Ende 
zu  erreichen  sein  sollte  — ,  so  müßten  alle  die  erwähnten  Unarten 
alsbald  Yon  selbst  Yerschwinden.  Hohe  Natoren  mAgen  das  alles 
wohl  für  elenden,  pedantischen  Ranzlistenkram  halten ;  sie  würden 
aber  wahrscheinliGh,  falls  sie  fleißige  Arbeiter  und  hiufige  Be- 
nutzer der  Programmsamminng  sind,  unwillig  werden,  wenn  der 
Bibliothekar  dies  oder  jenes  Programm,  das  doch  „da  sein  niuß^*, 
nicht  herausfände.  Es  bleibt  den  Hegierungen  nichts  anderes 
übrig,  als  daß  sie  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  der  Indolenz 
in  diesen  doch  nicht  unwichtigen  Dingen  durch  Erinnerung  an 
die  bestehenden  Vorschriflett  entgegentreten,  sm  besten  durch 
Vorlegung  eines  genau  sn  befolgenden  Titelschemas, 
und  man  mufs  wünschen,  dafs  dies  demnächst  beson* 
ders  in  Norddeutschland^da  und  dort  geschehe. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Ta  nsch  verk  ehr  in  verschie- 
dener Richtung  weiterer  Ausgestaltung  in  der  Zu- 
kunft fähig.  Schulmänner,  Verlagsbuchhandlung  und  Behüffden 
kdnnen,  jede  lnstanz"^an  Tihrem  Teile,  dssn  helfen,  daB  offen- 
kundige Mißstände  abgestellt  werden  und  die  Organisation  ihren 
foUen  Nutzen  im  Interesse  des  ganzen  Programminstituts  und 
aller  an  dieser  Literatur  geistig  teiinehmenden  Kreise  entfalte. 
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b)  Die  bibliographiBche  Bearbeitung. 

Bald  Dach  der  Neuorgaoisatioii  des  Program mwesens  i'd 
Preufien  im  Jahre  1824  halte  man  erkannt,  daß  die  volle  Wir- 
kung einer  vielfach  zersplitterten,  im  Buchhandel  nicht  verbreiteten 
hieinliteratur  nur  durch  zweckentsprechende  hibliogra- 
phisclie  Zusammenfassung  gesichert  werden  könnte.  Dieser 
Erkenntnis  hatten  die  zahlreichen,  oben  (S.  109 — 118)  verzeich- 
neten und  je  nach  ihrer  Bedeutung  kürzer  oder  auafAhrlicher 
besprochenen')  Programmbibliographien  von  den  vierziger 
Jahren  ab  bis  in  die  sieliiiger  hinein  ihr  Entstehen  zu  verdanken» 
die  nach  und  nach  in  Deutschland,  Österreich  und  d«r 
Schweiz  erschienen,  meist  eine  größere  Anzabl  von  Jahren  um- 
faßten, Fortschritte,  auch  Rfick schritte  machten,  aber  doch  jed« 
in  ihrer  Art  mit  den  l)ei>cbränkten  Hilfsmitteln  der  Zeit  und 
einer  noch  unausgebildeten  Technik  versuchten,  den  (lelebrten 
und  den  Schulmännern  die  Ergebnisse  der  gelehrten  und  päda- 
gogischen Programm-SchfillsteUerei  der  Lehrer  mit  einer  gewissen 
VoUstlndigkeit  zugänglich  tu  machen«  soweit  es  eben  der  nicht 
immer  glatt  funktionierende  Tauschverkehr  alten  Stils,  die  Ord- 
nung odisr  Unordnung  der  Progranimbibliotheken  und  auch  die 
äußeren,  meist  knappen  Mittel  zuließen.  Diese  Hilfsmittel,  so 
unvollständig  und  so  unzureichend  sie  im  ganzen  oder  einzelnen 
heutigen  Ansprüchen  erscheinen,  sind  doch  noch  jetzt  unent- 
behrlich für  jeden,  der  sieb  über  die  schriftstellerische  Tätigkeit 
unserer  Vorfahren  im  Schulamte  in  bestimmten  Ländern  und 
Perioden  wie  anf  den  verschiedenen  Fachgebieten  einen  ge- 
wissen Oberblick  verschaffen  will.  Sie  lehren  uns  erkennen, 
welche  Anflpben  man  sich  steÜte,  welche  StoflTe  bevorzugt  oder 
gemieden  wurden,  und  tragen  an  ihrem  Teile  dazu  bei,  das  Bild, 
das  wir  uns  von  der  Tätigkeit  und  den  Bestrebungen  des  da- 
maligen höheren  Lehrerstamles  machen  wollen,  zu  klären.  Bis 
zum  Jahre  1  875  einschliefslich  ist  aber  alles  unvoll- 
ständig; das  H ealsch ul Wesen  im  ganzen  ist  wenig  oder 
gar  nicht  berücksichtigt,  die  meisten  kleineren  deutschen 
Staaten,  wie  Mecklenburg,  Oldenburg,  Brannschweig, 
Anhalt,  die  Hansestädte,  auch  Sachsen,  Wflrttemberg 
nnd  Hessen  fallen  ganz  oder  teilweise  aus,  nur  fiber  Öster- 
reich und  die  Schweiz,  die  preußischen  Gymnasien,  über 
Bayern  und  Baden  sind  wir  genügend  unterrichtet,  in  dem 
letzleren  Lande  allein  sogar  über  die  vor  der  preußischen  Neu- 
organisation von  1824  liegende  Zeil.  Was  Deutschland  und 
die  im  deutschen  Tauschverkehr  stehenden  Osler- 
reiehischen  Anstalten  betrifft,  stehen  wir  erst  von  1870 
an')  anf  gans  sicherem  Boden  durch  den  Beginn  der  eine  nenn 


»)  Vgl.  o.  S.  186,  187,  201,  217  f. 

*)  VgL  Vit  die  kUtee  30  Jakf«  okM  &  236—239,  264—25«. 
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Ära  in  der  Programmbibliographie  einleitenden  Arbeit 
Klufsmanns;  die  seit  dem  gleichen  Termin  und  für  den  gleichen 
Umfang  des  Gebiets  geltenden  Teubnerscben  (zweiten)  Ver- 
zeichnisse geben  den  Jahresertrag,  in  der  Hauptsache  voll- 
ständig, kaum  zu  übertreffen  sind  an  Vollsländigkeil  und  minu- 
tiöseisler  bibliugraphischer  Genauigkeit  die  mit  1889  einsetzenden 
Berliner  Jahresverzeichnisse^),  für  Österreich  im  ganzen 
sind  seit  der  Mitte  der  siebiiger  Jahre*)  das  amtliche 
Jahres?erseichnis  and  die  wieder  Ungere  Zeitriume  sa- 
sammenfassenden  Arbeiten  Bitlners  (von  1S74  — 1905)  maß- 
gebend. Endlich  hat  eine  grAfiere  Zahl  eins  einer  Schulen") 
ihren  Programm  ertrag  zusammengestellt,  und  die 
bibliographische  Zusammenfassung  einiger  Fach- 
gebiete^) für  große  Zeilräume  ist  in  Angriff  genommen. 

Wir  vergegenwärtigen  uns  so  in  Kürze,  soweit  das  hier  in 
der  Hauptsache  allein  berücksichtigte  deutsche  Sprachgebiet 
in  Betracht  kommt,  die  Entwicfclang  und  den  Stand  der  Pro- 
grammbibliographie —  unter  Aasscbeidung  alles  Unwesentlicheren 

—  um  einen  sicheren  Hafistab  dafQr  zu  haben,  was  fehlt  und 
also  io  Zukunft  noch  su  leisten  ist.  In  letzterer  Beziehung  will 
ich  das  Wesentliche  in  knappen  Umrissen  hervorheben.  Ich  gehe 
dabei  ?on  den  einzelnen  Schulen  aus. 

«)  Prof raaiBblbli«graphieo  der  «Useloen  Sehalen. 

Hier  liegen  manche  nützlichen  Zusammenstellungen  schon  vor 
(o.  S.  103  Anm.  5,  S.  109  Anm.  2).  Aber  nur  wenige  dieser 
Übersichten  über  die  Program mabbandiungen  einzelner  Schulen 

—  z.  T.  in  Form  eigener  „Programme"  selbst  erschienen  —  sind 
als  solche  leicht  zu  ermitteln ;  will  mau  wissen,  von  weichen 
Schulen  solche  Arbeiten  vorliegen,  so  muß  man  an  vielen  Stellen 
snchen,  ehe  man  findet,  was  man  braucht.  Viele  sind  auch  in 
„Festschriften"  zu  SchuljnbiUen  ^vorgnben*'  —  hier  kann  das 
Wort  mit  Recht  angewendet  werden  — ,  die  nicht  einmal  ohne 
weiteres  immer  in  den  Tauschverkehr  gekommen  sind.  Sie 
wurden  vielfach  „nur  auf  Verlangen"  gelielerl.  War  an  der 
Schule,  welcher  der  Suchende  angehört,  zur  Zeit  des  Erscheinens 
gerade  ein  Bibliothekar  tätig,  der  Verlangen  nach  diesen  Arbeiten 

>)  SoebM  (Septraber  1907)  iit  Ufu  der  XVill.  Baad,  die  Abfaaad- 
loDgeo  von  1906  enthaltend,  erschieoeo,  waS  WWt  Brglnoif  der  Notis  «if 
S.  112  Nr.  15  bemerkt  werden  mag. 

>)  Ich  habe  obea  8. 115  (IV r.  33)  des  lahr  1876  alt  Aafug  dieses  iilr 

VOQ  da  ab  auch  zugänglich  geweseucu  VerzeichaUses  aogegeben,  gestatxt  be- 
sonders auf  eine  Mitteilung  der  K.  K.  Schnlbücher-Verlaps-OIreklion  in  Wien. 
Nach  einer  freuudiicbea  Mitteilung  von  Herrn  Prot.  Ur.  R.  Klnfsmano 
•iad  aber  acbon  vor  diesem  Jabre  derartig«  amtliebe  Jabraaveneicbnisse 
erschieoen,  doch,  wie  es  scheint,  nicht  vor  1874.  Mit  letzterem  Jabre 
würde  auch  das  Aafaagsjabr  bei  Bittoer  (s.  o.)  stimmet. 

*}  Vgl.  dHM  die  üemerkeHM     8.  IM  kam,  2  all  Perlt,  tmt  &  ti«. 
ne  Nr.  38ff.  ud  8. 
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hatte,  gut.  Anderofails  stößt  man  wieder  und  wieder  auf  Lücken. 
Uberhaupt  haben  aUu  in  der  Hauptsache  solche  Bibliographien 
über  den  Programmerirag  einer  beslimmteD  Schule  zunächst  nur 
fOr  di«  Mitgliedtr  deraelbeD  Anttalt  Wert,  die  mit  der  betr.  Pest- 
fcbrift  fertnot  sind.  Und  wo  eine  TersUndige  Verwaltnng  för 
die  AobteUnng  Bimtlicber  tod  der  eigenen  Anstalt  herausgegebenen 
Programme  io  deren  Lebrerximmer  sofgt,  bedarf  es  des  ge- 
druckten Verzeichnisses  auch  weniger,  da  man  die  ganze  Serie 
in  natura  täglich  vor  Augen  hat.  Wichtiger  ist,  daß  d  i  e 
Mitglieder  der  anderen  Schulen,  soweit  sie  für  bestimmte 
Aostalteo  oder  größere  Komplexe  von  solchen  irgend  ein  wissen- 
schaftliches Interesse  haben,  sich  schnell,  leicht  nnd  in* 
Terlissig  darAber  su  orientieren  TemAgeo,  was  an 
jeder  sie  interessierenden  Schule  seit  deren  Bestehen 
und  bei  den  älteren  wenigstens  seit  der  Organisation 
in  Preufsen  von  1824,  in  Bayern  von  dem  gleichen 
Zeitpunkte  ab,  in  Österreich  seit  1850/51  usf.  von 
Programmen  erschienen  ist.  Selbst  von  1876  ab  läßt  sich 
das  trots  Klnfsmann  usw.  doch  immer  erst  durch  Nachschlagen 
in  mehreren  Binden  feststellen,  wobei  noch  Torausgesetst  ist» 
daß  die  betr.  zusammenfassenden,  seit  1876  forliegenden  biblio* 
graphischen  Hilfr^mittel  wirklich  in  der  Schnle,  welcher  der  gerade 
Suchende  angehört,  vorbanden  sind  —  was  doch,  wie  wir  sahen, 
bei  weitem  nicht  in  allen  Fällen  zulrifTt,  vor  allem  nicht  für  das 
Berliner  Verzeichnis.  Iiier  kann  nur  eins  helfen:  Die  Titel 
der  Prog  rammabhandluugen  jeder  Schule  müssen  seil 
deren  Grflndnng,  bei  den  fiteren  mindestens  Ton  1824, 
1850/51  nst  ab  (wenn  tunlich,  schon  von  früheren  Terminen 
an)')  in  jedem  Jahre  in  jedem  Jahresberichte  nnd,  wo 
Abhandlung  und  Jahresbericht  getrennt  ausgegeben 
werden,  in  beiden  in  chronologischer  Folge')  ab- 
gedruckt werden,  an  leicht  sichtbarer  Stelle,  auf  der  Rückseite 
des  Titelblatts  beginnend,  fortgesetzt  —  bei  älteren  Anstalten  — 
auf  der  Innenseite  des  letzten  Blattes,  abschließend  —  bei  ganz 
alten  —  auf  dessen  Anfienseite.  Es  ist  dringend  su  wOnscheo, 
daß  möglichst  alle  Regierungen  fflr  ihre  slmtllchen  Anstalten 


Bis  auf  welchen  Terinia  man  zorückgeheo  will,  wir«  je  aadi  das 
besooderea  Utustätidrn  der  Eutuickeloog  des  ProgrammweaeQS  io  den  ein- 
zelneo  Staaten  beiuuder«  fe«tzustellea.  Gerade  bei  den  kleiaerea  bleibt  ja 
Sfcerkavpt  s.  Z.  Meh  «aaelMt  «aklar  (vf  1.  schoa  «kaa  S.  88—106).  Aach 
Taa  nancbeo  äußeren  Uinsüadea  wird«  4lt  BffBIlaag  dar  Aa^aka  ■atifa'liah 
nicht  noweaeotUck  beeioflnßt  wardea. 

*)  Dit  ayateaiatisehe  Aaordaaag  wiida  aar  bei  gaas  altaa  Aaataltaa 
akerkaopt  lekaen  und  Märe  eher  als  SoudervarSffeotli  choog,  a.  B»  ia 
Programmforni  oder  bei  hhulicher  Gelegenheit,  za  empfehlen,  acbon  we^ea 
des  größeren  Ltufaogeä,  wie  man  denn  auch  kürzlich  bei  dta  Fraack esdiea 
Stlftaagaa  io  Halle  M  variihraa  ist;  vgL  a.  S.  110^  Aaa.  (Forts,  d. 
Aaai.  2  raft  S.  109). 
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eine  dahin  gehende  Verfugung  mit  näherer  Anweisung  (s.  u.) 
recht  bald  erlassen.  So  kann  jeder,  sowohl  der,  in  dessen  Hände 
zufällig  irgend  ein  Jahresbericht  oder  eine  Abhandlung  kommt, 
wie  vor  allem  jeder,  der  mit  bestimmter  Absicht  etwas  sucht, 
ohne  UmstSnde  und  mit  Sicherheit  feststellen,  ob  etwas  för  ihn 
WertToües  an  einer  bestimmten  Anstalt  erschienen  Ist.  Daß  es 
wissenschaftlich  und  praktisch  Ton  grOfilem  Werte  ist,  ?on  jeder 
Schule,  die  in  der  Programmsam mlnng  der  Anstalt  des  Suchenden 
durch  Programme  vertreten  ist,  e?.  auf  jeder  am  Tausch  teil- 
nehmenden großen  Bibliothek  zu  jeder  Zeit  sich  einen  Überblick 
über  die  l'rogrammliteratur  jeder  höheren  Schule  in  Deutschland, 
Österreich  und  der  Schweiz  zu  verschaflen,  braucht  Einsichtigen 
nicht  erst  bewiesen  zu  werden.  Aber  das  Verzeichnis  muß  jedes 
Jahr  wieder  abgedruckt,  wo  sich  Fehler  eingeschlichen  haben, 
entsprechend  verbessert  und  immer  auf  dem  Laufenden  erhalten 
werden,  sonst  verfehlt  es  seinen  Zweck.  Die  Idee  an  sich  ist 
nicht  nea;  als  ich  1906  die  entsprechende  Ohersicht  —  so  wie 
ich  sie  mir  etwa  allgemein  ausgeführt  dachte  —  im  Jahres- 
bericht des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen 
Kloster  veröffentlichte'),  konnte  ich  darauf  hinweisen,  daB 
das  von  mir  hier  zu  allgemeiner  Einführung  Geforderte  in  einer 
gröfseren  Zahl  österreichischer  Jahresberichte')  schon 
erfüllt  Ist  (vgl.  auch  o.  S.  218)  und  dafi  auch  einige,  freilich 
innSchst  sehr  wenige  preuBische  Anstalten,  denen  ich  inzwischen 
noch  einige  andere  anreihen  könnte,  aus  freien  Stflcken  Ähnliches 
—  und  zwar  jedes  Jahr  —  für  ihre  Anstalten  geleistet  haben. 
Aber  es  muß  mehr  System  in  die  Sache  kommen;  daß  der 
Abdruck  nur  iiier  und  da  geschieht  und  von  Programmlesern 
mehr  zufällig  entdeckt  wird,  bedeutet  wenig.  Auch  die  biblio- 
graphische Genauigkeit  der  Angaben  läßt  im  einzelneu  zu 
wünschen  übrig  und  entbehrt  vor  allem  der  notwendigen  Ein- 
heitlichkeit. Es  wiren  daher  von  den  eintelnen  Behörden  all- 
gemein verbindliche  Normen  aofsnstellen,  die  beachtet  and 
im  Anfang  ev.  von  kundigen  Bibliographen  kontrolliert  werden 
müssten.  Ich  schlage  in  dieser  Beziehung  folgendes  vor:  Die 
Verzeichnisse  der  Tilel  (in  chronologischer  Folge  übersichtlich 
untereinanderstehend)  müssen  enthalten:  1.  Jahr  des  Erscheinens. 
2.  Namen  des  Verfassers.    3.  Vornamen  (ausgeschrieben;  bei 

')  Wiederabgedruckt  im  Jahresbericht  von  1907.  Das  Verreichnis 
kooQte  bei  dem  ersteo  Abdruck  aas  änfiereo  Griiadeo  Doch  oicht  mit  der 
hibliographisehea  GaBaaigkeit  harfMtellt  werdei,  wie  aie  mir  jetzt  «r- 
wiioscbt  scheint;  ich  hoffe  die  oe«h  v«rhiBdea«i  Miagel  im  Jahrmberiehte 
vom  1908  abstellen  zu  können. 

üa  dort  Abhaodlaogen  und  Jahresberichte  fast  durchweg  äuBerlich 
als  Einheit  erscheiaeo,  isi  hier  oor  Abdruck  an  einer  Stelle  nötig.  Doek 
■cheint  aas  bekannten  Gründen  (s.  z.  B.  o.  S.  469)  für  die  komplizierteren 
deotsehen  Verbiltniiae  die  Treaaans  voo  Abhandlung  vod  Bericht  sweek- 
■iBiff.  Der  Sats,  waa  Hb  BaaptMdM  It^  w&re  ja  alMlags  (glaiehaa 
FanMl  dar  Mdaa  Taila  varaeagaatM)  aar  aleaal  hanestaUaa. 
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bekannten   Zunamen   mehrere),  e?.   auch  Angabe   des  Amls- 
charaklers.    4.  Genauer  Titel  der  Abhandlung  (ev.  mit 
Angabe,  ob  Abbildungen,  Tafeln,  Grundrisse  u.  ä.  beigegeben  sind 
und  in  welcher  Zahl).    5.  Angabe  der  Seitenzahl.  G.Format, 
soweit  es  Dkbt  Qbenll  das  glöchs  ist  Wo,  wie  bei  Fest- 
schriften Uuflg,  mehrere  Verfasser  beteiligl  gewesen  sind, 
mOssen  sie  natOrUeb  sSmtlich  mit  Vornamen^)  (s.  o.)  an- 
gegeben werden,  ebenso  wie  die  Seitenzahlen  der  einzelnen 
Beiträge.    Die  Zunamen  sind  durch  den  Druck  hervor- 
zuheben, ebenso  die  vollen  Titel  bei  allen  den  Abhandlungen, 
die  sich  auf  die  betr.  Anstalt  selbst  beziehen  und  z.  B.  ihre 
Geschichte,  Besonderheilen  ihrer  Organisation,  Lehrpläne,  Methoden, 
Bibliothelten  und  andere  Sammlongen,  den  Schulbau,  die  Einrichtung 
einzelner  Räume,  Statbtisches  uam.  behandeln,  damit  das  jeder 
Schule  Eigentfimliche  auch  hier  sofort  herrortritt  Was  als  „Abhand- 
lung" zu  gelten  bat,  wäre  allgemein  zu  vereinbaren  (vgl.  o.  S.  454 
A.  3).  Sämtliche  Angaben  sind  nach  den  in  der  Programmbibliothek 
vorhandenen  Originalen  zu  machen;  wo  diese  —  wie  leider  nicht 
selten  vorkommt  —  nicht  mehr  vorhanden  sind,  müssen  sie  von 
einer  anderen  Anstalt  oder  der  nlchsten  grOfieren  Bibliothek  im 
Wege  des  Leihverkehrs  beschallt  werden.  SchStienswerte  Zu- 
sStse  —  in  Form  von  Anmerkungen  oder  am  Schlufs  — 
wären  z.  B.  folgende:  1.  Angabe,  welche  Abhandlungen  in 
der  Anstalt  noch  vorhanden  bezw.  von  ihr  zn  beziehen  sind; 
2.  welche  Abhandlungen  in  gleicher  oder  verriiulerter  Form  auch 
in  Zeitschriften   (welchen,  Jahrgang,  Jalir,  Seitenangabe),  in 
„gesammelten  Schriften"  oder  als  Buch  (bezw.  ob  in  er- 
weiterter Form  und  etwa  in  mehreren  A  uflagen,  s.  o.  S.  494£) 
erschienen  sind  oder  lu  anderen  Arbeiten  des  betr.  Autors  in 
bestimmter  Beziehung  stehen  —  auch  hier  unter  Angabe  des 
Umfangs  und  ev.  des  Verlegers  uam.    Falls  einige  Angaben,  die  für 
die  bibliographische  Fixierung  wichtig  sind,  sich  in  den  Originalen, 
besonders  der  älteren  Zeit,  nicht  linden,  wie  Vornamen,  Amts- 
charakter') u.a.,  so  sind  sie  aus  anderen  zuverlässigen 
Quellen")  zu  ergänzen  und  durch  eckige  Klammern  als  Zusitse 
des  Bearbeiters  kenntlich  tu  machen.  Soweit  jüngere,  nicht  sehr 
literaturkundige  Bibliothekare  sich  auBerstande  sehen,  der  lettteren 
Anforderung  nachzukommen,  wären  Kenner  im  Kollegium,  auf 
der  nächsten  Bibliothek  usf.  zu  Bäte  zu  ziehen.    Irgend  größere 
Schwierigkeilen  äußerer  oder  innerer  Art  erwüchsen  bei  jüngeren 
Anstalten  keine,  bei  älteren  nur  dann,  wenn  deren  Programm- 


VgL  den  obeo  S.  403  Aon.  1  aogedeutetco  MtogeL 
Diese  Angebe  ist  aeek  deewegeo  wichtig,  weil  Bieeke  PrograiDm* 
beitrage,  so  besonders  aas  neuerer  Zeit  Beschreibnngen  von  Schal- 
bauten (s.  0.  S.  439  A.  3),  gar  nicht  voo  SchahDÜnaero  selbst  stamraeo. 

*)  Slaige  iavott,  die  aaeh  bei  der  vorliegenden  Arbeit  fdr  ähnlichen 
Zweek  ktieut  wordaa  sied,  kak«  iek  «keo  aafdakrt  (vfl.  S.  319  Aib. 
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Sammlung,  selbst  was  die  Arbeiten  der  eigenen  Schule  angeht, 
sich  in  größter  Unordnung  befände.  Unter  normalen  Verhält- 
nissen lassen  sich  30  Programme  an  der  Hand  der  Originale  in 
yerhftltmsniäßig  kurzer  Z«it  bequem  bucbeo.  Die  Koflen  tiiid  bei 
jungen  ADSUlten  gani  gering,  bei  ilteren  treten  sie  nur  im 
ersten  Jahre  in  Erscheinung;  fär  alle  folgenden  laaaen  aie  ii«di 
dadurch  wesentlich  ermäßigen,  daß  die  ?oll ständige  ente  und 
ev.  zweite  Seite  beim  ersten  oder  besser  erst  beim  zweiten  Ab- 
druck stereotypiert*)  werden,  so  daß  nur  die  dritte  mit  dem 
ev.  Zuwachs  jährlich  neu  zu  setzen  ist.  In  allen  solchen  Fällen 
wäre  auf  bibliograpläsche  Genauigkeit  gleich  beim  ersten  oder 
wenigstens  beim  zweiten  Male  natürlich  besonderer  Wert  zu  legeUi 
und  ee  mAfiten  ergftniende  Angaben,  wie  die  oben  ge> 
nannten,  die  sieb  naturgemäß  im  taufe  der  Jahre  etwas  Indem 
werden,  nicht  in  Form  von  AnmerltuDgen  gegeben,  sondern  am 
Schlüsse,  der  jedes  Jahr  neu  geaetst  wird,  kurs  susammen- 
gestellt  werden. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  welcher  Nutzen  auch  weiterhin  aus 
solchen  regelmäßigen  Zusammenstellungen  erwachsen  müßte.  Es 
würden  für  die  Zeit  vor  1876,  besonders  für  die  älteren 
Realschulen  und  die  hAheren  Schulen  vieler  deutscher 
Kleinstaaten  Oberhaupt,  Hunderte  von  Abbandlungen 
an  den  Tag  kommen,  die  in  keiner  der  älteren  Biblio- 
graphien zu  finden  sind.  Nicht  alles  davon  dArfte  ?eraltet 
sein.  Besonders  das,  was  die  höheren  Schulen  selbst,  ihre 
Geschichte,  den  Schulbau,  die  Organisation  und  Ähnliches  be- 
trilTt,  ist  auf  alle  Fälle  von  Interesse  und  wurde  manche  Lücke, 
die  unsere  wenigen  größeren,  wirklich  wertvollen  schulwissenschaft- 
lichen Werke  aus  neuerer  Zeit  aufweisen'),  vielleicht  aufs  glück- 
lichste ergänzen,  jedenfalls  unser  Bild  von  den  Leistungen  he- 
stimmler  Zeiten  auf  den  mannigfaltigsten  Gebieten  nicht  unerheblich 
TervoUslindigen.  Es  wire  weiterhin  eine  luverlissige  Grund- 
lage fQr  bibliographische  Zusammenstellungen  der 
yerschiedensten  Art  gegeben.  Einer  Gesamthiblio- 
graphie  der  deutschen  P rogramm literatur  von  1825 
— 1875  (s.  u.  S.  518  fl.)  könnten  daraus  wirksame  Anregungen 
erwachsen. 


Die  meisten  AasUUeo  lasaeo  ja,  waa  aicb  acbon  aaa  praktiaehea 
Orlades  «aptfvblt,  ihre  Pregraame  Jahre,  ja  Jakraehoto  hiadoreh  io  der- 
selben Drarkerei  herstellen,  so  daß  sirli  we^'en  der  Herstellang  der  Platte 
QDd  der  Abzüge,  die  viele  Jahre  hiodorch  ohne  Becintriirbtigoog  der  Deat* 
liebkeit  Kt'uoaimeo  werden  köooeo,  Scbwierigkeiteu  uicht  ergäbea.  SoUta 
deanoch  aus  irgend  eioem  Grnode  bei  ältereo  Aostalteo  im  Laufe  vaa  Jahren 
einmal  ein  Wechsel  io  der  Wahl  der  Druckerei  nötig  werdeo,  so  steht 
nicbta  im  Wege  (nacb  Versicbernng  eiaer  oamhaften  Berliner  Drackerei), 
dia  Staraotypplatta,  dia  fnr  dia  arata  Omekarai  Ja  kaiaaa  baaaadaraa  Wart 
hat,  der  betr.  Schale  zo  aaderweil^ar  Varweadaaf  ta  ibarlMtaa. 

Vgl.  0.  S.  303  ff. 
Zaitoekrift  f.  d.  ajmiuMial»M«o.   LXI,   äupplem«BUli«ft.  33 
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Weseotlicb  ist  freilich,  daß  alle  deutächen  Staaleo  sich 
ttaeh  den  gUiehen  Grundsltien  an  dw  Saeiie  boteiligea. 
Es  Uefie  sich  das  aber,  wie  es  in  anderen,  viel  schwierigeren 

Dingen  schon  geschehen  ist,  auf  Anregung  des  preußischen  Kaltns- 
mioisters*)  durch  Vermittlung  des  Reichskanzlers  wohl  erreichen. 
Nur  darf  kein  Stückwerk  herauskommen;  es  muß  ganze  Arbeit 
geleistet  werden.  So  würde  die  ganze  Programmein- 
ricbtuDg  und  das  Interesse  für  sie  in  wissenschaft- 
licher, insbesondere  geschichtlicher,  wie  in  praktischer 
Hinsicht  einen  bedeutsamen,  ihr  sehr  nAtslichen  An- 
stots  erhalten,  der  nicht  ohne  segensreiche  Polgen 
bleiben  könnte. 

Das  wäre  der  Dienst,  den  die  einzelnen  Anstalten  —  und 
ohne  besondere  Schwierigkeit  ffiür  jede  einselne  —  der  ganzen 
Sache  zu  leisten  hätten. 

Was  kann  aber  weiter  geschehen,  um  bibliographische  Be- 
arbeitungen grötserer  Programmkomplexe  nach  Jahrgängen, 
Lindem,  Fiebern  oder  sonst  in  ehier  fdr  Wissenschaft  und  Praxis 
sweckmÜBigen  Weise  neu  zu  schaffen  oder,  wo  sie  schon  bestehen, 
m  TervolllLonininen? 

ß)  Bibliographische  üear beituogen  grüf^erer  Pr«fraaM> 

komplexe. 

Daß  bibliographische  Bearbeitungen  grftfierer  Zusammhänge, 
nach  einaelnen  oder  mehreren  iahten,  nach  Lindern,  kleineren 
wie  größeren,  wieder  kleinere  Einheiten  in  sich  begreifenden, 

nach  Fächern  oder  wie  sonst  immer  notwendige  Hilfsmitiel 
der  Wissenschaft  und  der  Praxis  sind,  ist  heule  ziemlich  allge- 
mein anerkannt.  Ohne  sie  kommt  kein  geistiger  Arbeiter  mehr 
aus.  Das  gilt  auch  für  das  Programmgebiet  Auf  eine  Kritik 
der  Yor  1876  liegenden  ferschiedoien  Arbelten  dieser  Art  brauche 
Ich  mich  nicht  niher  einzulassen;  sie  ist  schon  tou  anderen  ge* 
geben,  in  der  Hauptsache,  soweit  ndtig,  auch  in  dieser  Arbeit  an 
Terschiedenen  Stellen  ?ermerkt  worden.  An  den  Mängeln  der 
meisten  dieser  Bibliographien  ist  in  der  Praxis  nichts  mehr  zu 
ändern,  da  sich  (abgesehen  von  der  —  übrigens  vorlrefllichen  — 
bayerischen)^)  keine  von  ihnen  als  Forlsetzung  oder  Neu- 
bearbeitung bis  in  die  Gegenwart  erhalten  hat.  Aber  lernen  kann 
man  aus  Ihnen  auch  heute  noch,  wie  es  zu  machen,  oder  besser, 
wie  es  nicht  zu  machen  Ist,  und  besonders  die  klaffenden  Lflcken, 
die  manche  Yon  ihnen  aufireisen,  geben  wertvolle  Fingeneige  für 


>)  Aaf  diese  Weise  ist  z.  B.  P.  Schweakes  Adrcßbuth  daf  Auttekm 
BAUotheken  (Leipzig  1S93,  0.  Harrassowitz)  zustande  geiiommeD. 
.      S)  Vgl.  o.  8.  iia,  Nr.  20—24,  S.  188,  201,  21 7 ;  Bittnars  Arbeit  für 
öaterreieh  (•.  S.  115,  Nr.  a  SS»),  die  leillieh  ai  HSbl  (•. 

S.  114,  Nr.  28 — 20)  .mknüprt,  möchte  ich  in  diesem  Zusaiomenhange  wSÄt 
Mftiiea,  da  sie  aia  ein  oeuea,  aeibatäadigea  Werk  xu  betracbten  iat. 
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die  notwendigen  Grundlagen  ihnlieher  Arbeiten  fifir  die  Znknnft. 
Ich  beschränke  mich  im  folgenden  auf  kleine  Vorschläge  zur  Aus- 
gestaltung der  seit  187  6  entstandenen  Arbelten,  die  in  der 
Gegenwart  noch  fortgeführt  werden,  sowie  auf  Anregungen,  die 
auf  das  außerdem  noch  Wünschenswerte,  z.  T.  unbedingt  Not- 
wendige die  Aufmerksamkeit  lenken  möchten. 

aa)  Jahresverzeichnisse.  Ks  kommen  hier  drei  in  Be- 
tracht, das  amtliche  österreichische^},  das  (zweite) 
Tenbnerscbe')  und  das  Berliner  Terseichnia'). 

ZunSchst  ein  Wort  Ober  den  Zeitpunkt  des  Erscheinens» 
Je  früher  Jahresveneichnisse  erscheinen  können,  um  so  besser 
ist  es.  Gerade  im  Programmwesen,  wo  jedea  Jahr  in  der  Haupt- 
sache zu  zwei  bestimmten  Terminen  neuen  Segen  hringt,  ist  es 
Ittr  die  Sache  wünschenswert,  daß  das  Verzeichnis  über  die  Pro- 
gramme des  neuen  Jahres  wenigstens  etwas  früher  erscheint,  als 
die  des  nächsten  Jahres  selbst  uns  zugehen.  Bei  dem  öster- 
reichiiichen  Verzeichnis,  dem  der  gleiche  Zeitpunkt  des  Er- 
schdnens  sSmÜicher  Programme  und  die  Staataeinheit  zugute 
kommt,  geschieht  des  iiach.  Es  erscheint  genau  in  der  Mitte 
zwischen  der  Herausgabe  der  darin  enthaltenen  Programme  des 
betreffenden  Jahres  und  der  Veröflentlichung  derer  des  nichsten. 
Die  beiden  anderen  Verzeichnisse,  das  Teuhn ersehe  und  das 
Berliner,  werden  später  herausgegeben  als  man  wünschen  muß. 
Doch  liegt  der  Grund  (vgl.  o.  S.  505 f.)  nicht  an  dt  n  Bearbeitern, 
sondern  wohl  au  der  verzögerten  Einsendung  durch  die  Schulen 
bezw.  Behörden.  Es  wäre  sehr  erfreulich,  wenn  darin  Wandel 
geschaffen  würde.  Ea  mikBte  dann  möglich  sein,  daJB  daa  (ein- 
facher gehaltene)  Tenbnerache  Verseichnis  der  Jahresprogramme 
wenigstens  am  Ende  desselben  Jahrea  im  zweiten  Teile  des 
Statistüdim  Jahrbuchs  und  auch  separat  erschiene.  Dds  jetzige 
Erscheinen  gegen  Ende  des  folgenden  J<jhres  ist  viel  zu 
spät.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  sich  die  gemachten  Vor- 
schläge (o.  S.  505 f.)  verwii  kiichen  lassen,  besonders  in  bezog  auf 
die  Auswahl  der  im  Teubnerschen  Verzeichnis  mitgeteilten  öster- 
reichischen Programme,  wäre  zu  empfehlen,  daß  sobald  wie 
möglich,  sagen  wir  1908,  für  einmal  awei  Jahrgänge  (1907 
und  1908)  im  29.  Jahrgange  dea  SMaMm  JäMwAt  w- 
zeichnet  Wörden,  Ton  1909  ab  aber  dann  immer  die  Programme 
des  laufenden  Jahres.  Das  Erscheinen  des  Berliner  Verzeich- 
nisses, das  im  Gegensatz  zu  dem  Teubnerschen  mit  subtilster 
bibliographischer  Genauigkeit  beaibeilel  ist  und  schon  deswegen 
mehr  Zeit  zur  Herstellung  erfordert,  war  ursprünglich  immer  für 
den  Mai  des  auf  das  Ersciieiuen  der  Programme  folgenden 


1)  $  115,  Nr.  33;  vfL  dasa  S.  609  A.2. 
')  S.  112,  IMr.  13  b. 
•)  S.  112,  Nr.  16. 
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Jahres  io  Aussicht  genommen^).  Es  erschien  aber  neuerdings 
immer  später,  im  laufenden  Jahre  (1907)  erst  im  September*). 
Sollte  es  mit  den  Kräfieo  der  größten  Bibliothek  Deutschlands 
nicht  mOgUch  sein,  die  Herausgabe  for  Ostern  herbeizuführen 
um  80  mehr,  als  die  Öilerreichiacfaeo  Berichte  ja  hier  fehlen? 
VieOeicht  zieht  die  Verwaltung  den  Vorschlag  in  Erwigang. 

Was  den  Inhalt  der  drei  Verzeichnisse  betrifft,  so  ist  in 
dem  nach  Schularten,  innerhalb  dieser  nach  Kronländcrn  und 
Orten  geordneten  österreichischen  Verzeichnis  die  Beigabe 
einer  wenn  auch  kurzen  syst  emali sehen  Übersicht  dringende« 
Bedürfnis.  Diese  Übersicht  brauchte  ja  nicht  die  vollständigen* 
Titel  tu  wiederholen;  es  würde  genügen,  unter  den  einielnen 
Ficheni  die  Namen  der  Verfasser  mit  Angabe  der  Anstalten,  oder, 
frils  diese  in  dem  jetzt  vorliegenden  Zustande  mit  laufenden 
Nummern  versehen  würden,  noch  einfacher  mit  der  betreffenden 
Nummer  zu  versehen.  An  praktischer  Brauchbarkeit  dürfte  es 
so  entschieden  gewinnen.  Die  Anlage  des  systematischen  (zweiten) 
Teubnerschen  Verzeichnisses  der  wirklich  erschienenen  Ab- 
handlungen ist  im  ganzen  zweckmäßig;  nur  ist  größere  Voll- 
ständig keil  erwünscht  (vgl.  o.  S.  269  Ann.  1  und  S.392 
Anm.  5).  Das  Berliner  Verteicfanis  ist  (nach  der  Angahe  in 
Bd.  I,  Vorrede)  zunächst  für  Bibliothekszwecke  bestimmt. 
Soll  es  aber  in  den  höheren  Schulen  heimischer  werden,  was, 
wie  ich  höre,  der  Verwaltung  erwünscht  wäre,  so  lägen  einige 
kleine  Verbesserungen  vielleicht  noch  im  Bereich  des  Möglichen. 
Da  es  die  alphabetische  Anordnung  nach  Verfassern  bat, 
ergänzt  es  das  Teuhnersche  aufs  glücklichste,  und  die  beige- 
fügten Sach-  nnd  Ortsregister  gewihren  die  denkbar  beste  Hilfe. 
Doch  müßte  der  Begriff  der  Abhandlung  schärfer  gefoBt  werden, 
etwa  in  dem  oben  (S.  454  Anm.  3)  empfohlenen  Sinne.  DaB 
Teile  von  Jahresberichten  (a.  a.  0.)  mitaufgeführt  werden,  ist  an 
sich  zu  billigen,  hat  aber  doch  manche  Schwierigkeiten^),  und 
die  Redaktion  ist  im  Laufe  der  Jahre  darin  immer  zurück- 
haltender geworden.  Der  Umstand  jedoch,  daß  alle  verzeichneten 
Beitrtge  ohne  Unterschied  mit  laufenden  Nummern  versehen 
sind,  erweckt  leicht  irrige  VorsteHnogen  von  dem  Bestände  an 
eigentlichen  Abhandlungen,  die  wirklich  diesen  Namen  verdienen. 
Aach  dürften  nicht,  wie  mehrfach  geschieht,  verschiedene  Teile 


1)  Vgl.  Jahrgang  I  (1889)  \m  Aafkog  der  Vorred«. 

Allerilinf78  wohl  aus  Hunrrea  (iriinden;  das  Verzeichait  givg  Bit 
den  im  September  1907  eracbieoeoeo  18.  Bande,  der  die  Abbandloofen  voa 
1906  MthMlt,  aas  den  Asberseheo  Verlage  ia  den  von  Beb  read  n.  Co. 
in  Berlin  über;  vgl.  a.  S.  509  Anm.  1. 

3)  Hier  eine  zweekmSfaige  Aaswahl  in  trefTen,  erfordert  nicht  so 
sehr  einen  tüchtigen  Bibliographen  alt  vielwehr  einen  mit  der  Ge- 
scbiohte  und  Organisation  des  höheren  Schnlwetona  wohl  vortrentM,  liagere 
Zeit  im  praktitcheB  Uieatt  tteheadea  So  ba  Ina  ob. 
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desselben  Programms  als  mehrere  Nummern  gezählt  werden;  es 
wäre  nur  eine  Nummer  zu  setzen  und,  wenn  an  späterer  Stelle 
in  der  alphabetischen  Folge  dieselbe  Schule  wieder  begegnet,  auf 
die  frühere  Nummer  zu  verweisen.  Höhere  Mädchensch  ulen^), 
von  denen  in  Bd.  XVUI  (1906)  17  vertreten  sind  —  wenn  ich 
richtig  gezählt  habe  —  wären  bMODdws  aofkoRkbraii,  am  SebM 
für  sich  lutamiiieiisiitlelleD,  ebenso  Seminare,  die  gele^ntlieb 
auch  begegnen;  beide  Katagorien  sind  hier  zunächst  noch  fremde 
Elemente.  Ich  komme  ?n  aber  zugleich  darauf,  dem  Vermittler 
des  Tausch verkeh rs  der  höheren  Mädchenschulen  vor- 
zuschlagen, in  dem  Verzeichnis,  das  er  alljährlich  über  die  be- 
teiligten Schulen  gibt^  auch  die  Titel  der  von  diesen  gelieferten, 
ja  nicht  allzu  zahlreichen  Abhandlungen  anzuführen.  Bisher 
ist  das  merltwardigerweise  nicht  geschehen;  doch  liegt  der  Nntien 
wohl  anf  der  Hand. 

ßß)  Verzeichnisse  über  gröfsere  Zeiträume.  Die  seit 
den  siebziger  Jahren  hervorgetretenen  Arbeiten  dieser  Art  sind 
oben')  gebübreiHl  gewürdigt  worden  und  bedürfen  keines  Lobes 
mehr,  wulil  aber  immer  noch  des  Hinweises,  damit  sie  in 
den  Schulen  heimischer  werden.  Aber  gerade  ihre  VortrefUich- 
keit  fibhrt  besonders  jeden,  der  sieb  mit  irgend  einem  Zwage 
des  böh^ren  Schulwesens  bescbifligt,  Ar  den  andi  die  Pro- 
grammabbandloogen  als  wesentliches  Hilbmittel  in  Betracht 
kommen,  immer  wieder  recht  deutlich  vor  Augen,  welche  LQcken 
hier  noch  vorliegen  und  welche  dankbaren  Aufgaben  die  Programm- 
bibliographift  im  Dienste  der  Schule  und  ihrer  wissenschaftlichen 
Arbeit  noch  zu  erfüllen  bat.  Was  fehlt  und  doch  gar  nicht 
allzu  schwer  zu  geben  ist,  am  besten  in  Form  neuer  I^rogramm- 
abhandlangen  selbst,  sind  Zasammenfassangen  des  Pro- 
grammbeatandes  der  kleineren  deatschen  Staaten  (s.  & 
der  oben  S.  508  genannten),  mindestens  von  Anbeginn  der 
Neuorganisation  des  IVogrammwesens  in  diesen  Staaten  bis  zur 
Gegenwart,  etwa  nach  Art  der  für  Baden  (bis  1887)  vorliegenden 
Arbeit;  nur  würde  ich  es  für  zweckmäßiger  halten,  die  syste- 
matische Anordnung  in  den  Vordergrund  zu  stellen  und 
knappere  Verzeichnisse  nach  Verfassern,  Schulen  usw.  nebst  den 
notwendigen  Registern  folgen  in  lassen.  Die  prenfsiseben 
Realscholprogramme  (bis  1875  einschliefilicb)  wflrden  Är 
sich  eine  bibliographische  Bearbeitung  lohnen  und  viel  neues, 
s.  Z.  kaum  recht  bekannt  gewordenes  Material  an  den  Tag  bringen, 
besonders  für  schuJgeschichtliche,  methodische  und  organisatorische 


1)  Di«  Kgl.  Bibliothek  zo  Berlin  iit  seit  1905  an  dem  Sonder- 
taoscbverkebr  der  hSberaa  MadcheBgeholea  (Prani  Wi(;ner  io 
Leipzig)  beteiligt 

»)  Vftl.  S.  23S— 240  (wo  anch  S.  240  einige  bescheidene  Vorschläpe 
zur  Uerbeitübi uog  oocb  größerer  Brauchbarkeit  de«  vortrefUebeo  Klufa- 
■aaaiahae  Werkes  geaacht  iiad),  8. 217,  S.  SMf.  . 
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Fragen.  Auch  das  Mädchenschul  wesen  verdiente  eine  ent- 
sprechende Zusammenfassung  seiner  Pro^rammlileralur  bis  zur 
Gegenwart;  es  würde  doch  lohnen,  einmal  im  Zusammenhange 
zu  überschauen,  was  au  den  Mädchenschulen  hier  geleistet  worden 
ist,  beaoDders  fir  Ffigm  dieser  Anseilten  selbst.  Es  ist  geradem 
auflalleDd,  daß  die  beute  in  Standesfragen  so  rfibrigen  minnlicben 
und  besonders  weiblichen  Mitglieder  dieser  Schulen  an  diese 
wichtige,  nicht  alliu  schwer  lu  lösende  bibliographische  Aufgabe 
noch  nicht  herangegangen  sind.  Bisiier  liegen  nur  spärliche, 
gelegentliche  Übersichten  über  ganz  kurze  Zeilräume  vor^).  Alle 
derartigen  Arbeilen  würden  übrigens  im  Zusanimeiibange  mit  den 
oben  (S.  510)  vorgeschlageneu  regelm äfsigeu  Sunderver- 
teicbniaaen  der  Programme  der  einseinen  Schulen 
wesentlich  erleichtert  weiden. 

rr)  Gesamtbibliographie  (1825  —  1875).  Die  wich- 
tigste, wenn  auch  freilich  am  schwierigsten  zu  lösende, 
aber  dringend  notwendige  Aufgabe  bleibt  noch  immer  eine 
deutsche  GesanUbi  bliograplii  e  von  lb25') — 1875,  dies.  Z. 
C.  Fr.  Müller')  vorgeschlagen  und  ebenso  wissenschaftlich  be- 
gründet, wie  er  andererseits  auch  für  die  praktische  Durchführung 
alle  notwendigen,  sorgsam  erwogenen  Gesichtspunkte  angegeben 
bat  Ich  brauche  die  Gelehrten  und  SehulmSnner  daher  nur  recht 
eindringlich  auf  seinen  Aufsatz  su  verweisen.  Seitdem  sind 
20  Jahre  vergangen,  und  es  hat  niemand  die  Hand  gerührt  oder 
seinen  Einfluß  geltend  gemacht,  daß  der  praktischen  Lösung 
näher  getreten  würde,  obwohl  wir  im  letzten  bibliograpliiefreudigen 
Jahrzehnt  so  viele  Unternehmungen  erlebt  haben,  die  sich  doch 
mit  einer  Prograrombibliographie  der  deutschen  Schulen 
Aber  den  Zeitraum  eines  halben  Jahrhunderts  und  der 
bedeutenden  Wirkung,  die  von  ihr  ausgehen  müßte,  kaum  messen 
kftnnen.  Daß  ein  solches  Werk  „einem  lebhaft  empfundenen 
Bedürfnis  entsprechen  würde",  wurde  übrigens  schon  damals  von 
dem  preußischen  Minisleriuin  ebenso  wie  von  der  Verwaltung  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  anerkannt^).  Hinderlich  ist  der  Sache 
wohl  einmal  der  Lmstaud  gewesen,  daB  die  in  schneller  Folge 
erscheinenden  Klufsmannaehen  Binder  die  uns  ton  1876  an 
ao  auageieichnet  ?ersorgen,  darQber  hinweggetiuscht  haben,  daß 
für  die  genauere  geschichtliche  Erkenntnis  wie  für  eine  Fülle 
spezieller  Schulfragen,  die  jin  ihrer  Wirkung  bis  in  die  Gegen- 
wart reichen,  eine  auverUesige  Zusammenfassung  der  rrogramm- 

M  So  z.  B.  in  der  (jetzt  nicht  mehr  erseheiBendM)  Ztätdirifl  fUr 
weibliche  Bildung  in  Schule  und  Haus  (Uiprig,  Tcubn.  r)  B(!  X.W  (1897) 
&,  105— nu  «ud  S.  157—170  über  die  AbkeDdlaofco  des  Jahres  Ibi^Ö  Ua- 
flsiek  Bespreek «B^eB). 

•)  Obrr  nrjjiün  mit  frühercü  Terminen   vpl.  o.  .S.  510  n.  Anm.  1. 

•)  ZmtU.  f.  BibUoUukew.  V  [im)  S.  511—523;      o.  S.  125,  Jir.  98 

eaa  s.  m^m. 

«)  VgL  2IU.  f.  ANMMiw.  V  (1888)  8. 811. 
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literatur  der  älteren  Zeit  nicht  la  eotbebren  ist  Wciterliia 
wohl  auch  die  —  freilich  irrige  —  Anschauung  von  der 
„Minderw  c  rtij;k  ei  t"  dieser  Schulschriften,  endlich  die  finan- 
zielle I  ragt*,  an  der  damals,  wie  es  scheint,  außer  anderen  Hin- 
derungsgrüuden  die  so  sachgemäß  begründete  wissenscbafliicbe 
Forderung  hiuptsichlicb  geadieitert  ist  Das  Ontemdimea  ist 
heute  teib  leichter,  teils  schwerer  geworden.  Leichter, 
weil  V«  des  ?on  Müller  damals  ins  Auge  gefaßten  Zeitraumes, 
nämlich  der  von  1876 — 1885,  durch  das  firscbeineu  des  ersten 
Bandes  Klufsmanns  weggefallen  ist;  schwerer,  weil  die 
notorische  Mißwirtschaft  in  nicht  wenigen  Programmbibliotheken 
die  Erlangung  des  alleren,  doch  so  wichtigen  Materials  von  Jahr 
SU  Jahr  weniger  aussichtsreich  erscheinen  läßt  Darum  tut 
schneller  Entschluß  not,  am  die  damals  nicht  anstände  ge- 
kommeue  Arbeit  in  unseren  Tagen  doch  nodi  In  die  Wege  su 
leiten,  im  besonderen  Hinblick  auch  auf  die  so  sehr  lebendig 
gewordene  Erkenntnis  von  der  Notwendigkeit  sicherer  biblio- 
graphisrher  (irundlagen  auf  allen  Gehieten  überhaupt.  Die 
finanzielle  Regelung  dürfte  nicht  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten begegnen;  ich  glaube  nicht  einmal,  daß  zur  Herausgabe 
des  Werkes  eine  materielle  Beihilfe  der  Begierungen  erforderlich 
wSre^),  die  im  ahrigen  natArlich  das  fAr  die  Wissenschaft  und 
das  Schulwesen  so  wichtige  Werk  nach  Möglichkeit  fördern 
müßten.  Wenn  allen  dentachen  Schulbibliotbeken  die  An- 
schaffung der  für  jede  von  ihnen  unschätzbaren  Bibliographie 
auferlegt  würde,  müßte  sie  auch  als  buchhändlerisches,  wenn 
auci»  nicht  lukratives  Unternehmen  immerhin  möglich  sein. 
Und  auch  sämtliche  großen  Bibliotheken,  dazu  viele  einzelne 
Gelehrten  und  Schulminner  wfirden  sie  selhstrerstindllch  ab 
ein  wichtiges  Nachschlagewerk  kaum  entbehren  können.  Ob  der 
damalige  Antragsteller,  der  ja  noch  heute  (in  Kiel  G.)  rQstig  im 
Schulamt  tätig  ist,  noch  Neigung  hat,  die  Arbeit  zu  übernehmen, 
weiß  ich  nicht;  der  geeignetste  Mann  wäre  er.  Empfehlen  würde 
es  sich  vielleicht,  daß  seine  damals  in  weiteren  kreisen  kaum 
bekannt  gewordene  Abhandlung  (vgl.  o.  S.  209  u.  238)  durch 
einen  Neudruck'),  der  mit  KQcksicht  auf  manche  inzwischen 
henrorgetretene  neue  Gesichtspunkte  entsfirechend  su  ergäoxen 
wäre,  vor  allem  den  Schulmännern  m  grABerem  Umfange 
sur  Kenntnis  gebracht  würde.  Wenn  auch  natürlich  manches 
von  der  älteren  Programmliterattir  aus  den  ersten  Jahrzehnten 
nach  1824  veraltet  ist,  zumal  soweit  £acbwissenscbaflUche  „specir 

1)  SdiM  t.  Z.  «einte  die  preoSitdie  Regieraag  (a.  a.  0.  S.  511),  „die 
Heraasgabe  .  .  .  könne  recht  wohl  als  eio  privates  (JaterMikBeA . . .  von 
einer  Bachhaudlang  . .  .  io  die  ilaud  (;:eiiüuiineu  werden". 

^}  Am  besten  io  einer  aach  außerhalb  Preußens  möglichst  verbreitatee 
Sch  u  I  Zeitschrift,  z.  B.  in  den  Neuen  Jahrbüchern,  oder,  falls  der  Vcrleper 
des  Zefäralblatt*  /.  BibUUhek4UM)sen  dagegea  fiedeokea  hättei  in  Form  eioea 
voe  dsB  IstslareB  m  veraaslalteidM  Separaldraeks. 
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nina  «raditiöiiit*'  in  Betracht  kommen,  so  würde  doch  ins- 

betondere  die  scbulgescbicbtliche  Forschung  aus  einem 
solchen  Werlte  die  reichste  Nahrung  ziehen.  Möchte  es  diesen 
Zeilen  gelingen,  etwas  dazu  beizutragen,  daß  die  notwendige 
Arbeit  in  absehbarer  Zeit  verwirklicht  werde! 

öd)  Verzeichnisse  über  einzelne  Fachgebiete.  Das 
letzte  endlich,  waa  anf  dieaem  Gebiete  wflntchenswert  und  ver- 
hlltBiamiBig  wieder  letditer  su  icbaffen  iel  ala  etwa  die  tuletat 
f0D  neuem  empfohlene  Arbeit,  besteht  in  der  Herstellung  von 
besonderen  Programmhibl  iographien  für  bestimmte 
Wissensf^ebiete,  sei  es  für  einzelne  Länder,  sei  es  im  ganzen. 
Das  eigentlich  Fach  wissenschaftliche,  zumal  aus  neuerer  Zeit, 
würde  hier  weniger  in  Betracht  kommen,  da  die  betr.  Programme, 
in  erster  Linie  die  am  meiften  beteiligten  philologischen, 
ioit  langem  wie  billig  in  den  schon  bestehenden  Fachbibliographien 
ngelmflfiig  ihre  Stelle  finden  und  ja  außerdem  mit  der  Tätigkeit 
der  Schale  in  überwiegendem  Maße  nicht  unmittelbar  zusammen- 
hängen. Gleichwohl  ist  ja  gelegentlich  der  Versuch  gemacht 
worden,  bebtiromle  Fachgebiete  der  Programnilileralur  biblio- 
graphisch zu  behandeln.  Aber  schon  der  L'mstand,  daß  in  den 
größeren  dieser  Versuche  andere  wissenschaftliche  kleiu- 
Uteratur  einbeiogen  ist'),  Ober  die  matt  aich  schon  seil 
Mren  leichter  und  tuferlissiger  aus  anderen  Quellen*)  unter- 
richtet, wirkt  st&rend.  Auch  haben  solche  Arbeiten,  sollten  aie 
wirklich  unternommen  werden,  erst  dann  größeren  Wert,  wenn 
sie  die  irgend  erreichbare  Vollständigkeit  aufweisen  und  in 
allem  für  bibliographische  Werke  Wesentlichen  so  genau  aus- 
geführt sind,  daß  der  Benutzer  sich  eiiiit,'erm;ißi'n  auf  sie  ver- 
lassen darf.  Was  aber  alles  in  dieser  Be2iehung  an  der  einzigen 
gr6fseren  Programm-  (und  zugleich  Dissertationen»)  FachbibUo- 
graphle,  der  fOr  neuere  Sprachen  von  yarnhagen«Martin 
(s.  o.  S.  1 1 7,  Nr.  41/2)  auszusetzen  ist,  hat  ein  Sadbkenner  a*  Z. 
nachgewiesen*).  Sehr  viel  wichtiger  dagegen  wären  voIlstSndige 
Sonderbibliographiei)  der  Programmliteratur  (für  Preufsen  seit 
1825)  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens,  in  denen  alle  oder 
wesentliche  Teile  dieses  großen  Organismus,  die  Beiträge  zur 
Erziehung  im  allgemeinen,  zur  Methodik  der  einzelnen  Unterrichts- 
fldier«  lur  Schulgescbichte  und  -Organisation  im  ganzen  oder  ffir 
ainielne  LSnder  wie  Preufsen,  Sachsen,  Bossen  usf.,  um 
nur  diese  zu  nennen,  übersichtlich  Terieicbnet  würden.  Zu- 
verllssige  Bächer  oder  auch  Programme  mit  dem  Titel:  ^Jh» 


1)  Ob«r  das  Poeksch«  Venaiflkiii  S.  112,  Mr.  16)lvsl.  &  217| 
s.  aaeh  achoo  obeo  S.  189. 

*>  S*  bMoiiera  am  iwm  vra  l«r  RgL  Bibllotni«k  »  Berl'ia  teit 

1895/Sß  hernM^i^r^fhcaea  Jahresverzeichnis  dutm  dm  dtUtsd^  VidMtMilm 
trsekimenen  Schriften  (Berlia,  A.  Aaber} 

*)  VgL  Rod.  RUfsBaan,  XtbL  f,  asHMktktw.  XI  (ISM)  S.  381-19». 
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hShm  Sdmhßum  Fnufitm  (Sadtmu,  Hiutm,  öäimichs)  m 
mAm»  Bngnmmm^  kdnntea  «nmal  xuin  eisernen  Bestände  der 

Nachschlagewerke  der  Bibliotheken  und  jedes  einzelnen  Gelehrten 
gehören,  der  sich  mit  dem  Schulwesen  wissenschaftlich  bescbiftigt 
(vgl.  0.  S.  300fl.).  An  einer  zuverlässip^en  Gesamt bibliogra p hie 
auch  nur  des  höheren  Schulwesens  (nicht  der  Programm- 
literatur allein)  fehlt  es  ja  seit  dem  Kingehen  der  großen, 
allerdings  viel  zu  breit  angelegten  Kehrb ach  sehen  Arbeit^) 
durchaus,  und  es  scheint  auch  leider  vorläufig  keine  Aussicht, 
daß  wir  «ine  solche,  sei  es  nach  eintelnen  Jahren  oder  fOr 
grftfiere  Zeitriamet  erhalten.  So  ist  der  Wunsch  berechtigt  wie 
auch  leichter  erfQllbar  —  am  besten  in  der  Form  von  Pro- 
grammen selbst  — ,  daß  die  Programmliteratur,  soweit  sie  sich 
auf  allgemeine  oder  spezielle  Seh  ulfragen  bezieht,  für  sich 
bibliographisch  ganz  oder  nach  einzelnen  Seilen  behandelt  werde. 
Uier  kommen  StofTe  in  Delracbt,  die  recht  eigentlich  aus  dem 
Wesen  der  ganzen  Einrichtung,  hervorgegangen  und  nach  sehr 
langer  Verdunkelung  dieser  Tatsache  seit  den  letzten  2  Jahr- 
sehnten  (s.  o.  S.  433 ff.)  gerade  in  den  Schulprogrammen  wieder 
in  aberwiegendem  Maße  heimisch  geworden  sind.  Der  i.  B.  für 
Württemberg')  jüngst  unternommene  Versuch  dieser  Art 
(vgl.  0.  S.  116,  Nr.  38;  S.  255)  legt  den  Wunsch  nahe,  Arbeiten 
in  ähnlicher  Art  auch  für  andere  Länder  zu  erhalten.  Was 
die  Stellung  der  Aufgabe  iM-trifTt,  so  scheint  es  am  zweck- 
mäßigsten, wenn  der  Umfang  niclit  zu  groß  genommen  und 
recht  bestimmt  abgegrenzt  wird.  Auf  kleinem  Gebiete  mög- 
lichst Vollständiges  zu  geben  ist  wertfoUer  und  filr  dauernde 
Wirkung  viel  fruchtbarer,  auch  ffir  Schnlminner,  falls  sie  sich  mit 
den  Anforderungen  bibliographischer  Arbeiten  vertraut  gemacht 
haben,  leichter  durchführbar,  als  das  bei  umfassenderen  Werken 
solcher  Art  der  Fall  ist,  besonders  wenn  sie  auch  die  Literatur 
außerhalb  der  Pro|jramme  registrieren  wollen.  Solche  umfassen- 
deren Aufgaben  sind  besser  gründlich  geschulten  FachbibUographen 
zu  überlnssen. 

Wie  man  sieht,  liegt  auch  auf  diesem  Gebiete  noch  eine 
Falle  Ton  Aufgaben  for,  die  der  Lösung  harren.  Die  Lust,  sie 
IQ  unternehmen,  wwd  auch  wesentlich  dsTon  abhSngen,  daß  die 
irrigen  Anschauungen  von  Wert  und  Verwertung  der  Programme 
einer  unbefangeneren  Beurteilung  weichen.  Die  letztere  herbei- 
zuführen habe  ich  mir  in  der  Yorliegenden  Arbeit  besonders  an- 
gelegen sein  lassen. 


»)  Vpl.  o.  S.  126,  Adid.  1  und  S,  305,  Anm.  9. 

*)  Für  Östrrreich  vgl.  z.  fi.  G.  Slrakosch-Gralsmaon,  BibliO' 
grofkie  zur  Geschichte  des  österreiehisehen  Unlerriehtswttmsy  Programme 
von  Korneuburg  Htr.  IPOI  02.  Dirsp  Arbeit  ist  allerdings  auf  breiterer 
Grandlage  aoterumnmeo  ood  umfaßt  weder  die  Mittelscholeo  alleio,  noch 
beaehriokl  sie  sich  anf  üe  Pr^grauUtaratv. 
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Dafi  auch  die  Jahresberichte  der  hftheren  Schulen 
noch  eine  nachhaltigpre  Zusammenfassung?  gestatten  (die 
wieder  ihrer  wissenschaftlichen  Ausnutzung  zustatten  käme),  als 
ihnen  bisher  zuteil  geworden  ist,  wird  weiter  uuteu  gezeigt  werden 
(s.  Abi>chn.  3  C).  Vurerst  ist  klarzulegen,  daß  sie  an  und  lür 
sich  wichtige«  doreb  andere  Yeranstaltnogen  nicht  in  erteilende 
Dokumente  des  höheren  Schulwesens  sind,  wenn  sie  auch 
im  einielnen,  ebenso  wie  dies  von  den  Programmabhandlungen 
geieigt  werden  konnte,  der  Ausgestaltung  nach  Inhalt  und  Form 
noch  bedOrfen.  Ich  wende  mich  jetzt  daher  xu  ihnen. 

3.  Die  Notwendigkeit  der  Jahresberichte')* 

Die  Abhan  d  lu|ngen  haben  eine  hingere,  eingehendere  Kr- 
örlerung  nötig  gemacht,  die  durch  ilire  lange  (ies(  hi(  hte  und  ihre 
hohe  Bedeutung,  auch  wegen  der  vielen  Fragen  uud  Bedenken, 
die  sich  im  Laufe  der  Jahrzehnte  an  sie  geknöpft  haben,  wohl 
gerechtfertigt  war 

Cber  die  Jahresberichte  kann  ich  mich  wesentlich  kürzer 
fiissen.  Nicht  daß  sie,  im  ganzen  angesehen,  weniger  wichtig 
wären  als  die  Abhandlungen.  Im  (legenteil.  Aber  ihr  .Nutzen  ist 
unmittelbarer  und  tritt  deutlicher  zutage;  ihre  Wirkung  erstreckt 
sich  auf  weitere  Kreise,  ihr  Inhalt  ist  leichter  verbländiK  Ii.  So 
bat  denn  die  Diskussion  sich  zwar  auch  mit  ihnen  beschäftigt, 
aber  nicht  so  sehr  die  Einrichtung,  die  man  als  eine  gegebene 
hinnahm,  im  ganzen  gnindsStzlich  nach  Fflr  und  Wider  erdrtert, 
als  vielmehr  an  Einzelheiten  gebessert,  manchmal  einseitig  und 
kleine  Anstöße  gern  verallgemeinernd,  oft  aber  auch  unter  voller 
Würdigung  der  Bedeutung  der  Sache  im  ganzen  und  von  dem 
Bestreben  geleitet,  sie  für  die  Zwecke,  denen  sie  dienen  soll, 
immer  vollkommener  zu  gestalten. 

So  wird  es  sich  im  folgenden  in  der  Hauptsache  um  drei 
Dinge  handeln.  Zunächst  gilt  es,  die  allgemeine  Bedeutung 
der  Jahresberichte,  soweit  sie  innerhalb  oder  außerhalb  unserer 
Kreise  noch  nicht  ToU  erkannt  ist,  ins  rechte  Ucht  su  Hellen  (A); 
ferner  ist  zu  untersuchen,  nach  welchen  Seiten  sie  im  einzelnen 
der  Besserung  und  A  usgesla  I  tu  ng  fäh  ig  sind  (B);  endlich 
wäre  zu  erwägen,  durch  welche  Mittel  die  so  im  einzelnen 
zweckmäßiger  eingerichteten  Dokumente  der  Organisation  des 
höheren  Sdiulwesens  im  ganzen,  insbesondere  für  das  Studium 
und  die  Praxis  des  Schulwesens  selbst,  fruchtbarer  gemacht 
werden  können  (C).   Zustatten  kommt  mir  dabei,  daß  vieles 


M  Für  diesen  gaozea  Abschnitt  i.st  die  .Sammlung  der  rf  ü  goBsen 
o.  S.  95 — ]06,  «oweit  diese  die  Jahresberichte  betrefTeo,  und  die 
hiftoritehe  Skitse  ob«a  S.  150—166  oebst  der  Tabelle  (liioter  S.  160) 
tm.  verglaiehea. 
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▼OD  dem,  was  die  DiskussioD  lur  Sprache  gebracht  hat,  hesonden 
foweit  sie  sich  in  mehr  negierender  Richtung  bewegte,  scholl 
fröber  erledigt  worden  ist^),  so  daß  hier  ein  kurzer  Hinweis  und 
ev.  Zusammenfassung  der  Hauptpunkte  genügen  winl  und  der 
Nachdruck  auf  das  Positive,  Ergänzende,  Auibaueude  gelegt 
werden  kann. 

X*  AUgeBelne  Bedevtong. 

Es  spricht  wieder  fihr  den  weitausschauenden  Scharfblick  de$ 
preußischen  Organisators  voir  1824  und  1826,  daß  die  von 
ihm  damals  aufgestellten  Gesichtspunkte  für  Zweck  und  Bedeutung 
der  Jahresberichte,  die  er  —  wie  bei  den  Abhandlungen  —  in 
der  gegenseitigen  Förderung  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  und 
in  der  Erhaltung  fester  Beziehungen  zwischen  Schule  und  Publikum 
erblickte  —  mehr  oder  weniger  auf  die  VerhiUUÜMe  der  anderen 
Staaten  Einfluß  gefll»t  und  bia  heute  ihre  Lebenskraft  bewahrt 
haben.  Es  war  —  wenigstens  dem  >YorÜaut  nach  —  nicht 
eigentlich  eine  Verbesserung,  wenn  die  zweite  und  zugleich 
letzte  preußische  Gesamlverfüpung  von  18S5  (s.  o.  S.  151)  nur 
von  den  „Kreisen"  sprach,  „weiche  au  der  Wirksamkeit  der 
einzelnen  Anstalt  besonders  beteiligt  sind''  (d.  b.  doch  wohl 
Lshrer  und  PnhUkum),  also  die  Beziehungen  einer  Mehrheit  von 
Anstalten  au  einander  nicht  berücksichtigte.  Indessen  waren  diese 
Beziehungen,  die  ja  schon  in  der  amtlich  geförderten  Einrichtung 
des  Tausch  Verkehrs  tatsächlich  zum  Ausdruck  kamen,  der  Be<> 
hörde  wohl  so  selbstverständlich  erschienen,  daß  sie  nicht  mehr 
für  nötig  hielt,  sie  besonders  zu  betonen,  wie  dies  sechs  Jahr- 
zehnte vorher  gescheiien  war.  Vielleicht  mochte  es  auch  eine 
Wirkung  der  Lebrpläne  von  1SS2  sein  (die  jene  1892  ihren 
Höhepunkt  erreichende  „UniformitSt**  der  Verfassung  der  preuBi- 
schen  höheren  Schulen  einleiteten),  die  eine  Betonung  der  gegen - 
seitigen  Förderung  der  Anstalten  gerade  durch  die  Jahres- 
berichte weniger  nahe  legte,  wenngleich  dabei  die  Rücksicht  auf 
die  doch  auch  durch  den  Tauschverkehr  den  preußischen  Schulen 
mitgeteilten  Jahresberichte  der  anderen  deutschen  Staaten 
und  Österreichs  etwas  zu  kurz  kam,  deren  Auslalten  sehr 
abweichende  Einrichtungen  aufwiesen  und  noch  beute  aufweisen. 
Daß  dagegen  in  diesem  Zusammenhange  der  —  an  sich  im  all- 
gemeinen selbstferstSndliche  —  Umstand  besonders  betont  wurde, 
die  Berichte  sollten  „den  vorgesetzten  Behörden  einen  Ginblick 
in  die  gesamte  Organisation  und  in  die  einzelnen  Einrichtungen 
jeder  Schule  ermöglichen",  konnte  auffallen,  da  gerade  in  den 
achtziger  Jahren  die  Verschiedenheilen  in  dieser  Beziehung  — 
von  einzelnen  auf  geschichtlicher  Oberlieferung  beruhenden  und 
der  Behörde  ja  doch  am  besten  bekannten  besonderen  Einrieb- 


VgL  e.  S.  mft,  «KIR,  218C,  2661: 
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tungm  einer  kleinen  Aniabl  Ton  Schulen  abgesehen  —  nicht 

eben  groß  waren.  Heute  ist  das  freilich  ganz  andere,  gründe 
innerhalb  Preiifsens,  und  darum  iiaben  hier  die  Jalirpsbrrichte 
eine  um  so  grußere  Bedeutung.  Weiche  Anschauungen  aber  auch 
immer  jenen  Bestimnuingen  von  1885  in  dem,  was  sie  sagten 
ebensowohl  wie  iu  dem,  was  sie  verschwiegen  oder  als  selbst- 
▼entändlieh  vorauesetzten,  zugrunde  Hegen  mochten,  die  Tatseche 
ist  nicht  zu  leugnen,  daB  sie  der  Kritik  an  der  Einrichtung  der 
Jahresberichte  willkommenen  StofT  gegeben  haben  zu  einer  Zeit, 
in  der  sich  die  Verbältnisse  schon* der  preußischen  Schulen  allein 
recht  erheblich  verändert  hatten  und  —  so  sollte  man  doch 
denken  —  demgemäß  vielleicht  auch  den  Jahresberichten  ein 
etwas  anderer  Beruf  zukam.    Sehen  wir  näher  zu. 

Ohne  zunächst  auf  die  ioueie  Einrichtung  der  Jahresberichte 
niher  einiugehen  (darQber  s.  unter  B),  halte  ich  es  lür  das 
ZwedtmiSigste,  von  ihrer  Bedeutung  fAr  die  einielnen 
Schulen  und  ihren  Interessenkreis  auszugehen  (a)  und 
daran  Bemerkungen  Aber  ihren  Wert  im  ganzen  zu  Imüpfen  (b). 

•)  Bedentnng  fnr  die  eiozeloe  Schule  and  ihren  lateresseakreis. 

Als  Inlcressenkreis  der  Schule  sind  anzusehen  die  Lehrer, 
die  Schüler,  wirkliche  und  ehemalige,  die  vorgesetzten  Be- 
hörden und  das  Publikum,  Eltern  sowohl  wie  die  Bewohner 
des  Ortes  und  seiner  Umgebung  äberhaupt.  Was  können  die 
Jahresberichte  jedem  dieser  Kreise  leisten? 

a)  Für  den  Lehrer  scheint  der  einzelne  Bericht  über 
ein  Schuljahr  der  eigenen  Anstalt  zunächst  nicht  allzuviel  zu  be- 
deuten; das  kann  man  z.  B.  H.  Müller  (vgl.  o.  S.  258)  im  all- 
gemeinen noch  am  ehesten  zugeben.  Jedenfalls  lohnte  es  nicht, 
ihn  in  dem  üblichen  Umfange  drucken  zu  lassen,  falls  er  in  erster 
Linie  auf  den  Lehrer  als  Leser  berechnet  wire.  In  der  Tat 
hat  dieser  das  meiste,  waa  darin  steht,  „miterlebt**.  Aber  wirkHch 
alles?  Es  stehen  doch  auch  Dinge  darin,  die  er  nicht  miterlebt 
hat,  sondern  die  ihm,  auch  an  Schulen,  wo  auf  peinlichste  Ord- 
nung in  jeder  llinsidit  gehalten  wird,  völlig  neu  sind.  Kennt 
er,  z.  B.  als  Ordinarius,  alle  Aufsätze,  die  der  Kollege  des  Deutschen 
oder  Französischen  im  Laule  des  Jahres  gegeben  hat,  die  Themen 
der  „kleinen  Ausarbeitungen",  die  Aufgaben  aus  der  Reifeprüfung? 
Weiß  er  immer,  welche  Böcber  fflr  die  Lehrerbibliothek  ange- 
schafft worden  sind,  welche  Stiftungen  an  der  Anstalt  bestehen, 
wie  stark  die  einzelnen  Klassen  besucht  sind?  Ist  ihm  etwas 
von  dem  Leben,  den  Studien,  den  VerolTentlichungen  der  Kollegen 
bekannt,  die  neu  an  die  Anstalt  kommen?  Aus  den  Jahres- 
berichten erfährt  aber  jeder,  dessen  Inleressenkreis  nicht  an  der  Tür 
der  Klassen  aufhört  (oder  vielleicht  schon  bei  den  Fächern,  die 
er  gerade  in  ihnen  lehrt),  dies  und  noch  manches  andere,  nicht 
▼ereinselt,  sondern  in  zweckmäBiger  Übersieht,  und  temimmt  es 
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gern,  nicht  bloB  zum  Nutzen  für  sich,  somlcrn  nuch  häufig  im 
Interesse  des  EiternpubUkums.  Ja,  würde  an  aileu  Anstalten, 
was  durch  geeignete  Vorkehrungen  wenigslens  hei  einigen  der 
genannten  Dinge  sicher  möglich  wire,  dafflr  gesorgt,  daB  jeder 
Lehrer,  den  sie  interessieren  —  und  das  sollten  eigentlich  alle 
sein  —  sie  aurh  ohne  Umstände  zu  jeder  Zeit  erfahren  könnte, 
Sü  wären  für  ihn  die  iierichte  entbehrlich;  aber  da  das  wohl  nie 
und  nirgends  immer  gerade  in  dem  erwünschten  Umfange  ge- 
schehen wird  —  und  abfragen  kann  man  das  den  kullegen  weder 
alles  noch  wünschen  es  viele  — ,  wird  man  doch  wohl  zugeben 
mOssen,  dafi  die  Verfügungen,  welche  die  Jahresberichte  ins  Leben 
riefen  und  ihre  Gestaltung  im  einzelnen  genau  Torschrieben,  so 
Abel  nicht  sind.  Indessen,  die  Menschen  sind  iinfollkommen, 
auch  manchmal  unzugänglich,  selbst  Kollegen;  man  müßte  sich 
damit  abfinden,  wie  mit  so  vielem  andern.  Wozu  brauchen  Staat 
und  Stadt  das  viele  Geld  herzugeben,  Jahr  für  Jahr  alles  ab- 
drucken zu  lassen,  was  der  sonderbare,  wißbegierige  KoUege 
witaen  will,  der  doch  nun  achon  ao  viele  Jahre  an  der  Aoatalt 
JlieinusGfa**  ist  (wirklich?).  Alles  braucht  er  doch  auch  gar  nicht 
lu  wiesen! 

Aber  wenn  er  nun  neu  bei  der  Anstalt  eintritt? 
Bietet  sich  nicht  der  Jahresbericht,  zunächst  der  neuste,  wenigstens 
als  ein  recht  zweckmäßiger,  durch  andere  iMittel  so  leicht  nicht 
zu  ersetzender  Helfer  dar,  sich  zu  orientieren?  Und  das  ist  doch 
heute  gerade  in  Preußen  ebenso  erwüuscht  wie  nötig,  wo  die 
von  der  Behörde  gewährte  und  von  den  meisten  Lehrern  freudig 
begrOßte  Freiheit  der  Scholorganisation  im  ganzen  wie  in  zahl- 
rekhen  Einzelheiten  wieder  dazu  führt,  der  „Individualität**  Spiel- 
raum zu  gewähren,  nicht  bloß  den  Schülern,  sondern  auch  den 
Lehrern  und  ganzen  Kollegien.  Und  wer  nun  wirklich  in  seiner 
Schule  und  ihrer  Tradition  —  wenn  anders  sie  eine  hat  —  hei- 
mischer werden  will,  wird  wohl  auch  mit  ihrer  Geschichte  etwas 
vertrauter  zu  werden  wünschen,  etwas  von  den  frAheren  Lehrern, 
ihrem  Leben  und  ihrer  Arbeit  an  der  Anstalt  und  aonat  wissen 
wollen,  auch  gern  vernehmen,  unter  welchen  Verhältnissen  man  vor 
aeiner  Zeit  lebte,  welche  Feste  man  f^orto  und  wie  man  es  tat,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  —  und  sie  waren  oft  recht  groß  —  die 
auch  einmal  jung  gewesene  Anstalt  zu  kämpten  hatte,  in  ihren 
Räumen  sowohl  wie  in  ihren  ganzen  Verhältnissen,  auch  finan- 
ziellen, und  so  noch  manches  andere,  Großes  wie  Kleines,  das  ge- 
fördert oder  gehemmt,  Freude  oder  Verdrufi  geachaffen.  Gibt  es 
aber  In  allen  alten  Schulen  eine  auf  den  Akten  aufgebaute,  bu 
nahe  an  die  Gegenwart  reichende  „Geschichte**,  aua  der  man  solche 
Dinge  leicht  erfobren  könnte?  Und  wenn  schon,  so  vermißt 
man  gerade  das,  was  man  zunächst  wenigstens  wissen  möchte, 
Einzelheiten  über  bestimmte  Personen  oder  Verhältnisse,  die 
einem  in  der  Beziehung  zur  Gegenwart  oft  wichtig  werden,  die 
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aber  in  zusammenhängenden  Darstellungen  bei  der  Fülle  des 
Stoffen  naturgemäß  nicht  zu  vollem  Rechte  kommen  und  es  auch 
"bti  dem  besten  Willen  der  Verfasser  nicht  können,  oft  schon 
deswegen  nicht,  weil  kein  einsdner  tlle  Unterrichtsföcher  und 

Oberhaupt  die  ganze  Mannigfaltigkeit  der  VerbSltnisse,  die  ein  so 
großer  Organismus  in  sich  birgt,  so  Tollkommen  beherrscht,  um 
jedem  Suchenden  das  Seine  zu  gehen.  Also  müßte  man  in  jedem 
Falle  die  Tilleren  Kollegen  befragen,  falls  man  Gegenliebe  findet, 
oder  den  Direktor,  der  aber  an  manchen  Schulen  so  häufig  wechselt 
und  sich  selbst  erst  orientieren  muß,  oder  gar  —  am  umstind- 
licbsten  —  das  Archiv,  falls  es  leicht  zugänglich^)  und  in 
musterhafter  Ordnung  ist').  Wohin  kommen  wir  da?  Und  er- 
fahren am  Ende  doch  nicht,  was  wir  suchen;  an  alten  Anstallen 
wSre  es  auf  dem  genannten  Wege  überhaupt  kaum  möglich. 
Wieder  helfen  uns  die  Jahresberichte,  im  großen  und  —  wenn 
sie  mit  leidlicher  Sorgfalt  abgefaßt  sind  —  auch  im  kleinen. 
Wer  ihrer  zunächst  nur  10  oder  20  von  der  eigenen  Anstalt  aus 
neuerer  Zeit  —  weiteres  Zuritckgeben  vorbehalten  —  nachein- 
ander durchgegangen  ist,  wird,  denke  ich,  för  den  ersten  AnCling 
ein  gewisses  Fundament  seiner  neuen  Stellung  haben,  das  or 
sich  auf  andere  Weise  niemals  hätte  verschaffen  können,  wenn 
anders  er  überhaupt  für  die  Bedeutung  des  ges(  liithtlich  Gewor- 
denen Sinn  hat  und  nirhl  ein  Zugvogel  ist,  der,  in  einer  Stelle 
kaum  warm  geworden,  schon  wieder  nach  einer  neuen  ausschaut, 
um  auch  in  dieser  nicht  beimisch  zu  werden.  Die  schöne  Sitte, 
daß  nicht  wenige  Anstalten  —  gerade  Utero  —  ihre  eigenen 
Programme,  neben  den  Abhandlungen  auch  die  Jahresberichte, 
sämtlich  und  zeitlich  soweit  wie  möglich  nach  rückwärts  nicht 
in  der  Bibliothek  „vergraben",  sondern  sie  wohlgeordnet,  zu 
mehreren  Bänden  vereinigt,  im  Lehrerzimmer  zu  jedermanns  Ein- 
sicht aufstellen,  hängt  doch  wohl  mit  der  Empfindung  zusammen, 
daß  sie  ebenso  unmittelbar  dazu  nützlich  sind,  diese  oder  jene 
Einzeltieit  gelegentlich  bequem  nachschlagen  zu  kftnnen,  wie  auch 
aadererseiis  dasu,  jeden,  der  seine  Tfttigkeit  an  einer  bestimmten 
Schule  immer  lieber  gewinnt,  um  so  enger  an  sie  tu  fesseln,  je 
mehr  er  mit  ihrer  Entwicklung  vertraut  wird.  Erkennt  man  die 
hohe  Bedeutung  dieser  Momente  an.  so  wird  man  —  denke  ich 
—  Wühl  nicht  leugnen  können,  daß  schon  die  Jahresberichte 
einer  einzelnen  Schule  tür  jeden  ihrer  Lehrer  aufser- 
or deutlich  zweck mäfsig,  ja  bei  dem  Mangel  geeigneten  oder 
leicht  zugänglichen  Ersatses  nahetu  notwendig  sind. 

ß)  In  besog  auf  das,  was  die  lahresberichte  einer  Anstalt 
für  ihre  Schüler  bedeuten,  wird  man  im  allgemeinen  Ober 
theoretische  Erörterungen  nicht  hinauskommen,  man  mOßte  denn 
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')  Ober  dessen  zweckiuäBige  Ordonog  vgl.  die  Abhaadinof  VOt  W* 
St«ew«r  U  der  Z./-  d.  (^ik-AT.  JLVU  &  369—314. 


Digitized  by  Google 


▼•ft  A.  Ullrieh. 


52t 


einzelne  aus  vcrschi»?(lenen  Klassenslufen  darüber  befragen  oder 
auch  (was  meinen  vüruiteilslosc  Lehrer  des  Deutschen  dazu?) 
einmal  ganz  gelegentlich  einer  verständigen  Prima,  unter  Um- 
ständen audi  Bchon  einer  Klasse  der  Mittelstufe,  ein  Blatt  Papier 
in  die  Hand  geben  —  ohne  irgend  ein  Wort  weiter  tu  sagen  — 
mit  der  Aufforderung,  unbefangen  niederzuschreiben,  was  ein 
jeder  etwa  dächte  über  die  Frage:  „Haben  die  Schulnachrichten 
für  uns  St^hüler  einen  Zweck,  was  bieten  sie  uns  und  was  ver- 
missen wir  in  ihnen?"  Modern  wäre  das  Thema,  auch  „aktuell" 
^  man  lindet  gelegentlich  gewiß  noch  aktuellere  —  und  etwas 
wurde  sicher  dabei  herauskommen,  ganz  abgesehen  von  der 
stilistischen  Obung.  Gewiß  wflrde  man  finden,  daß  manche 
Schäler  die  jlhrliiäe  Gabe  der  Schade  (wie  so  vieles  andere,  was 
sie  ihnen  bietet)  als  etwas  Gewohntes  hingenommen  haben,  ohne 
sich  etwas  Besonderes  dabei  zu  denken;  vielleicht  gelänge  es 
aber,  wie  bei  anderer  Gelegenheit,  träge  Naturen  auch  hier 
wenigstens  schon  durch  die  bloße  Frage  anzuregen,  der  Sache 
nachzudenken.  Solche,  die  der  Schule,  der  sie  schon  lange  an- 
gehören, mit  Liebe  anhängen  und  mit  einiger  Regelmäßigkeit 
sogar  den  einen  oder  anderen  Teil  su  lesen  pflegen  (wie  manche 
▼on  uns  es  firflher  taten  —  s.  u.)»  würden  aber  doch  wohl  aus 
ihrer  geringen  Erfahrung  und  bei  aller  natürlichen  Begrenztheit 
des  Urteils  mancherlei  zu  sagen  wissen,  das  selbst  dem  Direktor 
und  den  Lehrern  (wie  oft  werden  die  Schüler  beider  Lehrer!) 
eine  bescheidene  Anregung  zu  geben  vermöchte  in  der  Richtung, 
ob  vielleicht  auch  die  Jahresberichte^)  mehr  als  bisher  hier  und 
da  etwas  enthalten  könnten,  was  den  Schfilem  Interesse  einflößt. 
Was  kein  Verstand  der  Yerstindtgen  gesehen,  könnte  hier  wirk- 
lich in  Einfalt  ein  kindlich  Gemüt  finden.  Vielleicht  macht  ein- 
mal jemand  den  Versuch;  schaden  könnte  er  —  bei  normaler 
Disziplin  —  kaum,  eher  einiges  nützen.  Doch  kommen  wir  über 
diese  zunächst  theorefischen  Erörterungen  hinaus  schon  einen 
Schritt  weiter,  wenn  wir  uns  selber  —  nicht  bloß  Lehrer, 
sondern  auch  andere  ehemalige  Schüler  —  soweit  möglich  daran 
zn  erinnern  Tersuchen,  ob  wir  vor  20,  30  und  mehr  Jahren  mit 
diesen  Berichten  etwas  aninfengen  wußten,  die  wir  ja  eigentlich 
den  Eltern  abzuliefern  verpflichtet  waren,  die  zu  lesen  uns  aber 
—  wenn  anders  wir  wollten  —  niemand  hinderte.  Natürlich 
werden  wir  dabei  der  Gefahr  nicht  ganz  entgehen,  einiges  von 
dem,  was  wir  jetzt  denken  und  scli.itzen,  auch  für  die  Zeit 
unseres  harmlosen  Schülerlebens  schon  als  „feste  Überzeugung^' 
anzunehmen,  wie  das  ja  selbst  manchen  Großen,  die  ihr  Leben 
oder  ein  Stöck  davon  im  vorgerQckten  Alter  auheichneten,  mit 
ihren  Jugen4iahren  so  ergangen  ist  Seien  wir  also  vorsichtig. 
Wie  stand  es  nun  damit?   Wenn  wir  den  meisten  Wortführeni 
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der  Diskussion  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  glauben  wollen, 
SO  hitleo  die  Berichte  au  nns  Schülern  ziemlich  autnthnulot 
ihren  Beruf  Terfebit;  aie  waren  elwa  ein  Stdek  bedmcklM 
Zeitungspapier,  su  allem  lu  gebrauchen'),  nur  nicht  daiu,  gelesen 
oder  gar  gescbitst  su  werden.  Ich  muß  dem  ebenso  wider- 
sprechen, wie  dies  schon  gelegenllich  andere  getan  haben')  und 
wohl  noch  manche,  die  diese  Zeilen  etwa  lesen  sollten,  tun 
werden.  Von  der  kindischen  Freude,  die  wir  empfanden,  als 
wir  unseren  Namen  zum  ersten  Male  im  VVohltäterverzeichnis 
gedmekt  sahen,  wenn  wir  einen  SchwalbenMbwant  oder  eine 
Fiscbgrftte  ins  rfaturalienkabinett  gestiflet  betten,  sehe  ich  hier 
ab;  sächsische  oder  sQddeutsche  Schüler  mOgen  sich  in  ähnlicher 
Weise  gehoben  fühlen,  wenn  sie  heute  ihren  Namen  im  Schüler- 
verzeichnis (in  Preußen  ist  es  weniger  üblich)  begegnen.  Dem 
Umstände,  daß  unsere  Klasse  wenig>tens,  die  zur  (damals  noch 
üblichen)  öfTeollicben  I'rüfung  „herankam",  am  Schluß  des  Jahres- 
berichts gedruckt  war,  standen  wir  mit  gemischten  Gefühlen 
gegenüber.  Auch  im  Lehrerfeneichnis  sahen  wir  nach  und 
waren  sehr  enttänscht,  dsß  der  stattliche,  birtige  Herr  X.,  der 
uns  in  Sexta  und  Quinta  so  vortrefQiche  Geschichten  zu  erzählen 
gewußt  hatte,  so^rar  als  Ordinarius  mit  uns  deklinierte  und  kon- 

t'ugierte  und  unsere  Hefte  mit  roter  Tinte  reichlich  bedeckte, 
[ein  „ordentlicher"  Lehrer  war,  sondern  „bloß'*  ein  Probe- 
kandidat. Und  als  wir  mit  einem  Stipendium  zur  Universität 
entlassen  waren,  auch  gar  später  wohl  noch  ein  solches  erhielten« 
fanden  wir  es  bei  aller  Dankbarkeit  gegen  die  Schulen,  die  uns 
solches  gegeben,  doch  sehr  unnötig,  daß  mit  unseren  Namen  im 
Jahresbericht  darüber  quittiert  wurde.  Aber  als  wir  älter  wurden, 
suchten  wir  nicht  mehr  bloß  nach  Dingen,  die  die  Eitelkeit,  Neu- 
gier oder  den  Widerspruchsgeist  rei/t^n ;  wir  lasen  doch  auch 
anderes,  als  Schüler  und  später  noch  oft,  die  Reden  z.  B.,  die 
uusere  Direktoren  beim  Amtsantritt  hielten,  auch  die  Worte  des 
Gedenkens,  die  ihnen  und  anderen  Lehrern,  als  sie  selbst  dahin- 
gegangen waren,  von  ihren  Kollegen  nachgerufen  wurden.  Wir 
hatten  sie  ja  freilich  meist  schon  mitangehört,  aber  nicht  immer 
alles  verstanden  und  lasen  sie  darum  in  Ruhe  gern  noch  einmal,  eben- 
so wie  unsere  Eltern.  Auch  das,  was  über  den  Lehenslauf  unserer 
neuen  Lehrer  im  Jahresbericht  stand,  lasen  wir');  es  war  nicht 
viel,  aber  doch  etwas.  Und  wenn  wir  bei  dem  betr.  Lehrer  auch 
niemals  Unterricht  gehabt  hatten,  so  erfuhren  wir  doch  noch 
etwas  snderes  fon  ihm,  als  uns  unsere  Kameraden  aus  seinen 
Stunden  ertihlten.  Auch  wenn  da  lu  lesen  stand,  daß  dieser 
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oder  jener  Lehrer  zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  beurlaubt 
war,  so  machte  es  den  jiigendliclien  Gemütern  —  warum  sollte 
es  das  nicht  —  Eindruck.  Lad  so  wäre  noch  anderes  zu  oenoeo, 
was  ich  hier  nicht  alles  aufkflhlen  kann.  NalQriich  wareD  nicht 
alle  für  solche  Dinge  gleich  loginglich,  aber  etliche  hatten  doch, 
t.  T.  noch  unbewußt,  die  Knipfindung,  daß  ihnen  hier  etwas  mit- 
gegeben war,  auch  für  das  Leben,  das  sie  nicht  missen  mochten. 
Manche  hoben  die  Jahresberichte  auch  auf;  ich  habe  sie  heute 
beinahe  noch  alle.  Mögen  andere  anders  gedacht  haben  oder 
denken,  ich  kann  sie  nicht  bindern,  höchstens  bedauern.  Damit 
verlasse  ich  diesen  Abschnitt. 

y)  Mag  aber  immerhin  der  positive  Nutxen,  den  ich  hier 
gar  nicht  in  den  Vordergrund  stellen  mflchte.  Im  allgemeinen  fttr 
die  große  Menge  der  wirklichen  Zöglinge  einer  Anstalt  nicht  er- 
heblich sein,  desto  größer  ist  er  für  die  ehemali ge n  Schuler. 
Die  Anstalten,  auch  solche,  die  nicht  Internate  sind,  suchen  doch 
mit  Recht  einen  gewissen  Zusammenhang  mit  ihren  früheren 
Schülern  aufrecht  zu  erhalten.  Die  vielen  „Vereine  ehemaliger 
Schüler**  streben  nicht  bloß  den  Verkehr  ihrer  Mitglieder  unter 
sich  an, 'sie  wollen  auch  die  Beziehungen  zu  der  Anstalt  pflegen, 
der  diese  ihre  Ausbildung  verdanken.  Wie  wichtig  es  iat,  daß  von 
beiden  Seiten  alles  geschehe,  solche  Zusammenhänge  zu  stärken, 
brauche  ich  nicht  erst  nachzuweisen.  Und  daß  jedes  mögliche 
Mittel,  das  diesem  sctiöueu  Zwecke  dienen  kann,  zu  benutzen  ist, 
kann  für  seibsverstündlich  gelten.  Auch  hier  erfüllen  die  Jahres- 
berichte eine  wichtige  Aufgabe.  Es  ist  nicht  viel,  aber  doch 
wohl  etwas,  wenn  ehemalige  SchQler,  die  sich  darum  kflmmem, 
wenigstens  jährlich  einen  Bericht  ihrer  alten  Anstalt  erhalten, 
aus  dem  sie  alles  Neue,  was  sich  seit  ihrem  Abgange  zugetragen 
hat,  alle  Veränderungen,  die  eingetreten  sind,  ohne  Schwierigkeit 
erfahren.  Zumal  für  alle,  die  nicht  am  Orte  ihrer  Schule  bleiben, 
und  das  sind  doch  die  meisten  (besonders  soweit  kleinere  Orte 
in  Betracht  kommen),  ist  das  wichtig.  Was  den  alten  Fürsten- 
schölern  ^)  jedes  Jahr  dno  willkommene  Gabe  ist,  sollte  es  auch 
fOr  die  alten  Zöglinge  anderer  Anstalten  sein.  Doch  kann  wohl 
noch  mancherlei  geschehen,  die  Jahresberichte  dahin  auszuge- 
stalten (vgl.  Abschn.  H),  daß  die  Verbindung  zwischen  der  Schule 
und  ihren  alten  Zü^'lin>;en  immer  mehr  gefestigt  werde. 

S)  Wenn  weiterhin  in  Preufsen')  die  Behörde  selbst 
erklärt  hat,  daß  die  Jahresberichte  der  Schulen  för  sie  von  Be- 


I)  Vgl.  dazu  noch  die  M:böae,  oben  S.  273  Aon.  i  erwähote  Sitt«, 
daB  die  eSeaaligea  Sdhiler  dar  PBratenaebalea  (aaeh  die  der  Laadet* 

schule  PTortai  fiir  eiup  bcstiiumte  Anzahl  voD  Jahren  aof  die  Abhaod- 
laageo  ibrer  Scbulea  «bunaiereo,  womit  biar  sogleich  ooch  eioem  wohl- 
tUigea  Zwecke  gedieat  wird.  Mit  des  Jahresbtriektei  gesehiakt 
das  gleiche. 

')  Auch  in  tl  c  s  s  e  n  ,  s.  o.  S.  151. 
Zeiuohr.  L  4.  Oj*bmi^wm«d.  UU.  SoppleoMatlMft  g4 
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deutung  seien,  schon  zu  einer  Zeit,  wo  zweifellos  die  Verfassung 
der  Schulen  und  demgemäß  aucli  ihre  Berichte  eine  weit  größere 
„Uniformität*'  zeigten  als  jetzt,  su  ist  doch  anzunehmen,  daß  äie 
ihre  GrflDde  data  halte,  trote  der  Varwaltangtberichte, 
und  man  Terstoht  nicht  recht,  daß  diea  von  anderer  Seile')  an- 
gezweifelt werdeo  konnte.  Nalärlich  kftnnen  die  Jahreaberichte 
für  die  Mitglieder  der  Schulbehörden  verschiedenster  Instanz 
nicht  das  einzige  Mittel  sein,  von  der  Verfassung  der  Schulen 
Kenntnis  zu  erliaiten;  das  Wullen  und  sollen  sie  ja  auch  gar  nicht. 
Aber  der  „Ginblii  von  dem  die  preußische  Verfügung  von  1885 
redet  (s.  o.  S.  151),  läßt  sich  z.  B.  für  einen  Schulral,  der  über 
20  oder  mehr  Änatelten  daa  Deiernat  erhUt,  beaondera  im  An- 
finge aeiner  Tätigkeit  ganz  gewiß  mit  Hilfe  der  Jabreaberichto 
leidbter  „ermöglichen**')  als  aus  ebensovielen  Verwaltungsberichten, 
die  außerdem  nur  alle  vier  Jahre  (früher  alle  drei)  erfolgen,  also 
nicht  immer  den  neusten  Stand  der  Dinge  in  bezug  auf  Personen 
wie  SacbfD  darstellen  und  doch  mehr  Interna  enthalten,  die  von 
dem  Jahresbericht  naturgemäfs  ausgeschlossen  sind.  Beide  Arten 
fon  Berichten  haben  eben  gans  venchiedene  Aufgaben;  die  Ein- 
richtung dea  Jabreaberichta  ist  —  aoweil  die  Rückaicht  auf  die 
Behörden  in  Betracht  kommt  anfierdem  geeignet,  die  Vor- 
wallungaberichte ')  von  einer  ganzen  Menge  Material  zu  entlasten. 

Es  zeigt  sich  also,  daß  schon  für  die  Lehrer  einer  be- 
sliiiimten  Anstalt,  für  ihre  Schüler,  wirkliche  und 
frühere,  auch  für  die  Behörden  die  Jahresberichte  in  ver- 
schiedener Weise  ihren  Zweck  wohl  erfüllen. 

c)  Wollte  man  aber  selbst  lugeben,  daß  aie  für  die  einen 
oder  andern  (es  kirne  ja  auch  auf  die  besonderen  Verhältniaae 
jeder  Anstalt  an)  zur  Not  entbehrlich  wiren,  so  müßte  man  in 
Rücksicht  auf  das  Publikum,  besonders  die  Eltt'rn,  doch 
an  ihnen  festhalten.  Ks  ist  oben  (S.  258)  gezeigt  wordni,  daß 
ein  Ersatz  für  sie  neben  dem  nützlichen  und  nutweiuiigeu 
mündlichen  Verkehr  der  Lehrer  mit  den  Eitern  und  dem 
Publikum  Oberhaupt  nicht  gefunden  ist;  die  Zeitungen 
können  diesen  Ersatz  nicht  bieten  (wie  aie  anch  die  Abhand- 
lungen nicht  einmal  teilweise  ersetzen  könnten);  jeder  Vater  liest 
wieder  eine  andere,  und  die  Tendenz  recht  vieler  Blätter  geht 
leider  mehr  darauf  aus,  dem  Geschmack  des  Publikums  oder  einer 
gerade  herrschenden  Richtung  zu  dienen  als  ruhigen,  aut1\lärenden 
Darlegungen  aus  den  Kreisen  des  Lehrerstandes  Raum  zu  geben*). 

>)  Vgl.  H.  Müller  «.  «,  0.  (o.  S.  127,  Wr.  127)  S.  16 f. 
')  VrI.  daza  U.  Möller  «.  a.  0. 

'i  Über  ikre  jeteig«  Bioricfctuf  In  Preefsea  vgL  A.  Belar  ■.  a. 

0.  S.  bff. 

*)  Vortrefaich  Ut,  was  »cboo  1867  0.  Fr  ick  bemerkt  hat,  die  Lehrer 
•oUtaa  4l0  Anfkliraaf  dM  PoUlkaBS  iber  Sehalaogelef^eoheitoa  „sieht 

den  Dilettanten  in  derPr^ssf  und  in  dpiiF{ninniornaIIeioÜber* 
Usaan",  aoodera  aie  aelbat  überBehmeB  {flM,  Abt,  4,  Mr.  70  &»4i)* 
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RegelmlBige  Sprechstunden^),  die  der  Lehrer  etwa  abhält, 
haben  —  wie  jeder  weiß  —  mehr  den  Zweck,  bestimmte  „Fälle'* 
zu  bebandeln  als  allgemeine  Fragen  zu  erörtern  oder  Ausein- 
andersetzungen über  größere  Zusammenhänge  zu  geben.  In  zahl- 
losen Fällen  ist  der  mündliche  Verkehr  zwischen  Eltern  und 
Lehrern  überhaupt  ausgeschlossen,  weil  die  ersteren  (in 
manchen  kleinen  Orten  mit  einer  höheren  Schule  zu  50 und 
mehr)  answirts  wohnen.  Aher  der  Schule  und  ihren  Lehrenif 
auch  den  Behörden  muB  heute  noch  mehr  als  früher')  daran 
gelegen  sein,  daß  das  Interesse  der  Eltern  an  der  Schule,  ihrer 


*)  über  diese  Sp recbttoDdeo  sock  ein  Wort.    Es  ist  leaerdings 
bei  mioebe«  Sebaleo  äblich  fewordeo,  dafi  der  Lehrer  die  Eltern  nicht  in 
der  Sdwle  ({■  den  Pansen  oder  in  eioer  freieo  Stunde),  soodera  in  aeiner 
Wohnaof  enipfaogt.    Soweit   es  sich  hierbei  um  wirlilicbe  Aoorduungeo 
der  Direktoren  baodelt,  halte  ich  »ie  lür  durchaus  uaiulässig  and  die  gauze 
Einriehlonf  der  hiasMebeB  Spredittnnde  anfierdea  in  den  aelslen  Flllen, 
besonders  in  den  größeren  Städten,  für  höchst  iiupraktisch.    Sollte  i^irklich 
einmal,  was  kaum  anznaebmen  ist,  die  Aufsicbtsbebörde  von  Amts 
wegen  dem  Lehrer  das  Abhaltea  einer  oder  mehrerer  wSchentlieher  Sprech- 
standen  in  seiner  Wohnung  auferlegen,  so  wäre  die  notwendige  Kunseqoenz 
ihre  Anrecbonog  auf  die  Pflirht>tuiidenzabl.    Das  würde   finanzielle  Wir- 
kuafeo  ergeben,  die  io  gar  keiueui  Verbältois  zn  dem  Bedürfnis  »tändeo, 
dae  bei  einer  Klasse  mit  Dorcbtehaittafre^aenn  f8r  das  Mng  des  Verhört 
des  Ordiaarius    mit   dm    fülern  vorliegt.    In   großeu   Städten   dürfte  die 
Neuerung  wegen  der  weiten  EatferBongea  schwerlich  rätlich  sein,  auch 
deswegen  liehi,  weil  ie  doa  Mitloe  FVIIen  der  beaorfte  Vater  oder  die 
netter  nicht  aar  den  Ordinarina,  aondern  nach  andere  Lehrer  so  sprechen 
wÜDScben,  die  in  der  Schale  nieist  sofort  zu  finden  sind.    Es  wird  also  der 
Brauch,  die  Eltern  io  der  Schule  zu  euipfaogeo,  sich  auch  für  die  Zukunft 
mehr  empfehlen,  auch  deshalb,  weil  derartige  Boaprechnngen  faat  tSglich 
nUglich  sind,  was   bei  der  „Sprechstunde"   misf^pschlnssen  wäre.  „Unzo- 
trüglichkeiten**  können  aich  io  irgend  erheblicbeiu  M«ße  kaum  ergeben;  ich 
luibe  die  Sacho  an  drei  Anatalten,  swei  aebr  groBen  nnd  einer  kleineren, 
kennen  gelernt;  sie  vollzog  sich  uberall  ohne  irgend  welche  Störung  zu 
beiderseitiger  Zufriedenheit.    In  neueren  Schnlbaoten  wird  das  vor» 
haodene  Bedürfnis  ja  auch  sehr  zweckmäßig  dadurch  onterstätst,  daB  be- 
ioadere  „Sprechzimmer**  eingerichtet  werden.    Tanscbe  ich  mich  nicht, 
so  entspringt  das  Vei  langen    nach   häuslichen  Sprechstunden  überhaupt 
Weniger  dem  Bedürfoia  als  einer  ejitrcmeo  Staudesrichtuog,  deren  scbiid- 
liebe  Polgen  in  der  gnoaen  Progmninidlakassioo,  wie  wir  aahea,  aich  mehr- 
fach gezeigt   haben;  es   schien   wtirdiper,   daß  die  Eltern   den  Lehrer  in 
seiner  Woboaiig  umständlich  „autsucbten",  als  daB  der  Verkehr  aich  io 
der  viel  einfacheren,  für  beide  Teile  sweekiiiBigweB  Form  einer  RBck- 
afrnchn  in  der  Schule  selbst  vollzöge.   DsB  08  aehwierige  Fälle  gibt,  wo 
besorgte  Eltern  dem  Manne   ihres  Vertrauens  ihr  Herz  ausschütten  wollen, 
wozu  sie  dauo   eioeu  Besuch  im  Hause  des  Lehrers  vorziehen,  weiß  ich 
natörlieh  noch;  nnd  es  moBte  ein  wunderlicher  Lehrer  seici  der  solchem 
Wuusche  nicht  zu  jeder  möglichen  Zeit  Folge  gäbe.    Aber  derartige  Fälle 
sind  glücklicherweise  selten;  ihretwegen  bedarf  es  featnr  linualicher 
Spreehatonden  nickt. 

*)  Ober  die  Bedeotang  derJahresberichte  fürdas  \'erhältnl, 
von  Schale  und  Haus  haben  sich  bisher  alle  Behörden  ausgesprocheos 
die  überhaopt  io  ihren  Verfiigoagen  grundsätzliche  Bemerkungen  über 
ihren  Zwaok  geMcht  haben,  so  außer  iu  Hreefsee  (i.e.)  die  m 
kalt,  Betaea  aad  Oatarreiek  (o.  S.  151). 
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Tätigkeit  uod  ihrer  Verfassung  im  ganzen  wie  ihrer  EinrichlaogeB 

im  einzelnen  rege  erhalten  werde;  wenigstens  sollte  alles  ge- 
schehen, was  die  Ueziebungen  der  beiden  für  die  Erziehung  der 
Jugend   wichtigsten  Instanzen  su  harniuniscb   wie  möglit-h  ge- 
stalten kann^).    In  äufserer  Beziehung  ist  dabei  nalüriitli  be- 
sonders darauf  zu  achten,  daß  die  beteiligten  Kreise  ebenso  wie 
alle  Abbandlungen  allgemeiii  ferstindlicben  Inhalts  (a.  «. 
S.  275f.)  aach  die  Jahresberichte  in  reiehlicher  Zahl 
wirklich  bekommen;  das  Geizen  mit  einigen  Dutzend  Exeni- 
plaren  isl  Qbel  angebrachte  Sparsamkeit.    Auch  wie  die  „wei- 
teren Kreise"  der  Bewohner  einer  Stadl  und  ihrer  UmgegeDd 
der  höheren  Schule  des  Ürtes  und  ihren  Bestrebungen  gegen- 
überstehen, ist  doch  nicht  gieichgillig;  man  müßte  denn  die  oben 
(S.  285)  angeführte  Meinung  eines  Schulmannes  teilen,  daß  das 
groBe  Publikum  und  die  Eltern  überhaupt  kein  Interesse  an  ihr 
hfltten.   Stinde  es  freilich  so,  dann  wäre  nicht  bloß  über  die 
Jahresberichte  als  Vermittler  solcher  Beziehungen  Oberhaupt  kein 
Wort  mehr  zu  verlieren,  sondern  man  müßte  sagen,  unsere  ge- 
samte Tätigkeit  an  der  Schule  und  für  sie  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten habe  auf  Sand  gebaut.    Aber  ich  denke,  und  mit  mir 
doch  gewiß  viele,  zu  solchen  extremen  Anschauungen  brauclieo 
wir  wohl  nicht  zu  kommen,  wenn  wir  sehen,   wie  nicht  bloß 
von  den  oberen  Instanzen  von  Amts  wegen  an  der  Förderung 
der  Schulen  gearbeitet  wird,  sondern  for  allem  —  was  in  dieseni 
Zusammenhange  fost  noch  wichtiger  ist  — ,  mit  welcher  Bereit- 
willigkeit in  den  großen  wie  auch  in  den  kleinen  und  kleinsten 
Gemeinden  nidit  allein  die  Mittel  für  Erhaltung  alter  und  die 
Gründung  neuer  Schulen  bereit  gestellt  werden,  sondern  auch  mit 
welcher  Hingebung  seihst  die  unteren   und  untersten  Instanzen 
daran  arbeiten,  z.  T.  im  Eliren;unte,  allein  im  Dienste  ihrer  Bürgcr- 
pllicht,  die  höhere  Schule  zu  liehen  und  sie  für  die  mannigfachen 
Anforderungen  der  Zeit  immer  tüchtiger  zu  machen.    Als  in  den 
siebziger  Jahren  in  der  Bertiner  StadtTerordneten-Versammluog 
(vgl  o.  S.  224 ff.)  der  Streit  um  die  Abhandlungen  |efQhrt 
wurde,  betonte  man  doch  hier  schon  mit  vollem  Rechte  (S.  228fl), 
wie  wertvoll  die  Jahresberichte  nicht  bloß  den  Schülern  und 
Eltern,  sondern  auch  den  Miti,'liedern  der  Vertretung  der  Börger- 
schaft als  ein  Mittel  mehr  zur  Erlangung  zuverlässiger  Kenntnis 
über   den    wirklichen   Betrieb    der    höheren    Schulen  wären. 
Wie  viel  einfacher  waren  aber  damals  deren  Verhältnisse,  wie 
viel  geringer  ihre  Zahl  als  heute!    Wie  viele  kleinere  Gemeinden 
kamen  damals  flberhaupt  in  die  Lage,  an  der  Süßeren  Verwaltung 


')  Was  0.  Alteoburg  auf  der  II.  sohl  es.  D  i  r.  -  V  c  r  s  a  mm  I  u  n  g 
{Bibl.  j4bt.  4^  ISr.  113j  voo  dea  Abbaodluogea  bemerkte,  mio  mösM 
„jede  Gele^eoheit  beootzeo,  das  Eiterahaus  fär  di«  Sehale  sa 
i ateressierea"  (a.  a.  0.  S.  2S7)  gilt  la  aoeh  kSherMi  Grade  vob  da« 
iaareabariehieo. 
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einer  höheren  Scbule  mitiiiarbeiteD  I  Heate  baben  Hunderte  von 
Stadtferordneten  in  ublreichen  kleinen  Orten  Ober  wicbtige 
Fragen  der  Verwaltung  hfiherer  Schulen  —  besonders  soweit  die 

Gewährung  von  Mitteln  in  Betracht  kommt  —  zu  beraten  und 
zu  entsfheidpn.  Was  kann  hier  erwünschter  sein,  als  daß  zu  der 
möndlichen  Aufklärung  der  Direktoren,  die  den  Kuratorien  an- 
gehören, zu  den  Belehrungen  gleicher  Art  von  Schulmännern, 
die  selbst  hier  und  da  in  den  Stadl?ertretuDgen  sitzen,  eine 
regelmiBige,  jäbrlicb  wiederkehrende  BeriehterstattunK  der  Schale 
im  ganten  tritt,  wie  sie  die  Jahresberichte  vermitteln?  Die  Kritik 
der  lotsten  Jahrsehnte,  die  eine  so  Tortreffliche  Gelegenheit,  alle 
dipso  Kreise  zu  orientieren,  beseitigt  wissen  wollte,  hat  an  der 
falschen  Stelle  eingesetzt.  Die  Jahresberichte  (man  studiere  sie 
nur  genauer!)  pehen  übrigens  seihst  reichlich  genug  davon  Kunde, 
daß  das  Interesse  der  „weiteren  Kreise"  an  der  höheren 
Schale  recht  rege  ist.  fiOrger  der  Stadt,  auch  ffir  ihre  Person 
allein,  seigen  sich  ihr  gegenOber  nicht  bloß  opferwillig,  wenn  es 
gilt,  einen  Neubau  würdig  zu  schmücken;  sie  geben  Geschenke, 
oft  sehr  wertvolle  und  nützliche  (nicht  bloß  Lückenbüßer,  was 
auch  vorkommt)  für  die  Sammlungen  der  Anstalten,  errichten 
namhafte  Stiftun^^en  für  Schüler,  auch  für  Lehrer,  sie 
nehmen  an  den  Scbulfesten  teil,  bezeigen  der  Schule  ihr  tätiges 
Interesse  oft  so  reichlich,  daß  sich  diese  wirklieb  nicht  be- 
klagen kann. 

In  Österreich  Abrigens,  wo  die  Programme  ja  von  jeher 
weniger  angefochten  gewesen  sind  als  in  Deutschland,  sorgen 
auch  die  Tageszeitungen  dafür,  daß  ihr  Inhnit  dem  Publikum 
zur  Kenntnis  kommt;  ich  habe  hei  einer  Studieiueise  im  Sommer 
19(17  in  zahlreichen  Provinzial-  und  Lokalblättern  Herichte  über 
die  Anfang  Juli  neu  erschienenen  Abhandlungen  und  Jahresberichte 
gefunden.  Aas  dem  Beriete  einer  kleinen  prenfsischen  Anstalt 
konnte  ich  kürslich  die  Notis  entnehmen,  dafi  Ihr  Programm 
in  allen  Gasthflasern  der  Stadt  sar  Einsicht  fQr  jedermann 
ausliegt.  In  dem  Berichte  einer  anderen  (es  war  der  einer 
höheren  Mädchenschule)  las  ich  wiederum  etwas  von  der  „wer- 
benden Kraft"  der  Jahresberichte.  Ks  ist  ein  wahres  Wort. 
Micht  nur  daß  sich  tatsächlich  nachweisen  läßt,  daß  die  Jahres- 
berichte und  die  durch  sie  vermittelte  Kenntnis  der  näheren 
Verhältnisse  einer  Schule  dieser  msnche  Schaler  zugeföhrt  haben, 
deren  sie  auch  zu  ihrer  SiiBeren,  manchmal  unsicheren  Existenz 
notwendig  bedürfte!  Dss  wUre  nicht  die  Hauptsache.  Wichtiger 
ist  der  ideale  Gewinn,  der  erreicht  wird,  wenn  auch  die  mittleren  und 
unteren  Kreise  des  Volkes,  die  ihre  Söhne  auf  den  höheren  Schulen 
haben  —  oft  die  tüchtigsten  Kiemente  — ,  auf  jede  möghche 
Weise  Verständnis  für  diese  Bildungsansialten  gewinnen.  Was  die 
Abhandlungen  in  Zukunft  noch  leisten  kAnnen,  um  forhandenes 
Interesse  za  stärken,  ferlorenes   wiederzuerlangen,  ist  oben 
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darzulegen  versucht  worden,  und  es  scitien  ja,  als  ob  günstige 
Zeidieu  fQr  eine  gedeihliche  Entwicklung  in  dieser  Richtung  vor- 
handen wiren.  Ei  wird  Aufgabe  der  Schulen  und  ihrer  verant- 
wortiidien  Leiler  sein,  diese  Entwicklung  lu  beecbleunigeD, 
die  leider  i.  Z.  infolge  der  vielfach  irrigen  Auffassung  von 
dem  Werle  der  Abhandlungen  überhaupt  in  unerwünschter 
Wi'ise  gehemmt  ist.  Bis  diese  Dinge  allmählich  wieder  in  die 
richtige  Bitlm  kommen,  haben  die  Jahrein  her  i  c  h  le,  deren 
Lieferung  gliicklicherweise  beinahe  ausnahmslos  für  alle  höheren 
Schulen  obligatorisch  ist,  eine  um  so  wichtigere  Aufgabe  zu  er- 
fOllen,  indem  sie  durch  sweckmifsige  Gestaltung  des  In- 
halts —  was  innerhalb  des  amtlich  vorgeschriebenen  Rahment 
durchaus  möglich  ist  —  alles  tun,  was  den  genannten  Zwecken 
dienen  kann.  Dabei  möchte  ich  noch  auf  einen  Punkt  besonders 
hinweisen.  Den  Lehrern  mag  manches,  was  die  Jahresberichte, 
besonders  der  eigenen  Anstalt,  in  ihrer  gegenwärtigen  Beschaffen- 
beit  durchscbnitilich  bieten,  selhslversländlich,  gleichgiltig,  ja 
trivial  erscheinen;  sie  vergessen  dabei,  daß  vieles  von  dem  Be- 
bandelten sich  anderen  Lesern,  besonders  in  den  Kreisen  des 
nicht  sachverstlndigen  Publikums,  gans  anders  darstellt,  und  daß 
viele  Dioge,  die  sich  übrigens  doch  auch  immer  wieder  indem, 
zwei-,  dreimal  und  öfter  wiederholt  werden  müssen,  ehe  sie  so, 
wie  man  es  wünscht,  und  bei  denen,  auf  die  sie  berechnet  sind, 
Eingang  finden^).  Das  Bildungsniveau  des  Publikums,  das  bei 
den  einzelnen  Anstalten  doch  überaus  verschieden  ist,  dürfte 
in  dieser  Besiehung  etwas  mehr  xu  beachten  sein.  Manches 
ruhige,  aufklSrende  Wort  kann  hier  tum  Publikum  gesprochen, 
auch  manches  Mißverständnis  beseitigt  werden.  Der  Ort  ist 
schicklicher  als  die  Spalten  der  Tagespresse  (s.  o.),  das  Mit- 
geteilte wird  allen  beteiligten  Kreisen  zugänglich  (s.  o.  S.  530). 

Daß  au  der  jetzigen  Form  der  Berii  hie  nicht  alles  voll- 
komm»'n  ist,  hat  man  schon  vielfach  bemerkt,  und  auch  ich  ver- 
schließe mich  dieser  Erkenntnis  nicht.  Man  wird  sich  Mühe 
geben  müssen,  weniger  scbematisch  in  verfahren,  besonders  Im 
Hinblick  darauf,  daß  sie  sn  den  Cinrichlunxen  geboren,  welche 
eine  Aufgabe  haben,  die  immer  die  schwierigste  ist,  nimlich 
verschiedenen  Lebens-  und  Bildungskreisen  su  dienen. 

b)  Bedeatan^  für  die  Geitatheit  der  hSherea  Schnleo. 

Wenn  die  bisherigen  Ausführungen  nachweisen  konnten,  daß 
die  Jahresberichte  schon  dem  Interessenkreise  einer  einzelnen  An- 


')  Z«  ttarke  Besebriiikvng  d«t  Unfiaff  iit  iIm  raeh  !■  dlMar  RBek- 
ddlt  Dieht  wüascheuswert.  NVulIte  mau  etwa,  wie  s.  Z.  Tomlirz  (im  Za- 
MBneBhaog  mitder  J ab r buch -Idee  fiif  die  AbbaodloDgeo,  vgl.  o.  S.313ff.) 
vonchloK,  die  Jahreaberiehte  auf  eineo  Bogea  baaekrSakeo  (s.  o.  S.216), 
so  wäre  mao  genötigt,  auf  zahlreiche  ütttailoagei  SV  verxtdrtei,  die  gerade 
•sf  weitere  Krelae  beredlaat  aUd. 
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stalt  nidit  bloß  positiTen  Nutzen  für  den  Aogenblick  gewihno, 

sondern  —  was  bei  allen  Verhältnissen  einer  höheren  Bildungs- 
anstalt  vor  allem  zu  beachten  ist  —  auch  Werte  idealer  Natur 
in  sich  schließen,  so  kommt  das  letzte  Moment  erst  recht  zur 
(•eltung,  sobald  man  ihre  Bedeutung  für  die  Gesamtheit 
der  höheren  Schulen  sich  klar  macht,  zunächst 

tt)  mit  Rücksicht  auf  die  unmittelbare  Forderung  in 
methodischer  und  organisatorischer  Hinsicht  Schon 
eine  der  ersten  preußischen  Verfögungen  (auf  die  man  wegen 
ihrer  ganz  einzigen  Bedeutung  immer  wieder  zurückkommen 
muß)  stellte  als  ein  wesentliches  Moment  des  Zweckes  der 
Jahresberichte  die  Belehrung  hin,  welche  Direktoren  und 
Lehrern  der  verschiedenen  Schulen  aus  dem  gegen- 
seitigen Austausch  erwschsen  sollte,  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Verflissang  dieser  Scholen,  vonugsweise  der  damab  fast  allein  ins 
Ange  gefaßten  preußischen  Gymnasien,  noch  einfoch  und  im 
wesentlichen  gleichartig  war.  Die  Regierungen  Hessens  und 
Österreichs  —  bei  ähnlichen  Verhältnissen  ihrer  Scfiulen  — 
äußerten  sich  einige  Jahrzehnte  später  in  gleichem  Sinne.  In 
Hessen  wurde  insbesondere  noch  der  dauernde  Wert  der 
Jahresberichte  der  Schuleo  „für  andere  Schu lanstallen*' 
berrorgehoben^).  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist  es  kanm  ni 
yerstehen,  dsfi  in  jfingster  Zeit  die  Meinung  überhaupt  hat  aus- 
gesprochen werden  kOnnen,  eine  solche  gegenseitige  Mitteilung 
sei  übertlüssig,  weil  mit  , Jedem  neuen  Lehrplan  die  üniformität 
größer"  werde.  Schon  für  die  Zeit  vor  1902  (dem  Jahre  der 
letzten  Lehrpläne)  könnte  m.in  das  kaum  in  bezug  auf  jede  der 
drei  Hauptschularten  I'reußens,  Gymnasien,  Realgymnasien  und 
Oberrealschulen  und  die  ihnen  entsprechenden  secbsklassigen 
Anstalten  unter  sich  zugeben;  denn  dsB  Gymnasien  auch  ans 
dem  Betriebe  der  Realanstalten  wertvolle  Anregungen  ziehen 
können  —  und  umgekehrt,  —  wird  doch  wohl  überhaupt  niemals 
in  Abrede  zu  stellen  sein,  ebensowenig  etwa  im  Hinblick  auf  das 
denkwürdige  h\\v  1900.  in  dem  die  (ileichberechtigung  der  drei 
Schularten  in  Preußen  grunil.sätzH<  h  ausgesprochen  wurde.  Und 
je  mehr  Hefüraischuien  verschiedener  Art  entstehen,  je  mehr  die 
Entwicklung  dasu  fXIbrt,  den  Unterricht  auf  der  Oberstufe  Jnm 
SU  gestalten**,  je  stfrker  der  tou  MilgUedem  mehrerer  Behörden 
gerade  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  mit  Nachdruck  betonte 
Grundsatz  in  die  Praxis  umgesetzt  wird,  die  Lehrpläne  sollten 
nur  den  allgemeinen  Rahmen  abgehen,  innerhalb  dessen  sich  der 
Betrieb  der  einzelnen  Fächer  mit  einer  gewissen  Freiheit  ent- 
fallen konnte,  um  so  verschiedener  werden  demgemäß  aucli  die 
Jahresberichte  aussehen,  und  um  so  grfifier  so  sollte  man 
wenigstens  meinen      müBte  an  jeder  Schule  das  Interesse  sein, 


>)  Vgl.    8.  Ifti. 
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zu  vernehmen,  wie  es  anderwärts  gemacht  wird  und  welche  Er- 
fahrungen man  dabei  gesammelt  hat.  Nicht  selten  werden  ganze 
Programmabhandlungen  solche  Fragen  zu  größeren  Ganzen 
zusammenfassen,  wie  dies  ja  in  den  letzten  Jahren  schon  so 
häutig  geschehen  ist  (vgl.  o.  S.  383—410  und  S.  433ir.).  HäuBger 
aber  werden  die  Jahr  es  berichte  die  geeignete  Stelle  seia« 
kürzere  Mitteilungen  in  genannter  Richtung  zu  machen. 
Dabei  ist  noch  zu  beachten,  daß  sie  doch  außer  den  Lehrpensen 
noch  anderes  enthalten,  Chronik,  Statistisches,  Mitteilungen  über 
Sammlungen  uam.  Dinge,  die  zu  großem  Teile  für  überflüssig 
oder  auch  nur  entbehrlich  zu  erklären  den  hohen  Grad  von  Kurz- 
sidaigkeit  und  Mangel  an  Wertschätzung  größerer  Zusammen- 
hinge und  GeaiGhtapunkte  erfordert,  der  die  AnsfQhrungen  dea 
iwelten  ungenannten  Verfassera  in  den  GrtHMbotm  vom 
Jahre  1901  charakterisiert').  Ich  werde  in  Abschnitt  B  noch 
Gelegenheit  haben,  näher  darauf  einzugehen,  daß  und  warum  die 
genannten  Teile  der  Jahresberichte  allgemeine  Bedeutung  bean« 
spruchen  dürfen.  Hier  mache  ich  nur  einige  Ueuurkungen,  die 
das  Ganze  in  seiner  Bedeutung  vor  allem  für  die  Ge- 
samtheit des  Standes  betreffen. 

Was  diese  Jahresberichte  geboten  haben,  bieten  und  bei  noch 
iweckmflfiigerer  Einrichtung  in  Zukunft  erst  recht  bieten  werden, 
kann  man  sich  kaum  schlagender  klar  machen  als  wenn  man 
sich  vorstellt,  welches  heule  als  selbstverständlich  vorhanden  an- 
genommene Material  mit  einem  Schlage  fehlte,  falls  es  je  dabin 
käme,  was  ja  kaum  denkbar  ist,  daß  diese  Jahresberichte  eines 
Tages  abgeschafft  würden.  >iur  die  Mitglieder  der  Scbulverwaltungen 
aelbat  wQrden  dann  noch  imstande  sein.  Ober  Entwicklung  und 
Stand  des  hfiheren  Schulwesens  der  Gegenwart  In  seinen  ver- 
schiedenen Beziehungen  auf  Grund  ihrer  Akten  (auch  der  Ver- 
waltungsberichte, 8.  0.  S.  530,  was  gerade  keine  Krieichlerung 
der  Arbeit  darstellte)  zu  urteilen  und  mit  ofliziellen  oder 
offiziösen  Kundgebungen  hervorzutreten.  Andere  Verwaltungen, 
wie  statistische  Amter,  Magistrate  ua.,  auch  die  (irlehrlen,  wie 
Professoren  der  Pädagogik,  Statistiker,  Ärzte,  auch  die  Arcliiiekteo 
könnten  slob  ein  Material,  das  sie  jetat  ohne  weiteres  be- 
nutaen,  in  Zukunft  gar  nicht  oder  nur  unter  sehr  ersdiwerenden 
Umständen  und  dann  voraussichtlich  bei  weitem  nicht  in  solchem 
Umfange  vcrschalfen  wie  heute.  Vor  allem  aber  wären  die 
Oberlehrer  seihst,  soweit  sie  an  größeren  Untersuchungen 


^)  DaB  man  aas  den  Berichten  aurh  ersehen  kann,  welchen  Unfprrirhl 
Kollege  A.  io  X.  erteilt,  ist  ja  richtig.  Ueswegea  brauehten  allerdings 
die  Jabraberiekte  siebt  da  n  sein.  Ner  bitte  man  dieia  „B«friedigang 
der  IVpupiprdp"  nirht  so  in  den  Vordergrund  stellen  and  daraus  eineo 
Groud  gegea  ihre  Existenzberechtifoeg  ableiten  sollen,  wie  dies  z.  B. 
Beaekataa  g«tee  kat  (vgl.  o.  S.  192),  dem  U.  Möller  folgt  (a.  a.  0.  S.  9). 
*■)  VfL     &  127,  Mr.  128  mmd  S.  251 1 
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über  methodische  wie  orgaDisatorische  Fragen  uch  za 
heteiligen  gewohot  sind  —  und  das  sind  doch  schon  jetzt  nidit 
wenige  —  nicht  mehr  imstande,  sich  über  den  Stand  ganzer 
Schulkomplexp,  sei  es  nach  Ländern,  Provinzen,  Schulorlen,  für 
bestimmte  Zeiten  oder  wie  sonst  immer,  ebenso  für  viele  Einzel- 
fragen nach  ähnlichen  Gesichtspunkten  so  allseitig  und  dabei  in- 
folge des  Tausch  Verkehrs  verhältnismäßig  so  leicht  gewisse 
sichere  Grundlagen  ihrer  Arbeit  zu  verschalTen,  wie  das  jetzt 
möglich  ist.  Auf  ihre  Mitwirkung  nicht  bloB  in  allgemeinen  er- 
zieherischen und  speziellen  didaktischen  Fragen,  (Ür  die  es  selbst- 
verständlich ist,  sondern  auch  bei  der  L5sung  organisatorischer 
Probleme  Terschiedenster  Art  legen  doch  aber,  je  näher  wir  der 
Gegenwart  kommen,  auch  die  meisten  Unterriclitsbeliörden  mit 
Recht  größeres  Gewicht.  Sind  doch  wesentliche  Fortschritte, 
die  das  Schulwesen  in  neuster  Zeit  in  dieser  Richtung  gemacht 
bat,  gerade  auf  Anregungen  aus  den  Kreisen  der  Schulmänner 
selbst  zurückzuführen  1  Es  wörde  einen  Rückschritt  zu  bureau- 
kratischer  Verwaltung  längst  vergangener  Zeiten  bedeuten,  wollte 
je  eine  Unterrichtsbebürde  diese  wichtige  Quelle,  die  sie  selbst 
einst  zum  Besten  gerade  der  Förderung  des  Standes  in  idealem 
Sinne  geöfl'net,  auf  das  Drängen  übereifriger  Förderer  des  Standes 
wieder  verschließen,  die  ganz  am  einzelnen  hafteten  und  über 
manchem  Verkehrten  und  Üherflüssigen,  das  die  Jahresberichte 
einzelner  Schulen  tatsächlich  enlhielten  und  z.  T.  noch  heule 
gelegentlich  enthalten,  die  Fülle  des  Guten  und  Wertvollen  über- 
sehen, das  sie  allen  Anstalten  und  ihren  Lehrern  zu  gegen- 
seitiger Förderung  jedes  Jahr  bringen.  Denn  was  in  dieser  Be- 
ziehung schoQ  oben  (S.  524  ff.)  von  ihrer  Bedeutung  für  die  Lehrer 
derselben  Schule  gesagt  worden  ist,  tritTl  doch  naturgemäß  in 
noch  höherem  Grade  zu,  wenn  befruchtende  Anregungen  ans  dem 
Betriebe  anderer  Schulen  in  Frage  kdriimen. 

Handelte  es  sich  freilich  für  ein  Mitglied  des  Standes  nur 
darum  (das  Kehlen  der  Jahresberichte  vorausgesetzt),  über  den 
einen  oder  anderen  Punkt  des  Unterrichts,  der  Organi- 
sation nsw.  von  der  Leitung  dieser  odw  jener  Anstalt  bestimmte 
Auskunft  für  ernsthafte  Zwecke  zu  erhalten,  so  müchte  es  noch 
gehen  —  obgleich  ich  (auf  Grund  vielfacher  in  dieser  Hinsicht 
gemachter  Erfahrung)  nicht  glaube,  daß  solche  Auskünfte  Aberall 
so  bereitwillig,  vollständig  und  vor  allem  zuverlässig  gemacht 
werden  würden,  wie  z.B.  H.  Müller  anzunehmen  geneigt  ist^). 


M  „Was  endlich  die  statistischen  Mitteiianf^eD,  die  Sainuilang  von 
Lehrmittelo,  Stiftaagen  uod  Uoteratätzungeo  vou  Schülern  betrifft,  so 
branobt  4er  Oberlehrer  itm  teils  gtr  niebt  ta  witteo  (T),  teilt  kein  er  sieh 
jederzeit  anf  Aftu  kürzesten  Wege  Kenntnis  davon  verschafTon"  fa.  a.  O. 
S.  10).  Daß  der  Erlangung  dieser  Kenntnis  selbst  an  der  eigenen  Anstalt 
des  WiBbegierigea  —  m  die  M.  UBÜehst  denkt  —  naoebe  Sebwierigkeiteo 
•itgegaatl^eB,  itt  tekea  obea  (S.  526)  aag edevtet  wordea. 
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Aach  itehen  der  BeantwortODg  solcher  Anfragen  infolge  unlieb- 
samer VorkommDisse  mehrfich  direkte  amtliche  Bestimmungen 

entgegen;  es  würde  nicht  immer  ganz  leicht  sein,  zu  entscheiden, 
wo  die  Grenze  zulässiger  Auskünfte  M-^p.  Außerdem  kann  man 
z.  B.  nicht  von  allen  vielbeschäfligleri  Direktoren  erwarten,  daß 
sie  sich  die  Zeit  uebnien,  i'ersotien  gegenüber,  die  sie  vielleicht 
niclit  einmal  näher  kennen,  in  Erwägungen  solcher  Art  einzu- 
treten. Viel  schwieriger  wird  die  Sache  aber,  sobald  es  sich  um 
die  Anstellüng  systematischer  Untersuchungen  handelt, 
7.  B.  auf  statistischem  Gebiete,  wo  nur  ein  umfassendes 
Material  die  Grundlage  fruchtbarer  Forschung  bieten  kann,  oder 
wo  bestimmte  Organisationen,  die  unter  gewissen  Verbält- 
nissen vorhanden  (oder  nicht  vorhanden)  sind,  die  man  aber  in 
ihrer  Gesamtheit  kennen  muß,  allseitig  auf  aligemeinere  Ver- 
wendbarkeit geprüft  werden  sollen.  Hier  wflren,  wenn  es  keine 
Jahresberichte  gSbe,  alle  diejenigen,  die  solche  Untersuchungen 
anstellen  wollten,  in  jedem  einzelnen  Falle  auf  die  profin- 
ziellen  oder  ministeriellen  Verwaltungsorgane  angewiesen,  und 
zwar  in  der  Regel  nicht  bloß  eines  Staates,  sondern  —  was  das 
Deutsche  Reich  z.  B.  angeht  —  gleich  auf  deren  26!  Denn  je 
breiter  die  Grundlage  für  die  Behandlung  derartiger  Fragen  ge- 
nommen werden  kann,  um  so  wertvoller  ist  das  Material,  um  so 
sicherer  werden  die  Schlösse.  An  der  Grenze  eines  kleinen 
Staates  oder  selbst  Preußens  halt  so  machen,  hieße  den  wissen* 
schaftlicben  und  praktischen  Wert  solcher  Arbeiten  von  Yornherein 
erheblich  beeinträchtigen.  Bei  der  überaus  verschiedenen  Stellung 
aber,  welche  die  einzelnen  He<];ierungen  n)il  teils  konservativeren, 
teils  liberaleren  Tendenzen  und  infolge  einer  naturgemäß  stets 
mehr  abwartenden  Haltung,'  solchen  Ansuchen  gegenüber  einnehmen 
würden,  wäre  die  Erlangung  gleichmäßig  gearteten  Materials  inner- 
halb gewisser  Zeit  (worauf  nicht  selten  gerade  viel  ankommt,  da 
manches  sonst  bsld  wieder  veraltet)  nur  in  wenigen  Fflllen  su 
erwarten;  es  wäre  m.  E.  auch  ein  unbilliges  Verlangen,  den  mit 
Arbeit  aller  Art  überlasteten  Behörden  häiinj^cr  derartiges  zuzu- 
muten. Die  Jahresberichte  geben  nun  für  die  höheren  Schulen 
der  verschiedensten  Art  und  für  zahlreiche  Einzelfragen  fast  in 
allen  deutschen  Staaten,  in  Österreich  und  der  Schweiz 
ein  so  umfkssendes,  im  wesentlichen  gleichartig  geordnetes  und 
im  ganien  zuverlbsiges  Hsterial,  wie  man  es  sich  für  die  erste 
Grundlage  wenigstens  kaum  besser  wünschen  kann.  Daß  es 
—  je  nach  Art  der  Aufgabe,  die  sich  ein  Arbeiter  gestellt  hat  — 
für  weitere  Ausgestaltung  noch  Ergänzungen,  auch  Ver- 
besserungen mancherlei  Art  nötig  machen  wird,  veikenne  ich 
nicht.  Diese  herbeizuschalfen  ist  aber  verhältnismäßig  leicht, 
wenn  ein  gewisser  Grund  erst  einmal  gelegt  ist,  wobei  ich  gleich 
darauf  hinweisen  möchte  (nSheres  vgl.  unter  B),  daß  nicht 
wenige  solcher  ErgftDinngen  durch  sweckmißigere  Ginrichtang 
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der  Jahrwberielite  seUwt  erfolgen  konnten,  mit  deren  Ansbaa 
sich  die  Behörden  in  den  lettlen  Jahrzehnten  im  allgemeinen 

wenig  befaüt  haben. 

Was  ich  hier  ausgeföhrt  habe,  iat  keine  Zukunftsmusik, 
sondern  wird  durch  reichliche  Erfahrung  aller  Schulmänner,  die 
sich  mit  solchen  Dingen  beschäftigt  haben,  auch  durch  meine  per- 
sönlichen, auf  mehrmaligen  Studienreisen  in  Anstalten  des  Deutschen 
Reiches  wie  Deutscb-Odterreichs  gemachten  Beobachtungen  bestätigt. 
Es  mOBteo  sich  ja  in  der  Tat  sämtliche  Schulbehörden,  von  denen 
bis  auf  die  Gegenwart  die  Bedeutung  der  lahresbericbte  fOr  den 
gegenseitigen  Verkehr  der  Scbnien  untereinander  betont  worden 
ist.  Aber  Zweck  und  Mittel  völlig  getäuscht  haben,  wenn  die 
Meinung  richtig  sein  sollte,  sie  wiren  überflüssig.  Daß  ihre 
Benutzung  und  der  Vorteil,  den  sie  gewähren,  an  alten  An- 
stalten mit  reicherer  Programmsammlung  und  längerer  Tradition 
mehr  hervortritt  als  an  neueren,  wo  sich  beides  erst  im  Laufe 
von  Jaiiren  gewinnen  läßt,  ist  natürlich.  Das  darf  die  Mitglieder 
der  letsteren  aber  nicht  zu  einseitiger  Beurteilung  fähren,  sondern 
sollte  sie  eher  veranlassen,  sich  auch  ihrerseits  der  Bedeutung 
dieser  i>eiden  Nomsnle  bewußt  zu  werden.  Es  sind  keine  „aus- 
gefahrenen Geleise*S  in  denen  die  Organisation  der  Jahresberichte 
einhergeht,  sondern  sie  sind  eine  in  dem  Streben  nach  Herbei- 
führung eines  gewissen  Zusammenhanges  der  höheren  Schulen 
aller  Art  auch  in  verschiedenen  Ländern  woblbegründete  Ein- 
richtung, die  im  einzelnen  wohl  noch  des  Ausbaus  fähig  ist  (vgl. 
unter  B),  im  ganzen  sich  aber  wohl  bewährt  bat  und  der  nur  zu 
wönacben  ist,  dafi  ihre  Bedeutung  besonders  im  Kreise  der 
höheren  Schulen  selbst  immer  mehr  erkannt  und  ihre  Mittel 
noch  von  mehr  KrSften  snm  Wohle  des  Ganzen  ausgenutst 
werden. 

Das  bisher  Gesagte  betraf  die  Bedeutung  der  Jahresberichte 
in  ihrer  Gesamtheit  als  Quelle  besonders  für  die  näheren,  un- 
mittelbaren Aufgaben  der  höheren  Schulen  in  Sachen  der  Er- 
ziehung und  des  Unterrichts,  der  Verwaltung  und  der  Organisation; 
auch  die  Statistik  wäre  noch  besonders  zu  betonen,  weil  ihre 
Ergebnisse,  soweit  sie  sich  auf  die  Schulen  an  sich  beziehen, 
wie  Prequens  im  ganzen  oder  in  bestimmten  Klassen,  Art  der 
eine  Anstalt  besuchenden  Schfiler  nach  Bevölkerungsklassen,  kon- 
fessioneller Zusammensetsung  uam.  gewiß  nicht  ohne  Einfluß  be- 
sonders auf  Maßnahmen  organisatorischer  Art  sind  und  sein 
müssen.  Eine  andere,  nicht  minder  wichtige  Seite  ist  aber  bisher 
noch  nicht  besprochen,  übrigens  in  allen  oben  (S.  150  IT.)  be- 
handelten, auf  die  Jahresberichte  bezüglichen  Verfügungen  kaum 
gestreift^),  in  der  Diskussion  wiederum  erst  gelegentlich  berührt 
worden  und  darum  luntchst  ohne  tiefere  Wirkung  wenIgatens 


>)  Osch  TfL  IBr  östsrrsieh  41«  BsaiwkugM    S.  lU,  Z.  8f.  (v.o.). 
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auf  die  weitereD  Kruse  der  Mitglieder  des  höheren  Lehrerstandes 
geblieben,  ich  meine  Hie  Bedeutung  der  Jahresberichte 
für  die  Wissenschaft,  insbesondere  für  die  Schul« 
geschieh te.   Ihr  seien  einige  Worte  gewidmet. 

ß)  Bedeutung  lür  die  Wisseoschat t,  insbesondere 
die  Schalgetchieht«.  Ein  tinielner  Dfn«r  laliresberidit  ge- 
wdbnliclieo  Stils  irgend  einer  höheren  Schule,  wenngleich  er  in 
dem  Augenbliclie  seines  Erscheinens  schon  ein  kurzes  Stuck  ihrer 
Geschichte  darbietet,  bedeutet  dem  Schulhistoriker  und  dem  Ge- 
schichlschreiber  überhaupt  zunächst  noch  nicht  viel.  Der  Inhalt 
steht  diT  Gegenwart  noch  zu  nahe,  das  rein  persönliche  Interesse 
an  Menschen  und  Dingen,  der  Gesichtspunkt  der  augenblicklichen 
Belehrung,  des  mehr  praktischen  Nutzens  steht  durchaus  im 
Yordergrand.  Wesentlich  andere  wird  daa  Bild  schon,  sobald 
man  10,  20  oder  mehr  Berichte  deraelben  Schule  oder  auch 
verschiedener  aus  dem  gleichen  Zeiträume  nacheinander  durch- 
geht. Nicht  als  ob  man  erwarten  dürfte,  so  ohne  weiteres  ein 
treues  Bild  der  Entwicklung  sei  es  einer  einzelnen  Anstalt  oder 
der  Schulen  einer  iVovinz,  eines  kleinen  Staates  oder  eines 
ganzen  Landes  zu  erhalten  oder  gar  auf  solcher  Grundlage  eine 
Geschichte  oder  selbst  den  Versuch  einer  solchen  fOr  kleinere  oder 
grftfiere  Einheiten  aufbauen  zu  können.  Zu  solchem  Zweck  gehören 
noch  ganz  andere,  jedem  Historiker  wohl  bekannte  Dinge,  die 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  in  methodischer  Hinsicht  noch 
mancher  Vervollkommnung  bedürftige  Literatur  der  Schul- 
geschichten erst  kürzlich  von  mehreren  Seiten  eingehend  er- 
örtert worden  sind').  Was  insbesondere  die  Jahresberichte 
als  scbulgeschichtliche  Quelle  angeht,  so  hängt  deren  Wert 
und  die  Möglichkeit  geeigneter  Verwertung  gans  besonders  Ton  der 
Person  der  jeweiligen  Berichterstatter  ab,  deren  Art  der  Dar- 
stellung seihst  erst  einer  kritischen  Prüfung  zu  unterwerfen  ist, 
ehe  an  eine  allgemeine,  historische  Treue  gewfdirleistendp  Arbeit 
gegangen  werden  kann.  Pabei  kann  gleich  bemerkt  werden,  daß 
die  weit  v«'rbreilete  Anschannng,  diese  Berichte  —  wenigstens 
aus  gleichen  Zeiträumen  oder  von  gleichartigen  Schulen  desselben 
Landes  —  sähen  einander  ähnlich  etwa  wie  ein  Ei  dem  andern, 
durchaus  irrig  ist,  wm  weiter  unten  (Abschnitt  B)  noch  aus- 
zuführen sein  wird.  Was  aber  auch  Immer  im  einzelnen 
Falle  von  dem  Inhalt  dieser  Jahresberichte,  besonders  unter  Be- 
rflcksicbtigung  der  Fersönlirbkeil  ihrer  Verfasser,  al)zuziehen.  was 
andererseits  aus  anderen  Quellen,  arrliiv;Wis(  hen,  gedruckten  und 
(unter  günstigen  Umständen)  aucli  mnndliclieu  hinzuzufügen  sein 
mag,  soviel  steht  ohne  weiteres  fest:  die  Jahresberichte 
einer  einzelnen  Schule,  einer  Provinz,  eines  Landea  ust 
im  Laufe  mehrerer  Jahrzehnte  stellen  eine  wichtige. 


1)  VfL  o.  8. 803  Bit  Abb.     8.  48». 
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nicht  zu  umgehende,  z.T.  ganz  unersetzliche  Quelle 
der  Schulgescbichle  dar-,  sie  sind  somit  weseatliche 
Dokumeole  eines  Slflekes  der  geistigen  Knltur  einer 
Nation  überhaupt. 

Im  Gegensatz  zu  den  eigenartigen  Anschauungen  mancher 
Kritiker  aus  den  Kreisen  der  höheren  Schule  selbst  über  unseren 
Gegenstand  spricht  es  für  den  weilen  Hlick  eines  ht'nifsmäßigen 
Historikers  wie  E.  Rernheim,  duß  er  in  seinem  bekannten 
größeren  Werke  unter  den  wichtigsten  geschichtlichen 
Quellen  auch  die  Schulprogramme,  von  denen  die  Jahres- 
berichte  ein  Teil  sind,  nicht  vergessen  bat^).  Unersetzlich 
aber  fflr  die  schulgeschicbtiiche  Forschung  im  ganaen  —  es 
müßte  denn  sein,  daß  ein  gleichartiger,  ebenso  leicht  zugänglicher 
Ersatz  geschaflen  wärde,  was  aber  weder  zweckmäßig  nuch  möglich 
ist  —  sind  besonders  diejenigen  Teile  der  Jahresberichte,  die 
nach  den  bestehenden  Vorschriften  in  gleichmäßiger,  bestimmter 
Form  erscheinen  und  in  anderen  Dokumenten,  wie  Verwaltungs- 
berichlen,  Archivalien  u.  ä.  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  gleicher 
Weise  niedergelegt  zu  werden  pflegen,  auch  von  der  Persönlich- 
keit des  Berichterstatters  so  gut  wie  ganz  unabhängig  sind,  wie 
a.  B.  die  Obersichten  der  erledigten  Lektflre,  der  bearbeiteten 
schriftlichen  Aufgaben,  die  Verseichnisse  aber  die  An- 
schaffungen der  einzelnen  Sammlungen,  der  gebrauchten 
Lehrbücher  uaro.,  auch  die  Reden  von  Lehrern  hei  bestimmten 
(lelegenheilen,  die  in  der  Diskussion  so  vielfach  beanstandeten 
biographischen  (auch  bibliographischen)  Notizen  über  Schul- 
männer, S  eil  ü  le  r  ve  r  zeich  n  i  sse ,  Nekrologe  u.a.,  von  denen 
die  letzteren  wieder  freilich  nicht  selten,  soweit  das  überhaupt 
snOglicb  ist,  auch  mit  kritischen  Augen  angesehen  werden  wollen. 
Man  ericennt  aus  dem  Angefilhrten  schon,  daß  nicht  bloß  das, 
was  gewöhnlich  unter  der  Rubrik  „Chronik  der  Anstalt**  in 
den  Jahresberichten  auftritt,  geschichtliches  Material  bietet;  auch 
die  anderen  Abschnitte  sind  fast  ohne  Ausnahme  geschichtlicher 
Betrachtung  zugänglich,  wenn  das  auch  noch  nicht  überall  voll 
erkannt  worden  ist.  Es  konnnl  nur  darauf  an,  einmal  die  Be- 
deutung der  Jahresberichte  auch  für  die  geschichtliche  Forschung 
im  allgemeinen  klarer  zu  stellen,  andererseits  aber  ihren  lohalt 
so  stt  gestalten,  daß  er  auch  in  dieser  Hinsicht  noch  brauchbarer, 
vor  allem  iu?erUlssiger  wird  als  dies  jetzt  hiufig  der  Fall  ist. 
Iiier  hätte  die  Fürsorge  der  Behörden,  die  —  soweit  zunächst 
die  deutschen  Bundesstaaten  in  Betracht  kommen  —  tunlichst 
nacl)  (gleichen  Grundsätzen  eintreten  müßte,  noch  manche  schöne 
und  uützUche  Aufgabe  vor  sich. 

■)  LMmk  4»  MMor.  Utitkni»  tmd  der  GMeMdkttphÜosophio.  HtU 

Nachweis  dtr  wichtigsten  Quellen  und  Hilfsmittel  zum  Studium  der  C»- 
tehichte.  Luipxig  «  m'i,  üaocker  Oi  Uamblot,  (XU,  7bi  S.;  IbJC,  gth. 
17  JC.)t  S.  246. 
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Dafi  die  Behörden  der  einielnen  Staaten  (mit  Aiisnabmc 
Österreichs)*)  der  geschichtlichen  Bedeutung  deriabrea- 
berichte  bisher  noch  nicht  in  umfasfenderer  ^'eise  näher  ge- 
treten sind,  liegt  z.  T.  an  äußeren  Umständen.    Von  den  ältesten 
preußischen  Verfugungen  vom  Jahre  1824  und  1826  könnt«  es 
nicht  gut  erwartet  werden.    Selbst  die  dort  zunächst  angeregten 
wichtif;sten   Cesichtspunkte,    Hegehallung  des   Interesses  des 
Publikums  und  gegenseitige  Förderung  der  Schulen, 
mit  denen  ein  weitausscbanender  Organisator  der  eigenen  Zeit 
▼orauseilte,  haben  ja,   wie  wir  sahen,  Irots  der  angeblieb 
rasch  fortschreitendeu  Bricenntnis  der  letsten  Jahrzehnte  bis 
heute  selbst  in  den  sie  am  meisten  angehenden  Kreisen  der 
Schulmänner  noch  nicht  die  gebührende  Beachtung  gefunden. 
Die  Krweckung  historischen  Interesses  aber,  auf  die  Jahres- 
berichte angewendet,  konnte   damals  um  so  weniger  erwartet 
werden,  als  es  zunächst  überhaupt  galt,  eine  völlige  INeuordnung 
der  praktischen  Verhältnisse  allmählich  herbeizuführen,  wenn  es 
auch  an  Versuchen,  sogar  ziemlich  umfänglichen,  historlacfaer 
Darstellung  einzelner  Schulen  schon  damals  nicht  gans  fehlte*}. 
In  den  folgenden  Jahrzehnten  stand,  wie  wir  sahen,  die  Behand- 
lung fachwissenschaftlicher  Themata  in  den  Programmen 
durchaus  im  Vordergrund;   das  geschichtliche  Interesse  an 
der  Schule  war  noch  gering,  und  vor  allem  zu  sicherer  metho- 
discher Darstellung  gelangten  verhältnismäßijs'  wenige.    Krst  gegen 
Ende  der  siebziger  Jahre  erschien  die  klassische,  bis  heute  viel- 
leicht beste  geschichtliche  Darstellung  einer  einzelnen  Schule  mit 
bedeutender  Vergangenheit,  der  Fflrstenschule  Si,  Afra  In  Meilsen 
von  Tb.  Fiat  he*),  der  nicht  blofi  ein  bedeutender,  auch  durch 
andere  Werke  rühmlichst  bekannter  Historiker,  sondern  auch, 
wie  die  Schulmänner  mit  Stolz  hervorheben  dürfen,  einer  der 
Ihrigen  war.    Die  achtziger  Jahre  brachten  dann  eine  größere 
Anzahl  von  Werken   —   ich   nenne  vor  allem  Paulsen*),  die 
Anfänge  derMonumenta   (jertnaniae   paedagogica*)  und 
Varrentrapp*^)  — ,  die  ebenso   die  historische  Wissenschaft 
im  ganzen  und  die  schnlgeschichtliche  Forschung  Im  besonderen 
wesentlich  beeinflußt»  wie  auch  s.  T.,  so  besonders  das  von 
Paulsen,   manche  organisatorische  Fragen  In  Fluß  gebncht 
haben.  Letzterer  nannte  in  der  zweibändigen  zweiten  Auflage 


1)  \fl  0.  S.  539  Aom.  1. 

*)  leb  «rioBcre  ao  das  zweibaadife   Werk  voa   M.  JoL  Aaf. 

Müller,  Fersuch  einer  voUttändiffent  Geschichte  der  chursächMcim 
Fürsten-  und  Landschule  zu  Motften,  aus  Urkunden  und  glaubwürdigen 
Nachrichten,  Leiptif  17ä7  n.  178*J,  2>.  L.  Crasiaa:  vgl.  darüber  Tb.  Flathe, 

St.  jifi^  s.  vinr. 

3)  Vgl  0.  S.  104  Aom.  2. 

Vgl.  o.  S.        Anio.  1,  S.  3U3  mit  Aom.  2. 
•)  S.  0.  S.  88  Kam»  2,  S.  305  Aon.  8. 
•)  &  dariibar     S.  181  Ama.  2  ao«  S.  806. 
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seineB  Werkes  (Bd.  I  S.  XIV)  unter  den  Quellen,  „ohne  die  nie- 
mand auf  diesem  Gebiete  erfolgreich  arbeiten  kann**,  auch  die 

„Geschichten  einielner  Anstalten"  —  wenngleich  mit  einigem 
Vorbehalt*)  —  und  führte  deren  im  Verlaufe  der  Darstellung 
wie  in  dem  Lileralurverzeichnis  am  Schlüsse  (Bd.  II  S.  704 — 711) 
eine  ganze  Anzahl  besonders  an.  Wenn  er  \Bd.  I  S.  XIV  u.  XV, 
Abs.  2  u.  4)  nicht  auch  die  Jahresberichte  ausdrücklich 
nannte,  so  kann  es  doch  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
daB  er  sie  miteinbesogen  bat,  wenn  er  von  „Biographien  her- 
vorragender SchulmSnner"  (deren  sich  viele  auch  in  Jahres- 
berichten finden)  und  der  ng^oniten  Literatur  der  Pä- 
dagogik und  Schulorganisation'*  (die  gerade  auch  in  den 
Jahresberichten  zum  Ausdruck  kommt)  als  Quellen  seiner  Dar- 
stellung spricht.  Daß  die  letzte  preufsische,  auf  die  Jahres- 
berichte bezügliche  Gesamtverfügung  von  1885  (u.  S.  98,  Nr.  XLI) 
ihrer  geschieh tlieben  Bedeutung  noch  nicht  gedenkt,  erklirt 
sich  leicht  daraus,  dafi  sie  leillich  noch  vor  die  meisten  eben 
genannten  Hauptwerke  fallt,  die  unsere  Kenntnis  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  des  höheren  Unterrichtswesens  (nicht  des 
Schulwesens  allein)  so  wesentlich  gefördert  haben,  wenngleich  die 
unmittelbare  Wirkung  auf  die  Kreise  der  höheren  Schule  selbst, 
abgesehen  vielleicht  von  dem  Werke  Paulsens,  z.T.  aus  den 
oben  (S.  302  ff.)  angeführten  Gründen,  zunächst  keine  allzu  große 
war.  Erheblichen  Anteil  an  der  Belebung  der  schulgeschichtlichen 
Forschung  auch  unter  den  Schulmännern  selbst  hatte  dann  aeit 
1891  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  für  deutsche  ErziehungS'  und 
Schulgeschichte  mit  ihren  Publikationen'),  deren  Deginn  zeitlich 
ungefähr  mit  dem  Wendepunkte  zusammenfiel,  der  in  der  stei- 
genden Werlschätzung  auch  der  hterarischen  Arbeit  an  der  Si  hule 
und  für  die  Schule  überhaupt  gegenüber  der  Betonung  der  lacb- 
wissenschafllichen  Arbeit  gegen  den  Anfang  der  neunsiger  Jahre 
eintrat.  Wir  sahen  (o.  S.  268  f.,  S.  43301),  daß  auch  die  Art  der 
Programm  Produktion  seitdem  nicht  unberührt  davon  geblieben 
ist.  Eine  heute  oder  in  absehbarer  Zeit  erfolgende  amtliche  Neu- 
regelung des  Inhalts  der  Jahresberichte,  die  nicht  umzubauen, 
sondern  nur  auszubauen  hätte,  müüle  dieser  Entwicklung  unbe- 
dingt dadurch  gerecht  werden,  daß  sie  auch  die  ge schieb l- 


>)  Vgl.  daze  «aeh  obeo  S.  SOS  nlt  Abb.  9  mi  8.  4S9. 

^)  Es  siai,  wie  im  luteresse  der  Schuleo,  die  sie  immer  noch  nicht 
kenaea  ood  in  ihren  Ribltothekea  hilteo,  auch  hier  bemerkt  sei,  die  Mit' 
teäuHgen  der  Gt$.  /.  deutsche  Erziehunf^s-  u.  Schulgt-schichte  (seit  1891), 
die  jährlich  io  4  Heften  erscheioeu,  oeb^t  dea  zwanglos  aofgefebenea 
SuppIemeiitcD,  die  seit  Ii>*J7  uoter  dem  Titel  Texte  u.  Furschung-en  z.  Gesch. 
d.  Erz.  u.  d.  Lnterr  in  d.  Ländern  deutscher  Zunge  (bis  IHUI:  5  Hefte) 
heraasgegebeo  worden,  seit  1903  a.  d.  T.  Boihtfte  d.  Mitt.  4.  Qku.  f, 
deutsche  Erz.-  ti.  Schulf^esch.  fbis  September  1907:  14  Hffte)  erschfiuen, 
beide  im  Verlag  voa  A.  Uofmaao  u.  Co.  (Berlio),  jetzt  uater  Kedaktioa  \om 
Alfr.  Beabaea. 


544  Pr^fMBBwetei  mmi  ProffrannblblUtliek  L  bSh.  Sebvlti, 

liehe  Bedeateng  dieser  Dokumente  etwas  mehr  betonte*)  ond 

die  beteiligten  Kreise  ver.mlaßte,  bei  ihrer  Abfassuog,  soweit  et 
sich  mit  den  übrigen,  für  die  unmiltelbare  Gegenwart  noch 
wesentlicheren  Aufgaben  der  Jahresberichte  vertrfigt,  diese  Ruck- 
sicht nicht  außer  Acht  zu  lassen.  ^Natürlich  läßt  sich  nicht  in 
jedem  Augenblick  übersehen,  weder  bei  l^ersonenfragen  auch  bei 
sachlichen  MaßDabmen,  ob  sie  einmal  historische  Bedeutung  ge- 
winnen werden  und  demgemäß  xu  erwflbnen  sind  oder  nicht, 
ausfAhrlichere  »der  kfirsere  Besprechung  erfordern  usf.  Es  wäre 
aber  schon  viel  gewonnen,  wenn  alles  das,  was  heute  in  die 
Jahresberichte  zu  kommen  pflegt  oder  hier  und  da  (vgl.  unter  B) 
weiterbin  hinzukommen  könnte,  ohne  Ausnahme  so  unbedingt 
sachgemäß  abgefaßt  würde  und  so  zuverlässig  wäre,  daß  es  auch 
in  Zukunft  als  eine  Art  Grundlage  für  umfassendere  geschicht- 
liche Betrachtung  brauchbar  ist 

Es  ist  schon  mehrere  Jahrsehnte  her,  daß  anf  diese  Bedeu- 
tung der  Jahresberichte  für  die  Schulges chichte  von  kundiger 
Seile  hingewiesen  worden  ist  (o.  S.  219),  und  etwas  beschämend, 
daß  diese  Erkenntnis  gerade  unter  den  Schulmännern  noch  bei  weitem 
nicht  so  an  Boden  gewonnen  hat,  wie  man  wünschen  müßte. 
Was  sie  für  andere  Teile  der  Geschichte,  wie  Luka  Ige  schichte 
und  Biographie,  besonders  Familiengeschichte  leisten 
können,  bat  man  freilich  schon  lange  erkannt,  aber  die  vor  beinahe 
drei  Jabrsehnten  in  dieser  Beziehung  geäußerte  Meinung  Förste- 
manns (s,  0.  S.  218)  hat  immernoch  nicht  das  Ohr  aller  Schul- 
männer gefunden.  Für  die  Namenforschung,  die  Statistik 
und  andere  Wissenschaften  hat  nian  ebenfalls  schon  reichlich  aus 
den  Jahresbei  iclilen  geschöpft,  aber  auch  dies  ist  in  der  Diskussion 
der  letzten  beiden  Jahrzehnte  nicht  in  solcher  Weise  hervor- 
getreten, daß  es  die  AngriiTe  auf  sie  auf  das  rechte  Haß  beschrinkt 
hätte.  Es  wird  hier  gans  besonders  darauf  ankommen,  daß  ihre 
kQnfUge  innere  Einrichtung  möglichst  so  getroffen  wird,  daß  sie 
immer  mehr  auch  in  dieser  Beziehung  eine  zuverlässige  Grundlage 
abgeben  können.  Aus  Altertum  und  Mittelalter  sammeln  wir  mit 
Feuereifer  jeden  Stein,  jede  Scherbe,  jedes  Dokument  —  mit 
Recht.  Denn  mag  es  in  der  Vereinzelung  noch  so  wenig  be- 
deuten, jedes  fflbrt  dodi  der  Forschung  auf  allen  Gebieten  wertvolle 
Bausteine  au,  die  uns  jedes  größere  Gante  aus  längst  vergangenen 
Kullurperioden  mit  jedem  Jahrzehnt,  oft  mit  jedem  Jahre  immer 
deutlicher  erkennen  lusen,  immer  neue  Zusammenhänge  her- 

')  DaB  die  oeneste  G esamt verrüguDg  über  das  Programaiweseo  io 
Baden  vom  Jahre  1904  (s.  o.  S.  IOC,  Nr.  LXIa.  b)  dieae  Seite  iberkaipt 
Dicht  in  K(Mivirht  zieht,  häogt  wohl  teils  mit  Gnanzielleo  Erwügiingeo  za- 
aamiueu  (vgl.  darüber  scboo  o.  S.  lli^f.),  teile  mit  aodeieu,  mehr  io  der  Sache 
aelbtt  UeffiMdeo,  die  data  fefShrt  babea,  deo  lohalt  der  JahreeherMite 
dareh  Weglassuai^  von  DiiiKeo  za  kiirzon,  die  in  deofa  anderer  Staaten  ihre 
fette  Stelle  habeo  und,  wie  mir  acheiot,  auch  behalteo  aoUteo  (vgL  do&o 
■ataa  Akaekaitt  B>. 
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stellen,  der  wissenschaftlichen  Arheit  ganzer  Generationen  immer 
sichrere  (irundlagen  gewähren  und  sie  zu  neuen  Aufgaben  anregen. 
Ein  großer  Teil  der  Kräfte  des  höheren  Lehrerstandes  hat  io 
den  leteten  Jahrzehnten  in  weit  größerem  Umfange,  als  dies 
andere  Stände  nötig  gehabt  haben,  der  Hebung  des  Standes  hin- 
gebende und  erfolgreiche  Arbeit  gewidmet;  es  konnte  nicht  fehlen, 
daß  dabei  manclic  innere  Angelegenheiten  des  Standes,  die 
richtige  Erkenntnis  ihrer  geschichtlichen  Bedeutung  wie  die  Arheit 
an  ihrem  Aushau  für  F*raxis  und  Wissenschaft  etwas  zu  kurz  ge- 
kommen sind.  Es  ist  vielleicht  zu  hon'en,  daß  mit  der  größeren 
Ruhe,  welche  in  der  Behandlung  schon  jener  Infieren  Angelegen^ 
baten  in  den  lotsten  Jahren  zutage  getreten  ist,  auch  im  Zu- 
sammenhang mit  der  hoflentilcb  demnächst  zu  erwartenden  end- 
giltigen  Regelung  unserer  äußeren  Verhältnisse  in  Zukunft  noch 
mehr  Kräfte  als  bisher,  wenn  ich  so  sagen  darf,  für  die  inneren 
Angelegenheiten  des  Standes,  deren  Klärung  und  deren  Ausbau 
frei  werden.  Zu  diesen  gehören  aber,  wie  die  Prograuimab- 
bandlungen,  so  auch  die  Jahresberichte.  Die  Abband- 
lungen sind  ganx  gewiß  von  hohem  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Werte;  sie  stellen  ein  erhebliches  StQck  der  geistigen 
Arbeit  eines  «ganzen  Standes  im  Laufe  vieler  Jahrzehnte  dar.  Das 
ist  oben  (S.  316 — 444)  ausführlich  dargelegt  worden.  Aber  die 
zahlreichen  in  ihnen  niederf^eleglen  Ergehnisse,  besonders  der  fach- 
wissenschafllicheii  Art,  die  sich  vielfach  in  ganz  entlegene  Gebiete 
verloren,  entbehren  doch  oft  des  Zusammenhangs.  Dagegen  bieten 
die  Tausende  tou  Jahresberichten  aller  höheren  Schulen 
Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz  ein  Ge- 
samtbild der  Organisation  des  höheren  Schulwesens 
dieser  Länder  und  damit  eine  fast  unerschöpfliche  Quelle  der 
Belehrung  für  Vergangenheit  und  Gegenwart. 

Was  kann  nun  j^escliehen,  sie  so  auszugeslalleii,  daß  sie  der 
Aufgabe,  die  ihnen  für  Schüler,  Lehrer,  Uchörden  und  i'ublikum, 
für  den  Zusammenhang  der  Schulen  untereinander  wie  fOr  die 
scbulgeschichtliche  Forschung  und  die  Wissenschaft  überhaupt  zu- 
kommt, in  Zukunft  noch  besser  gerecht  werden  T 

B.  IHe  kOnftlge  Gestaltung*)« 

•)  Alifemeiae  Gesiehtsponkte. 

Im  forigen  Abschnitt  ist  mehrCich  herforgehoben  worden, 
daß  die  Jahresbericbte  in  ihrer  inneren  ISnrichtong  des  Aus- 
baus bedOrfen,  wenn  sie  den  sehr  fersehledenen  Kreisen,  ffir 


*)  Für  diesen  panzen  Abschnitt  sind  die  enfsprerheudcn  Verfügungen 
0.  S.  95 — 108,  die  vuo  deo  Jahresbericbteu  haadelodeo  Teile  der  biato- 
riMbea  Skisse  S.  IM— 166  «od  di«  hierher  gehüriges  Abrohaitte  der  „Di»- 
kmiiion"  S.  189  IT.,  202 IF.,  218fr.  und  2f»6ff.  zu  vergleichen.  Für  alle 
Eiozelheiteo  ist  aaßerdem  die  Tabelh  (bioter  S.  lÜO)  xu  Hate  sa  cieheo. 
Üaiuekr.  f.  d.  Oj-mBMiilw««*n,  LXI.   8uppitiaeiilk«ft  g^ 
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die  sie  bestimmt  tind,  nicht  blofi  einigermaßen  gerecht  werden, 
sondern  ihnen  womöglich  besser  dienen  sollen  als  bisher.  Von 

den  Bedenken  (so  will  ich  einmal  sagen),  die  gegen  sie  als 
dauernde  Kinrichtung  des  Schulorganismus  gellend  gemacht  worden 
sind,  waren  nianclie  (s.  unten  zu  h)  gewiß  nicht  unberechtigt, 
wenn  auch  das  Vorhandensein  vereinzelier  Anstöße  in  diesem 
oder  jenem  Scholbericht  viel  so  leicht  (gerade  wie  bei  den  Ab- 
handlangen)  dazu  gefikhrt  hat,  das  Game  in  verurteilen.  So 
wird  es  sachlich  immerhin  gerechtfertigt  sein,  die  Einrichtung 
einer  Revision  mit  Bezug  auf  ihre  weitere  Gestaltung  an  unter- 
ziehen; denn  wie  die  Schulen  in  den  letzten  Jahrzehnten  fort- 
geschritten sind,  so  müßte  ein  gleicher  Vorzuf;  auch  in  den 
Jahresberichten  zum  Ausdruck  kommen,  die  vom  Leben  und 
Streben  jener  regelmäßig  Kunde  geben.  Wie  dort,  so  muß  auch 
hier  Veraltetes  aasgeschieden  oder  besehrinlit.  Neues  und  Not- 
wendiges aufgenommen  werden,  wäre  es  auch  nur,  um  den  An- 
grifiTen  derer  den  Boden  zu  entziehen,  welche  die  IJnnöligkeit  der 
Einrichtung  in  der  Neuzeit  glaubten  erweisen  zu  können.  Pas 
wird  auch  durch  die  Krwägung  nahe  gelegt,  daß  die  neusten 
Gesamtverfügungen  über  die  Jahresberichte  in  den  beiden 
Staaten,  die  nach  der  Zahl  ihrer  höheren  Schulen  das  weitaus 
stArltste  Kontingent  in  ihnen  stellen,  in  Preufsen  und  Oster- 
reich, schon  mehrere  Jahriehnte  alt  sind.  In  den  klei- 
neren Staaten  liegt  die  Sache  nicht  wesentlich  anders.  Hier 
und  da  sind  zwar  kleine  Ergänzungen  erfolgt,  aber  sie  berühren 
das,  was  mir  nach  der  heutigen  Lage  der  Pinpe  wesentlich  er- 
scheint, nur  wenig;  und  auch  einige  (Ifsamtverfufiungen  neueren 
und  neusten  Datums  in  diesen  Staaten,  so  in  Sachsen, 
Bayern  und  Baden,  stellen  sich  mehr  als  eine  Art  von  Neu- 
aofliige  älterer  allgemeiner  Mafinabmen  dar'),  als  dsß  sie  die 
doch  nun  einmal  Oberaus  verschiedenen  Zwecke  der  Einrichtung 
scharf  ins  Auge  fafiten  und  demgemäß  deutliche,  nicht  mißzu- 
verstehende Bestimmungen  festsetzten,  die  jedem  der  beteiÜ^Men 
Kreise  geben,  was  er  erwarten  darf,  ohne  daß  dabei  die  allge- 
meine Bedeutung  der  Sache  zu  kurz  käme.  Das  ist  natürlich 
nicht  ganz  einfach.  Die  Ausführung  erfordert  insbesondere  von 
den  Berichterstattern  ebenso  grflndlicbe  Vertrautheit  mit 
der  Schulorganisstion^  nicht  bloB  der  eigenen  Schule  und  des 
eigenen  Landes,  wie  richtige  Erkenntnis  der  —  im  Laufe  der 
Jahre  auch  wechselnden  —  Bedürfnisse  eben  der  verschie- 
denen Inlcressrnkreise')  und  dazu  ein  «;nt  Teil  sicheren  Taktes. 
Bliebe  der  Zweck  der  Jahresberichte  auf  den  engen  üreis  der 


*)  Vgl.  dara  S.  152  f. 

')  Kioea  Direktor,  der  aurli  diese  Dinj^e  ernst  nimmt,  kilinite  e^  m.  E. 
nicht  allzu  lekwer  falteo,  eiDmil  fosUiutellen,  wai  aeioem  i^iterapablikam 
VM  4«B  lahalt  dar  Jahreaberiehte  (daraa  aii^UelUita  Verbraitaog  er  sM 
aalirliel  aagalegaa  aala  laaaaa  moB)  liab  —  oder  aaeh  leid  iat;  vgl.  o.  8. 037« 
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einen  Schule  beschränkt,  so  wäre  die  Lr>sung  der  Aufgabe,  auch 
im  Sinne  eines  gewissen  Fortschritts,  nicht  allzu  schwer.  Werden 
aber  einmal,  wie  doch  von  seilen  vieler  Behörden  und  auch  nicht 
weniger  Schulmänner  weitereu  Gesichtskreises  gescbebeu  ist, 
die  weitergebenden  Raeksiehtett  auf  die  Gesamtheit  der 
Sebalen,  auf  die  Scholgesebichte  und  die  Wiesenaehaft 
Oberhaupt  —  wie  billig  —  als  wesentlich  för  die  Jahresbeiicbte 
auidnlckiich  anerkannt,  so  liegt  darin  für  jeden  Berichterstatter, 
der  nicht  bloß  der  gewohnten,  vielleicht  gar  als  eine  Belästigung 
empfundenen  jährlichen  Pflicht  schematisch  genügt,  die  deutliche 
AulTorderung,  zu  erwägen,  inwieweit  je  nach  den  besonderen 
Verbältnissen  jeder  Anstalt  und  jedes  Landes  größere  Zusammen- 
hinge gesucht  and  in  der  DarateUnng  tum  Auadrack  gebracht 
werden  können. 

Ich  meine  nicht,  daß  darum  an  der  allgemeinen  Grund- 
lage der  Jahresberichte,  besonders  in  den  beiden  Großstaaten 
Preufsen  und  Osterreich,  auch  in  den  meisten  nord- 
deutschen Staaten,  die  dem  preußischen  Muster  gefolgt  sind. 
Erhebliches  geändert  zu  werden  braucht.  Die  Stetigkeit  hat 
in  jedem  Teile  cinea  großen  Organiamua  ihr  inneres  Recht  und 
auch  nicht  au  untersdltsende  Süßere  Vorteile,  für  den  engeren 
Leserkreis  einzelner  Anstalten  und  die  besonderen  VerbSttniiae 
eines  kleineren  Landes  ebenso  gut  wie  für  die  Schulmänner  und 
Gelehrten,  die  auf  die  Gewinnung  von  Übersichten  im  großen  an 
der  Hand  dieser  authentischen  Belege  bedacht  sind.  Der  engere 
Kreis  ist  seit  langem  gewohnt,  gewisse  ihm  lieb  gewordene  Dinge 
immer  wieder  au  finden«  womöglich  an  der  gleichen  Stelle;  daa 
soll  ihm  nicht  Terkarzt  werden.  Auch  für  den  Gelehrten  iat  es 
eine  wesenllicbe  Erleichterung  der  Arbeit,  wenn  er  jeder  Einzel- 
heit, die  er  sucht,  jedes  Jahr  in  bestimmtem  Zusammenhange 
wieder  begegnet.  Nehmen  ist  hier  in  beiden  Fällen  bedenklich 
und  sollte  nur  aus  zwingenden  Gründen  erfolgen,  Geben  aber 
wohl  ein  Forlschritt  und  würde  von  keiner  der  beteiligten  In- 
stanzen, die  wirklichen  Anteil  an  der  Sache  nehmen,  als  ein  Nach- 
teil empfunden  werden.  Und  das  lißt  sich,  waa  Preufsen  und 
das  übrige  Norddeutscbland,  sowie  Österreich  betriflt, 
durchaus  im  Rahmen  der  z.  Z.  bestehenden  amtlichen  Vor- 
schriften verwirklichen;  die  denkwürdige  erste  preußische  vou 
1824,  deren  Grundsätze  noch  lange  ihre  L<'l»en&kraft  bewähren 
werden,  hat  in  die.ver  Hichtung  schon  zweckmäßig  vorgearbeitet, 
indem  sie  ^)  die  Beschränkung  auf  die  damals  Torgeschriebenen 
Teile  der  Jahresberichte  nicht  allgemein  forderte,  aondem  es  den 
Schulleitern  freistellte,  „auch  dasjenige,  waa  sie  aus  ihren  Be- 
obachtungen für  einen  solchen  öffentlichen  Schulbericht  Geeignetes 
▼orzntragen  wünschen,  und  unter  den  im  obigen  vorgeschriebenen 


1)  Vgl.  bei  nmo  a.  a.  0.  8. 169  Abi.  V. 
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Artikeln  keine  angemessene  Stelle  findet,  in  der  Einleitung  oder 
am  Schlüsse  der  Schulnachrichten  beizufügen".  Es  war  hierbei 
mehr  an  den  engeren  Kreis  der  einzelnen  Schulen  gedacht;  die 
Beziehung  auf  den  Zusammenhang  der  Schulen  untereinander  trat 
erst  1826  hinzu.  Und  die  preufsische  Verfügung  von 
1885,  ebenso  wie  schon  vorher  die  Aeterreichische  von 
1876^)»  die  beide  den  inswischen  reichhaltiger  gewordenen  Stoff 
bestimmter  umgrenstMi«  meinten  (ebenso  wie  die  allgemeioer 
bekannt  gewordenen  neueren  Verfugungen  kleinerer  nord- 
deutscher Staaten)  gewiß  für  ihre  Zeit  den  Kreis  des  Not-  ^ 
wendigen  oder  Zweckmäßigen  einigermaßen  zu  erschöpfen;  des- 
halb enthielten  sie  zwar  keine  besondere  Bestimmung  mehr  dar- 
über, ob  der  Bericht  irgendwie  Aber  d»  vorgeschriebene  UaB 
insgedehnt  werden  l[ftnnte'),  aber  doch  ancb  iLsin  Verbot  dagegen. 
Die  weitere  Entwicklung  hat  gelehrt,  dafi  der  so  stillschweigend 
gegebene  Spielraum  durchaus  von  Vorteil  gewesen  ist.  Wer  jedes 
Jahr  auch  nur  einig«  Dutzende  österreichischer  und  nord- 
deutscher Berichte  mit  gewisser  Regelmäßigkeit  aufmerksam 
liest,  wird  bald  bemerken,  daß  nicht  wenige  Direktoren  es  sich 
angelegen  sein  lassen.  Ober  das  bestimmt  Geforderte  Mnaas, 
wenngleich  immer  in  dem  gegebenen  Rahmen,  manches  Eigen- 
tflmliche  mitzuteilen,  was  für  die  verschiedenen  Interessentenkrei.^e 
von  Bedeutung  ist  (vgl.  unter  b).  Man  kann  nur  wünschen,  daß 
auf  diesem  Wege  fortgefahren  wird.  Damit  aber  die  Rücksicht 
auf  das  Schulwesen  im  ganzen,  auch  die  auf  die  ge- 
lehrte Forschung')  intensiver  zur  Geltung  komme,  ist  duch 
wünschenswert,  daß  auch  die  Behörden,  zunächst  in  Preufsen 
und  Nord  deutseh  I  and  überhaupt,  auf  Grand  dieser  besonderen 
in  den  leisten  Jahrzehnten  gemschten  Versuche  und  Erfahrungen 
erwSgen,  ob  nicht  eine  gewisse,  vorsichtig  abzugrenzende  allge- 
meine  Erweiterung  (die  durch  zweck m.ißige,  ifingst  von  ver- 
schiedentMi  SfiitPii  als  wünschenswert  bezeichnete  Kürzungen 
wieder  eingei>raciit  werden  könnte  —  auch  in  finanzieller  Rück- 
sicht) obligatorisch  zu  machen  sei.  Denn  von  den  erst  an 
einseinen  Schalen  in  ihren  Jahresberichten  mit  einer  gewissen 
Konsequenz  gemachten  planmiBigen  Erweiterungen  sind  doch 
nicht  wenige,  dazu  nicht  einmal  etwa  an  besondere  Verhältnisse 
gebundene,  derart,  daß  ihre  Ausdehnung  auf  alle  Schulen  der 
betr.  Länder  gerade  im  Interesse  gleichmäßiger  wissenschaftlicher 
Verwertung  äußerst  erwünscht  ist. 

In  gewissem  Gegensatz  zu  solchen  erfreulichen,  von  dem 
frischen  Leben  der  hüberen  Schulen  und  der  geistigen  Teilnahme 
ihrer  Leiter  auch  in  den  susammenftissenden  Jahresberichten  der 


>)        o.  S.98,  Mr.  XU  mit  Asm.  1,  S.  108,  Mr.  LXXXXVH  nad 

dazu  S.  löOtr. 

^)  Doch  Tfl.  für  Prenfsee  ootMi  den  Aktehnitth,  14. 
*>  Data  t.  0.  S.  540 f. 
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AnstaUen  Zeugnis  ablegenden  Erscheinungen  in  Norddeutsch- 
Innd  und  Osterreich  steht  eine  nicht  abzuleugnende  Knappheit, 
um  nicht  zu  s;<«,'en  Magerkeit,  der  meisten  süddeutschen  De- 
richte.  Ihr  Inhalt  ist  kaum  erweitert,  sondern  immer  mehr  ein- 
geschränkt worden,  wie  dies  auch  besonders  in  der  neusten 
badischea^)  Gesamtrerfugung  von  1904  zum  Ausdrucii  kommt 
Das,  was  sflddoutscho  Beridite  mehr  bieten  als  in  den  meisten 
Ffillen  die  norddeutschen,  z.  B.  die  genaueren,  mit  Angaben 
fiber  Geburt,  Herkunft  usw.  ausgestatteten  SchAlerTe rzeich- 
nisse,  wiegt  doch  den  Ausfall  ganzer  Abteilungen,  wie  z.  B.  den 
der  Verzeichnisse  über  die  eta  ts  mäfs  ip:e  Vermehrung 
der  Sammlungen,  der  biographischen  Angaben  über  neu 
eintretende  Lehrer  und  die  in  bezug  auf  Umfang  und  indivi- 
dnelle  Gestaltung  stark  eingeengte  NChronik"  nicht  auf.  So 
sehr  das  in  die  Augen  springt,  wenn  man  ton  intensiver  Lektfire 
norddeutscher  und  österreichischer  Berichte  zu  den 
süddeutschen  kommt,  würde  ich  es  für  raeine  Person  doch 
nicht  für  angezeigt  halten,  es  besonders  hervorzuheben,  wenn 
mir  nicht  süddeutsche  Kollegen,  die  ich  in  ihrem  Wirkungskreise 
oder  aucli  in  Norddeulschland  kennen  gelernt  und  über  diese 
Verhältnisse  befragt  habe,  versichert  kälten,  sie  (äoden  ihre  Jahres- 
berichte im  Vergleich  zu  den  anderen  Oberaus  dflrftig').  Sollte 
diese  Verkürzung,  für  die  man  finanzie^lle  Gründe  doch  eigentlich 
kaum  stärker  geltend  machen  könnte  als  dies  etwa  an  sich  in 
Norddeutschland  verständlich  wäre,  dort  noch  weiter  fortschreiten, 
so  wäre  der  Tag  allerdings  vielleicht  nicht  mehr  fern,  wo  man 
die  ganze  Einrichtung  überhaupt  fallen  lassen  konnte  —  eine 
Art  scheinbaren  Erfolgs  für  diejenigen,  die  in  ihr  schlechthin 
nicht  bloß  einen  entbehrlichen,  sondern  geradezu  unnützen  Rest 
älteren  Brauches  zu  erblicken  meinten.  Man  lernt  tatsächlich  aas 
diesen  Berichten  —  von  einigen  Ausnahmen  abgesehen  —  nicht  all- 
zuviel von  dem  inneren  und  äußeren  Lehen  der  einzelnen  Schulen 
kennen,  kaum  wesentlich  mehr,  als  man  etwa  au»  den  amtlichen 
Verfügungen,  allgemeinen  Lehrplänen,  den  geschichtlichen  Dar- 
stellungen über  einzelne  Schulen,  den  Schulkalendern  u.s.f.  entnimmt. 
Wäre  nun  der  Zweck  der  Jahresberichte  im  allgemeinen  wirklich  nur 
der,  den  engeren  Interessentenkreis  auf  dem  laufenden  zu  erhalten, 
so  brauchte  diese  Knappheit  den  weiteren  nicht  sonderlich  zu 
kümmern.  Bedenkt  man  aber,  daß  in  den  Jahresberichten,  als 
Ganzes  angesehen,  ein  nicht  unwichtiges  Stück  deutschen 
Schullebens  zum  Ausdruck  kommt,  das  auf  dessen  einzelne 
Teile  doch  wiederum  möglichst  befruchtend  einwirken  sollte,  so 
wird  man  gewiß  keinen  Vorteil  darin  erblicken  können,  daß  in 

')  Vgl.  0.  S.  100,  Nr.  L\I.i.  b  u.  besopdfrs  S.  157 f.;  vpl.  a  S.  544  A.  1. 

')  Damit  erledigeo  sich  wohl  die  Beaerknogea  voo  Halbfafs,  der 
(Päd,  /Foektutt,  VII  (1S97/S)  S.  lUO)  gerade  diese  Bcrickle  als  Mutw 
klaitelll. 
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den  meisten  süddeutschen  Berichten  wesentliche  StQcke  der 
DorddeutBchen  fehlen.  Will  men  bei  der  Behandlung  irgend 
einer  EinzelArage  die  Gesamtheit  der  deutschen  Jahresberichte 

verwerten,  was  doch  wünschenswert,  in  vielen  PSUen,   so  i.  B. 

bei  statistischen  und  organisatorischen  Fragen,  gerailezii  not- 
wendig ist  (vgl.  o.  8.  538),  so   muß  man,  36  Jahre    nach  der 
Gründung  des  Deulschen  Heiches,  doch  nocli  an  der  Mainlime 
Halt  inachen;   oder  man  ist   in  jedem  Einzelfalle,    dev  mcIi 
aufdrängt  und  fast  immer  die  Berücksichtigung  auch  der  süd- 
deutschen Scbnlverhilinisse  rätUch  erscheinen  läßt,   auf  die 
Aaskfinfte  der  einselnen  Schulen  oder  der  Behörden  angewiesen, 
ein  Weg,  dessen  Beschwerlichkeit  schon  oben  (a.  a.  O.)  an- 
gedeutet worden  ist.     Es  wäre  daher  sehr  wünschenswert, 
wenn  hei  einer  Revision  der  süddeutschen  Programm- 
▼erhällnisse    die    Bedeutung    dieser   Gesichtspunkte    in  LV 
wägung    gezogen   und   ihr   Inhalt    etwa    in   der    ohen  ange- 
deuteten Richtung  vervollständigt  würde.     Die  her  echt  igten 
Eigentümlichkeiten    der   drei    in    Betracht  kommenden 
Staaten  (i.  T.  auch  Hessens)  und  ihr  Landespatriotismus 
wflrden  darunter  m.  C.  nicht  leiden,  wohl  aber  dem  Zusammen- 
hange zwischen  Norden  und  Süden  auch  auf  diesem  Gebiete  ein 
nicht   unwesentlicher  Dienst  geleistet  werden.    In   hezug  auf 
Österreich  brauchen   besondere  Wünsche  ähnlicher  Art  hier 
kaum  geäußert  zu   werden.     Die  dortigen  Berichte  bieten  bo 
reiches  Material,  daß  man  nur  den  anderen  Umstand  bedauern 
muß,  daß  es   uns  iiifolge  des  beschränkten  Tausch  Verkehrs  nur 
zu  einem  kleinen  Teile  zugänglich  wird.   Ich  habe  daher  oben 
(S.  500 ff.)  die  Aufmerksamkeit  der  beteiligten  Kreise  darauf  lenkeo 
wollen,  bierin  in  geeigneter  Weise  Wandel  su  schaffen. 

Eine  derartige,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zwischen  den 
Jahresberichten  der  am  Austausch  beteiligten  Staaten  und  Schulen 
im  Interesse  der  Gesamtheit  des  Schulwesens  lierbei- 
zufahreude  Annäherung  würde,  wie  aus  den  bisherigen  Dar- 
legungen ersithlliih  ist,  zunächst  mehr  darauf  hinaii>kommeD, 
den  Umfang  der  Berichte,  hin  und  wieder  der  norddeut- 
schen und  österreichischen,  in  stirkerem  Grade  der  sfld- 
deutschen,  zu  erweitern  und  damit  natfirlich  die  Kosten 
zu  erhöhen.  Es  wSre  das  nicht  ganz  unbedenklich.  An  sieb 
nützliche,  ja  notwendige  Reformen  pflegen  am  ehesten  nn  der 
Kostenfrage  zu  scheitern;  und  gerade  im  vorliegenden  Falle  wäre 
eine  Verteuerung  um  so  weniger  zu  empfehlen,  nls  schon  der 
bishori^t'  Aufwand  für  Abhandlungen  wie  Jahresberichte  vielen 
Wortführern  der  Diskussion  viel  zu  hoch  erschienen  ist  und  hier 
und  da  auch  schon  maßgebende  Instanzen,  insbesondere  bezüglich 
der  Abhandlongen,  zu  Einschrinkungen  geführt  hat,  die  der  Sachs 
nicht  ron  Vorteil  waren  (s.  o.  S.  461  ff.).  Da  nun  die 
Kosien  für  Satz,  Druck,  Papier  usw.  bei  den  Jahres- 
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ht'richte  n ')  infolge  ilirer  (bei  gesonderler  Ausgabe)  meist 
höheren  Aullage,  der  liäuiigeren  Verwendung  verschiedener  Schrift- 
arten, Beifügung  Ton  Tabellen  usf.  im  Durchschnitt  etwas  iiöber 
sinil  als  bei  Abbandlungen  mit  laufendem  Sati,  wird  es  sich  ganx 
besonders  empfehlen  zu  fragen,  ob  nicht  als  Ausgleich  gegenQber 
mancher  nQtsüeher  oder  notwendiger  Erweiierunp  in  einzelnen 
Abschnitten  eine  Kürzung  in  anderen  moghch  ist.  Die  Frage 
Ifißt  sich  bejahen.  Eine  Verkürzung  gewisser  Abschnitte,  die 
(»hne  ersichthchen  Zwecii  für  die  beteihgten  Kreise  Jahr  für  Jahr 
in  ziemlichem  Umfange  wieder  abgedruckt  werden,  auch  die  Weg- 
iassung  bestimmltr  Notixen,  die  unnötigerweise  an  mehreren 
Stellen  gebracht  werden,  ist  durchaus  möglich,  ohne  daß  dadurch 
der  Wert  des  Ganzen  irgendwie  beeinträchtigt  wQrde.  Es  liefie 
sich  so  nicht  bloß  im  allgemeinen  Raum  für  manche  not- 
wendige Ergänzung  erübrigen,  besonders  in  den  süd- 
deutschen Berichlen,  sondern  in  sehr  zahlreichen  Fällen  sogar 
eine  nicht  unerhebliche  Verminderung  des  Limfangs  im 

')  Die  orfaniaiertoa  Verbände  der  Setzer  babea  den  B(>«itzerD  von 
Drarkereien  im  Laufe  der  Jahre  eiaee  immer  komplizierteren  Tarif  aufge- 
nötigt, der  für  jede  besoodere  Sebrlfltart,  jeden  vom  gewöhnlichen  irgend 
abweichenden  Satz,  wie  er  c  B.  bei  Tabellen,  Katalogartigem  u.a.m.  doI- 
wendig  wird,  höhere  Preise  ansetzt,  eiu  Ihnstnnd,  der  auch  auf  die  Verleger 
aetoe  Wirkung  nicht  verfehlt  und  dcu  Autoreu,  die  sich  im  Interesse  der 
SaAe  eelcher  Beaoaderheiten  in  ihren  Arbeiten  bedienen  müsseo,  immer 
mehr  Beschränkung  auferlegt.  Es  ^^ird  für  uiaoche,  besonders  solche,  die 
zum  ersten  Male  eineo  Jahresbericht  in  Druck  geben,  vielleicht  nicht  ohne 
lateresse  aeia,  weaa  feh  hier  eiae  Reehanag  fBr  eiaea  Jahretberielit 
neusten  Datums,  der  niich  Inhnlt  und  Umfang  ungpfahr  das  all^enirin 
Übliche  darstellt,  mitteile,  die  mir  von  einer  oamhafteo  Berti  aar  Druckerei 
für  diaiea  Zweck  inr  Varfiigung  gestallt  wordaa  ist.  Ba  tug  ueh  lahr- 
reich aala,  die  eatapraehaadaa  Keatea  ia  klein  an  Slldtaa  daoiit  se  var- 
gleichen. 

Umfang  des  Berichts:    26  Seiten  (davoa  25  bedrvckt)  ia 
8V4  Bogan;  Aaflag at  1800. 

I.  Satz  (nach  Seiten ): 

3  Seiten  Petit  (je  5,25^.)  15,75^. 

17  Corona  (je  3,76  JC)  83,75  „ 

5     „     Taballaa  (ja  10,50^.)   52,50  „ 

iS"  132,— UK. 

IL  Druck  (nach  Bogen): 

1000  gaaia  Bagea  (1000:6,50  ^.)X  3   19,60  UK. 

600     „       „    ilOO:0^&OUK.)   4,-  „ 

1000  V«  Bogen   4,50  „ 

300  „     „    (100:0,36  wff.)   2.80  ., 

— ~  80,80  Jl. 

III.  H  pfteo  (100  Ex.  je  1,50  Jif.)  ....  27,—  ^. 

S  um  lue  von  1 — III  ,  189,80  ^. 

Dasa  Aafachlag  vaa  10%  für  1907  (vgl.  a.  S.  178)    .  .   .    19,—  „ 
Im  ganzen   208,80 Ur. 

IV.  Papier  (1000  Bogen  IS  Jt.)  fdr  585U  (abgerundet 

6900)  Begea   108,20  „ 

Ge.sa  in  (kosten  31 5,—  Jj^» 

Daaach  beträgt  der  Preis  für  den  Bogen  ia  4*^;  96,92,^. 
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gamen  berbeirflhren;  auf  diese  Weise  würden  diejenigen  lo- 
stanzen,  die  einer  Erweiterung  mit  Rücksicht  auf  die  Kosten 
skeptiscli  gegenüberstehen,  vielleicht  am  ehesten  für  sachgemäßen 
Ausbau  und  Ausgleich  in  der  oben  (S.  548  fT.)  angedeuteten  Hich- 
tung  gewonnen  werden  können.  Soweit  sich  die  Diskussion  mit 
dieser  Frage  beschäftigt  hat,  konnte  sie  schon  manche  nützliche 
Beiträge  liefern.  Diese  kamen  nur  darum  wieder  nicht  recht  lur 
Geltung,  weil  diejenigen,  die  sie  empfahlen,  gleich  wieder  in  das 
andere  Extrem  fielen  und,  wie  z.B.  der  anonyme  Verfasser 
unter  der  Rubrik  MaftgebUches  und  UnmafsgebUches  in  den 
Grenzboten  von  1901,  von  den  Jahresberichten  so  wenig  übrig 
ließen,  daß  diese  als  ein  einigermaßen  getreues  Abbild  des  Lebens 
einer  Schule  im  Laufe  eines  Jahres  —  was  sie  doch  sein  sollen 
—  und  als  ein  auch  für  höhere  Zwecke  nutzbarer  Teil  eines 
ganien  Organismus  kaum  noch  gelten  kOnnen.  Indem  ich.  mir 
die  Anführung  und  Begründung  alier  Einselheiten  für  den  beson- 
deren Teil  (b)  vorbehalte,  bemerke  ich  hier  nur  im  allge- 
meinen, daß  m.  E.  vor  allem  die  sehr  umfangreichen 
Abschniltc,  die  von  den  im  Laule  des  Schuljahres  erle<liijten 
Lehrau  r^'abe  n  handeln  (unter  bestimmten  Voraussetzungen), 
sowie  die  Mitteilungen  über  die  Verf ügu  nge  u  der  Rehörden , 
auch  die  Ober  die  Krankheiten  der  Lehrer  und  die  den 
Anstalten  gemachten  Geschenke  e.  T.  erhebliche  Kflr- 
lungen  vertragen  dürften.  Dagegen  scheinen  mir  solche  In 
anderen  Abschnitten,  die  seit  Jahrzehnten  zum  eisernen 
Bestände  der  Jahresberichte  in  den  meisten  Staaten  gehören, 
unzulässig,  weil  dadurch  Werl  und  Verwertung  zu  sehr  beein- 
trächtigt werden  würde.  Lhe  ich  jedoch  auf  die  Besprechung 
dieser  Einzelheiten  eingebe,  bedürfen  noch  einige  Gesichtspunkte 
der  Erürterung,  die  das  Ganse  der  Berichte  angeben,  so  die 
Reihenfolge  der  einseinen  Abschnitte,  die  Form,  in 
der  die  Mitteilungen  erfolgen,  und  sumal  ihre  Zuver- 
Ussigkeit. 

Besonders  mit  Rücksicht  auf  die  wissenschaftliche  und 
praktische  Verwertung  der  Jahresberichte  im  ganzen 
wäre  es  gewiß  sehr  erwünscht,  wenn  diese  in  der  Reiheufo  Ige 
ihrer  Abschnitte  eine  größere  Gleichmifsigkeit  seigten. 
Innerhalb  der  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  traten 
aber  die  größten  Verschiedenb eiten  auf.  Hie  preufsischen 
Berichte  sind  anders  angeordnet  als  die  badischen,  diese  wieder 
anders  als  nie  bayerischen;  die  sächischen  haben  wieder 
ihre  besondere  Reihenf(»lge.  Der  Unterschied  wäre  für  die  Be- 
nutzung im  ganzen  unerheblich,  wenn  wenigstens  die  Rubriken 
sn  sich  im  wesentlichen  den  gleichen  Inhalt  darböten.  Aber  auch 
hier  walten  die  größten  Verschiedenheiten  ob.  Manches,  was  in 
Prenfsen  z.  B.  im  Abschnitt  Aügememe  Lehmerfatmig  steht, 
muß  man  in  Baden  unter  der  Rubrik  SlatiHtk  suchen;  Unter- 
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t         Stützungen,  Stipendien  usw.  stehen  uk  Baden  unter  6e> 
schichte  der  Anstalt,  in  Preufsen  bilden  sie  eine  Rubrik  für 

£.  sich,    lu  Sachsen  trilTt  letzteres  wiederum  auf  dit;  Schulbücher 

zu,  die  in  Preufsen  im  Abschnitt  Allyemeine  Lehr  Verfassung 
untergebracht  sind  usf.  Wer  diu  Jahresberichte  länger  gebraucht 
bat,  gewölint  aich  aHiiilblkh  daran;  aber  es  kommt  doch  aucb 
leicht  Tor,  daß  von  dem  Suchenden  unter  diesen  Umalünden 
niancbos  überseben  wird.  Wer  möchte  nicht  wünschen,  daß  un- 
beschadet aller  Verscbiedenheiten  im  einzelnen,  in  denen  die  be- 

f  süiuleren  Verhältnisse  und  langjährigen  Gewohnheiten  der  Ange- 

hörigen der  verschiedenen  Staaten  zum  Ausdruck  kummen  mögen, 
im  ganzen  eine  größere  Gleichmäßigkeit  herrschte!  Ich  glaube 
indessen,  daß  zur  Erreichung  einer  solchen  wohl  wenig  Aussicht 
ist  Die  Berichte  der  einseinen  Staaten  haben  sich,  wie  die  Bei- 
spiele aus  verschiedenen  Perioden  in  der  Tabelle  (hinter  S.  160) 
anfs  deutlichste  xeigen,  in  bezug  auf  die  Reihenfolge  onander 
niemals  anzunähern  versucht;  jeder  Staat  hat  sich  bei  seinen 
Neuordnungen  des  Inhalts  der  Jahresberichte  immer  möglichst  aa 
die  eigenen  älteren  Ordnungen  angeschlossen,  ohne  auf  die  der 
anderen  Staaten  irgend  Rücksicht  zu  nehmen;  das  Festhalten  au 
der  eigenen,  an  sitä  wohl  berechtigten  Oberlieferung  hat  sich  als 
stärker  erwiesen.  Der  geeignetste  Moment,  einen  gewissen  Aus- 
gleich wenigstens  unter  den  deutschen  Bundesstaaten  in  dieser 
Hinsicht  herbeizuführen,  wäre  die  Neuordnung  des  Tauschverkehrs 
im  Jahre  1875  gewesen;  man  hat  ihn  aber  vorübergehen  lassen. 
So  wird  man  sich  damit  leider  wohl  abfinden  müssen  und  kann 
nur  mit  einem  gewissen  Neide  auf  die  einheitlichen  Verhält- 
nisse des  Nachbarstaates  Osterreich  in  dieser  Hinsicht  blicken, 
dessen  Berichte,  man  mag  einen  ans  Böhmen  oder  Galisien  oder 
woher  sonst  immer  vornehmen,  bei  manchen  kleinen  Abweichungen 
innerhalb  dci  festen  elf  Rubriken  eine  unmittelbare  Vergleichung 
Schritt  für  Sciiritt  gestatten  und  eine  Verwertung  im  gansen 
ungemein  erleichtern. 

Selir  lehrreich  ist  ferner  eine  Betrachtung  der  Form,  in 
welcher  die  Hunderte  von  Berichterstattern  sich  ihrer  jährlichen 
Pflicht  entledigen.  Man  kftnnta  wirklich  eine  gans  interessante, 
durch  fiele  individuelle  Zöge  belebte  Abbandlang  Ober  dies 
Kapitel  schreiben;  so  überaus  verschieden  ist  der  Ton,  der  an- 
geschlagen, die  Behandlung,  die  denselben  (•egenständen  in  dem- 
selben Lande  oder  in  derselben  Provinz  widerfährt,  die  ganze  Art 
überhaupt,  wie  die  Verfasser  ihre  Aufgabe  auffassen  und  durch- 
führen. An  sich  ist  das  erfreulich.  Je  individueller  innerhalb 
des  einmal  vorgeschriebenen  Rahmens  die  Sachen  in  der  Form 
behandelt  werden,  um  so  besser  ist  es.  Und  sablreiche  lebendig, 
anschaulich,  s.  T.  packend  gescbriebene  und  den  Leser  festhaltende 
Bericlite,  denen  man  die  ganze  Freude  ihrer  Verfasser  nach- 
empfindet, aeichnen  aich  vorteilhaft  vor  ebenso  fielen  scbema- 
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tucfaen.  Wichtiges  und  Unwicbtiges  trocken  nebeneinander 
stellenden  aus.    Natürlicii  sind  solche  Dinge  ja  von  dem  Inhalt 

des  gerade  zu  Berich lenden  sehr  abhängig;  und  das  eigentlich 
„I.eshart  "  und  Fesselnde  wird  wohl  im  wesentlichen  auf  den  Ab- 
schnitt Chronik  l)es(  hrfinkt  bleiben;  auch  in  den  meist  am  Scidusse 
stehenden  Mitteilungen  an  die  Ellem  usf.  kann  Gelegenheit  dazu 
sein,  Wichtiges  auch  in  treffender  Form  zu  sagen.  Aber  von 
aUedem  abgesehen  treten  auch  Verschiedenheiten  hervor,  die  man 
lieber  nicht  bemerken  möchte.  Hat  man,  wie  der  Verfosser  dieser 
Arbeit,  im  Laufe  der  Jahre  einige  Tausende  von  Berichten  aus 
verschiedenen  Staaten  durchblättert,  viele  Hunderte  aufmerksam 
gelesen,  so  drängen  sich  manche  unangenehme  Wahrnehmungen 
auf.  Das  rheLorische  Klement,  die  Kunst  oder  vielmehr  der  Miß- 
brauch, Worte  zu  machen,  die  Phrase  tritt  nicht  selten  unan- 
genehm hervor.  Manche  Berichterstalter  haben  es  su  einem  ge- 
wissen System  ausgebildet,  all  und  jedem  womöglich  nur  Freund- 
liches zu  sagen.  So  sieht  man  —  um  nur  einiges  zu  erwähnen, 
was  mir  besonders  aufgefallen  ist  —  da  und  dort  den  Probandus, 
der  zu  seiner  Ausbildung  einer  Anstalt  überwiesen  worden  ist, 
ungefähr  mit  denselben  Worten  verabschiedet  wie  einen  hoch- 
verdienten Professor,  der  einige  Jahrzehnte  seine  Kräfte  in  ihren 
Dieust  gestellt  hat.  Die  unbedeutendsten  Geschenke,  oft  reine 
Danaergeschenke,  werden  nicht  seilen  mit  ebenso  dankbarem 
Henen  registriert  wie  die  tatsicblich  f5rdernden,  der  Anstalt  tu 
wirklichem  Segen  gereichenden  Gaben.  Mafinahroen  von  Behörden, 
staatlichen  oder  städtischen,  sie  mögen  nocii  so  einfach  und 
selbstverständlich  sein  und  sich  in  keiner  Weise  über  das  Maß 
des  einfach  Notwendigen  erheben,  werden  mit  einer  Devotion 
vermerkt,  die  an  Kriei  herei  grenzt  und  etwas  Unwürdiges  an  sich 
hat.  Solche  Erscheinungen  machen  schon  den,  der  den  Verhält- 
nissen der  betr.  Schule  ferner  steht,  mißtrauisch  gegen  die  Treue 
des  Berichts;  kennt  er  sie  aber  sufiilig  näher  und  findet,  daß 
das,  was  da  gedruckt  steht,  den  tatsichlichen  Verhältnissen  nicht 
gerecht  wird,  so  wendet  er  sich  unwillig  ab.  Takt  ist,  das  sieht 
man  aucirjiier,  nicht  jedermanns  Sache,  und  manche  Berich l- 
erstaller  haben  den  Maßstab  für  das,  was  wichtig  ist  und  der 
Hervorhebung  bedarf  —  eigentlich  gehört  das  doch  zum  Hund- 
werksseng  des  rechten  Schubneisters  — ,  völlig  verloren.  Dem- 
gegenflber  tritt  wieder  an  anderer  Stelle  eine  in  edit  mSnnlichem 
Freimut  gehandhabte  Berichterstattung  hervor,  die,  ohne  sicli  im 
Ton  oder  in  der  schuldigen  Rücksicht  auf  Personen  oder  Sachen 
etwas  zu  vergeben,  doch  die  Dinge  beim  rechten  Namen  nennt, 
nicht  bloß  das  Erfreuliche,  sondern  auch  das  Mangelluifte  sachlich 
hervorhebt,  überhaupt  jedem  das  Seine  gibt.  Interessant  zu 
schreiben  ist  nicht  jedem  gegeben;  auch  nicht  in  jedem  Jahre 
wird  es  durch  den  Stoff,  der  gerade  vorliegt,  begünstigt.  Wohl 
aber  kann  Sachlichkeit  von  jedem  Berichterstatter  gefordert 
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werden.  Sie  sclieint  mir  geradezu  das  Wesen  der  Einrichtung 
zu  sein,  ohne  die  sie  weder  in  Gegenwart  uucb  in  Zukunft  ilireu 
Zweck  erfOllt.  Mag  der  Bericht  trocken,  n Achtern  oder  —  wie  er 
manchem  durch  pikantere  IjcktOre  TerwOhnten  Leaer  eracheinen  mag 

—  meinetwegen  langweilig  aein,  wenn  er  nur  wahr,  gerecht, 
sachlich  iat,  dann  werden  ihn  die  Beaaeren  dennoch  zu 
würdigen  wissen. 

Hieraus  ergibt  sieb  das,  was  m.  E.  von  den  Mitteilungen  tal- 
sächlicher Art  im  einzelnen,  soweit  sie  für  die  oben  (S.  524  — 
545)  bezeichneten  ZN>ecke  notwendig  oder  nützlich  erscheinen, 
gefordert  werden  muß:  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit, 
auch  im  kleinen  und  kleinaten.  Fflr  den  Augenblick  mag  es 
manchem,  auch  dem,  der  im  allgemeinen  an  aicb  hohe  Anforde- 
rungen in  dieser  Beziehung  zu  stellen  pflegt,  unwesentlich  er- 
acheinen, ob  dieser  oder  jener  iName,  einer  Person,  eines  Büches, 
ein  Dalum  usf.  richtig  gedruckt  ist  oder  nicht,  ob  eine  Abkürzung 
deutlich  ist,  das  Hesuital  einer  Addition  stimmt,  ein  Durchsciinitt 
richtig  gezogen,  auch  gerade  hier  kein  Druckfehler  stehen  ge- 
blieben ist.  Der  Leser  der  Gegenwart  kennt  doch  die  Dinge, 
und  im  Grunde  ist  ja  vieles  von  dem,  \\us  verlangt  wird,  ao 
herilich  gleicbgiltig,  die  Stattatik  s.  B.  (!),  dafi  ea  wirklich  nicht 
lohnt,  darauf  heaondere  Höhe  zu  verwenden!  Ea  wird  nur  zu 
oft  vergeaaen,  daß  dieae  Jahresberichte  dauernden  Wert  haben, 
freilich  nur  dann,  wenn  sie  auch  in  solchen  Diogen  gewissenhaft 
behandelt  worden  sind.  Was  der  heutige  Leser  an  Fehlern  still- 
schweigend verbessert,  wofern  er  die  Verhältnisse  kennt  —  was 
auch  nicht  einmal  immer  der  Fall  ist — ,  macht  einige  Jahre  oder 
Jahrzehnte  später  dem  Benutzer  —  und  es  gibt  deren  wirklich 

—  rechte  Pdn.  Er  mdfite  aich,  wozu  er  immer  die  Be- 
richte benutzen  mag,  auch  auf  die  Richtigkeit  der  Einzelheilen 
unbedingt  verlassen  können.  Der  Wert  der  ganzen  Einrichtung 
wird  erheblich  beeinträchtigt,  wenn  die  Berichte  nicht  fehlerfrei 
sind.  Und  das  sind  verliallnism.lßig  wenige  heute.  Manche 
wimmeln  geradezu  von  Fehlern  schlimmster  Art,  die  oft  nicht 
einmal  bloße  Druckfehler  sind,  ich  werde  noch  an  anderer  Stelle 
Gelegenheit  haben,  darauf  zurückzukommen,  und  möchte  hier  nur 
ausdrücklich  betonen,  wie  wichtig  es  ist,  daß  wie  in  anderen 
Fällen  —  in  denen  ea  den  betr.  Berichteratattem  gewiß  ganz 
aelbatveratändlich  erachiene  — ,  ao  auch  hier  die  Richtigkeit 
genau  beachtet  und  kontrolliert  wird. 

Ich  glaube  nicht,  daß  diese  Anforderung  bei  einer  Druck- 
schrift von  20 — 30  Seiten  Umfang  eine  besonders  hohe  ist. 
Daß  sie  manchmal  so  wenig  erfüllt  wird,  liegt  wohl  meist  daran, 
daß  di«;  Abfassung  der  Ihujptteile  des  Berichtes  von  den  be- 
teiligten Instanzen  zu  lange  hinausgeschoben  wird,  bis  in  die 
Zeit  der  Prüfungen,  des  Semesterschlusses  hinein,  was  ja  denn 
auch  die  oben  (S.  505}  beklagte  chroniache  Verapätung  vieler 
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Berichte  im  Tauschverkelir  zur  unerwünschten  Folge  hat.  Es 
läßt  sich  das  doch  ändern,  um  so  leichler,  als  ja  wohl  wenige 
Direktoren  den  ganzen  Bericht  eigenhäudig  von  Anfang  bis  zu 
Ende  abfassen.  Der  Rahmen  des  LehrpUms  z.  B.  steht  im  ganzen 
fest;  die  betr.  Lehrer  haben  nur  nötig,  in  das  ausgelegte,  e?. 
durchschossene  Exemplar  des  forhergehenden  Jahres  die  nötigen 
Veränderungen  einzutragen;  die  Übersicht  Ober  die  gebrauchten 
Lehrbücher  ist  meist  unverändert  al)zudrucken.  Die  Vermehrungs- 
liste der  einzelnen  Sammlungen  reichen  die  betr.  Verwalter  wohl- 
geordnet und  druckferlig  ein,  ebensu  die  Verwalter  der  etwa  be- 
sLehenden  Kassen  die  ihrigen;  auch  die  iitatistik  pflegt  ein  ge- 
ßlliger  KoUege  zu  machen,  gewöhnlich  ein  Mathemaüber.  Fflr  fast 
all  dies  stehen  die  Grundlagen  ein  für  allemal  fest,  es  gilt  nur 
Eintragung  der  Änderungen.  Dem  Direktor  selbst  bleibt 
in  der  Hauptsache  noch  die  Abfassung  der  Übersicht  Ober  die 
Verfügungen  der  Behörden,  die  Chronik  und  die  Mitteilungen  an 
die  Ellern  usf.  Die  Korrektur  ist  von  den  Verfassern  der  betr. 
Abschnitte  zu  lesen,  die  Revision  des  Ganzen  endlich  von  dem 
verantwortlichen  Ilauptberichterslatler  vorzunehmen.  Greifen  so 
alle  Instanien,  von  deren  jeder  natflrlich  von  fornherein  Zu- 
verlissigkeit  ihrer  Angaben  erwartet  werden  muß,  iweckmäBig 
ineinander,  so  darf  man  erwarten,  daß  ein  richtiges  und  kor- 
rektes Produkt  herauskommt,  auf  das  auch  andere  sich  Ter- 
lassen  können. 

Nach  dieser  Krörlerung  der  mehr  allgemeinen  Gesichtspunkte, 
die  mir  für  die  künftige  Gestaltung  des  Inhalts  und  der  Form 
der  Jahresberiehte  wiclM%  oder  notwendig  erach«nen,  wende  ich 
mich  nun  zu  den  Einzelheiten. 

b)  AasgestaltuQg  im  eiDzelueo. 

Umfang,  Inhalt  und  Reihenfolge  der  Jahresberichte 
in  den  verschiedenen  am  Tauschverkehr  teilnehmenden  Staaten 
ist,  wie  die  Tabelle  (hinter  S.  160)  anschaulich  macht  und  im 
vorigen  Abschnitt  schon  für  einige  Punkte  hervorgehoben  wurde, 
recht  Yorachieden.  Völlige  oder  auch  nur  annihemde  Ober- 
einstimmnng  zu  erzielen  ist  unmöglich,  Tielfach  auch  nicht 
wünschenswert.  Die  folgenden  Bemerkungen  wollen  nur  einen 
vielleicht  nützlichen  Beitrag  zu  der  Frage  liefern,  in  wieweit  ins- 
besondere der  Inhalt  der  einzelnen,  seit  langem  eine  feste 
Stellung  in  den  meisten  Jahresberichten  zumal  der  Staaten  des 
Deutschen  Reiches  einnehmenden  Rubriken  im  Interesse  allge- 
meinerer Nutzbarmachung  eine  gewisse  Annäherung  erfahren 
kann,  soweit  die  verschiedene  Entwidüung  in  den  einzelnen 
Stuten  es  irgend  zuläßt.  Es  soll  weiter  erwogen  werden,  ob 
und  welche  Teile,  die  z.  B.  in  fast  allen  norddeutschen 
und  üst  erre ich iscli  en  Berichten  stehen,  in  den  süddeutschen 
aber  z.  T.  völlig  fehlen,  aus  gleicher  Rücksicht  vielleicht  auch 
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diesen  iiigäoglich  gemacht  werden  könnten.  Hierbei  wird  es 
sich  nur  um  das  Wesentliche,  m.  E.  wirklich  Fördernde  handeln; 
alles  andere,  manchmal  an  sich  nicht  Uninteressante,  aber  für 
die  Verwertung  der  Jahresberichte  im  ganzen  doch  Unerheblichere 
übergehe  ich  schon  im  Interesse  möglichster  Kürze  des  Abschnitts 
und  der  Erhaltung  einer  gewissen  ObersichtlichkeiU  Die  oben 
(S.  150— 166)  gegebene  Obersicht  der  Entwicklung  wie 
der  tstsichlicben  VerbAltnisse  ist  darcbweg  in  ver- 
gleichen; sie  wird  hier  als  bekannt  Torsusgesetzt. 

Für  die  Ausführung  scli«?int  es  mir  am  praktischsten,  das 
preufsische  Schema  von  1885  (s.  o.  Tabelle  —  hinter 
S.  160  —  Nr.  III)*)  zugrunde  zu  legen-)  und  die  ent- 
sprechenden Verhältnisse  der  wichtigsten  anderen,  Besonderes 
und  Eigenartiges  bietenden  Staaten')  an  geeigneter  Stelle  zu  be- 
sprechen. Dafi  es  sich  hierbei  niebt  bleS  am  Verbesserungen  in 
Gestalt  von  Zosfttxen,  sondern  auch  von  Streichungen  lu 
handeln  haben  wird,  ist  nach  den  froheren  AnslObrangen  selbst- 
▼erstindlicb. 

I.  Allgemeine  Lehrverfassung. 

])  Lebrgegeostttode  uod  ihre  Staadeozahl  ia  deo  einzeloei 

RUfsai  (Tabelle). 

Diese  Obersidit,  die  in  den  Beriehlen  PrenTsens,  der 
meisten  anderen   norddeutschen  Staaten,  auch  Elsafs* 

Lothringens  ihre  feste  Stelle  bat,  ist  zweckmäßig  und  trotz 
der  im  Druck  erschienenen  amtlichen  Lehrpläne  nicht  so  ent- 
behrlich, wie  man  wohl  geroeint  hat*).  Letzteres  träfe  nur  dann 
zu,  wenn  die  ÜiMichte  ausschließlich  für  den  engeren  Kreis  der 
einen  Schule  bestimmt  wären,  und  selbst  hier  schon  mit  Itück- 
sicht  auf  das  oben  (S.  287)  über  die  Benutzung  der  amtlichen 
Lchrpläne  durch  das  Publikum  Bemerkte  nur  unter  Vorbehalt. 
Da  aber  femer  in  der  Gestaltung  dieser  Lehrpläne  im  einseinen, 
auch  was  Stundensahl  und  -Verteilung  auf  die  einzelnen  Klassen 
betrifft,  schon  innerhalb  Preußens  manche  Verschiedenheiten 
bestehen  und  in  Zukunft,  besonders  auf  der  Oberstufe,  wohl 


<)  Vgl.  mA  frine-Hmer  a.  a.  O.  I  S.  376^79;  Mr  e.  a.  0. 

S.  267—211. 

*)  Hierbei  wird  anek,  fowett  nStif,  der  zastlmmeidm  oder  ab- 
weieheidM  Beaerkaogea  zu  gedenken  arin,  die  von  SchalniaDern  za  den 

cinzrinrn  Knbrikcn  gcmicht  worHon  sind.  In  ßetraclit  kommen  hier  be- 
sonders drei  Arbeiten,  die  den  angeuannteo  V  erfaaaera  (J.  S.)  in  deo 
Qrmiboten  von  1901,  I  {BibL  4,  Nr.  133),  die  vm  H.  Müller  (Nr.  127) 
Ud  von  F.  Pietzker  (ISr.  135). 

Für  diese  sind  wiederam  die  Nro.  VI,  IX,  All,  XV  und  XVII  der 
r«Mfe  10  rerglelehoD. 

4)  Vgl.  J.  8.  (•.  0. 0.  S.  341),  H.  Müller  (a.  a.  0.  S.  9),  F.  Pletsker 
(•.  a.  0.  &4llf.). 
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noch  mehr  sich  geltend  machen  werden,  ist  der  jährliche  Ab- 
druck durchaus  erwünscht.  Hinzuweisen  ist  ferner  auf  die  nun 
schon  erhebliche  Zalü  von  Keformschulen besonders  Frank- 
furter Systems,  deren  Lehrverfassung  bisher  in  den  preußischen 
Lehrplfoen  (von  1901)  nicht  vertreten  ist').  Auch  der  Wechsel 
der  Anstalt,  to  dem  s.  B.  viele  Beamte,  OfQtiere  usf.  in  bezog 
anf  ihre  Kinder  so  htnfig  genötigt  sind,  ist  zu  beachten.  Endlich 
kann  es  den  verschiedenen  oben  (S.  534 (T.)  genannten  weiteren 
Interessenkreisen  der  Organisation  der  höheren  Scliulen,  besonders 
soweit  es  sich  um  verschiedene  Staaten  lian(ielt,  nur  erwünscht 
sein,  von  dieser  überhaupt  und  auch,  was  ich  besonders  hervor- 
heben möchte,  dem  neusten  Stande  der  Entwicklang  bei  den 
einseloen  Schulen  auf  dem  einfachsten  Wege  des  Tauschverkehrs 
jährlich  Kenntnis  zu  erhalten.  Es  dürfte  wohl  z.  B.  nicht  jeder 
einselne  Lehrer,  der  über  eine  bestimmte  Frage  des  Lehrplans 
an  bestimmten  Orten  Aufklärung  verlangt,  geneigt  sein.  si(h  die 
amtlichen,  auch  Erläuterungen  enthaltenden  Lehrpläne  einer  Mehr- 
zahl von  Staaten^)  zu  kaufen.  Recht  wünschenswert  wäre  es, 
wenn  auch  den  süddeutschen  und  Österreichischen  Be- 
richten eine  derartige  knappe,  nur  die  Stundeniahl  jedes  Lehr* 
gegenständes  mit  der  Verteilung  auf  die  eiozelnen  Klassen  in 
Tabellenform  vorausgeschickt  wörde — was  bisher  nicht  geschieht. 

3)  TabelUrUehe  Obertlekt  Sber  di«  VerteiUng  der  Lehr- 
st ud  den  auf  die  eioxelnen  Lehrer,  mitAogabe  der  Ordinariate. 

Daß  sie  in  Tabellenform  (Norddeutschland,  Uaden, 
früher  auch  Österreich,  vgl.  TabelU  hinter  S.  160,  Mr.  Xill) 

^)  Ober  ihre  EutwickluDg  od«!  ihren  Stand  vgl.  H.  Hof fscha I te  io 
den  Jahresb.  d.  H.  i.  E.  zu  Münster  I9ü4tf.,  zuletzt  1907  S.  15;  daoach 
iut  sicli  iiire  Zahl  von  7ö  (Ostern  1904j  bis  aaf  llti  (Ostern  1U07)  ver- 
■lebrt  Weitana  der  grSite  Anteil  kennt  aof  Preofsee,  we  aie  z.  Z. 
aebon  fast  ein  Serhstcl  der  Gesamtzahl  höherer  Scbnieo  ansmacheo. 

')  Diese  enthalten  (S.  1)  nur  die  Bemerkaag:  „Die  £iarichtang  von 
Sehelea  eaeb  dea  beteaderea  Alteaaer  oder  Praakferter  LehrpWaen  bedarf 
der  miDistericlleD  Geuehmiguog**.  Da  die  Neugrüiidung  derartiger  Schulen 
aad  die  Uaiwandlung  älterer  in  solehe  mit  Kefornilehrplaa  gerade  in  PreoSen 
besoadera  begünstigt  worden  ist,  wäre  es  erwünscht,  weaa  bei  eiaen  Mea- 
druck  der  amtlichen  Lehrpline  hinter  S.  6  die  Oberaiebtea  der  versekiedeae« 
Heformlehrpläoe  eingerüp:t  würden. 

'}  Vor  kurzem  hat  E.  Horn  (vgl.  o.  S.  2d6  Anm.  4)  eine  auch  das  Aus- 
land unifasseode  Gesamtübersicht  der  Lekrpläne  gegebeo  la  den  Beeke 
Das  liijlirn-  Sc/ialwcsi'/i  der  Staaten  Europas.  Eine  ZusavtmensteUung  der 
Lehrpläuc,  lierliu  lüUO,  Truwitsscb  tu  üobn,  Vlii,  201  S.,  Q  JC.,  geb.  \i  M-^ 
aef  weiehea  dieLebrerblbllethekea  der  hSbereo  Sehelen  hlerdarek 
hinpc^^ iosen  werden  nui^'pn.  Leider  nur  zu  t  iihtif;  ist  die  Notiz  (S.  5): 
„Die  kicbnlen  kennen  einander  nicht";  überhau|it  enthält  die  Vorrede 
eine  Reibe  tebr  beeebteaiwerter  Benerknngen,  die  licb  vor  allen  aaf  die 
HerbeiTührung  engerer  Beziekmfan  zwischen  den  maßgebenden  Instanzen 
des  ünterrichtswesens  der  verschiedenen  Länder  hezieheo.  So  könnten 
Publikationen  in  die  Wege  geleitet  werden,  die  jeden  lateressentea  über 
alleaNeoe,  was  in  der  Organisation  des  Sekelweieat  MTVortrltti  sessBiieB- 
blligesd  aad  daoemd  uaterriekteten« 
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am  zweckmäßigsten  ist,  bedarf  keiner  Begründung.  Zwar  ist 
auch  aus  dem  Abschnitt  I  3  der  Stand  der  Sache  zu  ermitteln, 
aber  doch  erst  durch  Zusammensuchen  der  an  verschiedenen 
Stellen  zerstreuten  Angaben.  Eine  Weglassung  der  eine 
schnelle  Übersicht  bietenden  Tabelle,  etwa  aus  Gründen  der 
Sparsamkeit,  scheüit  mir  daran  nicht  empfeblenswert.  Aach 
muß  sie,  was  nicht  flberall  geschieht,  für  Sommer-  und 
Winterhalbjahr  gesondert  gegeben  werden,  falls  die  Stunden- 
yerteilung  nicht  völlig  die  gleiche  geblieben  ist.  Die  Übersicht 
dient  übrigens  nicht  bloß  der  Befriedigung  der  Neugierde 
(ist  es  nicht  oft  doch  mehr  als  dies?),  damit  Kollege  A. 
in  X.  erfahre,  welche  Stunden  Kollege  B.  in  Z.  erteilt,  sondern 
sie  ist  sachlich  wohl  berechtigt.  Der  Grad,  in  welchem 
sich  der  engste  Kreis  der  einen  Schule,  besonders  Eltern  und 
Schüler,  dafür  interessiert,  mag  an  Terschiedenen  Orten  Ter- 
schieden  sein,  wie  in  anderen  Dingen  auch.  Der  Wert  des 
einzelnen  Jahresberichtes  ist  in  dieser  Beziehung  überhaupt  für 
mich  nicht  ausschlaggebend.  Wichtig  scheint  mir  dagegen  der 
Umstand,  daß  bei  Benutzung  von  drei,  vier  und  mehr  aufein- 
anderfolgenden Jahresberichten  jeder  Leser,  auch  jede  Be- 
hArde,  nicht  bloß  der  angehende  Direlitor,  aus  der  schlichten 
Tabelle  einen  Einblick  in  die  Methode  der  StnndenTer- 
teilung  erhält.  Es  bedarf  wohl  kaum  des  Nachweises,  daß  diese 
für  Lehrer  und  Schüler  recht  wichtig  ist,  daß  die  Art,  wie  jeder 
Direktor  sie  im  Laufe  der  Jahre  handhabt,  nach  Maßgabe  der  ihm 
zur  Verfügung  stehenden  Lehrkräfte,  ihres  Dienstalters  und  ihrer 
Befähigung  (worunter  ich  nicht  bloß  die  oflizielle  „Facultas" 
versiehe)  einen  gewissen  Maßstab  auch  fQr  seine  organisato- 
rische Befibiguiig  abgibt,  einmal  die  notwendige  Stetigkeit 
des  Unterrichts  herzustellen  und  zu  schnellen  Wechsel  in 
vermeiden,  andererseits  aber  auch  in  angemessenen  Zwischen- 
räumen seinen  Lehrern  neue  Aufgaben  zu  stellen  und 
so  ihre  Fälligkeiten  im  Dienste  der  Schule  möglichst  zu  ent- 
wickeln, Einrosten,  Stagnation  in  dickem  oder  jenem  Fache  und 
in  den  verschiedenen  Klassen  zu  verhindern.  Der  erste  Gesichts^ 
punkt  dflrfte  bei  nenen,  schnell  wachsenden  Anstalten  besonders 
tn  beachten  sein,  der  andere  mehr  bei  den  vollständigen  und  den 
Siteren  Oberhaupt,  deren  Lehrpersonal  in  seiner  Zusammensetzung 
abgesehen  von  den  naiürlichslen  Gründen  eines  Wechsels  im 
nll^emeinen  konstanter  bleibt.  Wer  eine  Reihe  aufeinander- 
tulgender  Jahrgänge  von  Jahresberichten  derselben  Schule  auf- 
merksam liest,  wird  in  beiden  Beziehungen  manches  anzumerken 
finden,  besonders  wenn  er  Personen  und  Verhältnisse  genauer 
kennt.  Anf  einige  mir  wesentlich  erscheinende  Punkte  —  in 
gleicher  Weise  fOr  Schüler  und  Lehrer  —  möchte  ich  hier  hin- 
weisen. Die  Anstallen  »,i.  E.'\  deren  wir  jetzt  so  viele  haben, 
setzen  ihr  Kollegium  aus  naheliegenden  Gründen  vorzugsweise 
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aus  ganz  jungen  Lehrern  zusammen;  in  den  Annoncen  von  Ge- 
meindebehörden werden  „i^iubauden,  auch  jüngere  Oberlehrer'* 
zur  BewerboDg  aufgeforderl,  gewähii,  auch  meiBt  bestätigt  Sie 
rflcken  danii  «ehr  scbDell  von  Klane  lu  Klasse  auf,  oft  sogar 
in  mehreren  Fächern,  ohne  —  wie  nalQrlich  —  recht  Zeit  sa 
haben,  sich  in  so  mannigfaltige  Auf^^nben  wirklicli  zu  verliefen, 
oder  Gelegenheit  zu  erhalten,  denseüxn  Stoff  und  ihr  rigenes, 
fortschreitendes  Können  auch  mehrere  Male  hintereinander  an 
verschiedenen  Generationen  zu  erproben.  Sehr  begabten  Naturen 
schadet  das  nichts;  im  GegenteiL  Aber  es  gelangen  auf  diese 
Weise  doch  anch  manche  mSBig  Begabte  Yiel  tu  achnell  in  die 
oberen  Klassen  und  in  die  PrOfungskommission  in  einem  Alter, 
in  dem  gleichaltrige  Kollegen  an  anderen  Anstalten  noch  tief 
unten  sitzen,  und  es  wird  von  ihnen  erwartet,  Schüler  zu  bilden, 
die  sich  schon  im  Jünglingsalter  befinden  und  zu  iiirer  allseitigen 
Erziehung  doch  gereifterer  Kräfte  bedürfen.  Die  weitere  Folge 
ist,  daß  solche  Anstalten,  wenn  sie  vollständig  sind,  ein  Kollegium 
haben,  dessen  erste  Mi^lieder  oft  nur  wenige  Jahre  Uter  sind 
als  die  letzten;  diesen  fehlt  die  so  notwendige  Anlehnung  an 
Kollegen  von  reicherer,  umfassenderer  Erfahrung,  und  im  Lanfe 
der  Jahre  tritt  dann  (da  frische  Kräfte  nan  seltener  hineinkommen 
und  der  Abgang  sich  meist  nur  durch  Tod  oder  Pensionierung 
regelt)  insofern  eine  gewisse  Stagnation  ein,  als  der  meiste  Unterricht, 
besonders  der  in  den  oberen  Klassen,  in  „festen  Händen"  der 
Dienstältesten  zu  sein  pflegt  und  den  oft  nur  wenige  Jahre  jüngeren 
Koliken  die  Hdglichkeit  wenigstens  allmählicher  Entwicklung  ihrer 
KrSfte,  die  auch  an  schwierigeren  Aufgaben  sich  versuchen  wollen, 
zn  lange  Terschlossen  bleibt  und  sich  ihnen  oft  erst  dann  bietet, 
wenn  sie  selber  zu  den  „Alten"  gehören.  Jeder  Staat  hat  bei 
den  von  ihm  aiissclilicßlich  erhaltenen  Anstalten  ja  leichter  Mittel, 
solche  offenbaren  Mißstände  zu  verhüten,  und  tut  es  auch.  Aber 
auch  Gemeindebehörden,  in  denen  finanzpolitische  Itöcksicbten 
bei  der  ersten  Zusammensetzung  des  Kollegiums  manchmal  ?iel- 
leicht  «Ine  zu  einseitige  Rolle  spielen,  sollten  den  genannten  doch 
recht  eigentlich  gerade  im  Interesse  der  Cr/ipluing  und  des  Unter* 
richts  liegenden  Momenten  ihre  volle  Aufmerksamkeit  zuwenden. 
Das  kann  zunächst  dadurch  geschehen,  daß  bei  den  ersten  Üe- 
rufungen  mehr  Wert  auf  die  Gewinnung  auch  älterer,  schon  länger 
bewährter  Lehrer  gelegt  wird,  die  manchmal  von  älteren  Anstalten, 
in  denen  sie  sich  gerade  befinden,  aber  nach  Lage  der  Dinge 
nicht  ausreichende  Betätigung  ihrer  Kräfte  finde»,  gern  an 
jQngere  fibergingen,  wenn  eben  hier  nicht  die  Rücksicht  auf 
jöngere  Lehrer  zn  einseitig  vorwaltete.  Die  Sache  scheint  mir 
wichtig  genug,  um  auch  die  Aufsichtsbehörde  häufii^'er,  als  es  zu 
geschehen  pllegt,  zum  Eingreifen  zu  veranlassen.  Em  anderes, 
schon  oben  (S.  288  A.  1)  in  anderem  Zusammenhange  ange- 
deutetes, wohl   geeignetes  Mittel   der   Abhilfe   liegt   aber  in 
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einem  planmäßigpren  Wecliscl  dpr  Stundenverteilung,  nach 
Klassen  eb«  Oüowubl  wie  iiaih  Kriclierii.  Surgiälliged  Sludium  der 
Hflthode  dieser  Stundenrerteitungt  n,  zu  dem  die  Tabellen  der 
Jahresberichle  jedem  so  erwtlnscbte  und  umfassende  Gelegenheit 

bieten,  lehrt  aber,  daß  hipr  an  noch  recht  vielen  Steilen  Schillern 
und  Lehrern  g<  lioiren  werden  kann.  Zunächst  dadurch,  dafi  die 
Lehrer  nicht  5,  10  Jahre  oder  gar  noch  länger  ununterbrochen 
in  derselben  Klatiso  beinssen  werden,  sondern  2  —  3  JiWire  mit 
ihrem  ZöUis  ,.mil>iehen*',  von  »Sexla  bis  Quarta,  von  L'nlerterlia 
bin  Obertertia,  durch  die  beiden  Sekunden,  durch  beide  rrimen, 
in  diesem  Fache  auf  der  einen  Siufe,  in  jenem  auf  anderen. 
Das  ist  auch  an  kleinen  Anstallen,  sechsklassigen  Realschulen, 
die  kerne  ÜoppelziJten  haben,  achlki.issi^'en  Vollaiislalten  (mit  un- 
geteilter Priiua)  in  der  einen  oder  amteren  Weise  möglich,  wie- 
wohl natürlich  schwieriger  als  an  rtinfielin-  oder  gar  arhtzehn- 
klassigen  Schulen,  bei  denen  es  direkt  vorgeschrieben  werden 
sollte.  Es  darf,  meine  ich,  z.  B.  nirgends  vorkommen  (wie  es 
dennoch  geschieht),  daß  ein  wenn  auch  noch  so  töchtiger  Mathe- 
maliker  oder  Lehrer  des  Deutsehen  10,  20  Jahre  oder  noch 
länger  die  Prima  oder  den  Sitz  in  der  Prüfungskommission, 
vohm  er  durch  günstige  Umstände  in  jungen  Jahren  gelangt  ist, 
als  seine  dauernde  Domäne  betrachtet,  die  erst  bei  Tod  oder 
Pensionierung  auch  anderen  Händen  anvertraut  werden  könnte; 
den  jüngeren  dazu  „l)efalii>:leii"  und  geeigneten  Knilegen  des 
Faches  ist  bei  Zeiten  Gelegenheit  zu  geben,  ebenfalls  dahin  zu 
kommen,  damit  sie  nicht  in  den  unteren  und  mittleren  Regionen 
immer  wieder  dieselben  Dinge  lehren  mössen  (uro  einen  nahe- 
liegenderen Ausdruck  zu  vermeiden),  was  sie  doch  auf  die  Dauer 
schwerlich  mit  gleicher  Freude  tun  werden.  Es  scheint  mir  auch 
nicht  gleichgillig,  daß  solche  Lehrer  nicht  seilen  sich  veranlaßt  sehen, 
nur  aus  diesem  Grunde  (in  der  ("hronik  der  Jall^e^l)^'rlchle  linden 
sich  hier  und  da  lehrreiche  Aiideulungen  darüber)  einer  Anstalt, 
der  sie  sonst  gern  angehörten,  den  Kücken  zu  kehren.  Auch 
eine  zu  nn^eitige  Anhäufung  der  sog.  Hauptfächer,  die  natOrlich 
den  grüßten  Einfluß  Oben,  äußeren  wie  inneren,  in  derselben 
Hand  besonders  in  den  oberen  Klassen  wäre  zu  vermeiden.  Wer 
z.B.  jahrelang  nur  Lateinisch  und  Griechisch  an  Gymnasien, 
nur  Französisch  und  Eii^ii««ch  an  ilealanslallen  unten  iclilel,  ver- 
liert, so  erwünscht  ihm  selbst  eine  solche  Konzentration  sein 
mag,  doch  wohl  etwas  den  Maßstab  für  die  Bedeutung  der 
anderen  Fächer,  wird  zu  einseitig  und  leiclit  audi  (oft  gewiß  wider 
Willen)  ungerecht  gegen  seine  Schfller,  die  wohl  befähigt  sein  und  im 
ganzen  weit  Ober  dem  Durchschnitt  stehen  können  (wie  nicht 
selten  ihre  umfassende  Betätigung  nach  dem  Abgang  von  der 
Schule  in  frei  gewähltem  Berufe  zei^l),  an(h  wenn  sie  im  Ex- 
ten)|)nra!e  und  der  Grammatik  es  nie  zu  i^t-iiügt-nden  Leistungen 
bringen   konnten.    Gerade  in  dieser  Hiciiiuug  wird  ja  übrigens 
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die  schon  mehrfach  erwähnte  freiere  Gestaltung  des  Unterrichts 
auf  der  Oberstufe"  noch  manchen  schönen,  ausfileichenden  Beruf 
zu  erfüllen  haben.  Daß  es  in  jedem  Stande  auch  tardae  naturne 
gibt,  die  einen  Wechsel  ihrer  Tätigkeit,  in  der  sie  es  sich  bequem 
gemacht  haben,  gar  nicht  wollen,  weiß  ich  natürlich;  soweit 
aber  Unterricbt  an  bfttaereD  Schulen  in  Betracht  kommt,  sollte 
das  kein  Anlafi  sein,  denen,  die  anders  denken,  die  Möglichkeit 
umfassenderer  Arbeit,  nach  der  sie  verlangen,  zu  verkümmern. 
An  nicht  wenigen  Schulen  wird  schon  jetzt  in  der  angedeuteten 
Richtung  verfahren,  an  manchen  so^ar  schon  zu  planmäßig,  wie 
das  bei  neuen  Orj;;niisatuinen,  für  die  sich  jemand  begeistert, 
wohl  zu  geschehen  )>negt;  denn  es  kommen  hier  natürlich  auch 
manche  Imponderabilien  in  Betracht,  nicht  Mofi  äußerer  Art. 
GrundsStalich  aber  sollte  ein  derartiger  Ausgleich  swischen 
alt  und  jung.  Ober-  und  Unterklassen,  Haupt-  und  Nebenfachern 
überall  selbstverständlich  sein  oder,  wo  er  es  noch  nicht  ist,  doch 
werden.    Die  Schule  im  ganzen  kann  dadurch  nur  gewinnen. 

Diese  auf  Grund  zahlreicher  .lalii  e.sberichle  in  Verbindung 
mit  den  Allerslisten  des  Kunzekaieiuiers ^)  angestellten  Beob- 
achtungen wären  ohne  beide  Hilfsmittel  unmöglich  gewesen.  En 
wird  gut  sein,  an  beiden  festsuhalten.  Einige  kleine  Ver- 
besserungen der  Lehrertabelle  wiren  aber  vielleicht  su  er- 
wSgen.  So  ist  es  i.  B.  hier  und  da  Brauch  geworden,  nur  die 
Namen  der  Kollegen  anzuführen  (wie  in  den  Akademien)  ohne 
Bezeichnung  des  Titels,  Amtscharakters  usf.  So  gut 
die  naheliegende  Absicht  dabei  sein  mag,  ich  vermag  sie  docb  im 
allgemeinen  nicht  zu  billigen.  Der  amtliche  Charakter  muß 
in  diesem  von  Amts  wegen  herausgegebenen  Dokument  gerade 
an  dieser  Stdle  inm  Ausdruck  kommen.  Recht  wünschenswert 
wäre  es,  wenn  den  Namen  der  Vorname,  ev.  in  verstindlicher 
Abkürzung,  beigefügt  würde,  bei  den  Müller,  Schulse,  Schmidt 
die  richtig  zu  drucken  sind),  Lebmann  usw.  mehrere,  ev. 
zweckmäßig  abzukürzende  Vornamen.  Die  Verwalter  der 
einzelnen  Sammlungen  sind,  wie  dies  z.B.  in  Österreich 
regelmäßig,  anderwärts  hin  und  wieder  geschieht,  nicht  bloß  in 
Abschnitt  V,  sondern  auch  in  der  Tabelle  als  solche  zu  kenn- 
leichnen.  In  einer  Reihe  von  Jahresberichten  habe  ich  in  der 
letzten  Spalte  der  Tabelle  die  Zahl  der  Korrektoren  der 
einzelnen  Kollegen  angegeben  gefunden.  Das  ist  für  kundige 

')  Seiuc  Verbreitiio^  läßt  inimer  noch  zu  uünsrheu  übrig,  d.  h.  es 
kennt  iho  wohl  jeder  aod  bcautzt  ihn  aoeb,  aber  ist  doch  meist  aar 
eio  Teil  der  Mitglied«-!-  jcties  Kollepiums  zii  bewegen,  jährlich  für  »ich 
ein  Exemplar  zu  emerbeu.  E»  sollte  für  jeden  Ehrensache  sein,  die 
klein«  Sanne  jodet  Jabr  in  opfern,  nadi  dann,  wenn  er  personlleb  keinen 
besonderen  IS'titzrii  mehr  von  dem  ICrwerb  hat.  \'ii'l leiiht  \%äre  das  Hurh 
dauu  auch  noch  einiger  Verbes«eran^en  fähig,  besonders  in  stntistiacher 
Hinaicht.  Oer  Verleger  wire  dafar  gewiß  leiebter  zu  gewiuooo,  wann  die 
Zahl  dar  Vorbestellnageo  grSBer  wfirde,  ala  sie  es  aar  Zeit  ist. 
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Leser  völlig  überflOssig,  für  uokuDdiga  oft  irreführend  und  unter- 
bleibt dalier  besser.  Uopraktisch,  weil  die  Obersicht  erschwerend, 
ist  es,  die  Tabelle  über  mehr  als  zwei  ge^enfibfrstehende  Seiten 
auszudehnen;  sie  läßt  sich  auch  bei  sehr  großen  Anstallen  be- 
quem auf  zwei  Seilen  geben;  der  Text  ist  dann  quer  und  ev.  in 
l'etit  zu  setzen. 

Konnte  so  einer  Beseitigung  oder  Verkürzung^)  der  Ab- 
sdinitte  11.2  nicht  das  Wort  geredet  werden,  so  ist  die  letstere 
in  erbeblichem  Maße  mAglicb  bei  Abschnitt 

3)  Erleiligte  Lehrstoffe. 

Dieser  Abschnitt  nimmt  in  den  meisten  Jahresberichlen  den 
verhältnismäßig  größten  H.iuin  ein,  etwa  die  Hälfte  des  Gunzen, 
oft  noch  mehr,  z.  B.  bei  Anstalten,  die  in  Abschnitt  HI  (Chronik) 
oder  V  (Sammlungen)  nicht  viel  zu  berichten  haben.  An 
sich  ist  das  natArlicb;  denn  hier  ist  ja  von  dem  wesentlichsten 
Teile  der  im  Laufe  des  Jahres  erledigten  Arbeit  zu  berichten. 
Da  aber  diese  Arbeit  an  allen  Anstalten  derselben  Organisation 
in  den  (irunilzügeii  di)>  ^leichl>,  durch  die  amtlichen  Anurdnungen 
in  der  Hauptsache  festgflegie  ist,  so  ist  meinfiuh  vorgeschlagt*n'), 
z.  T.  auch  schon  in  die  l'ruxis  umgesetzt  worden  (z.  B.  vielfach 
in  Schlesien),  hier  nur  das  von  den  amtlichen  Lehr- 
planen  an  einzelnen  Anstalten  etwa  Abweichende, 
natflrlich  auch  die  ja  vielfachem  Wechsel  unterworfene  LektQre 
zu  verzeichnen,  im  ftbrigen  aber  auf  die  amtlichen 
Lelirpläne  zu  verwcispn.  I^irs  Vcrlatipen  ist  im  allgem«*inen 
durchaus  berechtigt;  der  IMalz,  ilrr  dinlurch  gespart  wird,  ist 
recht  eriieblich,  und  die  Kosten  küiuien  an  anderer  Stelle,  be- 
sonders in  deu  Abschnitten  Iii  und  V  (s.  u.),  nutzbringender 
werden.  Nor  soll  man  auch  hier  vorsichtig  zu  Werke  gehen. 
Das  Laienpublikum  auf  die  amtlichen  Lehrpline  zu  verweisen, 
hat  aus  verschiedenen  Gründen  (s.  o.  S.  287)  wenig  Zweck.  Es 
muß  für  diesen  Kreis  der  Interessenten  dadurch  Ersatz  ge- 
scIiJtfTen  werden,  d;iß  möglichst  bald  alle  Anstallen  ihre  Spezial- 
lehrpläne,  im  ganzen  oder  für  einzelne  Fächer,  gesondert 
drucken  lassen,  am  hrsteii  als  Programmbeilage,  wie  dies  viele 
ja  auch  schon  getan  haben  j.  Jeder  Schüler  der  Anstalt  erhält 
ein  Exemplar  davon  zur  Übermittlung  an  die  Eltern  oder  deren 
Stellvertreter,  jedem  einen  Sohn  anmeldenden  Vater  wird  gleich- 
falls ein  solches  mit  einem  geeigneten  Hinweis  übergeben.  Die 
Auflage  ist  in  solcher  Stärke  herzustellen,  daB  dies  eine  Reihe 


Vgl.  die  allgemeinen  Berocrkunppn  darüber  o.  S.  561  f. 

»)  Vgl.  0.  S.  155  mit  Anm.  1 ;  s.  a.  VV/AW/e  (hinter  S.  160)  Anm.  !■. 

*)  lo  6tm  yerzeichnis  ausfu^eivä/tUer  Progrumme  (o.  S.  .'}23  — 410)  siod 
zahlreiche  Beispiele  aoReführt;  vu'l  Xfll  O-'i;  Mf^  22.  28;  XF  S  .32;4. 
36J7  \  ÄFJ22i6\  6$i70.  31,  ii^/i;  XFII  ölb.  ^.  67.  8ö.  88.  91.  108-,  XFlU 
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von  Jahren   hindurch  gescholiPii   kann   und   nur  von    Zeit  zu 
Zeil  ein   Neudruck   iiöiig  wird.    Die  Forni,   in   der  diese  Wr- 
öfTeotlichung  erfolgen  soll,  i>l  äorgfällig  leslzuslellen.    Sie  brauchte 
nicht  gerade  genau  den  gleichen  Wortlaut  in  haben,  dürfte  e» 
manchmal  vielleicht  auch  nicht,  wie  der  im  Lehrerslroroer  for 
den  Gebrauch  der  Lehrer  seihst  ausliegende,  in  F»ch-  und  all* 
gemeinen   Konferenzen   festgestellte  Speziallelirpian.      Ks  wäre 
vielmehr  denkbar,  daß  dieser  ,.L  e  hrplan  für  das  Publikum'**), 
wie  ich  ihn  einmal  nennen  möchte,  etwas   auslührlirher  ge- 
halten wäre  als  der  olfizielle   und  hier  und  da  versuchte,  (iunfa 
geeignete  Fassung  dem  Durch^ch^itt  des   Publikums,   das  »eioe 
Söhne  der  Anstalt  übergibt,  die  Aufgaben  der  Schule  etwas  uäher 
au  bringen.   Es  wäre  keine  leichte  Aufgabe,  aber  doch  wohl  eine 
lohnende.   Legt  man  Wert  darauf,  den  vielleicht  Charakterislischea 
bielenden  offiziellen,  für  das  Laienpublikum  aber  nicht  ohDe 
weiteres  geeigneten  Speziallelirplan  den  Lehrern  aTuint  r  Schufen« 
den  Hehörden   und  anderen  sachkundigen  Bciirleilern  besonders 
zugänglich  zu  machet),  so  stünde  ja  nichts  im  Wege,   ihn  eben- 
falls in  Form  einer  Abhandlung  drucken  zu  hissen   und  ihn  nur 
durch   den   Tauschverkehr  zu   verbreiten.     Solange   aber  An- 
stalten ihren  Speziallehrpian  in  keiner  von  beiden  Formen  ge- 
sondert herausgegeben  haben,  werden  sie  m.  E.  nicht  gut  davon 
abgehen  können,  ihn  bis  auf  weiteres  in  der  bisherigen,  fttr  das 
Publikum  wenig  genießbaren,  aber  immerhin  einigen  Anhalt  bie- 
tenden Form  Jahr  für  Jahr  abzudrucken').    Sic  sollten  aber  mit 
Rücksicht  auf  die  sich  jedes  Jahr  erneuenden  erheblichen  Kosten 
dieses    doch    wenig    Frucht    bringenden    Verfahrens  möglichst 
bald   zu   der  oben  aiigi'denleten  Methode   übergehen;   auch  hier 
könnten  die  liehörden  ev.  bestimmte  Anregungen  geben.  Über 
die  Angabe  der  Lektfire  habe  idi  nichts  Besondfres  lu  beroerkeo; 
sie  ergibt  sich  durch  die  tatsächlichen  VerhAltnisse  von  selbst. 
Für  diesen  Abschnitt  „Lektüre*'  würde  dann  auch  die  tabella- 
rische Form  möglich   und   geeigneter  sein,  als  sie  es  für  den 
ganzen  Lehrplan  ist  (vgl.  dazu  o.  S.  157).    Nur  bezüglich  der 
Privatlektüre   wfne  zu  wünschen  (s.  o.  S.  156),    daß  auch  in 
Deutschland    g  I  e  i  cli  ni  al  s  ig  e    Angaben    darüber    errolglen,  atn 
besten    (wie   in  Österreich)   an   bes(»nderer  Stelle   in  kurzer 
Znsammenfassung  nach  Klassen  (oder  Fächern),  die  m.  E.  für 
Lehrer  anderer  Anstalten  nicht  ohne  Nutsen  sein  dflrfle. 

Etwas  mehr  ist  tu  sagen  von  der  Angabe  der  Themata 


*)  Vfrl.  die  Bemerk  unf^o  o.  S.  287;  die  an  sich  vortrefBiche  Akkaed- 

Iiin;;  v,m  V.  G  o I  d  s r  h  o  i  >i  r r  (n.  S  HiKt,  Nr.  22)  Ut  Mderer  Art,  wiewell 
für  dcD  (cebildeteo  Leser  sehr  lehrreich. 

*)  Beachtenswert  ist.  was  Baebnisch  auf  der  11.  a eh I et.  Dir.- 

VersammluDK  von  1897  {Bibl.  Mt.  4,  INr.  113,  S.  240)  hervorhebt,  es 
solle  bei  der  Übcr.sicht  über  die  «M-Irdi^'ton  Lchistotfe  oarh  deutlich  geaiackt 
werden,  in  welcher  Keihcniolge  die  Uurchuabine  erfolft  sei. 
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•cbrifllicher  ArbeiteD,  befonders  aus  d«n  mittleren  und 
oberen  Klassen,  sowohl  der  im  Laufe  des  Jahres  in  den 
Klassen  erledigten  wie  der  bei  den  ReiffprOfung^n  gestellten« 

Vit*  ii)  Den  l  >(- Iii  a  rid  in  dieser  fiMKsicht  vuii  den  ßt^liürden  vor- 
grschr ielieiie  Viifaliien  (ülier  Kinzelheiien  vgl.  die  Tabelle  hinter 
S.  IGO  und  o.  S.  155 f.)  scheint  mir  zu  einseitig'.  Warum 
kommen  in  der  llauplsache  nur  die  deutschen  (bezw.  fraa- 
zdaisehen)  AnfsStie  und  die  mathematiseben  Aufgaben 
in  Betracht?  Der  Zweck  soll  doch  der  sein,  andere  Anstalten 
aur  Prüfung  und  Tergleichung  an/nregen;  für  diesen  Zweck  aind 
aber  die  anderen  Fächer,  die  größere  schriftliche  Arbeiten  er- 
fordern, durchaus  e!>enso  wichtig.  Die  Themata  sämtlicher 
Klassenarheiien,  etwa  von  U.  II  ah,  abdrucken  zu  lassen,  würde 
zu  weit  tubren,  auch  zu  viel  IMalz  beanspruchen.  Unbedingt 
aber  sollte  amtlich  vorgeschrieben  werden,  daß  sämtliche 
bei  der  ReifeprOfung  bearbeiteten  Themata  (nicht  bloA 
die  der  Aufsätze  und  matbematisch-naturwissenschafÜichen  Arbeilen), 
bei  den  sechsklassigen  Anst.dten  die  Themata  der  entsprechenden 
Arbeiten  der  Sch  I  u  fs  |»  r  ü  f  u  n  g  e  n ,  in  den  Jahresberichten 
verzeichnet  würden,  wie  dies  z.B.  in  Österreich  seit  langem 
gescliieht.  Warinn  i^ollen  wir  nicht  Gutes  vom  „Auslande" 
annehmen,  besonders  wenn  es  sich  um  ein  solches  bandelt,  das 
xn  einem  Teile  die  Sprache  mit  Deutschland  gemein  hat,  wie 
dies  auch  a.  Z.  im  Programm  der  Monaitdirift  für  Men  Sikitlm 

-  vgl.  Bd.  I  (1902)  S.  10')  —  angedeutet  worden  ist?  Und 
daß  geradein  der  Gestaltung  des  Inhalts  der  Jahresberich  te  das 
Nachbarland  einij;e:*  vor  den  reii  hsdeutschen  voraus  hat,  wird 
keiner  leugnen  wollen,  der  sich  mit  beiden  etwas  länger  be- 
schäftigt hat.  Es  genügt  doch  beute  gerade  auf  dem  Gebiete 
der  höheren  Schule  nicht  mehr,  daß  Gutes  erstrebt  und  geleistet 
wird;  es  soll  auch  bekannt  und  dadurch  so  weit  wie  möglich 
fruchtbar  werden.  Daiu  sind  die  allen  höheren  Schulen  durch 
den  Tauachverkehr  sugehenden  Rechenschaftsberichte  jeder  ein- 
zelnen von  ihnen  das  weitaus  beste  Mittel,  dem  an  Wir- 
kung (d.  h.  bei  verständiger  Organisation  der  l'rogramn»bil)liothek 

—  Teil  III)  keine  auch  noch  .«o  verbrt  ilete  Zeilxhi  ifl  gleich 
kommt.  Was  die  Mitteilung  der  Themata  der  schrift- 
lichen Arbeiten  aus  der  ReifeprQfung  anlangt,  so  haben 
auch  schon  manche  Direktoren  die  bisher  in  DentKhland  herr- 
schende Einseitigkeit  deutlich  empfunden  und  vietfacfa,  einige 


M  „Damit  aber  onsrer  Schule  allezeit  der  weite  Blick  gewahrt  bleibe, 
nnd  damit  sie  nicht  in  sclb^l^enillige  Sicherheit  und  Selbstüberschätzuog 
sich  einwiege,  soll  auch  das  Luterrichtsweseo  der  audereo  deatschrn  Liinde;r 
Dod  in  jinKeaMteMr  BasehrMokoog  auch  des  Aatlaadea  wit  ia  deo  Kreif 
der  Helrachtunp  p^zopen  werden,  um  alles  Gnte,  wo  e«  sich  anch  immer 
flodet,  der  eigenen  Schule  uod  dem  eigenen  Unterricht  nutzbar  zu  machen^' 
(A.  MeUhlat). 
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schon  seit  Jahren,  über  das  amtlich  Geforderte  hinaus  z.  B.  auch 
häufiger  die  Aufgaben  für  die  Übersetzungen  aus  dem  Latei- 
nischeo  oder  GriecbiflGben,  teltener  fflr  die  aus  dein 
Deutschen  Ins  Lateinische  in  den  iahresbericiiten  angegeben, 
ohne  daB  die  Behörde  es  gehindert  hätte  (vgl.  dasu  o.  S.  547  f.). 
Aber  warum  sollen  diese  so  nützlichen  Anregungen  von  Zufällig- 
keiten abhängen?  Ob,  was  insbesondere  die  Mitteilung  der  eben 
bezeichneten  Arten  der  Themata  betrilTr,  der  vollständige  Text 
mitgeteilt  werden  soll  oder  nur  die  betr.  Stelle  des  Schriftstellers, 
bezw.  (wie  oft  in  Österreich)  des  betr.  Übungsbuches,  hinge 
von  den  näheren  Umständen  ab.  Wird  ein  Schriflstellerteil  fflr 
das  Thema  geändert,  so  wäre  der  ganse  Text  mitzuteilen  und 
die  Veränderungen,  Auslassungen  usw.  im  Druck  hervorzuheben; 
dies  ist  in  methodischer  Hinsicht  für  die  Lehrer  anderer  Anstalten 
gerade  lehrreich.  F'rei  entworfene  Texte  zur  Übersetzung  ins 
Lateinische  wären  elientalls  mitzuteilen.  Denkbar  wäre  es  auch, 
daß  die  Übersetzung,  so  wie  sie  sich  der  betr.  Lehrer  gedacht 
bst,  beigefügt  wfirde.  Warum  soll  die  geistige  Arbeit  aus- 
geseichneter  Methodiker  oder  auch  solcher,  die  Männer  der  Praxis 
und  bedeutende  Gelehrte  zugleich  siiuP),  nicht  auch  für  andere 
fruchtbar  gemacht  werden?  Ein  Bedenken  irgend  welcher  Art, 
die  Themata  dieser  Aibeilen  abdrucken  zu  lassen,  etwa  im  Hin- 
blick auf  Mißbrauch  durch  spfUere  S(  hülergenerationen,  besteht 
nicht.  Zweifel,  die  gelegenllicb  in  bezug  auf  die  Mitteilung  der 
Themata  der  deutschen  Aufsätze  in  dieser  UiuMcht  auf- 
tauchten, sind  schon  1892  vor  einem  geeigneten  Forum')  fflr 
unbegründet  erklärt  worden.  Der  Raum,  der  auf  diese  Weise 
beansprucht  würde,  und  demgemäß  die  Üruckkosten  fallen  um 
so  weniger  ins  tiewicht,  je  mehr  in  diesem  Abschnitt  an  der 
Mittpiliini;  der  all^enieiuen,  jährlich  ohne  viele  Abweichungen 
wiederkelirenden  l'ensen  (s.  o.)  ges|)art  wird,  ebenso  wie  an  dem 
nächsten  Teil  11  (Verfügungen  der  lirhurden).  Ehe  ich  zu  diesem 
flbergehe,  sind  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen  über  das 

4)  Verseichois  der  eiof efiihrtSB  Lebrbieher. 

Dieses  Verzeichnis  ist  in  dreifacher  Hinsiebt  wichtig,  in 
praktischer  (für  das  Ellernpubli  ku  m),  in  methodischer 
(für  die  Lehrer  anderer  Schulen)  und  in  wi  ssenscli  afliicher 
(für  die  Sc  hu  Ige  s  chicli  t  e).  Her  erste  Punkt  bedarf  kaum 
einer  Begründung;  was  den  zweiten  betrifft,  so  gehört  doch 
wohl  auch  die  Kenntnis  you  den  Lehrmitteln,  die  sn  einer  be- 
stimmten Schute  gebraucht  werden,  tu  den  Dingen,  welche  die 
KoHegen  anderer,  besonders  gleichartiger  Anstalten  inter- 


Vgl.  X.  B.  Jahretb.  d.  JoaeL  G.  s.  Berlin  1906,  S.  28. 
')  y$rh,  4,  IS,  JHr9kt.'§^w».  i,  Ott-  u,  »^mtar,  (t.  o.  S.  125,  Nr. 
S.  4J2, 
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MBieren  sollten,  sei  es,  um  den  Bestand  überhaupt  kennen  zu 
lernen,  sei  et,  um  ten  NeneinföhruDgen  Kenntnis  zu  erhalten. 
Man  hfttte  ganz  gat  schon  in  der  preufsischen  Verfügung  von 
1885,  in  der  die  besondere  Zusammenstelhing  der  Schulbücher 
an  dieser  Stelle  nur  als  fakultativ  bezeichnet  wird,  die  An- 
führung obliga  luri seh  machen  können  (s.  auch  o.  S.  205). 
Zweckmäßig  wäre  es  übrigens,  wenn  bei  Neueinführungen,  mag 
es  sich  um  das  Hinzukommen  eines  Ihulies  zu  dem  bisherigen 
Bestände  oder^um  den  Ersatz  eines  gebrauchten  durch  ein  neues 
bandeln,  die  Änderung  —  etwa  in  Form  einer  Anmerkung  — 
kurz  begrOndet  wflrde.  Die  meisten  Eltern  geben  bekanntlich 
nicht  gern  Geld  für  Schulbücher  aus;  manche,  die  es  sonst  „dazu 
haben",  geizen  schon  um  ein  Groschenlicft.  Läßt  man  sich  dazu 
herbei,  den  Weclisel  von  Lehrbüchern  zu  erläutern,  so  würden 
vielleicht  manche  Teile  des  [•ublikun)s,  die  diesem  AngrilT  auf 
ihren  Geldbeutel  unsympathisch  gegenüberstehen,  etwas  Interesse 
gewinnen  und  zu  der  Ansicht  gelangen  können,  daß  es  sich  auch 
hier  nicht  um  schnelle  Bntschlflsse,  sondern  um  wohlAberlegte 
Maßregeln  bandelt.  Das  vortrefdiche  Verzeichnis  der  an  den 
höheren  Schulen  gebrauchten  Lehrbücher  von  Ew.  Horn,  das 
nun  schon  in  zweiter  Auflage  vorliegt  (s.  o.  S.  296  Anm.  4), 
stellt  doch  immer  nur  gerade  den  Stand  zu  einem  bestimmten 
Zeitpunkte  dar,  bezieht  sich  übrigens  auch  nur  auf  Preufsen. 
Damit  komme  ich  auf  den  dritten  Punkt,  die  Bedeutung  der 
SchulbOcher-Verseichntsse  für  die  Wissenschaft,  insbesondere 
die  Schttlgeschichte.  In  den  Lehrbflchern,  welche  an  den 
Schulen  gebraucht  werden  und  gebraucht  worden  sind,  spiegelt 
sich  doch  ein  gut  Stück  der  Anschauungen  und  Richtungen 
wieder,  die  zu  bestimmten  Zeiten  und  in  beslimmlen  Staaten 
maßgebend  gewesen  sind.  Die  schul^eschicbtliche  Forschung 
würde  es  mit  Freude  begrüßen,  wenn  sie  für  die  Zeit  vor  1824 
fflr  größere  Schulkumplexe  gleichmiBige  Nachrichten  darüber 
hfltte,  welche  Lehrbflcher  an  jeder  Schule  benutzt  worden  sind. 
Erhalten  wir  also  wenigstens  für  unsere  Zeil  die  Zeugnisse^),  die 
uns  für  die  Sitere  nur  mangelhaft  zu  Gebote  stehen!  Daß  die 
Scbiilbürher,  jedoch  nicht  mit  ausführlichem  Titel  (was  wesentlich 
ist),  auch  schon  in  Abschnitt  I  3  bei  den  einzelnen  Klassen  und 
Fächern  aufgeführt  werden,  hindert  nicht,  sie  noch  einmal  in 
Zusammenfasseoder  Übersicht  zu  geben.  Was  übrigens  die  Form 
anlangt,  in  der  diese  Verzeichnisse  mitgetrilt  werden,  so  Mfit  diese 
in  zahlreichen  Jahresberichten  recht  viel,  in  manchen  alles  zu 
wAnschen  übrig.   Die  Anfährungen  sind  genau  zu  geben,  mit 


')  scheint  mir  deshalb  auch  nicht  zweckmäßig;,  daB  in  deo  Schul- 
bibiiotbekeo  ältere  Aaflageo,  von  wisscDSchaflUchea  Werken  wie  von 
S«li«lMcben,  kaHi«rt  wenleo,  wie  <s.  T.  leider  aoa  rännlieliei 
Gründen)  viclfich  geschieht,  weil  sie  doch  veraltet  wSrea;  fof  die  ge» 
scbielitliche  Betrachtaog  veraltet  nicht  so  leicht  etwas. 
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Namen  des  Verfassers,  Vornamen  (ev.  mehreren),  vollstrindigem 
Tilel,  Bezeichnung  der  Aullage,  der  Aufgabe  (A,  B,  C  usw.  — 
durch  dies  Lahyrinlh  finden  sich  heute  scbun  Keouer  schwer 
durch),  des  Orl«s,  Verlegers,  der  JabretxahP)  iiod  —  besonders 
wegen  der  prektUchen  Bedeutung  —  durchweg  auch  des  Preises. 
Auch  in  letzterer  Beziehung  ist  es  natQrlich  wichtig,  daß  die 
Jahresberichte  pflokitich  erscheinen  (s.  o.  S.  505f.  und  5ö5f.). 

11.  Verfügungen  der  Behörden. 

Obrr  dies  Kapitel  bab^n  die  Behörden  selbst  mehrfid» 
Anweisungen  gegeben,  nnd  auch  die  Diskussion  hat  sich  lebhalt 

damit  be^chäfii^t.  Es  wird«  wie  nicht  zu  leugnen  ist,  nehen  der 
Ciironik  (Ahschii. III)  immer  eins  der  schwierigsten  für  den  Be- 
richtersialler  bleiben,  weil  es  nicht  bloß  Takt,  sctndrrn  auch 
mancherlei  Kennlnisiie  und  die  Beachtung  vieler  Gesichtspunkte 
erfordert,  für  die  nicht  jeder  ohne  weiteres  Sitiii  hat.  Manches 
ist  auch  durchaus  individuell').  Eine  Verfügung  kann  fQr  die 
heutige  Zeit  oder  als  vereinzelte  Erscheinung  ziemlich  belanglos 
scheinen,  während  sie  spftter,  in  größeren  Zusammenhang  ge- 
stellt. Bedeutung  gewinnL  Auch  das  Naß  des  Mitzuteilenden 
bereitet  im  Hinblick  auf  den  so  sehr  verschiedenen  Iriteressen- 
kreis  der  Jaliresbericlite  nicht  j;erinf?e  Schwierigkeilen.  Dasjenige, 
was  dem  Publikum  zu  wissen  nötig  ist,  wird  am  besten  über- 
haupt nicht  in  diesem  Teile,  sondern  vielmehr  in  dem  Schluß- 
abschnitt  Vil  nntenubringen  sein,  wie  auch  meist  geschieht,  so 
s.  B.  betr.  der  Kerienordnung.  Die  von  den  staatlichen  Be- 
hörden erlassenen  Verfügungen  allgemeiner  Art  stehen  auch 
in  den  Amtsblättern,  die  von  jeder  Schule  zu  halten  sind, 
und  dürften  dalier  in  den  Jahresberic  lilen  am  ehesten  zu  ent- 
behren sein;  eine  bloße  Angabe  ties  (iegeiistandes  ohne  Mitteilung 
des  Wortlauts  bat  aber  wenig  Zweck.  Wichtiger  sind  für  den 
Jahresbericht  diejenigen  Verfügungen,  die  eine  einzelne  Anstalt 
betrefTen,  und  diese  sollten  daher,  soweit  sie  irgend  von  Bedeu- 
tung und  nicht  zu  lang  sind,  vor  allem  aufgenommen  werden. 
Der  Oberlehrer  erhilt  keineswegs  von  allen  Kenntnis*),  sondern 
in  der  Hegel  nur  von  denen,  die  sich  auf  seine  unmitlell»are 
Tätigkeit  im  Schulamt  beziehen.  Ilesondere  Herürk}.icbtigiing 
verdienen  auch  die  Mi  ttei I  u  n e  n  d  er  M og i  s ira  le,  die  schon  den 
Lehrern  der  betr.  Anstalten  selbäl  nicht  ausreichend  bekannt  würden 
(in  den  GemeiBdebllttern  stehen  nicht  alle,  und  die  aufge- 


M  Vgl.  dtn  die  bereektifteo  Ritgea  vra  Bw.  Hern       a.  O. 

(2.  Aofl.)  S.  III. 

')  Mehrfach  Ist  der  Vorschlag  gemacht  worden,  die  Behörden  möchtCD 
•elk*t  darüber  An\»'eisangeD  geben,  welche  Verfügungen  abgedruckt  werden 
tollten  (o.  s.  191  und  2.33);  doch  vgl.  sehoB  die  VeaierkBaseo  data  S.  339. 

')  Vgl.  H.  Müller  a.  a.  0.  S,  10. 
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nommenen  sind  oft  srhwer  zu  finden),  wrnn  der  Jahresbericht 
sie  nicht  brachte,  ganz  zu  seh v\ eigen  davon,  ilaß  sie  dorh  nicht 
selten  au<  h  Direktoren  und  Lehrer  anderer  Schulen  zu  lel>rreicher 
vergleichender  Betrachtung  anregen.  Ohrigens  berühren  »ich 
manche  voter  sich  oft  gar  Dicht  im  Zosammenhaog  stehende  Ver- 
fügungen auch  mit  Angaben,  die  bpsser  in  die  Chronik  und 
andere  Abschnitte  aufgenommen  werden.  Dopiielte  Anführung 
ist  unnötig^),  besonders  bei  Personalien.  Viele  Mitteilungen,  die 
registrierfr<»hc  Berichlerstatler  uiilrr  Anfalle  des  Halnms,  sogar 
der  Joiirnalnummer  hier  zu  hm  heri  pHeijen,  ^iiid  weder  für 
Gegenwart  noch  Zukunft  des  Abdrucks  bedürftig,  al^ü  üi>erhaupt 
entbehrlich.  Wenn  z.  B.  angegeben  wird,  daß  die  Behörde  das 
Programm  ffir  diese  oder  jene  Einrichtung')  flbersandt  hat,  ohne 
daß  nähere  Mitteilungen  über  deren  Zweck  gemacht  werden,  so 
ist  damit  nicht  einmal  praktisch  etwas  anzufangen,  weil  die  Zeit 
der  betr.  Veranstaltungen  längst  verstrichen  ist,  wenn  die  Kreise, 
die  PS  erst  in  J.thieslrist  lesen,  davon  erfahren.  Von  Bedeutung 
erxheint  es  mir  dage^fii,  die  Titel  der  Werke,  Lehr- 
niitle)  usw.  »hzudiuckeii  (doch  besser  in  Ab^cllnilt  V).  die  von 
der  Behörde  tur  Ansehaffnug  fOr  die  Bibliotheken 
nnd  anderen  Sammlungen  der  Schule  emiifohlen 
worden  sind.  Man  muß  e.s  meine  ich.  den  mit  Arbeit  über- 
lasteten Mitgliedern  der  AufsichthlieliArde  Bank  wissen,  daß  sie 
die  Mülie  nicht  scheuen,  sich  auch  mit  solchen  Ding«"n  abzu- 
geben, un<l  die  lietr.  Bfskripte  au  lluiiderte  von  Schulen  gesondert 
verschicken  lassen^);  es  ges«  hiebt  ja  doch  im  Interesse  der  Anslalien 
und  der  Biiiholhekare  und  übrigen  Vorsteher  von  Samniiuogen, 
die  entweder  tu  beschSfligt  o«ler  auch  —  manchmal  —  tu  be- 
quem sind,  selbst  narh  dem  Bi*slpn  Umschau  xu  halten,  und  da- 
ftlr  lieber  die  Buchhändler  mit  ihren  vom  Zufall  bestimmten 
Ansichtssendungen  und  Aiipi eisungen  sorgen  lassen,  ^at^lrlich 
laufen  auch  bei  behördlichen  Empfehlungen  manchuj.il  Werke 
unter,  die  sich  weniger  «Inrch  inneren  Wert  auszeichnen,  iler 
ihnen  für  längere  Zeit  Bedeutung  verleiht,  als  dadurch,  daß  sie 
gerade  herrschenden  Richtungen  dienen,  die  sich  biulig  genug 
wieder  Indern.  Im  allgemeinen  sind  aber  die  so  gegebenen  An- 
regungen filr  viele  nicht  sehr  Htrraturkundi^e  Vorsteher  von 
Samndungen  doch  dm  kenswert:  manches  tüchtige  Werk,  das  sonst 
bei  der  literarischen  Überproduktion  nicht  bekannt  genug  würde, 
kommt  so  an  der  richtigen  Steile  zu  seinem  Bechle.   Midil  un- 


M  Hier  ist  einer  der  wenigen  Punkte,  in  dcnfo  BISO  den  Grmabottit' 
Autor  von  lUUl  au^tuabiniAeise  beiatimiaeM  kaan. 

h  So  «.  B.  fBr  Kerienkttrte,  VortrSfr«  a.  i.  n. 

In  Oslcrreirh  «rnleii  «ierartipe  KiiiprthliMtjjpn  meist  nur  im 
y eroräfituigsblait  äbfvdruckt  ic.  o.  S  94,  Nr.  A\\ll>,  etu  Veifahrea,  dessen 
NotMo  4i9  wirkliebe  Lelitiia  der  betr.  ffotis«a  dareb  die  beteiligtea  lo- 
■taaiea  cor  Vorausselsoog  bat 
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interessant  'ist  os  übrigens  zu  beobachten  (in  Abschnitt  V), 
wt'lcbe  Schulen  solcbe  Hinweise  beniitzeo  und  welche  nicht 

Daran,  daß  in  beiug  aof  persönliche  VerhSlUisse  der 
Lehrer  hier  ZarAckhaltung  zu  Ohen  sei,  hat  die  preoBiacbe  Be- 
hörde wiederholt  erinnert  (s.  o.  8.  97,  Nr.  XXXVc)^);  ea  wird 
aber  hierg«^gen  bis  in  die  neuste  Zeit  immer  noch  in  ganz  klaren 
Fällen,  die  kaum  einen  Zweilei  gestallen,  verstoßen.  So  hibe 
ich  z.  B.  erst  kfirilicb  wieder  in  einem  Jaliresberii  hte  die  Moliz 
gefunden,  der  M.tgislrat  habe  dem  Dr.  A.  für  Vertretung  die 
Summe  von  x  M.  bewilligt').  Im  allgemeinen  kann  man  aber 
doch  sagen,  daß  solche  dem  Zwttk  der  Sache  scfaldliche  Mit- 
teilungen sellener  geworden  sind.  Ihre  NQIslichkeit  im  ganten 
wird  dadurch  natürlich  nicht  berührt.  Nur  kann  man  nach  dem 
AusseführltMi  überhaupt  zweifelli.ift  sein,  ob  die  „Verfügungen  der 
Behörden"  als  besondere  Rubrik  auch  in  Zukunft  empfeblenswerl 
sind.  Ihre  allgemeinen  Anordnungen  kommen  ja  doch  fast  in 
allen  Teilen  einer  großen  Mehrheit  von  Berichten  zum  Ausdruck, 
die  auf  die  besonderen  Verhältnisse  einer  einzelnen  Anstalt  be- 
fflglichen  aber  gehören  nebst  dem,  was  in  ihrer  Befolgung  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  geschehen  ist,  zu  deren  „Chronik'^  Ich 
möchte  also  mehr  zu  der  Ansicht  neigen,  diesen  Abschnitt 
—  soweit  nicht  ganz  besonders  geartete  Umstände  anderes  zu 
empfehlen  scheinen  —  im  stanzen,  so  wie  er  bisher  in 
Freufsen  und  Österreich  besteht,  fallen  zu  lassen  und 
die  Verfügungen,  be.>ionders  den  Bericht  über  ihre  Ausführung, 
auf  die  übrigen  Rubriken  entsprechend  lu  ?erteilen, 
wie  dies  in  den  Berichten  der  meisten  anderen  Staaten  geschieht. 
So  wird,  wie  schon  durch  die  ohen  vorgesclilagene  erbebliche 
Kürzung  des  Abschnitts  I  3,  wiederum  Baum  gewonnen  filr  den 
Teil  des  Jahresberichts,  der  andererseits  eine  maßvolle  Erweiterung 
seines  Inhalts  vor  allem  nötig  hat,  nämlich  für  die  „Chronik". 


')  Man  vergleiche  aach  die  RrläDterongen,  die  von  drr  prenfs  i  s  chen 
Uegierung  im  AuschluB  aa  die  VerfiiguDfc  voa  Jbb5  grgebea  wortieo  aiod 
(Beter  •.  O.  S.  270).  Bs  wird  getadelt,  diB  s.  B.  Aafoibae  gefaodei 
habe:  „Aussrhlienuug  einzelner  Schüler  von  den  Anstalten  einer  Provinz, 
•ogar  ooter  Angabe  der  Hainen;  Bewilligung  einer  Unter»iütznng  Tiir  einen 
Lekrer  aus  Zontralfonda;  Gewäbrong  von  pensiousberechtigten  Zulagen  an 
Blemeotarlehrer;  AuObrdenMf  «loet  Lehrers  zu  goUebtlieher  Außeroaf 
über  ein  zur  Kinfiihriini;  an  einer  andoreu  Anstalt  vorgeschlagenes  Lehr- 
buch; alifälligc*  Kritik  aber  die  Lnzuliin^'lichkeit  der  für  das  l'rograuim  vom 
Patron  der  Aiitalt  ben illigtea  Geldmittel  ' ;  vgK  ««eh  o.  S.  16'V  Was  speziell 
die  KrwHhnung  von  Helepiertrn  lu-trilTt,  so  fjfschicht  sie  wohl  jetzt 
nirgeQd&  mehr.  Wir  sind  heute  iiu  ailgeipeinen  weniger  geneigt,  als  man 
es  frSher  war,  Tadel  der  Sehüler  ao  die  breitere  ÖfentKehkeit  sa  bringen, 
ebenso  (Iiis  r,(ib.  \'oo  letzterem  haben  sich  nur  in  Sachsen  uiul  ()  s  t  e  r- 
reicb  noch  Heale  erhalten;  s.  dazu  uutea  Abscboitt  IV  3  ( Aliitur ie n t  e n - 
VerzeiehDisse)  «od  IV  [5]  (Allgeneioe  Sehiilerverseichaiss  a) 
Andere  ältere  Beispiele  ma^,  wer  Interes«e  daran  hat,  oachleaea 
u  B.  im  Päd.  U  ochenM.  1  (1891/2)  2».  93  (a.  o.  Bibl.  AUt.  4,  Nr.  IUI). 
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III.  Geschichte  der  Anstalt  (Chronik). 

1)  Fast  jeder  Verein,  und  wäre  er  noch  so  klein  und  seine 
Wirksamkeit  auf  die  engsten  Kreise  beschränkt,  pflegt  einen 
Jahresbericht  herauszii<;eben.  Niehl  alle  Mitglieder  haben  an 
den  Verhandlungen  leilgenuuimen,  die  Feste  mitgefeiert,  die 
maucberlei  Störungen  und  Ilemmni^ise,  die  nicht  ausbleiben, 
miterlebt.  Aber  auch  die  geistig  Regsameren,  die  wirklieb 
„dabei**  geweaeo  sind  UDd  nicht  bloß  zur  Schar  der  HitMufer 
gehören,  lasaen  immer  gern  das  im  Laufe  eines  Jahres  Geschehene 
im  Zusammenhange  noch  einmal  an  sich  vorüberziehen.  Solche 
Bt  richte  werden  als  ein  Bedürfnis  empfunden,  sie  erhalten 
alle  Teilnahme  und  wecken  neues  Interesse.  Sollte  das  in  dem 
grüßen  Organismus  einer  Sihule  anders  sein,  die  Hunderte  von 
Schülern,  wirkliche  und  ehemalige,  die  Eltern,  die  Lehrer,  wieder- 
um gegenwärtige  und  frühere,  Mitglieder  von  Behörden,  die  doch 
auch  einer  Schule,  oft  mehreren,  ala  SchAler,  Lehrer  oder  Direktor 
angehört  haben,  und  noch  ao  manchen  anderen  in  Stadt  und 
Land  irgendwie  zu  den  Ihrigen  iShIt?  Daß  sich  auch  solche  finden 
—  eine  unerfreuliche  Spezies  — ,  denen  die  Schule  nichts  weiter 
war  als  Mittel  zum  Zweck,  deren  Teilnahme  an  ihr  schon  während 
der  wii  kliclier»  Zll^e[löl  i^'keit  zu  ihrem  Organismus  gering  war, 
mit  deuj  Verlassen  der  Schule  aber  völli«;  aufhört,  ändert  doch 
nichts  an  der  Tatsache,  daß  es  noch  nu  hr  ^ihl,  die  ihr  als 
Schüler  oder  Lehrer  oder  in  wflciier  Figenschaft  sonst  immer 
dauemdea  luterease  und  wirkliche  Anhiiiglichkeit  bewahren,  auch 
wenn  sie  ISngst  von  ihr  geschieden  sind  und  —  wie  hflufig 
geschieht —  die  Stätte  ihrer  Jugendbildung  üder  ihren  engeren  Kreis 
fielleicht  niemals  im  Leben  wiedergesehen  haben.  Solchen  Zu- 
sammenhang dauernd  zu  erhalten,  sind  die  Jahresberichte  ganz  be- 
sonders geeignet.  Was  uns  aus  den  Augen  ist,  entschwindet  leider 
nur  zu  oft  ntchl  bloß  dem  Herzen,  sondern  auch  dein  Sinn;  es  wird 
durch  anderes  oft  völlig  verdrängt,  wenn  es  uns  nicht  iu  irgend 
einer  Weiae  wieder  nahe  gebracht  wird.  Dafl  aliea  von  dem  In 
den  iahreaherichten  Mitgeteilten  einem  ao  mannigfaltigen  Inter- 
eaaenten kreise  Teilnahme  erwecken  sollte,  ist  nicht  zu  erwarten,  auch 
weder  beabsichtigt  noch  möglich.  Die  Chronik  acheint  mir 
aber  derjenige  Teil  zu  sein,  der  vor  allen  anderen  dazu  berufen 
ist,  alle,  die  der  Schule  zugetan  waren  oder  sind,  zu 
interessieren  und  den  Zusa  mmen  han^  mit  ihr  aufrecht 
zu  erhallen,  ll.iheu  denn  diejenij^en,  die  an  die  Macht  dieser 
bald  zarteren,  bald  unzerstörbar  festen  Bande  nicht  glauben,  ganz 
vergessen,  daB  ea  —  Gott  sei  Dank  —  noeb  hente  genug  alter 
Schulen  gibt,  in  denen  achon  Großvater  und  Vater  des  angehenden 
Lateiners  auf  der  gleichen,  oft  ehrwürdigen  Schulbank  (unbe- 
kannten Systems)  geaeaaen  haben,  die  dann  dem  jungen  Ge- 
schlechte wohl  gern  von  allen  Zeiten  erzählen  und  so  -rMte 
Tradition  und  echte  Pietät  hoch  zuhalten  streben?    Das  braucht 
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fireilich  Zeit,  um  zu  wachsen  und  zu  reifen.  Aber  auch  die 
jungen  Anstallen,  die  kaum  ein  Jahrz^hnl  Leben  hinler  sich 
haben  und  z.  Z.  lei(I<M'  ihre  L'-Iuer  so  hiiiifi«,'  wrcbscln.  d;iß  sie 
sclitiu  in  wenigen  J.iliren  inaiicliin.il  cm  g.inz  iJiideres,  iiniiier 
wieder  ,,moderneä'  (je^ichl  zeigen,  haben  duch  wühl  Anlaß,  auf 
das  nicht  herabzusehen,  was  zur  Förderung  solcher  Zusammen- 
hänge beigetragen  hat,  und  selber  zu  beachten,  wie  sie  die  Keime 
pfingen,  damit  sie  einmal  zu  gleicher  Frucht  gedeihen.  Die  ehe- 
maligen Angehörigen  der  alten  Schulen  aber  (nicht  bloA 
weniger,  auserwäliller).  die  ihre  Feste  nicht  immer  niohr  mit- 
IViern  können,  lesen  doch  ihre  Herichte,  am  lielisten  die 
Chronik,  die  von  dein  äußeren  und  inneren  Leben  der  auch 
VüO  der  Zeit  nicht  unltenihrt  gebliebenen  Schule  Kunde  gibt, 
beifällig,  auch  mit  Bedeniien,  je  nachdem,  doch  immer  mit  Teil- 
nahme. Wenn  das  Publikum,  wie  manche  glauben,  oder  besser, 
ein  Teil  dieser  schwer  definierbaren  Spezies,  kein  Inipresse  da- 
für hat  Ml  sn  liegt  der  Grund  wohl  nicht  anss(  hließlich  an  ihm, 
sondern  Nielleicht  manrlinial  auch  an  den  Schulen  selbst,  die 
nicht  immer  den  rechten  Wei;  linden,  anth  zu  denen  zu  Miellen, 
die  nach  ihrer  Meinung  zu  ihnen  kommen  sollen.  In  der  Tal 
erfüllen  manche  dieser  „Chroniken",  die  nach  der  Meinung 
des  Verfassers  auch  einen  bescheidenen  Beitrag  an  dem  viel- 
besprochenen Kapitel  ,,Schule  und  Hans**  liefern,  so  wenig  ihren 
Zwerk,  daß  man  sich  nicht  wundern  darf,  wenn  sie  kaum  an- 
gesehen, bald  beiseite  jjesrhoben  nn erden  und  —  leider  —  ohne 
jede  diiuernde  NNiiknng  im  idealen  Sinne  bleiben. 

Was  ist  bi>her  geschehen  —  oder  auch  nicht  ge- 
sciiehen,  —  diese  Chroniken  zunächst  für  die  ge- 
nannten Kreise  und  in  der  beieichneten  Richtung 
fruchtbar  zu  mac>ien,  und  wie  können  sie  etwa  ge - 
staltet  werden,  damit  ihr  Zweck  vollkommener  er- 
reicht wird? 

Mir  «cbeint,  daß  auch  nnf  diesem  Teil^'ebipte  des  Programm- 
Wesens  die  Abneigung  ge^t  n  eiiie  :int.'ebii)  h  v<  rallclp  Eini  n  hliing 
durch  nichts  so  sehr  bc^lärkl  wurden  ist  als  dadur<  h,  daß  die- 
jenigen, die  vielleicht  an  der  „Chronik**  der  eigenen  Schule  oder 
auch  anderer,  die  ihnen  gelegentlich  in  die  Hände  kamen,  wenig 
Freude  hallen,  es  versäumten,  sicli  auch  anderwärts  umzusehen, 
etwa  in  den  Jahresberichten  älterer  Schul«tn.  auch  verschiedener 
Sl;inl<>n.  Denn  so  konnten  sie  einen  richtigeren  Maßstab  linden  und, 
ansiatt  das  Ganze  auf  Criind  vereinzelirr.  unerfreulicher  Beohach- 
tunyen  zu  veiuerf'en,  leichter  iniiheilen,  daß  das  (.ule.  was  doch 
manche  gaben,  und  der  Weg,  wie  sie  es  'konnten,  möglichst  auch 
denen  zustatten  käme,  die  bisher  davon  noch  wenig  berOhrt  worden 
waren.   Es  ist  mir  seit  Jahren  eine  höchst  reizvolle  Arbeit  ge- 


*)  Vgl.  0.  S.  285,  532;  vgl.  laek  H.  Müller  a.  «.  0.  S.  14. 
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wesen,  Dutzende,  HunderlPi  von  Chroniken  aus  Jahresl)«Mirhten, 
sei  es  dorselbeii  Anstalt  naciieiiiaDiler,  uder  von  veii^cliiedenen 
Scliuieii  gleicher  Verfas^oung,  alten  wie  jungen,  aus  diesem  oder 
jenem  Staate,  xu  lesen,  xu  vergleichen,  Erfreuliches  und  Beirdh- 
liches,  was  begegnete,  anzumerken,  um  Tielleicht  einmal  das  Fazit 
daraus  zu  ziehen,  und  ich  empfehle  denen,  die  es  bisher  nidit 
getan  hal)i>n,  aber  dennoch  die  Einrichtung  als  solche  glaubten 
abtun  7.11  können,  dringend  ein  gleiches  zu  tun.  VieIhMcht  erkmnen 
sie  d.nin  doch,  daß  aus  diesen  |{eri<  hten  mehr  hei  auszuholen  ist, 
als  sie  je  gedacht  lialien.  Was  linden  ww  heule,  \Nenn  wir  ein- 
mal so  ein  Hundert  von  „Chroniken''  —  ich  will  bescheiden  sein 
an  uns  vorüberziehen  lassen,  an  Inhalt  und  an  Form  in 
ihnen? 

Da  begegnen,  besonders  an  zahlreichen  Slteren  norddeut- 
schen Schulen,  aber  auch  schon  an  nicht  wenißen  jüngeren  von 
frischem  Leben,  auch  an  manchen  Osterreich is eben,  Jahres- 
chroniken reichsten  Inhalts,  die  s<hon  durch  die  Külle  des  Siofl's. 
den  sie  bieten,  iritere>sant  sind  und  seihst  einen  Lt  lirer  fes.xelu 
können,  der  zu  der  helr.  Schule  zunächst  gar  kein  imliei  es  N  er- 
hällnis  hat,  falls  er  nur  von  dem  inneren  umi  äußeren  Lehen 
eines  Organismut  sich  berflhren  läßt,  dem  er  selbst  angeliArt. 
Solche  Berichte  mflssen  aber  geradem  demjenigen  etwas  Wert- 
▼ollen  bieten,  der  persdnlich  zu  der  Schule  in  engeren  Beziehungen 
gestanden  hat  oder  steht,  deren  letzte  Jahreschronik  ihm  nun 
mitgeteilt  wird.  Auf  der  anderen  Seite  begegnen  wieder  Chroniken, 
die  nicht  bloß  knapp",  wie  manche  Verfügungen  es  wollen, 
sonilein  mager,  äußerst  mager,  ja  so  dürfiig  >ind'K  daß  man  es 
allerdings  verstellen  kann,  wenn  gerade  das  Publikum  dadurch 
kaum  äußerlich  berührt,  geschweige  zu  innerer  reiliialuiie  am 
Leben  der  Schule  herangezogen  wird.  Das  „Publikum**  al>er,  wenn 
anders  ich  es  richtig  beurteile,  verlangt  gerade  hier  nach  aus- 
föhrtichen,  reichhaltigen,  durch  möglichst  viel  individuelle  Zuge 
belebten  Mitteilungen,  während  dem  Gelehrten,  dem  Forseber 
häufig  knappe,  bestimmte,  natürlich  unbedingt  zuverlässige  Tat- 
sachen wertvoller  sind,  falls  er  sie  immer  ati  derselben  Stelle 
und  in  möglichst  vielen  Herichten  lindel,  um  sie  in  größerem 
Zusammenhange  zu  vprsNerlen.  Handelte  es  si<  h  nun  bei  den 
„knappen"  Chroniken,  die  ich  im  Auge  habe,  etwa  nur  um  kleine 
Anstalten,  so  könnte  man  es  wohl  verstehen;  wir  finden  diese 
dflrfligen  Mitteilungen,  teils  aus  Gewohnheit  der  Berichterstatter, 
teils  aber  —  leider  —  auch  mit  Rilcktiicht  auf  übel  angebrachte 
Sparsamkeit  der  maßgebenden  Instanzen,  auch  in  den  Berichten 
aller  Anstallen  mit  langer  Tradiiicm,  gewaltiger  Schülerzalil  und 
einem  demgemäß  umfangreichen  Iiileres>pnlenkreise.  !li«'r  isl  die 
Knappheit  so  gar  nicht  am  Platze,  um  so  weniger,  wenn  man 


*)  Vgl.  dazu  obeo  S.  549  mit  Anm.  2. 
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findet,  daß  io  deDselben  Beriehten  der  Abschnitt  1  3,  der  in  der 
oben  (S.  563  f.)  angedeuteten  BescbraDknng  in  den  meisten  Fällen 
durchaus  seinen  Zwecli  erfüllen  wörde,  auf  vielen  Seiten  Jahr 
für  Jdhr  immer  wieder  mit  den  erheblichen  Küsten,  die  dadurch 
entiiitehen,  al);^edrurkt  wird.  Das  umgekehrte  Verhältnis  wäre 
sicher  nocli  elwas  billij^er,  und  —  was  die  Hauptsache  —  das 
Publikum  bällf  iiielir  Freude  an  der  Sache.  Die  kurzen 
^,Chroniken''  kleiner  Anstalten  möchte  ich  lu  diesem  Zusammen- 
hange nicht  besonders  henrorheben,  obgleich  bei  llteren  Scliulen 
dieser  Art,  die  awar  maDchmal  wenig  Schüler,  aber  doch  einen 
grofien  Interessentenkreis  haben,  auch  natörliche  und  erfreuliche 
Ansnabmen  begegnen.  Aber  bei  manchen  kleineren  Anstallen, 
älteren  wie  jüngeren,  „passiert*'  eben  nicht  viel;  eine  hnge 
Chronik  würde  in  vielen  Fallen  etwas  (iezwungenes  haben.  Eliiche 
rangen  und  ringen  auch  um  ihre  Existenz;  da  giht  es  nicht  viel 
Erfreuliches  zu  bcrichlcn.  und  man  be.schränkt  j^ich  auf  das  Aller- 
nötigste.  Aber  die  Mehrzahl  der  Aiistalleii  ist  duch  älteren  Dalums, 
und  viele  der  jüngeren  halirn  sidi  in  kurzer  Zeil  großartig  ent- 
wickelt; in  ihnen  ist  alles  Leben  und  Bewegung,  auch  an  iuBerem 
Interesse  kann  es  bei  ibrrr  grofien  Scliiilerzahl  nicht  fehlen.  Man 
kann  nun  doch  nicht  gerade  sagen,  daß  das,  was  ein  so  grofler 
Organismus  im  Laufe  eines  Jahres  durchschnittlich  an  innerem 
Leben  entwickelt,  auch  das,  was  nach  außen  in  den  Beziehungen 
zum  Publikum  zutage  tritt,  so  armselig  wäre,  daß  es  eine  Ge.siniliing 
in  Form  einer  Chronik  nicht  lohnte,  die  nicht  bloß  das  rein  Tal- 
sächliche schicklich  mitzuteilen,  sondern  iiim  auch  eine  Form  zu 
geben  weifi,  die  den  Leser,  mag  er  der  Schule  schon  lange 
wohlgeneigt  sein  oder  erst  versuchen,  an  ihr  einiges  Interesse  au 
gewinnen,  irgendwie  fesselte.  Man  braucht,  um  Möglichkeit 
und  Wirklichkeit  dieser  Momente  zu  erprobr^n,  nicht  nur  Schul- 
chroniken durchzulesen,  die  in  die  Jahre  großer  Ereignisse  fallen, 
wie  1859.  1801,  1S66,  1870  1,  1883,  1888,  1890.  1895,  l897, 
1905  (wie  man  >ielit,  sind  es  nicht  allein  solche  politischer  Art). 
Unzählige  Herichle  aus  (iieseii  Zeiten  t^ind  nicht  bloß  er- 
freulicli,  sondern  erhebend  zugleich;  nicht  wenige  von  ihnen,  bei 
denen  lu  der  Grftfie  der  Tatsachen  noch  eine  glücklich  gestaltende 
Hand  kommt,  bereiten  geradexu  Ästhetischen  Genufi,  selbst 
dem  anspruchsvolleren  Leser.  Aus  ihnen  lernt  später  der  Kultur- 
historiker, wie  die  grofie  Welt  draußen,  die  Tat  der  Großen  im 
Ilficlie  des  Staates  und  der  geistigen  Kultur,  in  der  kleineren 
Welt  der  Schule  sich  spiegelt.  Solche  großen  Jahre  sind  ja  nun 
freilich  seltj'ii.  Aber  die  stilleren  Zeilen  zeigen  wiederum  die 
Schule  recht  eigentlich  in  ihrem  Elemente,  der  Arbeit  ihrer 
Lehrer  und  Schüler,  ihrer  Uehörden  in  Staat  und  Stadt.  Sie 
wissen  au  erzShlen  von  manchem  Wechsel  in  Personen  und  ?er^ 
hältnissen,  erfreulichem  Aubchwung  und  hemmenden  fiinflAsaen, 
▼on  frenndlicher  Teilnahme  hochheraiger  Wohltäter,  von  Featen 
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und  Sorgen,  von  Besuchen  ans  der  Heimat  wie  aus  wciler  Ferne, 
auch  von  den  ernsten  Stunden,  in  denen  der  lud  seine  Ernte 
hält  unter  Alten  und  Jungen,  und  von  so  vielent  audt^ren,  (iroßeni 
und  klciueiu,  daä  heute  stärker,  ein  andermal  schwächer  hervur- 
tritt  und  seine  Wirkung  tut.  So  wird  auch  der  Inhalt  der 
Chronik  wechseln,  bald  reicher  sein,  bald  irnier;  aber  immer  wird 
sie  doch  ein  mögIich^t  treues  Bild  vom  Leben  der  Schule  geben 
können,  an  deren  üpschick  so  VMle  Menschen  teilnehmen.  Auch 
die  Form  der  Darsteihmg  muß  verscIiiiMlcn  sein  und  ist  es 
auch.  Dem  einen  Beri(hler>taller  ist  die  Arbeil  nicht  mehr  als 
eine  Gewoliiiheit;  er  widmet  sich  ihr  newijisenh.ifi  /war,  doch 
ohne  besondere  innere  Teilnahme,  während  mau  dem  anderen 
deutlich  anmerkt,  daB  er  auch  mit  dem  Herten  gaox  bei  der 
Sache  war.  Ich  ?ermeide  es  mit  Absicht,  Beispiele  för  alle  diese 
Tatsachen  anzufOhren,  die  sich  dem  stfuidijten  Leser  aul'drängen, 
wo  er  nur  immer  eine  Chronik  aufschingcn  mn^.  Lob  ist  hier 
ebenso  mißlich  wie  Tadel;  der  lelzltre  be>onders  deswegen,  weil 
der  ferner  Sli  hende  leicht  verletzte,  wenn  er  die  Hand  an  Dinge 
letzte,  die  dem  Liof^eweihlen  ganz  anders  er^cheinen  und  ihre 
Berechtigung  haben.  Ich  glaube  aber,  daß  jedem  langjährigen 
Leser  der  Jahresberichte,  in  dessen  Binde  auch  diese  Zeilen  ge- 
langen sollten,  aus  seiner  Erinnerung  manche  Chroniken,  nicht 
bloß  der  eigenen  Anstalt,  wieder  lebendig  werden  mü^en,  auf  die 
der  eine  oder  andere  der  Züge  zutrifit,  die  mir  nach  dem  Studium 
von  Hunderten  als  charaklerislij^i  Ii  erschienen  sind. 

Das  l)i>her  Krörlerle  hat  im  wesenilichcn  die  Eigenart  der 
Chronik  und  ihre  Bedeutung  für  den  Kreis  der  Leser  im 
Äuge  gehabt,  die  zu  einer  bestimmten  Schule  in  einem 
Ptetfttsverhiltnis  stehen,  wie  ich  es  einmal  nennen  will. 
Selbst  wenn  sie  nur  in  diesem  Sinne  wirksam  wäre,  hätte  sie 
schon  einen  guten  Zweck  erreicht,  und  bei  dem  diirchsclinitllich 
bescheidenen  Umfang,  den  sie  zu  haben  pilegt,  wäre  die  jährliche 
Aufwendung  der  Kosten  vollauf  gerechtferlipt. 

2)  Aber  ihre  Bedeutunu  ^'flit  weiter.  Wie  der  Jahrt'?bericht  im 
ganzen  und  ihre  Summe  bei  Hunderten  von  Schulen  in  verächie- 
denen  Provinien  und  Lftndern,  so  stellt  wiederum  jede  einzelne 
Chronik  und  ihre  Gesamtheit  nach  gr6fieren  Einheiten  eine 
wichtige  Quelle  der  Scbulgeschichte  und  Schulorgani- 
sation  dar  für  jeden  Lehrer  und  Gelehrten,  der  über  den 
Kreis  der  einen  Schule  hinaus  noch  ZusnnMTH'nhfm^en  zwischen 
einer  Mehrheit  von  Anstalten  in  der  tir^^euwart  >uchl  oder  so- 
weit wie  möglich  rückwärts  in  Kleinere  oder  größere  Eulwick- 
lungen eindringen  will.  Das  itat  man  bchou  lange  erkannt,  und  ins- 
besondere ist  aufgesprochen  worden  (s.  o.  S.  219),  daB  ohne  diesen 
reichlich  fliefienden  Born  zahlreiche  Untersuchungen  überhaupt 
unmöglich  gewesen  wären,  die  unser  Bild  von  dem  Leben  der 
Schuleim  ganzen  wie  in  unendlich  vielen  kleineren  Zägen  in  den  letzten 
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Jahrzpbiilen  so  wesentlich  geklärt  haben.  Der  Diskussion  der 
neueren  und  neusten  Zeit  ist  es  vorbehalten  geblieben,  diese  Be- 
deutung lu  verkennen  und  die  Jahresberichte  ffir  flberOfitsig  tu 
erklären.   Es  wäre  aber,  scheint  mir,  ein  Widerspruch  seltsamster 

Art,  wullte  man  daran  deniten,  auf  diese  wichti^m  Dokumente 
Vfrziclil  zu  leistrn,  gerade  in  einor  Zt-it,  iu  (Um-  schulorgani- 
saiorisclie  rragüii  <ler  verx  liie(leii>len  Aii  auf  der  Tnijf'S- 
ordnim«^  sIpIipu  umi  die  s  diu  lge>c  hichtliclie  Forschung 
iaiuier  mehr  krei.NC  au  sich  zieht.  Viel  i^l  hier  ges^cbeheu,  mehr 
noch  bleibt  su  «finschen.  „Die  Schulen  kennen  einander  nicfal" 
—  so  wurde  kflrslich  gCiiagt  (s.  o.  S.  558  A.  3),  leider  nicht  mit 
Unredit,  und  es  mußte  auch  ausgelührl  werden,  ddß  die  Ver- 
tiefung in  ihre  (fe.^chichte  nucii  vielen  weit  weniger  er- 
sprießlich und  wfirdii;  er^<  lieinl,  als  auTdem  schon  so  oft  beackerlen 
und  liier  uihl  da  uiitruchllMr  «;ewnrdeiien  (iehiele  einzelner  Farii- 
wissenschalieu  t^hren  zu  Miellen,  i'as  Studium  der  Chroniken 
der  Jahresberichte  der  Gegenwart  wird  ein  wesentliches  Mittel 
sein,  die  Kenntnis  der  Organisation  der  Schulen  im  ganzen  ta 
f5rdern,  systematisches  Gindringen  in  die  Chroniken  früherer  Jahr- 
zehnte aber  mit  dazu  beitragen,  das  scbulgeschichtliche  Ver- 
ständnis zu  vertiefen.  Das  Gelingen  hängt  von  äufseren  und 
inneren  Lnistan«len  ab.  Die  äulseren  liegen  ganz  wesentlich 
in  der  Art  «ler  Verwaltung  <ler  l'rogi ammbibliolheken  (Teil  III), 
die  inneren  in  der  zweckmässigen  Gestaltung  der  lie« 
richterstattung  in  den  Chroniken  selbst 

Was  müssen  diese  etwa  enthalten,  welchen  Um- 
fang sollen  sie  haben,  auf  welche  Seiten  des  Schal« 
lebens  sieb  erstrecken,  um  gleichzeitig  dem  engeren 
Interessentenkreise  der  einzelnen  Schule  etwas  mehr 
als  eine  vorübergehende  ü  n  t  e  r  h  a  1 1  u  n  g  zu  g  e  w  ä  h  r  e  ii , 
andererseits  aber  ilem  nnrli  Zusammenhängen  suchen- 
den Schulmann  und  Forscher  des  Studiums  immer 
werter  zu  werden?  Und  andererseits:  Was  ist  in  gleicher 
Rücksicht  zu  meiden,  da  es  Unbehagen  oder  Anstofs 
erregt? 

Wenn  ich  es  unternehme,  diesen  Kragen  näher  zu  treten 

und  sie  vielleicht  in  einigen  INmklen  der  Lösung  näher  zu 
bringfii,  so  schiniMcld«'  icli  mir  /.iinarhst  nicht,  das  Ohr  aller 
derer  zu  linden,  die  das  Interesse  jener  Kreise  schleclilhin  leug- 
neten oder  die  Jahresberichte  üherhaupt  für  ungeeignet  erklärten, 
es  zu  befriedigen.  Das  Interesse  ist  da.  Hunderte  wissen  das; 
und  sie  werden  mir,  hoffe  ich,  darin  beisliromen,  daß  der  un- 
verwüstliche 0|)tiroismus.  der  das  Lehenselemenl  jedes  rechten 
Scbiilmeislers  ist,  unbeirrt  durch  Unverstand,  Ülielwollen  und 
Verkennung  auch  hier  versuchen  muß.  seine  werbende  Tätigkeit 
fiölilich  zu  enllaltrti.  Kann  er  nicht  alle  ge\\innen,  so  muß  »-r 
sich  an  den  iiesteu  geuiigea  lassen.    Ich  glaube  auch  nicht,  daß 


Digitized  by  Google 


▼Ol  R.  Ullrlel. 


677 


es  m^lich  ist,  auf  einigen  Blättern  den  reicben  Inhalt,  den  die 
Chroniken  haben  oder  haben  sollten,  austuschöpfen  und  för  alle 

Einzelfragen  Wege  der  Lösung  zu  zeigen;  dazu  sind  die  Verhält- 
nisse der  Hunderte  von  Anstalten  in  Deutschland,  Öster- 
reich und  der  Schweiz  viel  zu  verschieden.  Hier  müssen 
auch  andere  helfend  eintreten.  Ich  beschränke  mich  daher  auf  einige 
Hauptpunkte,  die  mir  wesentlich  erscheinen. 

3)  Im  allgemeinen  dOrften  die  wichtigsten  Erforder- 
nisse der  Chronik  etwa  folgende  sein:  Im  ffinbUdt  auf  den 
mannigfaltigen,  an  Stärke  des  Interesses  und  Bildungsniveaus  so 
sehr  verschiedenen  Kreis  der  Leser,  besonders  aber  mit  Rücksicht 
auf  die  Freunde  der  eigenen  Schule,  sei  sie  zunächst  so 
reichhaltig')  wie  möglich.  Der  Berichterstatter  scheue  sich 
nicht,  aus  den  Ereignissen  des  Schuljahres  auch  solche  zu  er- 
wShnen,  die  ihm  säber  oder  seinen  Kollegen  gleichgiltiger  er- 
schetaeo,  dem  Publikam  aber  TieUdcht  wichtig  sind.  Besser  es 
erhält  zu  Yiel  Stoff,  ans  dem  jeder  auswählen  kann,  was  ihn 
näher  berührt,  als  zu  wenig,  so  daB  viele  enttäuscht  werden.  Es 
gilt  hier  im  besonderen,  was  schon  oben  (S.  534)  im  allgemeinen 
von  den  Jahresberichten  gesagt  worden  ist.  Dem  Durchschnitts- 
leser des  Jahresberichts  wird  es  kaum  anders  ergehen  als  etwa 
dem  Leser  einer  Zeitung,  Ist  der  Inhalt  zu  dürftig,  so  legt  er 
sie  unbefHedigt  bei  Seite  oder  schaflk  eine  andere  an.  Die  Be- 
richterstatter mögen  also  aach  in  der  Chronik  nicht  an  sehr  das 
bloß  Amtliche  heranskebren,  sondern  auch  dem  rein  Menschlichen 
etwas  Raum  geben.  In  beziig  auf  die  Mitteilung  dessen,  was  im 
engere  nSinne  schulgcmäß  ist,  also  das  mehr  ÄmtUche,  Offlzielle, 
wird  ein  Berichterstatter  ja  nicht  leicht  in  Verlegenheit  geraten. 
Neuorganisationen  des  Unterrichts,  Revisionen,  Prüfungen,  Neu- 
ansteiluogen  (mit  biographischen  Notixen),  YeraetiaDgen,  Beförde- 
rungen, Benrlauhungen,  Krankheiten  der  Lehrer,  Schulfeiem  im 
engeren  Sinne,  so  bei  Eröffnung  und  Schluß  des  Schuljahres,  an 
den  patriotischen  und  kirchlichen  Gedenktagen,  auch  bei  Jubiläen, 
Schulreden,  Ausflüge  bieten  den  üblichen  Stoff.  Was  über  diese 
typischen  Bestandteile  einer  Schulchronik  hinaus  noch  mitzuteilen 
sei,  ist  schon  zweifelhafter,  besonders  soweit  das  so  sehr  ver- 
schieden zusammengesetzte  Pubhkuui  des  jeweiligen  Ortes  als 
Leser  in  Betracht  kommt  Hier  wird  es  gelten,  möglichst  indi- 
fiduell  tu  ▼erfahren,  den  BedOrftiissen  der  Terschiedenen  Ver- 
hältnisse nahe  in  kommen  in  suchen,  das  Schema  möglichst  su 
vermeiden  —  zumal  für  einen  neuen  Direktor  in  neuer  Umgebung 
eine  ziemlich  schwere  Aufjgabe,   die   aber  ein  geschickter. 


1)  Ober  B.  Schwalbes  ent|fegengesetzte  AafTassaog  vgL  0.  &SSSfi; 
erfreulich  ist,  daß  aof  der  11.  scblesischeo  Direktoren-Versamin- 
laag  (Bibl.  Abt,  4,  Mr.  113)  doch  aach  die  Meioang  hervortrat  (Baebaiseh), 
41«  Karte  der  Jahresbtrickte  toi  eis  M«««!  (S.  240). 
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umsichtiger  Mann,  der  ernstlich  Fühlung  mit  den  Kreisen  seiner 
Schule  sucht,  sich  auf  mancherlei  Weise  erleichtern  kann,  z.  B. 
auch  auf  dem  oben  (S.  239  und  258  A.  2)  angedeuteten  Wege. 
Daß  der  Berichterstatter  den  reichhaltigen  Stofl*  auch  geschickt 
zu  gestalteo,  ihn  lesbar  zu  machen  weiß,  ist  eine  persönliche 
Gabe.  INb  einen  leisten  es,  die  anderen  nicht,  und  können  doch 
sehr  kundige,  um  das  Wohl  ihrer  Schule  und  die  Aufrecht- 
erhaltung  enger  Beziehungen  zu  deren  Freunden  ernstlich  be- 
mühte Männer  sein.  Sie  werden  sich  damit  begnügen,  eine 
Chronik  zu  liefern,  die  Tatsachen  enthält,  reichhaltig  ist,  daß 
jeder  Leser  etwas  iinde,  wohl  geordnet,  daß  er  sich  zurechtfinde, 
genau,  daß  er  sich  darauf  verlassen  kann.  Diese  Treue  in 
der  Wiedergabe  des  Tatsichlichen  scheint  mir  das  iweite 
wichtige  Erfordernis  audi  einer  guten  Schulchronik  zu  sein. 
Der  Durchschnittsleser,  der  von  methodischer  Schulung  unberührt 
ist,  wird  vielleicht  einen  hübsch  geschriebenen,  wortreichen,  auch 
die  kleinsten  Wohltaten  stark  unterstreichenden  Bericht  einem 
rein  sachlichen,  aber  doch  etwas  nüchternen  vorziehen.  Für  jeden 
aber,  der  die  Chronik  für  ernste  Zwecke  benutzen  will,  ist  un- 
bedingte ZuYerllssigkeit  des  MitgeteOten  erstes  Erfordernis. 
Man  sei  also  peinlich  genau  auch  in  Zahlen,  Namen,  Daten, 
deren  es  ja  in  jeder  Chronik  so  manche  zu  verzeichnen  gibt« 
lese  auch  die  Korrektur  sorgfTdtig,  damit  auf  den  paar  Seiten, 
die  es  durchschnittlich  doch  nur  sind,  nicht  ein  halbes  Dutzend 
oder  mehr  sinnstörender  Druckfehler  stehen  bleiben.  Auch 
trachte  man  danach,  besonders  wenn  der  Bericht  etwas  länger 
ist,  ihn  durch  geeignete  Gruppierung,  Hervorhebung  von  Stich- 
worten, AbsStze  usw.  übersichtlicher  tu  gestalten,  damit  jeder, 
der  auf  Einzelheiten  fahndet,  bald  das  Gesuchte  findet 

4)  Non  zu  den  besonderen  Aufgaben.  Die  preufsische 
Verfügung  von  1885  ist  mit  ihren  knapp  sechs  Zeilen,  die  sie 
der  Chronik  widmet^),  doch  bei  weitem  die  ausführlichste  von  den 
in  dieser  Untersuchung  vertretenen  Staaten,  die  (mit  Aus- 
nahme von  Anhalt^),  das  sich  hier  bis  aufs  Wort  an 
Preufsen  anschließt)  meist  nur  ganz  kurze  Andeutungen  für 
diesen  Abschnitt  geben.  Sie  Torsucht  in  engem,  z.  T.  wdrt* 
liebem  Anschluß  an  die  Verfügung  vom  iahre  1824')  das  Wich- 
tigste, was  nach  der  Ansicht  der  Regierung  hineingehürt,  so  tu 
umschreiben : 

„In  diesen  Ab^schoilt  gebürcn  [n]  Mitteilaogen  über  den  Beginn 
des  Schuljahres,  [ß]  über  vaterläodische,  ktrchltcbe  und  «ödere 
Feierli  chkeiteo,  [y]  9ber  VeriUderonpeit  im  Lehrerkollcgioa, 
[d]  über  Unterbrcchnngen  des  rf(;elniäßigeD  Uaterrirhtsganges 
durch  Kraukheit,  Bearlaubuog  und  dieustiiclie  Abweseobeit  voo 


>)  Beter  a.  a.  0.  S.  269. 

*)  Eritgw  a.  a.  0.  S.  39S. 

*)  RUmM  a.  t.  O.  S.  159,  aiter  6. 
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Lehrero,  sowie  [t]  über  aarserorioBtlieha  Brelfiisae,  welelM 

Die  Rubriken  a—d  haben  demgeniftfi  ihre  feste  Stelle  in 
allen  Jahresberichten  preufsischer,  auch  vieler  norddeutscher 
AnstalteD,  die  eich  stillschweigend,  wie  die  von  Anhalt  ausdrück- 
lich, an  das  preußische  Muster  angeschlossen  haben;  die  Rubrik  s, 
an  sich  natürlich,  weil  sich  eben  lüchl  alle  möglichen  Begeben- 
heiten eines  Schuljahres  an  einer  Anstalt  voraussehen  lassen, 
läßt  einen  gewissen  Spielraum  für  die  Berichterstattung  in  der 
Chronik,  und  die  Verfasser  machen  von  dieser  Freiheit  den  ver- 
schiedensten Gebraacb.  Ohne  auf  alle  Einadbeiten  einzugehen, 
möchte  ich  Qber  diejenigen  der  hier  genannten  Robriken  [a— d) 
einige  Bemerkungen  macheu,  die  entweder  in  der  Diskussion 
über  die  Sache  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben  oder  mir» 
im  Gegensatz  zu  dem  bis  jetzt  meist  üblichen  Brauch,  der 
Verbesserung  und  Ausgestaltung  bedürftig  erscheinen,  sowie 
endlich  zu  [s]  einige  Gegenstände  hervorheben,  die  bisher  in 
den  Chroniken  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  zur  Geltung 
gekommen  sind,  aber  m.  L.  der  Beachtung  und  Förderung  im 
Interesse  von  Schfllem  ond  Lehrern,  Geleivten  and  Poblikum, 
anch  der  Behörden,  woM  bedürfen. 

(Zo  1^1):  OffiBlelU  SekelfeierB  aod  Sokelredee. 

Von  vaterUindischen  Gedenktagen  feiern  aUe  Schalen  der 
einseinen  Staaten  regelmäfsig  Kaisers  Geburtstag,  die  Geburts- 
tage der  Landesherren,  den  Sedantag,  von  kirchlichen  die  evange- 
lischen das  Reformationsfest,  die  katholischen  mehrere  hohe 
Festtage,  außerdem  etliche  ihren  Stiftungstag,  Gedenktage  von  Wohl- 
tälern, auch  der  im  Schuljahre  verstorbenen  Angehörigen  der 
Anstalt  (Ecce).  Dazu  kommen  die  regelmäßig  wiederkehrenden 
Feiern  zur  Entlassung  der  Abiturienten.  Außerdem  begeht  von 
aufserordentlichen  Festen  [t],  die  ich  aus  Zweckmäßigkeits- 
gründen  gleich  hier  anschliefie,  bald  diese,  bald  jene  Schule  eui 
Schuljubiltum,  die  Einweihung  eines  neuen  Hauses,  die  Einfllbmng 
eines  neuen  Direktors,  den  Abschied  von  Direktoren  oder  Lehrern» 
das  fünfzigjährige  Dienstjubiläum  eines  Direktors  oder  Lehrers 
und  noch  manche  andere  Feier,  die  besondere  Verhältnisse  vön 
Staaten  oder  Städten  veranlassen. 

Bei  allen  solchen  Festen  werden  Reden  gehalten,  lange 
und  kurze,  typisch-ofGzielle  und  herzlich  bewegte,  für  die  Schul- 
gemeinde wohl  geeignete  und  wenig  verstlndliche  usf.  Als 
Redner  kommen  in  Betracht  Mitglieder  der  Behörden,  Direktoren, 
Lehrer,  gelegentlich  auch  Schiller,  so  besonders  behn  Reformations- 
fest.  Sollen  diese  Reden  in  der  Chronik  erwähnt, 
unter  Umständen  auch  ganz  abgedruckt  werden?  Von 
dem  Gesichtspunkte  der  Befriedigung  der  Eitelkeit,  der  gelegentlich 
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hier  geltend  gemacht  worden  ist^),  sehe  Ich  ab.  An  diesen 
R  ede  n  hat  die  engere  und  weiten  Schulgemeinde  durchauv  loter- 
esae,  falb  man  sie  nicht  bloß  als  Gewohnheitsprodukte  auffafit, 
sondern  auch  in  ihnen  wichtige  Zeugnisse  vom  Leben  der  Schule, 

insbesondere  von  den  Bemühungen  der  Redner  sielit,  der  je- 
weiligen Veranlassung  nach  Gedanken  und  Form  möghchst  ge- 
recht zu  werden.  Eine  bloße  Erwähnung,  daß  Professor  X.  zu 
Kaisers  Geburisiag  die  Festrede  gehalten  habe,  hat  freilich  wenig 
Zweck.  Mindestena  muß  auch  das  Thema  mitgeteflt  und  fidleidit 
hlufiger,  als  getchieht,  der  Inhalt  kuri  wiedergegeben  werden. 
Das  wird  in  vielen  Fällen  ausreichen.  Vor  Gelehrten  zu  sprechen 
ist  för  den  Redner,  der  seinen  Spezialgegenstand  gründlich  be- 
herrscht und  auf  jeden  Einwurf  in  der  Diskussion  gefaßt  ist, 
nicht  besonders  schwer;  viel  schwieriger  ist  es  für  den  Lehrer, 
eine  Schulrede  so  einzurichten,  daß  sie  dem  Durchschnitt  der 
Schülergemeinde  verständlich  ist.  Empfindet  doch  schon  der  Ge- 
schicblslehrar  im  Klassenunterricht,  wie  schwer  es  ist»  selbst  för 
im  wesentlichen  Gleichaltrige  den  rechten  Ton  tu  treffen.  Ich 
habe  einmal  eine  Rede  dieser  Art  über  die  Waldenserfaelden  ge- 
hört, die  auch  die  Schüler  fesselte,  wie  man  an  ihrer  gespannten 
Aufmerksamkeit  wahrnehmen  konnte,  ein  andermal  eine  solche 
über  den  Freiherrn  vom  Stein,  die  voll  feiner,  z.  T.  neuer  Ge- 
danken war  (es  war  vor  dem  Erscheinen  von  M.  Lehmanns 
Werk)  und  die  Lehrer  außerordentlich  interessierte,  für  die  SchOIer 
aber,  selbst  die  Primaner,  Yiel  su  hoch  war,  so  daß  ein  Kollege 
nachher  auf  Matth.  VU  6  verwies.  Eine  Programmabbandlung 
etwa  Ober  das  Thema:  ^Eine  Schulrede,  wie  sie  sein  soll  und 
wie  nicht,  mit  Erläuterungen**  könnte  sehr  lehrreich  sein.  Findet 
ein  Direktor  oder  die  Lehrer,  daß  eine  derartige  Hede,  gerade  in 
Rücksicht  auf  die  S  chQl  er  gemeinde,  besonders  wohl  gelungen 
war,  so  sollten  sie  den  Redner  veranlassen,  sie  im  Programm 
abdrucken  lu  lassen.  Das  ist  zwar  keine  Bereicherung  der  Fach- 
wisaenschafl,  wohl  aber  eine  methodische,  sum  Nachdenken  auf- 
fordernde Anregung  für  den  Kreis  der  Kollegen,  nicht  bloß  der 
einen  Anstalt.  Reden,  die  bei  aufserordentlichen  An- 
lässen, wie  Schul-  und  Lehrerjubiläen  und  ähnlichen  Gelegen- 
heiten, gehalten  werden,  sollten  durchweg  vollständig  in  der 
Chronik  wiederholt  werden,  auch  die  bei  der  Entlassung  von 
Abiturienten  gehaltenen').  Sie  sind  wichtige  Dokumente  fflr 
bedeutsame  Wendepunkte  des  Schullebens;  allsu  lang  pflegen  sie 
ja  meist  nicht  tu  sein,  schon  weil  bei  vielen  solcher  Gelegen- 
heiten fast  immer  mehrere  Redner  das  Wort  ergreifen.  Ob 
längere  Reden  bei  anderen  Schulfeiern,  soweit  sie  den  üblichen 
Raum  der  Chronik  überschreiten,  gesondert  als  Programm  b  ei  - 

1)  Vgl.  H.  Muller  «.  a.  0.  S.  tO. 

>)  Vgl.  daiD  F.  Piouker  a.  a.  0.  8.413;  M.  Nath,  Monattekr.  f, 
höh,  Sch,  VI  (1907)  S.  41. 
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lagen  —  ev.  mehrere  zu  einer  Sammlung  vereinigt  —  abzu- 
dnickeD  sind,  muB  man  der  SeHMtorkenntnis  des  Redners,  anch 
sacbUchem  Beirat  seiner  Freunde  fiberlassen.  Es  gab  und  gibt 

unter  solchen  Reden  genug,  die  über  den  Durchschnitt  hinaus- 
gehen, oft  nicht  bloß  alte  Gedanken  in  neuer  Verknöpfung  zeigen, 
sondern  auch  ganz  neue  Fragen  anregen,  wirkliche  Muster  redne- 
rischer Prosa,  mit  denen  man  zaiilreiche  Parlamentsreden  unserer 
Tage,  die  gehört  und  auch  gedruckt  werden  müssen,  gar  nicht 
in  einem  Atem  nennen  kann.  Das  Verzeichnis  ausgewählter  Pro- 
gramme (o.  S.  323 — 410)  bietet  genug  Beispiele.  Ich  bin  also 
durchaus  der  Meinung,  daJ3  ihr  Abdruck  in  der  Chronik  (nnd  er. 
gesondert)  den  Zwecken  der  engeren  nnd  weiteren  Schulgemeinde 
entspricht.  Reifere  Schäler  der  Anstalt  können  sie  jetzt  und 
spSter  auf  sich  wirken  lassen  (s.  o.  S.  528),  ehemaligen  (S.  529) 
geben  sie  immer  wieder  ein  Stuck  vom  Leben  ihrer  alten  Schule 
und  ihrer  Lehrer,  für  umfassendere  geschichtliche  Betrachtung 
sind  sie  gar  nicht  zu  entbehren,  als  ein  Ausdruck  des  Geistes 
des  Schullebens  in  bestimmten  Zeiten  und  Orten,  als  ein  Mittel 
der  Charakteristik  bedeutend«  Penönlidikeiten,  nicht  bkifi  derer, 
von  denen  sie  stammen,  sondern  auch  derer,  von  denen  sie 
bandeln.  Und  daß  sie  in  letzterer  Beziehung  biographischen, 
fiberbaupt  historischen  Wert  haben  können  und  tatsächlich 
oft  gehabt  haben,  ist  doch  wohl  deutlich.  Das  trifft  besonders  auf 
Nekrologe  zu,  die  darum,  sie  mögen  so  lief  wie  immer 
empfunden  sein,  doch  weniger  das  panegyrische  Moment  als  viel- 
mehr das  der  geschichtlichen  Treue  in  den  Vordergrund  zu 
stellen  hätten,  auch  soweit  es  sich  um  äußere  Lebensdateu,  Titel 
▼on  Werken,  die  der  Verstorbene  verfaBt  hat  u.a.m.  bandelt. 
Scheut  sich  der  Redner,  wie  erfclirUch,  solche  Dinge  der  ge- 
sprochenen Rede  einzufügen,  weil  sie  ihren  Eindruck  schwflcben, 
so  steht  nichts  im  Wege,  sie  der  gedruckten  in  Form  von  An- 
merkungen beizugeben,  deren  recht  genaue  Redigierung,  auch 
bei  der  Korrektur,  unbedingt  notwendig  ist.  Wir  sind  über  das 
Lehen  mancher  bedeutender  Schulmänner  der  letzten 
Jahrzehnte  nicht  so  gut  unterrichtet,  wie  man  wünschen 
möchte;  hier  können  die  Nekrologe  der  Anstaltscbroniken  also 
viel  Gutes  stiften.  An  welchen  Schulen  der  Verstorbene  gewirkt 
und  was  er  sonst  gelebtet  hat,  wissen  Kündige  in  der  Regel  oder 
kftnnen  wenigstens  das  erstere  meist  leicht  ermitteln;  über  viele 
wertvolle  Einzelheiten  der  letzteren  Art  aber  sich  einigermaßen 
vollständig  zu  unterrichten,  hält  oft  sehr  schwer.  Man  be- 
nutze also  diese  günstige  Gelegenheit!  In  geringerem  Umfange 
bietet  sie  sich  auch  schon  in  hezug  auf  Lebende;  ich  meine  die 

(Zu  0^]):  VerindervBgei  im  LekrerkoUeg iaa. 

Biographische  Angaben  Aber  neu  eintretende 
Lehrer.  Diese  Rubrik  bat  sich  meist  nicht  des  Beifalls  der- 
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jenigen  erfreut,  die  zur  Frage  der  Jahresberichte  und  ihres  nötigea 
und  unnötigen  Inhalte  du  Wort  ergriffen  haben').  Von  Standes 
wegen  fand  man  tie  ungehörig,  und  ein  nicht  besonders  ge- 
BchmackToUes  Schlagwort,  das  einmal  jemand  für  die  Sitte  ge- 
prägt hatte,  machte  bald  die  Runde^).  Diese  biographischen  An- 
gaben gehen  nun,  wie  hervorzuhebeu  ist,  kaum  irgendwo  auf 
bestimmte  behördliche  Anordnungen  zurück.  Sie  haben  sich 
vielmehr  nach  und  nach  von  selbst  eingestellt;  und  nachdem  die 
eine  oder  andere  Anstalt  sie  gebracht  hatte,  fanden  sie  bei  vielen 
Eingang  und  sind  uns  heute,  besonders  in  den  norddeutschen 
Berichten,  eine  gewohnte  Erscheinung.  Daß  bei  diesen  biographischen 
Angaben  Un  gehör  ig  keiten,  ja  Taktlosigkeiten  des  Berichte 
erstatters  unterlaufen  können,  ist  selbstverständlich;  wo  gäbe 
CS  dergleichen  nicht!  Aher  auch  hier  hätten  vereinzelte  Vor- 
kommnisse solcher  An ^)  nicht  dazu  führen  sollen,  das  Gute,  was 
m.  £.  doch  in  diesem  Brauche  liegt^),  im  ganzen  zu  verkennen. 
Dem  Mifibrandi  im  einielnen  kann  am  ehesten  dadurch  abge- 
holfen werden,  daß  nicht  der  Direktor  diese  Notiten  susammen- 
stellt,  sondern  den  Neueingetretenen  selbst  berichten 
läfst,  wie  mit  Recht  oft  geschieht.  Denn  was  kann  er  von  der 
Entwicklung  des  jungen  Oberlehrers  viel  wissen,  den  er  doch 
erst  kurze  Zeit  kennt,  oder  gar  von  der  eines  älteren,  von  einer 
anderen  Anstalt  übertretenden  Professors!  Ich  meine  nämlich, 
daß  diese  biographischen  Abrisse  nicht  bloß  die  paar  üblichen 
ftuBeren  Lebensdaten,  Ort  und  Zeit  des  Studiums,  der  abgelegten 
PrflAingen,  etwa  schon  firflher  bekleideter  Stellungen,  Titel  einiger 
Schriften  usf.  enthalten  sollten.  Das  ist  wiikiich  su  dürftig. 
Eis  wäre  vielmehr  auch  etwas  davon  zu  sagen  (soweit  nicht  Rück- 
sichten auf  Lebende  entgegenstehen),  welche  Lehrer  auf  den  Neu- 
eingetretenen in  der  Schule  und  auf  der  Universität  besonderen 
Einfluß  geübt  haben,  von  welcher  Seile  er  sonst  bestimmende 
EindrOciM  erflriiFen,  ob  er  wissensdialUiche  Reisen  gemacht  bat, 
lu  welchen  Zwecken  und  mit  welchem  Ergebnis,  weldie  Schriften 
er  Yoröffentlicht  hat  (bei  wichtigeren  mit  einigen  erUuternden 
Bemerkungen),  ev.  welchen  Unterricht  er  an  früheren  Schulen 
erteilt  hat,  ob  er  etwa  auf  politischem,  kirchlichem  Gebiete  oder 
sonst  irgendwie  hervorgetreten  ist  —  lauter  Dinge,  über  die- der 
betr.  Lehrer  selbst  ja  wohl  am  besten  Bescheid  zu  gehen  wüßte.  Zu 
lang  dürfte  es  natürhch  nicht  werden,  aber  auf  einer  halben  oder 
viertel  Seite  in  4  *  Ififit  sich  auch  in  knapper  Zusammenfassung 
doch  ein  Bild  geben,  das  nicht  bloB  dem  engeren  Sdiulkreise  (s. 


»)  Vgl.  über  diese  FraRe  obeu  S.  157,  191,  205,  257. 

S)  Vgl.  z.B.  [o.  ü.}  Päd,  H^oGhenbl.  1  (1891/2)  5.94}  U.  Malier 
a.  a.  0.  S.  10. 

»)  VgL  X.  B.  (o.  N.]  Päd.  ff'oehenbl,  I  (1891/2)  S.  \)A. 

*)  Man  erinnere  »ich  «uck  hier  der  vortrettidiea  Worte  von  Latea- 
dorf  (s.  o.  S.  219). 
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o.  S.  577)  etwas  mehr  bedeutete  als  die  jetzt  iu  der  Mehrzahl 
der  FSlle  vorliegenden,  elwae  Behematiscfa  aneinander  gereihten 
Notiien,  sondern  auch  för  die  Geachichte  der  Anstalten  und 

oft  auch  die  Sch ulgescb icht e  im  ganzen  dauernden  Wert  be- 
hielte^),  besonders  wenn  es  (vgl.  schon  oben  S.  555)  auch  in  allen 
Einzelheiten  treu  ist.  Findet  der  für  die  Chronik  verantwortliche 
Direktor  der  Anstalt  an  dem  von  seinen  jüngeren  oder  alleren 
Kollegen  eingereichten  Bericht  nach  Inhalt  oder  Form  etwas  aus- 
zusetzen, so  wäre  es  wobl  nicht  zweckmäßig,  eigenmächtig  Ände- 
rungen Tortunehmen,  sondern  böte  Gelegenheit  mit  jenen  selbst 
sich  Aber  die  Sache  tu  TerstSndigen.  Es  kann  das  ein  neuer 
Anlaß  sein,  Vorgesetzte  und  Untergebene  einander  innerlich  näher 
zu  bringen,  die  sich  doch  heute  auch  da,  wo  ein  sogenannter 
».gesellschaftlicher''  oder  „geselliger"  Verkehr  besteht,  oft  herzlich 
Ireind  gegenüberstehen,  was  geistiges  Sichverslehen  betrifft.  Und 
daß  die  Kollegen,  überhaupt  der  engere  Kreis  der  einen  Schule 
oder  einer  Mehrzahl  solcher,  von  der  bisherigen  Entwicklung  des 
neuen  Mitarbeiters  ein  wenig  mehr  erfiihren,  ist  nicht  bloß 
wfinschenswert,  sondern  z.  B.  für  das  Interesse  der  Standes- 
genossen  an  Leben  und  Streben,  das  oft  schon  schätzenswerte 
Leistungen  gezeitigt  hat,  bei  jedem  der  Ihrigen  recht  notwendig. 
Parum  schwächt  es  auch  die  Wirkung  dieser  Mitteilungen  er- 
heblich, wenn  sie  auf  verabschiedete  Lehrer  beschränkt  bleiben 
(vgl.  o.  S.  157).  leb  meine,  daß  unsere  Vorfahren  im  Amte, 
die  diese  biographischen  Angaben  nicht  auf  amtfiche  Beatimmungen 
hin,  sondern  freiwillig  einführten,  die  richtige  Empfindung 
hatten,  hiermit  einen  schätzenswerten  Beitrag  zur  Herstellung 
einer  Art  von  geistigem  Zusammenhang  zwischen  den  Gliedern 
der  engeren  oder  weiteren  Scbulgemeinde  zu  liefern,  mochte  er 
auch  zvinächst  noch  so  bescheiden  sein.  Was  will  es  aber 
heule  sagen,  wenn  man  den  „Stand"  zu  heben  unternimmt,  zu- 
gleich aber  einen  Weg  sperren  will,  auf  dem  seine  Mitglieder  — 
soweit  sie  sich  persönlich  fem  er  stehen  —  einander  niher  treten 
können!  Es  ist  das  wieder  einer  jener  schwer  begreiflichen 
inneren  Widerspräche,  die  uns  in  der  Diskussion  des  Programm- 
wesens bei  denen  begegnen,  die  in  hesleni  Glauben  zwar,  aber 
doch  zu  einseilig  und  ohne  Würdigung  größerer  Zusammenhänge 
die  Erreichung  guter  Zwecke  wollten,  aber  den  Wert  so  vieler  dazu 
schon  vorhandener  Mittel  verkannten,  die  nicht  besonderer  neuer 
Mühen  oder  Kosten,  sondern  nur  Teratändiger  Pflege  bedOrfen»  um 
ihrer  Wirkung  sicher  lu  sein.  Wer  ein  aufrichtiger  Freund  solcher 
Zusammenhänge  ist,  helfe  also  dazu,  auch  dieses  so  unscheinbar 
scheinende  Stück  des  Schulorganismus  Terstindig  ausiubauen;  es 
wird  sur  Stärkung  des  Ganzen  dienen. 


')  Dfr   Kunze-Kalondpr,    auf  den    Her   Autor   der  Grentbottm 
(1901)  S.  342  verweist,  kauu  diese  Mitteilungen  doch  nicht  ersetzen. 
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Die  ErfOUang  dieiar  woU  berechtigten  WOnscbe,  die  ja, 
wie  jedermann  atdil,  bei  einigem  guten  Willen,  ihre  Beweggründe 
sa  yerstehen«  nicht  schwer  ist,  erfordert  weder  eihehlichen  Auf- 
wand an  Zeit  noch  an  Kosten,  an  letzteren  um  so  weniger,  wenn 
ein  anderer  Teil  der  Chronik  erheblich  eingeschränkt  wird,  der 
vielfach  dafür  einen  desto  breiteren  Kaum  einzunehmen  pflegt, 
nämlich  die 

(Z«  [i^:  Mittellttigea  über  Kranklieitta  vod  BeorUibeageB 

von  Lehrern. 

Hier  geschieht  an  den  meisten  Stellen  des  Guten  (oder  viel- 
mehr nicht  Guten)  zu  viel.  Mit  peinlicher  Gewissenhaftigkeit 
füllen  noch  jedes  Jahr  viele  Berichterstatter  ihre  Chronik,  manch- 
mal eine  halbe  Sehe,  damit,  nne  mitxutoilen,  dafi  der  Direktor 
oder  Kollege  A.  wegen  eines  TrauerfUls  iwei  Tage,  B.  oder  C 
wegen  einer  Unpäßlichkeit  (die  wiederum  umständlich  eiUutert 
wird)  1  Va  Tage  gefehlt  bat,  oder  D.  wegen  einer  Reise  zu  einer 
Familienfesllichkeit  einen  Tag  beurlaubt  gewesen  ist  —  von  anderen, 
teils  ungehörigen,  teils  ans  Lächerlicbe  streifenden  Buchungen 
ganz  abgesehen 0.  Diese  Dinge  sind  wirklich  schon  an  sich  für 
keinen  der  hier  in  Betracht  kommenden  Interessentenkreise  von 
besonderer  Bedentnng,  noch  weniger  verdienen  sie  gar  im  Druck 
fflr  alle  Zeiten  verewigt  zu  werden.  Wie  wenige  verstehen  es 
hier,  die  schon  mehrfach  auch  in  dieser  Arbeit  betonte  alte  Schul- 
meistertugend  der  Unterscheidung  des  Wesentlichen  und  Unwesen!^ 
liehen  zu  üben ! 

Was  insbesondere  die  Krankheiten  betrifft,  so  kann  es 
schwerlich  in  der  Absicht  der  verfügenden  Behörde  gelegen  haben, 
die  Drucklegung  solcher  kleinen  und  kleinsten  Vorkommnisse  su 
wOnschen;  vielleicht  wire  es  im  flinblick  auf  den  Obereifer  vieler 
auch  hier  registrierfroher  Berichterstatter  zweckmäßig  gewesen, 
in  der  Verfügung  von  1885  den  Zusatz  von  1824,  der  „längere 
Krankheiten"  hervorhob,  7ai  belassen.  In  der  Tal  sind  diese  eine 
in  das  Leben  der  Schule  einschneidende  und  dazu  die  Teilnahme 
aller  ihrer  Glieder,  gegenwärtiger  und  früherer,  erweckende  Sache, 
und  es  ist  ebenso  verstandlich,  wenn  der  glücklichen  Wieder- 
lierstellung  eines  lange  krank  gewesenen  Kollegen  auch  in  der 
Chronik  freundlich  gedacht  wird.  Alles  übrige  aber  kann  ohne 
Schaden  fortbleiben;  es  müßte  denn  sein,  daß  sich  das  Fehlen 
von  Lehrern,  auch  von  Schülern,  aus  kleineren  Anlässen  an 
einer  Anstalt  im  Laufe  eines  Jahres  so  gehäuft  hat,  daß  es  auch 
für  den  Berichterstatter  geraten  ist,  den  allgemeinen,  vielleicht 
tieferen  Gründen,  die  sehr  verschiedener  Art  sein  können,  nacb> 
Bufofscben  und  auf  Abhilfe  bedacht  lu  sein.  Aber  auch  in  solchen 


^)  Vgl.  Scb.,  Päd.  /f  ochenU.  II  (1S92/3)  S.  109;  U.  Müller,  a.a.O. 

8.  le. 
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Fällen  würde  eine  allgemeine  Erwähnung,  wenn  nötig  unter 
Angabe  der  wirklichen  oder  sehr  walirscbeinlicben  Gründe,  und 
womöglich  unter  Uinzufügung  der  geirofl'enen  Abhilfe,  genügen. 

Auch  in  betog  auf  Angabe  tob  BeurlinbungeD  aas 
anderen  Grfinden  wird  kflnflig  mehr  MaB  in  halten  aein.  Ca 
kommt  hier  indessen  vielleicht  nicht  so  sehr  auf  den  Umfang  ala 
auf  den  Grund  an.  Das  auf  rein  persönliche  Verhältnisse  Bezüg- 
liche braucht  nicht  angeführt  zu  werden.  Wird  aber  ein  Lehrer 
als  Geschwurener  oder  SchöfTe  oder  zu  einer  militärischen 
Übung  einberufen,  zur  Besichtigung  einer  Ausstellung,  für 
wissenschaftliche  oder  Schulzwecke,  zu  einem  Kongreß  von 
Fachgelehrten  oder  Fachgruppen  der  Schnlmlnner  aelbat,  einem 
Fortbildungskursus  oder  sonst  zu  einer  Reise  im  Dienste  der 
Schule  oder  Wissenschaft  beurlaubt,  erhält  er  Urlaub  oder  Ent- 
lastung zur  Förderung  irgend  welcher  wertvoller  Arbeiten,  wird 
er  zu  dem  Jubiläum  einer  andern  Schule  oder  einer  andern  wissen- 
scbafllicben  Anstalt  als  Vertreter  abgeordnet,  so  gehören  alle  diese 
Dinge  durchaus  in  die  Chronik,  mag  die  Dauer  des  Urlaubs  auch 
nur  dne  gans  karte  aein.  Für  die  Lehrer  der  eignen  Schale, 
die  daa  meiate  von  dem  Genannten  ohnehin  wissen,  wSre  die  An- 
fQbrung  zwar  entbehrlich;  nicht  so  aber  fQr  die  Schüler,  gegen- 
wärtige und  frühere,  das  Publikum,  die  Kollegen  andrer  Schulen  und 
überhaupt  alle,  die  sonst  noch  an  der  betr.  Schule  Anteil  nehmen. 
Insbesondere  hört  das  Publikum  auch  dadurch  etwas  mehr  von 
manchen  Veranstaltungeu  ott  allgemeiner  Bedeutung,  als  die  kleineren 
Lokalblttter  in  melden  pflegen,  waa  für  die  TieUkcfaen  Förderungen, 
die  die  Schule  im  ganien  durch  fiele  solcher  Einrichtungen  erfibrt, 
keineswega  gleidigültig  ist.  Und  liaben  gar  gewisse  Kreise  dea 
Publikums,  wie  z.  B.  die  Mitglieder  städtischer  Kuratorien  oder 
diejenigen,  die  diesen  nahestehen,  direkten  Einfluß  auf  die 
Teilnahme  der  Lehrer  an  manchen  dieser  Dinge,  soweit  z.  H.  die 
Gewährung  eines  Urlaubs  von  mehr  als  einer  Woclie  und  ev.  die 
Bereitstellung  außerordentlicher  Mittel  für  solche  Zwecke  in  Frage 
kommt,  so  iat  es  durchaus  angemessen,  wenn  alle  Tataachen  dieaer 
Art  regelm&ßig  und  überall  in  der  Chronik  ihre  Stelle  finden. 
Eis  ist  so  überaus  wichtig,  daß  auch  die  Vftter  der  kleinen  und 
kleinsten  Gemeinden,  die  eine  höhere  Schule  zu  unterhalten  haben, 
immer  mehr  zu  der  Ansicht  kommen,  daß  der  Lehrer  einer  höheren 
Unterrichtsanstalt  nicht  bloß  dazu  da  ist,  sein  Pensum  jahraus 
jahrein  schlecht  und  recht  abzuarbeiten,  sondern  auch  von  Zeit 
in  Zeit  einmal  eine  geistige  Erfrischung  nötig  hat,  um  vor  dem 
Einroaten  bewahrt  au  bleiben.  Dasn  dient  aber  viel  weniger 
Bücherstudium  als  die  Gewinnung  lebendiger  Anschauungen,  Ver- 
kehr mit  bedeutenden  Persönlichkeiten,  die  unter  anderen  Ver- 
hältnissen leben  und  arbeilen.  Jede  kleine  Störung,  die  der  ge- 
wöhnliche Unterrichtsbetrieb  durch  derartige  Beurlaubungen  natur- 
gemäß immer  erleidet,  auch  wenn  eine  durchaus  geeignete  Ver- 
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tretung  sofort  vorhanden  ist,  wird  doch  wohl  meistens  reichlich 
durch  das  geistige  Kapital  aufgewogen,  das  der  Beurlaubte 
neu  io  seinen  Wirkungskreis  mitbringt  und  in  dessen  Dienst  ver- 
wendet Wisseo  aller  die  erwähnten  Viter  der  Stadt,  dafi  Be- 
urlaubangen  au  aolchen  Zwecken  auch  da  und  dort  geschehen,  so 
wollen  sie  in  der  Regel  nicht  zurückbleiben;  auch  das  Poblikum, 
soweit  es  über  die  materiellen  Interessen  des  Tages  hinausstrebt, 
hat  ja  vielfach,  auch  in  neuerer  Zeit,  seinen  Anteil  an  der  wissen- 
schaftlichen Förderung  der  praktischen  Schulmänner  durch  Ge- 
währung von  Mitteln  für  solche  Zwecke  durch  die  Tat  bewiesen^); 
aber  es  muß  nalürlich  erfahren,  ob  und  wo  dergleichen  not- 
tut, um  nicht  bloß  in  der  Stiftung  ?on  Scbfilerstipendien,  die 
zumal  an  alten,  reich  damit  gesegneten  Anstalten  nur  zu  oft  der 
Mittelmäßigkeil  zugute  kommen,  die  beste  Förderung  der  Aufgaben 
der  höheren  Schule  zu  erbticken,  sondern  auch  für  ihre  größeren 
Zwecke  Verständnis  zu  gewinnen  und  ihre  tatkräftige,  oft  so  leichte 
Mitwirkung  besonders  da  zu  gewähren,  wo  Staat  und  Gemeinden 
an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  augelangt  sind.  So  erzähle 
man  denn  in  der  Chronik  gewisaenhaft  und  auaflUirlich,  was  immer 
auf  diesem  Gebiete  tu  melden  ist 

(Za  [(]):  Außerordeotliche  Ereignisse. 

Die  Mannigfaltigkeit  dessen,  was  unter  dieser  in  einer  all- 
gemeinen Verfügung  natürlich  kaum  zu  spezialisierenden  Über- 
schrift in  einer  Chronik  Aufnahme  finden  kann  und  auch  findet, 
ist  natOrlich  groß.  Die  besonderen  Verhiltniaae  jeder  Anatalt 
sprechen  dabei  mit  Idi  mlkshte  aus  dem,  was  ich  in  fielen 
Hunderten  von  Berichten  Passendes,  i.  T.  för  alle  Anstalten 
Mögliches,  Nützliches  und  im  Sinne  der  von  mir  vertretenen  An- 
schauungen vom  Zwecke  der  Jahresberichte  fast  Notwendiges  ge- 
funden habe,  einiges  mitteilen  und  begründen,  außerdem  noch 
Bemerkungen  hinzufügen  über  Dinge,  die  mir  selten  oder  nie 
begegnet  sind,  aber  vielleicht  im  Rahmen  der  bestehenden  ¥er^ 
fQgungen  wohl  verwendbar  scheinen.  Ich  hebe  fünf  heraus: 
oa.  SchulauaflQge  und  ähnliche  Veranstaltungen,  ßß,  Ge- 
schenke, yy.  Besuche,  öd.  Angaben  über  die  Verstorbenen 
aus  dem  Kreise  der  Anstalten  —  in  weiterem  Sinne  ge- 
nommen —  und  endlich  auch  entsprechende  <c.  Angaben  über 
die  Lebenden. 

ao.  Die  Schuiausfiüge  sind  eine  alte  Einrichtung  der  An- 
stalten und  noch  heute  um  ihrer  eraiehUchen  Wirkung  willen 
hochgeschllat  Im  letaten  Jahnehnt  haben  aie  nicht  selten  den 
Charakter  wirklicher  Reisen  angenommen,  die  teils  tur  Erfrischung 
des  Körpers,  teils  dasu  unternommen  werden,  um  Unterrichts- 


<)  Vd.  z  R.  Jafiresber.  v.  Dt-Wilwersdorf  G,  im  8.  d»,  4gL 
Hbeiae       s.  tt.  1906,  S.  27. 
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zwecke  durch  Anschauungen  in  der  Natur  und  Kunst  zu  unter- 
stützen. Wie  icli  im  allgemeinen  über  solche  Reisen  denke,  ins- 
besondere welche  Art  mir  nach  Ziel  und  Umfang  zweckmäßig 
scheint,  habe  ich  oben  (S.  284 f.;  vgl.  auch  S.  434)  ausgeführt.  Wie 
soll  sich  der  lahresbericbt  daso  Terbalteii?  leli  denke,  er  soll  so 
aosfilhrlicb,  so  indiridaell  wie  mSgUch  sein.  Gerade  hier  sind 
doch  die  Eltern  besonders  interessiert;  sie  haben  die  Sühne  mit 
auf  die  Reise  geschickt,  ihr  Geld  geopfert,  oft  viel  zu  viel  sogar 
(a.  a.  0.).  Sie  möchten  nun  doch  auch  von  berufener  Seite  hören, 
wie  CS  gewesen  ist,  und  würden  auf  diese  Weise  manches  erfahren, 
was  ihnen  in  den  Crzäbiuogeu  der  Knaben  oder  Jünglinge  nicht 
begegnet  ist.  Wenn  es  sich  am  größere  Reisen  handelt,  wo  das 
Moment  der  Belehrung  eine  bedeutendere  Rolle  spielt,  ist  das  gani 
zweifellos.  Aber  auch  in  der  Berichterstattung  flher  die  Ablieben 
Schulausflöge  sei  man  etwas  mitteilsamer  nnd  fermeide  so  all- 
gemeine Wendungen  wie  die,  daß  an  diesem  oder  jenem  Tage 
die  verschiedenen  Klassen  unter  Führung  ihrer  Lehrer  die  üblichen 
Ausflöge  gemacht  halten.  Davon  hat  kein  Leser  etwas.  Man 
teile  Näheres  mit  über  Wohin  und  Wie.  Nicht  jeder  Bericht- 
entatter iiat  Sinn  difDr,  ?erbSltnisDii£lg  einfiehe  Dinge  so  in 
enihlen,  daB  sie  dem  Leser  etwas  bieten,  der  Ton  wird  nicht 
immer  getrolÜBn;  das  „herrliche  Wetter**  nnd  die  „wundervolle 
Natur"  kommen  dem  gebildeten  Leser,  der  sie  in  mehreren  Be- 
richten ündet,  leicht  trivial  vor.  Aber  Vater  und  Mutter  X.  lesen 
doch  nicht  alle  Berichte  über  Schulausflüge,  sondern  nur  den, 
bei  welchem  ihr  Junge  „dabeigewesen"  ist.  An  dies  Moment  er- 
innere man  sieh  etwas  mehr')!  Die  Berichte  über  längere  Reisen 
werden,  wie  noch  bemerkt  werden  mag,  natnrgemSfi  in  einem 
gewöhnlichen  Jahresbericht  oft  nicht  Plats  finden  können.  Da 
bietet  sich  die  Beilage  als  eine  willkommene  Gelegenheit,  eine 
ausführlichere  Darstellung  zu  geben.  Und  wenn  diese  so  lebendig 
und  anschaulich  von  den  Freuden  und  auch  den  Strapazen  der 
Jugend  zu  erzählen  weiß,  wie  dies  —  um  nur  ein  Beispiel  an- 
zuführen —  in  der  (auch  durch  Aufnahmen  nach  der  Natur 
unterstfitxten)  kOnlich  von  E  Kohse*)  gelieferten  Arbeit  geschieht, 
so  erföUt  eine  solche  Beilage  ihren  Zweck  weit  mehr  als  eine  noch 
so  gelehrte  Abhandlung  über  einen  schon  den  Lehrern  oft  fern- 
liegenden Gegenstand.  Sie  interessiert  das  Haus  wirklich  für  die 
Bestrebungen  der  Schule,  und  das  sollten  wir  doch  fördern! 

Nicht  zu  vergessen  sind  hier  andere  Veranstaltungen, 
die  teils  die  Schüler  allein  betrefi'en,  teils  auf  die  Mitwirkung  des 
Hauses  berechnet  smd.   Rudervereinigungen')  haben  sich, 


1)  Der  Spott  des  Autors  der  CfmubUm  rom  1901  (S.  843)  Mhant 
mir  daher  recht  weoig  aoKebrarht 

*)  Beil.  z.  Jahresb.  d.  Kais.  fViUu-Rg,  so  Berti o  1907;  vgl.  o.  S.  407, 

xym  114.  ^ 

«)  Vgl.  X.  B.  o.  &  387,  2LyiM2, 
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1.  T.  auch  maleridl  von  den  mißgebeDden  foBtanien  gefördert« 
neaerdings  Tielfiicli  gebfldet;  sie  ballen  regelmSßige  Obungen  ab, 

veranstalten  Feate;  Eltern  lassen  ihre  Söhne  daran  teilnehmen. 
So  ist  es  selbstverständlich,  daß  auch  hierüber  der  Jahresbericht 
sich  vernehmen  lasse,  nicht  bloß  in  einigen  dürren  Salzen,  sondern 
etwas  ausführlicher,  um  die  Freude  an  der  Sache  zu  erhöben, 
vielleicht  auch  —  wo  ein  Übermaß  hervortritt  —  verständigen 
Lesern  gelegentlich  Bedenken  nahezulegen.  Die  Schule  ist  auch 
bierbei  dorcbaus  auf  die  Mitwirkung  des  Hanses  angewiesen; 
es  mofi  Ibr  erwünscht  sein,  auf  Gmnd  ihrer  ausfahrlichen  Blit- 
teilungen  auch  einmal  Anregungen  ans  den  Kreisen  des  Publikums 
zu  erhalten,  denen  sie  aicb,  falls  sie  begründet  sind,  holTenUiclk 
nicht  verschließt. 

Demselben  Publikum,  besonders  aber  den  ehemaligen  Schülern, 
ist  es  auch  sicher  erfreulich,  von  den  üblichen  gesanglichen 
und  dramatiacben  Auffübrungen  etwas  Nibefea  su  Ter- 
nebmen,  nicbt  gerade  bloß  die  Tatsacbe,  dafi  eine  aolcbe  Veran- 
ataltung  stattgefonden  hat  Viele  waren  doch  selbst  einmal  „dabei**, 
sie  hören  gern  auch,  was  nach  ihnen  geschehen  ist. 

ßß.  Geschenke.  Die  höheren  Schulen  haben  von  jeher 
Geschenke  aus  den  ihnen  nahestehenden  kreisen  erhallen;  auch 
beute  ist  die  Lust  und  Bereitwilligkeit  zum  Geben  bei  ihren 
Freunden  nicht  geschwunden.  Besonders  bei  Gelegenheit  der 
Einweibung  von  Neubauten  und  bei  ScbuQubiUen  leigt  aicb  er- 
freuliche Opferwilligkeit,  das  Haus  zu  schmücken  oder  Mittel  für 
irgend  einen  guten  Zweck  zu  stiften.  Aber  auch  sonst  gibt  private 
Anhänglichkeit  gern  und  reichlicher,  als  diejenigen  glauben  würden, 
die  nicht  sirmdige  Leser  der  Jahresberichte  sind  und  auf  sie  ver- 
zichten wollen,  ohne  sie  im  ganzen  recht  zu  kennen,  übrigens 
wieder  ein  Grund  mehr,  sie  zu  erhalten.  Besonders  sind  zwei 
Einriebtungen  der  Anstalten  daran  beteiligt,  die  Sammlungen 
und  die  Stiftungen,  und  die  entsprecbenden  Abscbnitte  (V  und 
Vi)  pflegen  denn  auch  mit  grüßerer  oder  geringerer  Vollständig- 
keit darüber  zu  berichten  (s.  u.  zu  diesen  Abschnitlen).  Soweit 
diese  Gaben  aber  —  an  Beispielen  fehlt  es  nicht  ^)  —  das  Maß 
des  Üblichen  überschreiten  und  eine  wirkliche  Bereicherung  des 
Schulorgauismus  im  ganzen,  ein  „Elreignis*'  des  abgelaufenen 
Scbuljabres  darstellen*),  wird  es  angemessen  sein,  ibrer  ab  eines 
Zeugnisses  der  AnbingUcbkeit  ibrer  Angebftrigen  aucb  in  der 
Chronik  kurz  zu  gedenken,  mögen  die  Einzelheiten  dann  immer- 
hin, wie  billig,  unter  den  Abschnitten  V  und  VI  oder  unter  Um- 
ständen (vgl.  Abschnitt  V)  aucli  gesondert  veröfTenllichl  werden. 
Es  isl  also  wohl  berechtigt,  wenn  die  Verfügungen  einiger  Staaten 
(so  in  Baden  und  Sachsen)  Angaben  über  Geschenke,  die  ich 

1)  Vgl.  z.  B,  o  S.  586  Anm.  1. 

Ober  andere  Gaben,  deren  AnfuhraDg  im  Jahresbericht  beiser  ver- 
■liedM  wird,  v(l.  n.  n  AkiekDitt  V  (•.  aB«k  fekoi  «.  S.  5M). 
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allerdings  auf  Fälle  der  eben  genannten  Art  basdurSnkt  aahen 
pOchte,  im  Abschnitt  Chronik"  angeführt  wissen  wollen,  wozu 
noch  bemerkt  werden  mag,  daß  wenigstens  für  Ii a den  in  beziig 
auf  die  den  Sammlungen  geiuachlen  Gescbcnke  nach  Lage  der 
Dinge  (vgl.  o.  S.  158  und  unten  zu  Abschnitt  V)  eine  andere 
Stelle  mäki  gut  möglich  ist 

yy»  Besuche.  Die  Anstalten  erhalten  regelmlfsige  und 
a  u  fserordentllcbe  Besuche.  Zu  den  ersteren.  Ober  die  alle 
Schalen  etwas  zu  berichten  haben,  gehSren  die  amtlichen  Re- 
visionen durch  die  direkten  Vorgesetzten  der  Provinzial-  und 
Ministerialbehürden  oder  durch  die  von  diesen  besonders  Beauf- 
tragten für  bestimmte  Zwecke,  so  zur  Inspektion  des  Zeichen-, 
Turnunterrichts  uä.;  auch  außerordentliche  Revisionen  durch  Mit- 
glieder der  Behörden  finden  nicht  selten  statt,  besonders  in  den 
Fällen,  wo  bauliche  Yerlnderungen  in  Frage  kommen.  Viele  An- 
stalten, bald  diese,  bald  jene,  erbaiten  aber  auch  bin  und 
wieder  aufser ordentliche  Besuche  von  Schulmännern  oder 
Gelehrten  des  Inlandes  und  besonders  des  Auslandes,  welche 
Unterricht  und  Einrichtungen  im  ganzen  oder  für  bestimmte 
Einzelheiten  studieren  wollen.  Was  hat  die  Cbronili  von  diesen 
„Ereignissen*'  su  berichten  T 

Bei  den  amtlichen  Besuchen  begnügt  sich  die  Chronik 
meist  mit  der  Angabe,  daß  der  Schulrat  X.  die  Anstalt  zu  einem 
bestimmten  Termine  revidiert,  dem  Unterrichte  in  diesen  und 
jenen  Klassen,  bei  diesem  oder  jenem  Lehrer  beigewohnt,  auch 
—  was  schon  seltener  —  die  Sammlungen  der  Anstalt  besichtigt 
und  schließlich  eine  Konferenz  mit  dem  Kollegium  abgebalten, 
seine  WahroehmuDgen  mitgeteilt  und  Weisungen  fQr  den  Betrieb 
gegeben  habe.  Und  der  Berichterstatter  pflegt  dann  in  schlichten 
oder  überschwenglichen  Worten  (s.  o.  S.  554)  den  Dank  der 
Anstalt  auch  in  der  Chronik  zu  veröfientlichen.  Das  ist  alles. 
Etwas  mehr  pflegt  schon  mitgeteilt  zu  werden,  wenn  es  sich  um 
die  meist  von  einer  größeren  Kommission  angestellten  Revisionen 
z.B.  zu  baulichen  Zwecken  handelt.  Man  erfährt  die  Voraus- 
setzungen des  Besuchs,  die  baulichen  Mißstände,  es  werden  die 
Vorschllge  des  Direktors  fQr  die  vorsunehmenden  Verbesserungen, 
oft  auch  die  Einwinde  oder  weiteren  Verbesserungsvorscblüge  der 
Komnissionsmitglieder  und  schließlich  das  positive  oder  (meist 
ans  finanziellen  Gründen)  negative  Ergebnis  mitgeteilt  —  alles 
oft  sehr  ausführlich,  besonders  wenn  es  sich  um  ältere  Internate 
handelt,  bei  denen  wegen  ihres  größeren  Umfanges  Fragen  der 
baulichen  Verbesserung  überhaupt  eine  viel  größere  Rolle  spielen 
als  bei  offenen  Anstallen.  Man  muB  witschen,  daB  solche  Mit^ 
teilungen  in  Zukunft  in  möglichster  AusfAbrlicbkeit  in  den  Chro- 
niken aller  Anstalten  erfolgen,  bei  denen  es  irgend  etwas  der> 
artiges  zu  berichten  gibt;  es  ist  nicht  bloß  für  die  Nächstbeteiligten 
¥on  hohem  Interesse,  kann  vielmehr  auch  den  Leitern  und  Lehrern 
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anderer  Anstalten,  bei  städtischen  auch  deren  Fatrunaten,  uater 
ähnlichen  Verhältnissen  nützliche  Anregungen  geben. 

Es  fragt  sich,  ob  eine  ausführlichere  Berichterstattung 
nicht  auch  bezagUch  der  regelmSIsigeo  amtlichen  ReTisi- 
onen  möglich  ist  Anaätae  dazu  fehlen  nicht,  und  Anlaß  dazu  wäre 
am  ehesten  da  gegeben,  wo  es  sich  um  die  Feststellung  handelt,  ob 
neue  Organisationen  im  Unterricht  oder  Versuche  zu 
solchen  sich  bewährt  haben  (an  Heformanstalten,  im  griecliischen 
Anfangsunterricht,  bei  der  „freieren  Gestaltung  auf  der  Oberstufe'*, 
im  Zeichenunterricht  usf.)  und  üb  eine  definitive  Einrichtung  in 
bestimmter  Form  möglich  ist  Ausf fihrlichera  MilSoilnngan  solcher 
Art  sind  von  unmittelbarem  Werte  fflr  die  niheren  Kreise,  aber 
auch  von  Interesse  fflr  die  weiteren.  Vielleicht  ist  aber  auch 
etwas  mehr  Mitteilsamkeit  in  der  Chronik  bei  Gelegenheit  des 
Berichts  über  die  mehr  in  gewohntem  Hahmen  sich  abspielenden 
allgemeinen  Revisionen  möglich.  Natürlich  weiß  ich,  daß  hier 
Vorsicht  am  Platze  ist,  zumal  mit  Rücksicht  auf  die  Schüler; 
eine  ungeschickte  Hand  kann  hier  wie  in  anderen  Teilen  dea  Be- 
richts (a.  0.  S.  570;  fgL  auch  Abschnitt  VI)  fiel  Schaden  an- 
richten. Indessen  unsere  Behörden  sind  heute,  was  Fragen  der 
Verwaltung  der  höheren  Schulen  betriflt,  sehr  liberal,  oft  liberaler 
als  manche  von  den  praktischen  Schulmännern  selbst,  die  vielem 
Neuen,  wenn  es  gleich  gut  ist,  schon  um  der  Neuheit  willen  miß- 
trauisch gegenüberstehen,  die  den  bisherigen  Gang  unerwünscht 
stört.  Und  ein  taktvoller  Berichterstatter  erwürbe  sich  m.  E.  auch 
hier  ein  Verdienst,  wenn  er  den  Versuch  machte,  den  oben 
(S.  589)  erwähnten  typischen  Revisionabericht  etwas  farben- 
reicher m  gestalten.  Vielleicht  gelänge  es,  zum  Nutzen  für  Di- 
rektoren und  Lehrer  anderer  Anstallen,  die  den  Bericht  lesen, 
und  ohne  Schaden  für  den  engeren  Kreis  der  eigenen  Schule 
Ich  stelle  die  Frage  zur  Diskussion. 

Aber  die  Schulen  erhalten  auch  aufserordentliche  Be- 
suche von  Fremden,  besondera  aus  dem  Auslände.  Das 
deutsche  höhere  Schulwesen  lieht  das  Ausland  immer  noch  in 
steigendem  Maße  an,  ein  ehrenvolles  Zeugnis  für  die  Tüchtigkeit 
seiner  Organisation  und  der  zahlreichen  Kräfte,  die  ihm  dienen. 
Manche  S(  huien,  wie  die  bekannteren  Internate,  z.B.  Pforta  und  das 
Joachimslhalsclie  Gymnasium,  ferner  das  Gymnasium  zum  grauen 
Kloster,  das  Wilhelms-Gymuasium  in  Berlin  uam.,  neuerdings  das 
Goethe-Gymnasium  in  Frankftot  a.  N.,  die  Leibnisschule  in  Hannover 
—  diese  als  Musterbeispiele  der  Reformschulen  — ,  erbalton  in 
jedem  Jahre  so  oft  Besuche,  daß  diese  fast  tur  Gewohnheit  ge- 
worden sind  und  Lehrer  wie  Schüler  kaum  noch  stören.  Ver- 
stehen es  die  Direktoren,  falls  die  Besucher  sich  durch  Sach- 
kenntnis, Urteil  und  Leistungen  empfehlen,  sie  bei  dieser  Ge- 
legenheit näher  an  sich  heranzuziehen  und  sie  mit  geeigneten 
Mitgliedern  ihrer  Kollegien  bekannter  zu  machen,  so  kann  hier 


Digitized  by  Google 


fu  ICOllrUli. 


591 


und  da  vielleicht  ein  nicht  zu  unterschätzender  Gewinn  für  manche 
von  diesen  und  damit  fast  immer  in  irgend  einer  Form  auch  für 
die  Schule  erwachsen,  ^icht  wenige  Besucher  (wie  unsere  Schul- 
männer es  im  umgekehrten  Falle  auch  tun)  veröffentlichen 
daon  die  Erbbrungeu  ihrer  Studienreisen  in  Zeitschriften  oder 
Blkdiem,  die  aber  den  deutschen  Lehrern  nicht  immer  leicht  zu- 
gänglich werden,  besonders  in  kleinen  Städten.  Die  „Chronik", 
falls  sie  diese  Besuche  überhaupt  vollständig  erwähnt,  begnügt 
sich  nun  meist  damit,  Namen,  Herkunft  und  allenfalls  noch  den 
Zweck  der  Besucher  und  seine  Durchführung  kurz  zu  erwähnen. 
Was  gewinnt  aber  der  Leser  des  Jahresberichts  daraus?  Allen- 
falls dies,  daß  er  sieht,  Deutschland  steht  mit  seinen  höheren 
Schulen  immer  noch  „obenan**,  und  das  ist  immerhin  etwas. 
Könnte  es  nidit  mehr  sein?  Denn  mit  den  bloßen  Namen  usw. 
der  Professoren  M.,  N.  und  0.  usw.,  die  aus  Wien,  Bukarest, 
Helsingfors,  Christiania,  New  York,  oder  woher  auch  immer,  das 
Gymnasium  in  X.  besucht  haben,  weiß  das  Laienpublikum  gar 
nichts  und  selbst  der  Lehrer  nur  dann  einigermaßen  etwas  an- 
zufangen, wenn  ihm  diese  Personen  schon  sonst  In  der  Literatur 
bc^gnel  sind.  Bier  könnte  die  „Chronik**  Gutes  stiften,  wenn 
sie  versnobte  —  im  EiuTerstindnis  und  ct.  mit  UnterstOtsung 
der  betr.  Besucher  —  dem  Leser  etwas  von  deren  Leben,  Stellung, 
amthchen  und  literarischen  Leistungen  und  ihren  besonderen 
Studienzwecken  mitzuteilen,  auch  auf  die  Schriften  hinzuweisen, 
welche  bie  etwa  im  Anschluß  an  ihre  Besuche  veröiTentlicht 
haben,  und  so  ein  wenn  auch  zunächst  noch  zartes  Band  zwischen 
der  Wissenschaft  und  der  Schule  von  In-  und  Anslsnd  zu  knöpfen. 
Es  könnte  das  fieUeicbt  manchem  Lehrer,  der  jetzt  vom  Schul- 
wesen des  Auslandes  wenig  weiß,  eine  kleine  Anregung  werden, 
sich  damit  zu  beschäftigen;  wo  wie  hier  persönliche  Beziehungen, 
wenn  auch  zunächst  noch  nicht  engerer  Art,  hinzukommen, 
pflegen  solche  Studien  einen  viel  regeren  Antrieb  zu  erhalten. 
Auch  dem  DurchschnittspubUkum,  das  sich  seine  Kenntnis  vom 
ausländischen  Schulwesen  fimt  anssehliefiliGh  aus  der  Tagespresse 
holt,  die  leicht  dasn  neigt,  auf  Grund  Tereinzelter  Vorzöge  aus- 
ländischer Schulorganisation  die  beimische  Verfassung  als  ruck- 
ständig zu  bezeichnen,  könnte  auf  diese  Weise  hin  und  wieder 
gezeigt  werden,  um  welcher  Vorzüge  willen  das  Ausland  unsere 
Schulen  aufsucht,  und  so  ein  Gegengewicht  gegen  unrichtige  oder 
extreme  Darstellungen  gegeben  werden,  die  ihm  anderswo  oft  ent- 
gegentreten.   Ich  meine,  es  lohnte  wohl,  den  Versuch  zu  macbeu. 

dd,  Angaben  öber  Yerstorbene  aus  dem  Kreise  der 
Schale.  Der  schönen  Sitte,  mit  der  die  FOrstenschulen  ihrer 
verstorbenen  Lehrer  und  Schüler  gedenken,  gegenwärtiger  und 
früherer,  ist  schon  oben  (S.  160  f.)  gedacht  und  erwähnt  worden 
(a.  a.  0.),  daß  sie  auch  an  anderer  Steile  Eingang  gefunden  hat. 
Es  erscheint  mir  im  Interesse  der  Pflege  engerer  Beziehuugen 
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zwischen  allen  Gliedern  der  Schulen  recht  wünschenswert,  daß  sie 
raehr  Ausdehnung  auch  an  Anstalten  gewinne,  die  sie  bis  jetzt  nicht 
kennen.  Will  man  nicht  eine  besondere  Jahresfeier  veranstalten, 
wie  es  zunächst  erst  an  wenigen  Schulen  geschieht,  und  den 
Verlauf  mit  den  kurzen  Biographien  pietStvoUen  Gedenkens  in  die 
Chronik  aufnehmen,  so  mache  man  wenigstena  fl  berall  Angaben  in 
letiterer(vgl.die  sächsischen  Berichte).  Es  wird  sich,  denke  ich, 
wohl  an  jeder  Schule  ein  Lehrer  finden  —  der  Direktor  hrancbt  es 
nicht  notwendig  selbst  zu  sein  — ,  der  mit  Unterstätzung  der 
allen  Schülpr  der  Ansiall  in  jeder  Jahreschronik  eine  knappe 
Übersicht  einmal  mit  den  notwendigen  Daten,  aber  auch,  wenn 
es  sein  kann,  iu  würdiger  Darstellung  von  den  Angehörigen  der 
Schale  au  geben  Tertnchte,  die  Im  Berichtsjahre  aoa  dem  Leben 
geachieden  aind.  Waa  die  Lehrer,  die  im  Amte  oder  als 
Pensionäre  sterben,  auch  andere  Persönlichkeiten,  die 
zur  Verwaltung  der  Schule  in  Beziehung  gestanden  haben, 
oder  die  während  ihrer  Schulzeit  verstorbenen  Schüler 
betrifft,  so  geschieht  es  ja  schon  jetzt,  bei  den  ersteren  durch 
die  Gedächtnisfeiern,  die  dann  in  irgend  einer  Form  in  der 
Chronik  wieder  eracheinen,  bei  den  letzteren  wenigstena  dnrdi 
korie  Erwähnung  und  die  üblichen  frenndlidieny  oft  elwaa  kon- 
ventionellen Worte.  Es  käme  also  hauptsächlich  darauf  an,  das 
hinzuzufügen,  was  vom  Leben  früherer  Schuler,  die  im  Berichts- 
jahre gestorben  sind,  der  Schulgemeinde  im  weiteren  Sinne  mit- 
zuteilen möglich  wäre.  Sie  erführe  so  nicht  bloß  überhaupt  vom 
Tode  der  Betreffenden,  der  ihr  sonst  oft  nicht  einmal  bekannt 
wird,  sondern  ließe  sich  auch  die  Erinnerung  an  manche  liebe 
Geatalt,  mag  aie  lange  dem  Geaichtakreia  entschwanden  oder  Ihm 
erst  kürzlich  entrückt  sein,  hier  gern  wieder  lebendig  werden. 
Und  die  Angehörigen  der  Verstorbenen  würden  in  dem  Gefühl 
bestärkt  werden,  daß  diese  doch  noch  als  Glieder  einer  großen 
Gemeinschaft  gelten,  mögen  sie  äußerlich  auch  längst  Ton  ihr  ge- 
schieden sein. 

SB.  Angaben  über  Lebende  aus  dem  Kreise  der 
Schule.  Aber  der  Lebende  hat  recht.  Warum  hier  bei  den 
Toten  Halt  machen,  wo  doch  die  Hunderte  von  Angebürigen  einer 
Schule,  Lehrer,  Schüler,  Publikum  und  alle  ihre  Freunde  oder 

wenigstens  manche  der  einen  oder  anderen  Gruppe  gern  z.  B.  davon 
erführen,  was  aus  den  Abiturienten  des  Jahrganges  X.  geworden, 
oder  wie  es  diesem  oder  jenem,  der  aus  äußeren  Gründen  die 
Schule  früher  verließ,  auf  den  man  aber  Hoffnungen  setzte,  im 
Leben  gelungen  ist?  Wie  viele  unaerer  SchAler  entschwinden, 
nachdem  aie  der  Schule  kaum  einige  Jahre  entwachaen  aind, 
unseren  Augen  nicht  bloB,  auch  unserem  Gedächtnis  völlig  1  Und 
doch  hörten  wir  von  manchem  gerne,  ob  er  seine  Examina  be- 
standen, wo  er  einen  Wirkungskreis  gefunden,  ob  die  hochfliegen- 
den Pläne,  mit  denen  M.  sich  immer  trug,  verwirklicht  worden 
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sind,  und  wozu  es  deon  der  wackere  N.,  der  su  guie  Keimtnisse 
und  so  reifes  Urteil  und  duch  so  wenig  Vertrauen  lu  seiner 
Kraft  hatten  im  Leben  gebracht  haben  möge,  und  so  von  manchem 
anderen«  Die  Wege  der  einielnen  gehen  oft  weit  aoseinander. 
Die 'Schule  aber  sollte  ihre  früheren  Glieder  auch  nach  ihrem 
Abgange  etwas  im  Auge  behalten  und  in  der  Chronik  von  ihren 
wichtigsten  Schicksalen  einiges  mitzuteilen  trachten.    Dazu  gehört 
freilich  guter  Wille,  auch  von  der  anderen  Seite.    Jeder,  der  die 
Schule  verläßt,  sollte  aufgefordert  werden,  von  wichtigen  Wende- 
punkten seines  Lehens  ihrer  Leitung  oder  auch,  besonders  wenn 
diese  iniwischen  gewechselt  hat,  einem  seiner  früheren  Lehrer 
Kenntnis  lu  geben.    Unvollkommen  genug  wflfden  natOrlidi 
solche  Nachrichten  sein,  auch  schwerlich  alles,  was  gerade  mit- 
geteilt wird,  sich  für  die  Chronik  eignen.    Die  Frage,  wie  weit 
man  in  den  Mitteilungen  gehen,  wie  viel  Platz  sie  beanspruchen, 
oh  nur  trockene  Aufzählungen  des  Tatsächlichen  gegeben  oder  etwas 
mehr  versucht  werden  solle  usf.,  würde  in  der  ersten  Zeit  manchem 
sonst  für   die  Idee  gewonnenen  Berichterstatter  Schwierigkeiten 
machen;  indessen  das  sind  spätere  Sorgen.    Erkennt  man  die 
Wichtigkeit  des  Garnen  für  die  Erhaltung  rechten  Zusammen- 
hanges zwischen  der  Schule  und  auch  ihren  alten  Gliedern  flber- 
haupt  einmal  an,  so  wird  auch  die  AusfAhrung  sich  finden;  mag 
jeder  ein  verschiedenes  Verfahren  anwenden  —  wenn  es  nur 
überhaupt  versucht  wird.    Vergleichung  vieler  solcher  Chroniken, 
der  Beifall  auch,  den  sie  in  ihrem  Leserkreise  finden,  würde  ja 
bald  zeigen,  welcher  Weg  der  beste  ist.    Daß  es  auch  solche 
geben  mag,  die  diese  „Mehrforderung''  im  Jahresbericht  als  eine 
„Belästigung''  des  Direktors  ansehen  (der  es  ja  übrigens,  wie  be- 
merkt, nicht  gerade  selbst  in  machen  hraucbt),  Tielimcht  auch, 
woran  wir  ja  schon  gewöhnt  sind,  meinen  wflrden,  Lehrer  oder 
Publikam  kitten  gar  kein  luteresae  daran,  glaube  ich  gern.  Andere 
wiederum  dürften  vielleicht  erklären,  das  ginge  über  den  Rahmen 
dessen  hinaus,  was  in  einen  Jahresbericht  gehöre,  oder  auch  auf 
die  Kosten  hinweisen.    Das  alles  brauchte  uns  freilich  nicht  irre  zu 
machen.    Zu  den  Mitteln,  ein  möglichst  starkes  Band  um  die 
ganze  Schulgemeinde  zu  ziehen,  gehört  auch  dieses  unzweifelhaft 
Um  die  Kosten  hätte  man  aber,  glaube  ich,  zunächst  wohl  kaum 
Sorge.   Die  Mitteilungen  wQrden  wohl  heacheidenen  Umfanges 
sein,  eine  Viertelseite,  aUenfalls  eine  halbe,  nur  in  gani  grofien 
Gemeinschaften  vielleidit  —  holTentlich  —  mehr;  auch  hier  müßte 
eine  Tradition  sich  erst  bilden.  Und  bei  verständiger  Einschränkung 
des  Ahschnitts   I  3   (s.  o.  563  f.),  der   unter    Umständen  um 
einen  ganzen  Bogen  gekürzt  werden  könnte,   hahen  wir  ja  an 
Raum  und  Mitteln  noch  so  viel  übrig,  daß  wir  außer  dem  oben 
(S.  590  IT.)  Angeregten  uns  vielleicht  auch  hier  und  weiter  unten 
(s.  Abschnitt  V)  noch  mancherlei  nOtiliche  ErgSnxungen  gefallen 
lassen  kftnnen,  ohne  ein  staatliches  oder  städtisches  Budget 
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gegenüber  deoii  jetzigen  Ausgabeposten  irgendwie  mehr  zu  be- 
schweren. 

Die  Cbruuik  hl  für  das  uniuittelbare  gemütliche  Interesse, 
wenn  ich  so  zagen  darf,  der  meisten  Leser  der  wichtigste  Ab- 
schnitt des  ganzen  Jahresberichts.  Hier  Itdnnen  auch  die  Gleich- 
gültigsten, deren  es  in  ihrem  Verhältnis  zur  Schule  nach  der 
Meinung  der  Neueren  so  überaus  viele  gibt,  irgendwie  gefesselt 
werden,  wenn  der  Berichterstatter  wirklich  jedem  etwas  zu  geben 
weiß.  Vielleicht  stimmt  mir  der  eine  oder  andere,  dem  meine 
Vorschläge  erwägenswert  scheinen,  iu  der  Auü'assung  bei,  daß  sie 
wohl  dazu  beitragen  könnten,  die  ChrouilL  reichhaltiger  nicht  bloß, 
sondern  auch  lebens? oller,  anschaulicher,  interessanter  zn  machen, 
als  es  viele  der  jetzt  vorliegenden  sind.  Schon  für  den  engsten 
Kreis  der  Angehörigen  jeder  Schule  und  deren  Verhältnis  zu  ihr 
wäre  das  ein  recht  erheblicher,  nicht  zu  unlcrschälzender  Gewinn. 
So  wenig  durch  das  Papier  das  lebendige  Wort  ersetzt  werdoo 
kann,  das  im  Verkehr  der  Schule  mit  allen  ihren  Gliedern  so 
wichtig  ist,  so  unersetzlich  ist  der  gedruckte  Bericht  doch  überall 
da,  wo  dem  persönlichen  Verkehr  natArliche  Schranken  entgegen* 
stehen,  und  sehr  erfreulich  mindestens  auch  f&r  alle,  die  sich 
des  Gehörten  oder  Gesehenen  gern  wieder  erinnern  wollen.  Wenn 
aber  die  Chronik,  wie  zu  zeigen  versucht  worden  ist,  auch  der 
Betrachtung  des  Schulwesens  und  seiner  Zusammenhänge  im 
großen  wesentliche  Dienste  leisten  kann,  so  muß  sicher  alles  ge- 
schehen, was  diese  Aufgabe  erleichtern,  fordern  und  verliefen 
kann.   Einige  Mittel  dazu  wollte  ich  hier  zeigen. 

IV.  Statistische  Mitteilungen*). 

Die  statistischen  Mitteilungen  der  preufsischen, 
der  meisten  anderen  norddeutschen  Berichte  (außer  den 
sächsischen)  und  der  von  Elsafs- Lothringen  enthalten 
drei  Teile:  1)  Schfilersahl  und  ihre  Verlndemng  durch  Ver- 
setzung nnd  anderen  Ab-  and  Zugang  nach  Klassen,  Relt- 
giODS-  und  Heimatsverhältnisse,  nur  im  ganzen,  3)  Abi- 
turienten mit  Angabe  des  Nationales  (Vor-  und  Zuname,  Tag 
und  Jahr  der  Geburt,  Geburtsort,  Stand  und  Wohnort  des  Vaters 
bezw.  Stellvertreters,  Konfession),  der  Dauer  des  Aufenthalts  auf 
der  Schule,  des  Aufenthalts  in  Prima  (bezw.  in  der  ersten  Klasse 
bei  NtchlTollanatalten)  und  des  gewMilten  Berufs.  Ich  bes|M*eche 
im  folgenden  die  drei  Punkte  in  der  genannten  Reihenfolge  und 
schließe  dann  (unter  [2a],  [4]  und  [5j)  noch  zwei  weitere  Dinge 
an,  deren  allgemeineAufnahme  in  die  Jahresberichte  mir  notwendig 
oder  wünschenswert  scheint. 

M  Für  diesen  Abschnitt  ist  die  Cberaieht  «Wb  S.  167~162,  ■ii8«HeB 
S.  mU  204f.,  219t,  mU  zu  vergleieliaii. 
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1)  Sebölertalil  uod  ihre  Ver«a4erong. 

Das  Schema,  welches  für  diesen  Abschnitt  nun  seit  einigen  Jahr- 
zehnten  in  Gebrauch  ist  und  eine  Gesamtbeurteilung  dieser  Verhält- 
nisse in  den  meisten  Staaten  ermöglicht,  ist  heute  im  ganzen 
wohl  noch  zweckmäßig,  soweit  die  unmittelbare  Verwertung  für 
Schul  zw  ecke  in  Betracht  kommt.    Wimscheiiswert  scheint  mir 
nur  noch,  daB  das  Lebensalter  nicht  bloß  nach  dem  Durch- 
schniU  jeder  Klasse  erBichtUcta,  sondern  die  ZiisammenseUang 
Dach  den  Geburtsjahren  auch  im  einielnen  fOr  jede 
Klasse  deutlich  gemacht  wflrde.   Auch  Angabe  der  Zahl  oder 
des  Prosentsatses  der  Versetzten  (bezw.  Nichtversetzten)  wire, 
wie    in    den    Jahresberichten    Badens    und  Österreichs, 
in   denen    der    übrigen    Staaten    erwünscht.      Wie    Berufs-  * 
Statistiker  über  die  Sache  denken,  ob  sie  eingehendere  An- 
gaben wünschen  und  worüber,  wäre  wichtig  und  einmal  genauer 
festzustellen.  Bedenkt  man  nämlich,  wie  sehr  sich  die  Wissenschaft 
der  Statistik  in  den  lotsten  beideA  Jahrzehnten  entwickelt  hat, 
wie  sie  fflr  ihre  Arbeit  immer  neue  Gesichtspunkte  su  gewinnen 
und  im  Dieuste  des  Ganzen  zu  ▼erwerten  trachtet,  so  ist  woU 
anzunehmen,  daß  sie  auch  für  diesen  Abschnitt  Verbesserungs- 
vorschhlge  zu  machen  hätte       Wesentlicher  wäre  es  freilich  zu- 
nächst, wenn  es  gelänge,  besonders  auch  für  Sachsen,  Bayern, 
Württemberg  und  Hessen  ein  Schema  durchzuführen,  das 
dem  norddeutschen  sich  wenigstens  soweit  näherte  wie  das 
in  Baden  übliche,  damit  dieser  Abschnitt  för  eine  deutsche 
Gesamtstatistik  brauchbar  wfirde,  wie  sie  in  Osterreich  schon 
lange  möglich  ist,  dessen  Statistiken  Oberhaupt  mehr  bieten.  Ich 
muß  mich  damit  begnflgen,  den  Wunsch  auszusprechen  und  es 
den  beteiligten  Instanzen,  in  diesem  Falle  den  Regierungen 
Sachsens,  Bayerns,  Württemberpfs  und  Hessens  über- 
lassen, der  Sache  näherzutreten;  auch  die  Schulmänner  der  vier 
Staaten  sollten   im  Interesse  des  Ganzen   dalür  tälig  sein.  Daß 
die  Statistiken  in  Tab  eilen  form  zu  geben  sind,  ist  selbst- 
verständlicb.   Ist  man  genötigt,  sich  die  entsprechenden  Angaben 
aus  Torscbiedenen  Stellen  eines  Jahresberichts  oder  gar  mehrerer 
aufeinander  folgender  zusammenzusuchen,  so  kann  von  einer  leichten 
und  gleichmäßigen  Verwertung  nicht  die  Rede  sein. 

2)  Keli^iuiiä-  uud  Heimats Verhältnisse. 

Die  hi«T  in  beinahe  allen  deutschen  Staaten  bisher  üblichen 
Schemata  ge n ügen  heule  nicht  mehr;  man  hätte  sie  schon  bei 
den  früheren  Regelungen  der  Sache  ausföbrlicber  gestalten  sollen. 
Fftr  beide  Gesiditspunktc,  Konfession  (bezw,  Religion)  und 
Heimat  sind  geeignete  Schemata  aufzustellen,  die  auch  hier  auf 
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eingehendere  Fragen  Antwort  geben.  VerbälUiisinäfiig  ein- 
fach ist  die  Sache  bei  der  Herätellung  eines  Schemas  bezüglich 
der  Konfession;  in  vielen  Schulen,  die  sliftuDgsmäßig  oder  in- 
folge der  Gleichartigkeit  der  Bevölkerung  in  konfessioneller  Hin- 
sicht nur  Schüler  derselben  Konfession  haben,  ist  es  überhaupt 
entbehrlich;  ee  «flrde  eine  einfaehe  Rnbrik  im  Anaehlnfi  an  das 
Schema  von  1  genflgen,  aus  der  ersichtlicb  wSre,  in  welchen 
Klassen  sich  Schüler  der  (wenigen)  anderen  Konfessionen  (bezw. 
Religionen)  befinden.  Dagegen  ist  ein  a usführliches  Schema, 
nach  Klassen  geordnet,  für  alle  Sira  ultanschii len  nötig, 
aus  dem  in  gleicher  Weise  wie  aus  1  ersichtlich  würe,  wie  das 
Verhältnis  der  Konfessionen  in  den  einzelnen  Klassen 
und  SU  bestimmten  Zeitpunkten  sich  gestaltet. 

Schwieriger  und  fon  örtlichen  Terbiltniaaen  abhängig  ist 
die  Aufttellung  geeigneter  Schemata  für  die  Heimat8?erbSlt- 
nisse.  Die  jetzigen  Angaben,  ana  denen  in  der  Regel  nur  er- 
sichtlich ist,  wieviel  Schüler  i  m  ganzen  am  Orte,  wieviel  irgend- 
wo auswärts  wohnen,  sind  ganz  unzureichend  und  geben  auf 
viele  wichtige  Fragen  nach  der  Bewegung  der  Bevölkerung  auch 
in  den  Schulen  keine  Auskunft.  Notwendig  ist  auch  ein  beson- 
deres Schema  für  die  Unterscheidung  nach  dem  Ort  oder 
wenigstens  nach  dem  Staate  beiw.  der  Profinz^der'Ge- 
hurt.  Innerhalb  der  einzelnen  Schulen  werden  Jahr  für 
Jahr  soh  he  Listen  ausgefüllt,  verbleiben  aber  bei  den  Akten  oder 
werden  in  den  statistischen  Ämtern  verwertet;  man  sieht  nicht 
ein,  warum  sie  nicht  in  den  Jahresberichten  abgedruckt 
werden.  Denn  auch  der  engere  Kreis  der  Schule  nimmt  ja  allmählich 
mehr  Anteil  an  atatistiadben  Fragen  und  würde  geeignete  ^Zu- 
sammenstellungen in  der  beseicbneten  Richtung  gern  begrüßen. 
In  erster  Linie  notwendig  ist  natfirlich  die  Einheitlichkeit, 
wenigstens  für  einige  Hauptschemala,  die  wiederum  nach  Klassen 
geordnet  sein  und  deutlich  machen  müßten  1)  nach  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Wohnung:  Wie  viele  Schüler  in  jeder 
Klasse  wohnen  im  Orte,  wie  viele  auswärts.  Die  in  Betracht 
kommenden  Orte  wären  der  Tabelle  schicklich  anzupassen.  Be- 
sonders ffir  die  Mittel-  und  GrofsstSdte  werden  diese 
Fragen  ja  von  Jahr  zu  Jahr  interesiianter,  bekanntlich  auch  fOr 
manche  finanzielle  Frwägungen.  Sodann  wäre  wichtig  2)  der 
Gesichtspunkt  des  Geburtsortes  oder  -Landes  bezw.  der 
Provinz.  Zweckmäßig  erscheint  hier  etwa  das  —  wiederum 
nach  Klassen  einzuricht'Mide  —  Schema,  das  den  meisten  Schul- 
männern aus  ihren  Listen  bekannt  ist  und  so  unterscheidet: 
Zahl  der  Scbflier,  die  geboren  sind  a)  am  Orte,  b)  answirts, 
aber  in  derselben  Pro?ins,  c)  außerhalb  dieser  Provins,  aber 
in  demselben  Staate,  endlich  d)  im  Auslande.  Dieses 
Schema  wäre  allgemein  einzuführen,  würde  auf  alle  Verhältnisse 
passen  und  gibe  auf  viele  wichtige  Fragen  sofort  Auskunft.  Bei 
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mehreren  kleineren  Staaten  würden  b  und  c  zusammenfallen. 
Wieweil  innerhalb  der  einzelnen  Abteilungen  noch  Uuterscbei- 
daogen  la  macbeo  sind,  die  der  Obersichtlicbkeit  wegen  kleiner 
la  dracken  oder  flberbaupi  gesondert  tu  geben  wiren,  dMe 
von  den  Artlicben  Verbiltnissen  abhängig  zu  machen  aein.  So 
könnte  (zu  b)  z.  B.  wesentlich  sein  zu  ermitteln,  wieviel  Schüler 
in  den  Vororten  (Begriff  genau  festzustellen!)  der  betr.  Grofs- 
slädte  oder  in  demselben  Kreise  geboren  wären.  Anderer- 
seits würden  manche  vielleicht  (zu  c)  gern  noch  unterscheiden, 
aus  welchen  Provinzen  sich  der  Bestand  im  einzelnen  zu- 
samnenaelst,  ebenao  (zu  d),  welche  Andandataaten  beteiligt 
aind;  doch  daa  könnte  Gegenatand  apiterer  Erwflguogen  aein. 
Lehrreiche  Mnater  nicht  bloß  dafOr,  wie  es  gemacht  werden 
kann,  sondern  auch  wie  es  gemacht  wird,  bieten  die  Jahres- 
berichte des  Staates  Hamburg'),  in  denen  das  hier  Vorgeschlagene 
zum  größten  Teile  erfüllt  ist,  mit  Ausnahme  der  Rubrik  Her- 
kunft'*, bei  der  auch  nur  die  Gesamtzahlen  (nach  den  Ge- 
sichtspunkten: Staat  Hamburg,  übriges  Deutschland,  Ausland)  ver- 
zeichnet  werden.  Ich  empfehle  dieae  Jahreaberichte  unaeren 
Schul-  und  Berufsatattttikern  zum  Studium  und  zur  Prüfung,  ob 
die  dort  beobachteten  Methoden  aieh  zur  Einführung  in  die 
übrigen  deutschen  Jahresberichte  eignen.  Da  für  Hamburg 
schon  Erfahrungen,  und  oflenbar  günstige,  vorliegen,  wäre  es  ein 
erheblicher  Gewinn,  wenn  diese  z.  B.  auch  für  preufsische  und 
andere  deutsche  SchulverhäUnisse  nutzbar  gemacht  werden 
könnten,  vor  allem  auch  fttr  jeden  einzelnen  Schulmann  und  jede 
Schulhehörde,  auf  dem  einfachsten^Wege,  wie  ea  der  Abdruck  In  den 
Jahresberichten  ist.  Wichtig,  ja  unbedingt  notwendig  lal  frelUcb, 
daß  die  Schemata  in  allen  den  Staaten,  die  sich  mit  ihnen  be- 
freunden können,  nach  gleichen  Gesichtspunkten  angeordnet 
werden.  Wenn  jeder  Staat,  jede  Stadt  oder  jede  Schule,  die  an 
sich  wohl  Sinn  für  den  hohen  Wert  solcher  regelmäßigen  Zu- 
aammmalellangen  hitton,  wieder  anderen  Grundaätzen  bei  der 
Auaföhrnng  folgten,  ao  tröge  die  aufgewandte  Höhe  nicht  die  Frucht, 
die  man  im  ganzen  erwarten  kann. 

[2a].  Ein  weiterer  Gegenatand  der  Statistik,  und  ein  wieder- 
um [sehr  lehrreicher,  könnte  eine  Zusammenstellung  (ebenfalls 
klassen  weise)  nach  dem^  Beruf  der  Ellern  der  Schüler 
sein.  Die  Schwierigkeiten,  die  dabei  in  bezug  auf  die  feste  Ab- 
grenzung vieler  sich  berührender  Berufsarten  entstehen,  erkannte 
(in  etwaa  anderem  Znaammenhange)  achon  Schwalbe  (a.  o. 
S.  2ZB)t  nod  sie  sind  seitdem  gewiß  nicht  geringer  geworden. 
Aber  die  Fortachritte,  die  z.  B.  bei  den  Volkszählungen  in 
dieaer  Beziehung  gemacht  worden  aind,  aoUten  die  Regiernngen 
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doch  dazu  ermatigcD,  auch  in  den  Schulberichten  einen  Venuch 
zu  machen,  der  gewiß  nicht  beim  ersten  Male  vollkommen  aus- 
fiele, aber  doch  allmählicher  Ausbildung  fähig  wäre.  Es  wären 
unter  Berücksichtigung  der  in  den  verschiedenen  Staaten  und 
Provinzen  abweichenden  Verhältnisse  bestimmte  Kategorien  von 
Berufsarten  aufzustellen,  nach  denen  in  gleichmäfsiger  Weiaa 
in  allen  Jahresberichten  die  Einordnung  stattzufinden  hUte. 
Gelegentliche  Versuche,  die  freiwillig  schon  in  dieser  Richtung 
gemacht  worden  sind  (besonders  in  Jahr esberi chten  höherer 
Mädchenschulen  habe  ich  manche  gefunden),  haben  doch  nur 
lokale  Bedeutung.  Bei  allgemeiner  Regelung  der  Sache  würde 
man,  was  jetzt  hier  und  da  erst  in  Umrissen  wahrzunehmen  ist, 
deutlicher  erkennen,  z.  B.  wie  sich  die  verschiedenen  Berufsarten 
auf  die  Schulen  der  kleinen  und  großen  Stidte  verteilen,  welche 
Schularten  von  bestinimten  Berufskreisen  dauernd  bevorzugt 
werden,  in  welchem  Grade  sich  zwischen  unteren,  mittleren  und 
oberen  Klassen  ein  Unterschied  nach  dem  Stande  der  Eltern  be- 
merkiich  macht,  inwieweit  die  verschiedenen  Teile  eines  größeren 
Staates  in  dieser  Heziehung  voneinander  abweichen  usf. 

Daß  die  genaue  Feststellung  dieser  Dinge  in  sozialer  Beziehung 
wichtig  ist,  hat  Boan  Ungst  erkannt,  und  die  unvermeidlichen 
^Fragebogen**  bringen  sie  allen,  die  von  Amts  wegen  oder  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  mit  ihnen  zu  tun  haben,  immer  wieder 
nahe.  Aber  auch  für  den  praktischen  Schulmann,  der  an  den 
sozialen  Problemen  der  Zeit  Anteil  nimmt,  sind  sie  lehrreich; 
die  Schulgemeinüe  im  weiteren  Sinne  hat  ein  Interesse  an  ihnen. 
Für  iNeugründungen,  Umwandlungen  von  Schulen  usw.  sind  sie 
wichtig.  Ihre  allgemeine  Aufnahme  in  die  Jahresberichte  scheint 
mir  nur  eine  Frage  der  Zeit;  es  ist  dringend  lu  wünschen»  da  Ts 
die  Unterrichtsbeh6rden  der  verschiedenen  deutschen 
Staaten  eine  gleichmirsige  Regelung  in  die  Wege 
eiten. 

3)  Abitarieotea-Verseichaisse. 

Die  für  die  Abiturienten-Verzeichnisse^)  in  den  Jahres- 
berichten der  einzelnen  Staaten  gegebenen  Vorschriften  und  die 
Art  ihrer  Durchführung  kann  man  als  zweckmäßig  bezeichnen'); 
eine  Änderung  ist  hier  nicht  wünschenswert,  nur  sollte  auf  die 
genauere  Bezeichnung  des  Standes  des  Vaters  im  allgemeinen 
mehr  Wert  gelegt  worden,  damit  diese  Verzeichnisse  für  zu- 
sammenhängende Untersuchungen  zuverlässiger  würden.  Die  Ge- 
sichtspunkte, nach  denen  sich  die  Sache  regeln  ließe,  wären  in 
der  oben  (S.  597)  bezeichneten  Weise  festzustellen  und  die  Be- 
richterstatter zu  veranlassen,  ihnen  allj-emein  zu  folgen.  Oh  die 
in  Sachsen  noch  übliche  Uinzufügung  der  Molen  (über  Be- 

VfL  daxii  oben  S.  160. 
*)  DMk  TfL  iik«r  Bayers  o.  S.  160. 
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tragen  und  Kenntnisse)  allgemeinere  Verbreitung  verdient, 
möchte  ich  bezweifeln;  sie  scheint  mir  ein  Rest  von  Anschauungen 
Allerer  Zeit,  denn  Gewicht  wir  heule  im  allgememen  nieht  mehr 
aDerkennen;  ich  glaube,  es  wflre  kein  Verstofi  gegen  den  Geist 
der  im  SchuDeben  wichtigen  guten  Traditionen,  wenn  man  sie 
dort  fallen  ließe,  ebenso  wie  man  in  den  Jahresberichten  anderer 
Staaten  mehr  und  mehr  von  derartigen  öffentliclien  Erwähnungen  der 
Schölerleistungen  zurückgekommen  ist  (vgl,  auch  oben  S.  158  ff.). 
Was  auch  in  diesen  geblieben  ist,  die  Auilührung  der  Abiturienten 
nach  der  Rangordnung,  mag  auch  in  Zukunft  allgemein  bei- 
behaileii  werden. 

[4])  Verzeichaitt«  der  loitt  Ab|;ef •■gaaea. 

Gegenüber  den  „Abiturienten*'  der  Nicht vollanstalten, 
die  nadi  Bestehen  der  SchluBpröfung  in  deren  Jahresberichten 

genau  nach  den  gleichen  Gesichtspunkten  verzeichnet  werden, 
wie   die  der  Vollanstalten,  scheinen  mir  diejenigen  zu  kurz  zu 
kommen,   die   neunklassige   Anstalten   n)it  dem  Einjährigen- 
Zeugnis,  dem  Zeugnis  für  Prima  oder  Oberprima  ver- 
lassen oder  sonst  aus  den  oberen  Klassen  abgehen.  Ge" 
wöhnüch  werden  alle  diese  Kategorien  (die  „Einjährigen" 
gesondert),  in  den  Jahresberichten  siemlich  summarisch  abgetan* 
In  den  meisten  Fällen  erfolgt  nur  Angabe  der  Zahl,  bei  den  „Ein- 
jährigen** unter  Hinzufügung,  wie  viele  Yon  ihnen  su  einem 
praktischen  Beruf  übergegangen  sind,  selten  wenigstens 
noch  Angabe  der  Namen  der  Schüler,  die  aus  höheren  Klassen 
als  U.  II  abgegangen  sind,  manchmal  auch  unter  gleichzeitiger 
Bezeichnung  der  betr.  Klassen.    Will  man  nicht  über  alle  Ab- 
gegangenen genauere  Angaben  machen,  auch  über  die,  welche 
die  Schule  schon  in  den  Unter-  oder  Mittelklsssen  verlassen 
haben,  was  vielleicht  su  weit  (flhrte,  aber  doch  erwägenswert 
wäre,  so  scheint  es  mir  doch  geboten,  in  Zukunft  wenigstens 
bei  allen  denjenigen,  die  mit  dem  Zeugnis  für  Obersekunda 
oder  später  abgehen,  von  dem  bisherigen  summarischen  Ver- 
fahren in  den  Jahresberichten  Abstand  zu  nehmen   und  diese 
Schüler,  deren  Zahl  an  den  meisten  Vollanstalten  ja  keine  allzu- 
große ist  und  mit  der  Zunahme  der  Realschulen  immer  geringer 
werden  wird,  genau  in  derselben  Weise  aufzuführen,  wie  dies  bei 
den  Abiturienten  flbüch  ist;  in  der  vorletzten  SfMlte  wäre  bei 
ihnen  die  Dauer  des  Aufenthalts  in  der  suletzt  besuchten  Klasse, 
in  der  letzten  —  soweit  angängig  —  der  gewählte  Beruf  so  genau 
wie  möglich  bezw.  die  Anstalt,  auf  welche  der  SchQler  öber- 
gegangen  ist,  namhaft  zu  machen.    Ein  triftiger  Grund  gegen 
derartige  Verzeichnisse  ist  schlechterdings  nicht  denkbar.  Allzuviel 
Platz  würden  sie  in  der  Hegel  nicht  beanspruchen;  in  sachlicher 
Beziehung  sprechen  dafür  fast  genau  dieselben  Gründe,  die  man 
für  die  Abiturtentenveneichnisse  der  nenn-  und  vollends  der 
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aacluklassigeo  Anstalten  anftbren  kann.  Sie  iind  fftr  alle  Leser 
der  Berichte  von  dem  gleidien  Interesse  wie  diese;  und  die 
statistischen  Folgerungen,  die  man  aus  ihnen  ziehen  kann 
(Kreise,  aus  denen  die  betr.  Schöler  stammen,  Dauer  des  Aufent- 
halts in  der  Schule,  Aller,  gewählter  Beruf,  Übergang  auf  andere 
Schulen  und  —  was  besonders  wichtig  —  andere  Schularten 
uam.)t  stehen  an  Bedeutsamkeit  nicht  hinter  den  aus  den  anderen 
Veneicbnissen  gewonnenen  surfick.  Darüber  aber,  daß  jemand 
sagen  mAchte  (wie  in  der  Tat  ja  von  Schohntanem  strengster 
Ofiiervanz  geschehen  ist),  die  Schule  habe  an  diesem  „Ballast** 
eigentlich  kein  Interesse,  die  Vollanstalt  (oder  genauer  das  Gym- 
nasium) sei  nicht  dazu  da,  „Einjährige*'  zu  züchten  usf.,  kann 
man  füglich  zur  Tagesordnung  übergehen.  So  lange  in  zahlreichen 
Städten  die  einzige  höhere  Schule  ein  Gymnasium  ist  —  und  das 
wird  sieb  ? oraussicbtlich  so  schnell  nicht  indem  lassen  — ,  bleibt 
IBr  viele  minder  begAtirte  Eltern,  die  ihren  Kindern  eine 
(Iber  das  Ziel  der  Volkssebule  hinausgehende  Bildung  angedeihen 
lassen  wollen,  kaum  eine  Wahl.  Sie  müssen  diese  dem  Gymnasium 
zuführen,  wenn  auch  in  vielen  Fillen  eine  Realschule  an  sich 
geeigneter  wäre. 

Die  Forderung  voo  genauen  Verzeichnissen^  dieser  vor  Ab- 
solvierung der  YollanstaltMi  ans  Ihrem  Terbande  ausscheidenden 
Sdittler  in  den  Jahresberichten  föhrt  endUch  auf  die  Sitte  der 

[5])  Allgeineiocu  Scbiilerverzeichoisse. 

Über  Entwickelung  und  Stand  dieser  Verzeichnisse,  insbeson- 
dere das  Mafs  der  in  ihnen  enthaltenen  Angaben  in  den 
verschiedenen  Staaten  ist  oben  (S.  158  ff.)  das  Nötige  mitgeteilt. 
Welchen  Zweck  sollen  sie  erfüllen  T  In  den  entspreäenden  V«r- 
flgungen  wie  in  der  Fachpresse  findet  sich  nur  selten  eine  ver- 
einzelte Bemerkung  darüber;  eine  zusammenfassende  Erörterung, 
die  wohl  zu  wünschen  wäre  und  auf  manche  lokale,  traditionelle 
Gesichtspunkte  eingeben  müßte,  fehlt.  Ich  denke  im  allgemeinen 
nicht  zu  hoch  von  der  Bedeutung  dieser  Verzeichnisse,  ganz  be- 
sonders wenn  ich  den  erheblichen  Kaum  in  Betracht  ziehe, 
den  sie  besonders  an  großen  Schulen  einnehmen')»  und  dabei 
Tergleiche,  wie  ?iele  unzweifelhaft  doch  wichtigere  Bestendteile  da- 
gegen oft  ganz  fehlen  oder  Oberaus  dürftig  sind  gerade  in  den 
Jahresberichten  solcher  Staaten,  die  wiederholt  aus  Gründen  der 
Sparsamkeit  die  Knappheil  der  Jahresberich  te  forderten. 
Sind  sie  wirklich  wichtiizer  als  eine  ausführliche,  in  der  oben 
(S.  576  ff.)  bezeichueteu  Weise  lebensvoller  gestaltete  und  für  so 
viele  Kreise  bedeutsame  Chronik,  wichtiger  auch  als^eine  um- 


]b  d«a  Jchresberichtea  der  HrmucAule  zu  Dresden  z.  B.  über 
6  Seiteo,  im  deaM  der  KröBerta  badia«h«i  Analallwi  kaoM  weniger,  im 
dM  baynrlselieB  (bei  8*-ForBUit)  oft  mehr  all  doppelt  so  violl 
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faMeodere,  der  Wissenschaft  und  Praxis  mannigfaltige  Anregungen 
gebende  Statistik  (o.  S.  595  f.),  wichtiger  endlich  als  ausföhr- 
liche,  für  die  Leser  sehr  nützliche  Angaben  über  die  etats- 
märsigen  Vermehrungen  der  Sammlungen  (s.  Abschnitt  V)? 
Fast  scheint  es,  daß  die  verantwortlichen  Leiter  der  Schulbehörden 
aller  derjenigen  Staaten  schon  seit  langem  so  nrteilen,  die  fOr  die 
eben  genannten  Dinge  wenig  oder  gar  keinen  Plati  haben.  Der  An- 
laß, der  diese  Veneichnisse  in  mehreren  Staaten  ins  Leben  rief  und 
zu  einer  dauernden  und  gewiß  auch  beliebten  Einricblong  machte 
and  noch  heute  macht,  ist  wohl  der  des  lokalen  Interesses  der  Schul- 
gemeinde gewesen^).  Man  wünschte,  daß  alle  ihre  Glieder  auf 
geeignete  Weise  Kenntnis  von  der  jeweiligen  Zusammen- 
setzung der  Schule  und  ihrer  Klassen  erhielten;  so  ver- 
anstaltete man  jährlich  eine  erweiterte  Auflage  des  Albums  der 
Schule,  wenn  ieb  so  sagen  darf;  man  fiind  Jedes  Jahr  die  Mebr- 
heit  der  ScbAler,  meist  um  eine  Klasse  vorgerfickt,  wieder  und 
die  Minderheit  der  neuen  dazu.  Und  hatte  einer  selber  die  ganie 
Sebule  durebgemacht  und  ihre  Berichte  nocb  beisammen,  so 
mochte  er  als  reifer  Mann  die  Seinen  noch  auf  den  eigenen 
Namen  weisen,  dessen  Träger  einst  so  lange  Mitglied  einer  berühm- 
ten Anstalt  gewesen  war,  sich  auch  an  der  Hand  des  gedruckten 
Verzeichnisses  manchen  leichter  wieder  ins  Gedächtnis  zurück- 
rufen, der  mit  ihm  auf  derselben  Siliulbank  gesessen,  aber  nun 
sdiott  lange  seinem  Gesichtskreis  föllig  entsobwonden  war*).  Ich 
▼erkenne  die  Bedentung  dieser  Momente  nicht,  tot  allem  für  die 
alte  Zeit  mit  wenigen  Schulen,  zu  denen  als  „Lateiner"  zu  ge- 
hören fOr  den  einzelnen  und  seinen  Kreis  eine  weit  größere  Ehre 
war  als  es  dies  jetzt  ist.  Dazu  kam  dann  noch  der  Brauch,  diese 
Verzeichnisse  als  eine  Art  öffentlicher  Zensuren')  der  Schüler 
anzusehen,  was  für  ihre  Schätzung  oft  geradezu  entscheidend 
war.  Und  wo  das  geschriebene  Album  der  Schüler  aus  älteren 
Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  war,  mochte  man  immerhin,  soweit 
möglich,  ans  den  gedruckten  Vaneicbnissen  ein  solefaes  im  ganxen 
fttr  einen  Uingeren  Zeitraum  susammenstellen.  Gewiß  hatte  dies 
nicht  die  geschichtliche  Bedeutung  einer  Universitätsmatrikel  von 
der  Art  etwa  derjenigen  der  Wittenberger  Hochschule,  su  der  in 
ihren  besten  Zeiten  die  Schüler  aus  halb  Europa  zusammen- 
strömten*). Aber  es  konnte  doch  für  einen  längeren  Zeitraum 
Anhaltspunkte  für  die  Zugehörigkeit  verschiedener  Geiieratiutien 
derselben  Familie  zu  einer  Schule  geben,  konnte  zeigen,  aus 
«eichen  Gegenden,  au&  welchen  Berufskreisen  der  Anstalt  Schüler 
lakamen  —  wenn  anders  es  Ober  diese  Dinge  etwas  sagte. 

1)  Vgl.  dazu  die  Bemerkangeo  voo  R.  Be«r«BB,  Pdtf.  ^OükmM,  XI 
(1901/2)  S.  121  (Bibl.  AbL  4,  Nr.  128). 

')  Vgl.  daso  die  Bemerkangeo  obeQ  S.  5T1  oad  SM. 
')  Vgl.  daza  die  Obersicbteo  obeu  S.  I5f»     laeh  8.  2e& 
VfL  dasa  o.  S.  211»  nit  Abb.  3. 
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Wiewohl  heute  die  Zahl  der  Scliulen  sehr  viel  größer  und  die 
überragende  Bedeutung  einzelner  Anstalten  nicht  bluß  in  gleichem 
VerhäUnis,  sondern  sehr  ?iel  mehr  geringer  geworden  ist,  möchte 
kh  auch  die  Bedeutung  dieser  Momente  Qberali  da  nicht  in  Ab- 
rede stellen,  wo  sie  (wie  z.  fi.  in  Bayern,  Baden  und  Sachsen) 
auf  alter  Tradition  beruhen  und  dabei  die  Berdeksichtigung 
anderer,  jetzt  für  die  Gesamtheit  der  Schulen  unzweifelhaft 
widjliger  gewordener  Teile  der  Jaliresberichte  (s.  o.)  nicht  hindern 
—  was  von  den  genannten  Länilcrn  nur  in  Sachsen  geschieht. 
Auch  das  Mais  des  in  diesen  Verzeichnissen  Mitgeteilten  ist  für 
ihre  Bedeutung  von  ElolluB.  Bieten  sie  nichts  welter  als  Namen 
und  Vornamen  der  Schfller,  so  haben  sie  im  ganien  wenig  Wert. 
Ob  er  z.  B.  fQr  die  Namenforschung  (in  bezug  auf  Familien- 
wie  Vornamen)  heute  noch  groß  ist,  mögen  Kenner  entscheiden. 
Was  Deutschland  im  besonderen  betrilft,  so  müßte  wohl  das 
Material  umfassender  sein,  als  es  die  wenigen  kleineren  Länder 
bieten,  die  diesen  Verzeichnissen  eine  feste  Stelle  im  Jahresbericht 
angewiesen  haben.  Ffir  statistische  Zwecke  sind  sie  aber 
erst  dsnn  recht  ? erwendbar,  wenn  sie  (verhältnismäßig)  mindestens 
die  gleichen  Angaben  bieten  wie  etwa  die  Ablturlentenverseich- 
nisse  (s.  o.),  was  z.  Z.  nur  in  Bayern  zutrifll*).  Für  diese 
Zwecke  scheint  es  mir  aber  nicht  notwendig,  auch  für  die  Ver- 
wertung unpraktisch,  fünf  und  mehr  Seiten  damit  zu  füllen 
(0.  S.  600  A.  1);  sie  werden  durch  Tabellen  der  oben  (S.  595  ff.) 
bezeichneten  Art  weit  schneller  und  sicherer  erreicht.  So  bhebe 
also  nur  die  Rücitsicht  auf  Sebfller,  Eltern  und  Publi- 
kum, die  nun  gedrnoki  lesen  kftnnen,  dafi  Wilhelm  Sdiulie 
Schüler  der  Quarta  eines  bestimmten  Jahrganges  gewesen  oder 
Friedrich  Müller  zu  derselben  oder  anderen  Zeit  der  Ober-Tertia 
angehört  hat.  Wird  der  Knabe  (in  99  unter  100  Fällen)  einmal 
ein  großes  Licht,  so  kann  sein  Biograph  auch  noch  feststellen,  wann 
und  wie  lauge  er  in  einer  Klasse  gesessen  uud  weiche  Lehrer  er 
gehabt  hat;  dtes  ist  iwar  an  sich  nicht  unwesentlidi,  besonders  das 
letztere,  aber  doch  auch  aus  den  viel  einfacheren  Abgangslisten, 
wenn  anders  sie  xweckmäßig  eingerichicl  sind  (s.  o.),  zu  entnehmen, 
ebenso  aus  dem  geschriebenen  Album  der  Schule,  dessen  Einsicht- 
nahme in  den  wenigen  wirklich  aktuell  werdenden  Fällen  von 
Bedeutung  wohl  nicht  verweigert  werden  wird,  von  anderen 
Quellen,  der  betr.  Familie  z.  B.,  die  in  solchen  Fällen  heule  jeder 
Biograph  aufsucht,  ganz  zu  schweigen.  Jedenfalls  würde  diese 
Rücksicht  den  jährlichen  Abdruck  der  gansen  Schutgemeinde 
nicht  lohnen.  Wollte  man  auch  in  dieser  Beziehung  alle  Be- 
dürfnisse befriedigen,  so  wäre  es  immer  noch  einfacher,  tu  den 
oben  (S.  599  f.)  geforderten  Verzeichnissen  noch  die  genauen 


>)  Id  Sachsen  findet  sich  s.  B.  der  Beraf  d«s  Vater«  oidll  ia  aJlen 

ücrichtea  gleicbniißig. 
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Personalien  der  neu  Au fgen u  mmenen  in  den  Berichten 
jedes  Jahres  binzuzunehmen.  Viel  mehr  als  hundert  werden  es 
selbst  bei  der  größten  Schule  kaum  sein,  bei  den  übrigen  sehr 
viel  weniger.  So  würden  für  Gegenwart  und  die  fernste  Zukunft 
alle  befriedigt. 

Was  übrigens  die  Reihenfolge  belriffl,  in  der  die  Scbfiler 
in  den  TollsUindigen  Verzeicbnitsen  nach  Klassen  aufgeführt  werden 
sollen  (vgl.  0.  S.  158  11'.),  so  würde  ich  die  rein  alpha  betische 
aus  praktischen  Gründen  der  nach  den  Leistungen  vurzielieii. 
Ich  glaube  (vgl.o.  S.  598  f.),  es  genügte,  wenn  das  Uangordnuugs- 
verzeichnis  auf  die  Abiiurie  nten  beschränkt  bliebe.  Doch  sind 
AbweidiuDgen,  wie  in  Sachsen  und  in  etwas  anderer  Form  in 
Ost  er  reich,  in  der  Entwicklung  der  dortigen  Schnlverhlltnisse, 
auch  der  Gewöhnung  des  dortigen  Publikums  begründet,  und  man 
wird  nicht  gern  Ton  dem  bisher  Üblichen  abgehen  wollen  (vgl. 
auch  oben  S.  205). 

Ich  meine  also,  wo  der  jährliche  Abdruck  der  ganzen  Schul- 
gemeinde  auf  einer  ihr  und  ihrem  ganzen  Kreise  lieb  gewordenen 
Tradition  beruht,  da  behalte  man  ihn,  falls  man  wegen  der 
Kosten»  die  der  erhebliche  Raum  beansprucht,  nicht  wichtigere 
Teile  der  Jahresberichte  preisgibt.  Die  Sitte  heute  neu  ein- 
zuführen (hin  und  wieder  haben  sie  auch  junge  norddeutsche 
Anstalten)  halle  ich  für  wenig  ersprießlich.  Wer  es  tun  will, 
ohne  von  Amts  wegen  dazu  genötigt  zu  sein,  lege  sich  erst  ernst- 
lich die  Frage  vor,  ob  er  iu  den  übrigen  Teilen  des  Jahresberichts 
alles  getan  hat,  was  dessen  Zweck  wahrhaft  förderlich  ist,  vor 
allem  In  der  Chronik,  Statistik  und  den  Mitteilungen 
Aber  die  Sammlung  Ton  Lehrmitteln. 

V.  Sammlung  von  Lehrmitteln. 

Es  handelt  sich  hier  vor  allem  um  die  Vermehrung  der 
Lehrer-  und  Schülerbibliothek,  der  üblichen  natur- 
wissenschaftlichen Sammlungen,  der  Kartensammlung, 
der  Anschauungsmittel  f&r  Kunst  (die  hier  und  da,  s.T. 
mit  Recht,  den  stolsen  Namen  „Archlologiscbes  Kabinett** 
tragen),  des  Zeichen-  und  Turnappara  ts,  wozu  in  manchen  An- 
stalten noch  die  der  Münzkabinette,  eigenartiger  elhno  graphi- 
scher Sammlungen  uaui.  kommt.  Über  das,  sNas  die  Ver- 
fügungen der  meisten  Staaten  in  dieser  Beziehung  vorschreiben, 
oder  was  bei  andern  wenigstens  Brauch  geworden  ist,  habe  ich 
oben  (S.  157  t)  das  Nötigste  bemerkt;  auch  die  Diskussion  hat 
sich  mit  diesem  Abschnitt  häutiger  als  z.  B.  mit  dem  vorigen  be- 
schäftigt (vgl.  u.  S.  191  f.,  205,  257  u.  5.). 

Es  wird  hier  hauptsächlich  zu  erwägen  sein,  oh  und  in 
welchem  Umfange  die  dc'n  Anstalten  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
zugewachsenen  Lehrmittel  der  genaanten  Art  in  den  Jabres- 
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berichten  anzuführen  nach  deren  Zwecken  nützlich  ist,  inwieweit 
demgemäB  die  darüber  getroffenen  amtlichen  Bestimmungen  zweck- 
mäßig sind  und  was  etwa  im  Anschluß  au  den  gegenwärtigen 
Stand  dflr  Dingo  noch  goscbohon  ktonto,  dioson  Abtänitt  mAg* 
licbat  fruchtbar  lu  machen. 

1)  Die  Sammlungen  delr  Anstalten  sind  von  jeher  durch 
Geschenke  bereichert  worden.  In  den  ältesten  Zeiten  waren 
die  Schulen  fast  auf  sie  allein  angewiesen aber  auch  als  später 
unter  den  geordneteren  Verhällnissen  zentraler  Verwaltung  in  allen 
Staaten  die  Vermehrung  auch  der  für  den  Scbuibetrieb  und  die 
wissenschaftliche  Portbildung  der  Lehrer  immer  wichtiger  ge- 
wordenen Sammlongen  Toradiiedenater  Art  aua  aog.  etatamäßigen 
Mitteln  eintrat,  Uieben  die  „Geachenke**  gern  gesehene  Gäste, 
und  ea  gibt  heute  wohl  keinen  unter  1000  Jahresberichten,  der 
ihrer  nicht  wenigstens  einige  gerade  für  die  Sammlungen  an- 
führen könnte.  Der  brauch  ist  ein  so  fester  geworden,  daß 
sogar  fast  alle  Verfügungen  auf  sie  ausdrücklich  Rücksicht  nehmen 
und  ihre  Anführung  in  den  Jahresberichten  vorschreiben,  derart, 
dafi  die  Veneichniaae  der  aua  etatami feigen  Mitteln  beachafflon 
Bflcher,  Anachauongamittel  uaw.  aogar  in  den  Hintergmnd  ge- 
drängt oder  —  z.  T.  auf  dhrekte  Anordnung  der  Behörde  —  aus 
den  Jahresberichten  ganz  verschwunden  sind.  Das  ist  ein  auf 
die  Dauer  ganz  unhaltbarer  Zustand.  Gerade  die  etats- 
mäßigen Vermehrungen  sind  die  wichtigsten,  sie  sollten  unbedingt, 
wie  in  Preufsen,  Österreich,  Sachsen,  Eisafs-Lo- 
thringen,  Anhalt  und  einigen  kleineren  Staaten,  ao  auch 
in  den  drei  aQddeutachen  Staaten')  und  in  Heaaen  durchweg 
angeführt  werden.   Das  ergibt  sich  aua  folgenden  Erwigangen. 

Von  den  Geschenk en  sind  auch  heute  noch  manche  recht 
wertvoll,  z.  T.  so  bedeutend,  daß  sie  eine  wirkliche  Bereicherung 
des  Schulorganisnius  darstellen  und  nicht  bloß  in  diesem  Ab- 
schnitt, sondern  —  wie  oben  hervorgehoben  (S.  588)  —  gradezu 
in  der  Chronik  der  Anstalten  einen  Platz  verdienen^).    Bei  um- 


1)  Vgl.  teriber,  soweit  di«  Lehrerbibliothekoa  ia  Betraekt  konsea, 

■  eine  BemerkuDgen  ia  Reins  Enz.  Hdb.  d.  Päd.  >  V  (19U6).  S.  447  f. 

*)  B«sooders  ia  Röcksickt  «af  dea  Raaai,  der  z.B.  in  Baden  aad 
Bajera  auf  die  SehSlervartalebaiiie  varwaadt  wird;  §.  o.  8.  608. 

')  Ks  lasseo  sich  ihrer  aus  ff^iese-Irmer  {i.  o.  S.  89  \niu  .  21  aod  älterea 
Jahresberichten  ÜatMade  aofiibren.  Von  lebr  wertvollen  Büch eraaaualangea 
z. B.,die  in  dea  latitaa  Jahrea  eiaialaaa  Aattaltea  lag efatlea  siad,  teiaa orwikBt: 
hm  Königin  Carota-Gymn.  ia  Leipzig  1574  Bde.  der  Wasa-Bibliothak, 
voa  I.  M.  der  KöDif^a-Witwe  C aro ia  (Jb.  1906,  S.  5  if.),  am  Gymn.  Jtkm- 
nmm  iu  Hamburg  1040  Bde.,  383  Broschüren  und  26  Racteo  mit  Ab- 
bildnogen,  aas  dem  NachlaB  das  t  Prof.  Or.  Kalkniaun  (Jb.  1907,  S.B  «. 
21;  holfentlich  werden  davon  wenigsteus  die  wichtigeren  Werke  in  einem 
der  nächsten  Berichte  namentlick  aufgeführt),  ganz  besonders  aber  am  Kgl. 
Oymm»  in  Speyer,  das  aeboa  Iber  dia badaateadata  Bibliotheksstiftsaf  aUar 
deutschen  höheren  Lehranstalten  verfiigt,  pegen  10  000  Bande  von  dem 
fräkerea  Direktor  der  Dentachen  Seewartej  Wirkl.  Geh.  R.  Dr.  G.  v.  Maa- 
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fassenderer  Lektüre  der  Jahresberichte  wird  man  auch  inne,  wie 
viele  bedeutende  und  kostbare  Werke  (besonders  grüßere 
Li eferungs werke)  von  den  Behörden  ständig  einer  Reihe 
von  Anstalten  überwiesen  werden.  Weit  größer  aber  ist  noch 
die  Zahl  der  Gaben,  die  tcauin  ala  fördernd  ffir  die 
Zwecke  der  Schale  und  die  wiaaenachaftliehe  Arbeit 
der  Lehrer  angesehen  werden  können,  sondern  höchstens  den  oft 
knappen  Raum  unnötig  beenpon,  dazu  den  Vorstehern  der  Samm- 
lungen noch  die  unfruchtbare  Mühe  des  Einordnens,  Katalogisierens 
usw.  aufnötigen,  Gaben,  die  ihre  Spender  selbst  nicht  recht  zu 
gebrauchen  wußten,  für  die  Sammlungen  einer  höheren  Lehr- 
anstalt aber  immer  noch  grade  fOr  gut  genug  hielten.  Dasn 
kommen,  s.  B.  In  den  Schenkungen  für  die  naturwissen- 
schaftlichen Sammlungen,  neuerdings  auch  tttr  das  Zeichen* 
kabinett,  noch  unzählige,  oft  gut  gemeinte  Gaben  von  Schülern, 
die  nur  eine  Beschwerung  des  Apparats  bilden,  in  vielen  Fällen 
auch  noch  die  Lachlust  herausfordern  —  wenn  sie  nämlich  Stück 
für  Stück  sogar  im  Jahresbericht  abgedruckt  werden.  Manche 
Berichterstatter  Terfsbren  hier  mit  einer  Gewissenhaftigkeit,  die 
des  Komischen  nicht  entbehrt').  Die  Behörde  ?eriangt  allerdings, 
die  Geschenke  sollen  aufgeführt  werden.  Danken  ist  auch  eine 
schöne  Tugend.  Wenn  ein  freundlicher  Gutsbesitzer  der  Um- 
gegend einer  kleinen  Landstadl  der  Bibliothek  der  Schule,  die 
seine  Jungen  besuchten,  seine  abgelegten,  zerlesenen  Schmöker 
zuweist,  oder  ein  frischer  Quintaner  die  Speisekammer  der  Mutter 
plündert,  uro  in  den  Zeichenapparat  eine  Bierflasche  för  das 
Zeichnen  nach  plutischen  Vorbildern  zu  stillen,  ein  anderer 
wieder  etliche  an  der  Seekfiste  gefundene  Steine  oder  Muscheln, 
einige  auf  der  Wiese  erjagte  harmlose  KSfer  dem  naturwissen- 
schaftlichen Kabinett  darbietet,  so  kann  das  an  sich  alles  aus 
wirklichem  Interesse  hervorgehen,  manchmal  auch  —  wiewohl 
selten  —  tatsächlich  eine  wirkliche  Bereicherung  der  betr.  Samm- 
lungen darstellen;  so  z.  B.  wenn  ein  Schüler  für  den  Homer- 
Unterricht  das  Haus  des  Odysseus  im  Grundriß  entwirft,  oder 
einen  mit  fieler  Möbe  selbst^urbeiteten  Apparat  dem  Natur- 
kundelehrer darbietet,  obwohl  in  den  meisten  Fällen  die  kindische 
Eitelkeit  eine  Rolle  spielt,  gerade  wie  es  zu  unsrer  Schulzeit  auch 
schon  der  Fall  war  (s.  o.  S,  528).  Aber  nuiß  denn  über  das 
alles  auch  noch  im  Druck  dankend  quittiert  werden'),  sogar  mit 


roayer,  worüber  wohl  der  diesjährige  Bericht  des  Gymoasioms,  der  mir 
aber  z.  Z.  noch  oiebt  sagäoglich  ist,  Milteiloog  gemacht  hat;  doch  vgl.  auch 
s.  B  Lü.  Zm.  LVni  (1907)  Sp.  459. 

*)  So  war  kürzlich  in  einem  Jahresberichte  zn  lesen,  daß  „twei 
Likörflaach eo  gea cheokwei ae  äberltaaeo^'  wardeol  lo  eioem 
uierea  wardM  eia  Mar  Schlittaehahd  fleielMr  JChr»  gewMigt. 

Waa  H.  Miliar  (a.  a.  O.  S.  16)  im  «ieaer  Riehtrag  hmnkU  Ist 
zutreffeod. 
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den  Ntmen  Ton  Schfllorn,  wie  das  in  DuUenden  von  Jahres- 
berichten immer  noch  geschieht,  troU  des  Spottes,  der  mit  Recht 

schon  gelegentlich  über  solche  Torheiten  ausgegossen  worden  Ist? 
Haben  die  Herichterstatter  den  Maßstab  für  die  Grenze  zwischen 
Wichtigem  und  ganz  Belanglosem  so  völlig  verloren?  Es  «clieint 
wirklich,  daß  die  K<^gierungen  durchweg  mit  einer  Ergänzung  der 
einschlägigen  Verfügungen  („Antührung  der  wichtigeren  Ge- 
schenke**) denen,  die  alle  solche  Dinge  aufschreiben  und  drucken 
lassen,  in  Hilfe  kommen  mAßten,  damit  sie  sich  in  ihrem  Gewissen 
nicht  beschwert  fühlen,  wenn  sie  sich  hinfort  hier  auf  das 
Wichtige,  wirklich  Förderliche  beschränken. 

2)  Dagegen  werden  die  Angaben  über  die  etatsm äfsigen 
Anschaffungen,  die  in  den  Berichten  einiger  Staaten  (s.o.) 
ganz  fehlen,  auch  in  denen,  wo  sie  vorgeschrieben  sind,  mit  einer 
gewissen  Freiheit  behandelt,  die  Im  umgekehrten  VerhSltnis  zum 
Werte  der  Gegenstände  und  ihrer  Wichtigkeit  fttr  die  Lehrer  steht. 
Da  werden  die  Anschafiungen  (Qr  die  Lehrer-  und  Schüler- 
bibliothek  z.  B.  nicht  selten  sogar  in  PreuAen  (den  Vor- 
schriften entgegen)  gar  nicht  oder  nur  in  Auswahl  an- 
geführt') statt  vollständig,  die  Angaben  der  Titel,  die  immerhin 
(wie  billig)  abgekürzt  gegeben  werden  mögen,  sind  ungenau, 
oft  geradezu  unrichtig,  die  Namen  der  Verfasser  werden  oft 
greulich  verunstaltet ,  auf  Obersichtlichkeit  in  der  An- 
ordnung wird  nicht  selten  Aberhaupt  kein  Wert  gelegt,  es  steht 
alles  bunt  durcheinander  usf.  Aber  fireüich,  viele  Berichterstatter, 
von  den  Wortführern  der  Diskussion  angesteckt,  die  die  Anführung 
dieser  Dinge,  die  .,kein  Mensch  liest"")  oder  über  die  sich  der 
Lehrer  „jederzeit  auf  dem  kürzesten  Wege  Kenntnis  verschaffen 
kann"^),  überhaupt  für  überflüssig  erklärten,  mochten  diese  Meinung 
teilen;  und  von  dessen  Wert  man  nicht  flbeneugt  ist,  das  macht 
msn  auch  weder  gern  noch  gut. 

Hat  es  aber  Zweck,  und  welchen,  diese  etats- 
mäßigen Vermehrungen  der  Sammlungen  anzuführen? 
Für  die  Schüler,  wirkliche  und  ehemalige,  die  Lehrer 
der  eigenen  Anstalt  und  anderer,  die  Behörden,  das 
Publikum,  etwa  gar  für  die  Gelehrten?  Die  Frage  ist  im 
ganzen  zu  bejahen,  wiewohl  natürlich  —  was  ja  schon  auf 
andere  Abschnitte  des  Jahresbeiichts  nitraf —  nicht  alle  Teile  der 
Ssmmlungen  und  die  för  sie  gemachten  Neuanscbaffungen  alle 
Kreise  gleichmäßig  interessieren  werden.  Ich  hebe  die 
wich ti festen  Punkte  hervor. 

c()  1  ür  die  Schäl  er  der  Anstalt  kommt  natürlich  in  erster 


■)  Ria  aad  wieder  KMcUelit  dit  tagar  aa  Anataltea,  die  saBit  jedea 

Rfifer,  jede  Pledermaos  aaw.,  die  fdr  die  DitarwissenaekaftliiAe  SaaBlaaf 

voa  Schülern  gestiftet  siod,  gewissenhaft  robriziereD. 

So  der  Sfter  erwähnte  Aetor  der  Grenzboten  voo  1901  (a.  a.  0.  S.S43>* 
•)  Vgl.  B.  MHllar  a.  a.  0.  S.  10. 
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Linie  die  Verinehntng  der  Sch ulerbibliotbek  in  Betracht. 

Mag  auch  ein  gedruckter  Katalog  besteben,  so  veraltet  doch  bald 
vieles,  manches  wird  unbrauchbar  ;  der  Schüler  hat  aber  ein 
Interesse  daran,  die  neuesten  AnschafTungen  zu  erfahren,  falls  sie 
ihm  nicht  in  einem  geschriebenen  Kataloge  oder  durch  fort- 
währende Ergänzungsdrucke  zugänglich  gemacht  werden.  Das 
erstere  bat  aber  seine  Schwierigkeiten,  das  letztere  ist  Oberflüssig, 
aach  kostspieliger,  als  das  im  Jahresbericht  regelmäßig  abgedrockte 
Verzeichnis,  auf  das  flbrigens  auch  die  Behörden  mit  RQciisicht 
auf  die  erziehlichen  Momente  geeigneter  Lektüre  för  die  Jugend 
immer  großen  Wert  gelegt  haben').  Auch  för  die  Lehrer  andrer 
Anstalten,  besonders  diejenigen,  die  selbst  Schülerbibliotheken  zu 
verwalten  und  geeignete  Auswahl  unter  der  immer  gewaltiger  an- 
schwellenden, vielfach  ungeeigneten  Jugendleklflre  zu  trcfTen  haben, 
ist  es  sehr  wertvoll  und  dabei  am  leichtesten,  aus  den  Jahres- 
berichten zu  erfahren,  wie  an  dieser  oder  jener  Schule  verfahren 
wird,  trots  des  vortrefif liehen  Ellendtschen  Katalog$*), 

ß)  Dasselbe  trifft  f&r  die  Lehrer,  der  eigenen  Anstalt  wie 
andrer,  in  bezug  auf  die  Neuanschaffungen  der  Lehrer- 
bibliothek wie  der  anderen  Sammlungen  zu.  Natürlich 
kommen  auch  hier  MißgrifTe  vor.  Diejenigen,  die  Aber  die  manch- 
mal geringen  Mittel  der  einzelnen  Sammlungen,  besonders  der 
Lehrerbibliotheken,  Klage  führen.  schafTen  oft  Dinge  an,  die 
keineswegs  empfehlenswert  sind,  den  Tadel,  ja  den  Spott  heraus- 
fordern und  höchstens  zeigen  —  immerhin  auch  lehrreich  — ,  wie 
man  es  nicht  machen  soll.  Aber  das  sind  Ausnahmen.  Die 
Berichte  über  die  Neuanschaffungen  für  die  Lehrerbibliolhek,  die 
Kunstsammlung  —  wenn  ich  so  sagen  darf  — ,  den  naturwissen- 
sdiafllichen  Apparat  usf.  zeigen  doch,  daß  ihre  Verwalter  und 
die  betr.  Kollegien  überhaupt  darauf  bedacht  sind,  nach  Maß 
ihrer  oft  bescheidenen  Mittel  möglichst  das  Beste,  für  die 
Anstalt  und  ihre  Lehrer  Zweckmäfsigste  auszuwählen. 
Im  Gegensatz  zu  dem  Diktum  unseres  Autors  aus  den  Grenz- 
boten  von  1901  „Sie  liest  kein  Mensch"  kann  ich  auf  das  be- 
stimmteste versichern,  daß  nicht  wenige  Bibliothekare,  auch  andre 
Lehrer,  die  Liste  der  Neuanschanun<,'en  bei  dieser  oder  jener 
Anstalt  sorgfältig  durchlesen,  um  daraus  für  sich  selbst  An- 
regungen zu  gewinnen^).    Jüngeren  Bibliothekaren,  zumal  an 

M  Vgl.  darüber  z.  B.  die  preafsisehe  VerfSgang  vom  16.  Okt.  1886 
(JMr  a.  a.  0.  S.  120  f.,  Anm.  IK  die  sehr  beachtenswerte  Winke  enthält. 

Katalug  J'tir  die  SchülerbiöUotheken  höh.  Lehratutalten,  nach  Stufen 
und  naeA  ff^issentek^fien gtonMt  Halle*  1905,  Boehh.  d.  Waiaooli.,  XXXXI, 
160  S.  3  kort.  3,S0  Jf  Aurh  diese  Arbeit  gehört  zu  denen,  die  aas 
Programmabhaadlaogeo  hervorgegaageo  siod,  vgl.  o.  S.  41b  ff.  uod 
S.  428  mit  Anm.  4. 

^)  Vgl.  für  die  ältere  Zeit  scboo  die  treffendea  Bemerkung^en  vod  Deia- 
bardt(o.  S.  205)  und  Stamme r  (i^iR //R  4,  ISr.  85a);  daß  E.  Stemplinger 
(BiU.  Abt.     JNr.  144,  S.  13),  mit  desaea  AoachauuDgea  über  die  Bedeataof 
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neuen  Anstalten,  die  zunächst  wirklich  nicht  immer  recht  wissen, 
wie  sie  die  Summe  von  einigen  Tausend  Mark,  die  für  die  erste 
BinriehUing  neuer  ScfaulbibliothekeD  bewilligt  sa  werden  pflegen, 
am  vorsichtigsteD  und  iwedtmSfiigsten  für  die  Bildung  eines  ge- 
eigneten Grundstocks  verwenden  sollen,  kann  kaum  etwas  Besseree 
empfohlen  werden,  als  sich  ein  Dutzend  Berichte  gleichartiger 
älterer  Anstallen,  womöglich  aus  verschiedenen  Provinzen  und 
Staaten,  und  nicht  gerade  bloß  aus  dem  neuesten  Jahrgange  vor- 
zunehmen und  daraus  Anregung  und  Belehrung  zu  holen.  Es 
wird  weder  ihr  eigener  Schaden  sein,  noch  der  ihrer  Bibliothek. 
Obilgens  ist  auch  der  Abdruck  der  NeuanicbalRingen  im  Jahres- 
bericht selbst  für  die  Lehrer  derselben  Anstalt  keineswegs 
80  aberflössig,  wie  der  ungenannte  J.  S.  (S.  343)  und  H.  Malier 
(S.  10)  glaubten.  Die  Sache  liegt  für  sie  durchaus  nicht  so  einfach, 
wie  der  letztere  meinte,  daß  sie  sich  „jederzeit  auf  dem  kürzesten 
Wege  Kenntnis  davon  verschaffen"  können;  der  Weg  ist  oft  ein 
recht  langer,  umständlicher  (s.  o.  S.  52411;.  Und  wenn  der  erstere 
wiederum  erUlrie,  „dem  Lehrer,  der  die  Bibliothek  benutit,  steht 
der  weit  ahersichtlichere  Katalog  immer  sur  VerfOgung*S 
80  befindet  er  sich  in  beiden  Punkten  für  eine  große  Zahl  voB 
Schulen  in  bedauerlichem  Irrtum,  die  weit  von  der  allerdings 
selbstverständlich  scheinenden  Anschauung  entfernt  sind,  den 
Katalog  jederzeit"  zur  Verfügung  zu  stellen;  manche  können  es 
übrigens  auch  nicht.  Und  was  die  „Übersichtlichkeit''  betrifft  ^ 
wie  Tiele  derartige  liataloge  mag  ihr  Lobredner  wohl  gesehes 
haben! 

^)  Die  B  e  h  ö  r  d e  hat  in  Preufsen,  was  die  Schölerbibliotbeken 

betrifft,  den  Lehrern  zur  Pflicht  gemacht,  nur  Geeignetes  anzu- 
schaffen*); sie  hätte  dasselbe  fast  mit  gleichem  Rechte  in  bezug 
auf  viele  Lehrerbibliotheken  tun  können.  Jedenfalls  bilden  die 
Listen  über  die  Neuanschaffungen,  zu  denen  so  große  Summen 
staatlicher  und  städtischer  Gelder  verwendet  werden,  auch  für 
die  Behörden  ein  wichtiges  Mittel,  su  erkennen,  wie  bei  der 
Beschaffung  der  Lehrmittel  dir  die  Terschledenen  Sammlungen 
verfahren  wird.  Es  wird  auch  hier,  wie  z.B.  Pietzker  (a.  a.  0. 
S.  413)  durchaus  richtig  bemerkt  hat,  „ein  z.  T.  recht  liefer  Ein- 
blick in  den  Geist  ermöglicht,  der  den  Lehrbetrieb  auf  einer 
Schule  beseelt".  Natürlich  könnten  sich  die  Behörden  die^en 
Einblick  auch  auf  dem  Wege  direkten  amtlichen  Berichts  jeder 
Anstalt  verschaffen,  der  in  den  Staaten,  deren  Jahresberichte  die 
Listen  nicht  enthalten,  auch  gewiB  erfolgt   Damit  geht  aber 


der  Jahresberichte  ich  mich  üoust  »eui^  befreuodeo  kaio,  wenigsteDS  ia 
dieser  Uinsielit  (wobl  mit  besooderem  Bezog  aof  Bayern)  ticb  fär  die 
Aofaafaie  in  die  Jahretberichte  erklSrt,  ist  erfrenliefc  ver4it«l,  be- 
sonders erwähnt  za  werdeo.    Bi  wKre  freudig  zo  kafriUei,  weeo  die 

bayerisch«  Regieraoi;  seinem  Wuoscbe  näherträte. 

lu  der  üben  (S.  607  A.  1)  erwähnten  VerHigaog  vom  Iti.  Okt.  1886. 
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dm  Terfcthr  imi  ScMen  MHeraiaMlei  dn  bMiI  wmmmiMim 

StAck  gegeiMiUger  Anreg^ing  vilUg  TerlmD;  iMine  trUktl  m 
ö«r  aodera.  auf  diaflein  eipfaglmtep  Wege,  welche  NetMiMMfoa|MI. 

gemaclit  werden,  was  doch  gerade  für  eine  Blehrbeil  Ton  ScbuleB 
derselben  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgehung  so  wicbiig  wire^ 
Ich  werde  auf  diesen  Punkl,  den  ich  schon  früher  gelegentlich 
berührt  habe*),  an  andrer  Steile  noch  zurückkommen.  Er  gehi^rt 
zu  dem  nicht  in  jeder  Beziehung  erfreulichen  Kapitel  einer  ge- 
wkMQ  Rückslindigkeit  uDsres  Schulbibliothekswesens  überbau|it, 
dM  MS  üma  fraieo  Aobehivung  d«t  wiMmMkMUkKi  mä  ymmt^ 
bibliollMksfrateDt  in  dm  fefilM  beidoi  JdMlellileBr  wai  te 
MelMeDv  die  üm  MnQufit  haben,  bis  jalil  in;  $mm  milig. 
Ltfarea  für  die  eignen  VerhäliDisse  gezogen  hat. 

Es  ergibt  sich  also,  daA'  dies  ttindige  Verieiehnis  der  etatfe^* 
mäßigen  AnschafTiingen  in  den  Jahresberichten  für  Schüler, 
Lehrer  derselben  Schule  und  andrer,  auch  für  Behörden 
ein  sehr  ersprießlicher,  man  kann  getrost  sa^en,  notwendiger 
Brauch  ist,  dessen  Ausdrhnung  auf  die  Berichte  der  wciiivten 
Staateo,  die  es  noch  nicht  haben,  man  recht  dringend  wün^chen 
mnfi. 

Die  garingtte  Sobwierigkeit  «flrd«  dies  bei.  den  BtoiabiMb 
Warifembergs  habenw   Verovdnnn§en-  gegenr  die  AaMhnnif. 

der  etatsmfißigen  Vermehrungen  bestehen  dort  niobt»  WoUP 
bnben  eie  aber  einige  Anstalten ')  seit  einer  Reihe  ¥on  Jahren 
aufj^nommen.  Bei  dem  augenscheinlichen  Nutzen  der  Angaben 
gerade  für  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  Kollegen  in  einem 
kleineren  Staate  läge  es  also  nur  an  diesen  selbst,  die  Einrichtung 
zu  einer  allgemeinen  zu  machen.  Das  ist  dort  jetzt  leichter  als 
in  irgend  einem  anderen  Staate,  weil  die  Bibliothekare  der 
wfrrttenibergischen  höheren  Schnlen  sieb  kMicfariireiiief^ 
Vereinigung  lUiainniengeiehhMaen  beben,  nn*  debihiMidbr 
Fragen  dbs  &Bbnlbiblioibektweaena  an  artiterii  und*  Aningmgu# 
in  Refofmen  zu  geben').  Auch  in  Baden  wäre  eine  Einführungi 
dea  entepraabenden  Abaebnittes  aber  denbbar^  watt  es  sich  auch 
hier  wenigstens  z.  T.  nicht  um  völlige  Neuerunged  handelte, 
sondepn  nur  noi  eine  aUfemeidefientaUnng  änaarfirAiieiraBbnn  nicbti 


M  In  Rein 9  Enzyki  Hdb.  d.  Päd.  >V  (1006)  &  UO  aad'iSl 
')  Sio  liod  ob«o  8.  168  Aan.  3  gemiit. 

«)  Vgl.  iaribM>  die  MitteUwaM  M  Nmm  IhmtpMmtkl.  f.  d.  AMI* 

Sek,  WürttembergM  XIII  (1906)  S.  241  f.  —  Icli  hab«  selba  vor  einigeir. 
Jahren  Anregungen  iu  dieser  Richtung  gegeben  {Benutzg.  u.  Einr.  d.  Lehrer- 
bibL  usw.  S.  lief.  =  Z./.  d,  Gymn,-»",  LVIU  (iyu4)  S.  788 f.)  and  freue 
■iefc,  dtfl  •i^  NMMaefifaMwMsa.  fa  H«i»«reii  SMMM'wMVeit  aiell 
solche  Voreinigungen  am  ehesten  zosamroenftnden ;   in  ihnen  siad  sie  bütf* 
iflaisr»^  wiohtig,  weil  wir  iilver  deren  SelmtiniilielhakeveiiriiltBiMe  iirfidg» 
Im  im  4m^  HMbwrkMm  mikntm       itoe*  ftMüdta»  AkseMttr  gki^ 
die  VerttelH'aef  der  SamnlMpaa  im  §mk9m  we^mltam,  MlffW  Iweedwti 
Bayero,  Baden  und  Hessen  nachfolgen! 

2«lta«hhft  t,  d.  Ojnuuaialwaaao.  UU.  SapplaiMatkafti  gg 
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üBbüelaBiit  gewesenen,  in  seiner  Bedeutung  aber  wohl  nicht 

ganz  erkannten  Zustandes.  Die  badische  Regierung  hat  auch 
in  anderen,  grade  auf  das  Progammwesen  bezüglichen  Punkten 
ihren  Standpunkt  mehifacli  gewechselt,  so  in  bezug  auf  die  Mit- 
teilung der  Schülerverzeichnisse  und  der  Aufsatzthemata 
(Tgl.  o.  S.  100,  Nr.  UX  und  Ua);  wamtn  aoUt»  ÄhnUcbas  nicht 
auch  im  forliegenden  Falle  mOgtich  aein?  So  bliebe,  fon  einigen 
kleineren  norddeutschen  Staaten')  abgesehen,  nur  Bayern 
und  Hessen  übrig,  die  in  dieser  Beziehung  eine  TöUige  Neuordnaog 
vorzunehmen  hätten.  Ob  sie  möglich  ist?  Unzweifelhaft  ist  es 
zu  bedauern,  daß  bei  dem  jetzigen  Zustande  keine  der  doriigen 
Lebrerbibliotheken  von  der  andern  etwas  weiß  und  viele  Schätze 
bei  weitem  nicht  so  fruchtbar  gemacht  werden,  wie  es  bei  An- 
bahnung geeigneter  Beiiehungen  möglich  ond  eraprieBlIeh  wire. 

Doch  ich  habe,  wie  schon  oben  in  anderem  Zusammen- 
hange, auch  noch  anf  die  früheren  Schüler  hinzuweisen,  fttr 
welche  die  regelmäßigen  Angaben  über  den  Zuwachs  der  Samm- 
lungen wichtig  sind.  Außer  bei  Pietz  k er  (a.  a.  O.),  der  ja 
überhaupt  für  die  Verzeichnisse  ist,  kommen  als  Leser  der 
Jat^resberichle,  die  aus  ibrem  Inhalt  etwa  noch  weilerlün  ^utzen 
Mien  konnten,  die  frflheren  Seh  AI  er  bei  den  Gegnern 
der  ganten  Einrichtung  Oberhaupt  nicht  In  Frage.  Daa  iat 
überaus  bezeichnend.  Denn  es  lehrt,  wie  wenig  dieae  aich  Ober 
die  Mittel  klar  geworden  sind,  die  zur  Aufrechterhaltung  des  so 
dringend  notwendigen  Zusammenhanges  zwischen  der  Schule  und 
allen  ihren  Angehörigen  beitragen.  Daß  sich  aber  die  ehemaligen 
Schüler  in  ihrer  großen  Mehrzahl  bei  recht  vielen  Anstalten 
durchaus  noch  ala  deren  „Glieder**  fühlen,  die  an  ihrem  Wohl 
und  Webe  hertUehen  Anteil  nehmen,  konnte  aehon  oben  bei  der 
Erörterung  dea  Abschnitts  III  (Chronik)  gezeigt  werden.  Fflr* 
fiele  Ton  ihnen  ist  ja  der  Jahresbericht  fast  das  einzige  äufsere 
Band,  das  sie  mit  ihrer  allen  Schule  verknüpft.  Und  die- 
jenigen von  ihnen  z.  B.,  die  in  der  Wissenschaft  fort- 
geschritten sind  —  bei  großen  oder  alten  Anstalten  oft  eine 
atattliche  Zahl  — ,  benutzen  recht  häuGg  auch  die  Sammlungen 
ihrer  Schule,  beaondera  natfirlich  dIeLehrerbibilotbek.  Ea  wird 
kaom  einen  BiUlothekar  einer  gröfieren  oder  fiteren  Schule,  die 
auch  aonat  rege  Beiiehungen  zu  ihren  frflheren  Schülern  unter- 
hllt,  geben,  der  davon  nicht  zu  erzählen  wüßte.  Sie  machen 
den  Lehrern  der  Schule  selbst  sogar  manchmal  Konkurrenz, 
Ober  die  man  aber  kaum  ernstlich  böse  aein  kann,  wenn  man 


.  Die  Scholen  Hamburg!  u  B.  veröiTeotlichea  beinahe  alle  aach  ihra 
Otataaifsi geo  AosebaffoogeD,  nar  gerade  die  81t eate  Aaatalt,  das  Johaa- 
Deam,  nicht,  obgleich  es  hier  wohl  am  wichtigsten  wäre.  Deoo  je  MIter 
eioe  Aoataltabibliotbek  wird,  om  so  mehr  wächst  sie  ao  Bedentoag  über 
ttrao  atg«rea  Kreis  kina«  ud  ktaa  aiiek  awloraa  GslArlea  aad  8A9U 
wManttm  afitsliek  werdw  (vgL  aoA  o.  S.  604  Aam,  3,  Z.  6ft). 
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'  den  IMm  W«rt  der  Tamdw  ia  Betfiehl  liihL  DiB  m  nA 
UuMD  erwanidit  fein  maB  ond  —  wie  die  Baupiile  lehre»  — 

laMcblich  erwQnscbt  if  t»  gmde  Ober  die  NeuaDschaffuDgen  aaf 
dem  laufenden  erhalten  zu  werden,  leacbtet  docb  ohne  weiteres 
ein,  und  hofiTenliich  ebenso,  daß  die  Mitteilung  im  Jahresbericht, 
den  viele  von  ihnen  regelmäßig  von  der  Schule  beziehen  oder 
sich  sonst  verachalTen,  dan  eiuracliste  MilU'I  für  Uieaeu  Zweck  isU 
•)  Aber  üe  GelebrUnt  Audi  diese  soUeo  NniM  datwi 
bsbent  In  der  T^t  NstArlicb  deaite  ich  dabei  Bichl  ia  erster 
Linie  an  Universititsgelfbrte,  obgleich  anch  diese  ja  inr  Kaie* 
gorie  der  früheren  Schüler  gehören  und  ganz  gern  von  neuen 
Büchern  ihrer  alten  Schule  Gebrancb  machen,  die  sie  selbst  gerade 
nicht  besitzen  oder  von  ihrer  Universitätsbibliothek  nicht  sofort 
erhalten  können,  desto  mehr  aber  an  ehemalige  Direktoren 
aad  Lehrer  der  Schulen.  Viele  Ton  diesen  siad  anch  im  Ruhe* 
stsade  noch  eifirig  ftr  die  WIsseaschsIt  titig  (es  braacht  dar  Bei* 
spiele  wohl  nicht).  Bleiben  sie  am  Orte  ihrer  frflherea  aaitlicben 
Tätigkeit,  so  ist  die  Schulbibliothek  für  sie  die  erste  Quelle^ 
aus  der  sie  auch  weilerbin  schöpfen;  ziehen  sie  anderswohin,  so 
sind,  falls  ihr  Buen  Retiro  nicht  gerade  eine  Universititssladt  oder 
ein  Ort  mit  einer  größeren  Landes-  oder  Stadtbibliotbek  ist,  die 
Bibliotheken  der  zunächst  erreichbaren  höheren  Schulen  doch 
aalMich  die  wichtigstea  Hilbmittel  far  sie;  aocb  mit  ihrer  allea 
Schule  pflogoi  aia  ja  meist  ia  Verbiadung  sa  blaibaB.  Was 
kann  ihnen  erwflnschter  sein  als  die  regelmißigea  Zuwachsvsr- 
leichnisse?  Denn  vollständige  gedruckte  Kataloge,  auf  die  es 
in  erster  Linie  ankommt,  haben  in  Preußen  erst  etwa  V«  aller 
Lehrerbibliotheken;  in  Österreich  steht  es  viel  besser,  in  den 
kleineren  deutschen  Staaten  durchschnittlich  wieder  viel 
acUechter;  for  allem  aber  fehlt  et  aa  aolcbaa  gadrachtaa  Kata- 
kigea,  lamal  ilterer,  bedeuteader  Gjmaasfadbibliolhekea,  dia  bia 
in  die  neuste  Zeit  reichen.  Da  greifen  die  Zuwachsver* 
zeichnisse  doch  sehr  erwünscht  ein.  So  engherzig  ist  aber  heute 
hofTentlich  kein  Bibliothekar  mehr,  daß  er  Siteren  Kollegen  a.  D., 
wohl  auch  Privatgelehrten,  deren  es  ja  manche  von  wissenschaft- 
lichem Rufe  gibt,  die  Benutzung  der  Bibliothek  verweigerte  oder  aich 
gegen  Versendung  auch  nach  außerhalb  spröde  verhielte.  Jüngere 
LehrarbibUothehea  werdea  ia  der  Regel  lofriedea  seia,  weaa  aia 
dsB  ivisaenscbaftlichen  Bedarf  der  Lehrer  der  eigenea  Schnla 
la  daam  Teile  decken  könaea.  Ältere  haben  höhere,  um- 
fusendere  Aufgaben  zu  lösen  und  erfüllen  sie  auch  längst, 
s.  T.  unter  ausdrücklichem  Beifall  oder  nach  bestimmten 
Weisungen  der  Behörden  selbst.  Sie  dienen  häufig  genug  auch 
dem  Publikum  der  Stadt  und  Umgegend,  dem  gelehrten  und 
aagelehrlan,  aber  für  lilerariscba  BiMang  doch  ampfänglichen,  das 
sie  oft  la  der  Gestalt  populir-wissenschsfUicher  Vereinigungen,  die 
ihren  BAcher? orrat  statatenmlBig  der  belr.  Labrcfblbliothah  iber- 
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laMdn,  seinereeiU  wiederum  fördert  (in  Westfalen  z.B.)').  Und  daß 
dieser  Kreis,  für  den  die  Jahresberichte  ja  überhaupt  mit  bestimmt 
si»d  (s.  o.  S.  530 ff.),  unter  solchen  Umständen  die  Rubrik  „Samm- 
Itfng  von  Lehrmitteln"  ganz  besonders  gern  sieht,  ist  doch  nicht 
UdB  bogNiflfeb,  €OBilm  gani  •elttfentiidych.  — 

*  <  Abiv  Mib  hier  Ut  lu  erwügeii,  ob  die  ZttWAchtferseieli** 
nisse,  batotoi  4m  Lehrerbibliothek,  die  für  fast  aimt» 
liebe  der  genannten  Kreise  die  wichtigste  von  den  Sammlungen 
der  Schule  ist,  in  ihrer  jetzigen  Form  in  den  Jahres- 
berichten der  meisten  Staaten  den  Anforderungen 
genügen,  die  man  biiligerweise  an  sie  stellen  muQ, 
•tttf,  - weite  etivt  I.T.  aieht,  wae  gesehehea  ke.nn,  den 
Kabgeiiliittli^ireB.  . 

' '  Ato<  einiges  ist  schoB  obea  (&  606)  im  Vorbeigehen  erinnori 
werden.    Die  Verseichnisse  müssen  vollständig  sein;  Wen- 
dungen wie  „unter  anderem  wurde  angeschafft''  dürfte  man 
nicht  begegnen.    Die  Titel  der  Werke  können  gekürzt  werden, 
nüsseo  aber  richtig  angegeben  und  verständlich  sein.  Uinweiseauf 
fru  h  ere  J  ahr  es  beriehtftCfvie  bei  firwähnung  von  Z  ei  t  s  c  h  ri  ft  e  n, 
LteferuAgawerkeB*  «ioi.)  aind  aehr  uDnreikiiiBig;  diese 
Mheren  Jahresberichte  hat  nicht  jeder  Benutzer  außerhaUi  dea 
eilgären  Rreiaes  der  Schule  gleidi  aar  Hand.    Auch  hitf  ktaiiea 
mehr,  als  es  geschieht,  allgemein  verständliche  Abkürzungen  in 
größerem  Umfange  verwendet  werden,  damit  nicht  zu  viel  Raum 
v^irforauchl  wird.    Vor  allem  ist  aber  Übersichtlichkeit  an- 
znstreben.   Der  einiacbo  Abdruck  des  letzten  AbschuitLs  des  Zu-* 
gangskataloga  iat  wwn  ^eqnrn  ftr.  den  Beriohlenlatler»  aber  aebr 
Mbefietfi  fAr  Üe  Benulaer,  flkr  die  der  Berieht  deeh  beatiniByi 
ki.'    fia*  Iat  ayateve tische  Anordnung  nach  Wisaen- 
aehaften  ancnweaden.   Hat  die  Anstalt  einen  gedruckten  Katalog 
aus  neuerer  Zeit«  an  den  sich  der  Kreis  der  regelmäßigen  Be- 
nutzer gewöhnt  hat,  so  wird  das  Zuwachsverzeichnis  am  besten 
dessen  Anordnung  befolgen,    ist  kein  gedruckter  Gesamlkatalog 
vorhanden,  so  mag  irgend  eine  systematisohe  Folge  aonat  ilhlieheri 
AffI  loM  giBhalten  iteadeB,  wenn  aie  nur  überliaint  aua  Auwmh 
Albg  kommt.    Bruck  in  zwei  Spalten  ist  bei  .4*«-Fermat  anok 
l^raktisoher  als  durchlaufende  Zeilen.   Ich  habe  schon  vor  3  Jahren* 
ih  ich  diese  VcrhAltnisse  zuerst  berührte,  auf  einige  dieser  nüti- 
lichen  Verbesserungen  hingewiesen').    Es  ist  auch  seitdem  schon 
hi6r  und  da  beeser  geworden  (bei  etlichen  Anstalten  war  es  auch 
vorher  schon  gut),  aber  es  bleibt  doch  noch  genug  zu  tun  übrig. 
Miiii  tetoa-  aioi  leiekt  Qberaeugen,  wmn  man  anik  Qaoatefiohl 
^Hrige- Jahi^aalierichte  aita  Irgend  einer  Profiu  heraoagnilk» 
'  •  Mlea 'In  alle«:  Abaclmitt  %  dar  praoBiaehea  Irinaibeikhiiv 

I.'  •'   T  1— -   .  - 

Vgi.  für  älterp  Zeiten  schon  yeigebaur  (a.  i.  0-  S.  308f.). 
" *)  JkmUnmg  u.  Umriehtuag  utWj^  &  7  mit  Aon.  2      2«/.  dL  Gymm* 
r«r.  LVIIItm4)8.670>. 
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IV  der  österreichischen,  sowie  die  entapreehendien  Teile 
.  weoigsteDs  einer  Anzahl  von  Berichten  kleinerec  Staatei^  sind 
doch  wohl  80  dberfliMig  nicht,  wie  man  uns  halt  ^Isuh^n*  m^ohlP 
irillBn;  4m  Effibraiig  bevrakt  daft^^  GcgMHil  r  Dlim. >dü  tilMn 
.  mitgeteilteti  Beobachtungen  und  Vorschläge  bievegeil  akhi»  1«w 
.ihren  Wert  wohl  erhöbt,  autliabiDslos  auf  dem  Boden  reeler  Vet* 
-hältnisse,  die  dem  Verfasser  aüs  eigener  Anschauung  bekannt  jidtr 
iboi  von  Freunden  der  Sache  mitgeteilt  worden  sind. 

3)  In  dem  bisher  Erörterten  handelte  es  sich  in  der  Haupt- 
sache um  praktische  Zwecke,  die  allerdings  oiehr  oder 
.wBO^af  ditt  wUaasielialllieibttii  mHanlitti».'.  .¥M«a|t 
biaten  A»  iStm  liUaibnff»  ibar  N^HaniMroifa»  aapr  «iah 
Gelegeubeit,  die  Saäimlangen,  ihre  Organisation,  ^ILnii 
das  Studium  ihrer  Geschichte  direkt  zu  fördern,  weim 
den  Jahresberichten  entsprechende  Angaben  regelmäBtger  beigefügt 
werden  als  dies  bis  jetzt  geschieht.    Denn  Ansätze  sind  auch  hier 
..vorhanden;  es  kommt  nur  darauf  an,  sie  auszubilden,  damit  das 
«Ganze  Fdrdeituttg  erfahre.    Ich- dbiike  lijar,  bbaanden  an^  Mit- 
.lailiittgeB  fther  daa  fitataweaeir,  aalabe  Aberdia  baftliakfr  Ein- 
.Tiabtung  oder   Veirinderung   der.  jS«iii«Vungen  MSil 
andere  Maßnah men,   die  im   Interesse   ihrer  Nutzbar- 
.  machung  getroffen  worden  sind,  endlich  an   sta  t istischfe 
-Angaben  sowohl  über  den  Bestand  des  Inventars  wie  —  be- 
sonders bei  den  Bibliotheken  einsdtließlich  der  PrOigraiQ.n}- 
aammlungen  —  über  die  Zahl  der  Benutzer.  .  .  *,  .:  ..  r 
m)  SUU weaan.  Hhi  tnd  wieder  oMobM llBridbtant^naK: Ab- 
gbban  «baa  die  Bdha  des  Btala»  der  für  die  SiMiUiihing««  itai 
ganzen  oder  (was  bfcsser)  IDr  jede  einzelne  von  ihBtoBr  zur  Ve^ 
fügung  steht;  auch  außerordentliche  Bewilligungen,  die 
Staaten  oder  Städte  bei  der  ersten  Einrichtung,  zur  AusfOllung  von 
Lücken  oder  für  andere  Zwecke  (z.  B.  für  Katalogisierung)  «r- 
folgen   lassen,    werden    erwähnt  —  soweit  D^uts.chlaod  iju 
,Batraebl  hmmt,  ftat  aniftcUiiAlicli  in  ftbvdibntatilia«  .R^ 
(riobMn.  Itt  aabr  tialen  «atarreiobl««b'»n  Balfeblili«  lifdir 
Hiebt  in  allen,  ist  dagegen  die  MHteüang  -  der  SununelM  <4la 
fGr  die  Sammlungen  (im  ganzen)  Tfrwendet  werden,  können,  Vi 
einer  ständigen  Einrichtung  geworden.    Die  Sache  liegt  hier  näher, 
weil  der  Aufwand  zu  einem  Teile  durch  die  (Österreich  eigen- 
tümlichen) Lehrmittelbeiträge  der  Schüler  bestritten  wj^rd, 
über  die  nun  eine  Art  öffenth'cber  Quittung  er(epl.wn^<^  ..I^^  .^w* 
-sprecheAdeB  Snameii'  #erdea  awar  olfiiieir  uaMt  dar  ftubrik 
,,Geldlmtmgm  der  Schüler"  geinmnt  ^.  o,  Tabelle  hintt^  9:  f 
Nr.  XV,  Abs.  IX  8);  aber  es  ist  gan2  '2weckni3ßig,  sie'  an 
Spitze  des  Berichts  über  die  Sammlungen  selbst  in  Verbindung 
mit  den  Angaben  über  Subventionen,  die  aus  anderen  (Quellen 
.  stammen,  zu  wiederholen.    Ich  wüßte  nicht,  was  dagegen  spräche, 
[diese  Sitte  allgemein  einzuführen.   Angaben  über  das  tUit$' 
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weten,  der  Bibliotheken  i.  B.,  sindja  den  Verfossern  von  BQchero'), 
die  Mitteilungen  darflber  machen,  «Mist  ■feht  Torealhilteii  «ifdcs. 
Abtr  die  Btats  fndern  licb  doch;  rcgelmlftlge  MittdlaDgeD  dar* 

fiber  in  den  JahresberichtOD  als  dem  geeignetsten  Orte  würden  jeden 
auf  dem  laufenden  erhalten.  Daß  sie  lehrreich  sind,  bedarf 
kaum  des  Beweises;  daß  sie  gef<(hrlich  wären,  ist  zu  bezweifeln. 
Vielleicht  wäre  der  —  ja  übrigens  schon  jetzt  nicht  aus- 
geschlossene —  Fall  denkbar,  daß  hier  und  da  ein  Direklor 
nnter  Hinweis  auf  den  höheren  Etat  einer  elwa  gleicliartigea 
Asitalt  bei  Miner  Regierang  nm  MehrbewiUigung  einltea. 
BMleben  wirididi  große,  von  dieser  flbersehene  Ungleichheiten 
oder  Härten,  so  mAfile  sie  dem  Petenten  doch  nur  dankbar  sein» 
daß  er  ihr  hilft,  sie  auszugleichen.  Vor  unberechtigten  VVnnschen 
hat  sieb  aber  bisher  jede  Regierung  zu  schützen  gewußt.  In 
zahlreichen  Fällen  hätten  die  verantwortlichen  Leiter  der  Schul- 
Verwaltung  übrigens  Gelegenheit,  auf  das  oben  (S.  467)  von  der 
betatrei  Verwand  nng  der  Mittel  GessgteWnittfreisennnd  im 
flbrigen  (igl.  S.  4M  A.  8)  geeignete  Anagleiebe')  berbeiinfabreat 
so  daß  Erbftbnngen  des  Gesamtetats  kaum  nötig  werden  dürften. 
Bei  mehreren  nnter  st äd ti  s  che  r  Verwaltung  stehenden  höheren 
Schulen,  und  zwar  nicht  bloß  kleinen  oder  in  Universitätsslidten 
befindlichen,  ist  allerdings  —  wie  sclion  die  Mitteilungen  über  ihre 
dürftigen  Neuanschaffungen  zeigen  —  das  Maß  der  Mittel  so  ge- 
ring"), daß  Unterricht  nnd  Fortbildung  der  I<ehrer  sehr  erschwert 
wird.  Hier  sollten  die  ftegiernngen  die  betr.  Gemeinden  daranf  hbiK 
weisen,  welche  Pffichten  sie  bei  der  Gründung  einer  bAheren 
Schule  auf  sieb  nehmen*),  und  die  Bereitstellung  ansreiehender 
Mittel  fordern.  Es  wird  sich  ja  in  der  Regel  nur  nm  einige 
hundert  Mark  handeln. 

ß)  Bauliche  Einrichtung  der  Sammlungen  und  andere 
Mafsnahmen  im  Interesse  ihrer  Nutzbarmachung.  An- 
gaben dieser  Art,  wenn  sie  nmfangreieber  sind,  werden  hinl^ln  der 
nCbronilt^  ihren  Plati  linden;  aneb  Mlbatindige  Abbandlungen» 
z.B.  über  die  Einrichtung  der  naturwissenschaftlichen 
Kabinette  und  der  mit  ihnen  in  Verbindung  stehenden  Unter- 
richtsräume, sind  möglich  und  ja  in  den  letzten  Jahren  häufig 
geliefert  worden*).  Es  geschieht  aber  auch  im  einielnen  manches 

Vgl.  S.B.  P.  Sebwenke.  Mreßhuch  der  dmdsehen  Bibliotheken^ 
Mipiif  1893,  0.  BarrtMowiu,  XX,  411  S..  10  JCi  J.  Bokatta  oad 
H.  Mt«aev,  ^dr^ßbrnk  Ar  BMktkakm  dar  StUmr.-wtgmr.  ttmmrckie, 
Wien  1900,  C.  Fromme,  VI,  513  ■.  5  14^;  P.  Schweoke  and  A.  Horts- 
•ekaasky.  Berliner  Bibliothekem/Wkrer,  Bftrlii  t90ft,  Waidaau,  IV.  IMS. 
ftk.  iMJi  (vfl.  dasa  Z.  f.  d.  Gymn.-W.  LX  4l006>  S.763g.). 

Versleiebe  darober  aoch  Z.  f.  d.  Gymn.'fr.  LX  UM6)  8.767»  2.3011 

•)  Ei*  B«ispi«I  ist  obes  S.  4^8  Aom.  1  •■gefSbrt. 

*)  Vgl.io  bezog  aof  diese  Pfliektaa  S.B.  Cetera. a.O.  S.  2  A.  1,  Abs.S. 

*)  Da*  Feraeieknie  «augewahUer  Prtigrmmme  (S.  323 — 110)  bietet  lahl- 
reicbe  Beispiele,  znmal  vom  Jubre  1900  ab,  vgl.  besonders  S.  396  f.,  XFU 
UOB.    ood   S.  406,  ^///  ^^ff.     fieseiehnfladerweisa   gibt   es  aber 
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für  die  SammluDgen,  sei  es  durch  die  Behörde  oder  die  Opfer- 
-  Willigkeit  der  Verwalter  und  anderer  Kollegen,  was  mindestens 
--für  andere  Schulen  und  deren  Lehrer,  oft  auch  für  die  Behörden 
▼on  Wert  ist  ond  «tue  Stelle  im  Jbhreebericht  webl  Tirdieot 
Da  ist  I.  B«  für  eine  Lehrerbibliothek  ein  neuer  ZeUel« 
knUlo(  angllegt»  die  Progranmsamniliing  katalegiaiert»  eine 
Neuordnung  der  Bücher,  der  Programme  Torgenoromen, 
eine  Handbibliothek  neu  eingerichtet  worden  uam.;  nicht 
wenigen  Kollegen  anderer  Anstalten,  die  sich  mit  Plänen  ähnlicher 
Art  tragen,  wäre  es  sehr  erwünscht,  wenn  die  Berichterstatter 
nicht  bloß  hin  und  wieder  —  was  dann  leicht  übersehen  wird  — , 
sondern  mit  einer  gewissen  Regelmäßigkeit  diese  Dinge  im 
Jahresbericht  mitteilten.  Es  kommt  hier  für  zweckmäßige  Ein* 
richtung  und  Verwaltung  recht  aehr  darauf  an,  daß  die  An- 
staiten  durch  daa  Büttel  der  Jahreiberichte  etwaa  mehr  ?on  ein- 
and  er  erfahren  nndnicht  aovieleKrifte  unnfttigverbranchi werden. 

Daß  die  Benutanng  einer  Sammlung  ganz  wesentlich 
von  ihrer  Ei nri&h tun  gM  abhingig  ist,  erkennen  in  den  Schulen 
Doch  lange  nicht  alle  Beteiligten  in  der  Weise,  wie  es  z.  B.  den 
Verwaltern  größerer  Bibliotheken  längst  in  Fleisch  und  Blut 
übergegangen  ist    Man  wende  mir  nicht  ein,  die  Verhältnisse 
seien  eben  zu  ungünstig,  es  würden  keine  Mittel  bewilligt  usf. 
Das  trifft  gelegentlich  zu,  im  allgemeinen  durchaus  nicht.  Ich 
habe  genug  Schulbibliotheken  in  den  letzten  Jahren  gesehen 
(weit  Ober  hundert  in  den  ?erachiedenaten  Staaten  nnd  unter 
aehr  ferachiedenen  Bedingungen),  um  daa  beurteilen  in  können. 
Was  fehlt,  ist  der  Zusammenhang;  die  meisten  Sammlungen 
nnd  ihre  Verwalter  bleiben  isoliert,  sie  kOmmern  sich  nicht  darum, 
was  anderswo  zur  Verbesserung  geschieht.   Aus  dem  Studium  der 
Jahresberichte,  die  in  dieser  Beziehung  nur  noch  reichhaltiger  zu 
-gestalten  wären,  könnten  sie  vielerlei  lernen,  z.  B.  auch  aus  der 
y)  Statistik  Ober  die  Benutzung  der  Lehrer-  wie 
der  S chfilerbibliothek.    Eine  Anzahl  von  Anstalten  hat  da- 
mit freiwillig  begonnen,  hier  Hand  anzulegen  und  die  Zahlen 
der  jährlichen  Bennt langen  mitsnteUen*),  wie  daa  hente  jede 
Bibliothek  fon  Bedentnng  tnt  Das  wire  allgemein  in  fordern. 
Vergleichende  Statistik  würde  hier  der  AnlaB  werden,  tu  hMn 
und  in  beaaem,  wo  es  nottut.   Ober  die  Methode  der  Aus- 
fährung  solcher  Statistiken    wären  natürlich  bestimmte 
GruDdsitze  anfitnatellen,  die  fiir  jeden  Berichtentatter  maßgebend 


noch  keiue  einzige  geoauere  Beiehreibnig  einer  Lehr erblbli«tk^k 
toa  neoerer  Zeit;  doch  vgl.Prtgr.  v.Sf  eier  (r.  iA04S.29,/dbiMA.ir.llreMefe, 
Nntet  G.  1907,  S.  17f.  .       .  » 

')  DieMT  Gedanke  leg  der  Ter  eisigcS  Jakrea  eraehleaeDeo.Arleft  dft 

Varfassers  zagrande,  die  oben  S.  85  Aom.  1  erwähnt  wordeo  ist. 

*)  Vgl.  z.  B.  die  Beriehte  der  leUteo  Jahre  voa  BerÜBi  KgL  latit^ 
Gymn.f  Haaam,  Hfl.       Dertaaad,  (MIi  oa«. 
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sein  mQfiten;  besottilen  notweadig  ist  das  fiftr  die  sich  mehrende 
Z*bi  der  Aostalleo,  die  neben  dem  veraltcteB  eioseitigen  Aas- 
ieibesystem  auch  die  BenutzuDg  an  Ort  und  Stelle  ein-' 
geführt  haben.  Geschieht  das  nicht,  so  hätte  eine  Gfsaoii- 
•  statiatik,  die  ao  zu  gewioaeD  wära,  wenig  wisaenschaftlicbe 
«iv  ptifcliMin  BwliitBig    kmk  dürie  «int  toUlM  Siatialilt  sie 

ciaen  Lcbxtr  allein  ^amaclrt  wwieii;  «in  Korrefar«»  t 
.ial  unbedingt  notarcndig. 

i)  Nicht  so  unmittelbar  wichtig,  aber  doch  för  den  Stand  der 
DiDge  uad  für  vergleichende  Betrachtung  mindestens  khrreich  ist 
•ine  Statistik  der  Bestände,  die  festzustelleo  und 
unter  Uiuzurechoung  des  Zuwachses  in  jedem  Jahres- 
•berieht  anaugeben  wir«.  MiQ  «rfaieUa  ao aiaen  ObarbHek 
blaß  iber  baatuanle  fiebulea,  die  aioh  dunh  AjMr,  Be- 
deutung oder  baidaa  aiaaeicbnen,  aonderu  fiber  dia  geaamten 
Verhältniaae  ganzer  Landesteile  und  Staaten,  und  die 
Nötigung,  solche  Feststellungen  jedes  Jahr  zu  machen,  w6rde  auch 
auf  die  Ordnung  und  Benutzung,  besonders  der  Bibliothek,  in 
vielen  Fällen  heilsame  Rückwirkung  öben.  Mancher  Kollege  z.  B., 
den  der  Bibliotbekar  zur  Hilfeleistung  bei  der  2Ublung  heranzöge 
{natArüdi  Ial  aia  lieht  nach  den  Kelalegeii,  aondem  aa  der  Head 
der  BAcfaer  seibat  vorzunehaaenX  würde  ataunend  bemerken,  waa 
flr  schöne  Sachen  die  biabar  wenig  beouUte  Sammlung  eigentlich 
bifgt,  und  sich  das  zunutze  zu  machen  aaehen.  Alle  diese  Dinge 
aind  äbrigens  in  bestimmten  Ländern  oder  Landesteilen  in  ihrer 
Wichtigkeit  längst  erkannt.  Jahr  für  Jahr  wird  in  Österreich, 
aio  voilständigsten  in  den  Jahreabericblen  Böhmens  und 
Hihrena,  ila«M  hlufig  (leider  lieht  iberaU)  aoeh  in  daM 
•tadaiev  Eveniinder  Aber  Beataed  und  Ziiwaeha  aahleMBiÜge, 
genaue  Aoabwift  gagahen,  nicht  blofi  bei  dea  BibHothekea, 
aendern  auch,  soweit  möglicli,  bei  den  anderen  Samm- 
tun gen,  dgl.  bei  der  Programmbibliothek,  wie  ich  besonders 
hervorheben  möchte.  Diese  Angaben  können  als  vorbildlich  gellen. 
Man  sollte  auf  gleichmäßige  Einführung  auch  in  Deutsch- 
te ad  bedacht  aein,  davit  eiae  Orieatiarung  öber  dea  augenbück» 
Mchea  Staad  ia  jedem  iahve  möglich  iat.  Auch  luer  wirea  für 
die  Aaaföhrung  bestimmte,  allgemein  zu  beachtende  Grandaitie 
aufzustellen.  Eine  gewisse  Unterlage  iat  ja  für  eine  größere 
Anzahl  von  deutschen  Schulen  (leider  fehlen  die  Nichtvollanstalten) 
schon  durch  die  Schwenkescbe')  Statistik  von  1893,  für  einen 
beschränkten  Kreis  auch  durch  die  von  1906  von  Schwenke 
Sind  Hortzschansky*)  gegeben.  Außerdem  hat  im  Dezember 
'1904  4i«  ^reufaiaebe  Regierung  Yoa  ibreo  alaiüicbea 
'höberea  Schulea  eine  Slaiiatik,  die  aicb  nicht  aiaaMl  alleiaeaf 


I)  Z«  eraaken  aus  den  beiden  o.  S.  614  Aan.  1  aafifttrtea  Werkee 
diesar  VerÜMaar;  Tör  Oaterreifk  vgL  ilok«t|«-Nirlaveae  (tbaeda)^ 
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vorbaDdenen  Bestände  bezog,  eingefordert^),  in  Württem- 
berg hat  (8.  0.  S.  609)  die  Vereinigung  der  Bibliothekar« 
4«r  dortiges  bftherea  Sehil«a  ebiiiralls  eine  lobsbe  fwaiH 
•tailat  «od  dM  ErgebDit  pobUtiert*).  En  wttrde  sidh  semeh  bei 

einer  Mebrsahl  ?«n  Schulen  gar  nicht  um  ekle  fiel  Zeit  on'd 
Mähe  kostende  neue  Erhebung  handeln,  Bondem  nur  um  eine  er- 
giniende  Tätigkeit,  deren  Resultate  jedes  Jahr  im  Bericht  der 
Schule  mitzuteilen  wären.  Anfange  dazu  sind  übrigens,  unab- 
hängig von  der  amtlich  geforderten  Statistik  von  1904  (s.  o.), 
auch  in  Preafsen  schon  gemacht  worden,  so  in  zahlreichen 
liiiwibaricblM  der  Proviai  Sebletien*),  getegentliob  aaeh 
««de  rwlf tt^)L  Bs  wfr»  recbl  lo  wMtobeii,  wenn  oie  gegebenen 
Beispiele  freiwillige  Nachfolge  (Inden.  '  De  ieh  aber  nicht  so 
optimistisch  bin,  das  überall  zu  erwarten,  der  höhere  Wert 
dieser  Dinge  aber  von  a llgemein er  Ourclifü h rung  wesentlich 
abhängig  ist,  wäre  doch  eine  bestimmte  amtliche  Vorschrift 
in  niOglichs  vielen  Staaten  nocb  besser. 

e)  Je  mehr  auf  eile  diese,  die  Sennhingen  beireffenden  An- 
geben danemd  Wert  gelegt  wird,  um  ao  reichlicher  werden  in 
Zekueft  auch  der  geacniehtli eben  Forschung  Ober  diese  Seite 
der  Organisation  des  höheren  Schulwesens  die  Quellen  zufließen. 
Der  noch  viel  zu  wenig  beachteten  allgemeinen  Bedeutung  der 
Jahresberichte  in  dieser  Hinsicht  ist  schon  oben  gedacht  worden. 
Nun  sind  die  Sammlungen  der  Anstalt,  ganz  besonders  die 
Bibliotheken,  alte,  i.  T.  sehr  alte  StAcke  ihrer  Ein- 
rieb In  ng;  sie  beben  wesentHeh  tur  Fortbildung  des  bAberen 
Lehrerstandea  beigetragen  (könnten  es  bei  zweckmäßigerer  Ein- 
richtung heute  noch  weit  mehr),  die  Bibliothekare  sind  nicht  selten 
bedeutende  Männer  gewesen,  die  ihrer  Verwaltung  hingebende 
Sorgfalt  gewidmet,  vor  allem  die  alten  Bestände  katalogi- 
siert haben,  oft  aus  eigenstem  wissenschaftlichen  In- 
teresse, ohne  Entschädigung'^).  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  daß 
ea  seboB  mebraiala  verancht  werden  iat,  die  Geaebichte 
aolcber  Bibliotbeken  tu  acbraiben,  gendein  der  Form  fon 


I)  Vgl.  darüber  des  Verfassers  BenuUm^  und  EintMuHg  tMW. 
S.  lU  Aaa.  1  (bot  ia  der  Seaderaosf  abe). 

Ia  Nwmm  KmrnpmimM.  f,  d.  hm,  Stk.  JTtffff.  XOI  (1<J06)  8.  Ml 

—  370;  vgl.  o  S.  252  Aam.  I. 

*)  Vgl.  z.  B.  die  Jahresberichte  voo  Brealaa  ilatth.-G.,  Glatz  kath,  G., 
Glogan  luäh-  G.,  NeiTse  kath.  G.,  LeobschSts  faM.  G.  oam.;  eioige  re- 
glatrirrea  aach  Bestaud  und  Zowaeh»  ao  Programmen. 

*)  Langfuhr  Co/irarf,  Sonderbar^  Ä  ,  D  o  r  t  m  u  o  d  HanaaCr., 
Hersfeld  (r.,  Kassel  OH  ,  L)üs»eldorf  st.  G.,  dgl.  tt.  Hef.-Hg.,  biber.- 
feld  G.  —  Aafserhalb  PreafseDS  z.  B.:  Ol  deobarg  OR,  HreaiflLmjß. 
(4id  alte  llauptachule)  —  Doberan  G.,  Waren  G. 

*)  Vgl.  z.  B.  Ben.  u.  Einr.  tuw.  S.  lOÜ  m.  Abb.  \  im»Z.  f.  ä.  Gymur 
WTmm  LVni  (1904)  S.  781> 
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.PrograipinabhandluDgep*).    Die  meisten   ihrer  Verfiuser 
.iiaben  sich  gewöhnlich  Aber  den  Mangel  an.  geeignetem  Mataiiil 
jiu  beklagen  gehabt,  was  dann  oft  die  Folge  hatte,  daß  gansn 
-Perioden  der  Entwicklung  in  Dunkel  gehöllt  blieben.   Man  muA 
wänschen,  daß  das  in  Zukunft  nicht  so  bleibe.    Macben  wir  also 
heute  auch  diesen  Teil  der  Jahresberichte  so  reichhaltig  und 
genau  wie  möglich,  berichten  wir  von  allem,  was  irgend  zu  be- 
.richten  ist,  auch  Kleines,  scheinbar  Unerhebliches  1  im  Zusammen- 
hange wird,  ei  ^ft  wütfoll  «erden*  Wir  kOaneii  auf.  diaat  Wenn 
dam  beitragen,  der  Arbeit  apStarer  Ganarationw  Material  an 
liefern,  das  aie  einmal  klarer  erkennen  läßt,  wie  ai  heute  ga- 
,  Wesen  ist,  als  wir  jetat  über  viele  Fragen  4er  Varguigattbait  daa 
höhareii  Schulw^aana  xu  urteilen  vermögen, 

YL  Stiftungen  und  LU  nteratütxungan  von  Schfilern. 

Ei  iat,  wu  den  SSfrack  angabt,  in  ganian  ein  arfranüchai 

Kapitel,  und  man  kann  jungen  Anstalten  nur  wünschen»  daß  ala 
hier  über  die  Opferwiliigkeit  von  Staat,  Städten  und  Privatpersonen 
allmählich  ebenso  häufig  zu  berichten  haben  mögen,  wie  dies  bei 
vielen  allen  Anstalten  vermöge  ihrer  langen  Tradition  und  ihrer 
großen  Gemeinde  auch  außerhalb  der  Grenzen  von  Stadt  und 
Staat  aait  langem  geschiebt 

Zn  wflnachan  iat  im  bMondaran«  daß  bai  atldtiachan  An- 
stalten der  Praientsatz  dar  Scbulgaldbafralnngen,  der 
nanchnial  ohne  araicbtlichen  Grund,  wie  es  etwa  finanzielle  Not- 
lage sein  könnte,  ein  auflallend  niedriger  ist*),  mindestens  die 
Höhe  erreicht,  die  bei  Staatsanstalten  üblich  ist  Viele  Städte 
werden  vielleicht  sogar  in  der  Lage  sein,  gerade  hier  mehr  zu 
leisten  als  der  Staat,  und  mögen  es  ohne  Bedenken  tun,  nicht 
mn  dia  Mittalmißigkeit  lu  fDrdem,  wia  du  hiufig  eine  nnar- 
fnulicba  Folge  des  SUpandtenweiana  an  iltaran  Anataltan  iit,  ja 
bainaha  aain  muß,  sondern  um  wirklicher  Begabung  sowohl  wia 
ausdauerndem,  von  Erfolg  gekröntem  Fleiße  überall  da  die  Wege 
zur  Entwicklung  leichter  zu  machen,  wo  die  Uiliei  des  Hauaaa 
nicht  hinreichen. 

Was  die  Art  der  Stipendien  betriflt,  die  von  den  ver- 
achiadenaten  Saitan  an  Schulen  gestiftet  worden  sind  und  nocb 
immer  gmtifket  werden,  eo  mfichta  ich  Uanu  wia  Abar  dan 
gaalgnatan  Zeitpunkt  zweckmäfsiger  Verwendung  aina 
Anmerkung  machen.  Manche  Stipendien,  die  auf  Zinsertrag  hin 
begründet  sind,  läßt  man  m.  E.  häufig  zu  fröh  in  Wirksamkeit 
treten,  zu  einer  Zeit,  wo  das  Kapital  noch  keine  ausreichende 
Höbe  erlangt  hat.   Bei  den  heutigen  Zinsverbältnissen  würde  ich 

*)  Mehrere  Beispiele  sind  im  f^erzeichnis  ausgewählter  Pro^amme 
(o.  S.  323—410)  aoferuhrt,  vgl.  X  133.  149a;  Xr  203 ;  XH 374/^1  XFU 
*)  V|;I.  darüber  die  Bemerkaogea  o.  S.  468  Aam.  2. 
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4ie  Summe  tod  7500,  noch  besser  von  10  000  Af.,  ffit  di«  richtige 
Kapitalsgrenze  nach  unten  hin  halten.    Und  dann  zersplittere 
man,  besonders  wenn  es  sich  um  Stipendien  für  das  Uocbschul- 
etudium  handelt,  die  Zinsen  nicht  zu  sehr.    Ei d  Stipendium  von 
350  Jf,  an  einen  hochbegabten  und  dazu  fleißigen,  der  Unter- 
stützung wiriilich  bedürftigen  Schüler  gegeben,  trägt  bessere  Frucht» 
•Is  wenn  man  swei  in  je  176     Schülern  von. mäßigen  Fäbig- 
k0it«B  inkomuMB  lifit  Andereneito  wire  et  .wftMclieBiiiert» 
Süflnngen  ehemaliger  Scfafiler,  die  bei  AnetaltojnbUieii  |eni 
erfolgen,  auch  solche  von  anderen.  Wohltätern,  niohl  TonebmUch 
auf  die  Zeit  nach  der  Schule  berechnet  würden,  sondern  auch 
die   Schüler  selbst  mehr  bedächten.    Das   Schulgeld  bringt 
mancher  auf  geringes  Einkommen  angewiesene  Vater,  manche  in 
dürftigen  Verhältnissen  lebende  Witwe  för  einen  begabten  Sohn  — 
falls  sie  ihn  nicht  frei  bekommen  kann  —  zur  Not  auf;  aber  an 
kräftiger  Nahrung  für  den  im  Wachstum  begriffenen  Knaben,  an 
Mitteln  XU  einer  Geist  und  Körper  erflriachenden  Reise,  auch  an  Geld 
10  BAeherD  n.i.  fehlt  es  nicht  selten.  .Es  ist  hinfig  n  spit,  wenn 
Mittel  IBr  dHese  Zwecke  erst  gewährt  werden  ktonen»  wenn  der 
Sohn  die  Schule  verläßt.  Die  Direkteren,  die  ja  doch  meist  in 
solchen  Fällen  um  ihren  Rat  gebeten  Werden«  sollten  diesem 
Punkte  ihre  Aufmerksamkeit  noch  mehr  zuwenden,  wenn  sich 
ihnen  Gelegenheit  bietet    Manchmal  wird  es  auch  geratener  sein, 
einen  Gönner  der  Anstalt,  der  gern  gäbe,  wenn  er  wüßte,  daß  es 
an  den  Rechten  kommt,  auf  eine  sofort  zu  verwendende  Unter- 
stützung hinzuweisen,  als  eine  kleinere  Summe  zinsbar  anzulegen 
und  so  erst  nscb  Jahren  oder  Jahrzehnten  einen  nennenswerten 
Erlrag  sa  erbslten.  Die  Jähresbericbte  Oster  reiche  übrigens, 
wie  hier  noch  besondera  kervoi^gehoben  sein  mag,  leigen  uns 
Tidlbcb  eine  f5nnlicbe  Organisation  dea  Schfllerunter- 
stOtzungswesens  (troti  der  dort  so  viel  geringeren  Schul* 
geldsätze),  die  anderen  Lindem  mr  Nacbahmnng  empfohlen 
werden  kann. 

An  der  Art  der  Mitteilung  über  Stipendien  in  den 
Jahresberichten  ist  manches  auszusetzen.  Daß  Schüler,  wirk- 
liche oder  ehemalige,  die  Stipendien  erhalten,  mit  ihren  NamenV"} 
in  Jahresbericht  angeführt  werden,  kommt  immer  noch  vor;  es 
ssUte  ausdrflckllch  verboten  werden.  Es  genügt  .dnrehans,  wenn 
die  Lehrer  und  —  was  ja  meist  nicht  gani  in  f  ermeiden  ist  -r- 
der  engere  Kreis  der  Klassenkameraden  davon  Kenntnis  hat;  dem 
großen  Leserkreise  bcancht  das  nicht  mitgeteilt  zu  werden. 
Wohl  aber  müßte,  was  in  vielen  Jahresberichten  durchaus 
nicht  geschieht,  über  die  Verwendung  der  Gelder  über- 
haupt genau  Rechenschaft  abgelegt,  dem  Publikum  auch 
io  jedem  Jahre  mitgeteilt  werden,  welche  StipjBAdiaa»„an 

1)  VgU  daxa  «ehoa  die  Beaerkug  ^bea  S.  528.  
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«alelier  Höhe,  nit  icelehes  Zinaertrag,  in  gaix«D  odir 
Ml  «Mn  ll«t«D»  lu  wtlQheii  Zwecken  ftriMMidm  aiMi  «ad 
wmi  waiB  M  fedem  eine  Vakam  «inCrHU   Von  SUpendiea, 
die  iua  erttea  Male  in  Wirinamlnit  treten,  aind  die  Ton  dar 

Bfbörde  gcDebmigten  Sattnngen  im  Jabreabericht  abzu- 
drucken, was  auch  für  Lehrer  anderer  Schulen,  die  neue  Satzungen 
zu  entwerfen  oder  ältere  umzuarbeiten  haben,  eine  nützliche 
AnregiiDg  wäre.  Bei  den  älteren  Stipendien  i^t  auf  die  (bofTentlich) 
iB  waMH  fHMMmi  Mmriwidtt  Mtkaltonw  fialMflgaii  m 
^mIm;  vod  aftan  dawfUggtt  Jahnaktridite«,  dia  aolche  Mr  dia 
Zokunft  wirkaaiMD  Sataungeo  (auch  andenar  Art)  enthalten,  iat 
aufiefdem  immer  eine  etwas  stärkere  Auflage  zu  drucken.  Ältere 
Anstalten,  die  öber  so  viele  Stipendien  verfügen,  daß  derartige 
Hinweise  von  Bericht  zu  Bericht  zu  umständlich  oder  auch  nutilos 
wären  —  wenn  der  Leser  nämlich  die  älteren  Jahrgänge  mit  den 
ali^adriKkteD  Sataungen  niebt  mehr  bat  — ,  werden  gttt  tub,  aaa 
kaatan  ia  f^omi  ainar  Pfogrtnnkailaga,  Obaraiahtaii  Akttr 
.das  gaaian  Bestand  in  gakaa»  dia  aklar  Dmaitodaa  m 
einer  wiaaenachaftlichen  UntersncbungausgeataltalwardaD  können^); 
doch  iat  in  letzterem  Falle  wie  überhau[>t  Sorge  zu  tragen,  daß  d^'n 
Eitern  das,  worauf  es  ihnen  ankommt,  vollständig,  genau  und 
öbersichtlich  zur  Kenntnis  kommt.  Da  die  Stipendien  doch  zu- 
meist für  ihre  Kinder  beatimmt  aind,  so  haben  sie  wirklich  ein 
Aoffaabt  darauf;  kaiaaitaa  darikkar  ntarridMat  lu  imlan*  «faa 
diaaa  flrflber  odar  apMer  tau  der  Scbula  su  erwartan  bakeu.  Daß 
iia  aicb  Belehrung  aua  das  drei  Wiaaeacben  Bänden  und  dem 
vierten,  in  Fortsetzung  von  Irmer  bearbeiteten  (s.  o.  S.  89  A.  2) 
holen,  die  auch  über  diese  Dinge  im  Zusammenbange,  übrigens 
nicht  immer  ganz  vollständig  und  richtig,  unterrichten,  jeduch 
natürlich  nicht  stets  den  neusten  Stand  der  Dinge  darstellen, 
•  «krd  man  aiakt  ernatlick  erwarten.  Waa  akar  alwa  iu  den  Adrafi- 
kickani  der  Mdta,  die  aick  anak  der  Sackd  angenaaiiBaB  kakau, 
oder  an  anderen  Stellen  mitgeteilt  wird,  ist  meist  unTollatändig, 
oft  falsch  und  erfüllt  daher  seinen  Zweck  nicht  Aueh  für 
die  Lehrer  jeder  Schule  ist  es  wichtig,  daß  ihnen  genau  be- 
kannt sei,  welche  Schüierstipendien  an  dieser  vorhanden  sind. 
So  werden  die  Ordinarien  z.  B.,  die  ihre  Klasse  doch  besser 
kennen  müaaen  als  der  Leiter  der  Anstalt,  leichter  in  der  Lage 
aaiii,  dia  Avtearkaanikait  daa  latiMraD  aekan  nOgliakat  irdh  M 
geeignete  StipendialaB  kimnlenken,  ab  wenn  aia  aral  im  gagk- 
kanem  Falle  befragt  werden.  In  der  preußischen  GaaaflilvarfÜgung 
von  1885  ist  zu  Absatz  VI  keine  Ausführungsbestimmung  getroffen 
worden;  und  das  Verfahren,  das  infolge  dessen  in  bezug  auf  das 
Maß  der  Mitteilungen  in  den  Hunderten  von  Jabreabericbten  ba- 


^)  Aoek  hieräber  Hegern  in  dem  ß^eneichnii  auuraoähUtr  Pngrammt 
(0.  8.  d28^0)  ArbaliNi  far;  vgl.  &  Ik  JCT/df/d^  IFUteil.  ■ 
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folgl  wird,  i«t  ein  sehr  verschiedenes,  dem  bestelieiid«»  BadirfnU 
aber  jedenfalls  nicht  immer  entsprecbenides.  Ich  glaube,  daB  cft 
Dicht  bloB  nAtEÜch,  sondern  notwendig  wäre,  allgemeine  Grund- 
tÜM  MMk  Mer  fatUol^gMU  Mögen  manoho  fiericbtersUttor 
ioiiiMriiiB  fr«iwjliig  dann  ntdi  hinwUn^  wm  m  unter  dm 
•MMleren  V«rhittnkiin  dar  «igenen  Anstalt  für  zwatknißig  htütei} 
es  kann  ihnen  uobeaommen  bleiben.  Nur  dürfte  in  keinem 
Bericht  etwas  Wichtiges  von  dem  oben  Angedeuteten  fehlen. 
Wieweit  diejenigen  Staaten,  die  in  den  Jahresberichten  für  höhere 
Schulen  dem  Unterstützungswesen  keine  feste  Stelle  angewiesen 
haben,  dein  preufsischen  und  österreichischen  Musler  folgen 
wollan«  BiiA  änaa  flkailaiaan  Ueiban.  JadanCiUa  iit  as  idkiK 
daB  da«  Saholniu,  dar  sieh  cybar  dia  TarhMlniase  dar  dantachan 
Schalen  im  ganaen  auch  nach  dieser  Richtung  hin  orientiaren 
will,  zur  Zeit  an  vielen  Stellen  die  Möglichkeit  dazu  überhaupt 
iwrschlossen  bleibt  odar«  wia  in  Praufibn»  doch,  nui  aum  Tail 
gaboteo  wird. 

[¥Ia.]  Unterstützungen  ran  Lahrern  und  ihrea  Hintar'* 

bliabanan. 

Bestimmte  Vorschriften  darüber,  was  von  Unlerstützungen, 
dauernden  oder  auBerordentiichen,  an  Lehrer  und  deren 
Hinterbliebene  in  den  Jahresberichten  mitzuteilen  sei,  liegen, 
aoriel  mir  bakanat,  nirganda  var;  aoeb  dia  preuBiaeba  Verfügung 
Yon  1S85  enthält  nichts  darüber.  Nur  gegen  ungehörige  An- 
glben in  dieser  Richtung  hat  die  BehArdai  wie  oben  schon 
erwähnt  (vgl.  S.  162),  früher  gelegentlich  Einspruch  erhoben;  auch 
in  den  Erläuterungen  zur  preußischen  Gesamtverfügung  von 
1885  findet  sich^)  noch  eine  dahin  zielende  Notiz.  Gegen  die 
Berichterstattung  al&  solche  hat  man  also  wolü  nichts  einzuwenden 
gehabt  nnd  aa  bai  dan  groBen  Taraidiiadanbaitao,  dia  aich  auf  diatam 
Gabiaia  bai  altan-  und  jungen  Anatallan  zaigon  und  einer  allga- 
meinen  Regelung  widerstreben,  mit  Bachl  dam  firmesaen,  auch 
dem  Takte  der  einzelnen  Schulleiter  überlassen,  hier  mitzu- 
teilen, was  im  Interesse  der  Lehrer  und  ihrer  Uinterbliebenen, 
auch  an  anderen  Anstalten  —  denn  auf  diese  kommt  es  hier 
ebensosehr  an  —  ,elwa  nützlich  oder  notwendig  wäre.  Dieser 
Aufgabe  haben  sich  denn  die  Bericbterstattar  auch  in  aahr  var- 
aabiadanam,  Umtange  und  mit  lancbiadanam  Gaacbick  enüadigt. 
Was  dan  leUtaren  Punkt  anlangt,  ao  Ist  i.  B.  der  Mißbrauch, 
Naman  und  Summe  einzeln  zu  nennen,  immer  noch  nicht  ganz 
verschwunden;  in  einem  Jahresberichte  (neusten  Datums)  war 
wieder  zu  lesen,  daB  die  Witwe  X.  eine  bestimmte  (sehr  niedrige) 
Summe  erhalten  habe.  Lassen  sich  solche  Angaben  wirklich 
durchaus  nicht  vermeiden? 

^)  Vgl.  P.  8.670  Aa»  1. 
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'  Was  soll  deoD  nun  aber  mitgeteilt  werden,  wenn  doch  die 
Verhältnisse  so  verschieden  sind?  Und  ist  es  möglich,  nach  dem 
heutigen  Stande  der  Dinge  Grundsätze  festzustellen,  deren  An- 
wendung auf  alle  Jahresberichte  möglich  oder  —  wenn  man  die 
Bedevtaog  aach  dieaer  Angaben  im  ganien  anaieht  —  notwendig 
wlret  Bekanntlich  bestehen  hier  und  da  für  Lehrer  im  Auto 
oder  aufser  Dienet  noch  allerlei  Vergünstigungen,  die 
aus  Zeiten  stammen,  wo  sie  dergleichen  bei  dem  Unvermögen 
von  Staaten  und  Städten,  sie  für  ihre  Dienste  ausreichend  zu 
entschädigen,  noch  sehr  notwendig  brauchten.  Manche  dieser  auf 
rechtlicher  Grundlage  beruhenden  Vorteile  sind  dann  auch  später 
geblieben,  ala  die  loBere  amtliche  Iia^o  der  Lelirer  aidi  inner 
mehr  besserte.  Alle  solche  Dingo  jShrlich  in  die  Borichlo 
aufzunehmen,  wo  sie  auch  Schüler  und  Laienpublikum  lesen,  wiro 
Aberflüssig,  z.  T.  schädlich.  Die  Lehrer  an  den  Anstallen,  die  es 
angeht,  erfahren  das  alles,  soweit  Preufsen  in  Betracht  kommt, 
aus  den  vier  Wieseschen  Bänden^)  —  falls  diese,  wie  allerdings 
zu  wünscbeu,  in  der  Anstail^bibiiothek  vorhanden  sind.  Wie  die 
liebrer  jndoror  Staaten  tu  'dieaor  Ar  aio  dodi  aoiur  not- 
wendigen Kenntnis  gelangen,  weiß  ich  nicht.  Es  gibt  fillr  keinen 
fon  ihnen  ein  Aäichea  Werk');  sollte  also  die  Kenntnis  hier 
ungenflgend  sein,  so  wäre  es  ein  Anlaß  mehr,  solche  Werke  zu 
schafl'en,  von  denen  auch  sonst  wertfolle  Anregungen  ausgehen 
müßten'). 

Wie  aber  mit  dem,  was  z.  B.  in  Preufsen  nach  1902,  dem  Er- 
scheinen des  letzten  Wieseschen  Bandes,  oder  vielmehr  naeh  1900 
—  der  Druck  hat  lange  Zeit  lieansprucbt  —  in  dieaer  Richtung 
geschehen  ist?   Eine  zusammenfassende  und,  was  die  Hauptsaclio 

wäre,  vollständige  Obersicht  oder,  noch  besser,  eine  fort- 
laufende Berichterstattung  darüber  fehlt.  Ich  meine  wohl, 
daß  das  amtliche  Zentralhlatt  für  die  gesamte  ünterrichtsver- 
waltung  eine  Notiz  darüber  aufnehmen  könnte,  wenn  an  irgend 
einer  preußischen  Anstalt  Stiftungen  für  Lehrer  neuerdings  er- 
folgen, die  doch  aSmtlich  der  Gonehmigung  der  BohMo  unter- 
liegen. So  viele  sind  es  ja  nicht,  aber  es  geadiioht  doiih  immer 
noch  manches*).  Die  amtlichen  Organe  der  übrigen  Staaten 
könnten  ähnlich  verfahren.  Durch  Vermittlung  dieser  Blatter,  die 
ja  in  sämtlichen  höheren  Schulen  der  belr.  Länder  gehalten 
werden,  erführen  doch  dann  die  Lehrer,  was  für  sie  unzweifelhaft 
von  Interesse  ist.   Eine  Wiedergabe  im  Jahresbericht,  wenn  sie 


'  Vgl.  dazu  0.  S.  89  Aam.  2  ood  S.  620. 

*)  Daf  für  Stehaea  v«r  «ialgea  Jahren  in  Aogrif  geooBnene  Werft 
(>.  o.  S.  93  Anm.  1),  so  wsrtveU  it  m  sieb  ist,  Molsi  oloht  iboraU  gioieh* 
mifiige  Angobea. 

*)  loh  godooko  dieao  Prago  io  eioigor  Zoll  im  ZesaasMehsoia  s« 

bobaodein. 

*)  Vgl.  B.  B.  die  Bemerkuogea  o.  S.  586  AßU,  1.  -  , 
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in  zweckmäßiger  Form  erfolgte,  würde  ihren  Zweck  doch  our  in 
dem  eogeren  Kreiie  der  «nen  Sdiute  erreichen,  da  mtn  nicht 
alle  Jahresberichte  dinafhin  durchgehen  kann,  eb  m 5 glich  er- 
weise einmal  hier  oder  da  etwas  derartiges  zu  finden  ist,  wobei 
noch  maasgesetzt  wäre,  daß  die  betr.  Berichteralatter  es  an- 
führen. Ich  stelle  die  Frage  zur  Diskussion,  ob  ea  aweckmäBig 
wäre,  die  einzelnen  Anstalten  zu  verpflichten,  Torkommendenfalls 
NacbrichteD,  und  dann  ausführliche  (wie  oben  lu  YIX  daräber 
zu  bringen. 

Wichtig  indessen,  ja  notwendig  scheint  mir,  auch  im  Inter- 
esse des  Standes,  daß  über  die  Witwen-  und  Waisenkassen, 
die  ea  an  einer  Reihe  foo  Anatalteo,  alten  wie  neuen,  gibt,  andi 
Uber  Neogrflndongen  dieser  Art,  Aber  das  Hefa  der  Mittel, 
Einnahme  nnd  Ausgabe  —  doch  ohne  Nennung  von  Namen 
oder  Raten  im  einzelnen  —  in  allen  Jahresberichten,  und 
zwar  jähr  lieh,  genau  Rechenschaft  abgelegt  werde.    Das  ist 
nicht  bloß  von  unmittelbarem  Interesse  auch  für  die  Lehrer  be- 
nachbarter und  anderer  Schulen,  sondern  auch  fär  die  Schul- 
gemeinde im  großen.    Die  noch  lebenden  Wohltäter,  die  solche 
Kassen  gegründet  haben   und   dauernd   oder  gelegentlich  Zu- 
schüsse leisten,  auch  Staat  und  Gemeinden,  haben  ein  Anrecht 
darauf,  über  ihre  Enlwadilung  stets  anf  dem  laufenden  erhalten 
zn  werden,  und  ao  können  diese  Berichte  im  besonderen,  waa 
fon  der  Einrichtung  im  ganzen  schon  gesagt  werden  konnte 
(0.8.538),  eine  Art  werbender  Kraft  entfalten,  deren  dieae 
einem  guten  nnd  notwendigen  Zwecke  dienenden  Kassen  selbst  gar 
nicht  entraten  können.    Auf  ihre  Notwendigkeit  überhaupt,  auch 
neben  der  immer  besser  gewordenen  staatlichen  und  kommunalen 
Witwen-  und  Waisenversorgung,  braucht  kaum  noch  hingewiesen 
zu  werden.    Die  Erkenntnis  der  Tatsache  ist  in  zahlreichen  Neu- 
gründungen der  letzten  Jahrzehnte  zum  Ausdruck  gekommen. 
Aber  solange  diese  Kassen  jung  sind,  besondere  wenn  ale  w- 
mgsweise  nur  aua  den  Mitleln  der  Lehrerkollegien  begrflndet 
und  durch  ihre  laufenden  Beitrige  Termehrt  werden,  kommen  aie 
für  den  segensreichen  Zweck  zunickst  kaum  in  Frage.   Erst  nach 
Jahrzehnten   sind   sie  imatande,  nennenswerts  Pensionen  an 
Witwen  oder  Unterstützungen  an  Waisen  zu  zahlen.    Hier  tut 
die  Mithilfe  der  Freunde  der  Anstalten  dringend  not;  man  gebe 
diesen  also  Gelegenheit,  von  der  Existenz  und  dem  Stande  der 
Einrichtungen  regelmäßig  Kenntnis  zu  erhallen.  Die  meisten  Kassen 
bedürfen  auch  der  neuen  Freunde  sehr,  selbst  an  manchen  älteren 
Anstslten,  die  swar  Schälerstipendien  besitsen,  oft  weit  über  den 
Bedarf,  aber  in  beiug  auf  beaondere  Witwen-  und  Waiaenfer- 
sorgung  vor  jQngeren  kaum  erhebliche  YonOge  haben. 

[VI  b.]   Stiftungen  anderer  Art. 
Awfier  Stiftungen  für  Schfller,  Lehier  und  deren.  Hinter- 
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bliebeoe  besitzen  nicht  wenige  Schulen  noch  SQlclie  utder^r  Art, 
für  allerband  gemeinnützige  Zwecke,  aucb  für  die  Biblis* 
tbeken  und  andere  Sammlungen,  z.T.  mit  erheblicbeoi  lx»pilaU 
dessen  Zinsen  eine  sehr  erwünschte  Ergänzung  der  für  solch« 
Zwecke  oft  nur  knappen  Miud  darsteüen.  Für  sie  gilt  fast  io  jeder 
flioaiclil  dasselbe  wie  das  itt  VI  iid4  Via  Bwaerkte.  Die  Sets  ai»«ea 
siad  einmal  miUDteileD,  spUer  ist  auf  sie  so  femwiia— ,  4m 
Reclienscbaftsbericbt  ist  jährlich  abzudracken.  üjm  mbWbJI 
Kraft  ist  auch  hier  nicht  gering  aDiuschlageD.  Bedenhta  9ßVf^ 
die  Veröffentlichung  bestehen  nicht. 

Werden  in  ailo  Berichte  Mitteilungen  über  die  zu  VI  a  ud4  b 
genannten  Stiftungen  regelmäßig'  aufgenommen,  so  gewönne  mao 
endlich  auch  eine  sichere  Grundlage  für  Arbeiten,   die    das  ein- 
schlägige Material  vollständiger')  zusammenfafsten,  als  dies 
bisher  möglich  gewesen  isL    Soweit  einzelne  ProviozeD  04i«r 
kleinere  Staaten  in  Betracht  ktoen,  böten  sich.  Pr«§rniMH> 
beilegen  als  die  geeignetste  Gelegenheit  dar.  Fflr  grSAens  Stitea 
wäre  die  Herausgabe  in  Bnchfi>rni  Tmuaiehen.  Bisher  steht  s.  R.  ein 
Werk  Aber  „Die  Stiftungen  zugunsten  der  MitglieA«r  des 
böberen  Lebrerstaodes  Deutschlands  (bzw.  nkterreielin 
und   der   Schweiz),   insbesondere  an  den  etnneia«» 
höheren  Schulen''  noch  aus. 

Daß  der  Abschnitt,  der  den  Worten  „Wohlzutun  und  miu- 
zuteilen  vergesset  nicht'*  gewidmet  ist,  dicht  vor  dem  letzten,  die 
Mitteilungen  an  die  Eltern  enthaltenden,  steht,  ist  zweckniäfii^ 

VII.  Uitteilungen  an  die  Schüler  nnd  an  deren  filttrn. 

Ober  diesen  Abschnitt  bleibt  wenig  zu  sagen.  „MitteilOBgett' 
an  die  Eltern*'  oder  richtiger  ^n  das  PabKfcnn  dea  Ochniwei 
nnd  seiner  Umgebung**  enthatten  auch  fiele  andere  Teiin  de» 

Jahresberichts'),  und  der  ganze  Bericht,  wenn  er  zweckmäßig  a^ 
gefaßt  ist«  hat  ja  recht  eigentlich  die  Aufgabe,  besonders  Eltera 
und  Publikum  mit  der  Schule  zu  verknöpfen.  Daß  hier  noeli: 
ein  besonderer  Abschnitt  den  Eltern  gewidmet  ist,  hat  nur  in« 
sofern  Sinn,  als  es  sich  darin  um  Mitteilungen  handelt,  die  von 
ganz  unmittelbarer  praktischer  Bedeutung  für  diese  sind. 
Es  kann  aber  auch  leicht  die  Vorstellung  entstehen,  wie  es  lat- 
aiohlicb  geschieht,  als  wänsn  die  äbrigeo  Abschnitte  nieht  für 
die  Bllem  bealiniint»  wäl  sie  Dinge  enthidtent  Mr  die  mm-  brf- 
ihnen  Verttlndnie  oder  Tdbialune  nicht  veranseelten  fcömiib  Bm 
wire  aber  Im  Intaroaae  der  Sache  ai  badaneni.  Die  BinllM» 


M  Vpl.  vorläufig  z.B.:  Rad.  Bosse,  Iber  Stiffutig-m,  Hiipt^  und 
Ferticherutfgskasstm  für  die  HiniitrbUänntn  der  Lehrer  an  httheren  Ltkr^ 
muUUm,  MS,  /.  hSk,  SthA  (1902)  S.  401—505,  (R.  R]  Rroabieffel,  Mi 

Lehrer- ff Itio  -  u.  ff^aiscnkassen  a.  d.  höh.  Sch.  d.  Deutitkm  Jlsfdbst  MM  ä, 
Oeterprofcrainmen  mö^  ebenda  V  (19U6)  S.  171— 181- 

S|  Vgl.  o.     567  f.,  bbif.f  öt>6f.,  566  ff.,  071  IL,  miL,  GILT.,  6181. 
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•rwürben  sich  ein'  wirkliches  Verdienst,  wenn  sie  5fler  die  Ot- 
legenheit  benuttten,  an  der  Spitte  dieses  Abschnitts  ihr  Publikuni 
anf  die  Wichtigkeit  auch  der  anderen  Teile  des  Jahresberichtes 
fOr  den  Leserkreis  hinzuweisen.  Die  Worte  „an  die  Schüler'* 
könnten  in  der  Überschrift  dieses  Abschnitts  in  der  Regel  am 
ehesten  fehlen;  für  sie  ist  z.B.  die  Chronik  und  der  Abschnitt 
über  die  Siiflungen  weit  wichtiger  (s.  o.  S.  526 ff.,  57lff.,  618ff.)- 
Alles,  was  in  Abschnitt  VII  steht  und  auch  auf  Schüler  berechnet 
Ul,  wird  diesen  besser  io  der  Klasse  mitgeteaL  —  Was  entbiU 
dieser  Teil  000«  ood  was  liana  er  eathalleot 

Hin  und  wieder  sind  auf  direkte  Anordnong  der  Behörde 
bastlmmte  anfsererdentUche  Mitteilungen  in  alle  Jahresberichte 
aufku nehmen  gewesen,  so  vor  einigen  Jahren  der  Erlaß  über 
die  Verhütung  von  Unglücksfällen  infolge  des  Gebrauchs  von 
Schußwaffen  durch  Schüler;  andere  kehren  regeiroäfsig  wieder, 
die  Bekanntmachungen  über  die  Prüfungen  (1.  T.,  wie  in 
Sachsen,  auch  noch  über  öffentliche)  und  Hinweise  auf 
das  neue  Schuljahr  (^mit  Ferienordnung^)).  Ein  Hinweis 
auf  neu  einiu führende  Sekalbdclier  mfißte  gegebenenlklls 
•n  dieser  Stelle  noch  hinsnkomnien. 

AUes  Abrige  ist  indi?iduell;  und  es  naß  in  das  fimeieen 
des  Terantwortlichen  Berichterstatters  gestellt  werden«  was  er 
seinem  Publikaoi  mitzuteilen  für  nötig  hilt|  dessen  Interessen  and 
Bedürfnisse  je  nach  Ort  und  Schule  ja  sehr  verschieden  sein 
können.    Besonders  kämen  Veränderungen  in  der  Organi- 
salion   der  Anstalt  in  Betracht,   Umwandlungen   in  eine 
Reformschule,  Einführung  englischen  Ersatzunterrichts 
uam.,  worüber  das  Publikum  natürlich  ausführlich  zu  belehren  ist. 
Gewisse  Dinge  sind  aber  auch  hier,  da  das  Publikum  immer 
wieder  weebselt,  aUmShlieh  typisch  geworden  und  werden  erst 
verschwinden  kAnneo,  wenn  die  Beitanntichaft  mit  Ihasii  pll^ 
gemeiner   vorausgcaatst  werden   kann;   so  die  ausführlichen! 
DAanchmal  mehrere  Seilen  füllenden  Mitteilungen  über  dal 
Berechtigungswesen  und  die  gleichen  über  Zweck  und  Ein* 
richtung  der  Reformanstalten  verschiedener  Art.    Bei  An- 
stalten, die  ihren  Speziallehrplan,  der  jedem  Vater  bei  der 
Anmeldung   von   Söhnen   eingehändigt   wird,    in  irgend  einer 
Form  besonders  veröffentlichen*!,  könnten  die  genannten,  sonst 
jedes  Jahr  wiederkehrenden  Angaben  zweckmäßig  mit  diesem 
ferbunden  werden;  es  wflrde  Raum  gespart  eder  ev.  Illr' anderes 
(1.  B.  die  ansrahrlichere  Chronik,  s.  o.  8.  577}  firei  werden, 
und  es  brauchten  nur  etwaige  Verftndernngen,  die  s.  B.  im 
Berechtignngswesen  eintrilsn,  besonders  mitgeteilt  su  werden. 


>)  Vgl.  daze  ebea  S.  568. 

»)  Hierüber  ».  o.  S.  287,  S.  433  f.,  5R3  f. 
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Inwieweit  es  zweckmäßig  ist,  Notizen,  die  schon  unter  anderen 
Rubriken  des  Jahresberichts  stehen  oder  stehen  könnten,  aber  ge- 
rade für  das  Publikum  wichtig  sind,  z.  B.  Verfügungen  von  Behörden 
vA»,  an  verschiedenen  Stellen,  so  in  diesem  Abschnitt,  zu  wieder- 
ttoleB,  «nkfi  wiederuiD  der  BerichMtatter  enlsebeiden  (vgl.  aueh 
oben  S.  568ft).  In  aintgen  Berichtan  wardan  die  Wohnungen 
dar  Lehrer  an  dieser  Stelle  mitgeteilt;  das  kt  flberall  da,  wo 
diese  von  den  Eltern  häufiger  in  ihrer  Behausung  aufgesucht  zu 
werden  pflegen  (vgl.  o.  S.  531  Anm.  1),  zweckmäßig  und  verdient 
also  Nachahmung  in  den  Fällen,  wo  es  trotzdem  bisher  nicht  ge- 
schehen ist,  scheint  mir  auch  nützlich  besonders  bei  den  An- 
ataltto,  die  viel  amirtrtige  SchOIar  haben.  FAr  waaantliah  halte 
Uk  ea  indasaan  in  keinem  ^on  beiden  FMIen;  and  samal  wo  an 
anderen  Stellen  des  Berichts  mit  dem  Räume  gegeizt  und  ein 
dürftiger  Inhalt  geboten  wird,  iSBt  sich  die  halbe  Seite,  die  eiu 
solches  Verzeiclinia  doch  meiat  einnimmt,  ohne  Zweifel  nütiiicher 
verwenden. 

Aufmerksame  Leser  der  Jahresberichte  werden  in  dieser 
Rubrik  (oder  auch  an  anderen  Stellen)  noch  mancherlei  Be- 
aondaraa  findeo,  waa  iwar  innMst  Micfoan  Traditionen  seine 
Pflege  verdankt,  z.  T.  aber  aäch  allgemainarer  Beachtung  wert 
ist  und  jedenblb  nicht  selten  geeignet  sein  wird,  auch  da  er- 
wogen und  ev.  eingeführt  zu  werden,  wo  günstige  Bedingungen 
es  nahelegen.  So  begegnet  uns  in  einem  Jahresbericht  die  Notiz, 
daß  die  Lehrer  der  Anstalt  weder  Privatunterricht  an  Schüler 
der  Anstalt  erteilen,  noch  Pensionäre  bei  sich  aufnehmen 
ein  andairar  weiß  in  melden,  dafi  baatimmta  Ärite  dar  Stadt 
nnbamittelte  Bchfiler  der  Anstalt  unentgeltlich  behandeln, 
wieder  andere  (so  in  Schlesien)  geben  Kunde  von  bestehenden 
Krankenkassen  lugunsten  der  Scbfller;  den  hygienischen 
Verhältnissen  wird  —  so  besonders  in  österreichischen  Be- 
richten —  in  höchst  erfreulicher  Weise  breiler  Raum  gewährt. 
Und  so  werden  Behörden,  Direktoren  und  Lehrer  in  den 
Beriehten  jedes  Landes,  jeder  Provinz,  ja  fast  jeder  Stadt  Be~ 
aondarhaitan  vorfinden,  die  mmdestena  aorgMltige  Erwägung 
f«rdianan  und  jedenfalls  dazu  beitragen  kftnnen,  daa  Gute, 
wo  immer  aa  vorhanden  ist  —  falls  es  auch  für  andere 
Verhältnisse  pafit  — ,   tu   verbreiten   und   ao   dar  Schule 


1)  la  dem  redlichen  Bestreben,  dem  Sjtaode  zo  dienen,  kann  man  in 
dlai«r  Besi^nof  leieht  %m  w«it  gvbe«.  In  labkrelel««  Mittel-  tu4 
Kleinstädten  wird  es  sich  aurh  küurti|(  nicht  paoz  vermetdea  lassen, 
daß  Lebror  au  Schüler  der  Anstalt  Privaiunterricbt  erteilen  oder  Pensionäre 
"M  d«i  rafMkneD,  aaeh  weas  die  Maloihnea,  die  jüngst  der  preafiindle 
Staat  in  letsterer  Beziehung  getrofleo  bat  (Faniilienpensionen),  weiter  aus- 
gedehnt werden.  Bs  wird  immer  daraof  ankommen,  die  sozialen  Verhältnisse 
der  Binwohoer  im  allgemeioeo  und  jeden  BioBelfall  im  besonderen  in  Bekraefct 
aa  sieben;  ein  generelles  Verbot  aeUeae  mir  s.Z.  gerade  Im  laterefse  der 
SefcSler  keiaeswegs  sweeknäflig. ' 
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und  ihren  Gliedern  zu  helfen,  wo  und  wie  es  nur  immer  möglich 
ist.  Aber  die  Jahresberichte  wollen  auch  für  diesen  Zweck 
gelesen  sein;  es  ist  schade,  daB  heute  so  manches  Gute,  das 
sich  in  ibneu  liadet,  vereinzelt  bleibt,  weil  es  nicht  genug  be- 
kannt wird.  — 

Ich  schließe  der  Besprechang  der  einielnen  Ruhriken  noch 
dnige  Bemerkungen  an  über 

Gewisse  Äußerlichkeiten.  Manche  Anstalten  legen  bei 
ihren  Jahresberichten  Wert  auf  $;^länzenile  Ausstattung,  wie  sehr 
starkes  i^apier,  breiten  Hand  uäm.,  was  die  oft  beklagten 
hohen  Kosten  jedenfalls  nicht  herabsetzt,  manchmal  auch  Ver> 
anlasauDg  ist,  das  1875  verabredete  Einbeitsformat  zu  Qber- 
schreiteo,  so  daA  den  Programmbibliotheken  unnötige  Schwierigkeiten 
erwarhaen  (s.  o.  S.  174,  S.  506  und  Teil  III).  Man  kann  sich  hier 
alles  Obfurmaßes  enthalten,  ohne  ins  Gegenteil  zu  verfallen,  was  be- 
sonders in  den  siebziger  Jahren  häufig  geschah  (S.  180  Anm.  1). 
Die  innere  Ausgestaltung  ist  jedenfalls  weit  wichtiger. 
Auch  hier  sei  noch  einmal  daran  erinnert,  daß  die  richtige 
Teubücrscbe  Nummer  auf  dem  Titelblatt  an  der  richtigen 
Stelle  (nnten  links)  inbudracken  ist,  der  Jahreabei^t 
keinen  farbigen  Umaehlag  ohne  wiederholten  Titel  haben 
darf»  auch  die  Abhandlung,  falls  eine  solche  erschienen  ist 
und  getrennt  ausgegeben  wird,  auf  dem  Titelblatt  des  Jahres- 
berichts genau  anzugeben  ist  (fVäheres  s.  o.  S.  506  f.)i  so 
daß  jeder,  der  einen  solchen  Bericht  jetzt  oder  später  in  die 
liand  nimmt,  ohne  weiteres  mit  Sicherheit  annehmen  darf,  daß 
keine  Beilage  erschieoen  ist,  wenn  die  entsprechende  Notia  anf 
dem  Titelblatt  fehlt  Ober  dM  j  Ihr  lieh  auf  dem  Umschlag  ab- 
ludruckende,  bibliographisch  genaue  chronologische  Ver- 
zeichnis der  Abhandlungen  der  Schule  von  einem  bestimmten 
Termin  ab  ist  oben  (S.  510  ff.)  das  Nötige  bemerkt  worden. 
Manche  Berichterstatter  fügen  ein  Inhaltsverzeichnis  bei;  das 
'  kann  überall  da  nützlich  sein,  wo  der  Bericht  den  üblichen  Um- 
fang überschreitet;  mau  wird  auch  dadurch  dem  Leser  einen 
Dienst  erweisen  und  den  Inhalt  besser  zugänglich  machen. 

Hiermit  wire  m.  E*  alles  Wesentliche  erledigt,  was  aich 
Ober  Zweck  nnd  Bedeutung  der  Jahresberichte  für  ihren 
grofien  Interessentenkreis  und  über  die  zwnrkmäfsige  Art  ihrer 
Ausgestaltung  für  die  Zukunft  sagen  lie^e.  Wichtiges  hoffe 
ich  nicht  übersehen  zu  haben,  werde  aber  jeden  Nachweis  mit 
Dank  begrüßen  ;  der  Zweck  dieser  ganzen  Darlegung  ist  ja  doch  der, 
an  eingebender  PrOfung  der  Einrichlnng  und  ihrer  möglichsten 
Verrollkommnnng  Anregungen  su  geben.  Mögen  sie  auf  firucht- 
baren  Boden  bllen  nnd  auch  die  Behörden,  soweit  nötig,  veran- 
laasen,  zu  erwägen,  was  in  Zukunft  geschehen  kann  oder  muß, 
den  Inhalt  so  zu  gestalten,  daß  er  auch  unter  den  veränderten 
Verhiltnissen  der  neuen  Zeit  dem  ?on  Anfang  an  gewollten 
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Zwecke  entspricht,  dem  Verkehr  der  Schulen  und  ihrer 
Lehrer  untereinander  und  dem  Zusammenhange 
iwischen  Scliule  und  Haus  vor  allem  zu  dienen. 

Inwieweit  meine  Darlegungen  und  die  auf  Grund  reichlichen 
llateriils  iipd  ?ieUiMlier  ekener  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
gemachten  wohlerwogenen  YorsehlSge  in  den  Kreisen  der  Paeh- 
genossen  wie  der  für  die  praktische  DurclifQhrung  ebenfiills  maB- 
gebenden  Instanzen  Beifall  finden  und  Anlaß  zur  Besserung  geben 
werden,  vermag  ich  jetzt  natürlich  nicht  zu  beurt'  ilen.  In  einer 
treibe  von  Punkten  ist  der  jetzige  Zustand  allerdings  derart,  daß 
es  nicht  geraten  scheint^  Kückständigtieit  noch  weiter  hesteben 
IQ,  lassen. 

Wie  deif^  aber  aach  sein  mag,  so  viel  dürfte  indererseifs 
wfi  Üar  gewordeo  sein,  daß  wir  in  den'  Jahresberichten 
VfflZ.  aller  Mängel,  die  sie  hier  mehr,  dort  weniger  anfweijseni 
eine  Einrichtung  haben,  die  sich  bewährt  hat,  für  die 
Erreichung  der  bezeichneten  Zwecke  notwendig,  auch 
durch  Gleichwertiges  o  d  e  r  B  e  s  se  r  es  nicht  zu  ersetzen 
ist,  und  aufdie  zu  verzichten  unter  keinen  Umständen 
geraten  scheint,  es  mößte  denn  gerade  seiil,  daß  man  die 
vedeutung  jener  Zwecke  In  der  .Gegenwart  selbst  nicht  mebi'  an- 
erkennen wollte.  '  Das  wflrde  aber  einen  Rückschritt  zu  Verhält- 
pissen bedeuten,  aus  denen  schon  die  preußische  Organisation 
von  1824  herauskommen  wollte;  heute  vollends  streben  wir  auf 
allen  Gebieten  nach  Verbindung,  Zusammenhang  und  Sammlung 
der  Kräfte  und  suchen  auch  verschiedene  Lebenskreise  für 
aemeinsame  groBe  Ziele  zu  gewinnen.  Was  sdion  vor  einem 
halben  Jahrhundert  Dietsch  von  dem  „Geffihl  der  Zn- 
Mmm.engehörigkeit"  8?gte  (o.  S.  190;  vgl.  auch  S.  219 
Änm.  i),  gilt  jetzt  mehr  denn  je.  Für  das  Gebiet  der 
höheren  Schulen  aber  sind  gewiß  nicht  das  einzige,  aber 
ein  wesentliches  Mittel  zur  Stärkung  solcher  Be- 
ziehungen ihre  Jahresberichte. 

€•  Ifiitibnnniekmr  Im  genen. 

.  Fir  lahlreiefae  Einidfinten  des  Unterrichts,  der  Schnlörgani- 

intion,  der  Scfaulgeschicbte  oder  was  es  sonst  immer  sein  mochte, 
sind  die  Jahresberichte  von  jeher  eine  wichtige,  wenn  auch  bei 
weitem  nicht  genügend  gewürdigte  Quelle  gewesen.  Sie  werden 
jedem  Schulmann  und  Gelehrteu  diesen  Dienst  auch  in  Zukunft 
immer  vollkommener  leisten,  je  mehr  sie  wenigstens  für  gewisse 
Teile  des  Schulorganismus,  über  die  sie  Auskunft  geben,  besonders 
Id  dea  einselnen  denischea  Staaten  einander  so  weit 
■  ngonihert  werden  —  unbeschadet  aller  individueUen  Ge- 
staltung — ,  daß  jeder,  der  sie  su  erasten  Zwecken  irgend  welcher 
Art  beuttUep  will,  sicher  sein  kann,  auf  einen  bestimmt  abge- 
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Srenzten  Kreis  von  Fragen  in  iedem  Berichte  unbediogt  eii\e 
ntwiNl  tu  erhalten«  In  Weldier  Richtung  das  itn  einzelnen 
eiwt  getcheheii  kAnote,  itt  im  vorigen  Abichiütl  dehnle^en 
sucht  worden. 

Aber  trotzdem  nun  diese  Berit-hie  in  allen  Staaten,  die  si^k 
ihrer  bedienen,  schon  viele  Jahrzehnte  bestehen,  ist  bis  auf  den 
henligen  Tag  noch  niemals  der  Versuch  gemacht  worden,  diese 
wirkliche  1  undgrube  für  Stand  und  Entwicklung  des  Schul- 
organismos  im  großen  und  für  hunderte  von  Einzelheiten  zu  ao 
'ftfaebiedeoen  Zeiten  nnd  fOr  ao  fiele  Staaten,  aocb  nüt  eini|^- 
mafien  im  ganzen  auszuschöpfen,  den  reich  elf' Inharlt 
nach  irgend  welchen  Geaicbtapanktea  wenigateiis  för  einzelne 
Perioden  oder  Länder  so  zusammenzufassen,  daß  rin  Über- 
blick gewonnen  würde,'  der  einmal  <'rkennen  livße,  welche 
Schätze  hier  verborgen  lagen,  andererseits  aber  für  die  Arbeit 
der  Zukunft,  besonders  für  die  geschichtliche  Erkenntnis,  wie 

auch  im  einiehMn  aüea  gewesen  öder  geworden',  inverlissige 
GmndlagiB  werden  IcOnnte.  '         :  . 

Die  A  b  h  a  n  d  1  u  n  g  6  n  hat  man'  idbon;  weii^  Jahi^hnte 
^  nach  ihrem  Besteben  bibliographisch  zu  samniielli  gesucht,,  imm^r 
aufs  neue,  immer  vollkommener,  bis  in  die  unrtiittelbare  Gegen- 
wart.   Es  sollte  eben  die  Arbeit  vieler  Generalionen  nicht  ver- 
loren gehen,  in  der  Sammluug  auch  jede  Einzelheit  ihren  Platz 
erlialtenk   Das  iat  an  sich  erklärlich.  Ton  Anfang  an  .  bis  ättf 
.'den  heutigen  Tag  hat  man  die  Abhandln-ngen  flQr  'wiciit^ 
gehalten    als    die  J  a  b  r  e  s  b  e  r  i  c  b  t  e.'  '  Dort  war   in  jed<^hi 
[einzelnen  Falle  viaaenschafüiche  Arbeit,  die  das  Denken  lange 
.  beäcbäftigt  hatte,  mochte  auch  das  Ergebnis,  besonders  in  den 
ersten  Jahrzehnten  (s.  o.  S.  423  ff.),  im  ganzen  nicht  groß  sein; 
die  Jahresberichte  waren  eben  nur  Berichte.    Gegen  die 
einzelne  Abhandlung  von  Durchschnittswert  gehalltm,  vira^  und 
iat  der  entaprechende-  isinielne  Bericht  iweifelloa  ineivt  vbn 
geringerem  Werte.  Aber  die  Sache  atellt  aich  'dodh  an^enr'dir, 
eobald  man  größere  Massen  gegeneinander  hält.    Könnte  insin 
wirklich  die  Abhandlungen  als  Ganzes  unter  das  Motto  „Aus  der 
Schule,  für  die  Schule"  stellen,  das  sie  ja  in  der  neuesten  Zeit 
tatsächlich  immer  mehr  verdienen,  so  stände  es  auch  im  ganzen 
um  das  Verbältuis  der  beiden  Teile  des  Programms  d^m  Werte 
nach  nidit  andere  nie  im  einstinen.    Nun -war^tt,  aber  nidit 
Hunderte,  nein  Tanaende  v^n  Abhandlnngeo*  aita  deili'  Raf^ntiin 
der  Schule  TÖflig  herausgefallen;  sie  behandelten  Oh^e;  ' d?e  lüit 
deren  Wesen  und  Verfassung  nichts  weiter  zu  tun  hatten,  ala 
daß  der  Verfasser  eben  Lehrer  war;  er  hätte  oft  ebensogut  Privat- 
gelehrter,  Uiiiversilätsprofessor  oder  Prediger  sein  können.  Odjßr 
man  erkannte  wenigstens  dies,  daß  der  Lehrer  üich  auch  iäii 
Dingen  beschäftigte,  die  mit  seiner  Arbelt  für  die  .Schule  und 
ihren  wlMenachafUichen  Grundlagen  nichts  mehr  lu  .tun  h'atKSii. 
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Ich  hufTe,  daß  man  mich  nach  der  Art,  wie  ich  die  Abhandlungen 
oben  (S.  316 — 444)  gewürdigt  habe,  nicht  mißverstehen  wird. 

Anders  die  Jahresberichte.  Mochte  oder  mag  jeder 
einzelne  noch  so  dürftig  sein:  sobald  man  einige  Dutzende  einer 
Schule,  einige  Hunderte  eines  Jahrgangs  einer  Schulart,  einige 
Tanaende  einea  Staatea  auch  nur  ffir  kleinere  Perioden  anaammen- 
nimmt,  so  stellen  sie  immer  ein  Ganzea  dea  Schulorganiamna 
dar,  eine  Einheit  irgend  welcher  Art,  die  uns  zeigt,  wie  es  in 
einer  Schule,  einer  Schulart,  einer  Zeit,  einem  Staate  gewesen  ist 
oder  ist.  Und  alle  Einzelheilen,  die  jeder  Bericht  enthält,  ge- 
winnen Bedeutung,  wenn  sie  zu  einer  solchen  höheren  Einheit 
lasammengeraßt  werden*  Daa  em|iiindet  jeder,  der  einmal  fer^ 
aucht  hat,  wie  der  VerflHaer  dieaer  Arbeit,  aua  Hunderten  von 
Einielheiten  auf  venchiedenen  Gebieten  Gesichtspunkte  fQr  die 
Betrachtung  im  ganzen  zu  gewinnen.  Aber  was  für  eine  Arbeit 
ist  das!  Sie  setzt  nicht  bloß  Interesse  und  Selbstüberwindung 
voraus,  sondern  erfordert  vor  allem  eine  jeden  Augenblick  zu- 
gängliche, möglichst  wenig  Lücken  aufweisende  und  wenigstens 
bis  in  die  zwanziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  zurückreichende 
Sammlung  von  Jahresberichten  aelhat.  Dieae  iat  aber  nur  in  den 
wenigen  großen  Bibliotheken,  und  aelbat  hier  oft  sehr  unvoll- 
kommen, und  in  wenigen  ilteren,  ausgezeichnet  verwalteten  und 
musterhaft  geordneten  Gymnasialbibliotheken  zu  finden.  Außerdem 
muß  ein  jeder  für  jede  neue  Einzelfrage  die  Menge  von  Hunderten 
oder  gar  Tausenden  immer  wieder  aufs  neue  durchgehen,  ohne 
selbst  in  Dutzenden  ein  Wort  für  seinen  Zweck  zu  flnden, 
wShfund  ein  einielner,  kenntnisreicher  Schulmann,  unter  Um- 
atinden  einige  wenige,  in  einem  Zeitraum  von  etlichen  Jahren 
die  Arbeit,  auf  die  es  ankommt,  ffir  alle  leisten  könnten.  Handdl 
es  sich  nur  um  die  VerbSItnisse  einer  einzelnen  Schule,  so  ist 
die  Arbeit  leicht,  mag  man  auch  fünfzig  Berichte  durchgehen 
müssen;  ebenso  wenn  man  selbst  einige  ganze  Jahrgänge  von 
tausend  und  mehr  Berichten  für  eine  Ei  n  zelfrage  durchzuarbeiten 
hfttte,  aobald  man  nur  sicher  weiß,  daß  jeder,  oder  doch  die 
Uehnahl,  irgendwie  darauf  Antwort  gibt  So  aind  denn  auch  fibr 
Stipendienweaen,  Statistik  ua.  die  Jahresberichte  neuester  Zeit  achon 
ausgenützt  worden  (vgl.  z.  B.  o.  S.  624  m.  Anm.  1).  Fast  unmöglich 
aber  wird  die  Sache,  sobald  es  sich  um  die  Erkenntnis  der 
Entwicklung  irgend  einer  Einzelfrage  handelt,  für  die 
vielleicht  nur  aus  Dutzenden  von  Berichten  aus  ganz  verschiedenen 
Zeiten  und  Staaten  Antwort  zu  erwarten  ist.  Da  man  aber  zu- 
nichat  nicht  weiß,  welche  daa  gerade  aein  werden,  muß  man 
eine  hundertfache  Zahl  durchgehen,  um  cur  Sicherheit  au  ge- 
lingen. 

Man  müßte  also,  mit  einem  Worte,  ein  Hilfsmittel  haben 
—  ein  bibliographisches  wäre  es  nicht  srhiechthin,  sondern  noch 
ttwaa  mehr  — ,  das  den  Inhalt  bestimmter  Perioden  von 
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iabr«sben6hUn,far  einielAeStaatfftodtrbeiijBrrfArgaiu 
Deottehland  bezw.  Osterreieb  und  dU  Scbweit,  im 
ganiea  nacb  bestinniteii  Gealcbtapoakuii  in  kna.ppiar 

Form  und  mit  genausten  Hinweisen  im  einzelnen  so 
ausgeschöpft,  geordnet  und  gesichtet  wiedergäbe,  daß 
jeder,  der  für  eine  bestimmte  Frage  in  Jahresberichten 
Antwort  zu  erwarten  glaubt,  n ur  zuzugreifen  brauchte, 
um  zu  wissen:  da  oder  dort  ist  etwas  für  mich  zu 
finden.  Die  Arbeit  wlre  damit  fOr  ihn  gewiß  niebt  in  finde; 
er  würde,  nacbdem  er  ein  Stichwort  an  vielen  Stellen  geftuidea» 
die  Umgebung  zu  prflfen,  Zeit  und  Land  in  Betracht  zu  ziehen, 
kurz  eben  die  Grundsätze  bisluriscber  Kritik  zur  Anwendung  zu 
bringen  haben,  ehe  er  eine  Summe  gleichartiger  oder  auch  ver- 
schiedener Angaben  über  denselben  Gegenstand  Nvissenscbaftlich  ver- 
wertet Aber  es  wären  doch  Anhallspuukle  gegeben,  die  jedsio, 
dw  nachher  kommt,  die  Arheit  ganz  weaentUch  erMbterten.  .  Otb 
hohe  Bedeutung  eines  solchen  knappen,  suTorlSasigen 
Nachschlagebuchs  ist  ohne  weiteres  dentlieh. 

Aber  die  Ausfüiiruugl  Wo  soll  man  anfangen,  wo  auf- 
hören? Wie  umfangreich  sollte  das  Werk  sein,  um  einerseits 
ausreichende,  wenn  auch  knappe  Antwort  auf  so  viele  Fragen  der 
verschiedensten  Teile  des  großieü  Schulorganismus  und  wiederum 
für  Terschiedene  Staaten,  Zeilen  usf.  tu .  geben,  andrerseits 
..doch  aber  juch  für  den  einaelnen  Arbeiter  mAi  unefscberingUcb 
.  in  aoint  In  welche  Zeitabachnitte  sollte  es  —  wenn  überhaupt  — 
zerlegt,  sollte  nacb  Staaten  und  innerhalb  dieser  nach  Gegenständen 
geordnet  werden,  oder  umgekehrt?  Wo  wäre  die  Grenze  zwischen 
Wichtigem  und  Unwichtigem  zu  ziehen?  SuJIten  nur  die  Dinge 
behandelt  werden,  die  in  den  Jahresberichten  wirklich  sleheu, 
oder  auch  solche  berangezogeo  werden,  die  zwar  nicht  angeführt 
sind,  deren  Ezistenz  aber  aus  bestimmtea  Grilnden.  alt  aichcr 
oder  wahrscheinlich  ansunebmen  ist?  Sollte  ea  ein  QneUenbnch 
sein?  Oder  eine  zusammenyngende  Darstellttng  versucht  werden, 
die  —  etwn  in  Anmerkungen  oder  Exkursen  —  die  nötigen  Hin- 
weise oder  Ausführungen  gäbe?  Wer  sollte  es  verfassen,  einer 
oder  mehrere?  Wer  es  verlegen?  Wäre  staatliche  Unterstützung 
zu  erbitten  oder  zu  erwarien,  wäre  sie  notwendig  oder  nicht? 
KAnnte  auf  a'usraichenden  Absatz  gerechnet  werden  T 

Fragen  nnd  Bedenken  sind«  wie  man  aieht,  gewi|.  IW 
wire  mh*  der  Gedanke  Tor  10  Jahren  gekommen  oder  ym 
.anderer  Seite  entgegengetreten,  ich  hätte  gemeint,  die  Durch- 
filhrung  sei  kaum  möglich.  Nachdem  ich  in  den  letzten  Jahren 
einige  Tausende  von  Jahresberichten  nach  bestimmten  -  Angaben 
durchgesehen,  viele  Hunderte  gelesen  habe,  muß  ich  sagen,  daß 
mir  die  Sache  doch  sohon  greifbarer,  die  Durchführung  möglicher 
erscheint.  Einen  vollstindigen  Plan  rorzulegen,  kann*  mei^e  Ab- 
sicht hier  noch  nicht.sein;  der  mflßte  noch.Unger  wachsent  ehe  er 
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w  Reif«  Urne.  Aber  anregen  möckte  ich  die  Facbgeneiien,  tte 
in  Sache  nachiudenken  und  ihrerseits  Vorschläge  und  Gegen- 
Torschlage  zu  machen.  Vielleicht  ließen  sich  doch  gewisse  Grund- 
linien feststellen,  die  einmal  die  Ausführung  in  größere  Nähe 
rOckten.  Zu  machen  wäre  es  dann  wohl;  es  sind  schon 
schwierigere  Dinge  geleistet  worden.  Daß  die  Arbeit  selir  viel 
ferwiflkeller  iit,  alt  etwa  eine  Bibliographie  der  Abhandinngen, 
wie  eie  Kluß  mann*)  darchgeflihfl  oder  —  in  wefterem  Um- 
fange G.  Fr.  Malier  geplant  hat*),  bedarf  kaum  der  Ilervor- 
hebuDg.  Hier  waren  doch  immerhin  nur  einfach  die  gegebenen 
Arbeiten  zu  sammeln  und  zu  ordnen,  gewiß  auch  ein  großes 
StQck  Arbeit,  dessen  Ausführung  ohne  Selbstüberwindung  und 
peinlichste  Gelehrten -Akribie  gar  nicht  zu  leisten  war,  eine 
Arbeit,  die  einen  kleinen  Teil  des  hier  Beabsichtigten  insofern 
idMHi  nltnimmt,  ala  TleUMh  (wie  t.T.  auch  bei  Bortiaebanaky)') 
«ttch  Teile  der  Jahresberichte,  wie  Reden,  SaUnngen  u.  a.  ein- 
bezogen wurden.  Die  Ausführung  wäre  auch  schwieriger  ate  etwa  die 
des  Wiese-Irmerschen*)  Werkes,  dessen  Verfassernach  Schuten 
und  innerhalb  jeder  einzelnen  nach  im  wesentlichen  gleichen  Gesichts- 
punkten ordneten  und  die  zusammenfassenden  Übersichten  für  jede 
Provinz  aus  den  Einzelberichten  gewannen.  Bei  einem  „Reper- 
tariam  der  lahreaberichte**,  wie iehinnlcbat einmal  sagen  will, 
wira  aber  mehr  tn  leiaten:  Tor  allem  die  richtige  Ana  wähl  den 
Wesentlichen  und  die  geeignetste  Form  der  Darbietung. 

Ich  bemerke  dazu  nun  folgendes.  Ich  meine,  daß  ein 
Quellenbuch  die  geeignetste  Form  wäre.  Eine  Darstellung 
würde  zuviel  Subjektives  hineinbringen,  während  eine  objektive 
Übersicht  des  Tatbestandes  wichtiger  und  f&r  jeden  Be- 
nntaer  zweckmäßiger  wäre.  Das  erste  Bedenken  würde  die  Art 
.'der  Kinbeiiebnng  der  Teraebiedenen  Staaten  fein.  Dta 
Material,  waa  i.  B.  die  aflddeutaehen  Jabreabericbte  boten 
und  bieten,  ist  wesentlich  geringer  als  das  der  norddeutaeben 
und  Österreichs^).  Natürlich  ließe  sich  das  Fehlende  —  zum 
Teil  wenigstens  —  auf  amtlichem  Wege  beschaffen;  aber  diese 
Hilfe  wäre  hier  doch  ein  fremdes  Element,  und  die  En t Wicke- 
lung, die  sich  in  den  Jahresberichten  zeigt,  k^e  dabei  wohl  zu 
bun.  Dagegen  wire  ein  Repertorinm  Iber  die  prenfaiacben 
ond  die  meiaten  norddentaeben  Berichte,  for  allem  die 
liebaiteben,  auch  über  die  von  Elsafs-Loth  ringen  einerseits, 
und  andererseits  über  die  österreichischen  in  weitem  Umfange 
und  innerhalb  jedes  dieser  beiden  großen  Komplexe  für  einen  größeren 
Zeitraum  möglich«  für  PreuXsen  seil  1825,  für  die  übrigen  nord- 

I)  VfL  t.  8L  ia6-S41,  8. 418  f. 

^  VgL  darfiber  o.  S.  236-238,  &  818—610. 

^  Vgl.  o.  S.  217,  515  f.  0.8. 

«)  Vgl.  o.  S.  89  Aua.  3. 

•)  VgL  hMker  die  Aaslifcmfia    &  848C 
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deutschen  Staaten  von  einem  nur  wenig  späteren  Termine  ab, 
für  Elsafs-Lothrin  f^e n  seil  1872,  für  Österreich  seit 
1850,  fQr  die  Schweiz  etwa  seit  den  fünfziger  Jahren. 
Was  Preufsen  belriffl,  &o  müßte  man  wiederum  noch  die  Frage 
erledigen,  ob  die  Jabretberiehte  d«r  1806  preuTsisch 
gewordenen  Landesteile  erat  Ton  dieiein  Termine  ab  ein- 
Bubeziehen,  oder  scbon  von  früberem  Zeitpunkt  ab  efoingliedern, 
oder  bis  1866  etwa  selbständig  zn  behandeln  wären.  Ob  die 
süddeutschen  Berichte,  einschließlich  der  hessischen,  für 
sich  zusammenzufassen,  oder,  trotz  ihrer  geringeren  Reichbai lig- 
iieit,  in  das  norddeutsche  Repertorium  einzuarbeiten  wären  (die 
bayerischen  seit  den  zwanziger  Jahren,  die  badischen  seit 
den  dreißiger,  die  wörllembergiaeben  etini  Ton  dem  gleichen 
Tennin  ab,  die  beasi sehen  seit  den  fQnfkiger  Jahren)^),  oder 
ob  vielleicbt  jeder  dieser  Staaten  fOr  sich  behandelt  werden  soIHe, 
bliebe  weiteren  Abmachungen  zwischen  den  beteiligten  Instanzen 
vorbehalten.  Man  müßte  schließlich  eine  gewisse  Zersplitterung 
in  eine  Mehrzahl  von  Repertorien  anf  sich  nehmen;  wenn  sie 
nur  überhaupt  gegeben  werden.  Der  Einblick  in  die  gesamten 
Verbtttnisse  Wirde  doeb  wesentliefa  erleichtert  werdeo,  und  der 
IVirtscbritt  gegenttber  dem  jeuigen  Mangel  wire  auf  aHe  Fllle  ein 
grofier«  Doch  gleichviel,  ob  zusammen  oder  getrennt,  wie  hätten 
denn,  um  wenigstens  ein  Beispiel  anzuführen,  in  der  Hauptsache 
derartige  Arbeiten,  von  denen  jede  —  mutatis  mutandis  —  doch 
im  wesentlichen  gleichen  Grundsätzen  folgen  müßte,  schon  im 
Interesse  leichter  Benutzung,  etwa  auszusehen? 

Was  Preufsen  betrifft  (mil  oder  ohne  Einschluß  der  1866 
binngekemmenen  Provinien),  so  schiene  mir  eine  Teilung 
des  Stofts  nach  tdtlieben  Abschnitten  in  etwa  4—5  Bände 
denkbar,  von  denen  der  erste  vielleicht  von  1825—1850,  der 
tweite  bis  1875  (oder  auch  gleich  bis  1884),  der  dritte  bis  1901 
(ev.  in  zwei  Abschnitte,  1876  (oder  1885)- 1890,  1891—1900, 
zu  teilen)  zu  gehen,  der  vierte  (bezw.  fünfte)  mit  1902  einzusetzen 
hätte.  Für  Österreich  wären  zunächst  vielleicht  zwei  Bände 
Tonnsehen,  deren  erster  von  1850-*-1874,  der  sweite  bis  1900 
oder  aneb  bis  snr  Gegenwart  reichte.  Alle  anderen  Staaten 
kirnen,  falls  ein  Zusammenschluß  sieb  als  unausführbar  erwiese, 
mit  viel  weniger  aus.  Ob  man  späterhin  einfach  äußerlich  nach 
5  oder  10jährigen  Zeiträumen  teilen,  oder  bestimmte  fesie  Punkte 
der  weiteren  Entwicklung,  wie  neueste  Lelirpläoe,  Ah^cbafTung 
des  Griechischen,  allgemeine  Einführung  der  Heforroschulen  (was 
beides  nicht  geschehen  mögel)  oder  was  sonst  immer  snm  Mi^ 


*)  Die  Tur  den  Begioo  aofeaetzten  Termin«  bitten  immer  dem  Aofaig 
der  offiziellen  Regelaog  des  Procrammweseni  o.  St,  in  den  einseloen 
Staaten  xu  entsprediae  —  weia  «o  Obarslehten  sbei  S.  95—108  m  ver* 
gMakta  tili. 
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Stab  nehmen  will,  braucht  uns  zunächst  nicht  zu  kümmern.  Um 
eine  Zerlegung  in  mehrere  Bände  nach  zeitlichen  Gesichts- 
punkten würde  man  schon  aus  praktischen  Gründen  kaum  herum- 
kommeo.  Den  gaineii  Zeilraam  von  1825 — 1901  in  einen  nodi 
handlichen  Bande  so  bebandeln,  halte  ich  für  auageichloaaen. 
Wollte  man  aber  von  dem  a ach  1  i eben  Gesichtspunkt  im  ganzen 
auagehen  und  so  erst  einige  Teilgebiete  für  die  ganze  Zeit 
behandeln,  dann  die  anderen  allmählich  anschließen,  so  würde 
es  doch  lange  dauern,  bis  man  einen  vollständigen  Überblick  über 
einen  bestimmten  Zeitraum  gewönne.  Innerhalb  der  zeitlich 
geordneten  Bände  wäre  dann  nach  Gegenständen  zu  ordnen. 
Hier  liegt  es  nnn  am  nichaten,  fflr  die  eralen  beiden  (182&— 
.1850,  1851—1884)  das  prenBische  Schema  der  GesamtTarlftgnng 
Aber  die  Jahresberichte  vom  Jahre  1824  der  Einteilung  zugrunde 
zu  legen,  also  (in  Kürze):  l.  Lehrverfassung,  H.  Chronik,  Hl.  Statistiii 
(nebst  Bibliotheken,  anderen  Sammlungen  und  Stiftungen), 
IV.  Prüfungen,  V.  Varia  —  nebst  den  1824  bestimmten  Unter- 
abteilungen. Daß  sämtliche  Jahresberichte  der  Schulen  aas 
allen  Jahrgängen  durchiasehen  and  tu  exierpieren  wiren,  besonders 
aacb  die  der  Realschaten  alten  Stils  (fg|.  o.  S. 513),  isl 
selbstrerstlndlich.  Ein  einselner  kItainte  das  —  wenn  über- 
haupt —  nur  leisten,  wenn  er  von  anderen,  z.  B.  amtlichen  Ver- 
pflichtungen für  einen  längeren  Zeitraum  frei  wäre.  Es  könnte 
aber  auch  eine  Teilung  dahin  slatlfinden,  daß  mehrere  Be- 
arbeiter, nachdem  sie  sich  über  die  allgemeiuen  Grundsätze 
und  die  Form  der  Bearbeitung  geeinigt  hätten,  jeder  einen  Te3 
aar  sidi  nihme.  An  geeigneten  KrSften  fehlt  es  ja  nicht  Dar 
eine  hat  sich  mit  den  Lehrplänen  und  ihrer  Entwicklung,  ein 
tweiter  mit  der  Scbulgeschichte,  eio  dritter  mit  der  Statistik,  ein 
vierter  mit  den  Sammlungen,  insbesondere  den  Bibliotheken,  ein 
fünfter  mit  den  Stiftungen  usf.  beschäftigt,  auch  für  die  Varia 
wäre  wohl  ein  geeigneter  Mann  zu  finden.  Von  1885  ab  wäre 
das  Schema  der  Hauptverfügung  dieses  Jahres  als  Maßstab  zu 
nehmen»  das  im  einielnen  ja  aUe  wesentlichen  Punkte  Ton  1824 
wiederholt.  DaB  die  Bearbeiter  an  demaelben  Orte  anaSaaig  wiren, 
dürfte  wünschenswert,  wenn  auch  nicht  notwendig  sein;  dafi  es 
gründliche,  methodisch  geschulte,  kenntnisreiche,  in  literarischer 
Arbeit  bereits  bewährte,  auch  mit  einer  starken  Portion  Geduld 
ausgerüstete  Schulmänner  sein  müßten,  ist  selbstverständlich. 
Faclibibliographen,  an  die  man  im  ersten  Augenblick  denken  könnte, 
wiren  nnr  dann  geeignet,  wenn  sie,  wie  etwa  Ew.  Horn  oder 
R.  Rlnfamann,  Ungere  Zeit  im  Schnidienat  geweaen  und  mit 
dessen  Entwicklung  und  Stand  im  ganzen  und  einzelnen  gründlich 
▼ertraut  sind.  Im  1.  Bande  (1 889)  des  von  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Berlin  herauspegebenen  Jahresverzeichnisses  etc.  (s.  o.  S.  112, 
Nr.  15)  fand  sich  (in  der  Vorrede,  Z.  7  f.  vom  Anfang)  die  ver- 
heißungsvolle Ankündigung,  die  Kgl.  Bibliothek  würde  „alle  zehn 
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Xahra  die  SchuInacliriGhten  in  iholichen  Yerseichnissen  zu- 
sammenfassen" Gs  ist  aber  davon  ganz  slille  geworden.  Das  Ver- 
sprechen war  srhneller  als  die  Erfüllung.  Teils  mögen  die  in  der 
Tal  grüßen  Schwierigkeiten  abgeschreckt  haben,  leils  auch  wohl 
die  Erkenntnis,  daß  der  Stab  selbst  einer  großen  Bibliothek  doch 
Dicht  alle  die  Eigenschaften  besitzt,  die  sur  Ausführung  nötig 
sind.  Denn  es  handelt  sich  hier  nicht  nur  um  die  Entfaltung 
einer  heute  bis  ins  einzelnste  ausgebildeten  bibliographischen 
Technik  —  deren  Mithilfe  sich  übrigens  die  obigen  Mitarbeiter 
gern  gefallen  lassen  werden  — ,  auch  nicht  bloß  um  gelehrte 
Kenntnis  der  Entwicklung  des  höheren  Schulwesens,  die  natürlich 
auch  ein  außerhalb  des  praktischen  Schuldienstes  stehender  Ge- 
lehrter haben  kann,  sondern  vor  allem  um  eine  aus  eigener, 
lingerer  Titigkeit  inmitten  des  grofien  Organismus 
selbst  |ewonnene  Einsicht  in  dessen  Aufgaben  und 
Bedflrfnisse,  um  lebendige,  innere  Anteilnahme  an 
seinem  Werdegange  wie  an  den  Problemen  der  Praxis. 
Nur  von  hier  aus  wird  sich  beurteilen  lassen,  was  von  dem  ge- 
waltigen Stoff  eines  solchen  Repertoriums  aus  5,  6,  8  Jahrzehnten 
wichtig,  was  unwesentlich  ist,  was  um  seiner  Beziehungen  zur 
Gegenwart  willen  geschichtlich  wertvoll,  was  als  eine  Tereinnite, 
seilsame  Efscbeinung  su  betrachten  ist.  Haben  sich  also  die 
Schulminner,  die  sn  die  Aufj^abe  herangegangen  sind,  über  die 
allgemeinen  Grundsätze  geeinigt,  so  gebe  jeder  an  den  Entwurf; 
hier  werden  sich  die  Schwierigkeiten  erst  recht  zeigen,  besonders 
in  bezug  auf  Stoffwahl  und  Anordnung.  Ein  Haupt- 
redaktor hätte  dafür  zu  sorgen,  daß  alles  in  gleichen  Bahnen 
sich  bewegt,  die  ersten  Entwürfe  zu  prüfen,  zu  ?ergleichen,  An- 
regungen filr  die  weitere  Bearbeitong  zu  geben,  wie  das  ja  bei 
Jedem  grofien  Unternehmen  ähnlicher  Art  geschehen  mufi,  und 
so  könnte  man  hoffen,  daß  das  Werk  einmal  zustande  Itäme. 

Was  die  Stoffwahl  betrifft,  so  könnte  alles,  was  durch 
andere  allgemeine  Bestimmungen  geregelt  ist  (z.  B.  Lehr- 
pläne) und  demgemäß  in  den  meisten  Jahresberichten  im  wesent- 
lichen gleichmäßig  vorkommt,  kurz  behandelt  werden;  jede  Ab- 
weiebnng  aber,  alles  Indifiduelle  wire  in  allen  Ableihingen  ge- 
bührend henronnheben:  Besonderheiten  im  Lehrplan,  in 
der  Organisation,  in  der  Chronik  (wo  besonders  hiulig  dazu 
Anlaß  aein  wird),  in  der  Verwaltung  der  Sammlungen,  dem 

^)  Die  Idee  selbst  ist  schon  erheblich  ilter  (vfcl.  o.  S.  204),  aber  so 
praktlMiMB  Vorsehläfeo  war  man  auch  früher  nicht  vor^droagen.  Hervor* 
bebang  verdieot  die  Tatsache,  daß  maa  damals  (a.  a.  0.)  eine  solche  „Zu- 
samneofassu  ug'^  uar  auf  Grund  der  gedruckten  Jahresberichte 
fir  dtfekler  Udt.  Wie  R.  Riehter,  der  öberhanpt  in  der  Bebandlusg  der 
ganzen  Programmangelegenheit  wenig  glücklich  war  (vgl.  auch  o.  S.  444 
Anm.  Ii,  sieh  selche  von  ihm  berdr« orteteo  Zosammeorassoogea  ohne  die 
Blir«  4»  JehrMbwickle  dachte,  hat  er  leider  eicht  geaaft  (vgl  #fM.  M.  4 
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S tif tu ngs Wesen  usf.  Der  wesentliche  iDhalt  der  MitleiluDgen 
wäre  mit  Sticbwortüberscbriftea  zu  Terseben,  deneo  übcirall 
die  BeickfaBHiig  der  Schule,  det  Jahrgangs  und  der  Seite  dee 
hetr.  Berichti  heuniaelieii  wire.  So  gewönne  man»  ,nm  nur.  einigte 
in  erwihnen,  eine  genaue  Obersicht  darüber,  an  welcher  Anstalt, 
wann  und  wie  lange  Besonderheiten  im  Lehr  plan  und  der  Or> 
ganisation  ezislierl  haben,  welche  Heden  zu  bestimmten  Ge- 
legenheiten gehalten  worden  sind,  von  wem  und  worüber,  auch 
ob  sie  abgedruckt  oder  nur  erwähnt  sind;  die  biographischen 
Angaben  über  neueingetretene  oder  v^(orbene  Lehrer  gäben 
.manchen  tehllBenfwerlen  Aufsehlufi,  man  erfhbre  Genaneres  Ober 
hesendere  Sitten,  jCehrSuche  nnd  Einrichtungen  in  den 
Terschiedenen  Anstalten  und  GegenalAnden,  ttbet  die  Mittel  der 
Sammlungen  und  die  Fürsorge  für  sie,  z.B.  in  bezug  auf 
Katalogisierung;  auch  die  Schülerbewegung,  Zahl  und 
Stärke  der  Klassen  uam.,  würde  interessante  Ergebnisse  liefern.  Alle 
Besonderheiten  einzelner  Schulen,  die  in  den  vielen  Schulge^bi^bLen, 
die  wir  Iber  aie  beben,  oft  a«  einaeitig  herfertreten,  wfirdea  aieh 
in  gröfierem  Znmmmenbange  «ndera  aaanebmflii.  Die  achlichU 
Aneinanderreihung  und  Gruppierung  der  Tatsachen  wArde  ein  uft- 

.  acbätzbares  HiKsmittei  für  die  weitere  Forschung  werden. 

Die  zweckmäßigste  Anordnung  ergäbe  sich  erst  bei  der 
Sammlung  des  Stoffes  selbst;  ich  enthalte  mich  daher  be» 
stimmler  Vorschläge.  Sie  wird  in  den  verscbiedeneu  Ab- 
schnitten oft  eine  verschiedene  sein  kdnnen,  nach  Gegenattnden, 
nach  Orten  und  Schulen,  nach  Peraoneo,  cbronologiachy  alplia- 
betiacb  oder  nadi  andeien  Gesichtspunliten  odar  unter  Vereiiu- 
gnng  mehrerer.    Das  wäre  alles  im  gegebenen  Falle  zu  ent- 

.scheiden.  Mafsgebend  sollte  vor  allem  die  Röcksicht  auf 
Obersichtlichkeil  sein.  Man  müßte  imstande  sein,  das 
Material  über  bestimmte  Verhältnisse,  denen  man  nachforschl, 

'  möglichst  leicht  zu  überschauen.  Daher  wäre  auch  auf  die 
Drnekeinrichlun g  beaenderer  Wert  in  legen. ; 

Dafi  aorgfillige  Regia ter  ne(wen«|lg  aind,  fiber  Sacbeiit 
Personen,  Orte  und  Anstalten,  ist  selbstverständlich.  In  weichein 
Grade  in  den  Anmerkungen  Hinweise  auf  andere  Quellen  zu 

.geben  wären,  gedruckte  und  ungedruckte, .  bmenders  Ardüralien 
der  Schulen,  bliebe  noch  zu  erwägen. 

Daß  es  gelingen  wird,  das  gesamte  Material  an  ^bref-* 
beriebten,  in  Prenlen  von  1825  an,  in  dar  Hauptaache.  noch  luir 
Verwertung  gelangen  lu  laaaen,  glaube  Ich  weU.'  Ifiela  iltere 
Anstallen,  wohl  in  jeder  Provinz  mehrere,  beaitBen  die  ganzen 
Serien  nicht  bloß  ihrer  eigenen  Berichte,  sondern  auch  die  vieler 
anderer  Anitaiten^),  die  großen  BibüotbelMn  würden  helfend  ei^- 


^)  Wo  freilich  die  früher  empfublene  Methode  des  „Kass ierens*' 
Flau  gcfriffsB  hat  (s.  o.  S.  206  und  21»),  dürfte  es  iibel  bectellt  sein. 
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treten,  unter  UmsUnden  das  Auskunftsburea u  der  deuUcheD 
Bibliotheken').  Gelange  es  wirklich  in  ein zeloen  Fällen  nicht 
mehr,  iHMtioiniter  Beriehta  kabhafl  la  werden,  so  wirai  ^im 
als  fehlend  besoliden  itt  veneielHiea. 

Es  ist  sniweifelhaft,  daß  fon  ehieni  solchen  Werice,  schon 
iron  den  Vorarbeiten  dazu,  ein  heilsamer  Anstoß  ausgeben  mößta, 
nicht    bloß  fär  das  Studium  der  Jahresberichte  selbst,  das  an 
vielen  Schulen  z.  Z.  ganz  darniederliegt,  sondern  auch  —  was 
ebenfalls  niciit  zu  unterscliätzen  wäre  —  für  ihre  Ordnung  und 
leichte  Bereitstellung  in  den  Programmbibliotheken.    Manche  An- 
stalt würde  erst  recht  inne  werden,  daß  sie  Schätze  besitzt,  denen 
sie  bisher  gleichgültig  gegeDübergeslandeo  bat,  weil  die  Anregung 
Milte,-  soi  -llineii  wiMeosehaftlichen  und  praktischen  Nutsen  xa 

Widitig  ivire  natAriicb  die  keineswegs  Uoß  infiere  Frage, 
eil  es  gelinge,  das  Unternehmen  durch  sicli  seibat  fi na nsi eil 

zu  sichern,  also  einen  Verleger  zu  (Inden,  der  es  QhernähMe, 
oder   ob   staatliche   Hilfe  einzutreten   hätte.     Hierüber  mögen 
Kundigere  entscheiden.    Daß  das  Werk,  wenn  es  zustande  käme, 
binfort  jedem  unentbehrlich  wäre,  der  sich  mit  den  Verbältnissen  der 
höheren  Schulen  irgend  näher  beschäftigt,  ist  wohl  klar.  Sämt> 
liehe  Scbulbibliotbeken  müßten  es  erwerben,  oder,  falls  einige 
meinten,  es  entbehren  zu  können,  wären  sie  ?on  der  Bebftrde 
dato  antnbalten.  Jede  große  Bibliotbek  dea  in-  und  Analandea 
wMe  es  kaufen  raAaaen  nsf.  So  wire  eine  Auflage  fi»  mehreren 
Tausend  Exemplaren  möglich  und  nötig;  also  dOrfle  auch  das 
bochhändlerische  Risiko  wohl  nicht  allzu  sehr  ins  Gewicht  fallen. 
Am  gesichertsten  erschiene  wohl  —  bei   der  großen  Zahl  der 
Schulen  —  der  preufsi s c h -  n orddeu  tsche  leii  (s.  o.  S.  632 (T.), 
schwieriger  wäre  schon  der  süddeutsche  und  österreichische, 
am  schwierigsten  der  schweizerische.    Doch  wären  hier  bei 
geringerem  ümtange  auch  die  Kosten  geringer,  aber  eine  Unter* 
stAtzang  durch  die  Beh((rden  wohl  nicht  in  entbehren. 

Bs  «krd  heule  gerade  auf  dem  Gebieto  des  hftheran  Scbul- 
mens*  86  viel  rafbrmiert,  probiert,  eiperimentiert»  und  die 
agiutionsfrendige  Prease  lifit  weder  die  MTentUche  Meinnng  noch 
die  Schulmänner  selbst  in  der  Rohe  —  oder  besser  —  zu  der 
Stetigkeit  in  Anschauungen  und  in  der  Praxis  kommen,  deren 
die  höhere  Schule  zu  ihrem  Gedeihen  so  dringend  bedarf.  Es 
sind  (las  Erscheinungen  und  Bestrebungen,  die  keinem  röstig, 
mitunter  auch  hastig  vorwärts  drängenden  Zeitalter  erspart  bleiben. 
Sie  sind  aa  sich  erfreulieb,  weil  sie  das  Bessere  an  die  Stelle  dee 


>)  Vgl.  teribtr  dtt  Varfsssors  Bmmttung  und  BMMmg  tu». 

8»  VI  kam,  1  (der  S  o  a  d  e  r  a  □  s   a  b  e)  und  z.  B.  «nch  —  om  ein  weitere»  •HeB 
8«kBlminnern  Ificbt  z  ti  pä  ng  l  i  che  s  Hilfsmittel  anzurühreo,  P.Sckweoke 
uiA.  Hortzschaosky,  Berliner  Bibliothekmführtar  (vgl.  o. S.  014  A«B*  1) 
8.1-1. 
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Guten  Selzen  wollen,  mag  dabei  auch  mancher  Sprung  ins  Dunkle 
getan,  manche  folgenschwere  Entscheidung  getroffen  werden,  die 
sich  für  größere  Verbände  nicht  bewährt  und  von  der  man 
M^ler  nur  adiwer  uad  Hiebt  immer  mit  gutem  Gewiisen  den 
Weg  surflckfindet  lu  VerbiltDisien  nnd  EinrichtuDgen,  die  lom 
Abbruch  Doch  lange  nicht  reif  waren,  wohl  aber  des  Ausbaue, 
der  Anpassung  an  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  bedurften, 
damit  man  ihrer  wieder  froh  würde.  Wahrnehmungen  dieser 
Art  macht  heute  jeder,  der  wohl  ein  Freund  des  Fortschrittes 
ist,  aber  mit  Unwillen  sieht  —  und  leider  oft  nur  zusieht  — , 
wie  unruhige,  aber  sehr  betriebsame  Geister,  denen  freilich 
daa  Beste  fehlt,  i*letfit  gegen  den  Werdegang  großer  Orga- 
nismen, darauf  aoageben,  das  Gefühl  fflr  die  Bedeutung  ge- 
schichtlicher Zusammenhänge  systematisch  lu  ertAteo.  Diejenigen 
aber,  die  der  Meinung  sind,  daß  die  Wahrung  solcher  Zusammen- 
hänge nicht  bloß  wissenschaftlich  wertvoll,  sondern  auch  praktisch 
notwendig  ist,  können  sich  weiter  der  Wahrnehmung  nicht  ver- 
schließen, daß  gerade  viele  Mitglieder  unseres  Standes  ihre  Kräfte 
teils  unnötig  ausgeben  (bei  der  Herstellung  vieler  neuer,  haom 
eine  Verbesserung  aufireisender  SchulbQcher  s.  B.)«  teils  unfruchtbar 
Berspliiiern  (wie  bei  der  dreizehnten  Bearbeitung  einer  schon  ein 
dutzendmal  behandelten  fachwissenschaftlichen  Streitfrage),  während 
die  Geschichte  und  Organisation  des  höheren  Schulwesens  im 
19.  Jahrhundert  Aufgaben  darbietet,  deren  bisher  überhaupt  noch 
nicht  versuchte  Lösung  eine  wirkliche  Bereicherung  unserer  Kennt- 
nis beider  darstellen  und  Wissenschaft  und  Praxis  befruchlen,  im 
besonderen  der  Behandlung  mandier  organisatorischer  Fregen  der 
Gegenwart  und  Zukunft  eine  bisher  fehlende,  sichere  Grundlage 
geben  würde.  Hier  sollte  die  Arbeit  der  Schulmänner  vor  allem 
einsetzen.  Daß  auch  das  Progra m m wesen  solche  Aufgaben  in 
Fülle  bietet,  kleine  und  proße,  konnte  mehrfach  gezeigt  werden. 
Zu  den  letzteren  aber  gehört  vor  allem,  ebenso  wie  die  Biblio- 
graphie der  Abhandlungen  von  1825 — 1875  (s.  o.  S.  51811.),  die 
Zusammenfassung  des  wesentlichen  Inhalts  deriahrea- 
b erlebte  von  1825  bis  lur  Gegenwart  und  die  Sicher- 
steilnng  späterer  Fortsetz  ung  in  geeigneten  Z  wisch  en- 
räumen.  Hier  liegen  lohnende  Arbeiten  viele  Kräfte  und 
Jähret 


III.  Die  Programmbibliothek. 

1.  Ihre  Bedeutung  fOr  den  hAheren  Lehrerstand. 

In  den  früheren  Abschnitten  ist  wiederholt  darauf  hin- 
gewiesen worden^),  dafi  die  richtige  Schitxung  des  Programm- 


M  Vgl  o  8.  85,  IM,  166,  167  Aom.  2,  Ende,  1«2 107,  SU  f^  8. 410 
mit  Aam.  2,  4J2,  Ut,  479,  41»,  607  aö. 
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weseoB  und  ibarlianpt  das  Intenfso  Ittr  die  ganie  Einriehtung, 
rach  die  Lust,  an  ihrer  Förderung  mitzuarbeiten,  von  der  zweck- 
mäßigen  Einrichtung  und  Verwaltung  der  Programmbibliotheken 
der  eiozelneu  Schulen  wesentlich  abhängt,  ganz  besonders  soweit 
der  höhere  Lehrerstand  selbst  für  deren  Benutzung  in  Betracht 
kommt.    Das  gilt  in  gleicher  Weise  für  Abhandlungen  und  Jahres- 
berichte. Die  einer  einzelnen  Anstalt  Nahestehenden,  insbesondere 
die  Schäler,  wirkliche  und  ebemaUge,  sowie  das  Publikum  des 
Ortes  and  seiner  Umgebong,  richten  ihre  Aufmerksamkeil  natur- 

Semiß  tonicbst  meist  auf  den  ei  meinen  Jahresberiehtt  in  vielen 
'illen  auch  auf  die  Abhandlung'),  fiüls  beide  Teile  regelmfißig 
und  reichlich  in  ihre  Hände  gelangen*).   Der  Gelehrte  außerhalb 
der  eigentlichen  Schulkreise,  besondere  der  Universitätslehrer  oder 
Fachbibliothekar,  der  Programme  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
braucht,  findet  in  den Landes-und  Universitätsbibliotheken  die  ganzen 
Serien  beisammen  und  kann  sie  meist  u ngebindert')  benutzen, 
unter  schon  weniger  gunstigen  Bedingungen  auch  der  Schulmann, 
wenn  er  eben  am  Orte  oder  in  der  Nähe  der  genannten  großen 
Bibliotheken  wohnt  Aber  das  ist  die  kleinere  Zahl  Die  weitaus 
größere  bat  ihr  Amt  In  Mittel-  und  Rleinstldten,  die  keine  große 
wissenscbafUiehe,  am  Programmfausch  teilnehmende  Sammlung 
aufzuweisen    haben.     Von    dem    amtlichen    Leihverkehr^)  in 
Preufaen  z.  B.,  ao  wie  er  jetzt  bestellt*),  haben  solche  Lehrer 
aber  gerade  in  bezug  auf  die  Programmliteratur  den  geringsten 
Nutzen,  weil  deren  Versendung  aus  naheliegenden  Gründen  •)  eine 
beschränkte  ist Andererseits  ist  es  notwendig,  daß  die  lite- 
rarische Produktion  einer  Einrichtung,  die  zu  einem  Teile  ja  zur 
Anknüpfung  und  Erhaltung  engerer  Beziehungen  zwischen  der 
Mehrheit  höherer  Schulen  und  ihrer  Lehrer  begründet  worden 
ist*)  und  gerade  in  dieaer  Beiiehung,  wie  ich  oben  geaeigt  habe, 


1)  Näheres  darüber  ist  aasgefahrt  wordra     S,  374  f.,  8.  299 

•)  Vgl.  darüber  o.  S.  275  f. 

*)  Meist  sogar  io  den  Mafaxioeo  selbst,  dereo  Betreteo  deo  Uoiversitäts- 
lekrera  fast  obmtlli  gtatattel  ist;  vgl.  iata  des  Verfassers  Benulztmg 
und  Einrichtun^r  usw  S.  78      Z.  /.  d.  Ogmu-H^m,  LVIU  (im)  S.  760). 

«}  Ober  iho  vgl.  o.  S.  148  Aom.  1. 

•)  Kr  aebeiot  mir  ooeh  der  AasgesUltvng  lUif,  suiii  !■  dar  Rleh- 
tong,  Iii  du  Lrebrerbibliothekea  der  eiozeloeo  Sehnleo  selbst  ia  nihere 
Bfziehan^en  zo  einander  träten;  vfcl-  dazu  schoo  meine  Bemerkoogeo  in 
Hei  OS  EnzykL  Hdb.  d.  Päd.*  V  (tW  S.  452  aad  o.  S.  2Ul  Aum.  ].  Be- 
•Mdan  im  HieMtek  tef  dtekttrse«  Leihfrittee  dergroftoa  BiUiolktkee 
(Ia  PraefaeB  jetzt  drei  Wucheo)  —  die  ia  anderer  Basiaheag  wieder 
IwsekaiBig  siod  —  schfint  mir  das  wichtig. 

*)  Die  grofieo  Bibliothekeo  vereioigeo  die  Programme  meittra  Saaimel- 
blidee  (deeh  a.  e.  S.  81$  Anm.  4);  braucht  ein  Besatzer 'anch  nor  ein  Pre- 
iramm  daraus,  so  müßten,  bei  längeren  Leilifriateai  alle  iilirjgea  aaderaa 
Besteller D  wochenlang  entzogen  bleiben. 
Vgl.  daa«     8.  S12  Aeai. 

•)  Vgl.  dase  •.  &  ISlK,  &  1S8,  &  448 £,  4T4I;        496 f.  bB. 
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beute  und  in  Zukunft  ganz  besonders  der  Förderung  bedarf*), 
wirklich  allen  beteiligten  Scliulen  und  ihren  Lehrern  regelmäßig« 
and.  in  foUtm  Umfauge  zugänglich  wird  —  luid  ndi 
bUibt  Dmii  hlUe  der  Tenbiiencb«  Taoaohvwkebr,  der  diese« 
Ziele  zunächst  dient,  ntir  eben  den  Zwedu  gerade  den  Ertrag 
an  Abhandlungen  jedes  neuen  Jahres  bekannt  zu  geben  und  von 
dem  jeweiligen  Stande  jeder  höheren  Schule  an  der  Hand  ihres 
neusten  Jahresberichts  zu  unterrichten,  während  die  reichen  Ergeb- 
nisse der  früheren  Jahre  und  das  Wichtigste  davon  —  Erkenntnis 
der  Entwicklung  früherer  Zeiten  und  ihres  Z usammeobangs 
mit  der  Gegenwart  —  daaernder  ScUtsang  und  Erbsitoiif 
nicht  bedarfteo,  so  kAD0le  man  ihn  getrost  je  eber  je  lieber 
aufbeben.    Die  Programme  wären  dann  das  Geld  nicht  werft 
das  sie  kosten.    Freunde  des  Programm wesens  haben  daher 
längst  erkaont,  daß  die  Programmbibliothek  ein  wesent- 
licher Teil  der  Lehrerbibliothek  in  allen  Schulen  sein 
piufs  und  in  ihrer  Einrichtung  die  gleiche  Förderung 
nötig  bat  wie  diese,  wann  die8a«me  von  Arbeit  jeglieher 
Art,  die  in  den  Programmen  niedergelegt  iat,  fOr 
Lebrer,  Schule  und  Wissenschaft  wirklieh  frachtbar 
werden  soll.    Die  Polemik  gegen  das  Programmwesen  ist 
gerade  deswegen   zum  großen  Teile  in  die  Irre  gegangen,  weil 
sie  ein  oft  völlig  ungenügendes  Alaterial  für  ausreichend  hielt'), 
ihren  Vorstößen  Geltung  zu  verschaflen.    Aber  auch  die  Freunde 
der  Einrichtung,  die  in  ihr  so  etwas  wie  die  Darstellung  einer 
gewissen  Einheit  der  höheren  Sehnlen  und  des  höheren  Lebrer- 
slandes  sahen  *)  und  von  ibnr  wissenschafllichen  und  prahtiadMO 
Bedeutung  voll  überzeugt  waren,  hsben  doch  fast  durchweg  die 
einfache  Tatsache  übersehen,  daß  man,  um  zu  lieben,  vor  allem 
ausreichende  Gelegenheit  zum  Kennenlernen  haben  muß.  Zeit- 
schriften und  Bibliographien  (allgemeine,  für  einzelne  Fächer  wie 
für  die  Programme  in  ihrer  Gesamtheit)  haben  zwar  schon 
seit  Jahraefanten  in  ▼ortrefliicher,  wenn  anch  oft  weder  ge- 
kannter noch  anerkannter  Welse  daför  gesoi^gt,  das  Ergebnis  der 
Progrsmmproduktion  durch  literarische  Mitteilung  sugönglich  in 
machen.    Was  hilft  es  aber,  wenn  man  die  Dinge  zwar  nennen 
hört,  zu  ihnen  selbst  aber  nicht  gelangen  kann?  Es  ist  eine  der 
unerfreulichsten  Tatsachen  in  der  Geschichte  des  Programmwesens, 
daß  neben  der  oft  überreichen  theoretischen  Erörterung  über  seinen 
Wert  und  Yor  sUem  Ober  seinen  Unwert  die  praktische  Arbeit 
ander  sweckmifsigen  Einrichtung  der  Programmsamm* 


1)  Dies  ist  oben  ausf^eftihrt  wordaa;  TgL  &  534  ff^  &6d  ff.  b  S.;  a.  a.  diS 
S.  639  Anm.  8  aogeführteo  Stdiea. 

')  Vgl.  biarni  s.  B.     S.  SSO,  341 R,  246  ft,  SlTf^  4tS,  m,  dISft, 

467  Bü. 

*)  Mao  vfl  o.  S.  190,  219  Aoai.  1,  442,  630. 
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lungeD  in  den  Sc%u<let),  aueh  —  was  eb«i8o  notwCTHigtgeweien 
wäre  —  die  D^sktnsion  in  den  Padikreisen  Ober  diefs^  Seite  der 
Siehe  ganz  aüffallend  zurückgeblieben  isO).    Auch  die  BeiiOrd^ 
von  dmun  die  Bedentimg  der  AiriiiiidlaDgen  onii  9n  MMp^ 
lieriehte  gmde  fttr  din  MMi^rAi  'Lebrnstrod  in  'velbfr  Giiili 
Mt  so  oft  üermgebAb«!!  wonleii'  ist  ml  Ui  «df  dte  limilfUli 
Td|p  in  'tfen  meisten  Ländern  voll  iMMiflt  wM^ürteti  ei^  — 
mit  einer  rOhmlichen  Ausnahme')  —  leider  unterlasseD,  /jeidtll 
auch  mir  griiTidsStznche  Weisungen  Ober  die  Ver'waliipii'g  der 
PrograninibibliDlbel(en')  zu  geben,  die  döch  eine nbtwrtidife 
Folge  der  ganzen  Organisation  und  insbesondere  des^^mtiicb  ige*^ 
f5rdenen  Tausch verltehrs  waren  und  sind.   Die  allgenieme-BrMi-^ 
ruog  lehrt  'aber  inimer,  daß  man  die  AusfQhrUDg  Wichtii^^r  Orgrai«- 
Wtionen,  goWeit  deren  Wirkung  Ton  der  Mit»rtMtt<1IofMMfltftr  rmi 
IMI^^fteD'  ibbtegt,  iiiiAii  iti  itai  BoNdbiD'  ider  UonliisD'^iliilin 
dirf.    Bilii|e  Wenige,  die  'iNgabl,  ^fbeitMi>  'OihI  ton  wilw 
Interesse  Mr  eine  Sache  erfallt  sind« 'gUMilfeti  sfe'selbstindig  a«^ 
weit  bdteer,  ^  irgend  eine  noeb  10' Tortrefnictte  amtliobe  Vei^ 
fftgung  allgeiticiner  Art  e»  je  zu  Wege  brächte,  urtd' wer  «geivt!« 
das  Glück  hat,  die  Fröchle  ihrer  Arbeit  imv<»rdient  tnitzuge- 
nießen,  darf  seinem  Geschick  wirklich  dankbar  sein,    kber  die 
Dnrcbscbniltsarbeiter  rtiOssen  unter  dem' Gesetz  blefbeUi  sie  wolieta 
6t  sdgar  —  sich  selbst  oft  unbewußt  — ,  und  wo  es  fehlt,  haben 
diejenigen  danMd  den  SttMlden,  ^e  Hbf  ifan^BUfe  ^ngewiMn 
gtaM.  Ich  -glnbn,  daß  dib  fiebOpdfln'lii  Mhinll  diterWbtfkHMit 
ehilbeb  so  weitMr  gaben  Uswn  &Mm\  wie  sie  Msberigepnlan 
sind,  sdndelm  im  Zosaniibeolbii^  nüt-  nnidr  nicht  mrader  driny 
liehen,  zeitgemäfsen  Benutz ungsordnun g  f ur  die  behre-r- 
bibliotheken  überhaupt^)  —  die  jetzt  gelletfden  sitid^beinahe 
alle  völlig  veraltet  —  grundsätzliche  Bestimmungen  öber  die 
Verwaltung  der  Programmbibliotheken  erlassen  mässen.  £s 
i^t  sonät  zu  befül*<}hten ,  daß  diese  SamtnTdDgen,  die  dt»di  ^ 
Kifüntnis  des  Ertrages  einer  hieben  SdiuUiferätiir  den  t^hfifem 
wmftleln  iiptlen,  ihren  Zweck/fob  Mr  'in/alir*Vt(»iger  WM^^ 
ifii  nitariiBb  niisbt  ebne  IMebn^kung;  anf  din  ScMKinnf  *dw 
Imfo-Bbivisbcnng  «bkrbaupl  'Mefboi  benote.  <MMi*  dif^Mlb- 

^)  Was  dbei  io  dienr  BeXf«Btaag  in  Alircg«i*gea  '  tfittelint  welnfc» 

S.  2n6-2b8,  s.  eili|iifl>ht  •ddbb'iMle--tler^iiiiiaiiaii  »i 

SlA«  im  ga  özeo. 

>)  Iq  Österreich,  seboo  1857,  vgl.  o.  S.  107,  T^r.  LXXXXfV  — 
idMn«llltoiMag,  '««"laanist  'mitht  «fgeatlhsb  Kr  Svirof  fci#Hodiek«nK  k». 
ttimait  war,  aber  titsachÜeb  aaf  diese  erfretrlicben  Eivflüfi  gtrifourntw^im»^ 
Vgli  jedoeh  aaeh  die  Verrdguai;  ^on        (o.  S.  108,  Nr.  LXXXXVH)  Abs.  8. 

^'beritbtiyftk  „Profrftt^iMalviig"  oder  „Prof  rffidlibmii^ 
tliek"  ist  ta  feetber  der  b«lifliiterea  gibHWlulwii<WiiWi  lir«alebaltMlfc 
nakM  der  efozehien  StMteo  zo  finden. 

*}  Vgl.  darüber  du  Verfassers  B«nut*ung  h,  Bturickhmg  iMVr  flu  IM 
(Z.  (.  l  (^Mik-IFW.  LVID  (1M4)  8. 801). 
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gebenden  ImSinien  dkie  aber  ffir  gut  nnd  bewilligen  jahraas 
jabrein  bedeutende  Mittel  in  Ibrer  Förderang,  eo  werden  aie  dch 

aach  m.  E.  der  Pflicht  nicht  entziehen  können,  fflr  die  zweck- 
mäBige  Erhaltung  der  Bestände  in  den  einzelnen  Schulen  zu 
aorgen.  DaB  in  nicht  wenigen  von  diesen  die  Programmbibliothek, 
falls  sie  überhaupt  diesen  Namen  verdient,  zur  Förderung  der 
ganzen  Einrichtung  wenig  oder  nichts  beiträgt,  ist  ein  öffenUiches 
Geheimnis. 

Fflr  die  hohe  Bedeatnng  einer  guten  Progremmtamnilang 
flllr  den  Lehrer  hat  fcbon  der  Mann  volles  Verständnis  gehabt, 
dem  wir  die  erste  zusammenfassende  Oberaieht  über  das  deutsche 

und  besonders  das  preußische  Programmwesen  verdanken,  nämlich 
Ludwig  Wiese*).  Er  hat  während  seiner  25jährigen  Stellung  im 
preußischen  Ministerium  und  während  seines  ebenso  langen  olium 
cum  dignitate  der  Sammlung  von  Programmen  eine  solche  Auf- 
merkaanskeit  gewidmet,  daß  er  nicht  weniger  als  5475  Jahrea- 
bericfate  und  5399  Abbattdlongen  anaaaimenbraebte.  Ea  bt  etwaa 
beschSmeDd,  daB  diese  elniigartige  Sammlung  nicht  Preußen  ver- 
blieben, sondern  — •  wie  so  viele  andere  bedeutende  Privat- 
sammlungen deutscher  Gelehrter  in  den  letzten  Jahren  —  von 
einer  amerikanischen  Bibh'othek  angekauft  worden  ist  (der 
Cornill-University,  Ithaca)'),  wo  sie  jedenfalls  vorläuüg  bei  weitem 
nicht  ao  fruchtbar  gemacht  werden  wird,  ala  diea  in  Dentsehland 
bitte  geacbehen  können*).'  Ea  liegt  darin  ffir  alle  unare  Schul- 
bibliotheken die  dentliehe  Mahnung,  auf  die  Sammlnng  und  Er- 
haltung der  Programme  rechte  Sorgblt  au  verwenden.  Eine 
Pro^rammsammhing  ist  auch  tuBeriich,  je  ToUstindiger  aie  ist 

>)  Vfl.  dariber  o.  a  MB. 

V^I.  darüber  Geor^  Witkowaki,  Börtenbl.  /.  d.  deuUchen  Btuk- 
haM  LXIX  i,m2)  Nr.  205.  6933.  Die  Aafsatie  dea  geMsiite»  V«r- 
fimarf,  m,  4.  T.t  ^JhuUchB  BAUotkekm  mtf  Ar  Amwmimnmg  mqI 
Amerika^'  (I  a.  II  a.  a.  0.  S.  6931—6933,  TW,  ebenda  LXXI  (1904)  Nr.  2S^ 
S.  954 — 956),  die  zaerit  in  der  NaUomd'Zeitung  erschieoen  warea  (vgL 
darüber  a.  a.  0.),  lind  überhaapt  aehr  lesenswert  und  soUtes  die  nationale 
Wiaa— aehaft  aod  die  zu  ihrer  FSrdcruDg  berafeoeo  lostaoxea  nachdeDklieh 
stimmeo.  Es  wird  nicht  immer  möglich  oder  zweckmäßig  "«io,  daB  große 
öffeotliehe  Bibliothekeo  solche  wertvoileo,  mit  Liebe  gesammelten  Privat- 
ap^rate  in  ganzen  ankaafea  (rfl*  dam  B.  Pietsebmaan,  Preuß.  Jahr- 
bücher 122  (1905)  S.  69—76),  aber  man  sollte  doch  mehr  Wert  daraaf 
lagen,  wenigatena  die  wichtigeren,  z.  T.  onaraatsliehen  fiaataadteile  derartiger 
SoiMiHifem  Ahr  Davtaelilaad  n  erkalten,  soweit  et  i«  «inidaen  hlle 
BÖglieh  ist.  Aaf  die  Hilfe  wohlhabender  Privatpersonen  (Pietschmann 
a«  a.  0.  S.  72  and  70)  ist  bei  solchen  Gelegenheiten  in  Oeatschland  leider 
■odk  oleht  aooUmd  im  ieraelhon  Woho  m  nebaoa  wfo  dies  die  aaerl- 
hlBischen  Bibiiothekill  von  ihren  M'aceoaten  gewohnt  sind. 

')  Pietsebmaon  (a.a.O.  S.  75)  verweist  ffir  solche  Fille  mit  Recht 
aaf  die  ErwerboDg  durch  Spezialbibliotheken.  Die  Erwerbaog  der 
Wieseschen  Programmsammlong  wäre  z.  B.  fdr  oIm  der  oben  (S.  306)  ge- 
nannten Bibliotheken  eine  güastige  Gelegenheit  gewesen,  die  man  entweder 
versiamt  bat  oder  vielleicht  —  leider  —  aas  Mangel  an  Mitteln  nicht  be- 
aeHei  keeate. 
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und  je  weiter  sie  leitlich  larflckgebt,  ein  um  so  größerer  Scbati; 

uhlreiche  Programme,  nicht  einmal  nur  ältere,  sind  schon  jetzt  so 
selten,  daß  im  Antiquariat^buchliandel  Liebhaberpreise  daför  ge- 
zahlt werden.  Eine  erlesene  Zahl  von  Schulbibliotheken  weiß 
das  auch  zu  würdigen;  aber  das  Verständnis  dafär  bedarf  in 
weit  mehr  Fällen  noch  der  Förderung.  Daß  auch  ein  geistiges 
Kapital  too  beryorr^ender  Bedeotang  in  den  Programmeo  so 
Tieler  Jahrsehnte  niedergelegt  ist,  kann  nach  dem  oben  (S.  316  ff., 
S.  4l2ff.  U.5.)  Ausgerührten  erst  recht  nicht  iweifelhaft  sein.  Manche 
kleinere  Anstalt  älteren  Datums,  die  über  unzureichende  Mittel 
für  die  Vermehrung  ihrer  Lehrerbibliothek  —  nicht  immer  mit 
Recht  ^)  —  klagt,  sullte  um  so  größere  Aufmerksamkeit  der  Pro- 
grammsammlung zuwenden,  deren  jährliche  Vermehrung  wenig- 
Btena  einen  nennena werten  Aufwand')  nicht  erfordert  Ea  sind 
hier  noch  Scbltie  in  heben. 

Gelingen  liann  das  freilich  nor,  wenn  jede  einzelne  dieser 
Sammlungen  gewisse  Vorbedingungen  erfüllt,  ohne  die  eine 
wirkliche  Ausnutzung  kaum  möglich  ist.  Am  wichtigsten  scheinen 
mir  in  dieser  Beziehung  folgende:  eine  gewisse  Vollständig- 
keit der  Sammlung(2),  zweckmäßige  Ordnung  (3),  kalalogi- 
8ierung(4)  der  Beatinde,  die  aich  Obrigena  —  wie  gleich  hier 
bemerkt  werden  mag  —  in  den  einfachsten  .Ponnen  halten 
kann.  Andre  Maßnahmen,  wie  das  vielfach  übliche  Zirkulieren 
der  Programme  (5),  sowie  die  Möglichkeit  des  Arbeitena 
in  der  Programmbibliothek  selbst  und  die  Anbahnung 
eines  Leihverkehrs  (6),  verdienen  wenigstens  Erwägung. 

2.  Gewisse  Vollständigkeit.    Gründe  der  U nvollatftn- 

digkeit  und  Mittel  zur  Abhilfe. 

Eine  gewisse  Vollständigkeit  von  einem  bestimmten 
Jahre  ab  ist  die  erste  Vorbedingung  für  die  Brauchbarkeit  der 
Programmsammlung  jeder  höheren  Schule;  ihr  Wert  steigt  oder 
sinkt,  äußerlich  wie  innerlich'),  mit  dem  Grade  einer  gewissen 
VollatiDdigkeit.  Ich  sage,  einer  gewissen.  Denn  Datflriicb  kinn 
man  von  den  Verwaltern,  besonders  wenn  aie  nniureiebend 
honoriert  sind  oder  hriuHg  wechseln,  nicht  Leistungen  erwarten, 
die  bei  einer  großen  Bibliothek  mit  ihren  reichlicheren  Mitteln 
und  ihrem  Stab  geschulter  Krälte,  besonders  an  Hilfsarbeitern, 
selbstverständlich  sind.  Aber  selbst  unter  der  Voraussetzung 
mäßiger  Anforderungen  ist  es  doch  im  Hinblick  auf  das  gute 
Funktionieren  des  Tanaehverkehra  wenigstens  seit  1876  loBerat 
Terdrießlicb,  wenn  ein  Lehrer,  der  die  Programmaamnilnng  der 
eigenen  Schule  lu  wiaaenacbaftlichen  oder  praktiachen  Zwecken 

1)  Vgl.  dua  die  BemerkaogeB  o.  S.  422  aad  481. 

*)  VgL     S.  171  Nr.  6  «ai  S.  604. 

^  VgL  duriher  das  «bso  se  1  Bmrkle. 
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ausnutzen  will,  bald  hier,  bald  da  unter  Abhancllungen  wie  Jahres« 
berichten  Lücken  (jndet,  die  ihn  nötigen,  sieb  an  andere  Schulen 
zu  wenden,  auch  nicht  immer  mit  £rfo|g*),  oder  schließlich  die 
großen  Bibliotheken  unter  ^Uerhand  Umständen')  aufzusuchen, 
falls  er  .seine  Arbeit  nicht  auf  unzureichender  Gruncjla^e  aufbauen 
oder  gaoi  darauf  yerzichten  inll.  .Wie  sind  dieae  tAckeo  in  den 
Oesllndcii  der  ProgrammbiblioiliekeD  zu  erklären,  und  wie  läaeen 
sie  siiib  vermeiden  oder  wenigiteiia  erbeUicb  einschränken? 

För  die  älteren  Programme  —  ich  wÜ!  gleich  bis  1875 
hinabgehen  —  mag  als  aligemeiner  Entsc huldig uogs- 
grund  (a)  der  Umstand  gelten,  daß  diejenigen  Anschauungen  über 
£inricbLuug,  Verwaltung  und  Benutzung  von  Bibliotheken  überhaupt, 
die  kante .  wenigstent  in  aUen  grofien  Bibliotbekeii  nafigebend 
sind,  in  firflberen  Jahrzehnten  beaondera  bju  den  Venqraliern  TQn 
Schttlbibliotheken  noch  nicht  allzu  bäofg  aniulreffen  waren.  Der 
Mangel  verscharfle  sich  bei  den  Programmsammhingen  bis  in  die 
neuste  Zeit  noch  dadurch,  daß  die  Schätzung  der  Abhand- 
lungen und  noch  mehr  der  Jahresberichte  vielfach 
eine  geringe  war  (b),  was  natürlich  auf  die  Vollständigkeit  der 
Saiomlung  nicht  ohne  Einfluß  blieb.  Dazu  kam  und  konimt  an 
manclien  Stellen  — :  wieder  nickt  ohne  Zuaammenhäng  mit  der 
Wertschätzung  des  Gegenstandes  flbarliaupt  —  eine  gewiiae  Sorg- 
losigkeit in  der  Behandlung  der  Teubnerschen  Sen- 
dungen (c),  weiterhin  eine  —  ich  will  einmal  sagen  —  zu  freie 
Handhabung  des  Ausleiheverfahrens  gegenüber  dem 
bei  anderen  Werken  der  Lehrerbibliothek  üblichen  (d), 
sodann  nicht  selten  die  mangelhafte  Art  der  Aufbewahrung, 
die  inweSen»  Programme  nieht  auflindiwr  macbt«  die  eigentUdi 
„da  fein  müßten"  (e),  endlich  die  RaumTerhftltnisie  (0* 

.  W|S. 9) /l^  allgemeinen  Entschuldigungsgrund  be* 
trifft,  80  kann  ich  hier  freilich  nicht  mehr  tun  als  den  Wunsch 
aussprechen,  es  möchten  auch  die  Verwalter  unserer  Schul- 
bibliotbeken  in  weiterern  Umfange,  als  es  schon  geschieht,  von 
4^  F9fU9bri.lten  in  der  Einrichtung  und  Verwaltung  der  großen 
V^asenactiaf^Gben  nnd  selbst  der  Vo)ksbi,blio(heken  itenntnia 
]M|li|nen^  aiM^  fop.den  entsprechenden. VerliältQiasfn  dejr  Bi6)io- 
tliekea  von  Uniyersitätsinstituten^),  die  gleich  den  unsrigen  ipeist 
anph  mit  bescheideneren  Mitteln  und  Arbeitskräften  auskommen 
müssen  und  doch  —  wie  ich  in  zahlreichen  Fällen  aus  eigener 
Anschauung  kennen  gelernt  habe  —  durchschnittlicb  ein  höheres 
^iv^^  zeigen;  auch  durch  benachbarte  neuefe  Schulbibliotlieken, 
soweit  sie  —  was  leider  auch  nicht  immer  der  Fäll  ist  — 


h  MaadM  besitiaa  ihre  «ig  eaea  Progranaw  alefct  BMkr  Tauatfaeif. 

>)  Vgl.  o.  S.  315  u.  S22  Aan,  (ForU.  d.  Aam.  2  voa  S.  321). 
*)  Vgl.  tehoo  des  Verfassen  Benuitg.  u.  ßmr,  tuw,  S.  116  (—2. 
/.  d,  Gunm.'W99.  LVllI  (1904)  &  788).  ...  *, 
«)  Vgl.  2.  f,  d,  ^HM.-jr.  LX  (1906)  8.  T66. 
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modernen  Änsprflcben  genflgen,  können  manche  iltere  recht  gute 
Anre^un^en  erhallen.  Zu  alledem  gehören  natürlich  rührige 
tehrältär,'  die  um  sich*  tebeil  and  aa's^'lnterasie  an'  der  Sadie 
auch  Über  das  rein  rOichtmlBige  hinauk  zu  Arbeiten  bereit  aind» 
außerdem  —  was  icb  erwähnen  nicht  vergessen  möchte 
gleicbgesinnle  Kollegen,  die  mitraten  und  -helfen,  wenn  es  not 
tut  Wenn  ich  natürlich  auch  wohl'  weiß,  daß  das  von  mir 
früher  gezeichnete  Bild  des  Bibliothekars*)  noch  manchen  idealen 
Zug  aufweist,  so  ist  mir  doch  ebenso  bekannt,  daß  es  in  zahl- 
reichen flteren  höheren  Schulen,  besonders  Internaten,  aber  atfch 
schon  in  manchen  neoereiÜ  'Bibliothekare  gibfi  die  kauhi  etnelk 
Tag  vergehen  länen,  ohne  an  der  Vervöllkonnnnung  ibrif^Hblf^ 
tbek  stt  arbeiten;  fehlt  freilich  Anerkennung  und  Inleresae  dir 
Kollegen  gänzlich,  so  darf  man  sfch  nicht  wundern,  wenn  selbst 
der  eifrigste  Verwalter  allmählich  die  Lust  verliert.  Bestimmteres 
läßt  sich  schon  über  die  anderen  Giründe  sagen,  so  zunächst 
Über  das 

10  Yerhiltnit  der  Sehitsnng  ?on  Abhandlungen 
und  Jahresberichte h  inliesug  auf  ihre  Sammlung.  Es 
ist  oben  ausgeführt,'  daß  man  geneigt  war,  den  Abhandlungen 

größeren  Wert  beizumessen  als  den  Jahresberichten,  auch  erörtert 
worden,  wie  im  einzelneh  und  ganzen  darüber  zu  urteilen  ist*). 
Was  zunächst  die  Sammlung  der  Abhandlungen  betrilTl,  so 
mochte  in  den  ersten  Jahrzehnten  seit  der  preußischen  Neuorga- 
liisatibn  Ton  19^4 '—  ?o'n  den  liocfa'  nteren.Froghukfmen  gans  sta 
schweigen  —  im  allgemeinen  der  Cnistand,'  dao  sfch  untei'  d^ 
specimina  eruditionis  recht'  fiele  mitiderwertige  befanden  (s.'tf. 
S.  423  IT.),  nicht  gerade  dazu  verlocken,  auf  ihre  Samhilung  be- 
sondere Sorgfall  zu  verwenden.  Dazu  kam,  daß  bestimmtere  An- 
regungen der  Behörde  fehlten,  auch  die  Räume  in  der  Enge  alter 
Gebäude  oft  unzureichend  waren.  Es  mußte  außerdem  in  den 
Anfängen  ^ani  neuer' Einricbtnngin  noäb'iler  Sihd  lU*  dl«  Bo> 
dlBniong  des  Programmwesens  Im'g^nsen  'als  'eikies'geMseh  Alp- 
drucks einheitlicher  —  oder  auch  verschiedener  —  Bestrebungen 
ganzer  Schulkomplexe  fehlen,  der  heute  wenigstens  jedem  eigen 
sein  sollte,  der  die  eigene  Schule  und  ihre  Geschichte  in  größeren 
Zusammenhang  einzureihen  sich  bemüht.  Damit  kommen  wir 
auf  die  Sammlung  der  Jahresberichte.  Denn  wenn  auch 
wenigstens  von  Einsichtigeren  die  im  Laufe  der  Jahrzehnte  steigende 
Bedeutung  der  A'bhandlungbn  anerkannt  worde  fs.  o.  S.  427)  uAd 
man  ihrer  Aufbewahrung,  ja  sdgaT  ihrer  Katllogisierung  schon  In 
den  fünlkiger  Jahren  vermehrte  Sorgfalt  zuwendete  (o.  S.  193), 
so  stand  man  in  beiden  Bettehangen  den  Jahresberichten  ziemlich 
harmlos  gegenüber.  Das  ging  so  weit,  dafi  selbst  Schulminner 


>)  a.  a.  0.  S.  110  (—  782  ff.). 
*)  Vgl.  daza  i.  B.  o.  S.  629. 
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von  bedeutendem  Ruf  ihnen  nur  lokale  Bedeutung  zuerkennen 
sollten  (S.  203)  und  daß  in  bezug  aut  ihre  Aufbewahrung  in  den 
Bibliotheken  der  Schulen,  privatim  wie  halbainllicb,  der  Vorschlag 
gemacht  und  leider  vielfach  auch  durchgeführt  wurde,  diese  ^ 
wie  man  jettt  sagen  mufi  —  wichtigen,  t.  T*  nneraetslidifla 
Dokumente  der.  Entwicklung  des  höheren  Schulwesens  nach  kuner 
FHst  zu  —  kassieren  (S.  206,  219;  vgl.  auch  S.  644  A.  1).  Daß 
damit  vielen  Schulen  ein  unberechenbarer  Schaden  zugefügt 
worden  ist,  kann  heute  kaum  noch  bezweifelt  werden.  Es  ist 
so  nicht  nur  an  mancher  Stelle  den  Lehrern  der  eigenen  Anstalt 
die  leichteste  Gelegenheit  abgeschnitten  worden,  sich  am  Orte 
ihrer  Wirkaamkeit  aelbst  in  die  Vergangenheit  Ihrer  Schale 
sa  vertiefen,  wis  doch  so  flberana  wanachenawert  Ist  (a.  o.  S.  525); 
sondern,  was  noch  schwerer  wiegt:  die  umCimaendere  Beachlfligung 
mit  dem  höheren  Schulwesen  in  größerem  Zusammenhange  ist 
den  Lehrern,  die  ihr  Interesse  darauf  wies,  an  ihrer  eigenen 
Schule  überhaupt  unmöglich  gemacht.  Am  empfindlichsten  macht 
sich  das  an  kleinen,  von  wissenschaftlichen  Mittelpunkten  weit  ab- 
gelegenen Orten  geltend,  wo  dann  den  Lehrern,  soweit  aie  nicht 
Qberbaapt  aof  eine  ihiien  am  Herten  liegende  Titigkeit  in  er- 
heblichem Grade  Venidit  leiaten  wollen,  nur  das  aehwierige,  um- 
Btindliche,  mit  Kosten  verknüpfte  und  selbst  so  oft  noch  unvoll- 
kommene Mittel  des  Leihverkehrs  mit  den  großen  Bibliotheken 
übrigbleibt  (s.  o.).  Der  äußere,  in  anderer,  mehr  praktischer  Hin- 
sicht wieder  zweckmäßige  Modus,  Abbandlungen  und  Jahresberichte 
getrennt  auszugeben^),  ist  in  dieser  Beziehung  verhängnisvoll 
geworden;  die  Mitteladinlbibliotbeken  Oaterreicha,  daadle  ein- 
beltllcbe  Herausgabe  bia  bente  pflegt*),  aind  daher  in  beug 
auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  ihrer  Prognmmaammlnngen  dorcb- 
achniltlich  den  reich  ^deutschen  überlegen. 

Es  ist  wohl  klar,  was  aus  dieser  Entwicklung,  deren  Wirkung 
noch  bis  in  die  Gegenwart  zu  reichen  scheint'),  für  die  künftige 
Gestaltung  der  Programmsammiungen  zu  folgern  ist.  Jede  An- 
stalt muß  gehalten  aein  —  ev.  durch  besonderen  amtlicben  Hin- 
weia  — ,  die  Im  Tausehverkehr  bezogenen  Programme,  und  iwar 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  in  gleicherweise,  vollatftndig 
aufzubewahren.  Ein  „Kassieren"  der  letzteren,  sei  es  sofort  oder 
nach  bestimmter  Frist,  muß  gänzlich  ausgeschlossen  sein.  Auch 
eine  „planmäßige*'  Ausscheidung,  etwa  nach  dem  Gesichtspunkte 
des  Wichtigen  oder  Uowichtigen,  die  bestechend  erscheinen  könnte, 


Vgl.  daräber  o.  S.  180  «ad  ooteo  to  S  (S.  655  f.). 
>)  Dtrüker  i.    &  ISS  f.,  &  181. 

')  Ein  auswärtiger  Kollege  schrieb  mir  einmal  so:  ,,\Vas  machen  Sie 
■it  Uirea  JahresberiditaD?  Werden  sie  eiafeeh  «afsetUpelt,  oder  aater  die 
ReHegea  Tertdlt,  eder  wegfeworÜMf"  IN«  Sseba  kliagt  ieherahaft,  Ist  aber 
eia  deotlicher  Beweis  dafdr,  dag  et  luar  BOÖk  Itm,  über  die  Bsdaataag 
der  Jabreeberiokte  aafsaUirea. 


Digitized  by  Google 


B.  UllrUk 


647 


gelegentlich  auch  wohl  zur  Anwendung  gekommeii  ist^),  muB 
ebenso  verworfen  werden  wie  der  Bezug  einer  tiAuswahl"  von 
Programmen  auf  Grund  der  Teubnerschen  Voranzeige  (s.  o.  S.  503). 
Wer  sollte  darüber  enlscheiden?  Das  kann  zur  Not  eio  Privat- 
nMon  iOr  sich  allMB,  der  doch  fchoo  nicht  teUen  die  Erftbiniiig 
micht,  daB  er  BOcber,  die  er  aue  HaDgel  an  Raann  in  aeiner 
Hietewohnnng  Terkaufte,  weil  sie  ihm  entbehrlich  sdiienen,  bald 
darauf  bei  einer  Gelegenheit  sehr  vermiBt,  die  er  nicht  voraua- 
seben  konnte.  In  einer  großen  Organisation,  die  auf  viele  Männer 
von  verschiedenen  Interessen,  ja  auf  Generationen  von  solchen 
berechnet  ist,  wird  dergleichen  vollends  unmöglich.  Was  beute 
anwichtig  scheint,  wird  schon  nach  etlichen  Jahren  oft  intereaaant; 
Man  liaae  aich  alao  auf  aokhe  nifilichen  Unteracbeldangen  ni|d 
Entacheidungen  nicht  einl  Verfehlnngen  fröherer  Zeil,  die  hl 
dieser  Beziehung  begangen  sind,  lassen  sich  nicht  mehr  re|Mirieren; 
•  die  Lehrer  der  betr.  Anstalt  haben  den  Schaden  davon  zu  tragen. 
Aber  für  die  Zukunft  wenigstens  rouB  vorgebeugt  werden,  ße-  . 
sonders  mag  hierbei  noch  daran  erinnert  werden,  daß  die  An-  . 
stalten  vor  allem  ihren  eigenen  Programmen  die  nötige  Sorgfalt 
anwenden.  Ea  darf  apiter  nicht  mehr  ▼orfcomnen,  daß  Bitten 
um  Obenendnng  eines  Programms  einer  bestimmten  Anatalt  von 
dieser  deswegen  abschlägig  heschieden  werden  mflaient  weil  aie 
ea  selbst  nicht  mehr  besitze. 

Natürlich  werden  Kenner  der  Verhältnisse  (zu  denen  aber 
auch  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  mit  einigem  Rechte  glaubt 
rechnen  zu  dürfen)  schon  hier  einwenden,  die  Raum  verhält* 
niaae  geatatteten  die  VoUatändigfceit  nicht;  idi  werde  weiter  unten 
daianf  eingehen  (m  I).  Zunlcliat  wende  ich  mich  an  dem  dritt^  ' 
Punkte,  der  al^ihrUch  geeignet  scheint,  die  Vollständigkeit  der 
Programmsammlung  ungünstig  zu  beeinflussen,  nämlich 

c)  Die  Behandlung  der  Teubnerschen  Sendungen. 
Die  jährlichen  Sendungen  erfolgen  bekanntlich  (s.  o.  S.  171  und 
S.  505)  in  mehreren  Raten.  Etliche  Anstalten .  haben  sich  all- 
mählich daran  gewöhnt,  ihre  Programme  oder  die  eitle  HilAe 
dafon  mit  atarker  Verapätung  eniauaenden.  Viele  Programme» 
auch  solche  der  allgemein  üblichen  Art  (Abhandlung  über  einen 
gelehrten  oder  die  Schule  betreffenden  Gegenstand;  Jahresbericht) 
gelangen  aber  überhaupt  nicht  in  die  Programmbibliotheken,  wenn 
sie  nicht  von  Teubner  oder  im  Notfall  von  der  betr.  Anstalt  selbst 

• 

reklamiert  werden.  Manche  angekündigten  Abbandlungen  erschein«! 
wiederum  erst  ein  Jahr  später,  andere  gar  nicht,  oder  es  treten 
neiie,  noch  nicht  angekOndigte  an  ihre  SteUe.  Daan  kommen 
eine  ganae  Reihe  fon  EeBageo,  die  „nur  auf  heaonderea  Veriangepi 


1)  Seibat  io  L.  Wies«s  Dantellaag  (Das  höhere  Sekuho.  i.  Prmj/fm  Ü  ' 
(18e9)  8.  T06^  Z.  6A  T.  ■.)  sMita  soltfee  Brwigngw  MkarN^  aa 
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iOÜ^fej^UinyMflii,       ^jfwe        al^  gQuAMi^,  niflM;  in  Agf 

tlTQ,  ISr.^)»  MXmIImo.  QCil«Mi;^Di  Ti;4il,(|fr,AllM(ll|i«gtflbt»,viC. 
;  ^Viprecti<}D4«D  JA^Kesberichte  selbst  ersqbeint,  so  muß  der 

r  die  Dauer  sichern  i|rUK  fiOFgfäU>ge  KoQtruUe  (ibeo,  au^  dj|p 
4ikur  4iie  rSuaiii)tjfiu.  ^U^alt^qfle)  VorzQicItaiä  qaiv  df^n  i^^ituiUt^n 
fiä^     V^d  t).      if^Ml^V^r  ^  ^ii4^§a  b<ügii>t,  sor^us 

U9(ih^l!^VI^t  beacUop»  Qb  diQ  Mabnung  Erfolg  l)at  qd«^r,  Digbt  ^f^k 
(^a  alles  erfordert  oicht  uoerbebiicbe.  und  stellt  a^äer40OI 
^Uke  uvcbt  gerade  erCreuliqbe  Arbeit  dar«  die  toancber  ieisteo  wii:4» 
^lAHob^  9iQbt,  je  Qacbd^m  die  oben  645)  b^zeichneli^  Be- 
dingUOgc^  tuU'eQ'(}p.   4ber  mir  ^tieiot  doch,  (Me  MAb^  W1)P? 

IjM»  jaikM«  unvordxoaaeo-  Paß  di^;|§l|iiltfl  %  T.  itfbat,  aii.4olc||§ 
t#i(waii|^  (^hi  u(inptigQ  Airi^eit  ver^^aAcb9QdiS0  R^lflamalipn^o 
MUuld  siad.  i^t  acboo  Ql^en  ($.  5Q5  %)  g^zgigl  wpidqn;  eiqe  ll^;- 
laicbleruog  dec  Bibliothekare  l^önqt^  auch  in  der  Rich^log  ei^trelieii, 
(^ß  4iQ  Bi^ieichouog  „wird  Qur  ^\kl  Ve;(ia9g§u,  geli^V  ipögiicb^l 
(•Mig»»(ilu1M>  ftiler  j§4»D|;Ml«.  fäl9^  ük.d^  V^raj^jige  icgeti(l^9 
aosgedritekt  wflrde.  Es  handdt  sic|(  4p«MQ.  P^BsO- 
|^bMlg«|cbict\^p,  Fwdfflvi^n  (oft.  mH  vf  erilfpIlAP  4^)mMttlM>geD) 
PibtipMwkskatalpge.  die  w\.  weqig^o  4u««abwiSQ  f&S  «U« 
Si^huLeo  Ved(9Ut£ain  siud,  falls  mau  Qbar^ppt  d^p  fypSßüilh 

sati,  die  Pfograipoi^  aolUen  „eipe  engere  Verbindupg^4(^.Sctin|lpp 
uu^c^o^Q^eir*'  ^e^r^teM^n,  apierkeni^t.    Un^  ^aa  iaV^oäi  ¥^ 
m  <  ^"ftßkW'       PiW  weitere  l^eip^ÄP^iMgpng  der  \ij)ir 
itindigkdt       ^  Pc^graimsdipmluDg  kapn  ^ictit  J)jv)Ktit^a|^ 


SfrS^H^bf  K  (Ur  ^^'\  ao<)e|f3Q^erke.Q  derl^ebr^rbibUplbek 
(^6)ipb§^*  f|aß  kein  W^k  der  t'ehrerbibliothek  ausgeiieli^p 
V!er4<;Q  da^f,  obpe  daß  ^p  ^eltel  dafür  bjoterlegt  wird,  gilt  ipi 

*§^n^4l^^n  f^^it^yerallndÜ^b  iM)d  ^ird  außerd*:m .  ^st  in 
p  |iUiJiAl^499l^  TpFge^r^m.  t^iolUe 

im«  iiw  4i>rtBüipaytiew  in  iMivriit  kpDpimj.  \mm 

IMCI)«ic|)NW  HWi  -«P         Md  alle  Ordpupg  {j^f.  ,  p^.i«  4k 
Auäleibupg  von  Prograpipi/Bii  wohl  gelegfptlich  wepiger  ge^bii^q- 
bafl  verfibreo  wird,  kaon  deren  Saipmlupg  im  Lauf^  (jer 
fephi  e/iipUo(|iich  ip^d^ep.    pie  wirkliebe  oder  8ch^Q|)are  pe- 

hrpsf^erteo  dfjRo^  %Aeä  v^r Igtet,  allzu  .l^oj^ 
dato,  «s  mit  oeo  Quittungen  etwu  weniger  geniio  la  nebmen 
ala  sonst,  besondan  bei  eben  eradiianenen  PtegrammeD;  auch 
das  ,,2trkuUenB!^  «dar  »^Auslegen  im  Labnerzimmer**  (vgl.  Ab- 
•obnitl  S),  aoine'daa  nicbt  aalten  tu  «daaanacballHdian  2w«^en 
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(^gt  zu  f),  Nvcnii  es  nicl^t  peii^ifib  gewu  koni|;pjIi^ 

Vri  qafi"  Anlaß  i^erM  ilMIm^^i^         4iui  ÜMi 

i^^re^juepende  Programm  „nur  bis  morgen"  mitnehmen,  eine 
QuiUuog  scheint  nicht  nötig;  aber  die  Sache  ^träi  in  Vergessen- 
heit, bei  ebfnsüvvühl  wie  bei  dem  Hibliuihtkar,  uder  versendete, 
aber  nicht  rccbtzisit^g  zurückgegeben^  Programme  werden  nicht 
regt'i^iäJiig  rckjä^ert,  und  die  ^ib^io^^ek  wie  jeder  spätere  Be- 
ivp^  3pba(lt;n.   Map  auch  hier  vorsichtig. 

(hy9i|Dgen  können  ja  Mbftrsjljii  ^jjwplf''^  (Bezeic  hnung  des 
l^rgj^ngs,  der  Teubnerschen  Nummer,  ob  Abb.  oder  Jb.  oder 
^^9^  d^s  Entleihers,  Datum),  mag  es  nur  ein  einzelnes 

rogramm  sein  oder  sich  um  mehrere  handeln;  auch  in  letzteriem 
F^^ile  küa^te  ganz  gut  mit  (fioein  Ze^e^  quittiert  werden,  wenn 
«r^t»^         zu  groß  ist  r  J^^;VwiDehrui)g  äu%i^cr  FörmUch- 

die  yon  icber  das  Be|Meil  1^^^^ 
w^9D    su^d,  .iq^m^  .  i^dererseits  .^4f^^  Au^oulzung  eif^ 
(ib^otbek;  daran  sollte  man  auch  denken,  nicht  nur  ()4^,4f0W 
l^lll^nb^iV    Aber  ohne  (Quittung  geiit  es  eben  nicht! 

e)  Die  Art  der  Aufbewahrung.  Dieser  Punkt  :steht 
^01^  ^  ge\^i^er  Pezie|)ung  J^um  nächsten  ^i^sc^nitt  (3).  Es 
Ml  ,9|{l|;  da^er  mer  qur  ^ipe  i^lgemeine  pemerkung  gestattet 
ffilS  eiue  schlechte  l^jibode  der  Aufbewabruog  d^s  Abpapdej^- 
^pi^r^n  odßT  Verlegen  d^sr  ungebundenen  If/ogrjiiQipe  ttlloir 
ordentlich  begünstigt  und  so  die  Vollständigkeil  und  den  Nutzwert 
der  Sanpin^lifng  je  länger  je  mehr  beeinträchtigt,  bedarf  kaum  4^8 
fiiachweises.  „Einfach  aufgeslajjelte"  ^aufen  (S.  646  Anm.  3)  — 
,,^aip{p|u^gen"  sind  das  gar  nicht  —  lassen  sich  kaum  benutzen; 
noch  ffi^Oiger  kann  der  Bibliothekar  dabei  g»r  i^g^nc(  welcf^e 
Capa^lie  W,  f|ie  Vpllitl^digkeit  übernehnaen.  ;M)9,  m^'^  ^ffm 
be,d,ac]it,  Pxogfanf^ine  ,/irgi^iidwi^  lü  ordueQ**  (jjp?  ,Mn]i^t«i 
^1  ^ 8 f) 9  Ausdruck  ^u  gebrauchen)');  je  besser  das  gW|uept,  um 
so  eper  wird  auch  die  Vollständigkeit  der  Sammlung  gewahrt 
bTeiben.    Aber  freilich,   zur  Ordnung  gehört  tlaum,   und  zur 

äufrechterhattuug  der  Vollständigkeit  wieder  Rauni.    Es  müssen 


Bei  den  Schulbiüliolheken  und  insbesondere  bei  deren 
Pf^)gf;^ip||isajDmlungen  lag  und  liegt  die  Sache  insolern  inuiier 
einfacher,    als    di^se   in   der   Kegel   wenigstens   von  größeren 

>i  Ai«  häbare  Schidfpetn  U  Prwfpm  U  am).  S.  706;  vgL  o.  S.  193. 
4  Mh^I«^  »^«•'•nr  BlaMt  «rlMilliha  ÄttMii^ei  (vkl.  o 
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infolge  deren  man  pifttilicb  neae  Riume  bnndit,  bei  weitem  MdL 
80  talttiig  berührt  werden  wie  jene.  Die  ganien  Vcrfcihnieet 
sind  enger;  und  wu  inibeiondere  die  ProgrammverhUlniiee  Im- 

trifft,  80  konnte  man  schon  bald  nach  der  Neuregelung  von 
1875/6  mit  einer  gewissen  Bestimmtheit  beurteilen,  wieviel  Platz  der 
jährliche  Zuwachs  erfordern  wärde  und  wie  demgemäß  die  Raum- 
verhältniBse  bei  neu  gebauten  Anstalten  zu  bemessen  seien,  wenn 
ue  etwa  für  ein  Menscbenaiter  auareichen  sollten.  Viel  Weilar 
wird  man  kaum  rechnen  dOrfen:  es  gibt  sogar  Anslaltea,  dereo 
Neubau  nicht  einmal  diesen  Zeitabschnitt  Qberdaaert  hat  Und 
baut  man  nach  einigen  Jahrzehnten  schon  wieder  neu,  so  hü 
man  ja  erwünschte  Gelegenheit,  zu  erwigen,  wie  man  für  die 
Unterbringung  der  Torbandenen  bestände  und  den  zu  erwartenden 
Zuwaciis  in  Zukunft  weiterhin   und  ev.  besser  sorgen  kann. 
Wichtig  allerdings  ist  dies:  Die  Programmsammlung  ist 
(gleich  der  Lehrerbibliothek  Aberbanpt)  ein  fester 
Teil  des  Organismus  jeder  höheren  Schule  und  wird 
es  Toraussichtlicb  noch  lange  bleiben!   Was  8  Jahr- 
zehnte  überdauert  hat,  trotz  aller  Anfeindungen,  wird  weiter 
lebendig  bleiben,  wenn   es  mit   der  Zeit  fortschreitet.  Diesem 
Umstände  ist  aber  unbedingt  in  jedem  Neubau,   deren  wir 
jetzt  in  jedem  Jahre  so  erfreulich  viele  erhalten,  Rechnung 
n  tragen.  Daß  ea  nicht  immer  geicbeben  ist  und  ancfa  heotn 
noch  keineswogs  flherall  geschieht,  hingt  i.  T.  damit  iisammeDt 
daß  die  ganso  Organisation    des  Lehrerbibliothekswesens 
wie  ich  früher  nachgewiesen  habe  ^)  —  hinter  der  Entwicklung 
dieses  Kulturfaktors  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  außerhalb 
der  Schule  überhaupt  an  nicht  wenigen  Stellen  zurückgeblieben 
ist,  ebenso,  was  ich  noch  hinzufügen  will,  neuerdings  gerade  in 
hezug  auf  Raum  und  übrige  Ausstattung  auch  hinter  anderen 
Sammlungen,  besonders  den  naturwissenschaftlichen,  neuerer 
Schulen  seihst.   Nun  will  man  doch  aber  bei  der  Programm- 
einrichtung den  Zweck,  meist  auch  die  Mittel  —  was  hoch  an- 
zuschlagen ist;  so  muß  man  auch  ausreichenden  Platz  ge- 
währen!   Es  ist  das  schwerlich  eine  übertriebene  Forderung,  sie 
liegt  im  Sinne  der  ganzen  Einrichtung  selbst.    Auf  Einzelheiten 
gehe  ich  hier  nicht  ein  (vgl.  darüber  Abschnitt  3),  sondern  be- 
merke nur  Im  allgemeinen,  da8  flir  die  Programmsammhng,  sei 
es  lllr  sich  oder  Innerbalb  der  LehrerbibUotbek,  ein  ausreicbender 
Raum  zur  Verfügung  zu  stellen  ist;  Behörden,  Direktoren  und 
Bauleiter  hätten  dieser  Sache  einmütig  ihre  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden.   Bei  älteren  Anstalten,  die  einen  Neubau  beziehen, 
wird  der  Raum  eines  normalen  Klassenzimmers ')  ausreichen,  hei 

')  Vgl.  Bmuixung  und  Einrichtung  usw.  (§.  o.  S.  85,  Adid.  1)  —  fast 
■nf  jeder  Seite  —  and  den  Artikel  ia  ftaiaa  MtuykL  Hdö,  iL  Piitig9gik 
(i.  ebeofalls  «.  a.  0.). 

*i  D..h.a]iaaaietthr(irie  bei elfesr Mittelklasse)  8x6a^  bdetivä 
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$;anz  neuen  kann  er  um  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  kleiner  sein. 
Bedenkt  man,  wieviel  Platz  bei  Neubauten,  selbst  von  Gymnasien, 
den   Daturwissenscbafllicben  Sammlungen  zur  Verfügung  gestellt 
wird,  so  darf  mao  «•  bHUg  finden,  dafi  für  ainen  Teil  daa  Scbul^ 
organismaa,  dar  dam  geaamtan  Kallagium  und  dadurch  mittelbar 
ftucb  der  Gesamtheit  der  Scbflier  lu  dienen  baatimmt  ist,  ao  fid 
Raam  gewährt  wird,  daß  man  nicbt  schon  in  einigen  Jabren  oder 
womöglich  —  wie  beim  Umzug  älterer  Anstalten  in  Neubauten  — 
gleich  am  Anfang  in  Verlegenheit  kommt.    Es  macht  einen  pein- 
lichen Eindruck,  wenn  man  gf>legentlich  in  Neubauten,  bei  denen 
weder  an  äußerem  noch  innerem  Schmuck  noch  Oberhaupt  an 
ausreichenden,  zum  Teil  glänzend  ausgestatteten  Räumen  gespart 
ialf  sehen  muß,  wie  wenig  selbst  billigen  Anforderungen  in  der 
Bibliothek  und  Programmsammluog  genügt  ist   Bs  liegt  auf  der 
Hand«  dafi  aolehe  Verbiltniaaa  aa  mit  Tartcbulden,  wenn  die  Be- 
nutiang  und  damit  die  Scbitmng  der  ganzen  Einrichtung  In 
einer  Waiae  beeintriehtigt  wird,  die  doch  den  Absichten  ihrer 
geistigen  und  materiellen  Förderer  kaum  entspricht.   Zu  beachten 
bleibt  übrigens  auch  hier,  daß  die  Direktoren  der  Anstalten  und 
die  Bibliothekare  in  jedem  Falle  sieb  beizeiten  um  die  Sache  be- 
kümmern und  besonders,  unter  Umständen  auch  mit  Nachdruck, 
Verständigung  mit  der  Bauleitung  suchen.    Es   liegt  keineswegs 
immer  am  Gelde,  wenn  in  solchen  Dingen  etwas  verseben  wird, 
sondern  vielleicht  noch  häuGger  an  mangelnder  Rührigkeit  det 
Inalansen,  die  doch  die  Sache  am  beaten  beurteilen  kAnntenr. 
Geben  die  Inatansen  aber  etwa  in  der  Weiae  Hand  in  Hand,  wie 
dies  oben  an  einigen  Beispielen  aus  der  Praxis  gezeigt  worden 
ist'),  so  kann  mit  Bestimmtheit  erwirtet  werden,  daß  wir  auch 
auf  diesem  Gebiete  immer  mehr  zu  normalen  Verbältnissen  ge- 
langen.   Es  ist  das  liier  um  so  leichter,  als  nicht  in  dem  Maße 
wie  etwa  bei  der  Anlage  von  Zeicbensülen  oder  Pbysikzimmern 
die  Orientierung  eine  Rolle  spielt.    Es  handelt  sich  nur  um  einen 
genügend  großen,  bellen  Raum;  ob  er  nach  Norden  oder  Süden 


4  B  H8h0.  Iit  4i«  BoiMfliehe  yrSBw,  M  kaaa  das  ZfaMer  aeek  iledrifer 

seia.  Allerdiog*  wird,  falls  aoter  3,60  m  kamterftgaBgea  wird,  die  Müg- 
Uchkfit  der  Anlage  eines  üoppelgeschosses  genommea,  so  daß  wieder  hohe 
Leiters  saslielfea  müssea.  £ia  solcher  Raam  raiehC  für  die  Programair 
UUfaifcak  4  iahrsahate,  bal  gatar  Aaaaaliaaf  daa  Plataaa  aad  m^liekat 
«iofacher  Methode  der  Ordooog  noch  weit  läogrr.  Ich  fahre  aia  Beispiel 
för  eioe  lußergewöbolich  reiche  Programmsamoiluag  aa, dia das  Barliolsehea 
Gymoasiams  zum  grauen  Kloster.  Sie  ist  alcht  Im  Sehulgebäade 
selbst,  sondern  in  einem  Zimmer  ober  der  Turnhalle  ootergebraoht,  dessen 
Maite  8,45  X  8,30  m  bei  9,55  m  Höbe  sind.  Ihre  Bestände  gehen  bis  aof 
1824,  z.  T.  aoeh  arbablieh  weiter  zoröek.  Dabei  ist  aber  aoch  für  viele 
Jibre  rdahliab  Rani  varhaadaa,  aakaa  bei  4w  jatsigaa  Aiflatallaaff  mmi 
Verteiloog  der  Regale;  aach  Jakraakoten  liefie  sich  dorch  deren  Zusamman* 
raekea  und  Aufstellung  neuer  noch  waitarar  Plats  aehaffaa,  abaa  daa  Ram 
is  uaxolässiger  Weise  aa  beeagea. 

Vgl.  a.  8.  440  Abb.  (Porti,  m  Auk  8  iar  8.  4S9)  aft  SaUaB. 
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Ueg.t,  j|t  wenigfteps  von  e;its€l)ei(i(eQder  ^^utung^  nicht.  Qber 

<ue.f|q|iic^Vo<^>  ^  noeb  ijfeinerKl, 

w  in  dfUB  J^IUen,  wo  es  sich  um  den  Umiug  llterer  Samm- 

lüngen  in  neue  Häuser  bandelt,  die  Program msammluDg,' 
sie  in  den  Lebrerbibliotheksraum  selbst  eingegliedert  sein  oder 
für  sich  liegen,  unbedingt  zweigeschossig  anzulegen  ist, 
wenigstens  teilweise,  bei  ganz  neuen  Schulen  aber,  falls  man 
nicht  das  gleiche  auch  ^ier  von  vornherein  vorzieht,  wenigstens 
Voi^ebrungen  lu  treffen  find,  daB  m  splter  geschehen  Itahn^ 
pph^  Leitern  sind  von  jeder  neuen  Bihliothek  unbedingt'  aus^ 
zuschließen.  So  ist  nicht  xu  besorgen,  d^  aus  Mangel  an  j^iiim 
c^e  Vollständigkeit  der  Sammlung  irgendwie  Einbuße  erlitte. 

Aber  die  Sammlungen  in  älteren  Gebäuden,  die  doch 
—  soweit  möglich  —  denselben  Zwecken  dienen  sollen?  Hier 
wird  man  sieb,  wie  in  anderen  Dingen,  freilidi  bescheiden  müssen, 
10  unangenehm  es  audi  bt»  und  nur  darauf  hedaebi  siSn  ktönen, 
die  fläirien  tunlichst  lu  mildern.  ZunSchst  ist  der  forbandene 
|Uium,  er  sei  so  beschränkt  wie  immer,  wenigstens  richtig  aus- 
zunutzen.   In  manchen  Bibliotheken  geschieht  das  noch  nicht 
recht,  auch  wieder  meist  deswegen,  weil  die  verantwortlichen 
Instanzen  nicht  immer  genügend  Umschau  halten,  wie  man  ander- 
wärts der  Verlegenheiten  Herr  zu  werden  sucbL    So  stellt  man 
\im  nur  ein  Beispiel  zu  erwShnen  —  btl  die  ^Inde' voll  und 
erkllrt  den  Raum  dann  für  besetzt;  dafi  auch '  die  Mitte'  'des 
Zimmers  zur  Aufstellung  von  Regalen  geeignist  ist,  scheint  noicA 
nicht  uberall  geiäuGg  zu  sein.    Der  Raum  unter  den  Fenster- 
brettern läßt  sich  ebenfalls  unter  Umständen  gut  verwenden.  Hat 
das  Zimmer  viel  Fensler,  so  kann  man  sich  bei  sonstiger  Knapp- 
l^eit  des  Raumes  auf  diese  Weise  immerbin  für  einige  Jahre 
helfen,  bis  einmal  besser  Rat  wird.   Schliefilich  bleiben  aber 
1^  ip^ns  allen  Gebinden  und  sehr  unzureichenden  RSumen  dodi 
Falle  übrig,  wo  auch  die  beste  Ausnutzung  des  Pfatsei  unter 
Zuhilfenahme  aller  möglichen  Listen  doch  picht  mehr  gestattet, 
den  jährlichen  Zuwachs  aufzunehmen.    Es  mag  gerade  in  solchen 
Fällen  früher  geschehen  sein,  daß  man,  der  ewigen  Verlegenheit 
müde,  einen  Teil  der  Programme,  z.  B.  die  Jahresberichte,  eben 
iturzerband  beseitigte.    Heute  sollte  dergleichen  auch  unter  den 
aehwierigsten  Yerliiitnissen  "nicht  mehr  forkommen.  Man  nuB 
dann,     Unangenehm  es  fOr  die  einheitliche  l^erwUtung  und  Be- 
nützung der  Sammlung  ist  und  so  viele  Störunged  des  Betriebes 
es  verursacht  (was  ich  hier  nicht  näher  auszufuhren  brauche),  eine 
Teilung  des  Bestandes  nach  irgend  einem  zweckmiBig  scheinen- 


VgtB.B.  IVo^.  d.Gvmn.  %.  Spayer  1904  S.29:  „Der  Bibliothek- 
saal ist   80  angelegt,  daB  derselbe  zweigeschosüig  ausgebaot  werden 

kann".    Lettteres  ist  übrigens  iofolge  der  S.  604  Anm.  3  erwihoten  be- 
Scheakang  inzwiadMi  fchon  geachehea. 
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den  Gesiehtipankle  YorMhiDen,  Ar  sich  ]«  nach  den  beiosdflrai 

BedQrfnissen  des  betr»  KoUagionit  woli|l  finden  lassen  wird.  Am 
zweckmäßigsten  dörfte  es  sein,  die  neueren  Jahrgänge  der  Pro- 
gramme (Abhandlungen  und  Jahresbericlite  aber  zusammen),  soweit 
der  Baum  eben  reicht,  in  dem  fQr  die  l'rogrammsammlung  be- 
stimmten zu  belassen,  die  älteren  aber  irgendwo  anders  genügend 
sicher  unterzubringen,  im  Vorzimmer  des  Direktors  z.B.,  wenn  anders 
ein  solches  Torhsoden  ist,  in  ▼erschliefibaras  Mrlnken  -aar  den 
Korridor  in  der  NAe  der  Bibliothek,  im  äuBersten  Notfktta  «if 
dem  Boden  —  immer  Jedoch  so,  daß  eine  Benutzung,  weiin 
auch  unter  sehr  erschwerenden  Umständen,  möglich  ist.  Wo 
auch  diese  Auskunftsmittel  versagen,  mößte  an  die  Unterbringung^ 
außerhalb  des  Schulhauses  gedacht  werden;  denkbar  wäre  es,  daß  ein 
Teil  der  Sammlung  in  einem  amtlichen  Gebäude,  einem  königlichen 
oder  sUdlischen,  seitweifig  Unterkunft  finde  —  Je  naebdeni.  Aüeh 
die  TorQbergebende  oder  dauernde  Oberlassnng  —  unter  Wahrdog 
des  Eigentumsrechts  —  an  eine  Universitäts-  oder  Stadtbibliothek'), 
falls  diese  mehr  die  wissenschaftliche  Richtung  pflegt,  wäre  möglich, 
falls  sie  sich  an  gleichem  Orte  oder  in  unmittelbarer  Nähe  be- 
finden, 80  daß  den  Lehrern  der  Anstalt  die  Möglichkeil  schneller 
Benutzung  nicht  verkürzt  wird.  Indessen  wäre  solches  Hilfsmittel 
immer  nur  als  Notbehelf  ansnsehen,  gerade  in  besag  auf  die 
Programmsammlung;  tu  der  Abscbaffong  der  Einriätlmg  als 
solcher  dOrfle  es  grundsSlsUch  in  keiner  Schule  führen,  weder  in 
einer  alten  noch  in  einer  neuen  (vgl.  o.  S.  321  Anm.  1)').  Man 
darf  indessen  hoffen,  daß  so  empfindlicher  Kaummangel,  der  sich 
bei  allen  SchuIgebSuden  gewöhnlich  alsbald  auch  an  anderen 
Stellen  zu  zeigen  pflegt,  bei  den  Klassenzimmern,  dem  Zeichen- 
saal, den  übrigen  Sammlungen  usf.,  in  absehbarer  Zeit  tu  eiaem 
Neubau  führen  muß.  Die  ▼erantwertiichen  Instanten  ?od  An- 
stallen, die  z.  B.  mit  ihrer  Bibliothek  und  Programmsammlung 
solche  Wirrnisse  erlebt  haben,  werden  es  sich  dann  hoiTentlich 
am  ehesten  angelegen  sein  lassen,  in  der  oben  bezeichneten 
Richtung  (S.  440,  Schluß  der  Anm.  3  von  S.  439)  dafür  talig  zu 
sein,  daß  die  alten  Übelstände  nicht  in  dem  Neubau  alsbald 
wieder  in  Permanenz  erklärt  werden. 


^)  Oberhaupt  wird  sich  im  Laufe  der  Jahre  immer  mehr  auch  für  die 

J«hSr4«n  'i*  NotweMlgkeit  heraiiMtelleB,  dit  Lehrerbiblietheke^  (eMfiaowl« 
ie  lostitatsbibllothekea  der  Uoiversitäten)  nicht  bloB  zn  vermehreB,  tondern 
•ueh  za  verBiaderu,  dadurch  ».  B.,  dafi  ältere  Beatäade  ir^ativie  aas- 
gaachiadeu  aui  grSAeittai.  Bij^liotbekea  fibarwiuui  wjardea.  .la.  |«fiail4B 
UUaea  alle  difae  ^aehbibliotbekea  doch  oicht  wachten.  Uod  weou  die 
Räume  nicht  mehr  reichen,  so  ist  es  das  kleinere  Cbel,  ältere  Bestände  aus- 
zoacheiden,  al$  etwa  infolge  Platzmaogels  die  Benotzong  der  neuen,  z.  Z. 
wiehtigerea  zu  erschweren. 

>)  Ober  gelegentliche  Versoche,  die  bestehende  OrganiiatipB  dir 
Lehrerbibliotheken  zu  beaeitigen,  vgL  o.  S.  467  Anm.  1. 


Digitized  by  Google 


654  P 


blbltotkak  4.  MLSckalta, 


3.  Die  Ordanng. 

•)  Zweck  dieses  AbsehDittt. 

Die  kraflvoiie  Wirkung  jedes  Organismus  beruht  auf  der 
Steligkeit.  Die  Notwendigkeit  völliger  ümgestaltUDg  könnte 
nur  ein  Beweis  fBr  eine  gani  ▼erfehlte  Anlage  sein,  bei  der 
weder  eigene  Oberiegung  ibrer  Urbeber  noch  Terstiudiger  An- 
schluß an  mustergflltige  Vorbilder  irgend  mitgesprochen  hätte. 
Das  gilt  auch  für  unsere  Programmbibliotheken.  Die  Mehr- 
zahl ist  „irgendwie  geordnet",  heute  wie  vor  vier  bis  fünf  Jahr- 
zehnten zu  den  Zeiten  Wieses  in  Preußen  und  von  ßonitz  in 
Österreich.  Mag  diese  Ordnung,  wofern  es  nur  überhaupt  eine 
sdcfae  ist,  die  einen  guten  Überblieb  nnd  leicbte  Benotiung 
—  die  Hauptsache  —  gewährleistet,  immerhin  in  EinseUieiten 
anfechtbar  sein;  wenn  sie  sich  im  Lanfe  von  4alH7ebnten  bewährt 
hat,  der  Bibliothekar  und  die  Benutzer  sich  an  sie  gewöhnt  haben, 
80  sollte  man  ihre  Grundzöge  auch  in  Zukunft  beibehalten  und 
sich  auf  Neuerungen  grundsätzlicher  Art  nicht  einlassen,  wohl 
aber  darauf  bedacht  sein,  alles  Gute,  was  sich  anderswoher  bietet 
und  in  den  alten  Rahmen  sich  einfügen  läßt,  bereitwillig  auf- 
lonebmen  nnd  bonseqnent  durebanfllhren.  Man  wird  dabei  besser 
fbbren,  als  wenn  man  —  wozu  jOugere  Bibliothekare  voll  Eifer, 
aber  ohne  umfassendere  Erfahrung  leicht  neigen  mögen—  bald 
auf  diesem,  bald  auf  jenem  Gebiet  Experimente  macht,  deren 
keines,  wie  die  Dinge  so  gehen,  Bestand  zu  haben  pflegt. 

So  ist  es  dt^nn  auch  weniger  der  Zweck  der  folgenden  Aus- 
führuQgen,  umzugestalten,  als  vielmehr  Anregungea  zur  Aus- 
gestaltung im  Anschlufs  an  das  Bestehende  sn  geben. 
Eine  TdUige  Neuordnung  —  die  Tielletcbt  fon  dem  hier  Ge- 
gebenen einigen  Nutzen  ziehen  kann  —  wird  nur  da  am  Platse 
sein,  wo  bisher  überhaupt  keine  Ordnung  vorhanden  war,  die 
diesen  Namen  verdiente;  auch  panz  neuen  Programmbiblio- 
theken kann  hier  eine  Art  Wegweiser  gegeben  werden,  den  sie 
benutzen  mögen,  soweit  er  sich  in  ihre  iyesonderen  Verhältnisse 
schickt.  Endlich  kftnnen  vielleicht  die  Verwalter  ilterer  Samm- 
ln ngen,  die  in  neue  Räume  flbersiedeln,  erwägen,  ob  sich 
bei  dieser  —  immer  günstigsten  —  Gelegenheit  die  eine  oder 
andere  VerbesseruDg  einfahren  läßt,  die  in  den  alten  unmflg- 
Uch  war. 

Die  Ausführungen,  die  ich  hier  gebe,  gründen  sich  auf  die 
Erfahrungen,  die  ich  bei  der  langjährigen  Benutzung  von  drei 
verschiedenen  Programmbibliotheken  gemacht,  weiter  auf  die 
Anregungen,  die  ich  aus  der  Besichtigung  zahlreicher  Sammlungen 
von  höheren  Schulen  Deutschlands,  Österreichs  nnd  der  Schweis 
und  der  mündlichen  und  schriftlichen  DiskussioD  mit  ihren  Ver- 
waltern gewonnen  habe.  Ich  habe  alle  Arten  gesehen,  große  und 
kleine,  alle  und  neue,  gute  und  schlechte,  leidlich  vollständige 
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und  sehr  IflckeDhafte,  soldie  in  altiD  Gebladen  tmd  io  neuen,  in 

Universitätsstädten  und  in  manchen  Ton  größeren  wissenschaftlichen 
Mittelpunkten  weit  abgelegeneo  Orten.  Es  läßt  sich  aus  alledem 
wohl  eine  Art  Fazit  ziehen,  um  das  zu  ermitteln,  was  im  Durch- 
schnitt erreichbar  ist  Es  werden  dabei  Räume  vorausgesetzt, 
die  billigen  Anforderangen  eintgemaBen  enttpreehen.  Nnr  raf 
solche  ist  das  Folgende  berechnet.  Wo  noeb  VerhUtnisie  der 
oben  (S.  652  f.)  geschilderten  Art  bestehen,  wird  man  sich  zu* 
nächst  bescheiden  müssen,  wenigstens  auf  einem  Teilgebiete  Ge- 
nügendes zu  schaffen,  bis  ein  Neubau  oder  die  Überweisung  eines 
geeigneteren  Raumes  umfassendere  Verbesserungen  gestattet 

fe)  Lage  «ed  BUrlefetaag  des  Ravaes. 

Ober  die  Gr5fse  des  Ranmee  ist  oben  (S.  650f.)  in  anderem 
Zusammenhange  schon  gesprochen  worden.  Hier  sind  Aber  seine 

Lage  und  Einrichtung  einige  Bemerkungen  zu  machen.  Eine 
kurze  Erörterung  bedarf  dabei  die  Vorfrage,  ob  ein  geson- 
derter Platz  für  die  Programme,  sei  es  innerhalb  des  für  die  größere 
Lehrerbibliothek  bestimmten  Raumes,  sei  es  außerhalb  desselben 
flberhanpt  notwendig  und. nicht  TieUetcbt  eine  Einordnung  der 
einseinen Eiempbire in  die  Abteiinngen  derLebrerbibliotbek 
selbst  empfehlenswerter  ist  Förstemann  (o.  S.  207),  der  sieb 
um  die  Organisation  der  Lehrerbibliotheken  s.  Z.  so  große  Verdienste 
erworben  bat,  war  nämlich  der  Meinung,  man  sollte  die  Ab- 
handlungen, in  Pappkapseln  nach  Wissensgebieten  vereinigt, 
die  dem  System  der  Lebrerbibliothek  zu  entsprechen  hätten,  in 
diese  an  den  entsprechenden  Stellen  einordnen.  Das  wäre  m.  E. 
nur  mOglicb  und  unter  Umstinden  sogar  empfehlenswert,  wenn 
Abhandlungen  und  iabresberichte  durchweg  getrennt  erschienen; 
die  Jahresberichte  wflren  dann  in  die  Abteilung  „Schulwesen** 
nach  irgend  einem  geeigneten  Gesichtspunkte  einzuordnen  (vgl.  cd). 
Für  die  wissenscbafliiche  Ausnutzung  der  Abhandlungen  wäre 
diese  Methode  sicher  von  Vorteil.  Da  aber  in  den  verscliiedenen 
Staaten  von  jeher  beide  Teile  des  Programms  bald  zusammen,  bald 
getrennt  erschienen  und  sieh  eine  Einbeitlicbkeit  in  der  einen 
oder  anderen  Riehtung  nach  nicbt  hat  erreicben  lassen, 
auch  schwerlich  in  allen  am  Tanscbverkebr  teilnehmenden  Staaten 
und  Schulen  jemals  erreichen  lassen  wird,  so  könnte  Förste- 
manns Vorschlag  nur  dann  heute  auf  Billigung  rechnen,  wenn 
man,  wie  er  tat,  auf  die  Jahresberichte  in  ihrer  Gesamtheit  geringen 
Wert  legte  und  (bei  der  häufigen  Vereinigung  von  Jahresbericht 
und  Beilage)  es  sich  gefallen  lassen  wollte,  sich  die  eioielnen 
Jahrssberichte  fttr  etwaige  wissenschaftliche  Ansnotsung  an  gans 
verschiedenen  Stellen  zusammensudien  in  mAssen  —  falls  man 
sie  überhaupt  findet  Daß  Förstemann  (wie  auch  andere 
Männer  früher  und  leider  noch  jetzt)  dem  Werte  der  Jahresberichte, 
wie  er  oben  (besonders  S.  53411.)  nachgewiesen  worden  ist» 
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Wenfgfstefts  in  den  sechziger  Jähren^)  nd^  öläft  gfretihl  wliÄli^' 
hftfjg^  mit  der  AufTassung  zusaüntneri,  sie  hättet  ntir  lokale^  IbYer- 
esse  und  böten  b'^i  der  Gldehf^rmigkelt  (fer  Schufverfaistingffi 
Wenig  Individuelles.  In  dem  Maße  aber,  iu  dem  mit  ikb  ihfVr 
fl^öfltin  allgeteeitien  BedAflttti^  beWoBter  'lürd,  ilM  t/kh'^Mk 
m  N<»iwentfigl(dt  ÜeriiitttenM;  tte  sefbll  ttlTd  irtdft  die  fiii#B- 
rHfgttv  Zild  der  Ab1haiidlüDg«n  Mtn  Mbtab  Sfgclfiil.eMei' 
ttHudg  zu  nehmen;  dazu  kommt  no61i  der  Umstab^,  difi  in  d#B 
iKUteH  JkhneliDl^n  der  innere  Zusammenbaiig  bieider  lieile  de^ 
Prcigramms  immer  mehr  her^jestellt  worden  ist,  so  daß  sidi  die^e 
Literatur  als  ein  Ganzes  darälellt,  das  auch  eine  AufstelltHrrg  fOr 
sich  verlangt,  die  einen  Überblick  über  das  höhere  Schulv%esea 
in  bestimmten  Perioden,  Staaten,  Städten  und  Schulen  ohne 
Sctiwieiigkeit  gestattet.  £s  sind  denn  auch  wohl  alle  Schulen, 
die  HblirHkQpt  eine  gewisse  Ordnung  ihfes  Pi'ögraWftflMHttftHb^ 
gleirebt  haben,  lo  ider  Ob<irz«ugung  ion  d4fr  JfdiW^iAl%leir^ 
itftidemr  A^teOung  getilgt;  Weillifctenk  l«r  nürldifo  MilAt 
geworden,  die  anders  viStIQBrd. 

Sehr  empfehlensv^ert  allerdlil^s  stbtiint  es  mir,  fMTgsfelii 
Qberall  da,  wo  die  Benutzung  der  Lchrerbibliolhek  an  OK  it^ 
Stelle  zu  jeder  Zeit  noch  nicht  für  zeitgemäß  gf^haiteii  wird, 
gewisse  Bestände  der  Progra  mmsammiung,  die  sich  fAr 
die  Aufstellung  in  den  meist  vorhandenen  Hä'il'dbi hl iötbeken  der 
Lehrerzimmer  eignen,  auszuscheidun  und  in  diese  zu  Ober- 
fttbren.  Dabin  geboren  innäcbst  die  eignen,  zu  SAtfdr- 
bftndan  ▼erelnigften  Progi'ättidi^  Jeder  ICnataIr  omibM- 
liing^n  ttild  Jkbresb^riidittO,  die  Hötm  lMdlitfftH|tHi  ktf  IMAfell 
bei  fielen  Gel^iibHiten  erwfltiscTit  sein  WiM  (s.  o.  S:  529); 
WM  s^bon  ata  Vielen  Sehulän  dblicb  ist,  Sollte  zu  ^lUer  a!f^- 
Iheinen  Einrichtung  witrden.  Söhr  zweckrt5ßlg  wäre  es  Weitfer, 
wenn  ein  Gleiches  z.  B.  mit  den  gedruckten  Kala  löget)  der 
L ehrer bibliotheken  geschähe.  Sie  können  ihren  iolli^n  Wirt 
nicht  entfalten,  wenn  sie  in  der  Program  rasa  mmlung  „Vi*r- 
graben''  bleiben.  Alle  erschienenen,  die  Gbrigens  ?ollz&hHg  'ttür 
in  dien  wedigaMü  SaMutnngen  vorband^  sind'),  la  die'flM^ 
biblietbak  lu  flbeMbnieli,  dfiirfte  nätArUdi  tn  M9eif  '1MiMi,*tm 
nir  Schulen  in  tfniVersintaaUllWD  «.  B.  wtre'  die  Sade  !lfeM«ill 
nicht  so  wichtig.  Wohl  abier  kOVifilte  Bei  Anstalten  in  atidpiiifüi 
Orten  jede  Handbibliothek  wenigsterts  die  gedruckten  Katiilbfe 
von  höheren  Schulen  der  Heimatprovin?,  des  kleinen  Laildi^s 
zu  einem  oder  mehreren  Sammeibänden  Yereinigs  iMMt&L 


1)  Spater  (1880)  Iiat  gerade  er  sich  gafiz  aoders  aW  die  IfölanYälig 
a«r  Jabr«ib6riökte  ausgesprocheo  (vgl.  o.  S.  218  6ad  S.  544),  *dftr  tb 
besag  auf  ibreBebaadlnaff  iA4MBtbUotf«E«iaaN«IMhiM  Ai8Mi  «Mbl 

korrigiert,  wie  maa  hätte  erwarten  sollen.  .   ,i  . 

*)  Eia  crofler  Teil  von  iboea  wird  aar  „«of  VerUagaa"  galiefert 
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leh  meine,  m  erwflohM  In  aUen  den  FMlen,  wo  der  gr^Tsere 
Leihferkebr^)  irgendwie  versagt,  solchen  Anstalten  ans  der  An^ 
Mnang  eines  kleineren  mit  andwen  Schulen  manehsr  Natten. 

In  gleicher  Weise  konnten  die  Programmbibliographien, 
die  selber  als  Programmbeilagen  erschienen  sind'),  in  der  Hand- 
bibliothek nützlich  werden.  Ist  die  Hauptbibliothek  selbst  dagegen 
ohne  weiteres  zugänglich,  so  wären  sie  besser  in  dieser  bezw. 
in  der  Programmsammlung  zu  belassen,  aber  auch  hier  aus  der 
großen  Masse  auszuscheiden  und  gesondert  aufzustellen.  Ob  man 
mit  solchen  Ausscheidungen  noch  weiter  gehen  will,  kann  füglich 
örtlichen  Erwigungen  überlassen  bleiben;  eignen  wurden  sich 
jedenbib  fifir  solche  Zwecke  besonders  solche  Programme,  die 
tttverlassiges  bibliographisches»  statistisches  Haterial  n.i* 
in  geeigneter  Zusammenfassung  bieten. 

Ist  nun  m.  E.  die  Frage»  ob  eine  gesonderte  Auf- 
stellung der  Programme  nötig  sei,  im  bejahenden  Sinne 
zu  entscheiden,  so  wäre  zu  erörtern,  wie  der  für  ihre  Aufnahme 
bestimmte  Raum  nach  Lage  und  Einrichtung  beschaffen  sein  soll. 
Für  den  Fall,  daß  sie  in  der  Lebrerbibliothek  selbst,  wiewohl 
gesondert  von  dem  übrigen  Bestände,  aufgestellt  werden,  gälte 
in  bezug  auf  die  Einrichtung  dasjenige,  was  weiter  unten 
ausgefflhrt  werden  wird.  Steht  ein  besonderes  Zimmer 
rar  Verffigang,  so  wird  es  fflr  dessen  Lage  natflriich  immer 
am  zweckmißigsten  sein,  wenn  es  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  der  Hauptbibliothek  steht  Bei  allen  neuen 
Gebäuden  müßte  man  suchen,  das  lu  erreichen.  Ist  es  durch- 
aus nicht  möglich,  so  möge  es  wenigstens  in  der  Nähe  liegen; 
wie  wesentlich  das  für  die  leichte  Benutzung  ist,  bedarf  nicht 
erst  des  Nachweises.  Muß  man  die  Programmsammlung  aus 
Raummangel,  wie  häufig  in  älteren  Gebäuden,  aus  der  Lehrer- 
bibliothek ausscheiden*)  und  in  irgend  einen  weiter  ent- 
fSnrnten  «Baum  rerlegen,  so  entstehen  mancherlei  SchwierigkeHen 
für  die  Verwaltung  und  natflriich  auch  fflr  die  Benntiung,  wenfi 
der  Verwalter  beiden  Sammlungen  gerecht  werden  soll.  Mir 
scheint  es  daher  in  solchen  FSllen  empfehlenswert,  die  Pro- 
grammbibliothek einem  eignen  Vorsteher  zu  unter- 
stellen, besonders  dann,  wenn  ihre  Benutzung  erfahrungsmäßig 
eine  rege  ist;  vielleicht  wäre  die  Trennung  der  Geschäfte  unter 
Umständen  sogar  Anlaß,  die  Benutzung  zu  steigern,  was  ja  nur 
erwünscht  sein  kann.  Bei  sehr  großen  Bibliotheken  und  Pro- 
grammsammlungeu  ließe  sich  eine  solche  Teilung  der  Verwaltung 
selbst  dann  denken,  wenn  beide  rtnmlich  vereinigt  sind.  Es 


1)  Vfrl.  o.  S.  148  Aom.  ],  S.  322  Aom.  und  S.  482. 
*)  Also  aus  der  Übersieht  (o.  S.  109—118)  die  Numnera:  2a.  b.  7.  5. 
9.  10.  12.  17.  18.  19—34.  26.  27.  30.  31.  34—37. 

>)  So  aach  z.  B.  in  4m  oben  (8.  652  f.)  erwXIntia  Falle. 
Biiliohr  f  i.  OjiaaMliliriiiii   '-"^^Fi  flifjlf  wiben.  4$ 
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gibt  eine  •  gioie  Reihe  von  Anstalten  (einige  geben  es  in  ihren 
Jahresberichten  besonders  an),  bei  denen  sie  durchgeführt  ist  und 
sich  gut  bewährt  hat.  Die  Honorarfrage  brauchte  in  solchen 
Fällen  nicht  gleich  aufgerollt  zu  werden,  höchstens  etwa  da,  wo 
die  Benutzung  eine  besonders  starke  ist  und  an  die  Ordnung, 
Eatalogisiflrung  usf.  erhebliclie  Ansprache  geitellt  werden. 

Über  die  infiere  Einrichlang  der  Sammlong  nur  einige 
Bemerkungen.  Im  allgemeinen  gilt  fflr  sie  daiieibe,  was  för  jede 
ordentliche  Bibliothek  maßgebend  ist  und  es  auch  für  Schul- 
bibliotheken^)  allmählich  immer  mehr  werden  sollte.  Der  Raum 
mufi  genögend  Tageslicht  haben;  för  künstliche  Beleuch- 
tung (in  neuen  Gebäuden  sei  es  durchweg  die  elektrische)  ist 
ainräobeiid  tu  sorgen,  ebenso  Ar  fleiinng.  Die  Antharaaf, 
dafi  ein  Biblioüwkaniagaiin  wegen  der  nFenerag^br'*  nicht  gabeitt 
werden  dürfe*),  kann  beute  als  fiberwunden  gelten.  Ist  der  Raum 
an  die  Zentralheizung  nicht  angeschlossen  (in  neuen  Gebäuden  ist 
dieser  Anschluß  selbstTerständlich),  so  muß  für  geeigneten  Ersats 
gesorgt  werden.  Ofenheizung  a.  St.  wird  man  för  Neueinrichtungen 
nicht  mehr  empfehlen  wollen;  Gasöfen,  die  eine  schnelle  Er- 
wärmung gestatten  und  leicht  von  jedermann  reguliert  werden 
können,  sind  am  iweebmißigsten  und  aelbat  in  Bibliolbelien  mit 
Zentralheizung,  die  in  dan  Ferien  gewöhnlich  anaaetit,  nicht  öber- 
ftussig.  Ich  kenne  schon  eine  ganze  Anzahl  ron  neueren  Schd'- 
bibliotheken  und  Programmsammlungen,  die  sie  haben');  auch  in 
älteren  lassen  sie  sich  meist  ohne  besondere  Schwierigkeit  auf- 
stellen. In  ungeheizten  Räumen  zu  hantieren  sollte  man  keinem 
Verwalter  mehr  zumuten;  auch  für  die  Benutzer  sind  sie  nicht 
VerhNsiMttd,  am  wenigaten  dann,  wenn  fttr  gröBere  Arbeiten  die 
Simminng  auch  an  Ort  und  Stelle  benutst  wwden  aolL  Für  den 
leCilaren  Zweck,  auch  fflr  die  Zwecke  der  Einordnung,  Katalogisie- 
rung usw.,  bedarf  es  natürlich  auch  eines  nicht  zu  kleinen  Tisches, 
mehrerer  Stühle  usf.  Auch  für  besondere  Waschgelegenheit 
ist  selbstverständlich  Sorge  zu  tragen,  falls  die  Programmsammlung 
nicht  mit  der  Lebrerbibliotbek  in  unmittelbarer  Verbindung  steht. 
Man  lieble  nicht,  daB  ich  daa  beaondaf»  erwihnn.  Deigleichen 
iat  noch  an  manchen  Orlen  nicht  lu  Bndeo«  Ober  die  Leitern 
ist  schon  oben  gasprochen.  Die  Regale  sind  in  ilteren  Samm- 
lungen meist  zu  tief  und  nehmen  bei  an  sich  schon  engen  Räumen 
ganz  unnötig  Platz  fort,  den  man  meist  besser  gebrauchen  kann. 
Bei  allen  Neueinrichtungen  sind  sie  natürlich  (was  auch  nicht 
immer  geschieht)  dem  Gegenstande  anzupassen;  das  ist  hier  leichter 


1)  Dil  Wiehtigate  iiHlber  kab«  ich  früher  aiisgefiikrti  vgl.  Jullllia^l^ 
m.  Mütr.  1UW.  S.  119-127  (—  Z./  d  C.-äT.  LVm  (1904)  S.  791—799). 

')  So  konote  man  s.  Z.  in  der  Bibliotheken' Ordnung  für  di»  kalhtiH- 
gtk$n  Gynuuuwn  der  Provim  Schlesien  vom  10.  Nov.  1831,  §  20  lese« 
{Nrngebattr  a.  a.  0.  S.  312). 

•)  8»  die  9h9m  S.  «61  Aui.  erwihate  8a«Bleaf. 
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als  in  der  Ilauptbibliolhek,  die  viele  Formate  aufzunehmen  hat. 
Legt  man,  unter  —  leider  notwendiger  —  Berücksichtigung  des 
oben  (S.  173  f.,  506)  erwähnten  Obeistandes,  ein  das  festgesetzte 
Teabnersche  Format  (o.  S.  171,  Nr.  7)  von  25V2x20Vacm  um 
einige  Zentimeter  überschreitendes  Maß  zugrunde,  so  bat  man  die 
Tim  der  Regale  auf  etwa  29  beiw.  23  cm  asianehmen,  je  nach- 
dem die  Programme  atebend  oder  liegend  (s.  u.  665  IT.)  auf- 
bewahrt werden.  In  Bayern  und  Österreich  kann  man  fttr 
die  Landesprogramme  entsprechend  ihrem  kleineren  Format  (vgl. 
0.  S.  174)  noch  mit  wemger  auskommen.    In  neuen  Räumen 
besetze  man  zunächst  alle  verfflgbaren  Wand  flächen,  erst  dann 
die  Mitte  des  Zimmers,  stelle  hier  aus  Gründen  der  Ersparnis 
doppelseitige  Regale  (Breite  etwa  58  bezw.  46  cm)  auf,  die 
keine  Zwischenwände  haben  sollten,  um  dem  Licht  möglichst 
freien  Zutritt  zu  gestatten,  deren  Bretter  aber  in  der  Mitte  ev. 
durch  einoi  Sl^g  Ton  geringer  W»  (2—3  cm)  lu  teilen  sind. 
Wihrand  man  in  aUen  andern  TeUen  einer  neuen  Bibliolhek 
iweiÜBUoe  irgend  eine  der  Systeme  anwenden  wird,  das  beUebigea, 
Verateilen  der  Bretter  gestattet  (am  besten  Stellstifte), 
könnte  in  der  Programmsammlung  auch  an  ein  für  allemal  be- 
festigte Bretter  gedacht  werden,  wenigstens  da,  wo  die  Mittel  sehr 
beschränkt  sind;  denn  die  Regale  kommen  so  immerhin  erheblich 
billiger  zu  stehen  als  hei  jeglichem  anderen  System.   Und  da  das 
Format  festgelegt  ist,  wäre  die  Verwendung  derartiger  Regale  hier 
immerhin  möglich.    Allgemein  empfehlen  mOcbte  ich  sie  freilich 
nicht,  weil  damit  ihre  etwaige  Verwendung  fikr  andere  Zwecke 
aebr  encbwert  wird.  Ob  man  auch  in  Deutaehland  für  die 
geringe  Zahl  fon  Programmen,  die  kleineres  Format  haben 
(Bayern,  Österreich;  8.O.),  eigene  Einrichtungen  treffen  will, 
mag  man  besonders  erwägen.    In  Bayern  und  Osterreich 
würde  man  natürlich  das  heimiscbH  Formal  zugrunde  legen  und 
müßte  hier  jedenfalls  für  die  große  Zahl  der  reichsdeutscben  Pro- 
gramme größeren  Formats  wieder  besondere  Vorkehrungen  trelTen. 
Paß  die  doppelseitigen,  das  Innere  des  Itaumes  allmählich  füllenden 
Regale  tunlichst  so  aufzustellen  sind,  daß  das  Licht  der  (oft  nicht 
sehr  zahlreichen)  Fenster  nicht  auf  die  Seitenwände,  sondern  In 
die  Ginge  iwiacben  ihnen  flUt,  ist  in  jeder  neuen  grftBeren  Bibliothek 
ana  naheliegenden  Gründen  seit  langem  Brauch,  in  neuen  Schul- 
bibliotheken  und  Programmsammlungen  aber  durchaus  nicht  überall 
tu  finden,  so  leicht  es  sich  auch  meist  bewerkstelligen  läßt.  Hier  wie 
im  allgemeinen  (s.  o.  S.  440,  Forts,  d.  A.  3  v.  S.  439)  muß  wieder 
daran  erinnert  werden,  daß  die  verantwortlichen  lostanzen  etwas 
mehr  Umschau  halten,  durch  welche  einfachen  Mittel  auch  eine 
Schulbücherei  so  gebrauchsfähig  wie  möglich  gemacht  werden  kann. 

Wie  sind  nun  in  dem  etwa  in  der  bezeichneten  Weise  her- 
gerichteten Raum  die  Programme  einzuordnen? 

4r 
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660  PrograaB««Mi       Pff«f rfeMktllUtlitk  4.hih.  SchaUs, 

e)  Di«  Bli«rii«if  l«r  Prof  raatti. 

a)  Bedeotung  der  Sache,  MiBstinda- und  Möglicli- 
keit  der  Abhilfe.  Da  es  «ich  hier  um  Tausende  tod  Terbiltnie- 
mäßig  dQnnen,  nur  broschierten  Heften  handelt,  bedarf  die  erete 
Anordnung  wie  die  Einordnung  des  Jahreszuwach sps, 
etwaige  Umordnung  und  die  Handhabung  des  Ausleihens 
usf.  bei  der  Programmsammlung  nalürUch  fast  noch  größerer  Um- 
sicht und  Vorsicht,  als  bei  der  Verwaltung  der  gebundenen  Bände 
der  eigeiiüioheD  Lehrerbibliothek  nötig  ist,  wenn  ihr  Nntmiigawerl 
dauernd  in  Yollem  Umfaoge  erhalten  bleiben  soll,  le  beichfliikter 
oft  der  Raam,  je  stärker  andereraeiti  die  Benutzung  ist,  am  ao 
aufmerksamer  muß  der  Verwalter  sein;  jedes  abhanden  gekommene 
oder  auch  nur  verlegte  Programm  ist  ein  Schaden  für  das  Ganze, 
der  hier  trotz  des  oft  scheinbar  geringfügigen  Ohjektes  um  so 
empfiudiicber  ist,  als  sich  ia  vielen  Fällen,  besonders  wenn  es 
sich  um  lltere  Jahrgänge  handelt,  ein  Ersati  ala  unmöglich  er- 
weiat   Findet  ein  in  den  Elementen  ordentlieher  Bibliotheke- 
ferwaltnog  heimiachar  Vorateher  eine  wohlgeordnete  Programm- 
aammlnng  vor,  so  sorge  er  mindestens  dafür,  sie  seinem  Nach- 
folger in  gleichem  Zustande  zu  überliefern;  die  Sache  ist  in  der 
Tat  recht  wichtig.    In  öbler  Lage  ist  er  freilich,  wenn  er  selbst 
iwar  für  die  tlinrichtung  und  ihre  Bedeutung  wirkliebes  Interesse 
besitzt  und  dies  auch  seinen  Kollegen,  die  es  etwa  noch  nicht  haben, 
mitznteilen  ancht,  aber  von  aeinem  Vorgänger  eine  Sammlung 
flbemimmt,  die  vielleidit  an  sich  einigermaflen  YoUatändig,  aber 
für  den  Gebrauch,  dem  aie  doch  dienen  aoU,  recht  venig  geeignet 
ist.    Da  hat  man  z.  B.  vifillpichl  irgendwo  angefangen,  eine  alte 
Ordnung  in  eine  neue  überzuführen;  die  Sache  ist  aber  von  selber 
oder  durch  den  Tod  des  bisherigen  Bibliothekars  ins  Stocken  ge- 
raten.   Der  neue  Verwalter,  der  ohne  Vorbereitung  iu  die  Samm- 
lung kommt,  ancht  dieaea  oder  jenea  Programm,  findet  daa  eine 
wohl,  daa  andere  aber  nidit  und  merkt  bald,  daJB  er  eich  in  ein 
Labyrinth  begeben  hat,  aus  dem  herauszukommen  nur  möglich 
ist,  wenn  er  von  A  bis  Z  alles  nachprüft  und  in  Ordnung  bringt. 
Oder  er  findet  dazu  vielleicht  noch  ganze  Teubnersche  Ballen 
ungeöffnet  vor  und  hat  das  zweifelhafte  Vergnügen,  an  das  Auf- 
arbeiten umfangreicher  Reste  ein  Maß  von  Arbeitszeit  zu  wenden, 
daa  in  umgekehrtem  Verbfiltnia  zum  Lohne  ateht  uam.  Das  sind, 
wie  mancher  Programmbibliothekar  weifi,  keine  PhantaaiegebiMe, 
sondern  es  ist  rauhe  Wirklichkeit.   Und  sie  iat  der  Anlaß,  dafi 
aieh  manche  Programmbibliotheken  in  einem  Stadium  der  Ver^ 
kommenheit  befinden,  das  nicht  bloß  den  Wert  der  einzelnen 
Sammlung  nahezu  aufliebt,  sondern,  was  noch  schlimmer,  die 
Schätzung  der  ganzen,  an  sich  so  vortreinichen  Einrichtung  emp- 
findlich herabgesetzt  hat. 

Waa  aoll  unter  aolchen  Umatinden  ein  TerwaHar  tunT  Die 
ganie  notwendige,  aufierordenttiche  Arbeit  allein  tu  leiaten  wird 


Digitized  by  Google 


K  UllrUb. 


661 


er  nur  dann  geneigt  sein,  wenn  er  ein  weit  über  das  Gewöhn- 
liche hinausgehendes  Maß  von  Interesse,  so  etwas  wie  wirkliche 
Begeisterung  für  bibliothekarische  Tätigkeit  hat    Dergleichen  ist 
wohl  aozutreffeo,  aber  doch  telten.   Ihn  muß  mit  dem  Ourch- 
tcboitt  rechnen.  Will  man  nnn  in  soldien  Flllen  nicht  dae 
Game  anheben  —  denn  zwingen  k&nnte  hier  wohl  niemand  — 
und  80  auf  ein  wesentliches  Mittel  der  Anknüpfung  und  Er- 
haltung geistiger  Beziehungen  zwischen  einer  Mehrzahl  von  An- 
stalten eines  oder  mehrerer  Länder  verzichten,  so  bleibt  nichts 
anderes  übrig,  als  daß  die  Kollegen   helfend  eintreten. 
Schüler  heranzuziehen^)  hat  hier  —  wie  auch  sonst  unter  nor- 
malen VerhiltoiaaeD  —  doch  elwu  MiOlicfaes;  idi  wfirde  daven 
mAgtichat  keinen  Gebrauch  machen.   Die  Hilfe  iat  auBerdem  tob 
Bwdfelhaftem  Werte;  denn   es  mOfite  beinahe  alles  nachge- 
prüft werden,  so  daß  die  Arbeit  im  ganzen  für  den  Verwalter 
kaum  geringer  wäre.    Aber  die  Kollegen,  wenn  anders  sie  der 
Sache  Wert  beimessen,  sollten  sich  hier  wie  in  anderen  Dingen, 
die  aUgemeinem  Interesse  dienen,  solidarisch  fühlen.  Greifen 
fide  Binde  unter  fantlBdiger  Anleitang  zu,  ao  kann  daa  Ganie 
in  abaebbarer  Zeit  doch  wieder  in  Ordnung  kommen,  und  man 
bat  eine  gute  Lehre  für  die  Zukunft   Auch  den  poaitifen  Gewinn 
für  die  Beteiligten  selbst  schätze  ich  nicht  gans  gering  ein. 
Mancher  Kollege,  der  bisher  kaum  ein  l^rogramm  entliehen  hat, 
wärde  merken,  daß  in  der  Sammlung  mancher  Schatz  verborgen 
liegt,  der  nur  der  Hebung  bedurfte.    Besonders  für  Anfänger  im 
Lehramt,  die  nicht  gerade  durch  die  negative  Kritik  über  das 
ProgrammwaaeBt  die  in  den  froheren  Abschnitten  charakteriaiert 
werden  ist»  beeinOußt  zu  werden  brauchen,  ehe  sie  die  Sache 
selbst  aoa  eigener  Anschauung  gröndlich  kennen  gelernt  haben, 
dürfte  es  sehr  nützlich  sein,  wenn  sie  von  Zeit  zu  Zeit,  nicht 
einmal  nur  in  solchen  besonderen  Fällen,  sondern  regelmäßig  zu 
Arbeiten  in  der  Lehrerbibliothek  im  ganzen  und  in  der  Pro- 
gram msammlung  im  besonderen  herangezogen  würden.  Beide 
gehftren  tum  featen  Beatande  der  Schutorganiaation,  mit  der  ja 
doch  unsere  jikngsten  KoUegen  bekannt  zu  machen  sind.  Und 
wenn  es  in  den  amtlichen  Vorschriften  über  das  Seminarjahr  in 
Preufsen(vom  15.  März  1890)  z.  B.  heißt'),  daß  die  Kandidaten 
„kürzere  Referate  z.  B.  über  einzelne  Punkte  ....  der  amt- 
lich veröffentlichten  Speziallehrpläne  höherer  Schulen,  über 
wichtige  neuere  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Päda- 
gogik, beachtenswerte  Methoden,  Unterrichtsmittel,  Appa- 
rate, Grundaitie  der  Schulhygiene  usw.**  halten  aoUen,  ao 
werden  aie  für  viele  dieaer  und  dinlicher  Dinge  doch  nach  dem, 
was  oben  (S.  433  ff.)  auagefOhrt  werden  konnte,  kaum  irgendwo 


M  Dmo  rät  s.  B.  Stammer  a.  a.  0.  (ML 4^  ffr.  M •) ftgM  Bod% 
*>  i  ^«i  vgl.  Mr  «.  a.  0.  &  304. 


Digitized  by  Google 


rachoTM,  leichter  and  billiger  laganglicliee  Material  liadeB,  ala 
inderProgrammbibliothekder  AnstalVder  sie  gerade  loge  wiesen 
aind^).  Und  besonders  wenn  diese  an  einem  Orte  ist,  in  deaa 
sich  eine  größere  wissenschaftliche  Bibliothek  mit  Programm- 
Sammlung  nicht  befindet,  wäre  es  verwunderlich,  wenn  der 
Direktor  der  betr.  Schule  seine  Kandidaten  nicht  auf  die  günstige 
Gelegenheit  hinwiese  und  sie  womöglich  auch  zu  praktischer  Mit- 
arbeit an  den  Funktionen  des  Verwalters  veranlaßte.  Es  müßten 
wirklich  sehr  unempfindliche  Seelen  sein,  die  nicht  einen  ersten 
Begrifi  von  der  BedeutUDg  und  Gesehlossanheit  dieser  gaozen 
Organisation  iMMmen,  wenn  ihnen  im  Lanfe  eines  lahrea  bald 
diese,  bald  jene  etwa  der  oben  (S.  323  ff.,  besonders  S.  376  ff.;  vgL 
auch  S.  433  ff.)  genannten  Programmarbeilen  in  die  Hftnde  käme 
und  sie  Gelegenheit  erhielten,  von  der  einen  oder  anderen  Schule 
eine  Serie  ihrer  Jahresberichte,  besonders  des  Abschnitts  „Chronik'*, 
durchzulesen.  Indessen  auch  Probekandidaten,  Hilfslehrer  und 
jüngere  Oberlehrer,  falls  ihr  Interesse  nicht  schon  bei  den  ge- 
wöhnlichen Schulaufgaben  des  Tages  sein  Genüge  findet,  werden 
dadurch,  daß  sie  dann  und  wann  einmal  den  Bibliothekar 
in  seiner  entsagungsvollen  Arbeit  alwaa  ontaratAlien,  manche  vor- 
treffliche Anregung  erhalten  (ieh  spreche  aua  eigener  Erfafamng), 
die  sie  hi  solchem  Umfange  ffir  ein  beatimntas  Sonderfabi«t 
wenigstens  in  Orten  ohne  Universität  nicht  so  leidit  flndna 
können.  Helfe  hier  also  jeder,  der  kann;  es  dient  inm  Bealea 
des  Ganzen! 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen,  die  z.  T.  durch  ge- 
wisse unerfreuliche  Erscheinungen  in  der  Ordnung  der  Programm- 
sammlungen hervorgerufen  waren,  wende  ich  mich  zu  den 
Einzelheiten,  die  im  ganzen  normale  Verhältnisse  voraussetzen, 
bei  denen  man  nur  Ober  die  Zweckmäßigkeit,  auch  je  nach  den 
ftrtlichen  Terhältnissen,  abweichender  Meinung  aein  nad  ver- 
schiedenen Methoden  der  Ordnung  folgen  kann. 

ß)  Einbinden  der  Programme?  Die  meisten  großes 
Bibliotheken  vereinigen  aus  praktischen  Gründen  des  Gebrauchs 
durch  die  oft  nach  Hunderten  zählenden  Benutzer  ihre  Pro- 
gramme, Jahresberichte  wie  Abhandlungen,  zu  starken  Sam mel - 
bänden,  die  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  (nach  Ländern 
und  innerhall)  dieser  nach  Orten  oder  Jahrgängen,  nach  der  Folge 
der  Teubnerschen  Hummern  oder  wie  i»onsl  immer)  geordnet 
sind*).  Auch  viele  Schulbibliotheken  haben  in  den  ersten  Jahr- 
lehnten  der  Einrichtung  nach  1824  diesen  firanch  befolgt*),  alodl 


1)  Ganz  neafl  AasUltco  werden  das  ja  teltea  aeia,  ioodera  iBaerkia 
solche,  die  schon  eine  Reihe  von  Jahren  bestakea  ud  iimguM  9hw 
cewisaen  Vorrat  an  Progranmeii  verfüea. 

3)  Vgl.  o.  8.  815  Abb.  4. 

^)  Die  Sammlang  des  Berlinisehen  GymaatlnBa  smB  gravta 
Klof  ter  s.  0.  beaiUi  au  jeasr  Zeit  sock  370  Pnfrswi-SaBadMMe. 
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aber  allmiblich  liemlich  davon  abgekommen,  zuDächst  wegen  der 
infioNii  RftalEatelil  te  KooteOt  die  iehoB  fOr  tkion  Jahrgang  Ton 
iottt  nidilidi  1100  Jabreaberichton  und  etwa  dar  HUfle  an  Abband- 
Inngan  bei  allen  Schuibibliotheken,  die  mit  dem  Pfennig  reebnen 
mflssen,  erheblich  ins  Gewicht  fallen  wflrden.   Dazu  kommen  aber 
andere  Gröode,  die  mit  der  Leichtigkeit  der  Benutzung  dorcb  den 
einzelnen  und  der  möglichst  umfassenden  Wirkung  auf  viele  zu- 
sammenhängen.   Die  dicken  Bände  in  4^  sind  äußerst  beschwerlich 
beim  Gebrauch  für   den  Benutzer   und    eigentlich  nur  dann 
zweckmäßig,  wenn  er  die  Mehrzahl  der  darin  enthaltenen  Pro- 
gramme wirklich  gebraucht,    von   der   Unbequemlichkeit   des  - 
Tranaporti  flbenll  da,  wo  eine  Benntinng  in  der  Bibliotbeli  selbst 
nicht  mUgKeii  oder  nblicfa  iat,  gans  an  achweigen.  Anllardem 
m6aaen  andere  Benntier,  die  inflUig  Programme  aoa  denaelben 
Binden  gebrauchen,  wieder  so  lange  warten,  bia  der  erste  Be- 
nataer  sie  abgegeben  hat.   So  sind  denn  selbst  manche  Unirer- 
silätsbibliotheken,  bei  denen  die  Kostenfrage  wenigstens  nicht  eine 
so  erhebliche  Rolle  spielt  wie  bei  vielen  Schulbibliotheken  mit 
winzigem  Etat,  dazu  übergegangen,  die  Programme  einzeln  zu 
behandeln;  sie  versehen  sie  mit  einem  möglichst  einfachen  Einband 
(meist  genügt  ein  schlichter  Pappband)  ^),  andere  verzichten  zum 
Teil  aogar  darauf  oder  binden  nur  aolclie,  die  bfiufiger  verlangt 
werden*).  So  bleiben  alle  Programme  in  denltl>ar  gittern  Um- 
fbnge  in  gldeher  Zeit  fi&r  viele  Benntier  TerfDgber.  iUigeieben 
also  von  den  wenigen,  oben  (8.  656  f.)  hervorgehobenen  Fällen 
dftrfte  ea  I.  Z.  aocb  fOr  Programmsammlungen  der  Schulen  kaum 
geraten  sein,  an  sich  knappe  Etats  noch  mit  Bindekosten  für 
Programm-Sammelbände  zu  belasten  und  dazu  die  Benutzungs- 
möglicbkeit  einzuengen,    liier  und  da  ist  man  daher  so  weit 
gegangen,  die  Sammelbände  früherer  Jahrzehnte  aufzulösen,  um 
die  einzelnen  Programme  nutzl^arer  zu  maclien.    Selbst  das 
Binden  vereinielter  Programme  kann  hier  wegfallen,  da  aie 
nicht  dorch  so  fiele  Binde  gehen,  wie  diea  im  Luhverliehr  der 
großen  difentlichen  Bibliotheken  geachieht  Man  laaae  also  die 
Programme  so,  wie  sie  geliefert  werden;  nnr  suche  man  anderer- 
aaila  nach  Mitteln,  sie  trotxdem  mfiglicbat  zu  konservieren,  damit 
sie  auch  späteren  Lehrergenerationen  noch  nQtaen  k6nnen.  Wae 
kann  in  dieser  Beziehung  geschehen? 

Die  Aufbewahrung  der  broschierten  Exemplare. 
Unbedingt  zu  verwerfen  ist  die  „Methode",  die  Programme 
offen,  ohne  jeden  Schutz,  aufzubewahren.  Schichtet 
man  aie  aufeinander,  ao  sind  diese  Berge  schwer  zugänglich; 
atallt  man  aie  nebeneinander  in  den  Begalen  wat,  ao  wird  die 
Oheraieht  nicht  leichter,  nnd  entliehene  Programme  wieder  ein- 


I)  8e  geseUakt  i.  B.  ii  der  Wiener  VBiwmOCMMMUL 
>)  VgL  kian«  tbaa  S.  SM  Aaa.  4  lade. 
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zuordnen  ist  keine  erfrenlicbe  Sache.  Vor  aUem  aber  leiden  aie 
uDter  dem  Staube,  aaa  dem  lieh  allmildieh  Sohmnti  enlwickeü 
—  auch  SpioDweben  setzen  sich  friedlich  ao  — ,  dermafien,  dafl 
man  et  «iDem  Bibliothekar  kaum  zumuten  kann,  unter  dieaen 
Maasen  tu  wühlen.  Ebensowenig  zu  empfehlen  sind  die  „ver- 
schnflrten  Pakete'S  deren  schon  Förste  mann  gedenkt 
(o.  S.  207)  und  die  noch  hier  und  da  vorkonimen.  Die  Programme 
sind  so  zwar  einigermaßen  vor  Staub  geächQtzt;  aber  nun  die 
schweren,  ihreraeila  wiederum  mit  dicken  Staubschichten  flber- 
logenen  Ballen  mit  Hilfe  der  Leiter  aus  den  oberen  Gegenden 
der  Regale  herunterzuholen,  aufzuschnüren,  um  ein  Programm 
zu  entnehmen,  wieder  zuzuschnüren  und  hinaufzuberördern,  wieder 
herunterzuholen,  aufzuschnüren,  wenn  das  entliehene  Programm 
zurückgegeben  wird,  endlich  wieder  binaufzubefördern  (schon 
beim  Lesen  geht  der  Aiem  aus)  —  das  sind  Prozeduren,  die 
wohl  geeignet  sind,  Verwaltern  und  Bennliern  die  Freude  an  der 
Sache  tatsicUlch  tu  foleiden.  Nicht  viel  besser  ist  die  Methode, 
eine  größere  Zahl  Yon  Programmen  iwisehen  Pappdeckel  ni 
legen,  die  durch  Gummibänder  zusammengehalten  werden 
(o.  S.  207).  Um  dem  ärgsten  Staube  zu  entgehen  und  die 
Sammlung  doch  einigermaßen  nutzbar  zu  machen,  hat  man  auch 
das  Verfahren  eingeschlagen,  die  einzelnen  Böden  der  Regale 
durch  dünne  Zwischenwände  in  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Pich  er  n  so  teilen,  in  deren  jedes  ein  Paket  von  irgenwie  ge- 
ordneten Programmen  offen  eingelegt  wird.  Vor  jedem  Fach 
wird  ein  Pappdeckel  entsprechender  Größe  mit  kurzen  Bändern 
an  der  Kanle  des  darüber  liegenden  Bodens  befestigt  Will  man 
ein  Fach  benutzen,  so  wird  der  Deckel  nach  oben  geschlagen  und 
durch  den  heruntergeklappten  Deckel  des  darüber  liegenden  Fachs 
so  lange  festgehalten,  wie  das  Fach  benutzt  wird.  Besonders  in 
Oaterreieh  nnd  SQddeutachland,  wo  diea  Verfkhren  auch 
hei  der  Aufbewahrung  von  Akten  angewendet  wifd,  habe  iebea 
öfter  gesehen.  Geeignete  Aufschriften  auf  den  Pappdeckeln  sorgen 
für  die  Orientierung.  Wer  diese  Methode  zum  ersten  Male  sieht, 
dem  wird  sie  verblüffend  einfach  und  gerade  deshalb  vielleicht 
als  ideal  erscheinen.  Ich  habe  jedoch  mancherlei  Bedenken  gegen 
sie.  Zunächst  ist  die  Sicherung  gegen  den  Staub  doch  un- 
lureicbend;  das  möchte  indessen  noch  hingeben.  Da  aber  die 
Eroteilung  in  Fieber  wieder  nicht  nnerhebliche  Koaten  verusmdit 
(ohne  Anwendung  der  dflnnen  Zwischenwinde  wOrde  aber  bald 
heillose  Verwirrung  entatehen),  ao  wird  man,  um  diese  nicht  zu 
hoch  werden  zu  lassen,  geneigt  sein,  die  Fächer  möglichst  groß 
einzurichten.  Dadurch  ist  man  aber  wieder  genötigt,  sehr  viel 
Programme  in  einem  Fache  unterzubringen,  während  eine  Trennung 
nach  möglichst  vielen  kleineren  Einheiten  gerade  erwünscht  sein 
muß.  Auch  entaleht  die  flolwendigkeit,  immer  den  ganian  Inhalt 
oder  doch  die  Hauptmasse  heransiynehmen,  wenn  ein  ttro^ramB 
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gMQcht  wird  —  man  mAfit«  denn  das  Fach  la  mMm  Teile  un- 

besetzt  lassen,  so  daß  man  dareh  bloßes  BliUern  und  mit  dem 
Blick  auf  die  Teubnersche  Nummer  (falls  diese  an  richtiger  Stelle 
steht  und  man  das  Verzeichnis  jedes  Jahrgangs  daneben  hat) 
fände,  was  man  sucht.  Will  man  dieses  Verfahren  weiter  aus- 
bilden (auch  dafür  habe  ich  Beispiele  gesehen),  so  müßte  man 
jedes  Regal  in  so  viel  Fächer  teilen,  als  kleinste  Einheiten  vor- 
banden sind  (je  ein  Fach  für  jede  Schule,  oder  je  eins,  zwei  oder 
mehr  fAr  jeden  lahrgang  jeder  Pro?iiia  «der  in  Ähnlicher  Weise). 
Aber  das  ferleuert  die  Sache  wieder  erheblich,  heaendera  wenn 
man,  um  vor  dem  Staube  aicher  in  aein.  atatt  der  offenen  oder 
in  der  oben  bezeichneten  Weise  geschützten  Regale  zum  ver* 
schlossenen  Schrank  erheblicher  Dimension  übergeht.  Schränke 
in  Bibliotheken  sind  nun  überhaupt  niemals  geeignet,  die  Benutzung 
zu  erleichtern;  sie  sollten  nur  da  zur  Verwendung  kommen,  wo 
es  sich  um  die  Bewahrung  wirklicher  Kostbarkeiten  bandelt. 
Junge  Bibliotheken,  die  in  dem  löblichen  Bestreben,  die  Programme 
tunlichst  zu  schützen,  sie  in  Schränken  untergebracht  haben, 
werden  mit  wachaendem  Bestände  wohl  selbst  dazu  übergeben, 
billigere  und  dabei  sweckm&raigere  Methoden  in  ter^ 
wenden.  Weicbe  aind  diea  nunt 

Ich  habe  deren  iweP)  tu  nennen,  eine  nicht  alisu  billige, 
aber  in  jeder  Beziehung  sehr  zweckmäßige,  nnd  eine  andere, 
erheblich  wohlfeilere,  die  vielleicht  nicht  ganz  so  bequem  ist, 
aber  doch  alle  berechtigten  Ansprüche  erfüllt.  Beide  sind  vielfach 
erprobt.  Wer  mit  allen,  nicht  sehr  übersichtlich  geordneten  Be- 
ständen in  neue  Räume  übersiedelt  oder  vor  der  Frage  der  ersten 
Anlage  einer  i^rogrammsammluug  überhaupt  steht,  mag  je  nach 
Raumferhiltoissen  und  den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
iwiachen  beiden  die  WaU  treffen.  Bei  der  e raten  handelt  es 
alch  um  Kiaten  (aua  Hole  oder  atarker  Pappe),  in  denen  die 
Programnie  liegend  auf  bewahrt  werden,  beider  zweiten  am 
Pappkap  aal  n,  die  wie  gebundene  Bücher  nebeneinandergeatalit 
weiden. 

Die  Kästen,  in  denen  die  Programme  liegend  aufzubewahren 
sind,  müssen  etwa  23  cm  breit  und  29  cm  lief  sein  (lür  baye- 
rische und  österreichische  Programme  etwa  18  bezw.  25  cm). 
Sie  sind  vollkommen  geschlossen,  werden  auf  der  Siirnseile 
mit  einer  Klappe  verseben,  die  durch  Ziehen  an  einem  Bande 
aiab  nach  oben  Affnet  nnd  so-sinanrlcfaten  lat,  daB  die  Programme, 
auch  die  gana  unten  liegenden,  herauagenomosen  werdei^Lk^kuea» 
ohne  daß  der  ganze  Kasten  aus  dem  Regal  entfernt  tu  werden 
braucht.   Natürlich  wird  die  Stimaeite  mit  einem  den  Inhalt  bo- 


s)  Fir  die  Ueiee  Zahl  der  Mittdaekele«  der  Sehweis  fiM  es  aiT 
diesem  Gebiete  z.  Z.  kaam  Probiene,  da  meist  wnr  die  Laidesfrefrawae 
aosgeUesdit  werdet;  doeh  vgl.  obe»  S.  488  i 
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zeicbneodeD  Schilde  yersehen.   Um  die  bezeichnete  Art  der  Hand> 
habuDg  mögUch  zu  roacheD,  muß  der  Zwischenraum  zwischen 
je  zwei  Böden  des  Regals  etwas  größer  sein  (etwa  3 — 4  cm)  als  die 
Höhe  des  Kastens  beträgt,  wodurch  im  ganzen  immerhin  ein  gut 
Teil  Raum  mehr  beansprucht  wird  als  bei  anderem  Verfalirai 
(a.  ODteny.  Die  WaU  diaaaa  H5heiiiiialiei  iat  nan  rächt  waaart- 
lieh  voD  dar  Ragelang  dar  Kostanfraga  abhiogig  und  wird  da»* 
gamifi  die  EolscbeiduDg»  ob  diese  Methode  Absrhanpt  ra  wihlaa 
istf  Tor  allem  beeinflussen.    Jede  Aeiha  Ton  nebeoeisaDder- 
stebenden  Kästen  (Zwischenwände  —  wie  o.  S.  664  —  sind 
hier  entbehrlich)  muß  von  der  darüber-  bezw.  darunterstehendeo 
durch  je  einen  Boden  des  Regals  getrennt  werden.    Zwei  oder 
gar  mehr  Kästen    einfach  aufeinanderzustellen  ist  unmöglich. 
Einmal  würde  die  Klappe  nicht  funktionieren;  und  selbst  wenn 
sieb  dies  etwa  dadurch  erreichen  ließe,  daß  man  s.  B.  die  Mitte 
oder  die  oban  oder  untara  Kante  dar  Stimaalta  lam  OAmd  mm^ 
richtale»  wira  doch  die  Bdaatnng  für  den  Kaitan,  der  jedoMMl 
nntan  ataht,  su  grofi»  haiondara  wenn  er  erat  tcflweise  gaftUl 
iit,  während  der  obere  etwa  vollständig  besetit  wira.  Man  ent- 
ginge der  Verlegenheit,  allzuviel  Böden  einlegen  su  müssen,  viel- 
leicht dadurch,  daß  man  die  Höhe  der  Kästen  möglichst  steigerte, 
etwa  auf  20 — 30  cm.    Damit  beraubte  man  sich  aber  wieder  des 
Vorteils,  nur  möglichst  kleine  Einheiten  in  einen  Kasten  aufzu- 
nehmen, was  für  die  Übersicht  und  die  Benutzung  recht  wesent- 
lich ist  (s.  schon  oben  S.  66.4).   Setzt  man  aber  die  Höbe,  wu 
aachlich  am  richtigsten  wira«  nur  atwa  anf  10— *I5  cm  an»  aa 
biancht  man  dar  Kiatan  ao  viala,  daß  die  Anfafo  —  be- 
sonders wenn  ea  sieh  um  die  Neuordnung  einea  schon  var^ 
bandenen  Bestandes  erheblichen  Umfangs  bandelt  —  bedeutende 
Mittel  erfordert,  ebenso  vne  die  Unierbringung  des  jährlichen 
Zuwachses.    Ein  solcher  Kasten  muß  dauerhaft  gearbeitet  $iein; 
unter  0,75  bis  1  M  wird  ihn  selbst  bei  einer  großen  Lieferung 
von  mehreren  Hundert  Stück  kaum  ein  Buchbinder  herstellen. 
Mehr  als  fünfzig  Programme  durchschnittlichen  Umfangs  wird 
man  in  einem  Kasten  kaum  unterbringen  wollen,  wenn  die  Ober- 
sichtlichkeit  nnd  dio  UichUgkea  dar  Handhabung  nicht  leiden 
aoU.    Da  aina  Anatalt,  die  aimtliche  Piracmmma  ndt  den 
Abbandlungan  ans  DeulacUand,  Oalarreich  nnd  dar  Schweis  ha- 
zieht  —  und  das  sind  waitaua  die  meisten')    ,  an  Jahraa- 
berichten  und  Abhandlungen  s.  Z.  jährlich  im  ganzen  etwa 
1400 — 1500  einzelne  Hefte  bekommt,  so  erhält  man  ungefähr 
einen  Begriff  von  der  Höbe  der  Kosten.    Es  kommt  hierbei 
freilich  auf  die  Wahl  des  Systems  der  Einordnung  an  (s.  u.  Ab- 
schnitt S),  das  zwar  —  es  sei,  welches  es  sei  —  die  Kosten  im 
Laufe  einer  Reihe  von  Jahren  im  ganzen  nicht  beeinflußt,  wohl 
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aber  für  die  Verteilung  auf  die  einzelnen  Etats  von  Bedeutung 
iflt.  Wird  z.  B.  im  Falle  einer  völligen  Neueinrichtung,  bei  der 
ja  fAr  BiblMiekiiwtcke  fut  immer  mehrere  lausend  Mark  zur 
Anlage  einaa  Granditocks  als  Ettraordimurioni  bewilligt  werden» 
das  S|slam  der  Einordnung  nach  Orten  bezw.  Schulen  gewählt, 
so  muB  man  ebenso  viele  Kästen  herstellen  lassen  als  Schulen 
vertreten  sind,  z.  Z.  also  etwa  1100,  dazu  einige  hundert  als 
Reserve  für  die  Programme  neu  hinzukommender  Schulen,  und 
braucht  so  für  die  folgenden  drei  bis  vier  Jahrzehnte  den  ordent- 
iicheo  Etat  Oberhaupt  nicht  zu  belasten.  Anders  steht  die  Sache, 
wenn  man,  t.  B.  bei  einer  Ordnang  nach  Jahrgängen  in  diur 
Folge  der  Teubnerschen  Nnmm«m,  nicht  gleich  bei  der  cnten 
Anlage  eine  gröfiere  Anzahl  von  Kästen  aus  dem  ExtraonUnarinm 
hat  anfertigen  lassen  und  jedes  Jahr  oder  doch  in  kürzeren  Ab- 
ständen den  ordentlichen  Etat  für  den  Zuwachs  erheblich  belasten 
muB.  Jedes  Jahr  gegen  30  tJC  allein  für  Kästen  auszugeben  ist 
aber  für  kleine  Etats  nicht  rallicb.  Andererseits  dürfte  häufigere 
Inanspmduulmie  anfserordentlichor  Mittel  (Qr  solche  Zweiche 
die  Zuneigong  mancher  kleineren  Hsf^trate  für  die  Programm« 
einrichtnng  nicht  steigern. 

Hat  man  also  genügend  Raum  und  ausreichende  Mittel  und 
kann  vor  allem  gleich  bei  der  ersten  Anlage  der  Bedarf  für 
mehrere  Jahrzehnte  gedeckt  werden,  so  ist  diese  Methode  zweifel- 
los die  beste;  da  es  aber  mehr  Anstalten  gibt,  die  sich  mit 
ihren  Mitteln  einrichten  müssen,  als  solche,  die  ÜberfluB  haben, 
möchte  Ich  doch  die  andere  mehr  empfehlen,  nicht  UoB  wegen 
ihrer  Wobifeilheit  an  aich.  Es  ist  überaus  widitig,  daß  mAglidist 
viele  Anstalten  sn  einer  wirklichen  Ordnang  ifirer  Programm- 
verhältnisse kommen;  große  Kosten,  wie  sie  die  eben  skizzierte 
Methode  erfordert,  schrecken  aber  leicht  ab,  und  in  Ermangelung 
der  Kenntnis  einer  einfacheren  bleibt  eben  alles  oft  beim  alten. 
Ich  habe  Anstalten  genug  gefunden,  die  der  Ordnung  ihrer  Pro- 

£ammsammlang  ratlos  gegenQherstanden,  aber  die  folgende  ein- 
Dhe  Methode  nicht  kannten.  Auf  meine  ?eranlassang>)  haben 
einige  sie  tatsächlich  eingeföhrt 

Sie  läßt  sich  in  Kürze  so  beschreiben.  Es  werden  einfache 
Pappkapseln  hergesteilt,  von  der  Art  etwa,  wie  sie  zu  jedem 
besseren  Halbfranzbande  von  den  Verlagsfirmen  geliefert  werden. 
Mag  es  sich  um  eine  erste  Einrichtung  haodelo  oder  um  häufigere 
Erglozungen,  die  Kosten  sind  so  gering,  dafi  aie  von  jeder  Biblio- 
thek getragen  werden  können.  DieGrftfienvsrhIltnisse  (vgl  schon  oben 
S.  659  u.  665)  können  etwa  so  genommen  werden :  29  cm  Höhe, 
23cm  Tiefe  (für  bayerische  und  österreichische  Pro- 
gramme etwa  25  baw.  18  cmX  ^ — iO  cm  Dicke.  Die  eine  (hintere) 


>)  leh  hatte  beide  schon  früher  empfohlen;  vgL  Ja«.  U.  Eiar»  WV. 
S.  26  (— Z.  /.  d.  Gymn,-ff  .  LVUl  (1904)  S.  698).  . 
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SkshnuilMite  bleibt  offen.  Sie  stößt  bei  der  UnterbringoDg  auf 
Waodregalen  uomitteibar  an  die  Waod;  bei  doppelseitigen  Regalen 
atoBm  je  iwei  offene  Seiten  (der  Sieg,  e.  S.  659,  kann  hier 
entMn  werden)  aneinander,  ao  daS  ein  irgend  erbeblichea  Ein- 
dringen von  Staub  verbätet  wird.  Der  RAeken  wird  wie  bei 
einem  Buche  mit  einem  einfachen,  gleich  vom  Fabrikanten  auf- 
luklebendeo,  durchweg  gleichmäßigen  Schilde  verseben,  auf 
welchem  der  Inhalt  der  Kapsel  verzeichnei  wird.  Ein  Oberzug 
irgend  weicher  Arl  ist  entbehrlich.  Von  Kapseln  dieser  Art  kostete 
daa  Hundert  (bei  einer  Berliner  Kartonfiibrik)  8,50  UC^),  Jede 
Ibfit  etwa  30—60  Pregramine;  aie  werden  wie  BOdier  neben- 
einander anljgeateilt  Oer  Zwiacbenraum  iwiacben  den  einzelnen 
Böden  braucht  nur  um  ein  geringe«  größer  zu  sein  als  die  Höhe 
der  Kapseln;  etwa  30  cm  genügt  vollkommen.  Die  Handhabung 
ist  zwar  nicht  ganz  so  bequem  wie  bei  dem  oben  (S.  665  (T.)  ge- 
achilderten  Verfahren,  weil  man  zur  Erlangung  eines  Programoia 
jedesmal  die  betr.  Kapsel  herausnehmen  muß;  aucli  die  Heraue» 
nähme  aelbat  und  daa  Wiedereinordnen  iat  umatindlicher,  aelbet 
ein  Hineinstecken  an  eine  falaebe  Stelle  eher  möglich.  Aber 
auch  das  erfordert  eben  Gewöhnung.  Ich  habe  diese  Methode  bei 
häufigerem  Gebrauch  in  der  Sammlung  der  Schule  wie  bei  fast 
täglichem  in  meiner  eigenen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  so  be- 
währt gefunden,  daß  ich  zu  einer  anderen  kaum  raten  möchte, 
besonders  auch  wegen  der  ganz  außerordentiicbeo  Billigkeit. 
Denn  aelbat  wenn  es  geUnge  —  was  ich  nicht  glanlie  —  die 
Kiaten  dar  obigen  Art  im  ganaen  noch  billiger  heranateilen,  etwa 
zum  Preiae  fon  0,50  JC  für  das  Stöck,  so  wäre  diese  Metbode 
immer  noch  mehr  denn  fünfmal  so  teuer  als  die  eben  skizzierte. 
Dazu  kommt,  daß  diese  die  denkbar  größte  Ausnutzung  des 
Raumes  gestattet,  was  für  beinahe  alle  Programmsammlungen, 
die  ich  kenne,  und  gewiß  auch  für  die  meisten  anderen,  beson- 
dere wichtig  ist.  Welche  Anordnung  man  innerhalb  der  Kapseln 
anch  befolgen  mag,  man  kann  doch  achon  bei  einer  eraten 
Anlage,  mit  BerQcksicbtigung  dea  ▼orauaaichtlicben  Zuwachses 
in  2 — 3  Jahrzehnten,  ziemlich  genau  berechnen,  wieviel  laufende 
Meter  an  Raum  gebraucht  werden,  und  danach  die  Zahl  und 
Größe  der  Regale  annähernd  bestimmen.  Ordnete  man  z.  B.  in 
solciiem  Falle  nach  Schulen  (zun&cbst  je  eine  Kapsel  für  Jede 


*)  Die  bekannte  Firma  Soenneckeo  (Bonn,  Niederlagen  io  Berlin 
and  Leipzig)  stellt  sog.  Broschiireastmmler  io  Bachforn  her,  in  gr.  8* 
{GraSe  6  X  20  X  S7  «■  oder  7  X  19  x  37  ev)  vnd  In  4«  (GrilBe  8  X  34  X  84  tm)i 
die  in  gr.  8*'  kosten  io  tadelloser,  eioracher  oder  auch  elegaoterer  Aus- 
fiihraBg  je  1  bexw.  1,50  Ji,  die  ie  gr.  4°  1,60  Ji  besw.  2^25  Man  sieht 
sehen»  daS  ele  sieh  de«  Preises  wegen  fHr  Pr«graanu«BniIangeQ  wUkH 
eigaeo.  AoBerdem  ist  aber  das  Format  hioderlieh,  vor  nllem  die  H6he; 
27  cm  bei  den  gr.  Format  ist  im  allgOBfiMa  aamrolehMd,  84  CB  hei 
dem  in  4*^  wieder  za  reicblieh. 
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Sdrala),  dB  Ycriilmi,  te  dan  mfliitoB  Raum  beansprablil,  wenn 

es  von  Anfang  an  xugninde  gelegt  wird,  so  braofifate  man  —  einen 
für  viele  Jahrzehnte  reichenden,  sehr  hoch  veranschlagten  Bestand 
von  1400^)  Kapseln  von  je  10  cm  Dicke  angenommen  —  140  laufende 
Meter  Raum,  die  sich  selbst  in  einem  um  die  Hälfte  kleineren 
Zimmer'),  als  es  das  oben  (S.  650f.,  A.  2)  beschriebene  ist*),  ganz 
baqaam  gawinnan  lasaan,  aalbat  wann  man  noch  hier  und 
da  dia  notwandigam  Zwiachanrloma  ftr  Naoainalallongen  uat 
offan  UBt. 


1)  GegeowSrtig  (Dezember  1907)  aafkflt  4er  Teikaendie  Tanici- 
rerkehr  (s.  o.  S.  16U,  a)  rood  1100  Aoitaltea. 

*)  AtgeaMiaM,  4u  Ztamr  hStte  etwa  nvr  4,60  x  4  ■  Gnmillefca 

und  Dor  3  m  Hb'he,  so  ließen  sich  die  140  laufenden  Meter,  4i«  «forderlich 
•iady  etwa  to  erreichen  and  Terteüeo.  Unter  der  (uof  üii^ea)  Voraoi- 
•«taaif,  4a8  osr  swol  Wiade  Ar  Ragile  voll  'tmgMotst  warilM  kanaa, 
stelle  maa  zuoachst  2  Waodregale  von  je  3,50  m  Länge  (Seiteo-  oni 
ZwUeheowändo  abgerechnet)  ood  0,23  cm  Breite,  jedes  mit  8  Böden,  auf: 
2  X  28  ai »  56  sodann  zwei  d  o  p  p  e  1  seitige  Regale  von  je  2,75  m  Länge 
nni  0,46  m  Breite,  wiederam  jedes  mit  8  Böden:  4X22ma'88  b,  Stt^ 
sammen  144  m.  Die  Höbe  der  Kegale  würde  bei  8  x  30  cm  Zwischenraom 
swischea  den  eiaselnea  Böden,  woza  7  x  3  cm  =>  21  cm  Starke  der  Böden 
■na  etwa  ja  97|  eai  filr  Uater-  and  Aufsatz  kämen,  im  ganten  2,80  b  be- 
tragen, so  dafi  es  —  aurh  wenn  kein  Duppelgeschoß  möglich  ist  —  nicht 
einmal  einer  hohen  Leiter,  aondera  nor  etwa  eines  sog.  „Tritts"  mit 
8 — 4  Stofea  haairfte,  m  kefiea  aadi  4ai  kSektte  Faeh  ra  «rratahaa.  lal 
iar  Raon  in  älteren  Gebäuden  noch  kleiner,  aber  —  wie  in  der  Bsfdl  ~ 
4oek  weaigsteos  3,20 — 3,50  m  hoch,  so  müßte  man  sich  ootgedraofta  «ot- 
ieftlicfiea,  statt  8  BMea  4«rei  9  o4er  10  s«  ■ahBaa  nui  —  in  dar  HSka 
aaszogleichen,  was  aa  Braila  oder  LSaso  fahlt  Natttrlleh  Ubia  MO  iaia 
akna  eioe  Leiter  oiMBiger  RSbe  nicht  aas. 

*)  Als  Anhalt  für  gröfiere  VerUUtaisae  mögea  die  Maß«,  die  Art  dar 
Aafstellang  und  Besetzung  der  oben  (S.  661  A.)  erwähoteo  Sammlung  hier  ga- 
aaoer  folgen  (vgl.  im  ailgemetneo  schon  a.  a.  0.):  Sie  brGodet  sich  in  einem 
Eckzimmer,  das  sehr  viele  Fenster  hat  (12),  was  für  die  Lirhtverhältnisse 
günstig  ist,  ober  nur  2  Winde  voll  aoanoaCien  gestattet.  Vorbanden  sind 
».  Z.  3  Wandregale;  das  erste  bat  (Seitea-  nnd  Zwisebenwände  abgerechnet) 
5,29  m  verfügbare  Länge,  das  zweite  3,13  m,  das  dritte  2,40  b  ver- 
fogbara  Liaga.  Daa«  kasBaa  6  doppelseitige  Regale  ia  dar  Hitta  dea 
Raumes,  die  durrh  (üehr  breite)  Gänge  von  je  1,28  m  getrennt  sind.  Das 
erste  hat  2  X  5,10  b,  das  sweite  2  X  5,07  b,  das  dritte  2  x  3,62  m  verfüg- 
bara  Liaga.  Da  Jodaa  Bfl|(al  •  BMoo  aoth8lt,  so  ergekao  aiak  Hl  f  aatao 
47,61  +28,17  4- 21,60+  91,80  +  91,26  +  63,36  m  =  843,Sü  laufende  Meter, 
die  also  für  3438  Kapseln  von  je  10  cm  Dicke  oder,  wenn  man  —  was  sehr 
reiehlich  wäre  —  auf  jede  Kapsel  zur  bequemeren  Haedbahong  aoeh  1  ob 
Zwischenraum  rechnet,  für  rund  3400  Kaum  gewahren  würden.  Doeh  aiad 
die  Regale  erst  etwa  zu  */^  vollbesetzt,  und  wiederum  ein  Teil  der  Kästen 
besw.  Kapseln  erst  z.T.  gefüllt.  Die  Sammlung  enthalt  z.  Z.:  370  Pro- 
gramm-SaBBelbäada,  1S85  Kapsela  (davon  1290  zu  je  29  cm  Höbe, 
23  OB  Breite,  7  cm  Dicke,  95  zu  je  25  cm  Höhe,  18  cm  Breite,  7  cm  Dicke 
—  Beiot  für  bayerisehe  und  österreichische  PrograBBe)  and 
mKVstaa  (ja  Uaaikeak,  24|ea  krall,  SO|aB  tief).  Dia  latataraa 
dienen  hauptsächlich  für  die  eigenen  Programme  der  Anstalt  und  die  der 
höheren  Sehaleo  von  Berlin  ond  llBgeboog.  Diese  176  Kästen  sind  gesondert 
■afiiaalam  (aaek  Sabal  aa  gaordaalL  Dia  Kapseln  (ebaafalla  aaali  Sakalai 
gaofdaat)  aatkaltaa  4ia  Pr«f raiBBO  der  Skrigaa  wm  Taatahvarkabr  batalUftfa 
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lo  den  lodMD  AosgeflUirteii  mufite  gtlegmlUeh  sehon  die 
Fnge  der  Systeme' berflhrt  werden,  nach  welchen  die  Pr*- 
gfimme  in  den  Fächern,  Kästen  und  Kapseln  etwa  einzuordn^D 
wiren.  Ich  wende  mich  nun,  nachdem  alle  Vorfragen  erledigt 
sind,  zur  Skizzierung  dieser  möglichen  Systeme  im  Zusammenhange. 

d)  Mögliche  Systeme  der  Einordnung.     Die  Furage, 
oh  vielleicht  die  Abhandlungen  gesondert  ?on  den  J ahres- 
berichten  in  der  ProgrammsammluDg  nach  irgend  einem  Systen 
10  ordnen  wiren,  kann  nadi  dorn  oben  (S.  655 1)  Aiis|(efllfaitM 
knn  erledigt  werden.  Solange  eine  aUgemeine  loBere  TreMMn« 
der  beiden  Teile  dea  Programnis  nicht  dorcbgaAhrt  bt»  kam 
man  auch  hier  an  gesonderte  Ordnung  der  Abhandlungeo  nicht 
denken.   Man  wird  das  im  Interesse  der  systematischen  beqaemea 
Ausnutzung  bestimmter  Fachgebiete,  die  in  der  Programmliteratar, 
wie  aus  dem  Verzeichnis  ausgewählter  Programme  (o.  S.  323 
— 410)  ersichtlich   ist,  eine   oft  umfassende   Bearbeitung  ge- 
funden haben,  bedauern,  aber  schwerlich  ändern,  wenn  man  nicht 
auf  jede  einheitliche  Ordnung  der  Jahresberichte,  die  weitaus  die 
Mehrluiit  dar  Programme  ansmacbeni  verliebten  will.  Analalteo, 
die  troti  ao  gewieiitigor  Bedanken  dieaen  Weg  beachritlen  habcft 
und  an  ihm  festhalten,  nfiaaen  die  naehtetligon  Folgen  aelhcc 
tragen.  Ebensowenig  ist  aa  tu  billigen,  wenn  man  —  wie  gelegent» 
lieh  geschieht  —  die  Programme,  welche  Abhandlung  und  Jahrea- 
bericht  in  einem  Hefte  vereinigen,  gewaltsam  auseinander- 
reifst^).     Ich  bin  der  Meinung,  daß  heute  —  wie  die  Dinge 
nun  einmal  liegen  —  die  getrennt  erscheinenden  Ab* 
handlungen  zu  den  Jahresberichten  der  Schulen  und 
Jahrgänge  zu  legen  sind,  zu  denen  sie  gehören.  Da 
die  Klufsmannsche  Bibliographie,  das  Teubnersche  and  das 
Berliner  Venaichnia  vorliegen,  hat  aa  kaino  Schwierigkeit,  Jede 
Abhandlung  (von  1876  ab)  in  einer  aonat  wohl  geordneten  Pra- 
grammsammlnng  in  finden  und  tu  benataen.   Will  man  iMch 
beaondere  Programmkataloge  aber  den  Bestand  der  Samm- 
lung der  betr.  Schule  selbst  anlegen  (besonders  für  die  Zeit 
vor  1876),  um  so  besser;  vgl.  darüber  unten  Abschnitt  4. 

Ich  setze  also  voraus,  daß  jede  Abhandlung  bei  dem 
Jahresbericht  der  Schule  eingeordnet  wird,  au  dem 


AosUilten  uod  weisen  die  oaaaterbrocheoe  alpbakatiteb«  Folg«  tof,  wie  tt« 
Klaff  ma  n  OS  OrUvvndckito  (•.  S.  S30t)  kittet  Da  aie  Bsfile  eriprief» 
lieh  auf  Hasteo  berechnet  wtreo  ood  die  Ktpselo  erst  spMter  eiagefokrC 
worden  sind,  ist  ilire  Tiefe  darehweg  gröBer,  als  bei  der  jetiigea,  *m 
rud  90%  SOS  Kapsela  bettekeodeB  BeseUaog  nötig  wäre.  Sie  betriigt  bei 
4ea  Wailregalen  0,33  oai.,  kei  dea  de^palsaitlgea  0,67  cm.  Ds  der  Rani 
aber  sehr  reichlich  bemessen  ist  nnd  sogar  noch  weiterr  Rr^ile  aafaehmen 
könnte,  was  in  den  niekstea  30  Jakrea  kaaai  erforderlidi  sein  wird,  ist 
das  la  ertragen. 

>)  Vgl.  kierikar  tdiaa  FSrateaiaBa  a.  a.  a  {BOL  JH.  4»  Nr.  tt) 

S.  13. 
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sie  gehört,  ond  fragt  mm,  indem  ich  die  Jahroiberiehte 
als  Grandlage  jeder  systematischen  Ordnung  annehme, 
weiter,  welches  System  sich  hierbei  am  meisten  empfiehlt 

la  der  Hauptsache  scheinen  zwei  möglich:  Das  System 
nach  Jahrgängen  und  innerhalb  dessen  nach  der 
Reihenfolge  der  Teubnerschen  Nummern  (d.  h.  nach 
Staaten  beiw.  Provinien,  Schvlarten  und  erst  innerhalb 
dieser  nach  Orten  besw.  Schalen),  sodann  das  nach  Orten 
und,  wo  mehrere  Schalen  an  einem  Orte  vorhanden  sind,  inner- 
halb dieser  Orte  nach  Anstalten.  Jedes  der  beiden  Systeme 
hat  etwas  für  sich;  und  da  sehr  viel  davon  abhingt,  welches 
System  je  nach  den  Bedürfnissen  eines  Kollegiums  für  das  zweck- 
mäüigere  gehalten  wird,  möchte  ich  weder  das  eine  noch  das 
andere  ähaohit  ab  boMsre  binetellen.  Nor  du  kann  gesagt 
«erden,  daS  mit  RAcktieht  auf  die  an  m  vielen  Stellen  sehr 
adiwierige  Ranmfrage  äufserlich  das  erste  den  Yorsng 
verdient;  es  wird  eben  einfach  jeder  neue  Jahrgang  an  den 
vorhergehenden  angereiht,  die  betr.  Kästen  oder  Kapseln  werden 
voll  besetzt,  und  man  hat  in  jedem  Jahre  einen  genauen 
Oberblick  über  den  noch  freibleibenden  Raum.  Auch  ist  die 
Mühe  der  Einordnung  —  was  an  manchen  Stellen  den  Ana- 
achlag  gehen  wird  —  gana  erheblieh  geringer,  und  jedea  einiehM 
Programm,  das  man  anehl^  ist  doch  ebenen  leicht  lu  finden  ab 
bei  der  Anordnung  nach  Orten  besw.  Schulen.  Das 
letztere  System  hingegen  erfordert,  wenn  es  von  Anfang  an 
zugrunde  gelegt  wird,  erheblich  mehr  Raum  (s.  o.  S.  669);  die 
Behälter  füllen  sich  erst  im  Laufe  vieler  Jahre,  und  hat  man 
sich  bei  verhältnismäßig  engen  Räumen  für  dies  System  ent- 
ichieden,  an  kann  man  einmal  leieht  in  Veriegenheit  genten,  wenn 
la  aehndler  Folge  —  wie  gerade  in  anaeren  Zeiten  —  sehr  viel 
neue  Schulen  hlnmkommen.  Man  beachte  also  hier  die  Raum- 
frage ganz  besonders.  Auch  die  Einordnung  macht,  wie 
natürlich,  sehr  viel  mehr  Umstände.  Es  sind  viele  Hunderte 
von  Handgriffen  nötig  gegenüber  einigen  Dutaend  bei  dem  anderen 
System. 

Ober  die  Prazia  bei  der  ayatematlaeben  Einerdnnnf 
aelbal  Ist  noch  einigea  tu  liemerken.  Bei  dem  SSyatem  naen 
Jahrgingen  naw.  ergibt  sie  sich  eigentlich  von  selbst  Nehmen 
wir  etwa  den  neusten  Jahrgang  1907.  so  wird  man,  je  nach  der 
Höhe  der  Kästen  bezw.  der  Dicke  der  Kapsehl,  in  dem  ersten 
Behälter  die  Provinz  Ostpreufsen  unterbringen,  unter  Um- 
ständen auch  noch  Westpreufsen  hinzufügen  können,  im 
sweiten  und  dritten,  ev.  noch  im  vierten,  Brandenburg,  im 
nkhaten  etwa  Pommern  und  Peaen  usf.;  gegen  Ende  wfirde 
Bayern  (leider  nur  die  Abhandlungen  der  Gymnasien  s.  o. 
S.  497r.)  in  etwa  iwei  Behältern  folgen,  Osterreich  mit  seinen 
09  Proipammen  (ß,  o.  S.  169  Anm.  3),  lu  denen  nodi  die  der 
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siebenbQrgischen  Anstallen  kämen,  den  Beschluß  machen.  Ob 
man  diese  Ordnung  fQr  jeden  Jahrgang  einheitlich  durcbfObren 
und  die  betr.  Behälter  hintereinander  aufstellen,  oder  kleine  Ab- 
weichungen, die  sich  dem  anderen  System  annäbero  würden,  zu- 
liisen  will,  köonte  erwogen  werden/  So  lieBe  licb  i.  B.  denken,  daB 
mm  die  Programme  tob  Bayern  nnd  Österreich  nicht  in  den 
ganien  Zueammenhang  einreihte,  sondern  sie  für  sich  nach  Jahr- 
gängen ordnete.  Besonders  wo  der  Raum  sehr  knapp  ist,  wäre  dies 
sogar  beinahe  notwendig;  man  kann  für  das  kleinere  Format  der 
Programme  dieser  Länder  ein  besonderes  Begal  mit  entsprechend 
geringeren  Abmessungen  aufstellen.  Von  den  wenigen  Berichten 
der  Schweiz,  die  z.  Z.  in  den  deutschen  Tauscbverkehr  kommen 
(a.  O.S.  170  nnd  4991.),  frflrde  man  natOrllcb  mehrere  Jahrgänge  in 
einem  Behälter  tosammenfassen.  S  eh  i  I  d  e  r ,  die  nicht  in  klein  aein 
dürfen  und  mit  leserlicher  Schrift  zu  versehen  Wären,  hätten 
den  Inhalt  jedes  Behälters  knapp,  aber  genflgend  deutlich  lu  he- 
leicbnen,  also  z.  fi.: 


1907. 
/.  Preuften. 
Ost-  und  West- 
Preafsea« 


J907. 
/.  Preuften. 

Branden  borg« 

Crjmiiasiaa 

nnd 

ProgyrnDatiaa 

5a— IM. 


1907. 
XXU-XIT.  Haase- 
sUdte. 


1907.  1907. 
Bayern  1«  Österreich  t« 

A-L.  W-Z. 

Oh  es  nfltiKch  wire,  die  in  einteteen  Behältern  fehlenden 

Programme,  falls  ihrer  —  wie  tu  holÜBn  —  nur  wenige  sind, 
auf  einem  besonderen,  etwa  am  unteren  Teile  der  Stirnseite 
der  Kästen  bezw.  unten  auf  dem  Bücken  der  Kapseln  an- 
zubringenden Schilde  kurz  zu  bezeichnen,  könnte  man  erwägen. 
Schaden  würde  es  nicht,  wohl  aber  vergebliches  Suchen  ersparen, 
folls  man  nicht  ein  besonderes,  wenn  auch  knappes  Verseichaia 
Ober  den  gansen  Prognmmbeatand  flberhanpt  anlegen  will  (a.  n. 
Abschnitt 4).  Da  die  Einheiten,  die  man  in  den  eintelnea 
Behältern  unterbringt,  je  nach  der  Zahl  der  Schulen  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  verschiedenen  Umfang  haben  werden,  wäre  es 
vielleicht  zu  empfehlen,  z.  B.  bei  einer  größeren  Bestellung  von 
Pappkapseln  nicht  alle  in  gleicher  Dicke  herstellen  zu 
lassen,  sondern  zwischen  7  und  10  cm  etwas  zu  variieren, 
damit  hein  Riom  unnOtig  ferloren  geht  nnd  mOgKchat  fiel 
Freiheit  bleibt,  mit  geeigneten  Einheiten  gerade  einen  Behälter 
in  füllen. 

Legt  man  das  andere  System  der  Einteilung  zugrunde, 
so  erhält  jede  Schule  gmndsfitalich  einen  Kasten  beiw.  eine 
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Eapael  Ar  sieh,  Mtera  Schulen  «tttor  UnstlBdtn  mehrere;  der 
jeweilige  neuste  iahresberieht  mit  der  ev.  lugehdrlgen  Ah* 

handluDg  liegt  oben  heaw.  steht  vorn.  Besondere  Sorgfalt 
mOge  hierbei,  was  zu  bemerken  keineswegs  überflüssig  ist,  jede 
Schule  auf  ihre  eigenen  Programme  verwenden.  Es  wird  ja 
über  den  unmittelbaren  Bedarf  hinaus  wohl  bei  jeder  Anstalt  eine 
Anzahl  von  Exemplaren  hergestellt,  um  auch  späteren  Anfragen 
zu  genügen.  Einen  Teil  behält  der  Direktor  für  das  Publikum 
sur  Verfllgung  in  aeinem  Zimmer,  ein  Exemplar  iat  dem  Archiv 
itt  fiberweieen,  die  fibrigeo  —  nicht  xu  wenige,  etwa  je  40—50 
von  Abhandlungen  und  Jahresberichten  —  mflsaeD  der  Pro- 
grammbibiiulhek  überwiesen  werden.  Ein  Kasten  bezw.  eine 
Kapsel  oder  auch  deren  zwei  mögen  für  je  einen  Jahrgang  be- 
stimmt sein!  Der  Vorrat  möge  mit  Nutzen  verwendet  werden, 
besonders  im  Interesse  von  auswärtigen  Schulmäoaern  und  Ge- 
lehrten, die  apSter  die  betr.  ProgramnM  fAr  wiaaenschaftliche 
Zwecke  nötig  haben,  aie  aber  von  groBen  Bibliotheken  oder  ihren 
eigenen  Schulen  nicht  oder  doch  nicht  lange  genug  lur  Be- 
notsong  erhalten  können.  Die  letzten  drei  Exemplare  sollten 
„eiserner  Bestand"  bleiben;  sie  dürfen  nicht  mehr  gratis  ab- 
gegeben, sondern  nur  noch  leihweise  gegen  Quittung  überlassen 
werden  (vgl.  auch  Abschnitt  6).  —  Die  Aufschriften  könuten 
bei  diesem  System  etwa  so  aussehen: 


Berlin. 
mtdr.'Wtrd. 
G. 

I. 

1825—1850. 


Berlin. 

FrMr.-Werd, 
6. 

II 

1851  —  1075. 


Halle. 

Stadt-G. 
I. 

1869—1890. 


Nerdhanaen«  SaniMeken«  Wten« 

lU.  TL  UL 

1889—  1894—  1901  — 


Auch  hier  wäre  zu  erwägen,  ob  nicht  vielleicht  die  fehlenden 
Programme  auf  einem  brsonderen  Schilde  kurz  vermerkt  werden 
könnten;  die  Ausführung  —  immer  vorausgesetzt,  daß  es  nur 
wenige  in  jedem  Behllter  aind  —  iat  bei  diesem  System  ein- 
fkcher,  da  nur  der  fehlende  Jahi^ng  mit  ev.  Zuaalx,  ob  Jahrea- 
berieht  oder  Abhandlung  oder  beide  fehlen,  ansogeben  wSre, 
alao  1.  B.: 

Es  fehlen: 
1855  Abh.  u.  /6. 
1872  Ahh. 
1875  i». 

Natürlich  wären  nur  solche  Abhandlungen  als  „fehlend"  anzu- 
geben, von  denen  feststeht,  daß  aie  tatsächlich  erschienen  sind 
—  worflber  die  Programmbibliographien  Auskunft  geben. 

lilli^ft  t  a.  Oj— Mhlww.  LXL  Barrl«MlMi  4S 
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Besonders  käme  hier  weiter  in  Frage,  was  schon  bei  anderer 
€elflgMilMft  ertriart  wwta  iit  (vgl.  o.  S.  MI),  ob  mn 
gaoto  Sammlong  dnrcbgehands  alphabetiscli  ordoeD, 

oder  gröfsere  staatliche  Einheiten  zugrunde  legen  lud 
erst  innerhalb  dieser  die  alphabetische  Ordnung  nach 
Orten  bezw.  Schulen  eintreten  lassen,  vielleicht  sogar,  wie 
z.  E  in  Preufsen,  jede  Provinz  für  sich  aufstellen  soll. 
Für  die  Entscheidung  kommen  dieselben  Gesichtspunkte  in  Betracht, 
die  oben  (a.  a.  0.)  berührt  worden  sind.  Ich  fflr  meine  Person 
balto  es  fllr  iweckmifiiger,  wenn  man  auch  hier  daa  politiieh 
Zttsanoiengeh&rige  bis  za  einem  gewissen  Grade  räumlich  Ter- 
einigt  Die  Jahresberichte  Ton  Bei  gar  d  und  Benslieim  wird 
man  schwerlich  gerade  nebeneinander  benutzen  wollen,  wohl  aber 
Bensheim  neben  Bödingen,  ebensowenig  etwa  Lucken- 
walde neben  Ludwigsburg,  gewiß  aber  letzteres  neben  Heil- 
bronn;  Tauberbischofsheim  und  Teschen  nebeneinander 
jMben  inine  Beiiehung,  desto  melur  wieder  lelsterm  sn  Troppao  nsH 
Mindeslens  ivird  jeder  Selinlmann,  der  aieli  niber  mit  den  Pro- 
grammen, insbesondere  mit  den  Jahresberichten,  beschäftigt,  Werl 
darauf  legen,  die  Schulschriflen  seines  eigenen  Landes  auch  in 
der  Programmsammlung  leicht  beisammen  zu  haben.  Gerade  in 
einer  Scbulbibliothek  hat  m.  E.  die  rein  alphabetische  Ordnung 
durch  das  ganze  Gebiet  etwas  sehr  Mechanisches;  fflr  den  Aus- 
leibebetrieb der  groBen  Bibliotheken  wären  dagegen  die  rein  nrak- 
tiseben  Gesiehtspunkle  nalflflich  wicbtiger.  Es  macbl  dabei  lanm 
einen  Unterschied,  ob  in  der  Programmsammlang  selbst  ge* 
arbeitet  wird  wie  dies  z.  B.  der  Verfbsser  dieser  Ari»eit  sehr 
oft  getan  hat  —  oder  ob  Programme  ausgeliehen  werden.  Daß 
jemand  zu  gleicher  Zeit  Jahresberichte  von  WolfenbOttel, 
Wongrowitz  und  Worms  bestellt,  ist  wohl  schwerlich  anzu- 
nehmen, wogegen  dasselbe  z.  B.  für  eine  Serie  braun- 
•ebweigiseher  Bericbie  ferscbiedener  Scbnlen  rartindlieb 
wire.  Mb  bin  also  entsebieden  dafür,  daß  die  grdfseren 
staatlichen  Einheiten  —  etwa  in  der  Reihenfolge  des  for- 
läufigen  Teubnerschen  Verzeichnisses  (S.  170, /9  2)  ^  tu  gründe 
gelegt  werden  und  erst  innerhalb  dieser  die  (bei  Preußen 
noch  unter  die  einzelnen  Provinzen  unterzuordnende)  alpha- 
betische Folge  nach  Orten  bezw.  Schulen  tritt. 

In  sachlicher  Beziehung  —  Ober  die  räumliche  s.  o.  S.671  flt. 
—  bat  jedes  der  Systeme  besondere  Vorteile.  Es  bann 
ebenso  erwflnscht  sein,  einen  follstäodigen  Jabigang  aller  Sebnl- 
nachricbten  oder  bestimmter  Länder  bezw.  Provinzen  unmittelbar 
beieinander  zu  haben,  wie  bei  dem  ersten  System  gescliieht,  um 
z.  B.  eine  vergleichende  Übersicht  Ober  bestimmte  Verhältnisse 
der  Schulen  zu  derselben  Zeit  zu  gewinnen,  wie  andererseits 
wieder  Werl  darauf  gelegt  werden  wird,  die  Entwicklung  einer 
Scbole  im  Laufe  dtf  Jabre  oder  Jahrzehnte,  des  Scbalweaent 
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einer  größeren  Stadt  usf.  leicht  yerfolgen  zu  können,  was  durch 
das  zweite  System  begOnstigt  wird.  Die  Entscheidung  ist,  wie 
schon  oben  bemerkt,  kaum  bestimmt  zu  treffen.  Persönlich 
möchte  ich  mich  nach  längerer  Praxis  auf  diesem  Gebiete  und 
den  dibai  famackM  fBlMi  wl«  MhleolileD  ErflihruDgen  mehr  fQr 
das  twMto  eBlMbaiden;  doch  kann  du  natöiiidi  im  ganno  nielit 
mafigabend  aein.  Die  oft  baadirlnktaD  lianlidiaii  Varhiltiiiaao 
werden  fialfach  eher  dazu  führen,  das  «rate  su  wihlen.  Denkbar 
wire  aber,  daB  s.  B.  ältere  Anstalten,  wenn  sie  in  einen  Neoban 
reichlicheren  Raum  gewinnen,  von  der  ersten  Methode  zur  zweiten 
übergingen,  falls  Wunsche  in  dieser  Richtung  sich  mehrfach  geltend 
gemacht  haben.  Daß  das  Umgekehrte  eintritt,  ist  ebenfalls  denk- 
bar, aber  wohl  weniger  wahrscheinlich.  Da,  wo  man  frOher  die 
Programme  zu  Sammelbänden  vereinigt  hat,  wird  die  dabei  be- 
folgte Methode,  falls  sie  die  Folge  der  lahresberichte  zur  Richt- 
acbnnr  nahm  ond  einigermafien  iweckmiSig  war,  auch  jetit  bmB- 
gebend  sein  können  ^> 

Mögen  indessen  die  SyateuM  der  Anfbewahrang  und  die 
Methoden  der  Einordnung  sein  welche  sie  wetten:  wenn  nur 
überhaupt  irgend  eine  Ordnung  so  konsequent  durch- 
geführt ist,  daß  das  Auffinden  eines  bestimmten  Pro- 
gramms gesichert  wird!  Die  obigen  Ausführungen  haben 
eben  nur  einige  in  der  Praxis  vieler  Anstalten  erprobte  Methoden 
vorführen  und  zu  der  Befolgung  der  einen  oder  andern  in  solchen 
FftUen  anregen  wollen,  wo  die  Ordnung  der  Programmsammlung 
Yen  allers  her  an  wflnaehan  übrig  ließ  oder  neae  Schalen  daran-, 
gehen,  gleich  die  erste  Anlage  ao  dninricbten.  daß  spiter  MIB- 
atinde  fermieden  werden. 

Wäre  somit  die  äußere  Ordnung  der  Sammlung  sicher- 
gestellt, so  bliebe  endlich  noch  zu  erörtern,  durch  welche 
Mittel  ihre  Benutzung  weiter  erleichtert  werden  kann.  Ich 
spreche  zunächst  ron  der  Katalogisierung. 

4.  Katalogisierung  der  Programme. 

Daß  der  Gebrauchswert  einer  Bibliothek  Ton  guten  Katalogen 
wesentlich  abbflngt,  deren  womöglich  mehrere  und  nach  ver- 
schiedenen Geiichtapankten  gearbeitete  vorhanden  sein  sollten, 
kann  heute  als  ausgemadit  gelten;  auch  daß  diese  Kataloge  dem 
benutzenden  Publikum  in  möglichst  weitem  Umfange  direkt  zu- 
gänglich su  machen  sind,  wird  jetzt  selbst  in  den  Kreisen  großer 

^)  Aoeh  ia  der  Programmsammloog  des  Berlioischei  GyBaaaiaBa 
zam  fraaen  Kloster  siod  io  frübereo  Jahrzehnten  die  Programoie  der 
eiaselneD  Sehalea  xa  SaamelbModeo  vereioif^  worden.  Davoa  ist  nai 
fsH  iiagerer  Zeit  tes  de«  «bea  (8. 062)  erwikatae  Main  abgeg ang ea.  Die 
Methode  der  SammlaDg  der  broaehlertea  Bxenplare  jeder  Schale  io  Papp- 
Upselo  (S.  6«9  A.  3)  acUieSt  aieh  aber  jtUt  aaBittalbar  aa  4aa  frihtraa 
Brauch  aa. 

4S* 
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und  grfliier  BibiiotbekeDi  und  maDchmal  unter  fchwterigtfii  ?er» 
UhnilaMi,  IMMT  iiehr  anerkflurti  In  dm  Lehrerbiblioth^kca 
nk  im  bmleo  BniehuBien  oodi  mmukm  BiehmlHileo«  wie  ick 

IrOher  ausgefOhri  bibe*).  Solange  nun  hier  schon  die  ge- 
•chriebenen  Kataloge  der  Lehrerbibiiothek  im  engeren 
Sinne  in  bezug  auf  Einrichtung  und  yor  allem  auf  Möglichkeit 
leichter  Benutzung  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  wird  man 
zanächst  danach  streben  müssen,  diese  Verhältnisse  als  die 
wichtigeren  zu  beeeern,  und  die  Katelogieierung  der  Pro- 
granaeebitie  jeder  eimloeB  Anetalt  Wird  ao  naoclieii  Stallen 
Boch  lange  ein  frommer  Wnoaeh  Ueibeo.  Dafi  dfete  Aufgabe 
gleichwohl  gerade  bei  gr  öf  s  ere  n  Programmsammlungen  recht  widitig 
nnd  daher  im  Auge  zu  behalten  ist,  durfte  einleuchten.  Denn 
mag  die  Ordnung  in  der  Sammlung  selbst  noch  so  Tollkommen 
sein  (was  sie  bei  weitem  noch  nicht  überall  ist),  ja  mag 
selbst  durch  geeignete  Notizen  ^(s.  o.  S.  672  und  673)  über  die 
fehleDden  Pregninme  eine  wenn  auch  nroattttdlialie  Orientieroiig 
•her  den  ganaen  Beaiand  ermagHelit  werdaa,  den  vollen  Wert 
entfaltet  doch  gerade  diese  aus  Tausenden  nnd  Zehntausendea 
kleiner  und  kleinster,  aber  oft  sehr  wichtiger,  z.  T.  unschätzbarer 
Schritten  bestehende  Sammlung  erst  dann,  wenn  durch  ge- 
schriebene oder  gedruckte  Kataloge  eine  leichte  Übersicht 
Aber  das  Vorhandene  geboten  wird.  Also  Programmkataloge 
an  jeder  einielnen  Anstalt! 

Wem  adwn  du  Katalogisierungsgeschiii  bei  dem  spirKehea 
Jalmeinwaeka  der  Lehrerbibiiotkeken  eine  listige  Sache  scheint» 
oder  wem  die  irrige  Auffassung  von  der  „Minderwertigkeit**  der 
meisten  Abhandlungen  oder  der  Bedeutungslosigkeit  der  lahres- 
berichte,  dieser  ,,Jabre8ballen  bedruckten  Papiers**,  gleichsam  zum 
Dogma  geworden  ist,  wird  natürlich  schon  den  Gedanken,  sogar  die 
Programmsamml u ng  katalogisieren  zu  sollen,  als  eine 
nieht  bloß  nnbereebtigte,  aendem  höehst  flberifiaaige  „Zonntang^ 
aninaehen  geneigt  sein.  Aber  selbst  wer  der  Sache  vorurteifi- 
loser  gegeniberateht  und  aus  eigener,  langer  Erfahrung  den  Wert 
der  Programme,  der  Abhandlungen  wie  der  Jahresberichte,  wohl 
kennt,  wird  vielleicht  Bedenken  tragen,  ihre  Katalogisierung  all- 
gemein zu  fordern.  Ich  möchte  das  letztere  zunächst 
auch  nicht  tun.  Was  in  großen  Bibliotheken  mit  zahlreichem, 
in  bibliographischen  und  Katalogisieruogsarbeiten  geschultem  Per- 
sonal felbatverslindlicb  ist,  wird  bei  den  beeeheideneren  Verblll«- 
nimen  der  Schul  bibtlölheken  vielfoch  noch  lange  ein  Wnnsck 
blethen.  Üan  wird  hier  ancb«  wie  die  Dinge  nun  einmal  liegen 
nnd  so  aebr  man  es  bedanen  mag,  acbeiden  m  Asaen  swiachoB 


M  Vgl.  Bm.  u.  Rinr.  usw.  S.  20  IT.  (->  Z.  f.  d.  Gynrn.-lFm,  LVIII  (1904| 
Päd.  *  V  (19U6)  S.  439—441. 
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SamniuDgeB,  die  voo  alters  her  die  FArsorge  emsiger 
Verwalter  anch  auf  dieaem  Geblote  erfahre!  haben,  so 
M  4ie  FertUinieg  in  gegebeoen  ftahaeo  eae  lieMlidi  einbche, 
auch  durch  gute  Tradition  gesohAlite  Seche  iat,  nnd  solchen» 

die  sich  im  Zustande  einer  gewissen  Verwahrlosung 
befinden,  so  daß  selbst  ein  wirklich  interessierter  Vorsteher  dem 
Wüste  einigermaßen  ratlos  gegenObersteht.  Was  indessen  doch 
auch  hier  einige  Hoffnung  für  die  Zukunft  gibt,  ist  einmal  die  Tat- 
aaebe,  daß  es  wiicklich  heute  eme  ganze  Aniahl  von  Liehrerbihliotheken 
in  Deataehland  und  Oaterreieb  gibt,  die  faradeiu  bewwideiiia- 
.werte  geacbriebeie  Kataloge,  einige  aegar  OMhrere  naeh  ver- 
schiedenem System,  aseh  fflr  die  Programmsammlung  be- 
sitzen*) und  mit  Konsequenz  fortführen,  andererseits  aber  der 
Umstand,  daß  es  gerade  hier  nicht  mehr  an  Mittein  fehlt,  die 
das  Ratalogisierungsgeschäft  außerordentlich  erleich- 
tern. Freilich  sind  diese  in  vielen  Schulen  noch  genau  so  wenig  be- 
hamit  edar  gar  geaehitat,  wie  aie  ea  tot  SOIahraa  waren  <e.  8. 51(M1). 
HttB  hat  eben  wieder  veffataaat,  wie  aehen  in  andaran  Baaiahnnfan 
bemerkt  worden  ist,  „Umschau**  zu  halten.  Unter  Pianiiong 
dieser  Hilfsmittel  ist  die  Sache  aber  ziemlich  einüsch,  sogar  ver- 
blüffend einfach,  und  wer  zunächst  etwa  vor  der  Aufgabe  zurück- 
schrecken sollte,  jedes  Jahr  so  und  so  viele  Hunderte  von  Ab- 
handlungen zu  „katalogisieren",  d.  b.  die  oft  langen  Titel  voll- 
stliMiig  einzutragen,  womöglich  mehrmals,  oder  gar  noch  die 
Uateni  elnaelner  Mrsaheriehte  liegend  wie  inr  Kettninia  in  bringen, 
wird  viflUaicht  flberrascht  sein,  daß  man  ikh  in  aehr  enlheher 
nnd  deeh  genlgander  Weise  behelfen  kam,  wenn  aMD  nebt  gmi 
besonderes  Interesse  hat  und  Gutes  oder  gar  Vollkommenes  IcmM 
will,  wie  das  in  den  oben  erwähnten  Fällen  geschehen  ist. 

Das,  was  ich  im  folgenden  vorzuschlagen  habe,  rechnet  al&o 
aalt  verschiedenen,  von  Überlieferung,  Vorarbeiten  und  per- 
etaliebeni  Intareaae  der  henügen  Tenaallar  abhängigen  Yerhllt- 
niaaen,  denen  aieh  daa  Verlanian  der  Banntaer  nach  Katalogl» 
aiening  auch  der  Programme  wird  anptieen  mtlaaen.  Daß  aller- 
dings flberall  irgendwie  dafür  gesorgt  werden  muß,  die  Be- 
stände durch  geeigneten  Nachweis  so  weit  zugänglich  zu  machen, 
daß  jeder  Benutzer  wenigstens  wisse,  „was  da  ist'*, 
scheint  mir  unabweisbar.  Am  wichtigsten  ist  das  überall  da, 
wo  man  sich  immer  noch  nicht  damit  befreunden  kann,  nach  dem 
Mnater  der  InatitatabOiliolheken  an  den  Univerailiten  dan  Lehrern 
jederlei t  den  Zatritt  aur  Bibliothek  ohne  weiteres  mOglioh  in 
maehen.  In  jedem  einzelnen  Falle  den  Verwalter  befragen  zu 
müssen,  ob  dies  oder  jenes  Programm,  was  man  gerade  braucht, 
auch  vorhanden  ist,  ist  eine  äußerst  umständliche  Sache  —  selbst 
wenn  dieser  befriedigenden  ßetcbeid  geben  kann,  was  nach  Lage 


1)  Vfl.  tekoo  obea  S.  IdS  aod  S.  206. 
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d«  Dinge  kaw  flbenU  in  «rwarloi  iit  Miii  miB  abo  ge- 
eigDete  Vorkekrangen  treffen. 

Wiran  in  allen  Schulbiblioüiekent  die  seit  1876  oder  Yen 
einem  epiteren  Ternin  ab  am  Programmtausch  ohne  Eiascbrinknqg 
teilgenommen  haben«  die  seit  dem  betr.  Zeitpunkt  erschienenen 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  tatsächlich  alle  vorhanden,  so 
bedürfte  man  wenigstens  von  diesen  Zeitpunkten  ab  (in  Öster- 
reich von  1874  beaw.  von  späteren  Terminen  ab)  besonderer 
Katalogisierung  der  Programme  überhaupt  nicht.  Es  wire  ge- 
nügend, dM  KluBmiD Diebe  Veneieliiiis  (i.  Z.  tlber  die  Mre 
1876^1900)^)  miteioein  d«r  argiotenden  Jähret fendehoiaee'), 
in  ÖBlerreich  außerdem  das  Bittnersche (1874 — 1905)')  nebst 
den  amtlichen  Jahreaöbersichten*)  in  der  Handbibliothek 
aofzastellen;  und  wenn  es  auch  unbequem  ist,  an  vier,  fünf  oder 
mehr  Steilen  nachschlagen  zu  müssen,  falls  man  zunächst  z.  B. 
den  Verfasser  einer  Abhandlung  oder  das  Jahr  ihres  Erscheinens 
nicht  kennt,  so  wäre  doch  wenigstens  ein  sicherer  Anhalt  ge- 
geben, das  Gesuchte  sa  finden.  Oa  aber  aus  den  oben  (S.  647 1) 
beiekluieton  und  anderen  Gründen  aelbel  in  derarCigBD  Schnlp 
Ubliotbeken  eine  grofie  Zahl  Ton  Abhandlongen  nnd  Jahresberichten 
fehlt,  wird  man  nach  einem  Mittel  suchen,  den  wirklichen  Beataad 
leicht  festzustellen.  Was  die  Abbandlungen  betrifft,  so  wäre 
schon  viel  gewonnen,  wenn  man  allgemein  zunächst  dazu  käme, 
in  den  Kluß  mann  sehen  Bänden  und  den  z.  Z.  bis  1906*) 
reichenden  Ergänzungen,  ebenso  in  dem  Bittn ersehen  Ver- 
zeichnis selbst  das  in  der  Programmsammlung  der  Anstalt 
Fehlende  herarmhdmi,  etwa  dadorch,  daB  maa  die  belnfliMideD 
Abliandlungen  mit  einem  geeigneten  Zeichen  venihe.  Baa  aelale 
immerhin  feraoa»  dafi  nadi  und  nadi  der  Bestand  fon  1876  oder 
bei  jüngeren  Anstalten  von  dem  Jahre  ihres  Beilritla  iom  Taoach- 
verkehr  ab  mit  den  bezeichneten  Bibliographien  sorgfältig  ver- 
glichen würde.  Es  wäre  damit  schon  viel  geholfen.  Will  es  der 
Bibliothekar  allein  nicht  ubernehmen,  so  hätte  die  oben  (S.  661) 
bezeichnete  Uilfe  einzutreten;  wichtig  genug  ist  die  Sache.  Und 
aie  könnte  ohne  besondere  Schreiberei  geleistet  werden.  Das 
Torhandenaein  oder  beaaer  daa  Fehlen  heatimaiter  Jahre a- 
beriehte  könnte  für  1876—1900  ebenfalls  in  de«  Klnfa- 
nannschen  Verzeichnis  vermerkt  werden,  und  zwar  durch  ge- 
eignete Noten  in  dem  Ortsverzeichnis,  das  den  vier  Bänden 
beigegeben  ist;  für  die  Zeit  von  1901  ab  wäre  man  für  Deutsch- 
land zunächst  auf  die  Orts  Übersichten  in  dem  Berliner  Ver- 
aeichnis,  für  Österreich  (von  1906  ab)  auf  das  amtliche, 

s)  VfL  •.  8.  IIS  Ifr.  t4  «aä  S.  SaS— S41. 

>)  Vgl.  0.  S.  112  Nr.  13b  nod  15,  S.  217 
«)  S.  116  Mr.  30-32;  vgL  aaek  S.  2M. 
«)  S.  115  Nr.  83,  S.  317. 
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nach  Schulen   geordnete  Jahresverzeichnis  angewiesen  (s.  o.). 
Die  bezeichnete  Methode  ist  natürlich  nicht  die  vollkommenste, 
immerhin  aber  doch  besser  als  gar  keine,  und  weil  sie  Verhältnis* 
mäßig  einfach  ist,  hätte  sie  viellekbt  am  ehesten  Aimicht  auf 
ailgemeiiiere  DarcfafBbruiig  auch  da,  wo  man  ticliaiif  kompJiiiertere, 
besondere  Sehreibarbeit  oder  andere  Verrichtungen  erlMemda 
Naehweisung  (s.  u.)  nicht  einUssen  will.   Allen  den  Anstalten, 
die  nach  1876  gegründet  bezw.  dem  Tauschverkehr  bei- 
getreten sind,  wäre  doch  schon  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet 
Aber  wie  sollen  die  älteren  Anstalten,  deren  Programme 
von  1875  bis  1825,  z.  T.  noch  weiter  zurückreichen,  zu  einer 
Obersicht  über  diese  Bestände  gelangen?   Das  gleiche  Verfahren 
antQwanden,  wie  dies  fir  dia  Programme  von  1876  (beiw.  in 
Osterreich  von  1674)  ab  mögUeh  ist,  geht  hier  nicht  an.  Dia 
Bibliographien,  die  den  Bestand  an  Abhandlungen  von  t9i$ 
ab  verzeichnen  (o.  S.  109  ff.),  sind  (S.  508)  nicht  blofi  an  aich 
unvollständig  und  selbst  in  dem,  was  sie  wirklich  geben,  ungenau, 
sondern  dazu  nicht  einmal  in  allen  älteren  Schulen  vorhanden, 
auch  heute  z.  T.  gar  nicht  mehr  zu  beschaffen.    Bei  ihrer  grofien 
Zahl  und  ihrem  geringen,  sich  meist  nur  über  einen  kürzeren 
Zeitraum  erstreciienden  Umfange  wäre  die  Arbeit  des  jedesmaligen 
Snehana  imt  ebenso  nautindlidi  nia  etwa  eine  f  er^aidinng  dar 
Bestände  jeder  Samndong  (wobei  sich  die  Notwondighait  lahl^ 
reicher  Nachträge  ergelien  wflrde)  mit  den  in  diesen  Bibliognpideil 
aufgeführten  Abhandlungen.   Auf  eine  einfache  Bezeichnung  der 
Bestände  an  Jahresberichten,  wie  dies  von  1876  ab  leicht 
möglich  ist,  müßte  man  hier  beinahe  ganz  verzichten,  da  Orts- 
verzeichnisse in  diesen  älteren  Bibliographien  nur  zum  kleineren 
Teile  vorhanden  sind.    Will  man  es  also  nicht  überhaupt  auf- 
geben, eine  suverlässige  Oberaicht  Ober  dia  Bestände  der  älteren 
Zeit  in  jeder  Programmsammlung  xu  erlialten,  so  wird  man  hier 
größere  Ariieit  anfWenden  müssen  als  für  die  Zeit  nadi  1876^ 
wenn  man  das  Ziel  erreichen  will   Hätte  man  ein  Gaaamt* 
Verzeichnis,  wie  es  C  Fr.  Müller  vorgeschlagen  hat*)  und 
ich  oben  von  neuem  empfohlen  habe*)  —  kommen  muß  es  doch 
einmal  — ,  wie  viel  einfacher  lägen  auch  hier  die  Verhältnissei 
Eine  sehr  wesentliche  Hilfe  wäre  es  auch,  wenn  wir  in  Deutsch- 
land, so  wie  das  in  Österreich  wenigstens  z.  T.  der  Fall  ist, 
den  oben  emnbUanan  nnd  begrAndeten  Braneh*)  schon  bitten, 
die  eignen  Abhandinngen  jader  Anatalt  anf  dem  Umschlag  ihrer 
Programme  jährlich  zu  verzeichnen!  Anch  das  wird  hoiiuitlich  dn- 
mal  erreicht  werden.   Doch  darauf  zu  warten  wäre  überall  da 
nicht  ritlicb,  wo  man  gewohnt  ist,  wenn  fremde  Unterstfltsong' 


•>  VgL  o.  S.  1 26,  Nr.  «61  vgl  aadb  8.  IM-m 
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versagt,  sich  eben  selbst  tu  helfen.  Glauben  einige  ältere  An- 
stalten, die  nicht  schon  geschriebene  Programmkataloge  besitzeD, 
mit  entsprMshenden  Noten  in  den  oben  angefahrten  BibliographieD, 
k.  B.  nir  die  Zeit  ?on  1825—1860,  filr  die  wir  nodi  an  besten 
Tonorgt  sind,  In  derselben  Weise  auskommen  su  Unnen,  wie  dm 
für  die  Zeit  von  1876  ab  in  der  oben  angegebenen  Art  etwa 
geschehen  könnte,  so  inügen  sie  es  immerhin  tun;  besser  aU 
nichts  ist  es  auch.  Wo  aber  Wert  auf  Vollständigkeit  und  Zuver- 
lässigkeit gelegt  wird,  muß  doch  eine  genaue  Aufnahme  auf 
tirund  der  Bestände  selbst  erfolgen,  ein  Katalog  oder  besser 
twei  (Zettelkatalog,  alphabetisch  nach  Verfassern,  Buch- 
katalog,  systenaUseb  im  Anschluß  an  die  Einteiiang  der  betr. 
Bibliothek)  in  Angriff  genommen  werden;  f&r  die  AbfMswig 
bitten  in  bezog  auf  Genauigkeit  die  Grundsätze  zu  gelten,  die 
hente  Oberhaupt  für  solche  Arbeiten  maßgebend  sind.  Natürlieli 
.ist  eine  derartige  Leistung  —  ich  wiederhole  es  —  eben  nur  da 
zn  erwarten,  wo  ganz  besonderes  Interesse  der  Bibliothekare, 
auch  geeignete  Mithilfe,  endlich  auch  Mittel  vorhanden  sind.  Das 
größere  oder  geringere  wissenschaftliche  Interesse  des  betr. 
Kollegiums  an  der  äche  wire  ja  auch  wohl  nicht  ohne  Ein0uß 
auf  das  Beginnen  wie  das  GeUngen!  Einigen  Mut  mscht  der 
schon  oben  erwihnte  Umstand,  daB  das  hier  Vorgeschlagene  nicht 
hlofi  Theorie  ist,  sondern  an  manchen  Anstalten  Ungat  seine  Er- 
filflung  gefunden  hat.    Also:  Vivant  sequentes. 

Daß  man  in  allen  solchen  Anstalten,  bei  denen  die  Vor- 
bedingungen für  ein  derartiges  Unternehmen  günstig  liegen, 
natürlich  bei  1825  und  1876  nicht  Halt  machen,  sondern  die 
etwa  Qber  1825  hinausgehenden  Bestände  gleich  denen  der  letzten 
lahnehnte  einbeüehen  wird,  scheint  selbstyersandlich.  Denn  se 
erfrenliche  Hilfe  aoeh  die  Ar  die  Zeit  von  1876  (besw.  1874)  ab 
vorliegenden  Bibliographien  fOr  die  oben  (S.  678)  empfohlene  ein- 
fachste Methode  gewähren,  es  bleibt  doch  immer  der  Obelstand 
bestehen,  daß  man  erst  an  mehreren  Stellen  nachschlagen  mußM, 
um  zum  Ziele  zu  kommen.  Eine  Gesam  lü  bers ich  t  ist  auch 
hier  für  jedes  Lehrerkollegium,  das  den  Programmen  ein  mehr 
als  gewöhnliches  Interesse  zuwendet,  ein  Bedürfnis.  Und  es 
braucht  nnr  geringer  Schreibarbeit,  wenn  man  die  längst 
vorhandenen  bequemen  Hilfsmittel  beachten  nndbenntion 
wollte.  Ich  meine  s.  B.  die  Verwendung  der  Teubnerachen 
definitiven  Jahresverzeichnisse  (von  1876  ab)  und  der  ent- 
sprechenden Berliner  (von  1889  ab).  Das  erste  erscheint  neben 
der  Ausgabe,  die  dem  Statistischen  Jahrbuch  am  Schlüsse  bei- 
gi^eben  wird,  auch  im  Sonderdruck  —  was  durchaus  noch 

1)  PBr  He  Stterreiehitehei  Pngnmm  vra  1874—1905  verehi- 
fadit  sich  die  Sache,  ^as  wenigstens  die  AbbaDdlnngen  betrifft,  ioMfara 
weseatlich  —  weoigsteas  für  jetst  —  als  hier  aar  la  iwai  Sttilaa  Mih» 
getchlegea  la  werden  braoohl. 
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nicht  allgemein  bekannt  ist,  seit  1888  auch  einseitig  be- 
druckt (und  mit  breiteren  Zwischenräumen  zwischen  den 
einzelnen  Titeln),  das  Berliner  ist  von  Anfang  an  auch  ein- 
seilig bedruckt  erschienen  ^üd  gerade  für  die  Zwecke  der 
Katalogisierung  reeht  eigentlidi  bestimint^).  Ibn  bat  also 
nur  nötig,  toq  1888  liesw.  von  1889  ab  je  ein  ßtemplar,  für 
die  Zeit  ?oii  1876—1887  je  zwei  Exemplare  dieser  Jabres- 
ferseichnisse  zu  erwerben'),  sie  zu  zerschneiden,  auf  Zettel 
oder  direkt  in  einen  zweckmäßig  einzurichtenden  systematischen 
Buchkatalog  zu  kleben  —  will  man  beide  Arten  anlegen,  um 
so  besser  —  und  gewinnt  so  ein  Hilfsmittel,  bei  dessen  Her- 
richtung die  Hauptarbeit  des  Bibliothekars  (und  seiner  ev.  Ge- 
bilfen,  s.  o.  $.  661)  in  dem  Ordnen  bestände.  Schneiden  und 
Klibia,  besondan  bei  einefli  Zettelkatalog,  k&nnlon  auch  sob- 
alliraa  Kiifte  besorgen,  Scbuldiener  oder  Buchbinder.  Die 
Ausgaben  wären  für  Jede  Schulbibliotbek  erschwinglich.  Ob 
man  von  1889  ab  das  Berliner  oder  das  zweite  Teubnerscbe 
Verzeichnis  zugrunde  legen  will,  hinge  von  besonderen  Um- 
ständen ab,  ein  wenig  auch  von  den  Kosten.  Das  Berliner 
Verzeichnis  ist  zuverlässiger,  aber  auch  teurer^)  —  was  für  die 
Anschaffung  von  18  Jahrgängen  für  kleinere  Euis  immerhin  ins 
Gowiebl  flUt  Fflr  die  aystenatiaeba  Einordnung  iat  das 
Ten  bnar sehe  l>equenier,  da  es  sie  scbon  gleichmäßig  bietet, 
während  sie  bei  Benutzung  des  Berliner  Verzeichnisses  erst  su 
flberlegen  wäre.  Auch  das  Format  könnte  mitsprechen, 
wenigstens  soweit  Zettelkataloge  in  Betracht  kämen.  Die  Zettel- 
kataloge vieler  älterer,  mir  bekannter  Schulbibliotheken  haben 
kleineres  Format  in  der  Breite,  als  sie  das  Berliner  Verzeichnis 
mit  10^  cm)  bietet;  die  geringere  Breite  der  Teubnersclien  (8  cm) 
dürfte  beinahe  für  alle  Torhandenen  Zettelkataloge  passen.  Jede 
Programmbibliothek  mag  also  wählen,  was  für  ihre  Verhältnisse 
nnd  Mittel  passend  ist  Wenn  sie  nur  Oberhaupt  wählt!  Zu 
flragen  wäre  noch,  ob  derartige  Programmkataloge  ge- 
sondert herzustellen,  oder  die  Bestände  in  die  ent- 
sprechenden Hauptkataloge  der  betr.  Anstalten  ein- 
zuordnen seien.  Sachlich  wäre  das  letztere  empfehlenswerter; 
man  hätte  eben  alles,  was  die  Bibliothek  auf  bestimmten  Gebieten 
überhaupt  enthält,  an  einer  Stelle  beisammen.  Aber  es  werden 
aidk  in  lablreichen  Fällen,  wenn  nicht  in  den  meisten,  gerade 
bei  älteren  Scbnlbibliotheken  Schwierigkeiten  in  formeller 
Beziehung  herausstellen,  wenigstens  bei  den  systematischen 
Katalogen,  die  fest  gebunden  sind  und  an  fielen  Stellen  nicht  mehr 
Fiats  genug  hätten  (o.  S.  608),  die  unerwarteten  Zugänge  alle  auf- 

>)  Vgl.  schon  die  BemerkaDgeo  o.  S.  222f. 
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luoehmen.  Da  aber  Oberhaupt  das  ganze  Programmwesen  ein 
Organismus  für  sich  ist,  neige  ich  mehr  dazu,  gesonderte 
Programmkataloge  zu  empfehlen.  Auch  im  Hinblick  auf  die 
Bestände  der  einzelnen  Anstalten  an  Jahresberichten.  Denn 
natürlich  müßten  auch  diese,  und  zwar  von  Anfang  an,  in  den 
Katalogen  d«r  Zttksnft  irgendwie  Tertmeii  leiB.  Ohm  ütrat 
mehr  Schrdbarbcit  —  die  ja  Abrigant  sdbal  bai  den  Katalogan 
Aber  die  Abhandlangen  wenigstens  gelegentlich  nicht  gani  fahlen 
würde  —  ginge  es  hier  freilich  nidit  ab.  Zwar  war  (Ar  die 
Zeit  Ton  1876  ab  ein  bescheidenes  Mittel  angegeben  worden, 
auch  ihren  Bestand  festzustellen  (o.  S.  678  f.).  Aber  lör  die 
frühere  Zeit  ist  das  nicht  möglich,  und  selbst  für  die  letzten 
Jahrzehnte  ergeben  sich  manche  Unbequemlichkeiten.  Auch  hier 
ist  das  BedQrfnis  nach  einer  Gesamt  Aber  sieht  vorhanden. 
£a  bedart  aebaint  mir,  abgeiaheii  too  der  aUaiihlieh  dareh- 
mlllhreideD  Reviaion  dar  Rsatiode  dar  Sammliuig  selbst  nur 
geringar  Aufwendung  an  Arbeit,  um  eine  bafk-iedigende  Oberaicht 
10  gwaD.  Man  bat  nur  nötig,  ein  Ortsverzeichnis  nach  ainar 
geeigneten  Methode  (s.  o.  S.  674)  anzulegen  und  in  dieses  ein- 
fach die  Jahrgtoge  der  vorhandenen  Berichte  einiatragaOt 
alao  etwa: 

Prenxlau  G.  1825—50.  52—60.  64—98.  1900  ff. 

Es  wäre  diese  Methode  hier  doch  zweckmäßiger  als  etwa  die 
an  sich  noch  viel  einfachere  Eintragung  nur  der  fehlenden  Be- 
richte, da  man  nicht  bei  allen  Anstalten  weiß  oder  sofort  fest- 
ataUan  kann,  aait  wann  (manchmal  anch:  ob)  überhaupt  Jahrea« 
berichte  veo  ihr 'vertiegao.  Baaendan  bei  aiaiiehen  Schulen, 
die  aich  aoa  sieht  berechligten  alloBihlicfa  ta  berechligleii  eol- 
wiekelt  haben,  ist  die  genaue  Paatatellung  arwAoacht 

Endlich:  Sollen  solche  Program mkataloge  gedruckt  werden, 
wie  es  mit  den  übrigen  Beständen  zahlreicher  Lehrerbibliolheken 
von  Jahr  zu  Jahr  in  erfreulicher  Weise  jetzt  immer  mehr  ge- 
schieht? Es  lohnt  immerhin  die  Frage  aufzuwerfen  und  ihre 
Beantwortung  zu  versuchen.  Für  die  Zeit  von  1876  ab  scheint 
ea  ailr  meeklea»  beaeBdeft  bei  ganz  jungen  AoataltaD  ^);  die  belM 
Kealett  wArdas  doch  in  kaineni  Verhiltnia  tu  dam  wirklichen  Nntien 
alehan.  PAr  die  ältere  Zeit  aber  iat  ea  bai  allen  den  Anatalten  aehr 
erwägenswert,  die  erhebliche  Bestände  an  Abhandlungen  ans 
früheren  Jahrzehnten  (ev.  auch  vor  1825)  besitzen,  die  besonders 
für  die  schulgeschichtliche  Forschung,  manchmal  auch  für 
andere  Gebiete  von  Bedeutung  sind.  Heute  liegt  die  Sache  so, 

^)  !■  «ioen  mir  bekaoatae  Pbll«  ist  ei  gleichwohl  geiehehea,  oanlieh 
bei  einer  Mitteischole  Mährens.  Die  Landu-ReaUektU»  in  Gewitsch 
(Jevi£ka),  die  erst  1897  gecrttadet  ist,  hat  schoa  ia  daa  J^hresbericMsH 
▼Ml  i901  (8. 15^),  im  (S.S4-8a)  lad  £909  (S.48-A9)  IhNS 
^niDbestaad  (ia  ayattaiatiaeker  OHauf)  awab  Aaltaia  SUaa  ver- 
ifaatliebea  lasMi. 
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dafi  jeder,  der  bestimmte  Programme  aus  älterer  Zeit  braucht, 
die  er  fibrigens  auf  den  großen  öffentiichen  Bibliotheken  durchaus 
nicht  immer  findet*),  sich  an  so  und  so  viele  Schulen  einzehi 
wenden  mofi.  Die  Antworten  sind  sehr  häufig  —  ich  spreche 
aut  wiaderboller  Erfobmng  fliHf  tie  fibarhaupt  erfolgen,  negativ, 
oft  niebt  eiiuDal  detwagen,  weil  dia  balr.  Schriflan  niahl  for- 
banden  wären,  sondern  weil  der  Zustand  dar  Programmbiblio- 
tbeken,  das  Fehlen  jedes  Katalogisiernngsversucbi  daa  Obaraicbt 
öber  die  Bestände  unmöglich  machte.  So  kämen  gedruckte 
Kataloge  doch  einem  gewissen  Bedürfnis  entgegen.  Es  ist 
schade,  daß  mancher  Schatz,  der  noch  in  dieser  oder  jener  alten 
Gymnasialbibliotbek  ruht,  oft  deren  Verwaltern  seihst  unbewußt, 
nkbt  gehoben  Warden  kann,  weil  man  von  seiner  Existenz  nichts 
«aifi.  Da  dio  Koatan  IBr  solche  Kataloge  sehr  hoba  wireo« 
mflfita  man  Tersacbea,  sie  dar  ob  geaignola  Mittel  lu  ar- 
mäfaigen.  Zunächst  ampOehlt  sich  die  Yerdffentlichung 
als  Programmbeilage  selbst,  ev.  in  mehreren  Abteilungen. 
Blanche  alten  Anstalten,  deren  ausgezeichnete,  nur  des  Druckes 
harrende  geschriebene  Programmkataloge  ich  kenne, 
sollten  wirklich  nicht  mehr  damit  zögern,  sie  bis  zum  Jahre  1875 
der  Aligemeinheit  zugänglich  zu  machen.  Eine  weitere  Ver- 
billigung  kftDBto  didoreb  aintraten,  daß  man  die  Titel  alier 
Programma,  dia  sieh  in  ainar  dar  oben  (S.  109  ff.)  angeffibrloD 
Bibfiographien  mit  vollständigem  nnd  riebtigam  Tital 
wzeichnet  finden,  nicht  nochmals  unter  Verbrauch  von  zwei  und 
mehr  Zeilen  abdruckte,  sondern  nur  Jahr  des  Erscheinens, 
Schule  und  Verfasser,  ev.  noch  den  sehr  gekürzten  Titel 
und  die  Seitenzahl  aufnähme  und  kurz  auf  die  Bibliographie 
verwiese,  in  der  die  Abhandlung  genau  registriert  ist,  also  etwa: 

Lahrs,  K.,  QuaestUepic  1.  38  S.Kih^g.P.*)26(Win*)  35). 

Käme  man  so  im  allgemeinen  mit  je  einer  Zeile  für  jede  Abhand- 
lung aus,  so  ließe  sich  ein  Bestand  von  etwa  10000  Programmen 
der  älteren  Zeit,  der  in  solcher  Höhe  im  Jahre  1875  nur  bei 
einer  kleineren  Zahl  von  Schulen  erreicht,  von  noch  wenigeren 
flberschritten  wurde  (wenn  man  bei  Groß-Oktav- Format  etwa  40, 
bei  Quartformat  etwa  50  Zeilen  anf  dia  Saite  reebnet  und  einen 
bis  zwei  Bogen  (Ür  Titel,  Inhaltsverseichnis,  Obersehrlflan  und 
Register  hinzunimmt),  auf  13—14  Bogen  in  4'  und  16—17  Bogen 
in  gr.  8**  verzeichnen  —  ein  Umfang,  der  eine  Veröffentlichung 
im  ganzen  nicht  undenkbar  erscheinen  ließe  und  bei  Verteilung 
auf  zwei  bis  drei  Programmbeilagen  finanziell  noch  weniger  Be- 
denken erweckte,    iianer  besonderen  Notiz  oder  (noch  ein- 


1)  VfL  dnu  «choB  obei  S.  167  Adid.  2. 

*)  Por  die  Mekrsihl  T«n  Sokolen  crSSarer  Städte  and  die  •irnelae ■ 
BibliografUn  seilst  wlrta  wiadim  Mstinrt«  Ahkirsoafea  IbifM- 
•etsM. 


Digitized  by  Google 


ßS4  ^'^^V*'""^^**'*        Prof  r«fl>«ibiMiothek  d.  böL  Sckolaa, 

facher)  eioes  bestimmten  Zeichens,  das  aucb  äber  das  Vor- 
handeoseiu  —  oder  besser  das  Fehlen  —  der  entsprechenden 
Jahresberichte  Auskunft  gäbe,  bedürfte  es  IQr  diese  ältere  Zeil 
Diir  in  verbiltiiismüßig  wenigeo  Filleiit  da  sie  meist  mit  der  ib- 
bsndlung  so  einer  Einheit  ▼erbandeD  waren  SoUten  Pieh- 
bibliotbekare  gegen  die  wesentlich  gekürzten  Titel  Ein  Wendungen 
erbeben  (obgleich  sie  selbst  in  ihren  Katalogen  sich  ihrer  immer 
mehr  bedienen),  so  ist  zu  erwidern,  daß  die  Schulbibliothekeii 
eben  mit  bescheidenen  Mitteln  zu  rechnen  haben  und  statt  des 
absolut  Zweckmäßigsten  häufig  mit  dem  eben  noch  Ausreichenden 
luüieden  sein  müssen  und  es  auch  sind  —  wenn  nur  überhaupt 
etwaa  gescbiebt.  Min  miiB  flbrigens  um  jedem,  der  fioh  mit 
der  Vergangenheit  des  höheren  Schnlwmens  und  insenderlieit 
mit  seiner  Proframmliteratur  eingehender  wissenschaftlich  be- 
schäftigt, erwarten,  dsfi  er  sich  mit  den  wissenschaftlichen  Hilfs- 
mitteln filterer  Zeiten,  auch  den  bibliographischen,  vertraut  macht. 
Er  würde  gedruckte  Kataloge  des  Programmbestandes  einiger 
älterer  Schulen,  die  ihm  in  der  yorgeschlagenen  einfachen  Form 
geboten  würden,  nicht  als  unfehlbare  Grundlage  benutzen, 
wphl  aber  als  einen  sehr  nützlichen  Anhalt  ansehen,  in  FiUen» 
wo  es  nötig  ist,  sich  genauer  tu  nnterrielilen. 

Unter  dieser  Yoranssetinng  ist  aber  ds  ein  noch  tinf  ackarta 
Nittel  erster  Orientierung,  nicht  m elir,  aber  doch  als  aolflhea 
scfajon  recht  brauchbar,  über  die  Programmbestände  aller 
^  dieser  Hinsicht  irgendwie  bemerkenswerten  Anstalten  eine 
Form  der  Katalogisierung  anzusehen,  die  ich  in  einigen  hundert 
von  gedruckten  Lebrerbibliotheks- Katalogen  alter  und  neuer  Zeil, 
die  mir  durch  die  Hände  gegangen  sind,  erst  ein  einziges  Alai 
gefunden  hab«,  nämlich  die  in  den  Katalogen  des  GymiLasinms 
sa  K  iel  von  C.  Fr.  N  fl  U  e  r ')  angeweDdele.  Dieser  liat  swisunal  *) 
am  SchloB  der  gedruckten  Kataloge  seiner  Bibliothek 
eine  Obersicht  über  deren  Programmbestände  sogegeben, 
daß  wenigstens  die  Schulen  und  die  Jahrgäo ge,  aus  denen 
Programme  in  der  Sammlung  vorhanden  sind,  in 
knapper  Übersicht  mitgeteilt  wurden.  Auch  die  von 
NichtvoUanstaiten  (in  ziemlichem  Umfange),  sowie  die  von 
Technischen  Hochschulen,  Handels-  und  Gewerbeschulen  usw., 
Uniferaitilen  nnd  den  dinisefaen  Lehranatdien  Torlttndenen,  dgl. 
die  von  sahireichen  Schulen  in  der  Samniong  befindlichen  Pest- 
aehriften*)  sind  anfgefDbrt.  Ea  wire  aebr  wOnschenswert,  dafi 

1)        darüber  o.  S.  180. 

*)  Kl  lit  derselbe  gelehrte  ScholBtis»  itum  auf  NaUbarMcbfu  der 

Programme  gerichtete  Bestrebaogen  schon  obea  aehrlaeh  henrwf^fcea 

worden  siod;  vgl.  S.  236— 238,  5.  Ö18ff.  «od  679. 

«)  VgL  BMt§r  NmOiMg  s.  Jbtaiar  (voa  £.  Bereh,  1974)  dL  MI.  dL 

Kifier  GelehrtenschuJe  (1875— I8S2),  Kiel  18S2;  IV,  62  S.,  S.  51— 62,  aad: 
KotakmeLBiU.  d.  Kgl.  Gymn,».  Jiiel,  Kiel  19U0;  XXIX,  171.5^  3.146—171. 
*)  Grade  4iai  ist  ■ieht  oawichtig ;  vgl.  o.  S.  648. 
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diet  Beispiel  etwa»  bäoflger  Nachfolge  fiinda,  zunächst  wenigstens 
Oberau  da,  wo  ein  Veneichoia  bafidachriftlich  in  irgend  einer 
Form  fwliegt  oder  dock  die  ProgranifliRmnlnig  so  gut  geofdM 
iat»  defi  ea  ohoe  gh»Be  Schwierigkeit  m9(fidk  iat,  ein  eeiehei  lllr 
den  Dmclt  hennat^llen.  AnataHeii,  beaondera  Sltere,  die  kflnftig 
gedruckte  Kataloge  herausgeben,  auch  solche,  die  schon  Teile 
davon  veröfTentlicht  haben*),  täten  m.  E.  wohl  daran,  wenn  sie 
am  Schluß  eine  Übersicht  ihres  Programmbestandes 
wenigstens  in  dieser  einfachen  Form  gäben,  zum  Nutzen 
ihrer  eigenen  Lehrer  wie  als  Anhalt  för  wissenschafllich  tätige 
Sehiteinmr  IkbeifeMipt.  Die  Kieler  SuMnliing  iat  olKHiNr  fett 
jelMf  in  gaten  Binden  geweien,  und  Malier  g«  1.  hat  aneh  der 
Methode  der  Ordnung  der  Programme  in  der  Bibliothek 
einige  Worte  gewidmet'),  was  ich  deswegen  hervorhebe,  weil 
man  sonst  gedruckte  Notizen  darüber  recht  selten  findet'). 
So  konnte  er  sich  auch  damit  begnügen,  in  der  Ober- 
schrift einfach  «Jahresberichte  und  Abhandlungen"  drucken  zu 
lassen*),  ohne  bei  den  einzelnen  Anstalten  selbst  besonders  an- 
lugeben«  ob  ein  Teil  des  Programms  fehle.  Da  aber,  wie  wir 
aehen,  daa  „KaiaiafeB**  der  Mreaberiehte  (tielleieht  ineh  dtf 
Abhandinngen  oder  beider)  an  manchen  Anatatten  tn  Mei 
AhKch  gewesen  iat,  wird  es  im  allgemeinen  fttr  ktaftlge  Zn- 
aammenatellungen  ihnlicher  Art  doch  wönschenawert  sein,  ge- 
nauere Angaben  zu  machen.  Setzt  man  voraus,  daß  überall 
da,  wo  keine  besondere  Angabe  gemacht  wird,  Jahresht  rn  ht 
und  Abhandlung  vorhanden  sind*^),  und  verwendet  für  die  ül»rigen 
Fälle  etwa  zwei  Zeichen  (*  =  fehlt  Jahresbericht,  t  =  fehlt 
Abhendling),  so  könnte  daa  Yeraeibbnia  bei  irgend  einer 
Schnle  etwa  lo  anaadien: 


*)  So  in  Prenrsea  z.  B.:  die  Gfnnaiiett  von  Brio;,  Dortnaod,  di« 
AMUltea  Elberfeldi  nod  nehrere  DätMldorft.  voa  FlMtborg,  Fraakfnrt  a.  0., 
GmiUmm,  Htaertleb«B,  Hatiia,  KSIt  fr.  Wilh.-IS.,  Rottbit,  MIattereirel» 

Naifie,  Neu-Ruppin,  Oppeln,  PreazUo,  Ratibor,  Thoro,  Weilbur^,  Zeitz;  in 
VbrigcD  Nordil eat.tchland  z.  B.:  die  Gymoasieo  vno  Beraborg, 
C«then,  Zerbat;  Holzmiudea,  Wolfen bättel;  Detaold;  GBatrow,  Parchia, 
Schwerin,  Wismar;  Gera,  Greit, ,  Rndolalie^  Sekleix,  Saoderahaaaea;  ia 
Süddeotschla  Q  d  z.B.:  die  Gymnasien  von  Freiborg  i.  B.,  Karbrahe, 
Ronatans,  Lahr,  Rastatt;  Speyer,  ZweibrUcken;  Stuttgart  (beide  Gymuasieo), 
Ol«;  Gehatr.  —  Dia  illerea  istvrreieblteia«  MtttelMlelM,  die  fut 
aimtlieh  gedrnekte  Katalojce  verSITeatlicht  haben,  könnten  ihren  tttarea 
Profftmoibeatand  in  den  Jahreaberichtea  gei^eotlieh  varMiehMi. 

<)  In  der  Vorrede  des  Katalog$  tob  1900  (s.  o.  8.  684  Aaa.  9) 
S.  XXVIII  f. 

')  In  den  Ja hresber iebtaa  der  Asstaltaa  aaehea  reraiaadt  dia 
Verwalter  Angaben  darüber. 
«)  mmA  S.  147. 

')  Dia  Vereinigong  ist  bei  den  ilteren  deatschen  Programmen 
ans  auBeren  Gründen  (a.  o.  S.  180  und  S.  6S4o.)  meiat  and  bei  den 
iftarreiehiteheB  aeeh  haata  bitl  iautaer  aallslv«rsliB4Uah. 
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N  Md.  G,  1825-40.  41*.  42—5«.  57t. 

60-82.  84  ff. 

Ob  maa  iosofern  noch  etwas  weiter  gehen  will«  daß  auch  die 
Fälle  durch  ein  drittes  Zeichen  kenntlich  gemacht  werden, 
in  denen  in  einem  bestimmten  Jahre  an  einer  Anstalt  Oberhaupt 
keine  Abhandlung  erscbieoen  bt,  mag  weiterer  Erwägung  Tor- 
behahen  btoiben. 

PAr  die  AnordoiiDK  des  Veneiehniitei  wiM  «iedtm 
die  oben  (S.  240,  S.  674)  erllilerten  Gesichtspunkte  m  buchten. 
C.  Fr.  Müller  bat  —  entsprechend  der  Anordnung  in  seiner 
Bibliothek  —  nach  Schularten  und  innerhalb  dieser  alpha- 
betisch nach  Orten  und  Schulen  geordnet,  ohne  die  politische 
Zugehörigkeit  zu  beröcksichtigen.  Mir  scheint,  wie  in  der  Ord- 
nung der  Programmsammlung  selbst  (s.  o.  S.  674),  die  nach 
Staaten  (innerhalb  Preußens  außerdem  die  nach  Prorinten) 
und  erst  innerhalb  dieser  die  alphabetische  naeh  Orteo 
und  Schulen  sweckmifiiger.  Indessen  Ich  wfll  es  in  diesem 
ZnsammeolMngc  nicht  besonders  betonen;  man  mflßte  zufrieden 
sein,  wenn  uns  nur  erst  überhaupt  in  einigem  Umfange  „irgendwie** 
geordnete  Verzeichnisse  geboten  würden,  die  einen  Olieriitick  Aber 
das  Vorhandene  ermöglichten. 

Man  wird  gewiß  nicht  leugnen,  daß  von  jedem  derartigen 
Versuche  der  Katalogisierung,  mag  er  nun  ganz  einfach 
oder  in  follkoraeaer  Pom  erfolgen,  geschrieben  oder  gedmcfcl 
sein,  auf  alle  FiUe  eine  heilsame  Anregung  auagehen  mflflte. 
Znnichat  wäre  die  Bekanntschaft  mit  der  Tatsache,  daß  hier  und 
da  solche  Arbeiten  ausgeführt  worden  sind^  woU  Veranbssnng  lAr 
manchen,  die  Sache  gleichfalls  so  Tersuchen,  und  so  käme  nMUl 
vielleicht  an  vielen  Stellen  Oberhaupt  erst  dazu,  auch  einer 
Ordnung  irgendwelcher  Art  in  der  Programmsammlung 
selbst  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  als  bisher  geschehen 
ist  Wichtiger  wäre  aber  noch  der  Gewinn,  der  für  die 
leichtere  Benvtsnngsmögllchkeit  der  Sammlung  den 
liehrem  joder  Anstalt  daraus  erwflchse,  die  unter  den  henligMi 
Verhiltnissen  sa  irgend  genauerer  Kenntnis  wichtiger  Bsstsndleüe 
dar  Program mlileratur  nicht  in  dem  Maße  kommen,  wie  man 
wOnschen  muß.  Und  die  Veröffentlichung  durch  den 
Druck  endlich  wäre  nicht  bloß  wieder  ein  Mittel  mehr,  die 
Schulen  selbst  im  Sinne  jener  ersten  preußischen  Erlasse  aus 
den  zwanziger  Jahren  in  nähere  Beziehung  zueinander  zu 
bringen,  sondern  sie  würde  auch  die  wissenschaftliche 
Arbeit  selbst  direkt  fördern. 

An  manchen  Stellen  fehlt  es  weniger  an  gutem  Wfllen  und 
der  Fähigkeit,  als  vielmehr  an  geeigneter  Anregung;  man  kommt 
leichter  zur  Ausführung,  wenn  man  Temimmt,  wie  man  es 
machen  kann  oder  wie  es  sogar  schon  gemacht  ist.  Darum 
würden  die  hier  gegebenen  Darlegungen  ihren  Zweck  dann  am 
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besten  «rfllllaii,  irann  lie  AolaB  gibcot  dafi  an  maglklitt  fite 
SehnlfD  mit  aoldiar  mtM  weMotlicbea  Portschritt  darsteOeiMlen 

Arbeit  wirklieb  begonnen  wQrde.  Die  von  mir  frfiher  in  bong 
auf  die  Vatbiltniaae  der  Lebrerbibliolheken  der  bOberan 
Schulen  im  allgemeinen  versuchten  Anregungen^  haben,  wie 
ich  aus  Äußerungen  in  der  Fachpresse,  noch  mehr  aber  aus  zahl- 
reichen mir  zugegangenen  brieflichen  Mitteilungen  und  Gesprächen 
mit  Fachgenossen  bei  Besichtigungen  vieler  Bibliotheken  schließen 
darf,  einem  wirklichen  Bedürfnis  entsprochen  und  sind  Ursache 

Sweaen,  daß  auch  andere  einen  bisher  wenig  beachteten  Teile 
a  SdinlorganiaBMia  Ibre  AuAneilmmkeit  inanwanden  angefingen 
babnn.  Indiaaaen  aind  die  Lebrerbibliotbekan,  aofial  aieancb 
nacbsttholen  liaben  werden,  um  den  Inatitntabibliotbeken,  mit  denen 
iin  am  meisten  ÄbnUcbkeit  aufweisen,  einigermafien  nabe  tu 
kommen,  doch  immerhin  fflr  Hunderte  von  Lehrern  anerkannte 
und  gern  benutzte  Mittel  wissenschaftlicher  Arbeit  gewesen,  weil 
der  Apparat,  mochte  und  mag  er  noch  so  schwerfällig  arbeiten, 
doch  wenigstens  funktionierte.  In  den  Pr  ogra  m m  s  a  m  ml u ngen 
lieht  es  meist  schlimmer  aus.  Solange  selbst  die  gewöhn- 
lichsten in  bibliothekstechnischer  Hinsicht  su  stellenden  An- 
IMeningan  nodi  an  Ticton  Stallen  feblen,  kann  nuin  enien 
nennenawerten  Nntaen  von  ibnen  nicbt  erboUbn.  Dia  Sache  wire 
ziemlich  gleicbgöltig,  wenn  diejenigen  recht  bitten,  die  der  ganzen 
Einrichtung  flberbaupl  Wert  und  Existenzberechtigung  in  der 
Hauptsache  abgesprochen  haben.  Wie  wir  sahen,  ist  solche  Auf- 
fkssung  aber  in  bezug  auf  Jahresberichte  wie  Abhandlungen  durch- 
aus irrig.  Ist  man  jedoch  von  dem  Werte  überzeugt,  so  handelt 
man  nur  folgerichtig,  wenn  man  sich  auch  mit  der  praktischen 
Verwertung  in  Zukunft  etwas  mehr  beschäftigt.  Mit  Geduld 
wird  man  sich  hier,  wie  die  Entwickelung  bis  jetzt  gewesen  ist, 
webl  wappnen  mfiaaen,  nnd  eine  TerwirUidbung  aller  Anregungen, 
die  bier  gegeben  aind,  wbrd  nur  unter  gOnaIfgen  Vorbedingungen 
zu  erwarten  aein,  aaeblidien  wie  pafaflnlicben.  Man  darf  aber 
nicbt  mflde  werden,  dem  Fortschritt  auch  bier  daa  Wort  an 
reden.  Die  Früchte  der  Arbeit  so  vieler  Generationen 
von  Lehrern  dürfen  dem  heutigen  wie  dem  künftigen 
höheren  Lehrerstande  nicht  dauernd  ferloren  gehen. 

Ich  schließe  diesen  Teil,  indem  ich  einige  Fragen  be> 
spreche,  die  teils  schon  häufiger  angeregt  und  auch  in  der  Praxis 
an  lAaen  rersucbt  worden  sind,  teüs  noeb  wen%  Bebandlnng  ge- 
flmden  beben«  dämm  aber  gerade  in  ebier  Zeit  forlacbrittliebater 
Biblbtbekaentwidiiung  aufiwbalb  der  Schulen  beaonderar  Be- 
tonung bedürfen,  damit  ancfa  die  SchulbibUotheken  in  ihren 
aageren  Verbiltniaaan  fon  den  Fortaabritten,  die  im  grofien 


^)  Vffl.  k«s«ad«rt  «kea  S.  8&  Aas.  1  —i  1 
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riniacht  ÜmiI,  nicht  uDberflfart  UdbeD.  Für  du  Gebiet  der 
rogramne  kommt  hier,  was  die  nen  ersehieoenen  betriA^ 

die  alte  Sitte  des  f,Zirkalieren8*' in  Betracht;  für  die  wissen- 
schaftliche Ausnutzung  der  ganzen  Bestände  jeder  Schule 

aber  ist  zu  erwägen,  inwieweit  der  bisher  meist  aliein  flbliche 
Ausleibebetrieb  eine  zeitgemäße  Ergänzung  durch  Arbeiten 
in  der  Programmbibliothek  selbst  erfahren  kann;  auch 
Aber  die  Versendung  von  Programmen  wäre  ein  Wort  zu 
Mgen. 

5.  Zirkalieren  der  Programmet 

Besonders  in  den  Anstalten,  in  denen  die  Pilege  des  wissen- 
schaftlichen Sinns  auf  kräftiger  Tradition  beruhte,  deren  Kollegien 
sich  geradezu  um  die  Hebung  des  Programmwesens  durch 
Lieferung  ausgezeichneter  Beiträge  wirkliche  Verdienste  erworben 
haben,  ift  man  von  jeher  in  ebenso  anerkennensirarter  Weine 
bereit  geweeen,  dnreh  iweckmifiige  Veranataltnngen  die  nnmittel- 
bare  Kenntnis  des  Ganzen  dieser  Literatur  za  fördern. 
Zunächst  in  bezug  auf  die  neue  Jahresproduktion.  So  hat 
sich  die  Sitte  des  „Zirkulierens"  ^)  eingebürgert.  Sie  konnte 
und  kann  etwa  so  gehandhabt  werden,  daß  im  Sommer  wie  im 
Winter  (s.  o.  S.  171,  p')  die  Programme,  Abhandlungen  und  Jahres- 
berichte zusammen  oder  auch,  soweit  möglich,  gesondert  in  so 
Tide  Gruppen  zerlegt  werden,  als  Blitglieder  des  KoUeginma  vor- 
banden Bind,  unter  diese  verteilt  und  tn  bestimmten  Temunen 
ausgewechselt  werden,  so  daß  im  Laufe  des  Jahrea  alle  eine  go- 
wiaae  Übersicht  gewinnen,  auch  jeder  das  ihn  persönlich  Inter- 
essierende herausbeben  und  sich  für  späteres  eingehendes  Studium 
anmerken  kann.  Die  Sitte  wird  sich  um  so  besser  bewähren,  je 
kleiner  das  Kollegium  ist,  je  mehr  es  in  wissenscbaftlicher  Hin- 
sicht einigermaßen  gleichmäßige  Zusammensetzung  aufweist,  auch 
je  intensiver  der  persönliche  und  wissenschaftliche  Verkehr  zwiscbeA 
den  einseinen  Mitgliedern  iat  Daß  die  Vorbedingungen  bieiflr 
in  kleinen  Stidten,  gans  besondert  aber  in  den  lnt«rnalen*X 
die  gönstigsten  sind,  liegt  auf  der  Hand.  Es  läßt  sich  ermessen, 
welchen  förderlichen  Antrieb  wissenschaftliche  Arbeit  und  Scbul- 
leben  gerade  aus  einer  so  geregelten  Mitteilung  der  Jahresproduktion 
auf  dem  Programmgebiete  erhalten  kann,  das,  wie  wir  sahen,  in 
so  eigenartiger  Weise  Jahr  für  Jahr  vom  Leben  der  Schulen  wie 
von  der  wissenschaftlichen,  methodischen  und  organisatorischen 
Arbttt  ihrer  Lehrer  Kunde  gibt.  Die  Sitte  auf  größere  An* 
atalten  mit  ungleicher  znsammengesetilen  Kollegien  ohne  weiter« 


«)  Vgl.  darüber  oben  S.  206,  223,  230. 

'j  Es  ist  daher  aoch  wobl  keiaesweg»  zofaliig»  dafl  aa  den  besiea 
BrtrigeB  der  Progrannlitenitar  (wie  aneh  daa  f^traeiehtU  okaa  8.  8tt~410 
lekrt)  gerade  die  lolernate  in  lieaoDderer  Stirke  ketelllgt  eiad. 
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in  flbertragen,  scheint  mir  hier  ebensowenig  zweckmißig  wie  etwa 
in  besog  aaf  diB  Zirkulieren  der  gehaltenen  Zeitschriften.  Man 
wird  es  theoretisch  gewiß  billigen,  daß  auch  in  größeren  Kollegien 
möglichst  jedem  einzelnen  Kenntnis  und  Wirkung  dieser  Literatur 
in  tunlichst  weitem  Umfange  zukommen.    Da  aber  das  innere 
Interesse,  gleichwie  auf  andern  Gebieten,  doch  hier  recht  ver- 
schieden, auch  der  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Lehrern 
lockerer  iat,  bitte  ein  Zirkulieren  in  der  oben  erwlhnlen  Weiie 
etwas  liemlich  M eehanisches,  wäre  praktisch  auch  geradem  schäd* 
Uch.   Bei  den  einen  wärden  die  Programme  ungenutzt  längere 
Zeit  lagern,  wSbrend  sie  in  den  Händen  andrer,  die  nun  lange 
auf  ihren  Anteil  warten  müssen,  längst  besser  untergebracht  ge- 
wesen wären.    Mir  scheint  es  daher  im  allgemeinen  richtiger, 
unter    größeren    Verhältnissen    von  systematischem 
Zirkulieren  abzusehen  und  es  dem  einzelnen  Lehrer  zu 
überlassen,  ob  und  welche  grftBeren  Kompleie  (Jahresberichte  der 
Schulen  derselben  GroBstadt,  der  Heimatprovint  usf.,  Abbandinngen 
Ober  bestimmte  Wissensgebiete)  er  durchsehen  oder  genauer 
studieren  will.  Es  ist  auch  fDr  manchen  nicht  ganz  gleicbgOltig, 
ob  er  das,  was  ihn  interessiert,  bald  nach  Eingang  der  Sendungen 
erfahrt  oder  bei  der  Methode  des  Zirkulierens  erst  nach  Monaten. 
Die  Teubnerschen  Voranzeigen,  die  allerdings  in  viel  größerer  An- 
zahl geliefert  werden   müßten  (s.  o.  S.  504),  geben  ja  schon 
jedem  einen  gewissen  Überblick  über  die  Abhandlungen.  Wer 
sich  mit  den  Jahresberichten  in  bestimmter  Richtung  ein- 
gebender beschifligt,  wird  sieh  alsbald      und  swar  beMer  im 
Räume  der  Bibliothek  selbst  als  im  Lehrerzimmer^)  —  bei  einer 
ersten  Durchsicht  kleinerer  oder  größerer  Komplexe  darüber  zu  orien- 
tieren suchen,  was  er  etwa  genauer  zu  studieren  hätte.   Wer  nur 
ein  mehr  äußeres  Interesse  an  ei nigen  Jahresberichten  oder  Ab- 
handlungen hat  (meist  werden  es  wohl  die  der  benacbbarlen 
Schulen  sein),  wird  in  der  Hegel  die  offizielle  Sammlung  über- 
haupt nicht  in  Anspruch  cu  nehmen  braucben,  da  durch  den  Cast 
tkberall  bestehenden  Sondertauschferkebr  (s.  o.  S.  173)  eine 
gewisse  Anxabl  von  Programmen  der  betr.  Schulen  inr  direkten 
Verteilung  an  die  einseinen  Lehrer  ohnehin  geliefert  zu  werden 
pflegt.    Man  ist  daher  von  einem    Zirkulieren"  unter  solchen 
Verhältnissen  auch  da  vielfach  zurückgekommen'),  wo  es  ur- 
sprünglich bestanden   hat.    Wo  es  in  größeren  Kollegien  mehr 
gewohnheitsmäßig  als  aus  wirklichem  Bedürfnis  noch  stattfindet, 
sollte  man  es  möglichst  einzuschränken  suchen.    Das  Verfahren 
ward  sich  eben  auch  auf  diesem  Gebiete  am  besten  durch  die 


Dtf  „Aacleg en"  des  ganzeD  Jahresertraga  oder  eiazeloer  Teile 
ist  hier  betoaders  deawegea  weaig  la  empfehlen,  weil  gar  so  leicht  Pro* 
gnunie  in  Verlost  gfrateo  kÖDnen;  s.  o.  S.  648 f. 

>)  Vgl.  Schoo  die  Bedenken  Schwalbes   (o  S.  23l)j  8.  aoch 
lailatkriA  L  4.  O/miMUlweMB.  LXi.  SoppUntstheft.  44 
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l^onderen  VeiWtoiMe  und  Bedärfkiiise  j«d€i  KoUegimüB  la 
fPSBlta  tiabao« 

6.  Das  Arbeiten  in  der  Programmbibliothek. 
Versendung  von  Programmen  (Leihrerkehr). 

VoD  dem  Arbeiten  in  der  Progremmbibliothek  gilt 

im  allgemeinen  dasselbe,  was  ich  fröher  in  bezug  auf  das  in  der 
Lehrerbibliothek  überhaupt*)  bemerkt  habe.  Bekanntlich 
findet  das  in  den  Institutsbibliotheken  der  Universitäten  fast  all- 
gemein —  und  zwar  beinahe  ausschließlich —  übliche  Präsenz- 
system in  unseren  Lehrerbibliotheken  erst  allmählich  Eingang. 
Manchmal  sind  äoBere  Gründe,  besonders  mangelnder  Kaum,  der 
EinftthroDg  hinderlieb;  in  den  meisten  Pllten  aber  ist  es  die  Macht 
alter  Gewohnheit,  gelegentlich  auch  Mangel  an  Vertrauen  gegen- 
über den  Kollegen,  so  daß  erwachsenen  Männern  von  Direktoren 
und  Bibliothekaren  eine  Arbeitsgelegenbeit  genommen  wird,  deren 
sich  junge  Studenten  nun  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  er- 
freuen. Das  Problem  der  „Verantwortlichkeil",  das  manc  lie  bange 
macht,  ist  dort  ebenfalls  längst  gelöst,  bereitet  übrigens  audi  in 
denjenigen  Lehrerbibtiuilieken  keine  Schwierigkeit  mehr,  die  mit 
der  Zeit  fortgeschritten  sind.  Daß  und  warum  in  diesen 
ein  ausschließliches  PrSsenssyslem  nicht  sweckmSßig  wire, 
habe  ich  ebenfalls  frQher  ausgeführt'),  ebenso,  daß  ich  seine 
allgemeine  CinfAhrung  schlechthin  nicht  für  ritUcb  halle*). 
Sie  wird  eben  von  mancherlei  Vorbedingungen  abhängen, 
die  nicht  überall  in  gleicher  Weise  g'^geben  sind.  Wonach  zu 
streben  wäre,  müßte  aber  dies  sein,  daß  gewisse  Vorteile  leichter 
Arbeitsgelegenheit  an  Ort  und  Stelle,  die  an  manchen  An>talteQ 
den  Kollegen  geboten  werden,  nach  und  nach  auch  anderwärts 
möglich  gemacht  wflrden,  in  dem  Maße,  in  dem  die  iwedtmifiige 
Einrichtung  der  RSume  mit  den  Jahren  forlsclireitet  Es  ist 
durchaus  verfehlt  zu  sagen,  auch  durcl^  die  Erfahrungen  anderer 
Bibliotheken  längst  widerlegt,  man  brauche  keine  Erleichterungen 
zu  schaffen,  weil  kein  Bedürfnis  dazu  vorhanden  sei.  Die  Praxis 
hat  itn  ('.egrnteil  bewiesen,  daß  die  Benutzung  fast  überall  er- 
heblich gestiegen  ist,  wo  man  sie  durch  zweckmäßige  Kinrichtungeo 
erleichterte.  ISun  geht  aus  dem  oben  Bemerkten  ja  allerdings 
leider  herfor,  daß  einem  PrSsenzsjstem  in  den  Programm- 
bibliotheken im  allgemeinen  größere  Schwierigkeiten  riumlicher 
und  anderer  Art  entgegenstehen  als  in  der  eigentlichen  Lehrer- 
.bibliothek,  wo  es  oft  nur  des  guten  Willens  bedart  es  einsu* 


M  V^l.  besonders  Hmutznng  u.  Bimrieliimg  MfW.  S.  62  ff.  Z.  f,  d, 
Qumn,-ß^tts.  LVIII  iiyu4j  S.  734  tf.).  ^ 

>)  V  Kl  •.  a.  O.  S.  8, 6g,  89, 126  Z.  /.  i,  G.-iT.  LVIII  <I904)  8. 680, 
788,  761,  798). 

.  •)  fibenda  S.  86  B.  (-^  S.  7ö»  ff.). 
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fOlurMi.  SoliHgt  die  Ordnung  der  Pregrtmnie  «elbst  an-  nicht 
wenigen -SteUnii'  viel  oder  «Uee  «u-  wünschen  Obrig  läßt,  wire  « 
geradem  verderblich,  ieetinde  in  nllgemeiner  BenntMuq;  inr  Ver- 
fügung in  etellen,  deren  Zusammenseizung  ofi  nicht  einmal  deni 
Verwalter  selbst  ausreichend  bekannt  ist  Soll  man  nun  sagen: 
»,Die  Onlniing  ist  mangelhaft,  wir  können  die  MSng»!  nicht  noch 
dadurch  vergröBern,  daß  wir  die  Sammlung  allgemein  zugänglich 
machen'*,  oder  liegt  vielleicht  so  gerade  ein  Anlaß  vor,  an  die 
Grundlagen  die  bessernde  Hand  zu  legen,  um  gönstigere  Schlüsse 
lu  ziehen?  Es  ist  wohl  nicht  zweifelhaft,  wie  die  Antwort  zn 
lauten  bat 

Wie  wire  nun  etwa  unter  der  Yoranssetiung  (dies  bitte 
ich  in  beachten),  daß  die  RAnme  der  •Programmbibliothek 
nuareichend  sind  und  irgend  eine  Ordnung  vollständig 
durchgeführt  ist,  ihre  Benutzung  an  Ort  und  Stelle  im 
Verhältnis  zum  Ausleihesystem  zudenken?  Im  allgemeinen 
kann  zugegeben  werden,  daß  —  &o  wie  die  Dinge  jetzt  noch 
liegen  —  das  Bedürfnis  zur  Benutzung  an  Ort  und  Stelle  an 
vielen  Anstalten  nur  bei  einer  Minderzahl  von  Kollegen  voiiianden 
sein  wird.    Und  wo  gar  solche  Anschauungen  von  der  Wertlosigr 
keit  der  ganien  Organisation  eich  festgesetat  haben,  wie  aie  una 
im  VerlaiÜEe  dieier  Unterauchung  mehrfach  entgegengetreten  tindi 
werden  aie  Termutlich  auch  auf  die  Benutaung  der  Rre« 
grammsammlnng  ihren  ungftnatigen  Einfluß  geDbt  haben,  ae 
daß  es  schon  besonders  kraftvoller  Anregungen  bedürfte,  um 
Verbesserungen  gerade  dieser  Einrichtung  durchzusetzen.  Doch 
auch  abgesehen    von  solchen  wenig  ertreulichen  Verhältnissen 
wird   die   gelegentliche    Benutzung   einzelner  Programme 
besser  durch  das  Aus  leihe  syste  m  hutriedigt  werden;  auf  die 
Kontrolle  der  Quittungen  ist  dabei  natürlich  ganz  besondere 
jinfmerksamkeit  au  verwenden.  Stellt  sich  dagegen  fdr  den  einen 
oder  andern  die  Notwendigkeit  heraus,  ifOr  irgend  welche  Arbeit  en 
ganae  Serien  Ton  Progammen,  Dutiende  •  eder  gar 
Hunderte,  zunächst  durchzusehen,  um  festiustellen«  eb 
und  wieviel  sie  etwa  Ausbeute  gewähren,  so  bedeutet  es  eine  gana 
unnötige  Erschwerung,  auch  in  solchen  Fällen  aufdasAus^- 
leihesystem  bescbräokl  zu  sein.    Es  ist  viel  einfacher,  derartige 
Vorarbeiten  gleich  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmen,  schon  um 
das  zwecklose  Hinaustragen  zahlreicher  Programme,  in  denen  der 
betr.  Arbeiter  vielleicht  gar  nichts  für  seine  Zwecke  fiudet,  zu 
rerhindem       Ob  dabei  in  jedem  Speaidfalle  dar  Verwalter  in 


^)  Die  vorliefi^ende  Arbeit  wäre  kaum  mö^^lich  geweBeo,  weoo  die 
BeDoUaoK  der  Sanimloof;  der  Schule  ao  Ort  aod  Stelle  nicht  aiib«scliräBl(| 
freigettaBdeo  hätte.  AJ>er  weaa  es  sieb  tiieb  hier,  wie  man  Jeieht  fliii- 
«enden  köoote,  in  der  Tat  um  eiue  Beeonderlieit  haudelte,  so  därfla.  Ahe» 
U^t  do«h  hei  jednr  SpeiialantertoduMf  satrvffoa,  di«  lieh  der  Pregeittpe 
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Aktion  ta  traten  bitte,  nm  jodet  «inielne  ?on  DulMdon  odor 
Hnndcften  von  Prognmmon  ms  den  Klitan  (o.  S.  665ir.)  odor 

Kapseln  (S.  667  AT.)  heransianobmon,  mag  je  nach  den  besonderen 
Verbältnissen  entschieden  werden.   Daß  es  unter  Umständen  eine 
erbebliche  Belastung  für  ihn  selbst  wie  für  den  Benutzer  be- 
deutete,  ist  klar.    Wo  der  letztere  —  der  eine  oder  andere  wird 
doch  auch  selbst  einmal  Bibliothekar  —  die  Ordnung  der  Samm- 
lung  kennt  und   auch   daa   Maß   an   Ordnungsliebe  besitzt, 
du  ja  dodi  im  Dorduchnitt  jeden  Lehrer  auetoiebnot,  kann  man 
ihm  Wold  antrauen,  daß  or  die  Sache  richtig  machen  nnd  keme 
Venrifmng  anrichten  wird.    Das  Wiederoinlegon  der  Pro- 
gramme dagegen  dürfte  im  allgemeinen  geratoner  sein  durch 
den  Bibliothekar  selbst  vornehmen  zu  lassen;  es  sei  geschriebenes 
oder  ungeschriebenes  Gesetz,  alle  benutzten  Exemplare  auf  den 
(hoGTentlich  vorhandenen,  s.  o.  S.  658)  Tisch  des  Hauses  nieder- 
xulegen Die  Mehrarbeit,  die  dem  Bibliothekar  dadurch  erwächst, 
wird  durch  die  Erlangung  unbedingter  Garantie  för  die  richUge 
Einordnung  und  damit  fUr  die  folle  Nutibarkeit  der  Sammlung 
aneh  in  Zukunft  reichlich  auijsewogen;  ein  verlegtea  Programm 
kommt  einem  verlorenen  nahezu  gleich.    Nur  in  solchen  Fällen, 
wo  der  Verwalter  auf  seinen  die  Sammlung  benutzenden  Kollegen 
sich  ebenso  wie  auf  sich  selbst  verlassen  zu  können  glaubt,  mag 
er  zu  eigener  Entlastung  ihm  audi  das  Wiedereinlegen  überlassen. 
Ein  Mitnehmen  von  Programmen  ohne  Vermittlung 
des  Bibliothekara  oder  ohne  Quittung  mufs  natürlich 
anagoacbloiaon  aoin.    Daß  hier  noA  VentOßo  forkommeii 
worden,  weiß  ich  natArlicb.    Sie  bkdbon  auch  größeren  Biblio- 
theken nicht  erapart.   Vereintelte  Mängel  sollten  aber  die  Durch- 
führung des  an  sich  Guten  niemals  hindern.   Man  muß  eben 
auch  hier  allmählich  zu  einer  guten  Tradition  kommen,  an  der 
es  an  vielen  Orten  noch  tehlt;  das  ist  aber  nicht  möglich,  wenn 
man  den  Anfang  nicht  wagt.    Das  Gefühl  der  Solidarität  endlich, 
das  ja  im  ganzen  höheren  Lehrerstande  in  erfreulicher  Weise  er» 
atarkt  ist,  mnß  endlich  auch  hier  das  Beste  und  Letzte  tun. 
Bilt  sich  jeder  gegenwirtig,  daß  Fehler  der  Ordnung  «non 
Schaden  für  den  andern,  oft  natürlich  auch  fttr  ihn  solbat  hol 
späterer  wiederholter  Benutiung  bedeuten,  so  darf  man  erwarten, 
daß  eine  gewisse  Sorglosigkeit  und  der  Mangel  an  Rücksicht  auf 
andere  (der  sich  ja  übrigens  auch  sonst  in  bibliothekarischen  Dingen, 
z.  B.  bei  der  Benutzung  der  Handbibliothek,  der  ausiiegenden 
Zeitschriften  u.  ä.  zeigt)  nicht  störend  auftritt. 


als  weMDtlieher  Qaellei  zn  bedieiet  bitte;  naa  ieoka  aar  ttwa  aa 
Arbeiten  über  SpeziillehrplSDe,  Lektiira,  Blafraplilaekas,  gelial' 
Statistik,  Verhältnisse  der  SimiD  laof  eo  oin. 

')  So  Uatet  «ach  meist  die  (oatürlioh  nicht  inner  befolgte)  Vorsehrtfl 
la  den  oben  (8.  68V  A.  3)  «nHOaten  Falle  4w  BeaaliUff  Ht  Magwlie  gfiisr 
Blbliailiekfla  dareh  ISalalrtt  aa  Ort  'aai  Stolle  aalhst. 
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Ungefähr  das  gleiche  gilt  für  eine  Angelegeoheit,  die  ich  in 
diesem  Zusammenhaoge  noch  erwähnen  möchte,  nämlich  für  die 
Versendung  von  Programmen  nach  auswärts,  insbesondere 
an  wisfentcbartlich  tatige  Schalminner.  Denn  ieb  hmum 
hier  natürlich  nicht  in  erster  Linie  nen  erschienenet  die  an 
Intereaaenten  aus  dem  Publikum  durch  den  Direktor  fon 
Amts  wegen  verschickt  (o.  S.  673)  oder  von  früheren 
Schülern  regelmäßig  bezogen  werden  (S.529  und  A.l);  auch  das 
hat  Wert,  praktischen  und  idealen.  Wichtiger  ist  aber,  was  zur 
gegenseitigen  Förderung  der  Schulen  selbst  und  der  Arbeit  ihrer 
Lehrer  auf  dem  gleichen  Wege  geschehen  kann,  z.  T.  auch  schon 
wirklich  geschieht  Eine  acdehe  Versendung  in  einer  guten,  hinfig 
heohachtelen  Sitle  sn  machen,  wire  selbst  dann  erwftnscht,  wenn 
die  Bestände  der  Programmsammlungen  der  eimelnen  Schulen 
wenigstens  von  dem  Termin  ihres  Beitritts  zum  Tauschverkehr 
vollständig  wären  —  was  oft  nicht  einmal  der  Fall  ist  (S.  647 f.). 
Denn  es  ist  ja  doch  klar,  daß  unter  allen  Umständen  jüngere 
Anstalten  gegenüber  älteren  in  bezug  auf  die  Benutzung  von 
Programm-Material  dauernd  im  Nachteil  sind,  auch  trotz  des 
offiziellen  Leihverkehrs*).  Ältere  Schulsammlungen  und 
ihre  Verwalter  werden  daher  gerade  in  wissenschaftlichen  Zwecken 
den  Kollegen  an  jüngeren  AnsUdten  wertToUe  Hüfe  leisten  kUnnm; 
doch  nicht  diesen  allein,  sondern  auch  nicht  selten  sokdien  an 
anderen  Siteren  Anstalten,  auf  deren  Programmsammlungen  das 
oben  (S.  642)  Bemerkte  zutrifft.  Auch  in  dieser  Röcksicht  ist 
es  für  jede  Schule  wichtig,  der  Vollständigkeit  ihrer  Samm- 
lung besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  vor  allem  wenigstens 
in  Bezug  auf  ihre  eigenen  Programme.  Es  sollten  in  jedem 
lehre  weht  hlefi  —  was  sameist  geschieht  —  eüilge  Duliend 
Eieapbre  Aber  den  angenblicklichen  Bedarf  hinana  gedruckt» 
sondern  anch  sorgliltig  anlhewahrt  werden,  so  dafi  sie  in  ge- 
eigneten FlUen  ohne  weiteres  (falls  der  Vorrat  noch  grofi  genug 
ist)  auswärtigen  Kollegen,  die  darum  nachsuchen,  überlassen  oder 
bei  geringerem  Bestände  wenigstens  gegen  Bescheinigung  ge- 
liehen werden  können  (s.  o.  S.  649  u.  673).  Sehr  erleichtert  würde 
das  Geschäft  übrigens,  wenn  die  Schulen  durch  das  oben  (S.  684  fr.) 
empfohlene  Mittel  mehr  dafür  sorgten,  ihre  Bestände  bekannt  za 
geben.  DbB  ein  solcher  Veikehr,  der  msnche  Kollegen  einander 
näher  brächte,  die  sich  bisher  nicht  kannten,  auch  idealen 
Gewinn  bringen  muß,  wird  man  gewiß  zugehen.  Ich  selbst 
habe  ihm  aus  Anlaß  dieser  Untersuchung,  der  oben  (S.  85Anm.  1) 
angeführten  Arbeiten  und  der  Vorarbeiten  zu  weiteren  Unter- 
nehmungen') manche  briefliche  Anknüpfung  zu  verdanken,  aus 
der  in  nicht  wenigen  Fällen  sich  auch  perftalicbe  Beziehungen 


1)  Über  ika  t.  e.  148  knm,  1  b.  & 

>j  Vf L  •.  8.  86,  An.  1,  Z.  10  £  vai  8,  Mg  Aaa.  1*  .  . 
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entwickelt,  haben,  die  ich  nicht  mehr  missen  möchte.  Aber  die 
Sache  hat  doch  auefa  einige  äußere  Schwierigkeiten-.  -Nicht 
«II  alteB -ilteren -Schufen  find  Direktoren  oder  Bibiiothekare  tätig, 
denen  eine  solche  Ausdehnnng  ihrer  Arbeit  ober  den  nnmitlel- 
bären  Wirkungskreis  hinaus  erwAnscfat  iat;- auch  die  Portofrago 
ist  nicht  gant  ohne  Bedeutung.  Denn  wenn  ich  auch  der  — 
äbrigens  unmaßgeblichen  —  Meinung  bin,  daß  in  einer  Zeit 
hochenlwickelttT  Sta ndessolidarilät  (die  ja  gerade  den  Pro- 
grammen gefährlich  zu  werden  drohle),  jeder  Kollege  für  die 
andereo,  auch  die  auawSrtigeD,  jährlich  einige  Groschen  oder 
eelfael  Mark  fOr  ideale  Zwecke  Qbrig  haben  solltet  *o  lUlt  doch 
nicht-  dies  allein  ins  Gewicht,  sondern  auch  der  Zeitverlusti  die 
llmsttade  usf.,  die  Verpackung  und  Versendung  macht,  besondert 
wenn  es  sich,  wie  natürlich  bäuGger,  um  ältere,  meist  gebundene 
Programmsammeibände  handelL  Ferner  k;uin  unter  Umständen 
die  Verantwortung  für  den  einzelnen  Bibliuihekar  zu  groß 
werden,  z.B.  \seuii  Seltenheiten  in  Beira(ht  kommen').  Ich 
glaube  daher,  daß  sicli  im  Anschluß  an  diese,  sdion  jetzt  vielfach  be- 
stehende Art  mehr  inolSsieUen  Verkehrs  in  Preofsen  doch.sIl^ 
iniblich  die  Anbahnung  eines  amtlichen  Leihverkehrs 
«uoh  swischen  den  einseinen  Schulen  empfehlen  wird, 
der  den  mehrfach  erwähnten  zwischen  der  Kgl.  Bibliothek  in 
Berlin  und  den  Universitätsbibliotheken  einerseits  und  den 
höheren  Schulen  andererseits  ergänzen,  in  nianchen  Teilen  viel- 
leicht sogar  ersetzen  könnte.  In  Osterreich  ist  er  in  Verbindung 
mit  der  dort  amtlich  angeordneten  Drucklegung  der 
IL^taloge  der  Mittelschulbiblioiheken  (1896)')  zwischen  den 
einseinen  Anstallen  schon  Obllcb,  trottdem  sndi  dort,  wie  io 
l'reufsen,  noch  Beziehungen  sn  den  Universitits-  und  den  sog; 
Sludienbibliotheken  *)  bestehen.  Die  Sendungen  gehen  als  Di  enst- 
sache'*  und  belasten  den  einzelnen  gar  nicht  VieUeicht  tfotea 
auch  unsere  Beh6rdeu  der  Sache  näher. 

..... .  . 

7.  Ausblick. 

( ' '  •  .glaohe,  dsfi  hiermit  wohl  im  wesenlKehen  aQes  erdrtert 
svorden  Ist,  was  für  die  Einrichtung  und  Benutzung  der 
Programmbibliothek  von  Wichtigkeit  sein  kann.  Soll  die 
ganze  Organisation  über  die  theoretische  Bewunderung  des  in  den 
Tausenden  von  Abhandlungen  Geleisteten  und  die  Anerkennung 
der  Bedeutung  des  (>anzeu  der  noch  zahlreicheren  Jabresberithte 
för  das  höhere  Schulwesen  hinaus  zu  unmittelbarer  Wirkung 

.,  Bier. Mille  Mtirl^  aoeb  \m  laoffisiellvB  Ltlbvirkehr  grm4U- 
sfitsllflh  der  Modus  der  eiogeschriebeaea  Ormkaaehe  9i%f  Jht  WffCl- 
takets  sar  Aaweodaog  konaira. 

*)  Vgl.  dastt  Relat  AmiM.  ffdk  iL  IW.  ^  V  (1909^  S. '4SI.  • 
•)  Ober  fit  vkir-tMIS  flL^ir   


Digitized  by  Google 


von  R.  Ullr  ieJu 


695 


in  Praxis  und  Wissenschaft  gelangen,  so  liegt  alles  daran, 
daß  der  Bestand  früherer  Jahrzehnte  wie  der  jährliche 
Zuwachs  in  einer  Weise  zugänglich  gemacht  wird,  die 
eine  solche  Wirkung  ermöglicht.    Darum  ist  die  Er- 
haltung geordneter  Verhältnisse  In  den  Programmbiblio«- 
iheken  aller  höheren  Schulen  so  öberaus  wichtig,  ja  Cut  foii 
entscheidender  Bedeutung  fülr  die  Erreichung  der  Zwecke,  die  fBr 
den  BegrOnder  wie  die  spileren  Förderer  der  Einricbtuag  fiber- 
haupt  bestimmend  gewesen  sind.  Mittel  und  Wege,  das  Ziel  zu 
erreichen,  sind  hier  su  seigen  versucht  worden,  an  der  Hand 
wirklicher  Verhältnisse,  aher  zugleich  in  dem  Bestreben,  das  Vor- 
handfne  organisch  auszubauen.    Sorge  also  jede  höhere  Schule, 
ihre  Programmsammlung,  die  den  hier  gestellten  Anforderungen 
schon  entspricht,  dauernd  auf  der  Höhe  zu  erhalten  und  immer 
nutzbringender  zu  gestalten;  lasse  aber  auch  jede  andere,  in  der 
die  Verhältnisse  noch  wenig  entwickelt  sind,  es  sich  angelegen 
sein,  sie  allmSblicb  su  bessern,  damit  auch  ihrem  Lebrerkoüegiuni 
ein  wichtiger  Teil  fon  den  Früchten  der  TSUgkeit  der  Mitglieder 
des  Standes  lugute  komme.  Es  hat  jedenalls  nicht  im  Sinne 
des  Neuhegrflnders  der  ganzen  Einrichtung  gelegen,  daB  •  Ihr 
Nutzen  nur  da  sich  voll  entfalte,  wo  zufällig  lebhafter  dafOr  inler^ 
essierle  Direktoren  und  Bibliothekare  ihres  Amtes  walteten;  er 
sollte  allen   Lehrern    zuteil    werden.     Darum    ist  es  auch 
wünschens\Yert,   daß  die  vorgesetzten   Behörden   der  am 
Programmaustausch  teilnehmenden  Schulen  wenigstens  gewisse 
allgemein  verbindliche  Grundsätze  aufstellen  —  was  bis- 
her nicht  geschehen  ist  — ,  die  für  die  Einrichtung  der 
Programmbibliotheken  in  Zukunft  maßgebend  sein  müi>seQ. 
Wollen  einige,  denen  TorzQglicbe  Räume,  lange  und  gute  Tra- 
dition, besonders  tQehtige  Verwalter,  geistig  sehr  regsame  Lehrer- 
koll^ien  und  andere  gönstige  Voraussetsnngen  zustatten  kommen* 
jlber  den  Durchschnitt  sich  erhidien  —  wie  dies  bisher  ja  nicht 
wenige  getan  haben  — ,  so  ist  dies  nur  erfreulich.  Ein  Mindest- 
mafs  aber  sollte  kAnftig  von  allen  gefordert  werden.   Es  ist 
schlechterdings  unvereinbar  mit  den  Zwecken  der  Einrichtung, 
daß  ein  Teil  der  Lehrer  dauernd  der  Möghchkeit  beraubt  wird^ 
sie  in  umfassender  Weise  kennen  zu  lernen. 


Ich  fasse  das  Ergebnis  der  Untersuchung  zum  Schluß 
in  Leitsätzen  zusammen,  wobei  ich  jedesmal  auf  die  Stellen 
ferweise,  an  denen  das  Geforderte,  Vorgeschlagene  oder  für 
arftnschenswert  ErkUrte  näher  begrflndet  ist  Bei  der  Durchsicht 
disNs  „Programms  der  Programme*'  wird  es  vielleicht 
selbst  Kennern  aulMen,  wie  wenig  trots  der  lebhaften  Diskussioq 
öber  d^  Programmwesen  in  den  letzten  Jahrtehnten  doch  eigent- 
lich fflr  seine  ta4sichiicbe  Fdrd^iung  poiitif  geleiatet 
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worden  ist  und  wie  viele  lohnende  Aufgaben  noch 
ihrer  Lösung  harren.  Manche  dafoo  «nd  so  eiofiich,  daB 
nan  flkh  wirklidi  wiindem  moB,  sie  ntchl  langst  gelöst  an  aeben; 
andere  erfordern  sorgfältigere  Oberlegnng,  umüMsendefe  ¥or- 
bereitung,  mannigfiltige  Unterstfitaung»  geistiger  und  materieller 
Art,  durch  Fachgenossen,  Verleger  und  vielleicht  auch  durch  die 
staatlichen  Behörden.  Es  ist  wolü  keiner  unter  den  einfacheren 
Vorschlägen,  dem  man  praktischen  Nutzen,  keiner  unter  den  um- 
fassenderen, dem  man  wissenschaftliche  Bedeutung  wird  absprechen 
können.  Sie  beruhen  alle  auf  eingehender  Erwägung  der  wirk- 
Heben  Verblllniaae,  wollen  eine  organiaebe  Wefterentwicklang  ans 
iimen  berbeifObren  und  aacben  aua  mancbem  glflcUiebMi  Terauch, 
der  bier  and  da  im  kleinen  schon  gemacht,  aber  unvollkomroea 
war  oder  unbeachtet  geblieben  ist,  möglichsten  Nutaen  für  die 
Sache  im  ganzen  zu  ziehen.  Mögen  sich  an  der  rechten  Stelle 
überall  die  geeigneten  Männer  finden,  die  bei  genauester  Kenntnis 
der  Verhältnisse  kleinerer  Gebiete  doch  siels  das  Ganze  im  Auge 
behalten  und  so  ein  Ganzes  schaffen,  das  alle  Einzelerfabrungea 
nmfafit  and  je  länger  deato  mebr  wiederum  aucb  auf  die  kleinen 
und  kleinalen  Verbinde  kraft?oüe  Rflefcwlrknng  an  flbeii  be- 
rufen »tl 


lY.  Programm  der  Programme. 
Leltaltie* 

A.  Allgemeiner  Grundsatz. 

Die  Prograoime  siod  wegea  ihrer  tiedeutung  für  die  Sehüler  der 
kShsrea  LebrauUltOB,  wirklieht  waA  «beMaliga,  fnr  die  L«kr«r  der 
einzelnen  Schulen,  die  Erheltoog  gegenseitiger  BeziehoDgea  der 
Scholen  and  ihrer  Lehrer  natereiBaoder,  für  die  Stärkoag  des 
Verhültniit«!  tob  Sekela  vad  Baas,  IKr  dia  Mltgliadar  dar  Be- 
hörden und  z.  T.  anch  für  die  Wiasensehaft  auch  io  Zakanft  als  eia 
feater  Bestandteil  der  Schaiorganisatioo  aozaaeheo  nnd  sa 
behandela.  Wesentliche  Grundsätze  der  preafsischea  Neaardanag 
voo  1824  haben  ihre  Geltong  noch  nicht  verloren.  Jede  nicht  aas  ia—raa 
Gründen  hervorgehende  Beschrünkung  dieser  Eiorichtaog  ist  za  ver- 
Bieidea.  Doch  bedarf  aie  seitgemüßer  Auagestaltang,  aa  der  alle  ba- 
taUigtse  Breisa  Bitwirkaa  sribsaa,  rar  allaa  dia  Sakelaiiaaar  iaibsl. 

B.  laafibrangen  i»  einielBeB. 

1.  Programm-Bibliographie. 

Die  wissenschaftliche  und  praktische  Aasnntznnf^  der  Progranmliteratar 
ist  durch  geeignete  bibliographische  Zusammaaf assnag aa  in 
gaataa  wie  fir  betCloiaita  Taila  ia  Zakaafk  aack  nakr  wa  ffirdara,  ala  kiaker  ga- 
schehen  ist,  zumal  für  die  Zeit  vor  1876  nnd  hier  wiederom  beMadart 
für  die  gesamten  SchulverhÜltoiase  der  meisten  anfserpreafsiseliea 
Staaten  Deutschlands  und  das  Realsehalwataa,  tawia  die  höherea 
MadakaBiekaiaa  ibarkaoft  (BlaaalkiitaB  a.  eatar  II  aad  BI). 
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II.  DiB  Programmwofeii« 

1.  Die  Eatwieklno^. 

a)  £ioe  sotaaineohiageide  Darttelloog  des  Programm weseos  vor  den 
19.  Jabrhaadert  ist  ooeh  eiae  Aafgab«  der  Zakaaft  (S.  129). 

k)  Für  die  richtige  Beurteiloog  des  Pr^BKUnraaeos,  seiner  Bedevtoaf 
and  seiner  Aufgaben  in  der  Gegenwart  ond  für  seine  zweck- 
mäfiiga  Gettaltaog  ia  der  Zakaoft  ist  die  Keaataia  leiaer  ge- 
•aalea  Batwieklaay  ■indattMt  Jahftaiadart  VonotMlsang. 
Grnndlageo  dieser  Reantois  sind: 

A.  Die   gesetzlicheo   B«ttiBBOBg«i    U    40«  venekMasM 

Staaten  (S.  »5  ff.). 

Dit  Litaratar  ibar  iaa  Proframwaiaa  (9*  109ft»  IISIT.). 
C  Dia  PragraMa  salbat  (8.mf.). 

IL  Dia  gaaatsllabaa  BaatiBB«agaa. 

a)  Dm  Stodian  daa  Pfe^granrnwesens  darf  nieht  avf  die  preofai- 
sehen  Bestimmangen  beschränkt  bleiben,  sondern  bat  aaeh 
die  eatapreeheodeB  VerbMltoisae  der  andereo  deatacben  Staaten 
«ad  «iadaitaaa  aoeb  Daataeh-Öatarraieba  wmA  iar  Sebwait 

in  Betracht  zo  ziehen  (S.  82  a.  5.). 

b)  Die  gesetzlichen  Bestimmangen  in  Prenfsen  and  Öster- 
reich, aoeb  die  einiger  lüeioer  deatsdier  Staaten  (so  die  von 
Badaa,  Bayara  «ad  Saabta«)  laaaaa  deb  ia  ibrar  BatwiaUmg 

seit  der  Neaorganisation  im  19.  Jahrhundert  schon  aas  dem  gedraakta« 
Material  befriedigend  erkenoen  (8.  95  ff.,  991!.,  104ff.,  107f.). 
e)  Dagegen  bedarf  die  Erkenntnis  der  entsprechenden  Verhältnisse  io 
Aaball  (var  1884),  Braanaebwaig  (aaeb  1838),  Blaaft-Lo- 
thringen  fnarh  1976),  Hamborg  (vor  1877),  Hessen  (vor  1853), 
Württemberg  (vor  1838  and  zwischen  1844  ond  19U2)  noch  der 
Anfklärang.  Fnr  die  anderen  deatsehea  Kleinstaaten  ««d 
die  Schweiz  fehlt  es  bisher  beinahe  überhaapt  an  Anbaltspookten, 
desgleichen  fdr  4i«  bSbara«  Midebaaaabalaa  (S.98»  lOSf^  106» 
108  f.,  456  f.). 

d)  Ba  Ist  dabar  wBaaebaaawarC,  daB  gadrvabta  Qaalla«  dlaaar 

Art,  dia  varhaodeo,  aber  an  eatlegeaaa  Btalla«  varSITeBtliebt  siad, 
aawia  «ogedrackte  Materialien  io  größerem  Umraof^e  za- 
giagliab  gemacht  werden,  am  die  Lücken  aoserer  iieantnia 
aaatollilaa  (abaada). 

a)  Zar  VerSffentlichong  und  ev.  zo  zosanmenhängender  Darstellang 
bieten  Programme  der  betr.  Staataa  aaibst  dia  gaaig* 
netste  Gelef^enbeit  (S.  521  o.ö.). 

B*  Die  Literatur  über  das  Frogramraweaea. 
(Die  Diskussion  in  Fachkreisen.) 

Io  der  Diakasaioa  der  Faehkreiae  treten  nebeo  einer  Aaiba  anage- 
Miabaalar  Ballriiga  aar  Siaba  (vgL  baaaadara  8.  329 f.,  3S6ff:,  345,  483) 
•■piadliehe  Mängel  hervor,  die  das  Urteil  über  die  Bedeotuag  des  Pro- 
grammweaens  in  Vergangenheit  and  Gegenwart,  die  Möglichkeit  seines 
Studioms  «od  dia  Orgaaiaation  selbst  aa  verschiedenen  Steilen  ungünstig 
baalalaBt  babaa;  ▼•r  allaa  aiad  ea  folgoada: 

a)  Man  frei  an  amfassendprer  Kenntnis  der  Programme  der  ver- 
schiedenen Staaten  selbst  (bei  oft  zu  einseitiger  Beschränkung 
auf  Preufseo)  und  daher  aa  Einsicht  in  die  gesamte  Batwieklung 
(S.  82,  264  IT.,  317,  432  ff.  o.  6.). 

b)  Nicbtbeachtaag  wichtiger  Literatur  über  den  Gegenstand,  so 
daB  ein  Fortaehritt  io  der  Diskosaioo  oft  kaum  «rkaoobar 
wird  (s.  B.  S.  229  ff.,  236  ff.,  432). 
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e)  LoslÖsuDg  der  Prof;rammorgaDlsitiou  von  dem  Ganzen  det  IrfRiereB 
Scbalweseos  und  daher  ebenso  Verkeaoaag  ihrer  Bedtfnt««^ 
besooders  fdr  Lehrer  tnd  Poblikon,  U  4er' Ge§e o wart  wi« 

d)  der  geseb ic btlichcD  Bedeotvof  der  Buricktnuf  »  fMiM 
(S.  41 2  ff.,  432  ff.  ü.ö.)- 

e)  Za  eiaseitige  Hiae iosiebang  voo  Staodes frag ea  (S.  81  f., 
242     mt.  «.!.). 

f)  Üozoreicheade  Pfieffe  der  PrefraaBkiklielkekee  (S.  82f., 
638ff. 

C.  Die  Programne  selbst. 
Vgl.  darOker  die  keidea  alektlea  Akeekaitte  2  vad  8. 

2.  Die  Zweckmäffiigkeit  der  ProgrammabhaDdloogen. 

Ihre  EotwicUaog  voa  den  swaosiger  Jabreo  de«  vorigeo  Jahr» 
ka«4ertf  kta  aar  Gcfeawart  lekrt  ia  keaag  aaf  Beorteilaag  «ad  kiaf- 
tige  G«sl«UBag  etwa  felgeadet: 

A.  Zweek  vad  lakalt. 

Ihr  Zweck  ist  aofier  der  Pflege  der  Fach wissensebaften,  so- 
weit diese  ZasamneohaDg  mit  des  Auigabeo  der  böberea 
Sebule  haben,  vor  allem  die  VerbindDog  der  Schalen  unter- 
einander ond  die  Stärkung  des  Verhältnisses  voo  Sehale  aod 
Haas.  Dadurch  bestimmt  sich  ihr  lobalt,  der  sieb  am  besten  auf  da« 
Sebulwesea  in  allen  seinen  Teiiea  ao  besiebeo  babea  wird.  Gerade  kier 
karrt  aeek  aiae  Falle  vea  Aafgakea  ikrer  LSaaag  (S.  262  ft,  289ff'/a.S.>. 

Für  dio  Erreichung  des  Zweckes  der  A  b  h  ■  n  d  I  u  u  g  e  n  bei  t^cm 
Poblikum  ist  in  Mofserer  Beziehung  wichtig,  daS  sie  a a  alle  I n t e  r- 
caseatea  okoe  bier  ähel  aagebraekte  Sparsaaikeit  verteilt  werdea, 
filla  ikr  lakalt  sie  dafSr  irgead  geeigaet  eraekeiaea  lifit  (S.  275 f.). 

B.  Braata  dvrek  Zeitaekriftaa  eder  aad-ere 

Verörfentlichoogea? 

Die  ProgrammabbaDdlungen  babeo  derogemüfi  ihre  eigenartige 
Bedeatang  ood  können  weder  durcb  Zeitsebrifteo  oocb  durcb  ein 
^Jakrkaek**  ersetat  werdea  (a.S07r.). 

G.  Wert  der  Abkaadlaagea. 

Die  allgeBeiaea  Urteile,  die  Ia  alter  «ad  aeaer  Zeit  laakeieadare 

über  die  „Minderwertigkeit'^  der  Programme  im  ganzen  gefällt  wordea 
sind,  entbebrea  der  «osreicheoden  Groodiage  aad  siad  daher  obne  Bedeataag 
(S.  317  f.  a.  6.). 

Genauere  Prüfnag,  die  bier  suaMchst  fdr  weaeatliebe  Teil«  a«a 

dem  Gebiete  der  Geisteswissenschaften  und  der  mit  diesen  sn- 
sammeuhä oge ude 0  Unterrichtsgegeostände  uoteroommen  wordea 
lal^  leigt,  dafi  es  neben  minderwertigen  Akk«adl«agea  (kaseadera 
der  älteren  Zeit,  S.  423f.)  eine  solche  Fülle  guter  und  vortreff- 
licher bis  aaf  die  Gegenwart  gibt  (S.  323— 410,  4l2ff.,  433  ff.  o.  6.)t 
doB  die  Biariektvag  ala  soleke  Ikre  velle  Berechtigung  hat. 
Eine  Ergänzung  der  vorliegeadeo  Untersuchung  nach  der  Seite  der 
exakten  Wissenschaften  und  dermit  ihnen  zosammeakkageadea 
CJuterriehtsfächer  ist  sehr  wünschenswert  (S.  321). 

Die  einseitige  Hervorkehr  uog  des  gelehrt-fachwi  ssea* 
scbaftlicheo  Standpunktes,  besonders  in  neuester  Zeit,  hat  viel  daza 
beigetragen,  der  irrigen  Anschauung  von  der  Mioderwertigkeit 
der  ■elatea  Pregraaiaie  Vonekak  za  lelstea  (S.  430  f.,  439  ff.  a.  ö ). 

Die  Beurteilung  der  Progtaiume  aus  neuerer  Zeit  darf 
aar    aater    gieickzeitiger   Beachtung    der    Eatwieilaag  de« 
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hosttadert  seit  1 890,  erfolgen  (SL  26S  f.,  .433  IT.). 

Dabei  ergibt  sich,  daß  Wahl  uad  Behaodlno^  der  Stoffe  (im 
Siooe  voo  2A)  im  fanzea  zweckeatiprecheod  aiod  (8.  433  ff«,  4d6f.); 
die.  Alatkod«.  U%  aof  eioseloeo  GebieUi,  z.  B.  «af  dar  Sekol» 
iP«»«liielita,  M«h  4er  Aubiidaaf  fXhif  (8.439  •.<.>. 

D.  AUahiaaB  dar  ZakL 

Das  Akaafcaaa  der  Zahl  ist  nicht  iB  iooeren  Gräoden  so  inehea, 
am  wenigsten  etwa  in  der  Mioderwerligkeit  der  Ergeboisso  oder  der  Ober- 
^ngoof  voa  dar-  Uaiweekmäßi^kail  der..£iariehtnnc  io  der  Gaaeowart, 
aoadera  la  la^raa,  lumptriieklieh  ia  fiaaaBfailaa  RSekniahtea, 
•oßerdem  besonders  ia  dem  Verhiltnis  der  Eotwicklaog  der  Voll- 
a  ostalten  (zomil  der  Gymnasien)  aid  dar  Haaitekalaa  ia  daa 
latztea  beiden  Jahrsehatao  (S.  444  it.). 

.  -   ISa Iii  vaa  baaaadarar Bedaataaf ,  daA aaak  deaA aalaakalaa kialUg  nakr 

als  bisher  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich  an  der  Praf rtamlitaratar 
aa  batailigaa  (S.  4ö5f.,  465  f.,  488,  712  a. 

B.  Kottaa. 

Im  Verhältnis  zu  dem,  was  die  Programme  leisten,  sind  ihre  Kostea 
baaaadera  io  Deataehland  mäfli^  lo  neaoen;  sie  können  dorck  ga- 
•ifatta  MaBaaksaa  fa  daa  rfektigaa  Graatao  gehaltaa  wardaa 
(&  461  II). 

In  größeren  Kollegien  ist  das  jährliche  Erscheinen  einer 
Abkandiung  aach  io  Zakooft  erwünscht,  in  kleine  reo  kann  es  io 
S— 3 jikrifaa  ZwiaakaarlaBaa  arfalgaa.  Daak  anpfiaklt  alak df a  Patt- 
legnng  eines  bestimmten  Turnus  im  allgemeinen  nicht.  Vielmehr  sollte  Tor 
das  Erscbeioen  die  Bereitwilligkeit  dar  Lakr.ar  aad  daa  Bädiirfaia 
aiafsgebeod  sein  (S»470f.). 

Abi  awaakaiiSIgataa  ist  dakar  daa  aa  daa  ataatliakaa  Ab- 
atalteo  Preofseos  geübte  VcrFahren,  die  Mittel  zwar  jährliak 
kareitzustellen ,  aber  den  eiozeloeo  Aaataltao  so  öberlasaaB, 
ak  iie  verweodet  werden  (8.  471). 

F.  Die  Verpflicfatoni;  der  Lehrer  zur  Abfassung. 

Einer  Nötigung  der  einseinen  Lehrer  zum  Schreiben  von  Programm- 
abhaadloogen,  die  ia  den  erataa  Jabraakataa  aack  dar  Naaardaong  der  £ia- 
richtong  überall  ihre  volle  Bara^igoaf  kaICa,  kadarf  aa  kaeta  Blakt 
■ahr  (S.  427,  474  f.  u.  Ö  ). 

Dagegen  sind  die  Abhaadloagen  überhaupt  als  ein  wichtiger  Teil  der 
Orgaaiaatiaa  daa  kVkaraa  Sakelwaaaaa  aad  jeder  aiaialaaB  bSbaraa 
Sakala  iai  Hiabliak  aaf  ihre  Bedaatoog  besonders  für  die  gegen- 
seitigeh  fteziehongen  der  Scholen  untereinander,  die  Arbeit 
der  Lehrer  und  die  Aufklärung  des  Publikums  über  Scbalfragea 
aaak-la  Zakaan  baitakakalCaa  (S.  479r.  a.  5.). 

Die  Abfassanf;  durch  die  einzelnen  Lehrer  erfolgt  nicht  nach  einer 
bestimmten  Reihenfolge,  sondern  ist  zwe<*kmäfiiger  durch  freie  Obar- 
eiokonft  der  Kollegien  zu  regeln  (S.  47dff.).  ^ 

Ober  dia  Hiafigkeit  des  K  rseheiaaaa  vgl.  a.'aater  E. 

Hindernnf^sgriinde  den  Krsrh  einen«,  die  man  in  der  Berufs- 
tätigkeit der  Lehrer,  in  dem  Maugel  an  Zeit,  an  geeigneten 
Staffaa  adar  Soflerea  HiraBlItelo  hat  finden  wollea,  bestehen  in 
dar  Haiptaadka  aiakt  (8.  480  f.). 

6.  flaaartr,  Aatarraakl. 
Dia  galagaallirk  varkaaiBaade  Hoaarfaraag  dar  Akkaadlaagan 

tllgemein  einzuführen  empßehlt  sich  nicht.  Wahrunp^  des  Aator- 

ttekia  dar  Varfasaar  badarl  kaiaar  basaadaraa  ftegaiaog  (S.  49UA). 
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H.  Die  Natzbarmaehaig. 

■)  Dor  Tansebverkehr  bedarf  io  nekrerea  PosktM  itr  AugttUltaag 
io  braof  aaf  die  Befeil i^nug  der  ▲■•Itltea  der  efMeliea  Liader 

wie  für  mehrere  Bin xelbeitinaaef eo. 

a)  Betreffs  der  Bete  Iii  gang  ist  es  wBoscheoswert,  daß  aas  Bayer  a 
anfier  dea  Abhandlaogeo  aach  die  Jahresberichte  ia  dea  dent- 
aekea  Tnuakverkekr  können  (S.  497f.),  deagleiehea  wenigstens  aa 
eine  Answahl  deotscher  Schalen  eine  größere  Zahl 
aekweiseriseker  Prograane  (S.  499 f.).  Die  Zahl  der  au 
Oatarraiek  ia  dea  deattekea  TeatekTarkakr  fdaagaadaa  60  Pra» 
granme  (fast  aossehließlich  von  Gynoasien;  s.  o.  8.  169  Adb.  3) 
ist  onioreichend;  eiaeAosdehnang  aaf  eine  grjSBere  Aa- 
sahl von  Gynoasien  ood  besonders  anf  die  Realsckalea  ist  aat* 
wandig  (B.  ÖOO  ff.)- 

Innerbalb  Dentschlands  ist  der  Taasehverkehr  aller  Ao- 
ataltea  nit  allea  aowekl  io  besag  aof  Abbaadlnngen  wie  aof 
Jahraikarfakla  erfariarlflak  (S.  SOS  f.). 
f)  Blozelbestimmangen. 

Die  von  Teabaer  den  einselaea  Aaataltea  gelieferte  Zakl  vob 
swei  Exenplarea  4at  varUafigaa  Varaaiakaittaa  iar 
Abka n d  1  a n  g e D  jedes  Jakrat  iat  aasaraiekeai  aad  ealiprachaai 
Mm  erbSheo  (S.  504  f.)- 

Die  Unpänktlicbkeit  der  Einlieferang  der  Programaa 
darek  Tiele  Aaetallea  ist  ra  tadeln.  Bei  größerer  Pönktlichkeit 
scheint  eine  (sehr  wonsehenswerte)  frühere  Versendong  der 
beideo  Jakresnakete  dorek  Teabaer  an  die  eiaaelaea  Aaataltea 
■S^ich(8.S06f:). 

Die  Snßere  Besekaffeoh eit  der  Prograane  (Format, 
Titelblatt  asw.)  bedarf  noch  inner  vielfiek  dea  Aasgleichs.  Bin 
▼oa  den  Behörden  allgeaeia  veraaiekralSaadaa  aad  hialger  ia  Er- 
ioneruDj^  X«  hriagaadat  TltaUakana  iat  wtaaakaaiwari 
(S.  506  f.). 

b)  Die  bibliographische  Bearbeitaag  der  Abkaadlaagea  kaaa 
darek  geeignete  BbBoakaea  aa«k  aihr  falSrdart  «erdaa,  fceaaaderi 
ia  besag  aaf 

«)  Progrannbibliographien  einzelner  Scholen:  Jede  Anstalt 
druckt  künftig  eine  chronologische,  bibliographisch  genane 
Obersieht  der  von  ihr  karaasgegebeaea  Abhaadlangen  aaf  den 
(Jnschlag  ihrer  Programne  (wo  Abhaadlun§r  und  Jahrrsbericht 
fetreaat  enekeiaea,  aaf  den  Uaichlag  von  beiden}  ailjährliek 
ak.  Daa  Vaifahrea  hat  ia  Bereiek  dae  TaatehvaKekra  taaUekat 
nach  gleichen  Grandsätzen  za  erfolgen  (S.  50'J  CT.). 
Biblioprapkiaeke  Bearbeitaag  größerer  Prafrana« 
konplexe: 

mm)  ma  drei  batlakeadaa  Jakraavaraalakaiasa  eiad  beiBgUek 

des  Inhalts  und  des  Zeitpnoktes  ihrea  Braakalaaaa  a.  T. 
noch  der  Verbesseroog  fähig  (8.  616ff.K 

fifi)  Verseiekaiaae  fiber  gröfiera  Zaitriaaa  aiad  beaeoders 
Hr  die  Programme  mehrerer  kleinerer  deotseker  Staatea 
erwanscht,  ebenso  fdr  die  R  eal sckalaa  aad  kSkaraa  Midakaa- 
scbnlen  aberhanpt  (S.  Ö17f.). 

fy)  Die  a.  Z.  von  C.  Fr.  Mfiller  geplante  dentsobe  Gesant- 
bibliograpbie  ist,  sonMchst  für  die  Jahre  1  825  —  1  S75,  noch 
iaaer  ein  wiaaeaaekaftlickes  Bedürfnis  und  aöglickat 
kald  ia  Aagriff  aa  aalaaa  (S.S24R). 
Bibliographien  über  einzelaa  Fachgebiete,  besonders  fiber  die 
Geschichte  nnd  Organisation  des  höheren  Schalweseaa 
wie  nbw  Fragea  der  Brxiekaag  aad  des  Uaterriaktt 
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•iid  im  fasB««  wie  fnr  «iisfllae  Stiatea  erwSaiekt 

VoB  des  beiteheodeo  perioditohea  Prof  raambibliographiea 
verdieoeo  b«sonden  die  Klarsmanoscbe,  «owie  da«  (zweite)  Teoboersebe 
aad  da»  Beriioer  Jabreaverseiebaia  aoeh  weitere  Verbreitaaf  ia 
in  k«h«rM  SOmtM  (S.  S98^  680r.  ■.  •.). 

3.  Dia  Notw  ea  digkeit  der  Jabraaberiehte. 

A.  Allganaiae  Bedealnif. 

Die  Jabresberichte  sind  a oeotbebrlicb 

a)  för  die  aiaxelae  Scbale  ood  ibrea  lataretaeataakreia  (Lalirar, 
Sefciltr  4ar  Aaalalt,  tkeaalige  Sahllar,  BahSriti,  P«bli- 

kam)  (S.  524  IT.), 

b)  for  die  Geiantbeit  der  höberea  Sehalea  (aamittelbar  ia 
Matkadtaeber  aad  orgaaitatoriaabar  Baslebaof,  nittalbar 
!■  Rbekiiebt  aof  die  Wliit ■aabaft,  Waaoiafa  dia  Bchml- 
fflaekiakla)  (S.  5340".). 

B.  Känftife  Geataltoa;.  ^ 

Dia  kÜDftise  Siariebtoag  dar  Jabratbariehta  bedarf  ■•■dir 
VtrbMt«rttDf ,  dabei  iai  vea  Bedealnfft 

•)  lai  allgeaieiaeo.  Biae  gewiaae  AoaSberaag  der  Jabres« 
beriebte  der  veracbied eaea  d eataebea  Staatea  demlnbalte 
aacb  iat  wüaacbeoawert.  Dieaer  aelbat  bedarf  mancher  Er  weit  e- 
raafea,  vertritt  aber  web  Ritrcaagaa.  Aaf  die  Zuverliatlf- 
keit  de»  Geboteaea  iat  var  alies  Werl  aa  lefea  (8.  646 ft). 
b)  lai  eiaaaiaea. 

L  Allfe«eiae  Lebrverfitaaaf.  Daa  aeiale  Mar  Gebeteae  iat 
zweekmSraif  aad  daher  beizubehaltea.  Das  VerzeicbaU  der 
erledigtaa  Lebratoife  vertragt  erbeblicbe  Küriangea,  da- 
fegea  aiad  Iber  PrIvatleklSre  aad  aebriftliebe  Arbeite» 
bei  deft  Reife-  aod  Scblaraprfifaag ea  eligebeadere  Aa« 
gaben  notwendig  (S.  557  ff.). 
U.  VerfügBngea  der  Behörden.  Dieaer  Abschnitt  kann  gekärtt 
wertes,  deeb  iat  dabei  mit  Vorsiebt  aad  nater  Berieksiehtl* 
gong  der  besonderen  Verhältnisse  za  verfabrea  (S.  568ir.). 
ni.  Gesebiebta  der  Aostalt  (Cbroaik).  Dieser  Teil  iat 
Ar  dea  eagerea  wie  dea  weiterea  latareeaeateakreia  gaaa  be* 
sonders  wichtig,  aber  in  za hireieben  Beriobtea  nasa- 
reiehend.  Auf  Reichhaltigkeit  ood  Treoe  ist  größerer 
Wert  za  legen.  Der  Inhalt  kann  bereichert  werden  dareb 
Mitteiloagea  von  Schulreden  und  biograpbiaeben  Angabea 
ond  dach  aasfobrlichere  Nachrichten  über  aufaero  rdentlicbe  Vo  r- 
komnaisse  (Scbüleraas f lüge  a.ä.,  Gesabeake,  Besaebe, 
Aagabea  Iber  Veratarbeae  «ad  vuk  Lebeade  aae  dea  ge- 
aaaitea  Kreise  der  Schule)  (S.  571  CT.). 
IV.  Statistik.  Aach  diese  Rubrik  bedarf  der  Erweiteruag, 
besaaderi  ia  besag  aaf  Mitteiloagea  fiber  die  HaiaiatsverbX It- 
Biaae,  die  aiekt  aar  allgemein,  sondern  spezieller  zu  berück* 
iiebtigen  sind,  in  bezog  auf  den  Beruf  der  Eltern  ood  die 
(aoBer  den  Abiturienten)  abgegangenen  Schüler.  Die  Zweck- 
»üfiigkeit  allgeweiaer  SebülerverBalehalai«  kaaa  var* 
sehie  den  beurteilt  werden  (S.  594  7.). 
V.  SaaiBlaag  voa  Lebraiittelo.  Die  Aagabea  beiaaders  ober 
■akedaaUadara  Oeeekeake  ▼ertragea  erkebllebe  Rlriiagen, 
iamfaB  aiad  die  etatsrnSTsigen  A nsebaffo n gen  mit  Röck- 
sicbt  aaf  die  verachiedenen  Interessentenkreise  (Seh  Hier,  Lehrer, 
Bebördea,  ebemalige  Scbäler,  Gelehrte  ood  Pablikaai) 
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}T  .  ^  r  .voUstäa^if  and  im  eiosdlneo  i^it  der  oöti^M  fieoaaifkeit 
'amÄhm  (&603r.). 
.  Weiterhin    sind   Angaben    über    die    Einrichtung  der 

^  Sammlaogeo,  auch  solche  statiatiacher  Art  (Beootxoo^ 

^  BeatMn^e)  ia.  wiaaenachaftliehar  Rl«katcht  wartTiUl 

aoi  dahar  i«  grSSerem  Uaifaaff«  wioaaheatwact  (S.  6]3ff.). 

VI.  Stif  tu  Dg  en  und  Unterstützungen  von  Schülern.  Ober 
Zahl  a^d  Art  der  ätipeadiea  ü«4  geaaaere  Mit- 
tat 1  o  a  9  e  a  aStiff.  Dia  P  a  r  Bi  der  Mittailoag  hadajrf  vielfach  dar 
Revision  (S.618ff.). 

[Via]  Unterstiitxangeo  für  Lehrer  und  dereo  Hinter- 
^.  ^  bliebeae.  Aufaahaie  voo  U  n  te  rstütxo  ogea  fär 
Lahrar  anpflahlt  sieh  aieht,  dsgegea  ist  geaaae  Be- 
richterstattung  über  deu  Stand  vorhandeoer  Witwea-  und 
Waiseakassaa  nod  die  Verweodaog  der  Mittel  (doch  ohaa 
Aogabaa  vaa  Nanaa  oder  eioselaea  Ratea>  awaak- 
Brittif  (S.6Sir.).  AMh  MUtaiUafaa  ibar  atfi«  varhaadaa« 
(VIb.]  Stiftungen  aadarar  Art  sind  wUnsehensvert  (S.  623f.). 

VII.  Die  Mitteilnog'en  so  die  Schüler  und  deraa  Bltara  alai 
möglichst  individuell  zu  behandeln  (S.  624  0*.). 

C.  NatzbarmachungimganEen. 
"    a)  Geeignete  Zusammen  Fassung  des  wichtigsten  Inhalts  der  Jahres- 
-     heriehte  (sonichst  seit  den  zwanziger  Jahren  des  vorigea  Jahrhoadarta) 
ist  ein  wisücuschaftl  icbea  Bedürfnis  (S.  630ffl). 
-    b)  Die  Aaaführung  etwa  in  der  Form  eines  },Rejiertori ums  der 
Jahraabariahta**  ist  in  aiäar  aiftigaa  Zahl  vaa  Biadaa  HirHeh 
(8.  «Str.). 

III.  Die  Programmbibliothek. 

1.  Der  Zustand  der  PrograininsammlaDg  jeder  Anstalt  ist  von 
großer  Bedeotaog  für  die  richtige  Schätzung  der  gaasea 
Prag raaaiaiarichtaaf  wie  lir  dla  Arhait  daa  iSharaa 
•Lahrerstandes  (S.  638ff.). 

Von  besonderer  Bedeataog  ist: 

3.  Biäa  gewisse  VollstSndigkeit.    Dia  Baaeitigung  mahrarar 
Obelstände,  welche  die  Vollstandifkait  la  haaiatriahtight  ga- 
*'        eignet  sind,  ist  möglich  (S.  643 ff  ). 

3.  Ihre  Ordnung.  Die  gute  Ordnung  der  Sammlung  ist  aaaaahlag- 
gebeod  far  thraa  Mntsungdwert.  Gewisse  Schwiarifkeitea, 
die  in  älteren  Anstalten  die  Raunifrage  bereitet,  lassen  sich  sll- 
mählich  beseitigen  oder  mildera.  Unter  normalen  Ver- 
hiltaiaaaa  (basaadara  ia  aaaaraa  Aaitaltaa)  aaB  dia  Mathada 
der  Aufbewahrung  bestimmten  Gruadsätzen  (deren  mehrere 
möglich  sind)  folgen,  die  ieichtaa  Aaffiadaa  Jadaa.Fraf  raaaia 
ermögiichen  (S.  654  ff.). 

4*  Ibra  Ratalaf iaiaraiaf.  Eine  Katalogisierong  aach  dar  i*ra- 
grammsaromlong  ist  notwendig  and  möglich.  Sie  kann  je  nach 
den  besonderen  Verbäitnisseo  in  gans  einfacher  oder  auch  voll- 
hamnaaarar  Parai  arfalgaa.  Dabei  alad  JadaafaUa  dia  aaaaraa 
Hilfsmittel,  die  vorhanden,  in  Lehrerbibliathekea  abar.  aach  «aalf 
bekannt  sind,  zweckmäßig  an ss anätzen  (S.  665B.). 

Dia.  Draeklegung  ist  hasaatfera  fHr  dia  BeitMada  iltarar  Aa- 
ataltaa  bis  sa  bestimmtea  Zeitpunkten  aus  w isseoscbafklicben 
.  tirSoden  sehr  erwägenswert  (S.  682).    Die  Kosten  sind  bei 

J;eeigneter  Ausröhrnng  mäfsig.  Die  Uerausga  he  erfolgt  am  besten 
a  Prof raaiiirarai  <8. 6831). 
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FVr  tll«  Atttoltoi,  die  («iriflkte  Kttalof«  lbr«r  L«irer- 

kikliothek  heraasgegebeo  haben  oder  vorbereiten,  ist  eine 
•ilfache  Oborsieht  über  ihre  Prog^rammbaitände  (oaeli 
•«h«ii  vorkaideBea  ÜBfter)  zu  eoipfebleo  (S. 684ft). 

5.  Bat  Zirkalieren  der  Programae  ist  je  naeh  Srtliakaa  Var- 
hältnissea  ond  Bedingungen  ta  regele  (S.  6bb  ff.). 

6.  Das  Arbeiten  in  der  Programmbibliothek  ist  anter  besooderaa 
UaittäHden  zo  ermöglicben.  Uie  Versendung  vaa  Pragraaaäa 
za  wisseuschaftlichen  Zwecken  kanu  in  die  botimmteo  Bakaaa  alaai 
amtlicbeo  Leihverkehrs  geleokt  werdeo  [S.  690  ff.). 

7.  Aaakliak.  Dar  Natiaa  dar  PragraBaiaaalaaf  mnÜ  8kar- 
all   allea   Lehrern    zugate    kommen.     Bs   sind  einfache 

■  Grandsätse  von  Amts  wegea  aafsaatallaa,  dia  diaa  fa- 
w&hrleistea  (S.  6»4ir.). 


8eliliifinrort. 

Die  Vergangenheit  ist  die  Lehrmeisterin  der  Zukunft.  Das 
kann  auch  die  Cotwicklung  des  Programmwesens  zeigen.  Sie 
bStle  es  schon  längst  bewiesen,  wenn  die  äußere  Behandlung 
immer  Haod  in  Hand  gegangen  wire  mit  der  Erkeootnis  ihres 
Weeens  und  der  Wandlungen  des  grofien  Schulorganismus  flber- 
liaupt,  von  dem  sie  einen  Teil  bildet. 

Schul|>ulitiüche  VVeibheit  erweclite  vor  mehr  als  acht  Jahr- 
zehnten Ahhamllu Ilgen  und  Jahreshf richte  zu  neuem  Leben.  Sie 
wiiille  zuiiäclisl  der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  der  einzelnen 
Mitglieder  des  erst  in  der  Jiiidung  begriffenen  höheren  Lehrer- 
staiides  notwendigen  Antrieb  und  sicliere  Gelegenheit  geben 
vnd  io  diesen  selbst  beben,  andererseits  dureb  die  gegenseitige 
Mitteilung  der  Programme  den  Scbulen  und  ibrer  Arbeit 
wichtige  Momente  des  Fortschritts  zu  eigen  machen,  endlicb 
dureh  das  öffentliche  Verfahren  einer  Art  jährlichen  Rechenschafts- 
berichts dorn  i'uMikum  schuldige  Rücksicht  erweisen  und  sein 
Interesse  an  der  Schule  aurh  auf  diesem  Wege  rege  zu  halten 
suchen.  Zwar  die  innere  Verbindung,  in  der  diese  drei  Momente 
und  iiire  Wirkung  unverkennbar  gedacht  waren,  wurde  zunächst 
nur  unYoUkommen  erreicht.  Die  Schulen  und  ihre  Lehrer  hatten 
an  sieb  selbst  und  der  ErfOUung  ihres  engeren  Kreises  von 
Pflichten  in  den  ersten  lahrtebnten  der  Entwicklung  so  viel  zu 
arbeiten,  dafl-  die  Verwirklichung  jener  größeren  Gedanken,  die 
der  Z«-it  vorauseilten,  der  Zukunft  vurbchalten  blieb.  Man  wird 
es  im  ganzen  kaum  bedauern  können,  daß  der  Verlauf  so  ge- 
wesen ist.  Denn  es  war  zunächst  das  Wi(  htigste,  daß  ein  wissen- 
schaftlich auf  der  Höhe  stehendes  Lehrergescblecbt  herangezogen 
und  io  den  vielen  neuen  Schulen  der  ersten  Jahrzehnte  nach 
den  Freiheitskriegen  eine  solide  Tradition  ausgebildet  wurde«  ehe 
tD  die  Bildung  von  Zusammenhtegen  im  grofien  zu  denlien  war. 
Nach  dem,  was  in  dieser  Untersuchung  ausgeführt  worden  ist« 
kann  nicht  mehr  bezweifelt  werden,  dafi  diese  nächste  Aufgabe 
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aÜBiihlich  erreicht  wurde  und  daß  die  Programme  eioflO  wesent- 
lichen Anteil  dann  halten.  Aber  indem  dasreinFachwissenschaft- 
liehe  in  ihnen  oft  mit  einer  gewissen  Einseitigkeit  hervortrat, 
wurde  die  Rinriditung  den  weiteren  Kreisen,  för  die  sie  doch 
auch  beslinimt  war,  entfremdet,  die  Erfüllung  dieser  anderen, 
nicht  weniger  wichtigen  Aufgaben  trat  länger  in  den  Hintergrund 
all  notirandig  gewesen  wSre.  Dm  Streben  nach  Uniformitit  in 
der  Sdittlorganiaation  hat  dieMn  Zustand  weaentiieh  Iwgönttigt.  Ent 
die  letzten  Jahriebntehaben  die  Lebenskraft  jener  anderen 
Gedanken  des  Neubegrönders  des  Program mwesens  dargetan.  Je 
mehr  sich  das  wissenschaftliche  Niveau  des  höheren  Lehrerstandes 
im  ganzen  hob,  je  größer  auch  die  Zahl  der  fachwissenschaft- 
lieben  Organe  wie  der  gelehrten  Vereinigungen  auf  allen  Gebieten 
wurde,  um  so  weniger  notwendig  wurde  es  allmählich,  gelehrt- 
fachwissenschaftlicbe  Arbeiten  —  von  bestimm teu  Flllen  ab- 
gesehen —  gerade  in  Premmmforni  sn  Terfiffentficheo.  Hatte 
die  Unifornutit  des  SchaTorganismns  die  Pflege  ?on  Arbeiten 
dieser  Richtung  begünstigt,  so  wies  die  imnier  größer  werdende 
Mannigfaltigkeit  der  Organisationen  in  den  verschiedenen  Staaten, 
die  von  der  Behörde  gelassene  Möglichkeit  freierer  Ausgestaltung 
auch  im  einzelnen,  endlich  auch  die  größere  Teilnahme  des 
Publikums  an  Schulfragen,  wie  sie  im  Yereinswesen  und  in  der 
Presse  zum  Ausdruck  kam,  die  Prugramme  und  ihre  Herausgeber 
deutlich  genug  darauf  hin,  ans  dieser  Lage  der  Dinge  die  ridiligen 
Polgerungen  tu  sieben.  So  ist  es  denn  gekommen  —  was  bis- 
her nicht  genügend  erkannt  worden  ist  — ,  daß  die  Fflile  von 
neuen  Ideen,  die  besonders  seit  1890  der  Literatur  Aber  das 
höhere  Schul  Wesen  Oberhaupt  Nahrung  gegeben  haben,gerade  in 
den  Programmen  der  Schulen  selbst  in  besonderem  Umfange 
Gestaltung  gefunden  hat.  Es  konnte  gezeigt  werden,  welche 
selbständige  Bedeutung  diesen  Schriften  auch  neben  der  päda- 
gogischen Zeitschrifkenliteratur  und  anderen  Äußerungen  der 
Öffentlichkeit  lukommt  und  warum  es  heute  mehr  denn  je 
«Qnschenswert  ist,  an  der  Einriehtung  im  Interesse  der 
gegenseitigen  Beziehungen  der  Schulen  sueinander  wie 
tum  Publikum  festzuhalten. 

Welche  Entwicklung  diese  Dinge  nach  einigen  Jahrzehnten 
etwa  nehmen  werden,  ist  jetzt  müßig  zu  fragen.  Es  gilt  zunächst, 
aus  den  Erfahrungen  der  letzten  beiden  Jalirzcbntc  für  die  nächste 
Zukunft  zu  lernen,  auch  dadurch,  daß  n)an  in  äußerer  Beziehung 
die  Dinge  nicht  gehen  liflt,  wie  sie  eben  gegangen  sind,  und  so 
die  Wirkung  der  Binrichtung  auf  die  genannten  Kreise  abachwicht 
Gibt  man  su»  daß  auch  die  höhere  Schule  außer  den  «rissen* 
schaftlichen  und  erziehlichen  Aufgaben  solche  sozialer  Art  zu  er- 
füllen hat,  80  ist  vor  allen  Dingen  darauf  hinzuwirken,  daß  die 
Mittel  nicht  bloß  von  den  Staats  v  er wa 1 1  u  n  ge n  Preufsens 
und  Österreichs,  den  einzelnen  Kantonen  der  Schweis, 
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einor  Anzahl  von  Städten  und  kleineren  Staaten  jährlich  zur 
Verfügung  gestellt  werden  (ob  sie  benutzt  werden,  hat  das  Bed  0  r  fnis 
jedesmal  zu  entscheiden),  sondern  daß  alle  Städte  mit  höheren 
Schulen  jüngeren  Üaliinis  für  die  Sache  gewonnen  werden  und  so 
vor  allem  auch  den  Healschulen  und  den  höber en  iMädchen- 
schuien  Gelegenheit  gegeben  wird,  iiu  Interesse  ihrer  selbst 
und  ihres  Publikams  umfaBsender  Ton  einer  Einrichtung  Gebrauch 
in  machen,  die  bei  den  VoUan stalten  sich  seit  so  langer  Zeit 
bewährt  hat.  Es  iLommt  ganz  besonders  darauf  an,  das  Publikum, 
das  Beziehungen  zur  hdheren  Schule  hat,  über  deren  Tätigkeit, 
Aufgaben  und  Probleme  sachgemäß  und  anhallend  aufzuklären 
und  auch  so  ein  natürliches  und  wirksames  Gegengewicht  zu 
schaffen  gegen  die  vielen  Kntstellungen.  denen  das  höhere  Schul- 
wesen in  der  Ofifentlichkeii  heule  so  ofl  ausgesetzt  ist. 

Die  Wege  dssu  sind,  wie  oben  gezeigt  worden  ist,  in  den 
Programmabhandlongen  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  schon 
gewiesen;  es  gilt  nur.  die  Wirkung  dadurch  nachhaltiger  werden 
zo  lassen,  daß  sie  auf  möglichst  viele  Schulen  und  ihre  Kreise 
ausgedehnt  wird.  Für  die  Schulmänner  erwachsen  daraus  noch 
für  viele  Jahre  die  schönsten  Aufgaben,  hei  denen  es  sich  nicht 
darum  bandelt,  mühsam  den  Stoll  zu  i>uchen,  wie  bei  den  speci- 
mina  eruditionis  einst  geschah,  und  so  gequälte  Schöpfungen  zu- 
stande zu  bringen.  Vielmehr  bietet  das  frische  Leben  der  Schulen 
und  ihre  reiche  Vergangenheit  ungesucht  der  Stoffe  so  viele,  daß 
es  nur  darauf  ankommt,  die  Fragen  richtig  zu  stellen  und  bei 
ihrer  Behandhing  die  Grundsitze  wissenschaftlicher  Methode  durch- 
zufÜkbren. 

Für  die  Jahresberi.chte  an  sich  bleibt  mehr  zu  tun.  Es  ist 
wenig  geschehen,  auch  sie  für  die  Zwecke,  denen  s^ie  dienen  sollen 
—  und  es  sind  ja  im  wesentlichen  die  gleichen  wie  die  der  Ab- 
handlungen — ,  immer  nutzbringender  und  fruchtbarer  zu  gestalten. 
Man  muß  das  um  so  mehr  bedauern,  als  ihre  Wirkung  noch  viel 
umfassender  sein  kann,  als  die  der  Abhandlungen;  eben  des- 
halb, weil  ihr  Erscheinen  nicht  von  dem  Belieben  dieser  oder  jener 
Schule  oder  Verwaltung  abhängt,  sondern  weil  sie  eine  allge- 
meine, fast  überall  geforderte  Einrichtung  der  höheren 
Schulen  überhaupt  sind.  Vielleicht  wird  man  allmählich  dahin 
kommen,  sich  der  großen  Bedeutung  dieses  Moments  bewußter 
zu  werden  und  ihren  Inhalt  aus  dem  Bereich  des  Dürftigen, 
Schematischen  herauszuheben,  ihn  reichhaltiger,  indiridueUer, 
charakteristisch«',  lebensvoller  zu  gestalten,  damit  diese  Berichte 
wirklich  sind,  was  sie  sein  sollen,  in  der  Gegenwart  getreue 
Bilder  vom  Leben  jeder  einzelnen  Schule  und  erste  Grundlage 
der  Beurteilung  der  gesamten  Verhällnisse  zu  bestimmten  Zeit- 
punkten, in  Zukunft  zuverlässige  Dokumente  des  Werdeganges  des 
höheren  Schulwesens  in  größerem  Zusammenhange. 

Zu  welchen  umfassenden  un<l  zusammenfassenden  Auf* 

ZtitMhr.  f.  d.  QjmaMUlwM««.  LXI.  äuppl«iD«BUi«fki  45 
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gaben  wissenschaftlicher  und  praktischer  Art,  an  die  man  bei 
der  NeubegrüiiduDg  der  Eiariclitung  und  selbst  einige  Zeit  nach 
ihrm  Bestellen  kaam  denkeo  konote,  sdion  der  je i /ige  Bestand 
an  Abliandlung^n  wi«  sn  JabFesberleliti*n  auffordert  und  geradeiu 
fitrpOicbleu  ist  oben  dargelt^t  worden.    Es  ist  hohe  Zfii,  daß 
sie  endlich  in  AiigrifT  gfDummen  werden.    Aber  sie  erfordern 
besonders  geschulle  Kräfte,  gründliche  ÜPiintiiis,   auch  urgani.sa- 
torisrlie  Gaben,   die  niclil  jedt-r  einzelne   hat,  und  vverd-  ii  i.  T. 
nur  durch  planmäßi^e.s  Zusaiiinien wirken  ni^hrerei'  gelöst  weidei» 
können.    Die  Abfd.'^suug  der  einzelnen   Abhandlung  und  des 
Jahrei>lieriditii  jeder  «intelnen  Schule  sind  aber  Aufgaben, 
die  jeder  nach  seinttr  Art,  Begabung  und  Richtung  in  Iftsen  fer- 
nlag, und  heute  doch  wohl  besser  als  vor  zwei  Mensdienallern. 
Jede  kleinste  Arbeit  dieser  An  ist  ein  Bauslein  zum  Ganzen  des 
höheren  Schulwesens,  seiner  Methoili-n,  seiner  Or(2:anisatioii,  seiner 
Geschichte;  aber  jeder  Stein  mjII  hucI)  hailbar  sein  und  sich  zum 
Ganzen  lügen.    Wenn  wir  hedle  den  speciniina  erudilionis  einer 
früheren  Lehrergeneration  wissenschaftlichen  Werl  altspredien,  zu 
einem  Teile  mit  Recht,  so  ist  dabei  doch  niemals  zu  vergessen, 
dafi  diese  Arbeiten  Kinder  der  Zeit  sind,  die  sie  bervorbrachle, 
und  als  solche  weit  mehr  gerechter  Nachsicht  ab  des  Tadels 
bedürfen.    Die  liierarische  Arbeit  des  heutigen  geschlosseDcn 
Oberlehrerslandes,  dessen  wissenschallliches  Niveau  im  ganzen  ein 
80  viel  höheres  ist  und  sein  muß  als  das  des  Standes   in  den 
Anfängen  einer  neuen  tntwicklung  vor  Jahrzehnten,  wird  einmal 
in  seiner  Gesamtbeil  mit  Recht  schärferer  Kritik  unterliegen. 
Daß  der  Stand  diese  in  der  llauptsadie  nicht  zu  scheuen  haben 
wird,  soweit  wissenschsfUiche  Leistungen  grftBeren  Umiangs,  Bei- 
trige  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  oder  Sammelwerken  und 
ähnliche  Arbeiten  in  Frage  kommen,  kann  als  sicher  gelten.  Der 
Nachweis,  daß  und  warum  auch  die  gelehrt-fach wissenschaft- 
liche Programniliteralur,  besonders  seit  den  fünfziger  Jahren 
des   vorigen   Jahrhunderts,   im    wesentlichen  ein  ehrenvolles 
Zeugnis  für  die  Arbeit  des  Standes  darstellt,  gebürle  mit  zu  den 
Aufgaben  dieser  Untersuchung.   Wie  weiterhin  das  Zurücktreten 
der  Fachwissenschaften  von  den  Programm abhandlungen 
(nieht  von  den  Arbeiten  der  Mitglieder  des  Standes  Oberhaupt)  au 
erklären  und  zu  rechtfertigen  ist,  und  welche  Bedeutung  die  set 
einigen  Jahrzehnten  dafür  erheblich  gewachsene  Zahl  dieser  Ab- 
handlungen   über   Gegenstände    des    höheren    Sch ul- 
wesens  selbst  zu  beanspruchen  hat,  konnte  im  Zusammenhange 
mit  der  Entwicklung  der  Schulorganisationen  überhaupt  und  ihrem 
EinOuß  auf  die  Arbeil  des  Standes  weiterhin  dargelegt  werden. 
Die  Angriffe  gegen  den  Wert  auch  dieser  Programme  haben  sich  in 
der  Hauptsache  als  unberechtigt  erwiesen.  Aber  auch  die  lahrea- 
b e r  i übte  bedürfen  der  Pflege  des  Standes.  Gedrucktes,  was  immer 
im  Mamen  und  unter  Verantwortung  der  Leiter  höherer  Schulen  und 
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unter  vielfacher  Mitarbeit  von  Lehrern  heraufgegsbeo  wird,  und  sei  es 
auch  ,,nur"  ein  Bericht,  kann  nicht  immer  interessant,  muß  aber 
in  jedem  Falle  reichhaltig,  genau  und  unbedingt  zuverlässig  sein, 
damit  es  den  Leser  der  Gegenwart  mit  der  Schule  verknöpfe  und 
der    Arbeiter  der  Zukunft   es   nicht   als  unbrauchbar  beiseite 
schiebe.    Die  Erkenntnis  dieser  Tatsache  ist  noch  nicht  so  ver- 
breitet, wie  man  im  Interesse  des  höheren  Schulwesens  und  des 
Standes  wünschen  muB.   Not  und  leider  auch  Vernachlässigung 
'  der  Programmbibliotbeken  der  Schuleo  hat  mit  daia  bei- 
gelrageo,  sie  in  TerkOmmero.   Darum  ist  es  driogeDd  erforderlicb, 
auch  diese  Sammlungen  tu  heben,  ihre  Einrichtungen  su  fer- 
bessern,  vor  allem  ihre  Benutzung  zu  fördern. 

Viel  liönnen  in  allen  diesen  Beziehungen  die  Behörden 
tun,  80  dadurch,  daß  sie  für  die  Sammlung  der  Programme 
In  den  Programmbibliotheken  einfache  Grundsätze  aufstellen, 
den  notwendigen  Zusammenhang  der  Abhandlungen  mit  dem 
inneren  und  äußeren  Leben  der  Schulen  fortgesetzt  betonen  und 
unbeschadet  aller  Landeseigentümlichkeiten,    die  auch   in  den 
Jahresberichten  ihr  historisches  Recht  haben  und  behalten 
mflaaen,  unbeschadet  auch  aller  Verschiedenheiten  im  einzekieo, 
die  als  IndiTiduelles  gerade  wertToU  sind,  auf  eine  gewisse  An- 
ns berung  des  Inhalts  der  Berichte  besondert  von  Nord- 
und  SQddeutsehland  hinarbeiten,  damit  sie  fiber  die  anmittelbare 
Wirkung  auf  den  ntchsten  Interessentenkreis  hinaus  für  das 
deutsche  Schulwesen  im  gansen  jetst  und  später  an  allgemeinem 
Werte  gewinnen. 

Gewisse  amtliche  Vorschriften  in  diesen  Richtungen,  die  mir 
nicht  bloß  wünschenswert,  sondern  notwendig  scheinen,  sollen 
und  können  aber  nur  einen  allgemeinen  Rahmen  abgeben.  Das 
Beste,  ihn  mit  wirklich  treuen  und  fesselmlen,  auch  für  spätere 
ße6citauer  noch  ansprechenden  und  eindrucksvollen  Bildern  aus- 
sufüUeo,  müssen  die  Schulmänner  selbst  leisten,  die  an 
der  AnsiRkhrung  mitarbeifen.  Die  Sache  ist,  gerade  im  ganien 
angesehen,  wichtig  genug,  daß  im  einseinen  jeder  auch  hier  sein 
Bestes  gebe,  wie  er  es  in  facbwissenschaftlicher  Predaktion  längst 
gewohnt  Ist.  Auch  das  ist  eine  Standesfrage. 
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Bericbtiffangeii  «nd  ZvMm^). 

S.  81  Anm.  1  ist  za  «troideik. 
S.  91  iit  aaehintragM: 

tt)  Anhalt 

XUIt.        Erstes  Erf^-äfizungsheft  (ita.  m2'-M»i\Wl).  Deua«  IM?» 
C.  Düuahaupt,  Vli,  14U  6.,  3  Jif  g«i>.  4  JC. 
SL92  dgl.: 

Si)  Hambarf. 

XX a.  Micnlci,  A.,  Das  Unterricht sinesen  des  Hamburginrhen  Staates. 
Eine  Sammlung  der  geltenden  Gesetze,  F erordntmgen  und  sonstigen 
ßnütnmmgm  Hb»  £u  VnUniekUwetm  im  Bamburg.  Baabarf  1684. 
Th.  G  Meiltar.  XIV,  712  S.  8       vfL  S.  457  Abb.  1. 

«)  Aahalf. 

LIa.  5.  Jaa.  1908b  Ia  SebllarTarieiehoitaeo,  darea  AUrack  aieht  aa* 

genrilnet  aber  unbetiDnimen  bleibt,  sind  die  Schiller  ,, stets  ia  alpha- 
betischer Folge  und  uicbl  etwa  uoter  Ztigruudelef^ang  riaer  soge- 
aaaateii  ^,HaagordoaDg'*  anfsafahraa."  {Krüger^  1.  Ergänumgth,  S.  116). 
b.  3.  November  190^.  Die  Schuloachrichteo  mässeu  eine  zweifache 
tabellarische  Obersicht  über  die  stattgehabte  Verteilung  der  Lektiooen 
—  „a)  im  Sommer-,  b)  im  Wiotersemester'*  —  eotbaltea,  „falls 
nicht  dieselbe  Verteilaog  für  das  ganze  Sahn^ahr  Geltaog  gehabt 
hat*'  —  mit  Hioweis  auf  die  Hauptverfiifnaf  vaB  18.  Nav.  1887; 
Vgl  0.  S.  98«  Nr.  XLVU  {pbenda  S.  116). 
8.  108  dgl.: 

if,)  Hamburg. 

LXXII  d.  15.  Marz  1  8  7  7:  Regulaliv  Uber  die  amtlichen  Verhältnisse  der  an 
den  höheren  Staatsschulen  angeiteUten  Lehrer  §  2J  Abs.  2:  Die  wisseo- 
aebafUiehaa  Lahrar  aiad  rarpfliahtet,  derRaiha  aaah  dia  Pro- 
prain m  ab  ha  n  diu  zu  schreiben  {Micolci  S.  23n);  vgl.  S.  457  K  1. 
e.  Ib.  Juni  1903:  Bestimmungen  über  die  amUichen  ß^^erhäUnitse 
der  OH  den  MAarm  SUuäudmm  mgmkOlm  JKreHoren  und  £alkffw>, 
§  13:  Die  wisseoschaftlichaa  Lahrar  nad  var^ftiaMat,  der  Reihe 
nach  die  Programmabhandlung  zuschreiben....;  der  Ausfall 
einer  sulcben  Abhandlung  befreit  den  ao  der  Reihe  beBodlicben  Lehrer 
nicht  von  dieser  Verpflichtaag;  dar  Direktor  kaoa  den  Lehrer 
in  einzelnen  Fällen  von  dieser  Verpflichtung  entbinden.  Ein 
Anrecht  wird  dadurch  nicht  begründet  (bisher  ungedrucki)\  vgL 
S.  467  Aan.  1. 

S.  112  hinter  7.  11  v.  o.  füpe  hinzu: 
13c.  Peters,  E.»  Die  deutschen  aad  österreichischen  Pro- 
grammabhaadlungen  des  Jahres  1881,  nach  ihrem  Inhalta 

im  Verein  mit  F.u-hmi'inucrn  geordnet  und  besprochen.  Zentrcdorg» 
f.  d.  hitcress.  d.  Healschnlxv.  X  (1882)  S.  649—768  (auch  im  Sonder- 
druck,  Berlin  1882,  Friedberg  a.  Mode,  120  S.);  vgl.  S.  231  f.  Mckt 
twigeeelM. 

S.  112  Nr.  15  Z.  4  kann  jetzt  so  gelesen  werden:  Das  latita  Var- 
zeichnis  AVIII  (1906)  erschien  1907}  vgl.  S.  459  Aaai.  1. 
S.  112  Aam.  2:  Dar  8.  Baad  wird  7  Jahra  (1901—1007)  vaBttMa;  rgl. 

S.  412  Anm.  1. 
&  115  r(r.  33  Z.  3  Uat  jatst:  [1906/7]. 


Vaa.  Druckfehlern  aiad  biar  nur  solche  namhaft  gemacht,  die  das 
Sinn  stören.    Andere,  wie  abgaipraagaaa  Zaiebaa  a&.,  wird  darLaiar  abaa 

weiteres  selbst  verbesaara. 
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&  1»  ittter  Nr.  104  Um  itatt  1902/09:  1892/03. 

S.  126  Z.  7  V.  •.:  «IM«  Zahl  1896  «jb  B«id«  ixt  so  •CroielMa  nod  dafiir 

einzoaetzen:  — . 

S.  127  Z.  7  V.  0.:  Die  Zahl  1901  am  Rande  ist  zn  streicheu  uad  dafiir 
einznsetieD:  — . 
S.  132  Aom.  1,  Z.  6  ist  die  Bandzahl  I  eiozuseUalMa. 
S.  155  Text,  Z.  5  v.  o.  ist  so  lesen:  Teil  U  S. 

S.  160/1  r«MI«:  Bai  Nr.  V  nei  dia  Obaraebrift  lantan:  1882 

(zwischen  1881  und  1883). 

S.  161  Ann.  1:  Auch  in  Pforta  erscheinen  solche  Mitteilon^en. 

S.  269f.:  Soehen  (Mitte  Dezember  1907)  ist  das  vorläufige 
Taobnersche  Verzeichnis  der  Tiir  1908  angekündigten  Abhandlungen 
von  673  preuBischen  und  294  außerpreußischen  höheren  Schulen  des 
Deutschen  Reiches  (außer  Bayern)  erschienen.  In  Preußen  ist  daa 
VarhXitaia  dar  bahaadaltaa  Staffa  svaiaaadar  mgafibr 
das  gleiche  gebliebeo.  Von  ca.  265  Abhandlungen  kommen  auf  die 
Faehwisseaschaften  gafan  lOÜ,  auf  solche  allgemeinen  Interesses  gegen 
166.  In  dao  Sbrigaa  Staataa  (obaa  Bayern)  steban  balda  Abteilungen 
dar  dia  Zahl  90  nicht  ganz  erreichenden  Abhandlungen  jatst  einander 
atwa  gleich.  Die  S.  268  0*.  skizziote  EntwidLlnaf  (vfL  aoeh 
S.  433  ff.)  wird  hierdurch  wiederum  bestätigt. 

S.  281  Anm.  1.  Inzwischen  sind  (1907)  noch  erschienen:  (42)  JHb 
Relif-ion  der  alten  Römer  (Ifeinr.  Wolf),  1,50  Jf,  (44)  Tod  ti.  Toten- 
kuUus  bei  d.  alt.  Griechen  (A.  Cl  h  u  d  z  i  n  s  k  i),  l  J(t  (45)  Im  ionischen 
Khbuuien  (R.  Thiala),  2  JC^  (40)  yZ/WKar  i.  $,  Retiehtngen  tur 
niitiken  linltunvelt  (Fr,  Cramer),  2,40  M,  (47)  Ddos  und  (48)  Delphi 
(0.  Fritsch),  1,50  aad  2,40  (gebaoden  jeder  Baad  0»öO  bia 
0,60  Jt  mehr). 

S.  294  Z.  12  V.  o.:  An  letzter  Stelle  ist  S.  248  za  laaan  (statt  218). 
S.  296  Anm.  3  ist  unter  I  1  das  S.  438  Aom.  1  angefahrte  Werk  von 

A.  Matthias  nachzutragen,  ebenso  unter  II  1,  1:  Einführung  i/i  das 

(htuche  (F.  V.  d.  L  e  y  e  n),  1908,  geb.  4,20  Jt. 
S.  402  Text:  ?iuXf^iU6  iat  xa  atraiehao,  dafür  (baiw.  ia  Am. 4) 

ainzasetzen: 

Bahn,  Braat  {XFtt  7.  8),  \  ZarStatiatifc  datKgL  Jaaahiaa- 

Fritze,  Rnist  (AT/  16),  I  t  h  a  1  s  c  h  e  B  Gyawaaiaiia.  Zorn  300J. 
Tadt,  Karl  {X^l  17),       |  Jubiläum. 

Watzel,  Erich,  I  F  estsch  ri  ft  T.  Ii.  iTerlm /cA.  <r.  (77. 

S.  404.  Za  Xßin45  Ogt  hiaxa:  Niaht  araehiaaaa;  rgl.  «.X/XlOi 
S.  410: 


XIX.  Aug  den  für  1908  angekttndigten  Programmen'), 

Aus  der  Zahl  der  für  1908  angekündigten  Abbaudluugen  (s.  o.  den 
Zaaals  bb  S.  269 f.)  aeiea  hier  einige  wenige  (mit  Raekaieht  aaf 
den  Raum)  erwähnt,  die  durch  den  Namen  des  Verfassers,  den  Gegaa* 
ataad  edar  beidea  ein  gawiaaea  interaaaa  baaBapraehea  dürfea: 

A. 

1.  Allfamdiaaa,  Schalcaaehiehta.  Schalradaa. 

8 

1.  Aoz,  Hnr.,  Ausgew.  Schulredeo.  (X///«ff;  X/r47)     NufAmmn   9  XIX. 

2.  Behls  en,  Leo,   Beitr.  z.  Kenntnis  n.  Beurteilg.  d.  Tuter- 

ricbtswesens  u.  d.  Universitätsverhältnisse  i.  d.  \  er  ein. 

Staataa.  {Xy45.VS)  Sbrdtimd  ßg,  4 


')  Anawahl,  Aoordnang,  Verweisongen  osw.  entsprechen  den  Grnnd- 
aiUea,  dIa  fir  dIa  Nra.  I— XVni  (S.  328—410)  maflgebend  gewaata  aiad; 
▼fL  &  328 1,  Abb.  1  aad  S.  402  Abb.  1. 
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8. 

•  3.  DetleTaen,  Andr.,  AbitarieDtOM  VM  0.  1848— 190S.  Kiel  10 

4.  Kiebl,  Hdp.,  Joh.  Jul.  Hecker.  Berlin  Kais.  fTh  -Rg.  4 

5.  Liernaoo,  Otto»  TgL  XTHISl  mit  Abid.  3   (XKi 29a; 

XFII  41)  Frankfurt  a.M.,  Wöhler-R^.  15 

6.  Messer,  Aug.,  Gesch.  d.  Laodgr.  Ladw.-ti.  ia  Giefseo.     Gilten  22 

7.  Meyer,  Gg.,  E.  geplant.  Bl blUtbekthta  f.  Dfcld  1780. 

(Ar//  46 jl ;  \nn  .34.  76)  IlfM  It 

8.  Rethwisch,  Coor.,  L.  v.  Ranke  als  OL.  io  Frsokfort. 

{rill  116  Xrr  227)  Ckartotimhurg,  Kais.  j4ug.-G.  3 

9.  Schoeoicheo,  Waith.,  „Natar  a.  Sehale**  i.  d.  Verein. 

St.  V.  Nord-Amerika.  Schöneberp;,  Udmkj'Rg,  4 

lü.  Treutlein,  Pet.,  vgl.  Af /// 45.  {XmUßi  XJ'U Ol. 

108)  KarUnOm  Bf.  31 

11.  VVetekamp,  Wh.,  Erziebg.  d.  Schüler  i.  Selbstbetäti- 

guDgi  besonders  im  Aofangsunterrtckt.  {Xyi  ÖO) 

2.  Biaialad  IJntorriebtafieher. 
a>  De«taeh. 

13.  Biese,  Alfr.,Z.  Behaodlg.  Möri  k  es  ia  L  (XTFiAff;  JC#7f  { 

Xm  13  4.  203,5 ;  XFIII  s  (rJa)  NmnM  16 

13.  Gemoll,  Alb.,  Meditatioosbcispiele  so  deutschen  Aaf- 

•Mua.  {XJII  11315;  Xir  7114;  XV  4a;  XfTJ  IM; 
XVmeS)  SlrkgauBf,  8 

b)  Lateinisch  uad  Griechisch. 

14.  Uodermana,  Max,  Li v ins  i.  deutscher  Ueeressprache. 

(xnae.isT)  irwnigvi»  9 

15.  Ms  Ubach,  Jos.,  Gr.  Aorangs-U.  i.  Anschl.  a.  Xeuophaa.  R&H  ApotL  16 

16.  Rosen berg,  Em.,  Deatsch.  Ausdruck  b.  Obers.  GiearOB. 

Redeü.    (XJII  178;  Xm  182;  XFIIl  13ff)       '  Hirichherg  7 

17.  Stö ruier ,  Franz,    Wörter-Vera.  s.  O.sterm.-Müllers 

Obuogsb.  f.  M  (Ausg.  C)  nach  etymol.  (frondsätzen.   H'eilburf^  14 

18.  (Lehrer koll),  lll.Lat.  Grundlebrpl.  der  I  d.  G.  {Xmi71J2)  Rendsburg  lU 

c)  Naturwissenschaften. 

19.  Gaau,  Ew.,  Astronomie  in  d.  Sehale  IL  [XFU186a)  Sangerknum  9 
Sehoaaiehaa,  Waith.,  vgL  o.  Nr.  9. 

d)  Taahaiaoha  Fieber.   Spart   Reisen.  Varia. 

20.  Gesp,  Job.,  Stcnogra  phisrher  Uuterr.  a.  höh.  Seh.     Görtz  a.  0.  6 

21.  Henoig,  (Recbtsauw.),  Das  Rudern  nm  Job.-Gvmn.  Breslau  Joh.'G.  7 
23.  Harrmaaa,  Ronr.,   Dai  taraeriseha  Radera  (der 

Rudersport)  am  Gymo.  i.  Lingeo.  Ling-fn  11 

23.  Knobloch,  Herrn.,  Reform  im  Zeichen-Uoterricbt  Breslau  haUL  R,  8 
34.  Richter,  Otto,  Erfabrangea  von  7  Schö lerr^iseo  nach 

Ron.    (XIII 171;  Xyi29;  XFUmjSOx  xnnt38)\ 

vgl.  «nrh  o.  S.  284f.  u.  S.  5^7.  Schöneberg,  P.  Hektr,-G,  S 

36.  Rosenkranz,  Wilh.,   Wie  läßt  sieb  d.  Zeichnen  f.  d. 

anderen  (Jnterriehlanieher  nutsbar  ■aehoat  Saarhuie  16 

26.  Scheel,  Willy,  Das  Lichtbild  im  Uoterricht.  SlegUtt  G.  4 

27.  Wenner,  Carl,  Zur  Methodik  d.  Gesangunterrichts.   ßamäg.G.  15 

1.  Altertumswissenschaft. 

28.  Apelt,  Otto,  Was  gilt  uns  Aristoteleal    (XIU  87JS: 

Xyi269;  XI  1195.  134/6;  X/' III  123/4)  Jena  23 

39.  Methner,Rnd.,Grnodbedinguog.  u,  Gebraacbalypoa  d.  Modi 

L  Gri9ehi»th.  iXIUa0ai3iXiyiS4a,iiXni9i)Bromb«rf  G.  6 
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30.  Nestle,  WOh^  Ber»4ttt  Verb,  nr  PUlMdphie  und 

Sophist! k.  Schönthd  ik,  S,   20  XIX« 

81.  Qaaatz,  HeriD.|  D.  Fiforen  i.  0«tgiebel  d.  ZemtenpeU  i. 

Olynpi«.  BmrUn  Ltt,  Q,  3 

32.  Siefert,  Georg,  PlnUrchaSchrKtntglev&vfjitae.tXmSt)  P/bria  9 

33.  Tr  Aodele  0  barg,   AdolT,  Die  Aoraoicstrerke  des  heiligen 

Weges  iu  Delphi.   (Xn  206 ;  .Xm  104J3)         Berlin  Frdr.-G.  3 

34.  Wa  e  b  D  e  r ,  Wal t ,  vgl.    XFBim  m\%  Ais.  3  {^FlS»ä\ 

JLrumfli  ÄFttHiT)  Gmagm  11 

2.  Deatsch. 

35.  Siebert,  Erast, Frage  e.deatacheo Sprach aktd «nie.  iVoiMiM»/(p^.  4 
33.  Stiller,  Ott»,  J.  T.  Volkneen,  e.  Qaelle  f.  Goethes 

iroL  ÜMm.  {XFi73)  Mte  $r.  m.  l 

3.  Geschichte. 
37.  Darpe,  Frz.,  KoesFelder  Urkaodeobacb  II  3.    (XIF 171J3; 

184/6;  Xyi  240/2;  XFU  228;  XFUl  162)  Koe^M  12 

33.  DreTiee,  Rees,  Bitteire  4e  le  diaaertatlee:  A»>  le  Mt. 
allem,  pabl.  k  Berlia  eo  17S0.  E.  Beitr.  z.  Charakteristik 
d.  SUatsmin.  v.  H  a  r  d  e  o  b  e  r  g.  ( A r    ;  XFll  230/1)  Berlin  KgtL  G,  3 

39.  Koaake,  Em.,  KöDigio  Loiae.  III.  Währeod  d.  Wieder- 

gebart  Preaßeas.   O^fin  166/7)  TikU  Bg,  1 

40.  Reapp.Th.,  Abriß  d.  Gesch.  d.  BaoerMetlittg.  i  Wfirttnbg.  Ttibingm  20 

4.  Philosophie. 

41.  fioeache,  Gast.,  Zu  Ficht  es  Gedächtnis.  LipptUuU  Bg»  13 

5.  Bibliothekskande.  —  Varia. 

42.  Eroat,  Konr.y  D.  lakaoabela  d.  Bibl.  d.  Gymn.  Jos.  Uilduh.  Jot.  11 

43.  WiDkelBeei,ieh.,Sehntsd.Nat«rdeBkailer.  SlMuSvMBMIg,  6 


S.  415f.  Aom.  2  Z.  2  a.  4  Toge  hinzo:  K.  L.  Leimbach,  Tb.  Tbalheta. 

S.  420  A.  2  (V.  S.  419)  zu  Bb  füge  hiozu:  E.  Mayser  {Papyri). 

S.  434  (s.  o.  S.  562):  Zam  Kapitel  „  Beweguagsfrei  hei  t'*  vgl. 
aeaerdiage  die  Beaierkoogeo  voo  G.  Uhlig  über  seine  schon  io  den 
neonziger  Jahren  am  Heidelberger  Gymoasiam  geübte  Praxifi 
in:  Bas  humanisL  Gymn.  XV III  (19U7)  S.  180 f.  mit  Ann.  1. 

S.  438  (Perti.  d.  Aaia.  2  ra  &  437)  füge  hiata:  Die  Sudt  Berit a 
iet  iai  Begriff,  besondere  Einriehtnogen  zar  Fö'rdernng  des  a  1 1  - 
sprachlicbeo  Uoterriehts  za  treffeo ;  ihre  schon  besteheoden 
Veranstaltongen  zur  Fürderoag  dea  aeoap  reeblichen  and 
aatarwieaeaeehartliehea  Uaterrlehtefwerdea  dadareh  la 
erfreulicher  Weise  ergÜast. 

S.  444  IT.,  448  fr.,  454  IT.: 
Im  AuDcbluü  au  die  Ankündigaog  der  Programmabbaudluagen  für  1908 
(8.  o.  S.  709  den  Zoaets  aa  S.  269  f.)  aei  hervergehoben,  daB  aieh  die 
S.  444  0*.,  454  ff.  über  das  Abnehmen  ihrer  Zahl  und  seine 
Gründe  mitgeteilten  Tatsachen  und  die  aus  ihnen  gezogenen  ScblaB" 
folgerangen  aafs  neae  zu  bestätigen  seheinen.  Mit  gewiasem  Vorbe- 
halt kann  schon  jetzt  bemerkt  werden,  daB  die  Zahl  aa  den  prea- 
fsiaeheo  V  u  1 1  a  n  s  t  a  1 1  e  o  ein  wenig  gestiegen  ist  (vgl. 
S.  465);  sie  beträgt  etwa  230  gegen  218  im'Jahre  1907  (S.  451).  Bei 
dea  Bealgynaatlea  leträgt  der  Zvwaehe  tegar  ea.  23^0* 
gegen  iat  die  Zahl  bei  dea  NichtroIIa  n  sta  Ite  a  —  von  63  (a. 
a.  0.)  aaf  etwa  35  —  gesanken,  and  zwar  bei  allen  drei  Scholarteo. 
Ungefähr  daaselbe  acheint  anf  die  entsprechenden  Verhältnisae  der 
avreerpreafaieehea  Staatea  dee  Deate^a  Beiebee  sasatreBea, 
wiewohl  sich  diese  z.  Z.  noch  nicht  f^anz  übersehen  lassen,  besoodera 
die  der  söddeatschen  Staaten,  in  denen  die  endgültige  Lieferaog 
sich  von  der  Ankändigong  etwaa  mehr  za  aaterscheideo  pflegt.  Inter- 
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essaot  ist  die  TaUache,  dafi  ia  Preulaeo  z.B.  die  Zahl  der  Ab- 
baodluageii  desto  nebr  aboimmt,  je  weiter  wir  naob  Weste«  kouiBe». 
So  habeo,  om  nur  einige  Beispiele  aazofubrea,  voa  119  am  Taaseb- 

verkehr  teilnehmeDdeD  Schulen  Braodenbarfs  46  aofier  den 
Jabresbericbten  ancb  Abbaudlungeu  augekündigt,  von  25  An- 
•taltaa  Potaaa  fiad  18  mit  solcben  beteiligt,  in  Seblesiea 
koaiBMa  aaf  69  Anstalten  33  mit  AbhandlaDgeo,  in  S  a  c  h  s  e  n  (Prov.) 
kommt  auf  54  wieder  eine  sebr  bobe  Ziifer,  oämlicb  41  (vgl.  o.  S.  455). 
Dagegen  babaa  iaHanaavar  voa  54  Aattaltaa  aar  10  aiaa  Abhanl- 
long  aogekÜQdif(t  (vgl.  S.  213  mit  Anm.  1  and  S.  455),  in  Uesseo- 
Nassau  von  4b  oor  11,  iu  der  Rbeinprovinz  (vgl.  S.  213  A.  3 
and  S.  455)  von  122  nur  30!  Die  Gründe  siud  offenbar  dieselben, 
wie  sie  sieb  uns  für  die  frübercn  Jahre  (a.  a.  0.)  argaben  haben.  Am 
wichtigsten   ist  der  lluiütand,  daß  die  Beteiligang^  der  Real- 

•  cbuleo,  wie  die  der  Nicbtvolianstaiten  überbaupt,  eine  so  §e- 
rlaga  iaiL  Sa  habaa  fa  4ar  Rhaiiprovias  fibarhaapt  aar  drai 
Realaabalen  eine  Abhandlung  aiigeküadi(;t,  iu  Hannover  und 
Ueaiaa-Nassau  ist  überbaopt  keine  beteiligt j  in  den  aarser* 
pr aa f t i sab aa Staataa  sind  (mit rübiiHabar  Aataabna  ffambnrgs) 
aar  ganz  gelegentitcb  Abbandlungen  von  ihnen  angezeigt.  Gegner  der 
Biaricbtung  der  ProgrflTnmnbhaiidIiiu|;en  werden  vielleicht  darin  den 
daatliehsten  Beweis  Uudcu,  daß  die  Schulen,  \%elcbe  die  luoderusteo 
Grundsätze  vertreten,  auch  dadurch  den  Fortschritt  kundtun,  daß  sia 
sich  mit  einer  „\ eriiltctou"  Einrichlung  kaum  noch  befassen.  Ihre 
Freunde  werden  aber  wiiuscheu  müssen,  daß  auch  bei  deolieal- 

•  abalan,  ganz  abgecehaa  von  gewlMaa  laBaraa  UaittindeB,  diavM 
Einfluß  auf  die  Sache  gewesen  sind  (o.  S.  448  f.),  -sieh  allmähliak 
die  Erkenntnis  durchsetze,  daß  die  Abhandlungen,  zeitgemäß  ausge- 
baat,  ia  flirfla  Kreisen  genau  denselben  Beruf,  wenn  ciirht  einen 
Mbaraa,  za  erfalleu  haben,  wie  bei  den  \  ollanstalten,  die  eine  für 
sie  lange  segensreiche  Kinrirhtnng  in  der  Hauptsache  festhielten.  In 
den  lii-üiüeo  der  Oberlehrer  au  deu  Healscbnlen  wie 
ia  den  Koratorian  der  betr.  StMdta  diese  Erkenotnis  sa 
verbreiten,  seheint  mir  zu  den  wichtigsten  Aufgaben  des 
Programmwesens  der  nüc baten  Zukunft  zu  gehören  (vgl. 
aaeh  a.  8. 488y. 

S.  472  Anm.  2  Z.  5  füge  hinzu:  H.  Köchly,  K.  F.  Merleker. 
8.  47S  Aaai.  2  Z.  6  lüga  biasu:  A.  Maiear. 

S.  505  Z.  14  v.  o.  füge  hinzu:  Wünschenswert,  in  vielen  Fällen  geradezu 
aotwendig  ist  es  aoßerdemi  schon  in  dem  vorläufigen  Nerxeicbaia 
dia  Varaamaa  dar  Varfiiaiar  vaa  Abbandlongen  anzugeben. 

S.  558  Anm.  3  ist  einzordgen:  Ew.  Horn,  Das  höhere  Schukoesm 
der  Staaten  Europas.  Eine  Zusammenstellung^  der  Stunden fUmm. 
2.  Aufl.,  1907,  ebenda.    \  III,  20»  S.,  \j  Ji  (nur  broschiert). 

8.559  Z.  6  ff.  v.  o.:  Der  vor  kurzem  in  Aabalt  aifolgte  Biawaia  ia 
dieser  Richtung  ist  daher  bemerkenswert  (vgl.  o.  S.  708  Nachtrag 
zu  S.  99  Mr.  Llb);  man  könnte  ihn  auf  nicht  wenige  Jabresbericbte 
a  a  •  a  0  d  a  r  a  a  8 1  a  e  t  e  a  mit  gleieben  Raebta  aeweadaa. 

8.  603  Z.  (IfT.  V.  n..  Die  alphabetische  Anordnung  ist  (mit  Recht) 
daber  in  Anhalt  ausdrücklich  vorgescbriebea  wordaa;  vgL  daa 
Zaiati  a.  8.  708  zn  8.99  (LIa). 

8.  667  ff.,  GTOff. :  l^iofacbe,  aber  bisher  wenig  beachtete  VoncUiga 
finden  sich  auch  schon  in  der  ös  te  rr  e  icbitebaa  Varfänac  TaM 
20.  Aug.  1857  (o.  S.  107  i\r.  LXXXXIV). 
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1.  GhronologUcbes  Register  der  VerfAgnogen  über  dai 

Programmwesen. 
n.  Sachregister. 

IIL  Autoren-  uod  PersonenregiBter, 


I. 

Chronologisches  Register 

der 

Verfügungen 

äb«r  du 
Programm  Wesen*) 


182t.  11.  Okt.  (/>.)  m  A.  1 

1824.  23.  Aug.  (/».)  IV.  QÄfir.  132. 

136.  m.  144f.  IIJL 
ih2V.  IM.  I59f. 
Uüf.lMf.  167  173. 
175.  190  A.l.  m 
A.2U.3.  iMx 
22&.  218.2^263  f. 
2fifii  2ÄÄ,  aüfi. 
444.  4fia.  lÄL 
Äim.  MiL  m  bAl. 
MI.  5m  &fi4.  628. 
64^  662.  69fi.  703f. 
10.  Okt.  {Bay.)  m  A.2 

1825.  19.Fbr.  (P.)  9ß 
2.Jaoi(Äay.)  1110.133.^11) 

1826.  l.März(P.)  äfi.  m.  m 

2fi3,  264.  26fi.  HiL 
308.  469.  491.  ^ 
MS^Mi.^  70Sf. 

1828.  15.  Jan.  (Brg.)  mAM.  UiJL 
691 


1828.  10.Miirx(/>.)  96.  115 

l.Sept(P.)  96.  167 

1829.  6.  Pbr.  (i)<iy.)100A.2.  IM. 

133.  llü.  lAh.  1^ 
1^ 

18S0.  13.llärz(W)  mL133.L5a 
A.l.  IM 

1832.  (o.  D.)    (S.)  IM  A.  2 

1888.  12. Jan.  (5.)  IM  133.  140. 
Iii 

1884.   S.Fbr.  (Boy.)  IM.  159 

1886.  30.  Joli  iP.)  96 

31.  Des.  {Ba.)  99.  113 

1887.  7.  Jao.  (S.)  lM.144r. 

186  A.  1 
18.  Fbr.  {Ba.)  1)9.  139.  Iii. 

146.  152.  m  IM 

20.N0V.  (P.)  9iL  113.  m 


1)  Die  Namen  der  Staaten  oder  Städte,  die  solche  Verni^nof^en 
erlaMen  haben,  sind  deo  Datea  io  Kiaiuiuera  beigesetzt,  unter  VerweoduBg 
folgender  AbkorxoBgeo; 
^.  (Anhalt)  Brs.  (Stadt  Breslaa) 

Ba.  (liaden)  E.  (Eisaß-Lothriogeu) 

Bay.  (Bayern)  Ha.  (Stadt  Hannover) 

Be.  (Sudt  Berlin)  Hbg^.  (Hamburg) 

Brg.  (BrauDschweig)        He.  (Hessen) 

')  Es  sind  auch  einige  (wenige)  VerftiKUDgea  aufgenommen,  die  mittel- 
bar für  das  Programmweaeo  von  Bedeatang  sind. 


Ö.  (Österreich) 
P.  (Preußen) 
S.  (Sachsen) 
ÄT.  (Württemberg) 
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11.  Okt.  1822  —  22.  jQDi  1875. 


715 


8. 

.  lö.Jta.  (fr.)  m.  m^lAB. 

697 

31.  Auj.  (P.)  äö 


1830.  ]2.Fbr.  (P.) 

1840.  14.JaDi  {Ba.)  9^  1A6 
(o.  D.)    iS.)  IM  A.  4 

1841.  16.  Juli  iP.)  äfi.  173 
(o.  D.)    (P.)  155  A.  2 

1842.  27.März(^.)  IM.  IAA. 

ISS  A.3 

1843.  2.Fbr.  (P.)  91.  m2. 
(o.  D.)     {Ba.)  m 

1844.  20.  Jan.  (fr.)  m  179.697 

15.  Nov.  (Äa.)  \J}2 
(o.  D.)    (P.)  SS.  113 

1840.  27.Dez.  (5.)  104!f.  miAlL 
liL  1Ä3-  IM 

1848.  29.Jaoi  (P.)  114 

1849.  (0.  D.)   (ö.)  mi.  HL 

144  f.  151. 153.  157. 
lüL  IM.  2fiiL  21iL 
am  &il  A.  2. 

1850.  4.N0V.  (Ba.)  93.  III 
31.  De«.  (Ö.)  lüL  LIL  ISL 

1861.  15.  Mai.  (Ö.)  IM 

1852.  16.  Juli  (P.)  dfi.  Hl 

1858.  27.  Mai  (^e.)  9^  A.  1.  m. 

m  139,  144f.  UlL 
153.  lli^  2^  A.  2. 
^  A.  2.  m. 
A.  1.  691 

1854.  24.Fbr.  (503^.)  lÜL  m 

16.  Nov.  mi 

1856.  9. Aug.  (P.)  9L  118 

1857.  20.Aog.  (^.):i07.  112.  119. 

ÜL  h23  m.  A.  1. 
&12  m.  A.  1.  fill 
A.  2.  711 

1858.  l.Nov.  (P)  91.  162,  191 

A.l.  ^ 


1859.  6. Okt.  (P.)  96f.mi.138f. 

165.  IM,  llä 
(o.  D.)     {fr.)  IM  A5 

1860.  2.Joli       1Ü&  IM,  119. 

IIL  1^  1^9 
17. Aug.  (P.)  IfiÄ 

1801.  9.  Dez.  (P.)  9£.  ilfi.  III 

1802.  8.April(^a.)  99.  113.  ISO 
1864.  26.Jaoi  iÖ.)  US 

1800.  17.JaD.  (P.)  97f.  IM.  138f 
144.  164.  180.  199 
15. Mai  (P.)  91.  IM.  IIS. 
IM.  195 

1809.    2.0kt.  (^a.)  99.  125.  m. 

146.  152.  L59 

1871.  5.Aprii(^.)  lAl.  112.  5ül 

A.  1 

30.  Juli  {Ba.)  112  A.  1 

1872.  i6.M'irz{Ba.)  112  A.  1 

31.  Der.  {Ö.)  IQL  112. 

A.l 

1878.  22.  Fbr.  {E.)  103.  151 
A.  1 

l7.JDoi  (P.)  91.  IIS 

26.  Dex.  {E.)  m  HÄ.  114 

1874.  18.  Fbr.  {Bay.)  IM.  US 
l.JuDi  (P.)  91  A.  1 
20. Aug.  {Bay.)m.mAAL 
152.  15iL  1^  m 
4. Nov.  {S.)  105 f.  m 
20. Nov.  (P.)  91.  112.  115. 

211  A.  1 
12.  Dez.  (P.)  91.  145 
(0.  D.)    (^.)  101  A.  1 

187Ö.  15.  Fbr.  {Boy.)  mi  A.2 

26.April(P.)  91.  135.  HL 
lMfir.22&.252.41fL 

7.Jaüi  (He.)  104. 135.  139. 

Hfi.  153 
g.Jaoi  iÖ.)  m  135r.  III. 

144f.  U9JL5L153f. 

liLL  lÜ3f.m,18üf. 

270f.  21s.  4SI  A  1. 

546.  54ä  m.  A.  ). 

&U  A.  2 
22.JaBi  (P.)  91.  135 


71fi 


1.  Ckronologiiehei  Register  der  Verfagaaget. 


8. 

1875.  3.  J  a  1  i  (Ja.)  m  US. 

Iii 

5.Jali  (Bay.)  mi  A.2 

14.  Juli  [S.)  iOh.  m 

1876.  2.Mari(^c.)  1M.13L1^ 

im  IM  A.  1 

8.  April(£.)  m  6äl 

H.  Aag.  1^191 142. 214  A.l 

30.  Nov.  C&J.)  224 f. 

1877.  29.JaD.  {S.)  m  1^  li(L 

145.  IhÄ.  L5SL  lfi2 

15.  Fbr.  (Äe.)  22i 

1 7.  M  ä  r z  (/%.)  457A.11.697. 

lüfi 

29.April(5ay.)  IM,  145 
28.Jaoi  (Ba.)       A.  2 
e.Okt  9B 
25.  Okt.  {Be.)  225 

1878.  5.Sept.  (^a.)  213  A.  1 

20. Nov.  {ßa.)  lülL  US.  m 

28.  Dez.  (P.)  ai.  L41.  112. 

227 

T      (Är*.)  2i3 

1879.  18.April(A'.)  m  135.  145. 

15ü 

31.  Okt.  (/».)  ai.  UL  m. 

21A  A.  3.  221 

1880.  2.März(ä)  m  HL  144. 

2XL  21& 
27.  Mai  (Be.)  225.  222 

29.  Mai  (/>.)  163 

1881.  T.Jao.    (P.)  m 

I.  April(i?fl.)  100.162.  156. 

15iL  161f.  114.  179. 
610 

1882.  22.Sept.(J?a.)  100. 14g.'IS7. 

172 

1888.  IS.Jani  ißa.)  100. 152. 1.'^fi. 
15iL  fiH) 

1884.  lö.Fbr.  {S.)  ms.  153.  15a 
14.Märr(^.)  98.  151.  5M 

A.2.  fiai 

20.Märi{/>.)  lü5.Ua.l5:L 
15& 

188Ö.    7.  Jao.  (/».)  as.  m.  t&Off. 

205.  220.2^3.523  f. 
52af.  531  A.2.  543. 
54&  54&  m.  A.I. 


1885.  7.  Jaa.  (P.)  557i:5«"  r 

A.1.578t>>i6" 

1886.  21.April(/>.)  95.  1731? 
16. Okt.  (P.)  601  A.I. 

m,  A.  1 

1887.  iS.Nov.  (^.)  9S.  mir. 

ÄIÄ-  705 

1888.  3.MMrr(A)  fifi.  IM  A.1 

1889.  15.April(^.)  S8.  141 

1890.  15.MSr2(P.)  ßfil 

8.April(^<7.)  IM 
le.Joli  (/>.)  98.  14ä 

1891.  23.  Juli  (^gy.)  ;0^.  13tJ4S 

L5i  156.  US.«* 
A.  1.  515 
3.  S e p  t.  (^nry.;  IßimM 
1Ä2.  54fi 

1892.  26.  Okt.  (P.)  üh.  m 

6.  Des.  (yi.)  99.  13S 

1898.  28.  Jan.  (S.)  1  OSf.  LKLM 
115.  153.  153.  ^ 

17.  Fbr.  (ÄÄ.)  ÜML  ÜÄ/'*? 
5.JaDi  (Ba.)  99  A.2 

10.  Juli  (P.)  93.  144 
7.0kt,  (/».)  132  A.2 

1894.^7. Juni  (PA  9S 

ll.Sept(^ffl.)  102.J3Ö.151 

18.  Dez.  (.fftf.)  m  148.  IH 

1896.  n.März(/>.)  9&  144.1M 

30.  Dez.  (Ö.)  m. 

A.  2.  £94 

31.  Dez.  (P.)  244 

1897.  26.  Juli  (/>.)  244 

31.  Okt.  iP.)   14S.  4SI 

A.2.  fi39  m.A-* 
n.  5.  651  B.  A.I 
693  f. 

1898.  12.Sopt.(/».)  417  A.l 
22.0  kt  (S.)  lüfi.  HL 

44S 

1900.  l.Okt  (^.) 99. 141i5lAj 

1901,  12.Fbr.  {P,)  9fi.  III 
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3.  Jali  1875 


B. 

1901.  IS.JUBt  (y4.)  ]A& 

1902.  2.  j.n.  (ir.)mLm.  i79f. 

m  \.2.  Ai^  Ahl 
A.  1.  6^ 
22.  Dei.  (S.)  lilfi.  m  14IL 
145.  153.  159.  474 
A.  1. 

1908.    5.  Jtn.  M.)  m  712 

IS.Jaoi  (//A^.)      A.  LJüS 


3.  Nor.  1905.  717 

8. 

1904.  8.Miirz(Ja.)  lülLiaL  liü. 

IM.  Uß.  L&2.  &i4 
A  1.  516.  BM 
IS.Juni  (Ba.)  mLlhUblV, 
IfiiL  lfi2,  m  A.  8. 
LLL         4M  A.  1. 
5M  A.  1.  äAä 
9.  A  ug.  (P.)  ^  IM 
l.Det.  (/».)  &lß.  OU  A.  1 

1905.  ?      (^0.)  m  A.3. 
28. Okt.  (P.)  äS.  lia 

3.N0T.      m  112 


4 


IL 

Sachregister')*). 


IbhaDdlnageaS)  vir.  Vlllff.  132ir. 

183—189.    196—202.    212  218. 

224 ff.  247—256.  262—522.  7U9ff. 
Aacheo  2fi2 
Aaraa  /f.«)  499  A  4 
Abbildaogen  2iiA.  300.  435 
„AbHille"  41^  A.  1 
AbbaudlaogflB,  Angabe  der,  aof  dem 

Titel  auch  der  Jahresberichte  ü2I 
Abhaudluogen  für  Schüler  Ibß.  19*». 

213  f.  280  ff.,  «.  a.  Bedeutung  (719) 
Abitarieotenaargabes,  SammJaog  voa 

2ÜS.  4M 

Abiturieateoverzeichaisse  als  A.  436 
Abkürzaogen  3M  A.  1 
„AboDoieren"     auf    A.     (bei  den 

Piirsteaschnlen)  213  A.  1.  6^  A.  1. 

693,  s.  a.  u.  Jahresberichte  (732) 
AbschalTaog  der  A.?  146  f.  187,  IM 

2Alff.  iiilh^  'iHL  A2SL  üM  a.  ö. 

(vgl.  auch  noter  den  aadern,  zur 

Sache  f((>hörigen  Stichwortea) 
Absterben  der  A.?  212.  3_ÜL  4_LL 
„  445.  4^ 

Altere  A.  als  Gegeostand  des  Sta- 
diums 2Ü5 
Ästhetisches  435.  43^  A.  3 
Akademien,  A.  226  A.  2 
Altertümer         21i2  m.  A.  1 
Altertumswissenschaft    2Ü5JL  32iL 
'dMS.  a21f.  33üf.  33aff.  a36ff. 
338r.  34jr.  345  ff.  348  f.  350—355. 


356ff.  3mL  361—368.  371—374. 

378—381.  .187-.tflfl  aaiff.  4ü2f. 

430.  7lOf. 
Andernaeh  2fi2 
Anfangsunterricht  2M 
Anhänge  2>i4 

Anhalt  (Hzgt.)  98  f.  133.  13£.  L14f. 

Ifil  A.  1.  (iSl 
Aomerkongen  2M  m.  A.  1 
Annaberg  %.  IM  A.  1. 
Anregung  für  jüngere  Lehrer  4S0. 

661  f. 

AnsUlten  i.  E.  und  A.  2Iä  44iL 
Ifit-  4a4f. 

„Anirieb"  23Ü.  2Ä4.  SÖS.  4ÜL  103 

Archäologisches  2ö0,  s.  a.  a.  Alter- 
tum swissenscha  ß 

Architektur  2ä2.  440  A. 

Archiv^  Pädagogisches  HO  A. 

Archive  der  Schulen  in  ihren  A. 
436.  ftäl 

Aufgaben,  Lohnende,  für  A.  X.  2ÜA 
—304.  6üB.  1115  f.,  UDterstützend« 
Momente  des  Gelingens  304  ff. 

Aufklärung  des  Publikums  VIII.  212 
m.  A.  1.  2Mff.  44iL  4IiL  5a3f. 
fiäfi.  103  ff.,  s.  a.  Bedeutung  (719) 

Aoilage,  Stärke  der  IIB.  4ÜS 

„Aufmunterung  zum  Lateinschreiben** 

m.  2M 

Aofsatzthemata,  Gesammelte  156 
A.  1.  2M.  43& 


')  Einzelheiten,  auch  Namen  von  Staaten,  ProTioMn, 
Städten  usw.,  die  zu  den  Haaptabschnitten   des  Buches  Abhandlungen^ 

Jahresberichte,  ProgrammbibUo[!^aphie,  Programmln'hliothek,  Programmwesen 
in  engerer  Beziehung  stehen,  sind  unter  diesen  Stiebworten  zu  suchen. 

Was  die  Einordnung  der  Umlaute  betrifft,  so  bemerke  ich,  daB 
sie  durchweg  als  oe,  oe,  ue  gerechnet  und  demgemäß  eingereiht  sind. 

^)  Hier  sind  auch  die  meisten  Einzelheiten  aufgerührt,  die  sich  auf 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  (s.  d.)  gemeinsam  beziehen.  Alles,  waa 
mehr  zur  Nutzbarmachung,  Sammlung  usw.  der  Abhandlungen  bezw. 
Jahresbericht r  f^ehört,  ist  in  der  Regel  unter  Programmbibliographie  and 
Programmbibliothek  zu  suchen. 

*)  h'antonsehuie. 
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Abbtodlaogeo  (Aaeh«a— »Bibliotheken). 
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AbbaodlaBf^ea 
Aofsbarg  2H1 

„Aus  der  Schale,  für  die  Schale"  IX 
Ausarbeitaof^eo,    .Schriftliche,  statt 

dir  A.  IM 
AoRgatigspuDkt  fdr  grofiere  Werke 

Ilüff:  4l8Ö. 
AosfestaliQDg  XI.  XVII.  705,  i.  a. 

n.  Interess«,  ^Ugemeines  (722) 
AusUo  lschaleo  2^48.  Ü&f. 
Ausstattung  469 

Autorrecht  2i&.  21äf.  2fi2.  494-496. 
Bacharach  2B1 

Badeo  (Grofihrrzogt.)  VII.  99 f. 

i:<5f.  144 ff.  ml.  m  A.  I.  179 f. 

2M  A.  3.  2ILL  .111  ff.  32ü  A.  aifilT. 

afil  A.  3.   afi9   A.  5.   ÜO  A.  1. 

42fi  A.  3.        A.  1.  4ß^  4aL  5U0. 

fiftL  ULI 
Baael,  Schalen  von  i99  A.  4 
Bautzeo  G.  IM  K.  l 
BaubrscbreibungeQ   der  Schulen  •. 

u.  Neubauten  (724). 
Bayern  VII.  82.   lUOff.  133  ff.  lAQ. 

144  (A.  l)f.  167  m.  A.  3.   111  m. 

A.  l  u.  2.   179f.  2AX  2üi  A.  3. 
2fi5f.  m  2üü  A.  6. 

313  A.  1.  an  B.  323  A.  an  A.  6. 
a42  A.  3.  läii— 35fi.  aal  A.  3. 

3fid  A.  5.  aifi  A.  4.  2äa  A.  4. 

392  A.  4.   41D  A.  1.   422  A.  1. 

AM  A.  3.  441.  44a  A.  2.  4Äfi  A.  1 

u.  2.  4^  A.  1.  4Mf.  !ifi9  m.  A.  5. 

4aL  laiff.  m  ^  A.  1.  691 
Bebenhauseo  2b2 
fiedeatung  für 

Bebördeo  295  ff.  412.  4m  fiäß 

Eltern  ood  PubUkam   VIII.  üßff. 
13fi-  läiu  23iL  263f.  274 ff.  2Ü1L 

m  mf.  am  412.  4fi3.  411- 

4Älf.  tiM.  (mt  703f. 
Lehrer  VIII.  LH.  IM.  230.  2fii 

21Sff.  2i>üff.  2iliff.  3M.  aLL  ailL 

818—422.  433ff.  412.  ftüfi.  698f. 

703  f.  112 
Österreich  überhaupt    214,  212. 

4Älf.  4ai 

Pablikam  s.  Eltern 

Realschulen  in  neuerer  Zeit  IXf. 

449.  465.  m  112 
Schüler,  wirkliche  2aiL  263.  272ff. 

309.  auf.  696^  ehemalige  213 

n.  A.  1. 

die  Schulen  insgesamt  VIII.  IQL 

lAL  2ÜL  211.  2M.  2Mff  295 ff. 

am.  42Dff.  133  ff.  in  ff.  in. 

ms.  fiüiL  fiiüif.  703 f. 


Abhandlnngeo 

Bedeotuog    für  die  Wissenschaft 
225  f.  221.   21Sff.  2äJff.  2^  ff. 
ILiff  42liff.  tilili 
Bedürfaiafrage  XVII.  470  f.  481.  SM 
Bepabung  475 

„Begraben'*  der  A.  s.  o.  Programm' 

bibliotkek  (746) 
Begriff  der  „Abhaadloog"  454  A.  3. 

.016 

Bekaautmaehuof  der  A.  a.  Pro- 
grammbibliographie (743  ff.) 

Bekannlwerden  219.  25H.  262.  421  f., 
vordem  19.  Jahrhaodert  iil3  A.  1, 
8.  a.  u.  Programtnbibliographie  und 
Programmbibliothek  i743  u.  745) 

Benutzuug  in  pädagogisch-didakti- 
schen und  wissenschaftlichen 
Werken  lÄL  23Ü  il3ff.  420  f., 
geleugnet  231L  420 

Bericht  über  d.  6.  Vert.  d.  Verein* 
d.Lehrtr  a.  höh^Unterrichtsanttalten 
in  d.  Prov.  Brandenburg  (1878) 
124  A.  2 

Berlin 

Bibliothek,   Königliche  Am   A.  2 
49?»  f.  500,  s.  a.  u.  Programm- 
bibliographie u  Programmbiblioth. 
(743  u.  746) 

G.  s.  gr.  Kloster  4111  A.  2 
Luisenst.  G.  '22fi  n.  A.  3 
in  A.  282 
Realschulen  455 

Stadt,  Stellung  zu  den  A.  123. 
137  m.  A.  3.  2 13  f.  224  ff.  2^3. 
3in:  llfiff  455.  41ü 

and  Vororte  172 
Bern,  Schulen  von  499  A.  4. 
Bemfsbibliothekare  über  die  A.  211, 

s.  a.  Register  III   unter  Hortz- 

schansky,  P.  E.  Richter  a.  Schnorr 

V.  Carols/etd 
Besprechung    in    Fachorgaoen  232. 

421  f. 

Bewewegungsfreibeit  s.  u.  Gestaltung^ 

Freiere  (721) 

Bezahlung?  469  m.  A.  5 

Bibliographie  in  A.  326.  329.  340. 
369.  3ifi.  3S3.  3HZ  lllL  136 

Bibliographien  von  A.  s.  u.  iVo- 
graminbibUographie  (743  ff.) 

Bibliotheca  philol.  dassica  42i  A.  1 

Bibliotheken  in  A.  362.  aSi  392. 
4U1.  711,  Baobeschreibung  aiiü  m. 
A.  1.  439  A.  2.  ai4  A.  5,  Ge- 
sehichte  29SL  4afi  (vgl.  auch 
Schulgeschichte  726).  Lücken  der 
Darstellung  tili  f.,  s.  a.  a.  Pro- 
grammbibliothek (745  ff.) 
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Abhaod laDgeo 
Biograp/uey     Allgemeine^  deutsche 

Biographien  v.  Lehrern  HA,  239.  i3ß 
Biographisches  331.  'AML  lütL  (v^l- 

a.  Q.  Schulgeschichte,  Schulwesen 

u.a.  f.  726) 
Biologisches  434,  s.  a.  Naturwissen- 

Schäften  und  Unterricht  (724.  728) 
Blätter    für    das  Gymnasialschul' 

weseri  (Bayern)  113  A.  1 
— ,  Hepertorium  dazu  1 13  A.  1 
Blaabeureo  th.  5.  IM  A.  4 
Bonn  2än 

Botanik  274,  a.  a.  Naturwissen- 
schaften uad  Unterrieht  (724.  728) 

Braodeaborg  (Prov.)  »5  A.  3.  21Ä 
A  3.  4M.  112 

Braunsberg  G.  22h  A..2 

Braanschweig  (Hzgt.)  Ahl  A.  1.  631 

— ,  (Stadt)  102  f.  [33^  io  A.  2fi2Jifiä 

Breslau  11^  4Ü1  A.  1 

BroDoeo,  Schöne  2Sl2 

Buchhandel  and  A.  188 f.  2ÜiL  22& 
310-  iülf. 

Badweis  G.  bül  \.  l 

Burgdorf  G.  llili  A.  4 

Bargen  232 

Caesar  2M 

Charakter,  Amtlicher,  der  A.  112  f. 

4H9.  491 

Cheoiaitz,  Schulen  voo  411  A.  1,  G. 

IM  A.  1 
Cborin  2B2 

„Consensus  oninium"  432,  s.  a.  n. 
Minderwertige  A.  (724) 

Daozig  283 

DarmsUdt,  Hqfbibliothek 
Deutsch  8.  a.  Germanistik  (721) 
Deutsch-Krone  G.  225  A.  2 
Deatschlaad  s.  a.  d.  eitizelnen  Staaten 
Didaktisches  in   A.  abgelehnt  186, 
cinpfoblen  lüä.  4^if.  u.  ö.,  s.  a. 
u.  Unterricht  (728) 
Direktoren  (bezw.  Rektoren)  als  Ver- 
fasser 144  ff.  415.  477,  Einführuag 
von  D.  als  A.  274,  entbinden  voo 
(in  Hamburg)  i&Z  A.  1.  70^  ent- 
scheiden über  Abfassung  (in  öster- 
reich)  145.  s.  a.  a.  P'eranttvort- 
lichkeii  (728) 
Direktoren-Instraktionen  (Brandeo- 
borg,    Pommern,  Schleswig-Hol- 
stein) Ü5  A.  3.  III  (m  A.  3)  f. 
Diskussion  über  die  A.   io  Fach- 
kreisen VI    mtf.  lüfiff.  mff. 
221  ff.  247  ff. 


AbhaodluDgen 
Dübeln  %.  iliß  A.  1 
Dome  282 
Dresden 
in  A.  282 

-NeasUdt  (7.  IM  A  1 

Scholen  voo  411  A.  1 

Schulkoofereoz  in  L3L  IM 

f^üzth.  C.  3M  A.  1 
Druck,  Art  der  Herstellaog  Ißä 
Drucke,  Alte,  Mitteilung  darüber 

A.  112 

Drockkostea  llfiff.  IM  m.  A.  3 

Ebiooitea  281 
Bger  G.  m.  K.\ 

Ehrenpflicht  der  Scholen,  A.  zu  ver- 
fassen 211  A.  3.  22L  115 

Einfluß  der  A.  auf  den  Wissenschaft- 
liehen  Sinn  der  Lehrer  2hSL  Al^W. 
42",  schädigender?  481  ff.,  s.  a.  a. 

H'egfall(jm 
Einheit,  Außere,  von  A.  and  Jahres^ 

berichten   132  ff.    2fLL   fiSl.  085 

A.  5,   innere  liifi.  2£lL  iOlL  1^ 

Einsendung  an  Archive  ^  1 48, 
die  großen  Bibliotheken  lÜL  äSl 
lül  A.  2.  106 f.  148^  Ministerieo 
98.  m2.  172^  E.  Renn  (io  Bayera) 
149,  das  Schillerarchiv  9iL  148. 
den  Staatsanzeiger  ÜI 

Einsiedeln  6.  lüü  A.  4 

Eiozelbenutrung  309 ff  315 

EiozelveröffeotlichuDg,  Bedeatao|^  als 

309  ff.  315 
Elsaß-Lothringen    1Ü3.    131    A.  1. 

uiL  III.  4A1 A.  1.  laL  4äi.  ßai 

Eltern  s.  u.  Bedeutung  ("19)  aad 

Spezialtehr plane  (727) 
Elteruabende  2ilL  431 
Eüglisch  XüL  ML  3SL  390,  «.  a.  a. 

Sorachen  und  Unterricht  (727  f.) 
Entiremdong   des   Publikums  durch 

zu  gelehrte  A.  225.  2iu  ff.  2ü2. 

704 

Erdkunde  214.  2M.  3211  311.  312. 

315.  ^^32  i!}9j  a.: Unterricht  (728) 
Erfurt  2^ 

Ergänzung  des  Unterrichts  durch  A. 

2aüf. 
„Erholung"  485 

Erleichteroog  der  Verfasser  von  A. 

im  Unterricht?  212.  ISI  A.  3 
Ersatz  der  A.  durch  anderes?  VIII. 

3 10  f.  698x  s.  a.  a.  Jahrbuch  aod 
ZeiUchriften  (722  u.  730) 

Ersatz  der  für  A.  aorgewandten 
Hilfsmittel?  212.  483  m.  A.  1. 
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AbhaodlaofeD  I 

Ersparnisse  an  A.  180.  ihre  Ver- 
weudoog  rürdie  Lehrerbibliotheken 
lüL  15lL  m  215f.  lAiL  2&L 
ailL  466—469 

Erziehung  264,  s.  a.  u.  Methodik  ood 
Pädagogische  4.  (724  f.) 

EtaUwesen  io  A.  2däf. 

Blhuopr.TphischPs  141.  271 

Exakte  Wtüseuäcbafteu  s.  u.  Wi$$en- 
tchaften  (730) 

Ezameosarbeiteo  als  A.  2LL  421i 
Exkurse  2M 

PachbibliographieD  u.  A.  421 

Fachwisseuscbart  nnd  A.  IX.  261  ff. 

im  A.   12iff.  liilL    43üf.  14S. 

542.  fiaS.  Ifll.  IM 
Fächer,  „Ethische",  ia  den  A.  2MI 
Paaoa  2^ 
Perieo  4*95 

Pioanzrragen  in  bezog  aaf  A.  IV. 

IX.  2JLJL  mf.  4ilf.  161 
Pleiß  4^ 
Flora  2ä&.  Zll 

FörderoDK,  Amtliche,  der  A.  LölL 
4^2.  705.  yjf,\.  auch  o.  den  ?iamen 
der  einseinen  Staaten  ood  anderen 
hierher  gehörigen  Stichworten 

Foods,  Geistiger  4M 

Format  SiL  lül  A.  2  o.  ö.,  vgl. 
a.  u.  Programmbibliothek  (747) 

Forischrüte  der  Physik  US  A.  1 

Fragen,  Grundsätzliche,  io  .K.  'dl2 

Französisch  Mä.  ällL  Mit.  aSQ. 
400,  s.  a.  u.  Sprachen  usw.  und 
Unterricht  {121  f.) 

FrauenfeJd  K.  4^  n.  A.  4 

Freiberg  G.  IM  K.  \ 

Freiheit  bei  der  Abrassoog  1L2.  IM 

Freistellung  der  Lieferung  t.^H.  145r. 
fiaa.  704^  ihr  EiafluS  auf  die  Zahl 
der  A.,  s.  u.  Zahl  (7301 

Fdrsteoschulea  2Li  A.  1.  ^  A.  1. 

St.  Gallen  A*.  4dfi  A.  4 

Geben  und  Nehmen  (beim  Austausch) 

225  ff.  Ailh.  4illL  bül 
Gedichte,  Ueotsche,  in  Mittelklassen 

295.  io  A.  m.  aiiS.  376,  s.  a.  u. 

Methodik  u.  Unterricht  (724.  730) 
Gegenstand  der  A.,  s.  Inhalt  (722) 
Geistcswisseoscharteo  uod  mit  ihnen 

verwandte   Unterrichtsrächer  VI. 

IX.  a20f.  m 


Abhandlung  eo 
„Gelegenheit"  27fi  m.  A.  1.  411  f. 

4iilL  lii3 

Gelehrte  A.  L3Bff.  IM.  225.  2iüJtf. 
2ü2ff.  4l5f.  4m  111 A.  2.  472,  Ein- 
schränkung dabei  278  -2Q.^.  69^.  704 

Gelehrtrngt'schicbte  329,  s.  a.  u.  Ge- 
schichte uod  den  übrigen  einzelnen 
//  issenschaften 

Gemeioden  u.  A.  s.  Stellung  (727) 

Genf  A*.  433  A.  4 

Geographie  s,  Erdkunde  und  Unter- 
richt (720  u.  728) 
Geologie  2hlL  3 1 1 

Germanistik  a2iL  ailL       335. 233 f. 

342.  311.  311.  aiiL  31iS.  314f. 

äüL   390.   3üHf.  408f.  TJl,  s.  a. 

u.  Sprachen  u,  Unterricht  (727  f.) 
Geschichte,  Alte,  s.  u.  j4Uertums- 

wissenschaß  u.  Unterricht  (71S.  72S) 
— ,  (Mittlere  nnd)  neuere   141.  'JOl. 

271.  2S1L  a2Ü.  32ä.  335f. 

344,  341.  311L  352ir.  aiüi.  3r.sf. 

315.  382.  äüL  IM.   lÜiL  m, 

8.  a.  Unterricht  (728) 
Geschichisblätter,  Deutsche  311 
Geselischafteu,    Gelehrte,    und  A. 

13Ü  A.  1 

„Gestaltung,  Freiere,  des  Unterrichts 
auf  der  Oberstufe"  Uli.  711^  s.  a. 
u.  Jahresberichte  (734) 

Gesnodheitspflrge  s.  Hygiene  (722) 

Glatz  G.  Hü  A.  1 

Goostiker  2M 

Grammatik  s.  o.  Altertumswissen- 
schaft (718).  den  Namen  der  ein- 
zelnen Sprachen  u.  Unterricht  (72S) 

Griechisch  a.  u.  Altertumswissen- 
schaft und  Unterricht  (718.  728) 

Grimma  6.  iü6  A.  i.  l^iQ  A.  1,  s.  a. 
u.  Programmbibliothek  (747) 

Großstädte  und  A.  ZU.  215  A.  1. 
2S1.  293.  446  f. 

Gute  A.  IX.  m.  225.  221.  2aiL 
232  m.  A.  1.  an.  323—410,  vor 
ond  nach  1875:  Ufi.  422 f.  44L 

fias.  lüfi 

Gymnasial-  und  Realschullehrerge- 
seltschaft  in  Berlin  2Üii 

Gymnasial  Programme  266.  448.  70.5 

„Gymnasium,  Das  preufsische'*  (Zeit- 
schrift) IM  A.  2 

Gymnasium,  Das,  in  den  A.  435 

Häufigkeit  des  Erscheinens')  OL.  afi. 
103  ff.  106  f.  L3I.  144  ff.  168.  ififi. 
lülL  213  f.  224ff.  2511  f.  213.  233. 


Vgl.  anch  ooter  den  Namen  der  einzelnen  Staaten  und  Städte. 
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A  bh a  D  dian  f  eo 

310.  423.  446  ff.  470 f.  413.  487  f. 

699.  MiBlichkeit  eioea  dreijährigeo 

Taroas  lliL  699^  Zweckmäßigkeit 

des  jptzigeo  staatiicbeo  Modus  io 

Preußen  41L 
Hamburg  VII.  m  IM.  4^ 

A.  1.  i&L  4Mx  eai.  Iü8 
— ,  Gymn.  Joh.  214,  s.  a.  IM 
— ,  ßeaUchiäen  112 
Handbuch    der    römischen  jllter- 

tümer  421 

—  der  Mas  tischen  A  Itertums' 
Wissenschaft  i2i 

— ,  Bau  m  e  i  s  te  r  8,  (#.</.)  421,  vgl. 
im  übrigeu  S.  42Ü  (A.  2)  f.  und 
ßegisterlll  (753) 

—  d. deutsche»  Geschichte  UOX. 2 
— ,  Enzyklopädisches,    der  Päda- 
gogik 421 

—  der  praktischen  Pädagogik  121 
Haodscbrifteo,  Mitteiluogeo  über,  in 

A.  äl.  112.  2LL  21ÜL  ailL  Uli 

Handwörterbuch,  Biographisch- lite- 
rarisches, zur  Geschichte  der  ex- 
akten /f'issenschaften  Xiii  A.  2 
(V.  S.  319) 

HaDooveFTKgr.),  ü2  A.  3.  lÜS  A.  4 

— ,  (Prov.),  213  A.  2.  4^  712. 
Realschalen  112 

~,  (Sudt),  and  die  A.  21^  m.  A.  1. 
417  A.  3.  4^467,  and  die  Lehrer- 
bibliothekeo  46S,  Pbilol.-Vers. 
(1864)  io  IM 

Haas  s.  Schule  und  Haus  (726) 

Heidelberg  2h2 

Heimatkunde  280  f.  aiL  424 

HeiHterbach  2S2 

Hesseu  VII.  103 f.  135  f.  mf. 

lllff.   IfiL  IfilL  2äl.  4ä1  A.  1. 

697.  71  1 

Hesseo-ISassau  45^  A.  1.  712^  Keai- 

schalen  112 
Hildesheim  2ä2 

Hilfsmittel,  Literarische,  ood  A.  446. 
IMlff.  039 

Hinderangsgriinde  der  Abfassung  von 
A.?  4buff.  (m 

Hinweis  auf  andre  Stände  IM.  226 
A.  2.  212.  211.  III  f. 

Hocbschullebrer,  Spätere,  als  Ver- 
fasser von  A.  4 11  f. 

Hooorierung?   l^L  Ih!^  242. 
au  A.  2.  413.  490—494.  699, 
günslig«r   Einfluß   der  H.?  IM 
A.  1.  lüüf.,   Koüten   492^  ideale 
Seite  492  ff.,  rechtliche  491  f. 


Abhan  dlangen 
Hvgiene  2I1L  300  f.  401.  415.  4M 
"a.  3.  442.  £61 

Idealismas  192 
lodices  441 
Indisch  im 

Industrif  LLL  211 

lohalt  >)  VI  VIII.  9fif.  99  ff.  ISi^ 
Hilf.  IMff.  L4L  m  263ff. 
293  ff.,  für  Eltern  (oud  Foblikun) 
285—290.  698,  Für  Lehrer  (and 
Gelehrte)  29ü— ML  698^  für 
Scbüler  280—285; 
aicbt  geeigneter  I.  143.  IM.  IM 
A.  3.  p5,  Schwierigkeiten  19b. 
auch  mit  Rücksicht  aaf  gro6e  aad 
kleine  Staateu  bezw.  Städte  279. 
293,  Verbältais  der  einzelnen 
Wisseosgebiete  io  den  A.  in 
Deutsehlaod  VI.  IX.  265—270. 
709.  in  Österreich  266  ff.,  vgl.  auch 
u.  Bedeutung,  Entfremdung  (719  f.) 
und  Interesse 

Inhaltsübersichten  441 

Inkunabeln  Zlili 

Inschriften  s.    o.   Altertum twissen- 

schaft  (718) 
Instruktionen  299 

Interesse,  Allgemeines  VI.  IX.  XJ. 

95.  138f.  110.  2fii  5.32.  5S7.  704, 

der  gebildeten   Stände  9^  138. 

21x1.  703.  historisches  542.  lokales 

m4.  IM.  &A2 
Interna  In  pädagogisch-didaktischea 

A.  2M 

Internate  274,  io  A.  299.  492^  aad 
A.  688  m.  A.  2 

Jahr  1875,  Das  VII.  146  ff.  n.  Ii.,  s. 
a.  a.  yerp flichtung  (729) 

—  1890,  Das  IM.  Iü4 

„Jahrbuch*',  Zusammenfassung  der 
A.  za  einem?  VIII.  IM.  199.2l6r. 
(ioMbesoodere  für  Österreich  ua- 
zweckmäßig).  22ii.  2ül  A.  2.  2hl. 
260.  2b2f.  aus.  313—316.  l.ifi. 
44ü  A.  1.  534  A.  1.  Ü9S 

Jahrbuch  Uber  die  Fortschritte  der 
Mathematik  118  A.  1.  421  A.  2 

Jahresbericht  (Bnrsians)  Uber  die 
Fortschritte  d  ktass.  Altertums- 
wissenschaft 421  A.  1  u.  2 

Jahresberichte  (der  Schaleo)  als 
Doterstiitzung  der  A.  Sllfi 

— ,  (Wisseaschaftliche),  ood  die  A. 
421  f. 


*)  Vgl.  auch  die  Naneo  der  einxeloeo  Fachgebiete. 
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Jahresberichte  Uber  neuere  deutsehe 
Literaturgeschichte  12i  A.  2 

—  der  Geschichtswissenschaft  ill 
A.  2 

—  des  philologischen  Vereins  SS 
A.  3.  i2LI  A.  2 

—  aber  dms  höhere  Schulwesen 
421  A.  2 

Jugeadspiel«8.  ünterricht{Tum-)(12S) 

Kabinett,  Arch'dolof^ischrs,  Chcmi- 
scbes,  Elhuof^raphiücbes,  Müoz*, 
Naturalien-,  Pbysikaliscbes,  in  den 
A.  2im.  &11  m.  A.  5,  s.  a.  a. 
Unterricht  (728) 

Kapellen  2S2 

Katalog  einer  Seninarbibliotbek,  Ao- 

forderaogeo  IM  m.  A.  3 
Kataloge  von  Lebrerbibliotbekeo 
sUtt  der  A.  IM  u.  A.  1  (Öster- 
relcb).  112.  268 f  211  (Österreich, 
s.  a.  624}.  2m  f.  m  A.  1 .  4M. 
4aa  A.  2.  61_L  abgelrbnl  IM.  2}A^ 
8.  a.  u.  Programmbibliothek  (747) 

—  von  Schülerbibliotheken  2^ 
„Kenner"  m 
Kircbengescbicbte  2SUf. 
Kirchenlied  207  m  A.  1.  aM  A.  l 
Kleinstädte  und  A.  IM.  2aü.  249 F. 

222  A.  1.  21LL  44L  4S2 
Klöster  2^2 
Koblenz  232 
Köla  2^ 

Königsberg  (i.  Pr.)  283 

Kollegium  und  A.  lilL  4&L  699, 
Gröfie  des  K.  im  Verbältois  zur 
Häufigkeit  des  Erscbeioeos  voo  A. 

Hilf,  isif  m. 

Koliektivausgabe  der  A.?  122  A.  2. 

IfiS-  215^  s.  a.  u.  Jahrbuch  (722) 
Konferenz  and  A.  108.  4H7 
Konfessionelles  1^  A.  3 
Koufii  maadenuoterricht  29S 
Kontrolle  durch  die  Behörden  199, 

s.  a.  a.  Manuskript  ood  f^erant- 

wortlichkeit  (724  u.  728) 
h'orrespondemblatif  Neuesy  für  die 

höheren  Schulen  Württembergs  ]  L2 

A.  3 

Kosten  9fi.  IM.  WL  mff.  2i]iL 
2fii  461—471.  699,  Deckung  llö. 
453  A.  1.  4fiSfr.,  durch  verschie- 
dene Instanzen  464,  Ourcbscbnitts- 
preise  177 f.  4üä  m.  A.  3,  Gesamt- 
berechouDgeu  Ufif.  241L  463^  im 
Vergleich  zu  denen  der  Jahres- 
berichte 463  A.  3.  55L  für  die 
Magistrate  kleioerer  Städte  21fif., 


A|bhaDdluogeB 

Tur  grofie  und  kleine  Verbände 
4£i 

Kritiken  ai4  A.  2.  41S 
Kulturgeschichte  4i)9 
Kunst   LiÜL  214.  2ilff.  332.  aHL 
410.  4il 

Längere  A.  310.  312 

Laudesgeschichte  139.  271 

LandskroB  G.  äfll  A.  1 

Lateinisch  s.  u.  Altertums  Wissen- 
schaft, Sprache  usw.  und  Unter- 
richt (718.  121.  728) 

Lausanne  G.  499  A.  4 

Lebensarbeit  vieler  Verfasser  in  den 
A.  411 

Lehrb.  d.  griech.  ^ntiquüiUen  421 

Lehrer,  Bedeutende,  als  Verfasser 
von  A.  4l5f 

Lebrerbibliotbeken  in  A.  4U2  A.  3, 
und  A.  2ü(L  248.  304 ff.  4fil  ff.,  a. 
a.  Bibliotheken,  Ersparnisse  (7 19ff.), 
Kataloge ,  Programm  bibUothek  (745) 

Lehrerbildung  4.'^4 

LebrergeneratioB,  Die  jüngste,  und 
die  A.  XIV.  413  A.  1 

Lehrersiand,  Höherer,  seine  Bezie- 
hung zu  andren  Ständen  durch  die 
A.  304,  seine  Geschichte  in  den 
A.  29*^,  deren  Förderung  durch 
die  A.  423  A  1,  s.  a.  74 If. 

Lehrerzimmer,  Sammlung  der  A.  der 
eigaen  Schule  im  hliL  656  (s.  736) 

Lehrpläoe,  Geschichte  der,  in  A. 
29±  436i  ».  Speziallehrpläne  (727) 

Leipzig  h'gl.  G.  liili  A.  1,  Sch"ülen 
voo  411  A.  1,  s.  a.  Ulf. 

Lektüre,  Kanones  der  434 

Lexika  und  A.  ilüf. 

Lexikographie  s.  n.  den  einseinen 
ßf^ issensg  ebieten 

Lexikon,  Ausführliches,  der  griech. 
u.  röm.  Mythologie  42J 

— ,  Biographisches,  des  Kaisertums 
Österreich  3iü  (A.  2) f. 

Liebhabereien,  Entlegene  4hr>.  54.=S  >>'i<4 

Liebhaberpreise  und  K. 

Limburg 

Literatur,  Deutsche  (und  ueuere),  in 
A.  24d.  264ff.  280,  s.  a.  u.  Ger- 
manistik (721)  u.  Sprachen  (727) 

Literaturangaben  441 

Literaturbeoutzuag  441 

Literaturzusammenstellungeo  300  f. 

Lokalblätter  Ersatz  der  A.?  274  f. 
312 

Lokales  in  A«  IIL  ISfi.  211.  249  f. 

21L  an 

46» 


724 


II.  Sachregister 


A  bhaodlDDge  n 

Lübeck  2B1 

Lücken  auch  der  grofieo  Bibliotheken 
in  be/ug  auf  A.,  besoaderi»  ältere 
lül  A.  2.  5üfl 

„Lückeubüßer»  IM.  2im  A.  7 

Luzera  G.  lüü  A.  4 

M'ädcbeoscboleo,  Höhere,  uod  A.  517 
m.  A.  1.  hlh  m.  A.  I.  QiLL  705,  «. 
a.  u  Sonderiauschverkehr  (726) 

Mängel,  Wirkliche,  der  A.  42Jff. 
431^— 44] ,  s.    u.  Minderwertige  j4. 

Mainz  2h2 

„Makulatur"  LBL  42S 
Maolcbäer  2E1 

Manuskript  der   A.,  Vorlegung  9iL 

üiL  ÜilL  IM,  IMff.  Iii  2^7 
Marieuburg  2H3 

Material,  Neues,  z.  T.  ungedrucktes 
Vif. 

Mathematik  '22h  A.  2.  21iüfl'.  409. 

Abiturirot(>naurgabeo  298.  434«  s. 

a  u.  ff^itsensehaßen.  Exakte  (730) 
Maulbrono,  Hluster  'lH'l,  th.  S.  lilü 

ID.  A.  4 

Mecklenburg-Schwerin  Ahl  A.  1 
Meißen   C.    IM  A.  1,  Phil.-Vers. 

(1803)  in  M.  IM 
Memel  2^ 

Methodik    des    Unterrichts    265  ff. 

2iuff.  295.  321.  323  A.  AliL  -1338. 

A2SL  OejLi  8.  a.  u.  Unterricht  (72^) 
Meyers  Grofse*  h'onversationt-Lexi- 

kon  22Ü  A.  4.  421 
Minderwertige   A.?    L\.    LLL  1S& 

mif.  214.  im.  aiiiir.  423fr.  a2!L 

436f.  411  5ü2.  äl9.  filS.  Üiis.  7 06 
Mitteilungen    der    GeteUschaß  für 

deutsche  Erziehungs-  und  Schui- 

geschichle  und  die  A.  Sih,  iili 
Mittel  geistiger  AoDÜheroug  io  den 

A.  41Ü 

Mittel,  (iewähruog  der,  Pur  A.  147. 
704,  Eiulluü  der  Bebürden  221L 
447.  jührlirhe  471»  489,  Ver- 
weigerung (dauernde  oder  zeit- 
weilige) durch  Städte  }2IS.  215 
A.  2,  Qiid  ihre  üblen  Folgen  213r. 
llSL.  226.  Iii.  iälL  1115 

Mitwirkung  bedeutender  Kräfte 4 lülF. 

Möglichkeit,  Einzige  (bezw.  beste), 
der   Verölfeoilichung    in   A.  VI. 

2l5i  225f.  2tf2-.^ft7.  aiüf. 
417.  43iif. 

Monographien  und  A.  41^  f.  42fl 

1)  An  dieser  Stelle  sind  die  69 
seichuet,  die  z.  Z.  iu  dea  deutseben  T 


A  bh  and  1 nogen 
München  in  A.  282,  StaaUbibliotkek 

500 

Münster  i.  W.  2B2 

Museen  434.  s.  a.  o.  Kunst  a.  UrUer' 

rieht  (723.  728) 
Mytholop:ie  32S:3aL  336.    s.  m  n. 
j^Uertumsicissenschaft     und  Ger- 
manistik [718  a.  72ii 

Naturwissenschaften  LH.  2&h  IT.  285. 
409,  s.  a.  o.  Unterricht  und  tfisstes- 
schqften.  Exakte  i72M  u.  730) 

Neapel  2M 

Nehrung,  Kuriscbe  2S2 

Neuaaflagen  419  f.  AUA.  hl2 

Neubauten   der   Schulen,  Beschrei- 
bungen von  2LL  2^4.  2äilf.  iLL 
4 ■'{.")    liiiJ  f.,    vergleichende  Dar- 
stellunKeo  ÜÜlL  440.  Faaaadeo  umi 
innere  Einrichtung  llü  A.  1^  A., 
im  Hinblick  auf  ähnliche  Arbeitca 
anderer  Berufe  440  A.  I,  darch 
Lehrer  zu  verfassen         m.  A.  3. 
&12  A.  2,   Zusammenwirken  der 
Instanzea  440  A. 

Neiibrandenburg  282 

Neudrucke  von  A.  4 19  f.  IM.  512 

Neuorganisationen    des  tuterrichts 
211 

Nicbtvollanstaltea  und  A.  Llfi.  211. 

Iläff.  Ulf. 
„Nilüberscbwemmang^'  IfiL  422  A.3. 

42H.  502 

Norddeutsche  A.,  Verseadong  505. 

s.  a.  u.  Tauschverkehr  (727) 
„NotizblatV,  Tägliches,  sUtt  der  A. 

21Ü 

Nürnberg  2ä2 

Numismatik  336,  s.  a.  n.  jUtertums" 

Wissenschaft  (718) 
Nuttbarmachnng  148  IT.  496—521.  a. 
a.  a.  Programntbibliothek  0.  TattseA- 
verkehr  [746  u.  727) 

Oberstufe  s.  a.  Gestaltung  (721) 
Ober-Kealscbulen  (in  FrenBen)  aad 
A.  Ahh 

Österreich  V.  VU.  lü^  o.  A.  I. 
iÜf.  I35f.  LLL  Ulf.  liiL  IM 
A.  3»).  LI2.  ISÜ.  lül.  2Alff.  2t>6ff. 
ÄIA.  im  A.  2.  322f.  333  A  1. 
aiü  (A.  3)f.  312  A.  1.  an  A.  L 
319  A.  1.  315  A.  L  390  A.  1. 
392  A.  2.  i23ff.  129  A.  L  13^ 
III.  Ahl(.   162  A.  l.   161.  163 

österreichischen  Anstalten  ver* 
Buschverkebr  kommen  (vgl.  S.767). 


d  by  Google 
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Abhaodlnogeo 

A.  3.  lai  m.  Anm.  J.  4ftL  5imif. 
ililL  ÜM.  ÜÜL  IM.  767 
Oliva  2ä3 

Organisation  s.  u.  Schulorganisation 
Orient  IM  [(726) 
Ostelbien  2^2 

Pädagogische  A.    IM  f.    LH.  IM. 

265ff.  'ilSL  ilfi.  425  A.  3.  laaff., 

gerigoet?  214.  295  ff.  m  A. 
Papier  LM  m.  A.  1  IM 
Papyri ».  /tltertumsu}itsen$chaß  (71S) 
Pfoita  IM.  äü^  A.  1 
Philologie,  Moderor,  in  den  A.  268, 

s.  a.  u.  Englisch,  Französisch  uod 

Sprachen  u«w.  (720 f.  721j 
Philologische    A.    12h.    IMf.  2ASL 

2fii.  2ü:ir.,  8.  a.  a.  AlterUtms- 

wissenschq/t  (718) 
Philosophie         Ml        M2.  ML 

347  :h.=>(>.  361.  37.1  f.  3S2.  M<<1  4n(>f. 

lüiL  LLL  8.  a  a.  Unterricht  (72S) 

— ,  Griechische  2äl 

Photographie  4.H4 

Hlauea  G.  IM  \.  l 

Polemik  IM.  Ul 

Politisches  IDbL  LLL  Lä8  A.  3 

Pouiiuero  ^5  A  3.  213  A.  3.  iLh 

Popularisieraog  der  Wisseosehaft  IX. 
JLL  ma.  L39,  iLL  276  f.  532.  abge- 
lehot  (in  O^iterreich)  21ü 

Posen  (Prov.)  112 

Preßfreiheit  113  A. 

Preußen  V.  VII  IX.  XI.  9äff.  132  f. 
i;i4tr.  138  f.  143  ff.  iüL  180.  IM. 
2ä2.  2^  A.  3.  2hA,  2ti&ff  2üL 
2aa.  a2Jff.  341  A.  5.  423ff  42fi 
A.  3.  444jff.  ihhf.  4fi4f. 

471.  4ai  A.  2.  m  ff.  &mL 

fiäL  TILL  711  f. 
Privatbibliothek  482 f. 
Profaabauten  '2Ji2 

Professoren,  Ältere,  als  Verfasser 

411 

„Programmenschan"  LLÖ  A.  188 
A.  1.  231,  8.  a.  o.  Besprechung  (719) 
o.  Prop^rammbibliographie  (744) 

Progranimkaialug  s.  u.  Programm- 
bibliographie  und  Programm- 
bibliothek (744  u.  747) 

Programmweseo  ein/.eloer  Staaten 
in  den  A.  2118.  lÜU 

Progymoasiea  21^  2fi& 

Propäiirutik,  Philosophische,  s.  o. 
Unterricht  (72S) 

Proviozialscholkoilegieo    als    V  r- 
mittler  des  Taascbverkebrs  167 
2^  (#.  d.  727) 


Abhandlangen 

ProviaziaUcholkollegiom  der  Pvov. 
Hrandeuburg  über  die  A.  221  f., 
der  Prov.  Westfalen  liS 

Prüfung  der  A.  durch  Fachmänner 
ai4  A.  2 

Prüfungskommissionen  f.  d.  höh.  Lehr- 
amt und  A.  23A 

Prüfungsordnungen  4.36 

Publikum  s.  n.  Bedeutung^  Entfrem- 
dung, Inhalt  0.  /ntere«*«  (719f.  722) 

Quellen,  Ungedruckte,  über  die  Pro- 
gramme und  ihre  VeröHentlichong 
in  A.  VIII.  456f.  filll 

Quellenkunde  der  deutschen  Geschichte 
421  A.  1 

Räume  für  den  naturwissenschaft- 
lichen. Turn-  und  Zeichenunter- 
richt laL  i^is 

Rathäuser  2&2 

Realgymoa»ien  (in  Preußen)  71 1 
Realschulen  und  A.  IX f.   141.  212. 

411L  44iff.  mL  IM.  TU  f.,  Auf- 
klärung durch  die  Anstaltsleiter 
4iü  712 

Realschulprogramme  332  A.  2.  33fi 
A.  2.  342  A.  3.  4Ui  A.  1.  4^f. 
712.  in  Bayer  n  136.  14fi.  45fi  A  2, 
Osterreich  Uli  A.  ISL  212f.  5M. 
TtiTj  Preußen  L3L  Lih.  14ti.  213. 
2Ü1L  44h.  45.").  711.  Sachsea  1  ()."). 
135.  14(1.  146  läfi.  4fi5 

Realscholwesen  in  den  A.  297.  435f. 

Kecbeouuterricht  288 

Recht  4111 

„Redaktionskomitee"  für  die  A.  Iii!) 

Reden  138,  s.  a.  u.  Schulreden  (726) 

Reform  io  Preußen  134,  s.  a.  u. 
Häufigkeit  des  Erscheinens  (721  f.) 

Refot  m>cbulwesen  2H7.  434 f. 

Reihenfolge  der  Verfasser  von  A. 
an  den  einzelnen  Schulen  Ü6^  101. 
1114  f.  144  ff.  laiL  421.  m  4U 
A.  708.  bestimmte  R.  unzweck- 
mäßig 414.  481.  fiaa 

Reisebeschreibungen  299,  Bedenken 

dagegen  441 
Rcktoratükasse    (in  Württemberg) 

LUl  A.  3.  202.  2Äi  A.  2 
Rektoren  (in  Sachsen)  als  Verfasser 

104  144 
Religiöses  28Ü 

Religion» wi.ssenschaft  ML  434.  442, 
s.  a.  Theologie  u.  i  nlerricht  (728) 

„Repertoriom*'  der  A.  (io  Österreich) 
122  A.  2,  s.  a.  ProgrammbibUo- 
graphie  (744) 
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AbhindluD  gen 

RezeDsiooeo  hOii 

„RezeDsioDskomitee"  fdr  die  A.  21£^ 
Rheiofels  252 

RbeiDprovioz  213  A.  3.  2^  ihL 

i&hs  TUi  Realschnleo  112 
Rom  2S4  ID.  A.  2 
Rotenburg  o.  T.  2fi2 
Rudern  434^  s.  a.  u.  Sport  (727) 

Saalborg  2&2 
Saaz  G.        A..  \ 

Sachsen  (Kgr.),  MI.  IMff.  13i  m. 

IüjL  m  LUfT.  IUI  m.  A.  3.  IIS. 

185f.   2ilL  '2JaL  2M.  2Ü2.  aii 

aM  A.  1.  446  fr.  i&h.  im  m.  A.  1. 

411  A.  1.  42L  5fllL  fiSI 
— ,  (Prov.),   IM.   213  A.  3.  4äfi. 

712 

Sachsen  Weimar-Eisenach  457  A.  1 
Sage,  Deutsche  2fi3 
Sanimelbesprechangeo  \od  A.  i22 
Sammelponkt,  Geistiger  io  deo  A. 

479 

Sammlangeo  der  Scholen    ihre  Be- 
stände 2^  (m.  A.  3)  and  Ge- 
schichte 2M  als  A. 
Sanssouci  2&2 
SchafThaasrn  AT.  ISS  A.  4 
Schillerfeiern  214.  449  A.  2.  4fi9 
Schlesien  141  A.  3.  213  A.  2.  ihh. 
712 

Schlesvv  ig- Holstein  35  A.  3 

Schneeberg  G  IM  A.  1.  71  A.  1 

Schönlhal  th.  S.  hlÜ  A.  4 

».Schriften,  Gesammelte",  statt  der 
A.?  2U1L  2fi2 

Schriftstelleraasgaben  in  A.  vorbe- 
reitet 4iaf. 

Schüler  ond  A.,  s.  o.  Bedeutung  und 
InhaU  (719.  722) 

Schülerarbeiten  i3£ 

Schulerbibliotheken  434.  fiiI2  A.  2 

Schülerbriefwechsel  434 

Schölerreisen  in  A.  214.  2Mf.  21ÜL 

asL  aai»  4ill  434.  säl  hü 

Schülerlibunpen,    Physikalische  434 
Scbülerverzcichnisse  als  A.  4Mt^ 
Schalanfsichtsbeamte,    Spätere,  als 

Verfasser  von  A.  414 f. 
Schal  bau  s.  Neubauten  (724) 
Scbulbibliographie  31111 
Schiilblä'tter,  üüdwestdeuttche  112  A.  3 
Schulbücher  298.  435,  s.  a.  u.  Jahret- 

berichte  (738) 
Schule  undHäös  Vlll.   104.  133. 

212  A.  1.  213.  ÜM.  698,  s.  a.  u. 

Bedeutung  ond  Inhalt  019.  722) 


egister. 


Abhandlangen 

Scbuleinrichtungen  2^{. 
Schaleotwicklung,  Schnelle,  ond  A. 

41iL  ISIL  4S4f. 
Schalfestlichkeiten  in  A.  211 
Schulgarten  3ÜiL  4Ü4 
Scholgattnngeo,  Einieloe  21id 
Schulgeschichte  io  den  A.  ÜB  f.  139. 

24ilf.  2üSff.  234.  2aif.  3üL  311. 

323  f.  326f.  329.  332.  334  A.  ]. 

336  (m.  A.  l)ff.  31üf.  312 ff.  347 f. 

350  ff.  356  ff.  3^  äliJ  f.  369  f.  376 f. 

383  (m.  A.  5)ff  392—395.  402  ff. 

435 f.  709 f.,  von  einzelnen  Schal- 

arten  und  Schalen  436,  kleinerer 

Verbände  29L  436^  Mängel  der 

Methode  3il2  A.  3.  438  f.  Ö40.  699. 

Zusammenhang  mit  der  Entwick- 
lung im  ganzen  3li2ff. 
Scbalhygieoe  s.  Hygiene  (722) 
Schuloachrichten  s.  Einheit,  Jahres- 

ber.y  f^erhäünis  (720.  729.  132 ff.) 
Schalordnongeo  29H 
Scholorgaoisation  XI.  2SÄf.  ^ 
Schulrerht  2Hi}  m.  A.  4 
Schol reden   dlÄt  32üf.  323.  332. 

334  A.  1.  33fi  (m.  A.  Dff  340f. 

342 ir.   auf.    3Mff.    35fiff.  359, 

3111  f.  31iüf.  aifif.  3ii3ff.  392—395. 

4ü2ff.  435u  bSüf.  Ififlf. 
,ySchulschri/ten,  Deutsche"  314  A.  2 
Scfaulschriftsteller,  Beiträge  zu  ihrer 

Erklärung  io  A.  293 f. 
Scholsiatistik  800,  s.  a.  o.  Jahren 

berichte  (738) 
Schul verwaltoug  2äfif. 
Schulwesen    2£9f.  2aL  295-304. 

amL  323.   a21if.   329.  332.  334 

A.  1.  33£  (m.  A.  Dff.  340f.  342  ff. 

a41f.    3^ir.   3Mff.  359.    Sfil  f. 

369  f.  376  f.  383  ff.  392—395.  4ll2ff. 

433  ff.  43^  442.  ÜM.  IM.  TlliL  709f., 

Abneigung  mancher  Lehrer  dagegen 
211.  2Sa.  3ü2ff. 
Schwaben  2^ 

Schweiz  V.  VII.  146.  IIÜ  n.  A.  3. 
321  R.  353  (m  A.  1)— 361.  mf. 

697.  704 

Seminare,  Kvangel.-Theologische,  in 
Württemberg  IM  m.  A  4 

Siebenbürgen  V.  Hü  m.  A.  2 

Sitte,  Deutsche,  in  A.  2^1 

Skandinavien  V 

Solothoro  /T.  439  A.  4 

Sondcrtausrhverkehr  lüL  107  ff  172. 
^1  A.  1.  6b9,  der  höheren  Mädchen- 
schalen  1D9.  ^  ■.  A.  1 

Soziales  442r. 

Spandau  G.  131  A.  1 
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AbhaQdl  oo|(0n 
„Specinioa  eroditioois"  VIII.  123  ff. 

m  ili.  4aL  filä.  705f. 
Speyer  2S2 

Speziallehrpläoe  eioxeloer  Schaleo 
lüfi  m.  A.  I.   m  291  m.  A.  4. 

aiL  iaair.  äßa.  mi.  0^2  a.,  rdr 

das  Fublikum  2ÜI.  2üfi.  b&A.  £25 
Spezialootersuehangea,  Wisseaschaft- 

liche  211 
Spiele  2im 

Sport  2aiL  a*LL  ML  AOL  IM.  Hü 

Sprache  der  A.  9fif.  99 ff.  IM.  IM 
m.  A.  4.  m  m.  A.  5.  IM. 

lAfiff.,  abweehselod  deotscb  aod 
lateioisch  (in  Preofieo)  IM.  264. 
deutsch  für  Kealschalen  ia  Baden 
140,  Freoßea  1  deutsch,  eng- 
lisch (bezw.  fraozösiseh)  oder 
lateioisch  in  Sachsen  L4ü 

Sprachen,  IVeuere,  und  Literatareo 
333.  aaaf.  344.  31iL  ÜMT,  a.  a. 
a.  den  Emzel^^ieten 

— ,  Romanische  320,  s.  dgl. 

Sprachliches  io  A.  LLL  21L  2äL 

Sprachonterricht  32i  321.  329,  332. 
313.  a4ä.  34S.  ;i5Uj  s.  a.  u.  Unter- 
rieht (728) 

Sprachwissenschaft,  Allfcemeine  and 
vergleichende  313.  3lilL  3M.  31L 
378.  3H7.  4it7 

Staaten,  Die  kieioereo,  und  die  A. 

VII  All)  A.  1.  4M.  läfif. 

laS.  fiäl.  m  III  f . 
SUdtgesehicht«  13B 
Städte,  Dr'utsche,  io  A.  282.  2M 
Standesioteresse  der  Lehrer  aod  die 

A.  aif.  lai.   242ff.    213.  21fi. 

314  A.  2.  lliL  414.  Ulf.  AM. 

fiäS.  3Ü3 
Statistik  der  A.  a.  Zahl  (730) 
Stellaog  der  Gemeinden')  zo  den  A. 

aL  IM  A.  2.  m.  III,  IM.  213. 

224  ff.  23fi.  24Ü.  211.  27^  f.  lliL 

4M,  ISiL  712,  dgl.  der  Suaten, 

8.  a.  den   Namen  der  einzelnen 

Länder 
Stetigkeit  311 
Stettin  Stadt-G.  440  A. 
Stiftougea    io    A.  43fi.  02^ 

m.  A.  1 
Stilbehaodlaog  13D  A.  3 
Stoffe  der  A.  s.  fnhalt  (722) 
StolTwahl,  Schwierigkeiten.'  IX.  llfi. 

lai. 

Strafieonanieo  2S& 


Abb«  od  langen 
StaodenpIÜoe,  Metbode  der  2fiS 
Stattgart  Eb.  Ludw.-G.  44Ü  A. 
— ,  LandesbibUothek  5üü 
SüddeuUiche   A.,    ihre  Versendung 

506,  s.  a.  o.  Tausehoerkehr 
Syokretismoa  2äl 

Tätigkeit  der  Lehrer,  Amtliche,  aod 

A.  ia3ff  Qua 

— ,  Wisseuschaftliehe,  mit  beson- 
derer Rücksicht  aaf  die  A.  104. 
lÜS.  13Sff  IIL  144,  IIL  196f. 
22fif.  23äf.  21If.  253,  3üS.  aifi. 
445 f.  476 ff.  706,  im  Hinblick  aaf 
andre  Berafsarten  496,  Vorbedia- 
gunpea  WL  vgl.  a.  3111  ff. 

Tages  fragen  lüS  A.  3.  413 

Takt  312 

Taogermönde  282 

Taaschverkehr,  vor  1875:  V.  9fi 
m.  A.  1.  SLL  d9.  IM  m.  A.  2.  133. 
IMf.  aod  seine  Mängel  mif.  \^ 
199.  356  A.  2,  nebst  ;ungceiK<ietea) 
Reformvorschlägeu  (Beseitigung 
des  „Gratisaastaoachs"  200,  ver- 
schiedenes Verfahren  bei  A.  aod 
Jahresberichten  iü9  f.)  3118 

— ,  nach  1875  (Teabner):  V.  91. 
m  A.  2.  ms.  135.  III  A.  1.  148f. 
168—171.  2Ü8,  211.  225.  252,  25fi. 
2Ü2f.  523 ;  Gestaitaog in) einzelnen: 
Beteiiigang  169r.  Üli9  A.  1: 
Bayern  üiS  A.  2.  Iii  A  ...Deutsch- 
land I&*jff.,  Deutsch-Österreich 
(69  Anstalten,  oebst  Obersicht) 
Ifiü  A.  3.  III  A.  311,  322»  45M.  76L 
Schweiz  (3  Anstalten)  Iii)  m.  A.  2, 
Siebenbärgen  (7  Anslalteo)  IM  f. 
130  A.  1,  Universitäteu  17(); 
Einzelbestimmangeu  170f: 
Eioseodang  ao  Teobner,  Format, 
Kosten,  Porto,  Veraeodaog  durch 
Teabner  17J.  Verzeiehnis  (vor- 
läufiges) der  aogeküodigten  A. 
170,  Zahl  der  teiloebmeaden  An- 
stalten I3Ü  A.  5  a.  6  and  der 
nötigen  Exemplare  171 ;  Reform- 
vorschläge bald  nach  1875: 
Ausdehnung  dea  Tausehverkehrs 
212,  Einschräokaog  13fi.  503  m. 
A.  1  o.  2,  dgl.  des  Rechts  auf  Teil- 
nahme 172,  völlige  Umgesiaitaog 
313ff.  4Mf.;  Reform  Vor- 
schläge für  dieZukanft:  Be- 
tel Ii  gang:  Auswahlsendangen? 
503  m.  A.  1—4.  700^  Bayern  (Aoa- 


')  Vgl.  aach  unter  den  Namen  einzelner  Orte. 
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AbhandlaogeD  1 
dehnuDg  aaf  die  Jahresberichte  Ml<  I 
iüfif.  700,  zeitigere  AnkÜDdignog 
der  AbbaadloDgeD  iülf.),  Oster- 
reich (Art  des  T.s,  Aasdehouog 
desselben,    besonders   der  Keal- 
schulen,i.  bez.auf  UeuUcklaud  50Uff. 
KUL   767),  Schweiz  (Ausdehnong 
des  Ts  499f.  700);  Eiozelbe- 
stimmuDgen:  Außeres  (Format, 
Titel,  Nameo  osw.)    oüiir.  700, 
LieferoDg  des  vorläufigen  Teoboer- 
scben  Verzeichnisses  in  mehr  Ex- 
emplaren 504  f.  ÜhiL  700^  Pünkt- 
lichkeit   der    Eiuliefening  durch 
die  Schulen  ällüf.  üiLL  700^  s.  a. 
u.  Stindtrtauschverkehr  (72t)) 
Technik  443,  s.  a.  n.  Unterricht 
Testament,  Altes  and  Neues  434 
Thema  der  A.,  s.  Inhalt  (722) 
Theologie  2&h.         332  f.  aiil.  ailL 

244,  3ML  m  am  aaa.  aaif. 

40 1.  410,  s.  a.  u.  Relifionswisten- 
schaft  (725)  und  Unterricht 

Thorn  2ä3 

Tilsit  2ä3 

Topographie  14L  211 
Tradition  in  bezog  auf  die  A.  und 
Wert  dieser  T.  211  A.  3.  44L 

AA<\.  455  703 

Trennung  von  \.  und  Jahresberichten 

aair.  ull  iäl  iüil  i&l  2ii£L 

22^  469,   s.  a.  u.  Profframm- 

hibUothek  (749) 
Trier  'l&l 
Trivialität  IX.  2afi 
Turnhalle  in  A.  2M 
Turnus  des  Erscheioeos  s.  Häufig- 

keü  d.  E.  (721  f.) 

Ulm  2ä2 

Umfang  der  A.  IM.  lOGiT.  Ufiff. 

180f.  2a4.  21IL  ifia,  469f. 
Ungarn  V 

Universitäten,  A.  an        A.  1.  22li 
A.  2 

—  und  Tauschverkehr  s.  d.  (727  f.t 
Universitätsbibliotheken  und  A.  SiilQ 
Universitätslehrer  über  die  A.  2J_L 

413  ff.   420  r.,  als  „Rezensenten'« 

2aü 

Unkenntnis  der  A.  2aiL  697^  s.  a.  u. 
Urteile 

Unpopularität,  Grund  225,  s.  a.  u. 

Entfremdung  (720) 
Unterricht  lo  den  A.: 

Deutsch  a2L  324.  m  Mh.  3fii 

37of.  an.  m  aasf.  4114 f.  im 


Abhaodl QDgen 

Englisch  aiL  m  an.  385  f.  405. 

434 

Erdkaode  342.  24^  aM  f.  ^h&. 
aM.  4Ü5 

Französisch  aiL  a4!L  34S.  363. 

371.  an.  3&5f.  aafi.  4üi  424 

Gesang  22L  4llfif.  HD 
Geschichte  3a2.  a2&  363.  21& 

a&fL  2M 

Griechisch  321.  345.  24fL  262. 

371.  31^L  3s6.  :m.  405.  434.  Hü 
Handfertigkeit  434 
Hebräisch  311.  MS.  an.  3M 
Koost  ai&  2fi2.  2äL  406r.  HD 
Lateinisch  235  (in  Sexta).  21L 

322.  345.  3£3.  aiL  m  2^. 

aflfi.4115.  434.  nü 
Mathematik  221.  3M.  3Mf.  SM  f. 

4115  424 
Naturwisseoschafteo  321,  364. 38fif. 

3iifif.  4U5f.  425.  HÄ 
Philosophische    Propädeutik  261. 

37H.  3iiL  2üL  iillL  434 
Religion  321.  221.  220.  362 f.  aiü. 

an.  2&5.  335.  4114.  434^  s.  a.  u. 

Kirchenlied  (723) 
Stenographie  nH 

Turnen  (nebst  JogeodspieleD)  321. 

378.  397  710 
Zeichnen  214.  289.  321.  4lilL  424. 
710 

— ,  Nichtbekanntwerden  solcher  A. 
412.  s.  a.  u.  Sprachunterricht  (727) 

Urach  th.      lllM  A.  4 

Urteile,  Allgemeine,  über  d.  A.  nad 
ihre  Bedeuklicbkeit  IX.  lül.  21ir. 
698.  Kritiklosigkeit  244.  2M.  6-10, 
von  Nichtrachmänoern  236.  243 
notwendige  Art  der  Beurteilung 

Hl.  ma.  22af.  2a(L  aiiir.  43off. 

442f.  45Sf.  üäfif. 

Verantwortlichkeit   der  Scbolleiter 

Tür  die  A.  S&  lilü.  IM.  107f. 

142  IT.  22L  212.  414 
Verbindung,  Grundsätzliche,  voo  A. 

und  Jahretberiihten  132 f.  136ff. 

141.  8.  a.  u.  Einheü  (720) 
herein  der  Lehrer  an  höheren  Unter- 

richtsamtalten  Berlins  227,  Prato- 

kolle  A.  1  und  22ä  A.  1 
—  dgl.  in  der  Provinz  Brandenburg 

(187S)  226 
Vereine,  Gelehrte,  als  Herausgeber 

voB  A.  226  A.  2 
Verfasser  der  A.  96  B.   104  f.  144  0*. 

414  IT.  471,  s.  a.  Direktor.,  Prof., 

Reihenfolge,  Rektoren  (720.  725) 
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Abhaodlan  ^en 

Verfugaogen  der  Behördeo^)  über 
die  A.  Vif.  93—109.  132 ff.  m 
— 150.  488.  als  Cfgeostand  von 
A.  231  f.,  Notwendigkeit  siooge- 
mäfier  AasdebuaD^  auf  die  Real- 
schiileo  41L  lühf.  ihh.{.  112 

Verbältois  der  A.  zu  den  Jahres- 
berichten ÜÄff.  99  ff.  IM  ff.  107  f. 
ms.  m.  19(L  IM  (8.  a  u.  Ein- 
heü  Z211aad  f^erbindung  728).  zar 
Progr)iniuil)iblinthek  82.  (g.  a. 
PrograiiimbiLUoth.  745),  zo  Zeit- 
srbriftrnauftfätzeo  ond  Büchern  418 

f^erhandlunffen  der  Berliner  Stadt- 
verordnetenvertammUing  über  die 
A.  llü  A.  2.  m  A.  2.  21iL 
224-228.  2M.  215  A.  2.  m 

&a2 

Verhandlungen  der  Direklorenhonfe- 
renzen  (bezw.  -  f^tr Sammlungen)  io 
P r  e  oßcD  über  die  A. 
ror  1870: 
1.  Vers,  in  der  Prov.  Sacbsen 
(1883) 

12.  — 16.  Vers,  in  der  Prov.  1 
Westfalen  (1854.  57.  60.' 
63)  IM 

4.  Vers,  in  der  Prov.  Ost*  aod 
Weslpr.  (1865)  U2.  A.  4. 
IMff.         m  2afi.  24fi 

16.  Vers,  in  der  Prov.  West- 
falen (1867)    m  m.   A.  1. 
IM  ff. 
Seit  1S79: 

7.  Vers.  (Sachsen  III,  1880)  212 
A.  3 

13.  Vera.  (Schlesien  VI,  18S2) 

L24.  211L  2UL  22i.  'IM  IT  2AA 
52.  Vers.  (Sehl  esien  XI,  18^7) 
im  2il  A.  1.  24lf.  2^  A.  4. 
2Ä4  A.  2.  214  A.  1.  2S7  A.  1. 
21il  A.  1.  au  A.  1.  'Ä12  A.  1. 
b21  A.  1 
53  Vers.  (Hannover  Vni,  1898) 
126.  2U  A.  1.  244.  4SS 
Verkehr  mit  den  Eltern,  Mündlicher  1 
und  schriftlicher,  als  Ersatz  der 
A.?  286 

Verpflirbtung  der  Lehrer  zn  A.  91^ 
99.  imiff.  IMf  IMff  214.  263- 
4ÄI  A.  1.  448.  471—490.  6119  7ij8. 
Aofhebaog   der  V.  in  Preußen  *) 


Abhandlungen 

141.  Ifii.  212.  22L  44fif., 

Eutbiodang  von  der  V.  durch  den 
Direktor  (in  Hamborg)  4hl  A.  1. 
7  08,  Vorschlüge   zur  Aufhebung 

IMf.  m5ff.  liilfL  äiÄ 

Versendung  durch  den  Direktor  an 
das  Publikum  673.  693,  s.  a.  Ver- 
teilung u.  Programmbibliothek  (749) 

Verspätung,  Chronische,  der  Ein- 
sendung 5Ü5  647  f. 

Verständuis,  Geschichtliches,  und  die 
Beurteilung  der  A.  423  ff. 

Verteilung  an  das  Publiknm  reichlich 
(in  geeigneten  Fällen)  275f.  469. 
639.  69S^  sparsam  ISiL  IM 

Verweisungen  'd2A.  A. 

Verzeichnis  ausgewählter  Pro- 
gramme*)  (in  diesem  Boche)  VI. 
323—410.  709-711.  seine  Ein- 
richtung 319ff  323  A.  1.  a£l  A.  1. 
392  A.  5.  492  A.  1  u.  2.  ÜM.  IM 
m.  A.  1,  Ergebnis  VI,  io  prakti- 
scher Hinsicht  41if.,  in  wissen- 
schaftlicher 412ff. 

Volkskunde  2fi5 

Vorarbeiten  41Sff. 

Vorbereitung,  Zeitige,  der  A.  4fil 

Vortrüge  von  Lehrern,  öffentliche, 
statt  der  Abhandlungen?  2Iä.  492, 
gegen  Bezahlung?  21h  A.  2 

Waldeck-Pyrmont  4^  A.  1 

H^onderver Sammlung  der  Lehrer  an 
den  Gymnasien  und  Realschulen 
Nordalbingiens  (1881)  L24.  213 

Wegfall  der  A.  nachteilig  für  die 
Lehrer  LLL  Ul.  lilS.  221 

Wrglassung  der  A.  IM 

Weimar  2^i3 

Wert  der  A.  VI.  VHlf.  lÜL  14L 
213.  235.  262  f.  316—444,  706^ 
in  bezog  auf  ihre  Zahl  4Mf ,  im 
Vergleich  zu  den  Jahresberichten 
199f.   2ü3f.  51Ü.  629.  im 

Verhältnis  zu  Zeitschriftenanf- 
sätzcn  432.  im  Wandel  der  Zeit- 
verhültnisse  423  ff. 

Werth.-im  G  2Afi  A.  4 

Westfalen  298  A.  7 

Weiitpreufien  213  A.  3 

Wien  2ä2 

Winterthnr  G.  499  A.  4 


Einzelheiten  s  u.  den  betr.  Stichworten. 
')  Ober  die  entsprechenden  Verhältnisse   in  den   anderen  Staaten 
vgl.  unter  diesen. 

*)  Vgl.  auch  unter  den  Namen  der  einzelnen  Wissensgebiete. 
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Abband  langen 
Wirtachaft  lliL  AM 
Wismar  2S2 

Wisseoscbafteo,    £xakle,   IX.  Z2L. 

a2ß  A.  3.  m  A.  I.  m  A.  1. 
aaä  A.  1.  aiü  A.  1.  äü.  aäii  a.  i. 

3&3  A.  1.  A.  2.  Miü  A.  2.  2ii2 
A.  1.  2fi2  A.  2  u.  3.  105  A.  4. 

Wisseoschaftliche  A.,  s.  Gelehrte  A. 
Wittfnberg  2^  [(721) 
tFochetuchriß  für  klattUche  Philo' 

loffie  LLOA. 
— ,  Berliner  philologische  Uil  A. 
Württemberg  VII.    lo6f.    m  137 

m.  A.  2.   liÜ  m.  A.  2.   115  A.  1. 

IfiS  A.  4.  LIIL  2&3  A.  2.  251  A.  1. 

2aa.  44611.  152  A.  1.  4fi5.  12jL 

Sflfl.  ßai  III 
Warzen  G  IM  A.  1.  411  A.  1 

Xeoophon  2^  f. 

Zahl  der  A.  146  f.  LU,  m  263, 
Abnahme  (in  Preußen)  nach  1873: 
im  m  21;if.  252.  269^  Gründe 
der  beutigen  geria{;en  Zahl  IX. 
444—461.  699^  SUtistik  über  die 
Z.  1876-1878  bezw.  1880/81 : 
21 2  f.,  1876-1  »07  (in  Übersicht) 
26s ff.,  fdr  1896.  1906.  1907  (mit 
Tabellen)  450—460.  für  1908: 
711  f.,  Z.  der  höhereu  Schalen  (im 
Vergleich  zur  Z.  der  A.)  212 f. 
451  ff.,  üntersrhiede  in  verschie- 
denen Ländern  und  prcuBischrn 
Provinzen  21Ä  A.  2  u.  3.  272 f. 
HB  ff.  455.  712,  Z  in  Österreich 
212  f.  153  f.,  Verhältnis  der  Voll- 
anstalten zu  den  INichtvoIIanstalten, 
besonders  zo  den  (meist  städti- 
schen) Kealschulen  IX.  416,  ff. 
454  ff.  liüL  tüüL  Iii  f.,  Zunahme? 

15a.  Ulf. 

—  der  den  Behörden  eiaxoseDdenden 

Exemplare  liii.  Uiü 
Zeichensaal  3u0 

Zeichenunterricht  s.  Unterricht  (728) 
Zeit  der  Lehrer  zu  A.  ?  Uli 
Zeitausnutzung  485 
Zeitpunkt  des  Erscheinens  315 
ZeiUchrift   für   das  Gymnasial- 
wesen hü  A.  3.  ULü  A.  i 


Abhaodlunf;eo 

ZeiUchrift  für  die  österr.  Gymna- 
sien lllA.  2 

 das  RealschultDesen{Ö»terr.) 

LH  A  2 

— ,  Bayerischey  f.  d.  Realsekul- 
wesen  113  A.  1 

 matk.  u.  naturw.  Unter- 
richt m  A.  1 
 d.  physikal.  ii.ckem.  Unter- 
richt 118  A.  1 

—  für  weibliche  Bildung  in  Sckul« 
und  Haus  51fi  A.  1 

Zeitscbrifteo  Ersatz  der  A.?  187. 
Iii!  262  f.  307-312.  im 

442.  unzweckmäßig  Vlllf.  imilL 
230-  21fi.  25a.  281L  3ü8ff.  HS. 
446.  ßas 

Zeitungen  Krsatz  Tdr  die  A.T  215 

0.  A.  l.  2hiL  307  A.  1 
„Zensur"  113  A.  ISfi  A.  1 
„Zentralkomitee"  für  ein  Ssterreidii- 

scbes  „Jahrbuch**  («.  a.  d.)  atatt 

der  A.  210 
Zentralorgan  /.    d.   Interessen  des 

JteaUchuiwesens  110  A.  232 
„Zeniralstelle  fdr  die  A."  241L  252. 

.^14  A.  2,  s.  n.  Tauschv^kehr  (727) 
Ziltaa  G.  und  Rg.  IM  A.  1.  üi  A  1. 
Zürich  (Schulen  von)  400  A.  4 
„Zumutung"  474 

Zusammenhang  der  A.  mit  dea 
Jahresberichten,  s.  Einheit.  Verbin- 
dung und  yerhältnis  (720.  728 f.) 

j.Zwang"  zu  A.  147  m.  A.  3.  1S7. 
196.  211f.  lliL  114.  lifi-  ILL 
600 

Zweck  und  Zweckmäßigkeit  VIIL 
OfiL  lOä.  138  ff  IIL  184  f.  1^5. 
loa.  211.  202=522.  698,  be- 
sinnen lOfi  0.  8.,  s.  a.  o.  Be- 
deutung (719) 

Zwickau  G.  100  A.  1 

j4drefsbuch  der  deutschen  Bibliotheken 
611  A.  1.  610 

—  der  Bibliotheken  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  G14  A.  1.  616 

Mbum  academiae  yUebergensis  2l9 
A.  3.  601 

—  von  Schulen  601 
Amtsblätter  89  A.  1.  622  f. 
Aahalt^)  (Hzgt.)  OL  IM  A.  t.  70S 


*)  Mamen  von  Staaten,  Städten  u.  ä.  sind  in  dieser  Haapt  über- 
sieht in  der  Regel  nur  mit  den  Stellen  angeführt,  die  sich  auf  allge- 
meine  Verhältnisse,  zumeist  der  höherfn  Schulen,  beziehen.  Für  alle 
Einzelheiten  sind  die  großen  Soadertrükel  AOha/idluugen,  Jahresberichte^ 
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Anonymität  2A3  m.  A.  1 
/Irchiv  für  Papynuktmde  IM 
Aasgabeo,    Erkläreode,    von  Schal- 

aehriftatellero  2M 
Auskuoftsborean  der  deatscheo  Biblio- 

thekeu  lAh  A.  1.        in.  A.  1 
Aoakooftatelle   für   Scholböcher  des 

böbereo  Uoterricbtswesens  üüß 
Aaslaod,    Das,    nad    die  deutscben 

Scboleo       m.  A.  1.  5Mf. 


Badeo  (Groflherzof^t.) 
Baumeisters  Handbuch^  Mäogel  vou 

Bd.  12,  8Ü  A.  2.  i)3  A.  1.  1^  A.  1. 

2SB  A  2 
Bayero  Bli  A.  2.       (m.  A.  A)t. 
Beiiageo,  Wisseoscbaftliche,  zo  deo 

Jahresberichien  d.  höh.  Scbuleo,  s. 

u.  Abhaudttingen  (718—730) 
Berlio,    Stadt,    s.  u.  Lehrerstand, 

Höherer  (742) 
Besocbe  vod  Lrbrero,  s.  a.  Lehrer- 

slcmd.  Höherer  (741) 
Bibliographie,  Bedeutaog  VI.  84^  s.  a. 

a.  Lehrerbibliotheken  (740) 

—  des  österr.  Unterrichtswesens  521 
A.  2 

Bibliotbekea,  Große  wisseascbaftlicbe, 
Baabesehreibuogeo  440  A.  1 

—  Qod  Publikam  4&2 

—  and  Haodbücber  über  Scholwesen 
305.  8.  a.  Lehrer-,  ß^'olksbibliothek , 
Leihverkehr  (740.  152.  HL  u  74b) 

Bibliothekenführer,  Berliner  fi14  A.  1. 

fiül  A.  I 
Braunschweig  (SUat)  IM  A.  1 
Bochbäodlerkataloge  bSlAf. 


Direktoren   und    Wissenschaft  Iii} 
m.  A.  2 

Direktorpo-Instraktiooen     s.  o.  ^b- 
hattdlungen  (o.  S.  7 '20) 

—  —  -Konferenzen  Iii 

—  -Fersammlungen  s.  u.  Verhand- 
lungen (o.  S.  m  aud  o.  S.  739) 

Drucksachen,  Offizielle  4fi2 

„Kinjährige*'  and  Vollaoslalteo  fiüÜ 

Elsaß-Lothriogeo  ä2 
Elternabende  2äß.  4M 
Enzyklopädie  des  gesamten  Ersiehungs- 
und Unterrichtswesens  'düh  A.  5 


Erlangen  G.  und  Univ.  425  A.  2.  426 
A.  1 

ErziehungS'  und  Unterriehtstoesen,  Das 

fesamte,  in  den  Ländern  deutscher 
unge   126  A.  1.  aü5  m.  A.  9.  &11 
Exainensarbeiteo  s.   u.  Lehrerstand, 
Höherer  (741) 

Faehbibliotheken  bedeutender  Ge- 
lehrter, Ausland  und  Behörden  642 
m.  A.  2  n.  3 

Portbildangskarse  s.  u.  Lehrerstand, 
Höherer  (741) 

Freisehule  4Üä  m.  A.  2.  &lfi 


Geisteswissenschaften,  Mangel  eines 
grnBeo  biograpbiscb'bibliographi- 
schen  Hilfsmittels  472  A.  1,  s.  a.  u. 
^Abhandlungen  (721) 

Geoeralregister  ^  A.  1 

Generalversammlungsberichte  des  bayer. 
Gymn.-L.- Vereins  LLä  A.  1 

Gcschrnke  an  Schulen  533,  s.  a.  o. 
Jahresberichte  (734) 

Geschichtsblätter,  Deutsche  HA 

Gesellüchatt  f.  deutliche  Erziebnngs- 
und  Schulgesebichte  s.  o  Mittei- 
lungen der  Ges.  usw.  (742) 

Gesett-  und  Verordnungsttlatt  f.  d. 
h'gr.  Sachsen  S2 

Greniboten,  Die  244,  s.  a.  Register  III 
(Schluß)  (7()6) 

„Grenzgebiete"  442 f. 
Grimma  G  425  A.  3.  421  A. 

Gymnasialbibliothek  2S1  m.  A.  1.  10^ 

GymuaoiuiD,  Kotwickluog  seiner  Eigen- 
art 292j  und  Publikum  415 


Hamburg  m  A.  1.  Ktfi 
Handbuch  der  Architektur  303  n. 
A.  5. 

— ,  Baumeisters,  s.d.  und  Reg.  III 

—  des  deutschen  Unterrichts  2dfi 
m.  A.  3.  43ii  A.  1.  Ifia 

— ,  En%y  klopädisches ,  der  Päda- 
gogik b5  A.  1.  9Ü  A.  2.  m.  m.  A.  5 

—  der  praktischen  Pädagogik  2!ä& 
Handbücher  der  Methodik  296  ff. 

—  der  Geschichte  des  Unterriehts- 
Wesens  304  fl. 

—  über  Schulwesen  auf  deo  großen 
wissenschaftlictiea  Bibliolbekeo  üi[5 


Höherer  Lehrerstandy  Lehrerbibliotheken,  Programm bibliographie,  Programm' 
bibliothek  und  Programmwesen  zu  vergleichen. 
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II.  Stefar egiater. 


Handbücher,    Wisseoicbafiliche,  im 

Privatbesitz  des  Lehrers  25Jj  s.  a. 

u.  Lehrerbibliotheken  (74U) 
Handwörterbuch,  Binf^aphitch  -  tüera 

risches,  zur  Geschichte  der  exakten 

fyisientchaßen  Ü2  A.  1 
Haonover  (K^r )  32  A.  3 
Hansestädte  lüfi  A.  1 
Heidelberg  G.  711 
Hermes 
HeMseo  92 
Homer  2^ 
Horaz 


Indolenz  215 

lustilute,  Chemische  iiod  physikalische, 
Baobeschreibuogen        a  1 

Instruktionen,  a.  Direktoren- Instruk- 
tionen (o.  S.  720) 

Interesse  neitfrer  Kreise  fiir  die 
Schule  öiLiff.  IM 


Jahr  1890,  Das  4M 

—  190t),  Das  r>,<5 

Jahrlmch  der  deutschen  Bibliothe- 
ken \Aü  A  1 

—  des  höheren  Unterricht swesens  in 
Osterreich  Hu  A.  212  A.  4 

—  des  Vnterrichtswesens  in  der 
Schweiz  ül 

—,  Statistisches,  der  höheren 
Schulen  Uü  A.  IM  A.  1,  s.  a.  o. 
Proß rammbibliographie  {rh f.) 

Jahrbucher,  Neue,  für  das  klassische 
y4ltertuni  usw.  4'M).  51<)  A.  2 

Jahresberichte«)  VI.  Xlf.  XVII 
mir.  150—106.  189—192  202— 
2illL  218-220.  22fiff.  256-260.  522 

-638  mir.  m  lüL  m 

Abhandlaopeo,  Angabe  der,  auf  dem 
Titelblatt  der  J.  GH 

Abiturieotenverzeicbnisse  102  59fif , 
INationale  594^  besonders  gewählter 
Bernf  233,  INnmiiicrn  des  Zeug- 
nisses ifilL  mf.,  Prämien  160, 
Rangordnung  599,  Stand  des  Vaters 
o9S 

Abiturientenaufgaben  156,  Mitteiinng 
samtlicher  5iüL  7ül,  Verfahren 
dabei  5M 

Abonnieren  aof  J.  52a  A.  I 
■Abhandlungen  (718) 


s.  a.  u. 


Jahresberichte 
Abschaffung  der  J.?  XVII.  132-  257ft 
..  ^ 

Änderungen,  Jährliche  bh& 
Außeres  der  J  ,  a.  y^usstattung- 

Alter  der  Schüler  IUI  f. 
Atiitsbiätter  und  J.  5M 
Amtschairakter  5112 

Angaben,    Bestimmte    l&ilT,  frei. 

willige  XI.  liL  liU  A.  3.  547f. 
Anhalt  (Hzgt.)  m  I51f.  I57f.  igj 
A.  1.  5M  A.  2.  578f.  QUA^  7u8. 
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Anmerkungen  5fiL  fi^fi 
Aooäberang  der  verschiedeoen  J.,  c. 

u.  /nAü//  (735) 
Auscbaffungen,  EutsmaBige,  für  di« 
Sammluugeu,  s.  a.  Lehrmittel  Q^) 
Anstalten  i.  E.,  a.  n.  Bedeutun/f 
Arbeit,  Die,  der  Schule  ond  die  J. 
514  f. 

Arbeilen,  Schriftliche  155,  2Ü&.  541. 

Äfiilir.  lül 
Archiv  der  Schule  and  J.  Il2fi  n.  A.  2 
Aufführungen,  (iesangs-  nnd  drama- 
tische 5h8 
Aufklärung  dei  Publikums  hM  (m. 

A.  4)  ff.  591,  s,  a.  Bedeutung  (733) 
Auflage,  Starke  älili  ro.  A.  1  a  2 
Aufsatziheinata,  Deutsche  »Qo  in? 
152.  155  m.  A.  1  u.  2.  15fi.  2ll5u 
524    566,  Bedenken?   125.  566. 
610.  französische  524.  5ü5 
„Aus  der  Schule,  für  die  Schale"  IX 
ß2a 

Ausgestaltung  der  J.,  Notwendigkeit 
Alf.  XVII.  534.543..V1'.— s.Sfi  096. 
2iLL  705.  s.  u.  Gestaltung  (734) 
Auskünfte  statt  der  J.?  525 f.  537f 
Ausland  und  J.  5Hi 
Auslegen,  Öffentliches,  fdr  das  Publi- 
kum h2Ä 
Ausstattung  621 

Baden    (Grofiherzogt )    99  f.    152  f. 
155.  lÄL  lÄÜff.  Tab.  hint.  im 
UiL  5U  A.  1.  54fi.  541if.  5i2f 
hh>L  5^f.  535,  fiÜÜ  A.  1  fiö2,  ßlil 
m.  A.  2    filia  (m.  A.  3) f.  633 ff. 

Bautzen  G.  Tabelle  hinter  IM  Nr.  X 
-XII 

Bayern  100  ff.  152 f.  155  ff.  158ff  Tab 
hint.  m  1112,  lliL  IM  A.2.  lÄl  A.2.* 
22ÜA.  aiüf.  4iiSf.  541i.  549f.  ^52, 


m«!«*^  Jahresberichte  und  Mhmdlungen  ge- 

mei^nsam  beziehen,  sind  in  der  Hegel  nur  unter  letztereu  aulgelUhrt 


(o.  S.  71»— 73U). 
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Jahr  etberi  ehte 

im  \.2.  üQü  A.  1.  fiü2.  6Üi 
m.  A.  2.  miil  (m.  A.  3)  f.  fiil^ff. 
BedeotODg  der  J.,  Allgemeine  523 — 
545.  im  eiazeloen  und  io  f^aozeo 
Serien  h2&^  IiAiL  629 f.,  im  besuo- 
dereo  tiir 

Behörden  VI.  IM  f.  1^  IM.  ^ 

529  f.  ölS.  ÜM..  mi 
Eltern   und  Publikum  VI.    150  ff. 
155.   lüä.  lÜiL  22iL  'IhiL  530— 
534.  56H.  572  IF.  ^f.  591  ff.  Qii2. 
628.  696.  lül 

Lehrer  VI  XII.  150  ff.  IM.  m 
524—526.  536  ff.  5lifif.  57 5  f.  Ü21L 
701 

Österreich  216,  jr.  a.  d.  (737) 
Schüler  VI.  IM.  22i  526—520. 
^  ßü2.  üM.  Tur,  ehemaliKe 
VI.  .S2a  UL  A.  1.  511  f.  ^  ff.  hM. 
hält  6u2.  611L  69ü  Uli 
Schulen,  einzelne,  uud  ihren  Kreis 
b2h  524—534.  511  ff.  5ii2f.  70L 
„i.  E."  IMf.  25Ü  559  ff.,  in  Klein- 
8tä*lten  204,  iusgesauimt  IdüT. 
2&iL  52iL   534—545.  &1L 

615.  fiiiL  üäfi.  IllL  l&l 
die  Wissensehaft  21  Bf.  üMF. 
540  ff  696,  insbesondere  dieSchul- 
Kcschichte  VI.  XII.  IM  f.  L92. 
219.  306.  52:0.  540  ff  MZf.  SüL 
575f   5!lL  lilL  TuT,  aod 

.    Statistik  IM  f.  ZÜL  538  f.  äi4 
Bedürfnis  der  J.  511 
Beginn  des  Schuljahres  5TS 
Behandlung,  Ärztliche  626 
Behörden  s.  u.  .4u$fi^staUung  (732), 
Bedeutungy  Lehrmittel  (736)  und 
Verfügungen  (739) 
Beibehaltung  XVII   Ufi.  \&h 
Belobigaugen  von  Scbüleru  160-  5IÜ 

A.  ].  5Ü1L  üül 
Berechtipungswesen  625 
Berichterstatrer,  Eigenüchaften  Mfif. 
und  Art  ihrer  Tätigkeit  4*12.  MiL 
553  ff.  511  f.  IMi  8.  a.  u  Taki  (739) 
Berlin,   /T^/.   Bibliothek^    über  Zu- 
sainmeDlassung  des  Ganzen  der  J. 

— ,  G  %.  gr.  Kloster  bM 

— ,  Joach  G  590 

— ,  Luisen  G.  615  A.  2 

— ,  fVtlA.  G.  mi.  bM 

— ,  Stadl  mr. 

Beruf  der  Abiturienten    Li)2.  233. 
früherer  Schüler  592f.,  des  Vaters 


Jahresberichte 
Berufsstatistiker   und  J.   2M.  2^2 

A.  1  5Ü5 

Besonderheiten,  s.  u.  IndividueUes(~3b) 

Besuche,  Amtliche,  zu  baulichen 
Zwecken  und  zur  Schulrevisiun, 
Art  der  Mitteilung  5ädf.,  auBer- 
ordentliche,  besonders  von  Aus- 
ländern, genauere  Berichte  dar- 
über äÜüf.  IM 

Betrachtung,  Vergleichende,  der  J. 
IV.  XI.  541  ff. 

Beurlaubungen,  s.  u.  Lehrer  (735) 

Bibliographi-scbes  541 .  5M 

Bibliotheken,  Stiftungen  für  sie  604 
A.  3.  624.  s.  a.  u.  Lehrmittel  und 
Stiftungen  (736  u  l'Ab) 

Bibliutheksstatistik  IM  A.  1.  ül^ff., 
8.  a.  u.  Lehrmittel  (736) 

Biographie,  Wort  der  J.  Tür  sie  218. 
üM.  6üi 

Biographisches  UliL  Mi.  5S2f.  fiM. 

Iiü2  A.  Mj     •  «.  ^eArer  (735) 
Böhmen  616 

Brauoschweig  (Stadt)  mf.  LM.  lld 
A.  2 

Bremen  G.  (HpUch.)  MI  A.  4 
— ,  Neues  G  M4  A.  5 
Breslau  Matth.-G.  Ml  A.  3 
bücheremptehlungen  569  m.  A.  3 

Charakter,  Amtlicher,  der  J.  IM  ff. 
Charakteristisches  191.  s.  a.  /4ngaben 

(l62),Chronik  a  Individuellen  (735) 
Chronik«)  iüL  1Ü2.   1^  IM.  Ifi3. 

IM.  2Üi.  4Ü2.  4ilS.  535.  ML  5M- 

55fi.51üL  571— 594.  tili.  11112.  TOI. 

Amtliches  577.  Art  der  Beurteilung 
512  f.,  Bedeutung  Tür  den  engeren 
Kreis  einer  Schule  571  ff.  5b2f. 
594.  im  ganzen  5IAff  583,  Her- 
vorhebung wichtiger  Geschenke 
5^  ÜM  m.  A.  3.  7U1,  Individu- 
elles .t7T  635 f.,  wechselnder  In- 
halt 575,  Kürze  2iyf.,  in  Bayern 
1 79  und  io  Süddeutscbland  über- 
haupt lü^i.  549 f.  5IiL  577,  MänKcl 
512  ff.  Tül,  das  rein  .Menschliche 
577,  OrduuoK  578.  Reichhaltigkeit 
MJL  5rL  tÜilL  TOL  Treue 51Ä. 
701,  Wahrung  des  Zusammen- 
hangs zwischen  der  Schule  und 
ihrem  Kreise  Ml  ff.  5ü2f.  5M 

Danksagungen  üüäf. 
üanzig  st.  G.  IM 
Daten  MS.  581 


^)  Andre  Eiozelheiten  s.a.  a.  den  betr.  Stiehwortea. 
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II.  Sachregister. 


Jahres  berichte 

Deutschlaad')  XL  hAh.  553. 

Mi.  üüL  fiÜ2.  fiH  61fi.  Q2i  m 
DevutioD  554 

Direktor  s.  u.  Berichterstatter  (733) 
DiskussioD  über  die  J.  ia  Facbkreiseo 
VI.  189—192.  202—205.  218—220. 

mtr.  25f>— 260 

Doberan  C.  feil  A.  4 

Doppelausfcabe?  2M 

DortmuDd  Oß.  fiiö  A.  2.  an  A.  4 

Dresden  h'reutschule  ßliü  A.  I 

Düsseldorf  st.  G.  tili  A.  4 

— ,  St.  Ref.-Rg.  611  A.  4 

„Ecce"  161  A.  1.  57<L  IÜ9 

EbioKeo  G.  1^  A.  3 

Eigentümlichkeiten,  Berechtigte,  ein- 
zelner Staaten  IV,  XI  f.  hhO. 

Eiaheitlichkeit  M^ff. 

„EiiijiihriKe"  in  der  Statistik  {s.  </., 
73»)  221L  (Erweiterung) 

EinrichtuuKen   baulicher  Art  a.  ä. 

isa.  Mi  f. 

Einzriheileo,  Angabe  von  525 f.  581, 
BedeutuMi;  im  Zusammeobauge  5lU. 
älif.  6290*. 

Eitelkeit  &I9f. 

Elberfeld  G.  üil  A.  4 

Elsafl-Lothringeo  1113.  Iii.  157  f. 
161  (A.  l)f.  IfiiL  557.  5ü4.f)04.  632f. 

Eltern  s.  u.  Bedeutung  (733)  und  In- 
teresse (735) 

Entwicklung  der  eiozelueo  Teile  der 
J.  154  ff. 

Ereignisse,  Aofierordeatiiche  586— 
&9i.  IM 

Erlangen  G  Taft.  hint.  160 Nr.  Vif— IX 
Ersatz  der  J.  durch  ein  „Jahrbuch**? 

3l3f.,    überhaupt?    524ff.  &ülif. 

&3if.  638 
Brsatzunterricht,  Englischer 
Erweiterung,  s.  Inhalt  (735)  u.  Um- 

fang  (739) 
Etat  8.  u.  Lehrmittel  (736) 

Familieogeschichte  Mi 
Pamilieooamen  (iü2 
Fehler  5^ 

Ferienkurse  Sfiü  m.  A.  2 
Ferienordnaog  MÜ.  filSi 
Form,  Unterschiede  VI.  553 f. 
Format  621 

Frankfurt  a.  M.  Goethe-G.  59Ü 
—  Mustersch.  IM 


')  Vgl.   im   übrigen  besonders 
Staaten. 


Jahresberichte 
Frauenfeld  K.    Tabelle    hinter  IfiA 

Nr.  XVI-XVII 
Freimut  ÖM 

Freiscbule  s.  u.  Stiftungen  (739) 
Freistellung  der  Herauägabe  165 
Försteaschülen  529  A.  1.  ^ 
Fundgrube  s.  Quelle  (737) 

Geburtsort  der  Schüler  UUf.,  s.  a.  a. 

Schüler  und  Statistik  ( 131.  738) 
„Gefühl  der  Zuxammeugebörigkeit** 

lülL  2i9A.  1.  6iiS 
Geldbewilligungen  51Ü 
„Geldleistongeu    der    Schüler''  (ta 

Österreich)  613 
Gelegenheit  19iL  2Ifi  A.  ] 
Geuieiiideblätter  und  J.  56S 
Gemeinsames  in  den  J.  155  ff. 
Genauigkeit  2M.  äüi  5IS.  lül 
Gesamtbild    der  Scbolorganisation 

Geschenke    lÄL   ^    hhl.  5SSf. 

6111  ff.,  ausschliefiliche  Angabe  (bei 

den  Sammlungen)  löS.   5^9,  s.  a. 

Chronik  (73:3)  u.  Lehrmittel  (736) 
;,Geschichte  der  Anstalt*',  s.  Chronik 
„Gestaltung,  Freiere,  auf  der  Ober- 

»tufe**  535.  Tn^  s.  a.  u.  ylbkand- 

lungen  (721) 
Gestaltung,  Künftige,   der  J.   XI  f. 

531.  53S  545—628 
Glatz  G   Tabelle  hiuter  lüO  Nr.  I— 

III.  611  A  3 
Gleichmäßigkeit  IV.  VI.  XII.  547. 

bhlf. 

Glogan  kath.  G.  Ml  k.  i 
Griechisch    s.  ^biturientenauf gaben 
Grimma  G.  161  A.  1  [  732) 

Gymnasien  (in  Preuflen)  165,  Nutzes 

ihrer  Berichte  Tür  Aealanstalten, 

und  umgekehrt  535 

Häufigkeit  des  Erscheinens  äL  lill  f. 

lülff  2M.  III 
Hamburg  G.  Joh.  6M  A.  3.  61il  A.  1, 

Scholstatistik  bSH 
Hanau  G.  611  A.  4 

Hannover  (Stadt),  Schulgeldbefrei- 

uogt-n  lüJi  m.  A.  2 
— ,  Leibnizschule  591) 
Heimatsverbältnisse    (der  Schüler) 
22ü^  s.  a.  u.   ScAuler  und 

Statistik  (737.  738) 
Hersfeld  G.  &11  k.  i 


die  NiBnen    einzelner  Bondes- 
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Jahresberichte 
Hesseo  103r.  151  IT.  mj  A.  1.  165 f. 
52a  A.  2.         A.  2.  ÄäL  54yf. 
häh.  HilA.  mi  (m.  A.  3)f.  633 B". 
Hosom  C  615  A.  2 
Hyi$ieuisches  h&lf. 

Indiskretionea  205^  s.  a.  u.  Takt  (739) 

ludividoelies  IV.  XI.  547  f.  hhh. 
5fiS.  577.  625  ff.  üßSf.  lüL  lÖl 

lobait  (im  allgemeineo)  >)  äfi. 
152—163,  Aooäheruug  zwiseheo 
deo  J.D  verschiedener  Staaten  IV. 
650.  55fi.  "Ol.  707.  Ansgestaltnng 
VI.  XI.  5M.  5Ü  545--_55n,  Kr- 
weiteroDg  547t.  564  f.  iillff.  hhh. 
586-693.  594-600.  IftL  705, 
Kürzungen  219,  AML  515.  ^f. 
5Mf.  5fiSf.  5Äi.  7t»]j  Über- 
eiostiminaog  151,  s.  a.  Gleich- 
mäfsigkeit  734,  verschiedene  Wir- 
kung; auf  Lehrer  u.  Pubiikam  534 

Inhaltüverzeicbnia  ü27 

iDStrumeotaliDiisik  US. 

„Interessant"  SM.  51iL  lül 

Interesse  engerer  und  weiterer 
Kreise  549.  558,  historisches  542, 
oar  lokal  bezw.  provinzial?  20ir. 
2StSu  601.  des  I'nbtikuois  5^lf. 
676.  s.  a.  a.  Bedeutung  (Tur  Eltern, 
Publikum  und  Schulen  733) 

Interesselosigkeit  des  Publikums? 
üÄ.  5:m  ff. 

Jahr,  Das,  1875:  5^ 
— ,  1900:  535 

Jahresberichte    in  anderen  Kreisen 

m 

Kabinett,  Archäologisches 

— ,  Bthuograpbisches  IM.  ÜOÜ 

— ,  Münz-  IM  filKi 

 j  ^aturwi.tsenschaftliches  IM  603, 

8  a. Geschenke { I  M),  LelirtnUfd ( 7H6) 
Kammern,  Die  530  A.  4 
KarteusauimloDg  ÜUÜ 
Kassel  OR.  611  A.  4 
Kassen  556.  s.  a.  Vnterstüttung.  (789) 
„Kassieren'*   der  J.?  21iL  tilüi  A.  1, 

s.  a.  u.  Programmbibliothek  (747) 
„Klassenzettel"  1^ 
„KlassifikatloD"  Ifiü  A.  1 
Knappheit  der  J.,  besooders  io  Süd- 

deuisrbland  IfiiL  119.  m  549. 

600.  8.  a.  Chronik.  Inhalt  (733.735) 
Kollektivaosgabe?  IM 
Komik  io  den  J.  ML  GOo  f. 


Jahresberichte 
Konfessioo  der  Schüler  102,  s.  a.  u. 

Schuler  und  Statistik  {IM.  738) 
Korrektheit  ÜllL  3Ü6.  öhh 
Korrektur  des  Satzes  der  J.  556. 
578.  5S1 

Korrekturen  der  einzelnen  Lehrer, 
Augabe  in  den  J.o?  562 

Küstru  XII.  119.  5älL  hhl  m.  A.  L 
627.  Ausgleich  von  ErweiternngCD 
durch  Knrzuogeu  593.  im  Ver- 
gleich zu  deoeo  der  Abhandlungen 
551.  s.  a  n.  S.  123  und  u.  Mück- 
sichten  (737) 

Kraft,  Werbende,  der  J.  ^22.  623 

Krankeakas^^en  ti2ü 

Krankheiten  der  Lehrer,  a.  u.  Lehrer 

Kritik  an  den  J.n  251.  540  f. 

Kürzung  8.  u.  Inhalt  (735) 

„Kundmachung  bez.  d.  nächsten 
Schuljahres"  163 

KuHütsaminloDg  s.  Kabinett^  Archäo- 
logisches (s.  0.) 

Kunie- Kalender  Öii3  A.  1 

Lästigkeit  der  Abfassung  306.  593 

Lahr  G.  Tab.  biut.  IM  Nr.  IV— VI 

Langfuhr  Conr.  611  A.  4 

Latein  s.  Abiturientenauf gedten  (732) 

Lebeode,  Bericht  über,  aus  dem 
Kreise  der  Schule  592f.  Tül 

Lehrhücherverzeichnis  157.  205^  5^ 
556.  566 — 568,  Erläuterungen  da- 
bei 567,  Genauigkeit  der  Angaben 
567r7Preise  5M 

Lehrer,  Adressen  626,  Belobigungen 
IdÜ  A.  1.  205,  Beurlaubungen,  be- 
sonders zu  wisseoschaftlichen 
Zwecken,  anzurühren  5ä5  f.,  biblio- 
graphische Angaben  541.  biogra- 
phische lüH  152.  VlL  laL  2ü5. 
257.  528.  541  54.3.  549.  636.  701, 
ihre  Bedeutung  und  Art  der  Ab- 
fassung  582f.,  Krankheiten  nod 
andere  persönliche  Verhältuisse  91. 
190 f.  älü  m.  A.  1  u.  2,  unnötige 
Angaben  dabei  5M.  62L  Mithilfe 
an  den  J.n  556.  s.  a.  u.  Nekrologe 
und  Unterstützungen  (736.  739) 

Lehrerbibliotbekco  und  ihre  Ge- 
schichte gefördert  durch  die  J. 
tili  f.,  8.  a.  o.  Geschenke  und  Lehr- 
mittel (734  u.  736) 

Lehrerkollegium,  Veränderungen  im 
581—584 

Lehrertabelle,  vgl.  Lehrerverseieh- 
nisse  (736) 


>)  Einzelheiten  s.  u.  den  betr.  Stichworten. 
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Lebrerverzeicboisse  tflO.  101.  1^ 
h2B.  fS2.  712^  8.  a.  u.  Stunden- 
verteilung (73S) 

Lebrerzimuier  (v((l.  723),  Aofstelluag 
der  J.  im  52fL  üäÜ 

Lehrf;egeD8täude  uad  Stuodenzabl 
hhl  f.,  8.  a.  a.  Lehrstoffe 

Lehrmittel,  Mitteiluogeu  Uber  100. 
Laif.  ÖÜL  bü3— 618.  üS^ 
ßil2  A.  Hilf. 

a)  EtatMoiä  fsige  Aoscbaf/oD- 
geo.  Ihre  Bedeutuog  für 
Behürdeo  60» f.  TOli  Gelehrte 
ttud  Pablikum  &llf.  TOlj  Lehrer 
(auch  ehemalige  uad  an  anderen 
Aoütalteiij  2115^  11^  A.  2.  bUh. 
tiUl  (m.  A.  3)f.  (besooders  für 
jüogere  Bibtiuthekare)  61 1.  701, 
Schüler  (gegenwärtige  und  ehe- 
malige) üUÜf.  610  f.  701^  die 
Wisseoschaft,  besooders  die 
SchulK«8chichte  hAL  612  f. 

Besooderheite  0  uad 
Wünsche:  Angaben  über  die 
bauliche  Einrichtung,  Hand- 
bibliothek, Kataloge,  iNeuord- 
nuogen  tLUf.  ülilL  7U2^  Druck 
in  zwei  Spalten  612,  Eigen- 
artiges 158.  Eialührung  der 
Rubrik  in  die  Berichte  Ham- 
burgs G.  Joh.y  der  süddeutschen 
Staaten  609  f.,  Etatsanf;abe  IM 
6iar..  Keicbiialiigkeit  ibei 
den  särbsinchen (*ymoasieu)  251 , 
Angabe  über  die  Verwalter  lös. 
662,  Statistik  Uber  Bestände 
und  ihre  Benutzung  1.SS.  702. 
Methode  dabei  Qläff.,  Voll- 
ständigkeit (und  (leuauigkeit) 
der  Angaben  <iI2.  1112 

Mängel:  Fehlende  Angaben 
1^  lilL  ^  6U4,  un- 
übersichtliche Anordnung 
6üiL  612^  Dürftigkeit  614,  ün- 
genauigkeit  in  ^amen  undTitelu 
6U6,  Unvüllstäiidigkeit  üM.  6u6. 
6 12,  Verweisungen  auf  frühere 
Jahrgänge  2lil  A.  2.  til2 

b)  Geschenke,  Hervorhebung 
nur  des  Wichtigen  5!)8.  ülil 
(m.  A.  3)  f.,  Wfglassung  alles 
IJiibedeutcuden  (so  der  G.  vod 
Schülern  für  die  Bibliotheken, 
die  naturwiss.  Sammlungen  und 
das  Zeichenkabinett)  528.  552. 
654.  6(»5.  701.  s.  a.  o.  unter 
Chronik  und  Geschenke  (S.  lÜ^ 
und  734) 


Jahresberichte 

„Lehrmittelbeiträge'^'  der  Sdaiiler  fia 
Ostorreich)  1T5.  t»l3 

Lehrpläne  Ihh.  2il2.  fi^lAf.,  abge- 
kürzte Form  2^  2^  f.  5^  543. 
701.  Hinweis  auf  die  amtJicta 
bezw.  Spezial-L.  2's7. 
563.  andrer  SUateo  55&,  Tahellea- 
form  157)  Unterschiede  hStlL 

LehrstolTe,  Erledigte  UIL  105-  ^ 
663—566,  Knrzuocr     n.  Le*r- 
pläne^  Reihenfolge  564  A.  1. 

Lebrverfassung,  Allgemeioc  557— 
56S.  701 

Leipzig  Königin  Carola-G.  604  A.  l 

Lektüre  lü.  54_L  5H:^  !ÜL2  A.,  käa  - 
tige  L.  156.  T«belleuforai  5^- 
s.  0.  u.  Privatlektüre  (73T> 

LeobschUtz  G.  &1I  A.  3 

Lokalgeschichte  218.  544 

Lokalpresse  2()4 

Ludwigsburg  G.  L5ä  A.  3 

Lücken  der  großen  Bibliotheken  ia 
bezug  auf  die  J.  49S  f.,  %.  m.Pr>- 
grammbibliolhek  (V^olistäudigkeit 
749) 


Mädchenschulen,  Höhere 
Mähren  61fi 

M.igistrate,  Mitteilungen  der  5f>^  f 
Marburg  (Österr.)  G.  IM.  159.  TabA 

hinter  IßO  INr.  XllI  — \V.  Ifil 
Mathematik,  Mitteilung  der  Anigabea 

„Mrhrforderung"  6^2 
Meißen  G.  Ifü  A.  L  ItM 
Methodik  und  J.  ^  IM 
„Mitteilungen   an  die  Schuler  nni 

an  deren   Eltern''  WL  5ibL  IthS^^ 

Berücksichtigung  des  Individaellea 

624—627.  7ü2i  s.  a.  n.  Bedeuttav; 

(733),  Interesse^  Interestelosigkeä 

(735),  Publikum  (737) 
Mittfiluiii^en  über  Verstorbene  a.  n. 

Nekrologe 
Momente,  Große,  des  SehaUebcas 

bU 

Münster  R.  i.  E.        A.  1 
Münzkabinett  s.  Kabinett  (735) 


Nachschlagebnch  über  das  Ganze  der 

J.  QAilff. 
Mamen  518 

INamenforschnng  614.  602 

Wekrologe  LiLL  lillL  hll.  5S1.  iBll 

701,  s.  a.  u.  Chronik  (733) 
Neugierde  IM.         5^  A.  1.  Ua 
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J  abresberic  hte 

Norddealschlaud")  lül,  IM  A.  1 .  165^ 
^f.  äüijff.  ^  513.  5iLL  fiilL 

ISotwendigkeit  der  J.  522— 63S,  Tür 

AnstaltfD  „i.  E."  IM 
Nummer,  Teuboerscbe  621 
Natzbarroacbaog  VI.  lülL  628—638, 

s.  a.    u.  Prop^rammbihlio^nphie 

(743  ir.  ),Profframmbibliotkek(Hba.) 

und   Taiuchverkehr  ( 7 2 7  f . ) 

Österreich  VII.  lülf.  lÄL        IM  B". 

Tafc.  biat.  liüL  M3.  mö.  lüJ  A.  2. 

lliL  ALL  hm  ff.  b22L  hUl  A.  2.  äüIL 

h.ih.  ö'.iH.  hLL  hih  ff.  ixLä  f.  fi.'i.H. 

üüL   ■'»r)S.    ö(>2.  älü  ff.    569  A.  3. 

52ü  m.  A.  1.  äLL  äää.  fiüü  f.  tLLL 

fiia  f .  lilfi.  61iL  fi2L  ÜifL  fiäJ  ff . 

637.  767,  Vorzöge  seioer  J.  h&h 
üldeoborg  Oft.  ÜH  A.  4 
Ordinariate  hhÜ  ff. 
Osterode  (Ostpr.)  G.  1^ 

Papier  fi21 

Pensionäre  ü2fi  m.  A.  1 

Person  des  Berichterstatters  s.  Be- 

richterttatter  (733) 
Pforta  Ldtch.   lÜL  523 

A.  1.  äillL  iiia 
Pietät  äUf  üSif.  61IL  fiSS 
Prämien,  Anfdhraug  16(L  läi  A.  2 
Presse  iblü  A.  4 

Preußen  XF.  äß  ff.  I32ff.  150  ff  Ja!». 

bint.  liÜL  52a  f .  ä2Ü  f .  511  A  2.  535. 

542B.  511if.  552 f.  üilff.  Mm.  51il 

m.  A.  I.  57Sff.  51Ü  ölil.  ÜiLL  Ulli  m. 

A.  1.  filJ  f .  filli  f.  fiiü  ff.  632ff.  631 
Privatlektüre  L5tL  5üL  lül 
Privatunterricht  62(i  m.  A.  1 
Programmbibliothek,    Ordnung  und 

Statistik  liiä.  ßHL  (ill  A.  3,  s.  a. 

u.  Programmbibliothek  (u.  S.  748f.) 
Progymnasien  (i.  PreuBeu)  ifi5 
Provinzialschalkolleginm  (i.  Koblenz) 

Iii  A.  2 

Prüfungen,   Öffentliebe,  und  J.  132 

A.2.  m  A.  1.  h2h^  625 
Poblikum  s.  a.  Bedeutung,  Interesse 

u.  Interesselosigkeit  (733.  735) 

Quelle,  Wichtige,  Tür  alle  Srhul- 
rragen,insbesondereSchuIgeschicbte 
(*  d.)  XI  f.  XVII.  IliL  539f. 
M3.  51£f.  filir.  629,  s.  a.  u.  Be- 
detttiing  (733) 

„gaellenbnch"  über  d.Gauze  d.  J.  632ff. 


Jahresberichte 

Rand,  Breiter  621 

Realgymnasien  (bezw.  Realschulen 
I.  0.)  i.  Preußen  IM 

Realschulen  535.  üM.  IßT,  in  Preußen 
165,  in  Württemberg  lüS 

Rechnung  für  einen  Berliner  Jahres- 
bericht 555  A.  1 

Reden  bei  der  Entlassung  von  Abitu- 
rienten 58U,  8,  a.  Schulreden  (738) 

Reformschulen  und  J.  5ii5.  55ä  m. 
A.  1  U.2.  5mL  Ü25 

Register  £26 

Reichhaltigkeit  XII.  5id.  lül 

Beiheufolge  d.  Abschnitte  153ff.  552f. 

Reifgationen  \%^.  570  A.  1 

yyliepertorium  der  Jahresberichte 
Deutschlands,  Österreichs  und  der 
Schweiz''  628— 63S.  lOt,  Art  der 
Ausführung  in  bezug  auf  Abgrenzung 
(räumliche  und  zeitliche)  iihl  ff., 
Anordnung  636.  Druckeiurichtung 
636.  Finanzierung  631,  Inhalt  634, 
Stoffwabl  635 f.,  Unterstützung  der 
Bebürdeo  637.  Verfasser  634  f.,  — 
Bedeutung  eines  solchen  Werkes 
fi.HOf  (;m7 

Revision  (d.  Druckes)  556 

Rheine  G.  5Mi  A.  1 

Richtigkeit  31ÜL  55a 

Rostock,  Phil.- Vers.  (1875)  in  213 

Rücksichten,  Finanzielle  IV.  549 

Rudervereinigungen  5Slf. 

Sachlichkeit  551.  518 

Sachsen  (Kgr.)  lüj  ff.  IM.  155ff.  158ff. 
TaÄ.hint.  mL21üA.  ;LLL54fi.552f. 
5211  A.  1.  5ä8.  5aif.  505.  598. 
fiüü  A.  1.  fiü2  f.  filLL  622  A.  2.  625 

Sammlungen  s.  a.  Geschenke,  Kabinett 
und  Lehrmittel  (734 ff.) 

Schlesien  158  A.  1.  563.  üTL  626 

Schlußprüfuug,  Mitteilung  der  Auf- 
gaben 5r>.^.  liLl 

Schüler  51ü  A.  1.  532  f.  ^5,  als 
Wohltäter  in  den  J.n  erwähnt  52äL 
60.i  f.,  8.  a.  u.  Bedeutung,  Belobi- 
gungen, Chronik,  Nekrologe  und 
Statistik  (733.  736.  738) 

Schülerbibliotheken,  Betonung  des 
Abdrucks  der  Neuanschaffungen 
durch  die  Behörde  6ül  f.,  s.  a.  n. 
Geschenke  u.  Lehrmittel  ("31.  736) 

Schülerrei.sen  5S(i  f  ,  s.  ».  n.  Abhand- 
lungen (0.  S.  726} 

Schülerverzeichnisse  93.  lül) ff.  Ifi5f. 
108.   mff.   131L  2115.  54JL 


)  Vgl.  auch  unter  den  Namen  einzelner  Staaten. 
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äUL  600—603.  tüiL  70L  «Iph«- 
betbcbe  1^2.  1^  liüL  205.  im. 
lüfi.  712,  oach  der  Raugordoang 
152.  159  m.  A.  2.  2M.  fiÜiL  70b, 
Raum  uDd  Kostea  ()"()  m.  A.  1,  im  ' 
Hinblick  auf  wichtigere  Teile  der 
J.  601.  n03.  hM  A.  2,  verschie- 
deoer  Umfang  der  Aogabeo  159, 
(„Vorzogsschüler"  liiÜ  n.  A.  1), 
Zweck  der  Seh.  ODO  f. 
Schularten,  Verschiedene,  und  J.  25iL 

SchuIausflUge  in  den  .1.  5SB  f.  Uli 
Schulbücher  ».  LehrbiU'herverz.  ^735) 
Schule  und  Haus  bM  \.  2.  ff. 

628.   s.  a.  u.  Abhandlungen  (o. 

S.  72t>),  Bedeutung,  Interesse  und 

Interesselosigkeit  (733.  735) 
Schulen,  Alto  und  neue,  und  J.  166. 

539.  ääil  ff.  hül 
Schulen   verschiedener  Länder  259. 

Schulfeiern,  Krgelniaßigc  und  außer- 
ordentliche r>"9 

Schulgeiilbcfreiuugon  s.  u.  Hannoi'er 
(734)  und  Stiftungen 

Srhulgeschichte  s.  u.  Bedeutung  und 
(^i/p/Zo  (733.  737) 

Schuljahr,  Neue.s  625 

Schulmänner,  Bedeutende,  in  den  J.n 
5m 

Schulorganisation  und  J.  XII.  5Mf. 
537 f.  älüf.  fi2i.  635  f.  IUI 

Schulreden  lilll  52iL  {iüjß.  TOlj  Arten 
^f.,  Bedeutung  581^  Maß.stab 
für  den  Abdruck  580  f.,  Wert  5S1 

Schußwaffen  t> j.'t 

Schweiz  10>>.!r>3  f.  \  h{\.Tab.  hint.  llüL 

499  f.  fLi^  ilä.  üiL  tmi 
Schwerin  G'.  IM 

Seminare,  Ev.-Ihenlogische,  in  Würt- 
temberg 165 

Sinn,  Histori.'»chcr  1*59  f.  r>9H 

Soudcrhnrg  R  tiii  A.  4 

Sonderinteressen  und  Allgemeinheit 
XII.  MI  ff. 

Speyer  G.  QM  A.  3.  tili  A.  5 

Speziallehrpläne  5fiä  f .  025,  s.  a.  o. 
S.  l21 

Sprache,  Die  deutsche  96^.1 04  f.  Uli 
1  h3,  Landes.sptaclic  (in  Osterreich) 
103 

Sprech.HtunJen  und  J.  53 1 .  fi2fi 
Staaten,      Deutsche'),  außerhalb 
Preußens  5ü  511L  IiilL  lüli.  tUl  ff 


Ja  hresbericb  te 
Staaten,  1S66  preußisch  gewordene, 

im  „Bepertorium**  (s.d.)  der  J.  633 
Stand  der  Sache,  Neuster,  in  dea  J.  55S 
Stand  des  Vaters,  Genaue  Aogabea 

darüber  lill  f .  liÜL  22iL  233^  s.  «. 

u.  Statistik 
Standesioteresse  2iL  5ii2f.  IUI 
Statistik  (der  Schülerbewegung) 

a)  Allgemeines,  Bedeatang: 
XII.  UlL  160f.  IM. 

21Ü  f .  2a2  f .   ülü  aas  ff.  äü. 

f.  Sai  ff.  fiüL  fiM-  632  A-, 
INotweudigkeit  gleichmäßiger 
Angaben  I  (>  1 .  5116  ff.,  soziale 
Bedeutung  5'IS,  Unterschiede 
lÜlf.  535 

b)  Besonderes:  Abiturienten  «.«f. 
(732),  sonst  Abgegangene  5yyf. 
ISil  (Erweiterung),  AufgCBon* 
mene  00  „Einjährige"  *.  d. 
(734).  (lebnrtsort  n.  -Land  iü&f. 
701 ,  Konfession  (bezw.  Religion) 
[iÜ^f.,  Lebensaller  595.  allge- 
meine Schülerverzeichnisse  s.d. 
(737),  Stand  d.  Vaters  öül f.  701. 
Berichte  höherer  Mädchen - 
schalen  durüber  59*»,  Krfolge 
bei  Volkszählungen  dgl.  597,  Ta- 
bellenform  bÜh.  002,  Wechsel 
der  Anstalt  220.  Wohnort 
(Vororte!)  äMf.,  Zahl  and  Ver- 
teilung auf  die  einzelnen  Klassen 
595.  8.  a.  u.  L  nterricht  (739) 

Stenographie  L5fi 
Stetigkeit  511 

Stiftungen  nnd  Unterstutzongeo  für 
Schüler  61S— 621.  fi2i.  636. 

Abdruck  der  .Satzungen  162.  620. 
Genaue  Angaben  (Uli  f.  7ü2^  Art 
der  St.  61Sf.,  Bedeutung  für  den 
Lehrer  620,  Namensnennung?  1^2. 
liÜL  702^  in  Österreich  WL  619. 
Rechnungslegung  619  f.,  Schuigeld- 
befreiungen  4(i^  m.  A.  2.  618,  Zeit- 
punkt der  Verwendung  61S  f., 
Wünsche  ü2ü  f. 

Stiftungen  verschiedener  .\rt  623r.  IÜ2 

Streichungen  s.  Mialt  (735) 

Stundenverteilung  558 — 563,  Beson- 
derheiten (Methode)  5^ff.,Tabellen- 
form  5öS.  ftir  Sommer-  und  Winter- 
halbjahr 559.  7<)K.  712.  s.  «.  u. 
Lehrer verteicJinisse  (736) 

Stundeiuabl  557  f. 

Stutt(;art  Lb.  Ludw.-G.  und  h'arU-G. 
US  A.  3 


*)  S.  a   unter  den  Namen  der  einzelnen  Staaten. 
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J  ahresberichte 

Süddeulschlaod  IM.  m  IfWL  IfiÄ. 
5Ail  ff.  bhiL  hhh.  ÜILL  ilXl  ff.  1112 

Tabelle,  f^ergleichende,  über  die  Jahres- 
berichte von  6  Staaten  zu  verschie- 
denen Zeiten  hinter  IfiiL  hAh.  A.  1, 
Gesichtspaokte  bei  ihrer  Aafstelluog 

m.f. 

Tabelleoform  L5lL  558  f.  56^ 

Tätigkeit  der  Lehrer  für  die  Natz- 
barmachuog  der  J.  liili 

Takt  IM.  lüIL  MiL  hhl 

Tauschverkebr  der  J.  io  beschraaktem 
Cmraoge?  21i^  5üa  m.A.  1-3,  mit 
Bayero  4iÜ  f ,  Österreich  MlÜ  ff.7G7. 
der  Schweiz  lüS  ff.  Für  alles 
(übrige  vgl.  o.  d.  Tauschverkehr 
S.  121  f.) 

Teile  voo  J.n  in    den  Programm- 

biblio^raphieo  AM  A.  3.  m 
Treue,  Geschichtliche  .'>7s.  5hl 
Turnapparat  doa 
Turobetrieb  Sfi 

ObuDgeo,  Militärische  (Schweiz)  IM. 

Cmfaog  IM^  IM.  llä.  IM,  21LL 
hhil  f.,  Beschräoknog  auf  1  Bogen 
2m.  ai^  A.  5.  hM  A.  1,  8.  a.  u. 
Inhalt  (735) 

Umschläge  ohne  Titel  627 

Umwandlung  voo  Schulen  Q2h 

üogchörigkeiten  hin.  582,  s.  a.  u. 
^Arer  (735) 

Ungleichheit  IV.  VI.  L51  ff.  lüL  259, 
s.  a.  u.  Inhalt  (735) 

„Uniformität*'  a.  u.  Ungleichheit 

Uonötigkeit?  ULL  2hl  ff.  522  ff.,  s.  a. 
o.  Notwendigkeit  (7.'<7) 

Uapüoktlichkeit  des  Erscheinens  s. 
u.  Tauschverkehr  (o.  S.  728) 

Unterricht,  Fakultativer  156,  tech- 
nischer 161.  nebst  Statistik  über 
die  Teilnahme  der  Schüler  lül 

Unterstützungen  von  Lehrern  und 
ihren  Hinterblicbeoen  L&2^  164, 
iNamensnennung?  Ifi2.  lÄL  älO  m. 
A.  1.  62 1  ■  702.  8.  a.  o.  Lehrer 
(735),  Vergünstigungen  an  ein- 
zelnen Anstalten  und  Art  ihrer 
Mitteilung  622  f.  702^  Witwen- 
nnd  Waiseokassen,  genaue  An- 
gaben QXL  IÜ2 

—   für  Schüler,  s.  u.  Stißungen 

om  I 

Untersuchungen,  Systematische,  auf : 
Grund  der  J.  äSL  ß2ilff.  j 
Urteil  über  die  J.   einst  und  jetzt  I 
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[ahresberichte 

Verantwortlichkeit  des  Schalleitera 
m  lfi3ff. 

VerPugungen  der  Behörden  in  den 
J.n  ilü,  lÄL  lli2f.  lÄL  213.  ^ 
5iiiL  568—570.  626^  allgemeine 
und  spezielle  568.  Bestimmung 
über  die  Aufnahme  durch  die  Be- 
hörden selbst  ULL  233,  568,  Kür- 
zung 552x  5üaf.  70L  doch  An- 
führung  empfohlener  Werke  569 
ro.  A.  3,  als  besondere  Rubrik  ent- 
behrlich 570,  über  d.  J.  95—109. 
132ff.  150—166.  546f ,  Notwendig- 
keit neuer  Regelung  513  f. 
546.  in  bezog  auf  ihre  geschicht- 
liche Bedeutung  542  ff. 

Vergehen   von  Schülern  103. 
A.  1 

Verhältnis  der  J.  zu  den  j4bhand- 
lungen  s.  d.  (o.  S.  729) 

y^erhandlungen  der  Berliner  Stadt- 
verordneten -  yersamnUung  22fi  f. 
632,  s.  a.  o.  j4bhandlungen  (o. 
S.  729) 

Verhandlungen  der  Direktoren -f^er- 
sammlungen  (in  Preufsen)  über 
die  J. 

Nach  1879: 
40.  Vers.  (0  s  t-  u.  We  s  t  p  r.  XIU, 

1892)  12^  566  m.  A.  2 
52   Vers.  (Schlesien  XI,  1897) 
ä32  A.  1.  MLL  hJl  A.  1 
Verkehr,  Mündlicher  bezw.  schrift- 
licher, mit  dem  Publikum  Ersatz 
Für  die  J.?  2ÄiL  53J 
Verpflichtung  zur  Herausgabe  Lü^lilS 
Verstorbene,  Bericht  über,  s.  Nekro- 
loge (736) 
Verteilung,  Reichliche,  der  J.  21h. 
532,  633 

Verwaltuogsberichte  und  J.  53Ü  m. 
A.  3 

Vollständigkeit  306,  547  ff. 
Vorbereitung,  Zeitige  555 f. 
Vornamen  562,  602,  112  (zu  505) 
Vorträge  569  m.  A  2 
„Vorzngsschüler"  100  mi  A.  2 

Waren  C.  611  A  4 

Wechsel  der  Anstalt  55& 

Wegfall  der  J.,  nachteilige  Wirkung 

536f. 

Wert  Xlf.  103.  15JL  536f.  55i  629, 

».  a.  u.  Bedeutung  (7.'^'i) 
Wieiierholungeii  562.  .161).  626 
Dt.-Wilroersdorf  G.  5M  A.  1 
Witwen-    und    Waisenkassen,  s.  o. 

u.  Unterstützungen 

47* 


740 


II.  Sjichregi  sl  e  r. 


Jahresberichte 
Wohnort  der  Eltera   102,   $.  a.  u. 

Statistik  (73S) 
Württemberg  Ih^  1^  1£2.  Wl 

i56  A.  1.  5iiL  üüi.  fiüa  m. 

A.  3.  &n  m.  A.  1.  G33ff. 

Zahlenanf^abea  57 S 

Zeichenapparat  <'>()3 

Zeit  der  Schulleiter  (für  die  Ab- 
fassung) lÜL  132 

Zeitpunkt  des  Erscheinens  lüÄ 

Zeitungen  als  Ersatz?  204,  530,  be- 
richten (in  Österreich)  über  die  J. 

Zcugnisnummern  der  Schüler  in  den 
J.D  IfilL  m  (vgl.  a.  im} 

Zürich  K.  lüS  (Nr.  C) 

ZusÜtze,  8.  Inhalt  (735) 

ZusamiDonfass'ing  mehrerer  Jahr- 
gänge 2iJLL  Güä  A.  1,  größerer 
Komplexe  629 H.  iM.  705 f.,  s.a. 
u.  Rttperioriuni  (737) 

Zuverlässigkeit  Xir~öÄä.  ilS.  2üL 
707 

Zuwachsverzeichnisse,    s.  u.  iLcAr- 

viittel  (736) 
Zweck  u.  Zweckmäßigkeit  96  f.  150H. 
IM  ff.  203,  s.  a.  u.  Bedeutung  (73:t) 
Jahresverzeichnis  der  an  den  deutschen 
Universitäten  erschienenen  Schriften 
ä2U  A.  2 

Kasseaverwaltang  und  Lehrer  492 

Kataloge  von  Bibliotheken  (im  allge- 
meinen) 675  f.,  s.  a.  u.  I^hrerbiblio- 
theken  [740 f.) 

„Kenner"        216  A.  2.  2h(L  415 

Kliniken,  s,  Krankenhäuser 

Krankenhäuser  und  Kliniken,  Baube- 
scbreibungen  440  A.  ] 

Kritik  Alü 

hunze-halender  LaM  A.  2.  UÜ  A. 
(Forts.  V.  169),  4M  A.  1.  &fi2  m. 
A.  1.  äSü  A.  1 


Lebensalter  von  Direktoren  and  Leh- 
rern oberer  Klassen  einst  und  jetzt 
425  f. 

Lehrerbibliotheken^) 


Lehrerbibliothekeo 
Anschaifungen,  BekaDotgeben  der  609, 

ungeeignete,  s.  a.  MUtel  (741 ) 
Archäologisches  in  den  L.  (Sachsens) 

Aufgaben,  Verschiedene,  älterer  und 
jüngerer  L.  214.  ülü  A.  1.  611.  &14 

Baden  252  A.  1.  fiÜ9  A.  3 

Bayern  252  A.  1.  6Ül  A.  3.  6M  A.  3 

Benutzung  an  Ort  und  Stelle  2L1 
A.  1.  aUL  IfiL  690,  nicht  aus- 
schließlich 690,  Benotzung  durch 
Schüler  2hQf.,  ehemalige  &Mf..  a. 
a.  u.  Jahresberichte  {Lehrmittel) 
(736)  u.  Programmbibliothek  (746) 

Benutzungsordnung,  Nene,  ihre  Not- 
wendigkeit fi41 

Beseitigung  s.  u.  Organisation  (741) 

Bibliographien,  Fach-  und  Gesamt-, 
in  L.  3111 

Bibliothekare  im  Kunze- Kalender  15S 
A.  2,  iu  Württemberg  (Vereini- 
gung der)  ülli)  m.  A.  3,  61 7  ro.  A.  3 

Breslau  467  A.  1 

EUt  in  Sachsen  24ä.  2M  m.  A.  3, 
überhaupt  &l>if.,  in  Württemberic 
251  f. 

Geschenke,  Bedeutende,  in  neuerer 

Zeit  6ü4  A.  3,  von  Behörden,  Wert 

605,  in  älterer  Zeit  üll4 
Großstädte  und  L.  468  A.  3 
Gymnasialbibliotheken  (ältere)  bloS 

von  lokaler  Bedeutung?  214.  610 

A.  1 

Hamburg  G.  Joh.  214.  604  A.  3.  &112 
A.  1 

Handbücher  in  L.  2hl 
Hannover  (Stadt)  lÜis  A.  I 
Hessen  2ii2  A.  1.  6113  A.  3 

In  abgelegenen  Orten  ML  SÜä.  221. 
4fifif.  4SI 

Kassieren  älterer  Auflagen?  5fil  A.  1 
Kataloge,  Gedruckte    IM  A.  60S. 
Üllif.  tb4  A.  3.  ÜS5  A.  1 (Bero- 
burg,     Brieg,     Göthen,  Colmar, 
Detmold,    Dortmund,  Düsseldorf, 


*)  Es  sind  hier  nur  einige  flauptpunkte  besonders  angeführt- 
Alles,  was  von  den  Verhältnissen  der  Lehrerbibliothokeu  zu  den  Ab- 
handlungen bezw.  Jahresberichten  und  der  Programmbibliothek  in  en|^erer 
Beziehung  steht,  ist  unter  diesen  Worten  zu  suchen. 

-)  Hier  ist  nur  eine  kleine  Auswahl  von  gedruckten  Katalogen  aas 
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Lebrerbibliothekea 

Elberfeld,  Flensbar^,  Frankfurt  a. 
0.,  Freiburg  i.  B.,  Gera,  Greiz, 
Güstrow,  Gumbianeo,  Haderslebeo, 
Holzmiudeo,  Husum,  Karlsruhe, 
Köln,  Konstanz,  Kottbus,  Lahr, 
Münstereifel,  Neiße,  IVeu-Ruppin, 
Oppeln,  Parchim,  Prenzlau,  Rastatt, 
Ratibor,  Rudolstadt,  Schleiz, 
Schwerin,  Sonder.sbausen,  Speyer, 
Stuttgart,  Thorn,  L'lm,  Weiiborg, 
Wismar,  Wolfenbüttel,  Zeitz, 
Zerbst,  Zweibrückeo),  in  Öster- 
reich IM  A.  1.  ühh  A.  1,  geschrie- 
bene 608 

Lehrer  a.  D.  und  L.  611 
— ,  Jüngere,  und  L.  fiU 
„Lehrmittelbeiträge"  (in  Österreich) 

175.  Ü13 

Leihverkehr  mit  den  großen  Biblio- 
theken, s.  u.  Leihverkehr  (742) 

—  der  L.  untereinander  15S.  201 
A.  1.  321  A.  I  u.  2.  üüü  A.  5. 
694,  8.  a.  f*ro^ammbibliotheknAb) 

Mittel,  Verkürzung  224  A.  1 
— ,  Verwendung  422.  ifiL  5^  A.  3. 
5ßiL  Iü4 

NorddeuUchland  2ü2  A.  1 

Österreich  IM  A.  1.  llü.  252  A.  1. 
tiüä  A.  1 

Ordnung  (in  Österreich)   107.  641. 

s.  a.  u.  Benutzungsordnung  (740) 
Organisation,  Änderung  MI  A.  1. 

4tiH  A.  1.  Üüli  A.  2 

Präsenzsystem,  s.  u,  Benutzung  (740) 
Preufieu  iUtif.  üä^  A.  1 
Privatbibliothek  und  L.  2^  482  f. 

Rückstäodigkeit  85.  131  A.  4.  fiOfi. 
tibi).  fiS3.  film 

Sachsen  (Kgr.)  2ia.  251  m.  A.  3 
Sammelwerke  in  L.  249.  2hl 
Solidarität  der  Benutzer  ßS2 
Stadtbibliothekeu  und  L.  IM  A.  1 
und  3 

Sutistik  in  Österreich  616^,  Preußen 
fillif.,  Württemberg  252  A.  1 


Lebrerbibliothekea 
Universitätsstädte,  Kleine,   und  L. 
4iiä  A.  3 

Verantwortlichkeit  Hill) 

Verhältnis  zum  Publikum  2M  A.  7. 

ÜlJf.,  8.  a.  u.  fTestfalen  (u.  S.  752) 
Verkehr  der  L.  unterereinander,  a. 

Ijcihverkehr  (o.) 
Verminderung       A.  1 

Württemberg  251  f.  ÜM  m.  A.  3.  &il 
m.  A.  1 

Zeitschriften  in  den  L.   2ill  A.  1. 

219.  251  m.  A.  2.  m  Ü22  A.  422 

A.  1,   fachwissenschaftliche  304. 

3ÜiLi33  A.,  pädagogische  211  A.  1. 

432  A.  3 
Zeitschriftenaustausch  46S  A.  1 
Zusammenhang  615,  8.  a.  u.  Ixih- 

verkehr  (o.) 
Lehrerstand,  Höherer 
Angelegenheiten,  Außere  und  innere 

XIV.  545 

Beamter  und  Forscher  472.  8.  a.  u. 

ß^nsensch4^ft  (742) 
Besuche  von  fremden  Schulen  437 

A.  2 

Beurlaubungeu  und  kleine  Magistrate 
5ä5f. 

Direktor,  Anregungen  durch  ihn 
55Dfi'. 

Einrosten  559  ff. 
Einseitigkeit  5M 
Eutwickluog  m  423 ff.  559ff. 
Examensarbeiten  4Ib  m.  A.  1 

Fortbildung  in  schnitecbnisrher  und 
wissenschaftlicher  Beziehung  und 
ihre  Einschätzung  437  A.  2 

Fortbildungskurse  IM  A.,  s.  a.  u. 
Feranstaltungen  (742) 

Gebalt  XIV.  4M  m.  A.  1 
Geschichte  42^  A.  1 


Jahr  1890:  iäiL  ZM 
—  1900:  535 


Lehrerbibliotheken  des  Deutschen  Reiches  angeführt;  vgl.  o.  S.  343  A.  1 
Ober  die  meisten  österreichischen  KaUloge  vgl.  zunächst  die  Angaben 
bei  Bobatta-Holzmann  (s.  o.  S.  tili  A.  1)  und  Bittuer,  besonders 
Teil  III  (o.  S.  LL5  Nr.  32) 
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n.  Sachregister. 


Lebrerstaad,  Höherer 
Lehrtätigkeit,  Abwechseluog  2S&  tu 
A.  1.  hhiiff. 

Mitarbeit  ia  der  Fachwisseoschaft 
430,  ao  orgaoisatoriacheu  Frageo 
537 

Nebeoümter,  Wisseoscbaftlicbe  473 

Prodoktivität  425  A.  1.  11^  A.  3. 
411  ff.  ISÄf. 

Präfuogskominissioaea,  Wissenschaft- 
liche, rdr  das  höhere  Lehramt 
und  L.  iI3  n>.  A.  3 

Rezeptivität  ilS 

Scholfrageo,  Verhältnis  zu  Xf.  XIV. 

&3f.  iiisL  21L  m  4i2  A.  4.  iiL 

543.  576 
Sinn,  Idealer  XIV 
Statistik  und  L.  415  m.  A.  1 
Stetigkeit  im  Amte  48Q 
Stundenzahl  4ä4  m.  A.  1—3 

Tätigkeit,    Amtliche,    s.  n.  Lehr- 

tätigkeit  (o.) 
— ,  Allerlei  freiwillige  422 

Veranstaltungen  (der  Stadt  Berlin) 
zur  Förderung  des  altsprachlichen, 
naturwissenschaftlichen  und  neu- 
sprachlichen Unterrichts  Iii 
Verfügungen  und  b.  L.  707 
Verhältnis  zu  anderen  Lebens-  und 

Wissensgebieten  ^^04.  442f. 
Verkehr  seiner  Mitglieder  üfiä 
Vorträge,  s.  o.  u.  Abhandlungen  (729) 

Wissenschaft,  Verhältnis  zur  XIV. 
144-   LLL  Iii,  2IiL  424ff.  4aL 
412f.  4fi4ff.  ^  lilfi 
Lehrpläne,    Preußische,    von  1882: 
43Ü.  522 

— ,  von  1891/2:  268.  220.  420. 

— ,  — ,  von  1901/2:  25Sf.  431L  535- 
55S 

—  und  Publikum  2S1.  553  f.  5G3f. 

—  (bezw.  Stundenpläne)  der  Staaten 
Europas  55Ü  A.  3.  IL2 

Lehrproben  und  Lehrgänge  225 
Leihverkehr,  Amtlicher,  der  großen 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  mit 
den  höh.  Schulen  in  Preußen  148 
m.  A.  1.  30äf.  a22A.  4ül(m.  A.  2)f. 
622.  fi4fi.  651.  693.  in  Österreich 
624 


Leipzig  Univ.  250 
„Leiter"  au  Anstalten  „i.  E."  425 
Leitsätze  XIU.  696—703 
Literaturangaben  XIIL  22.245 
Literaturkenntnis  und  ihre  Bedeutung 
Vif.  a2.  IMA.  1.  IM.  2m  215 
A.  2.  'mL  m.  'IIIL         'Ih^L  252. 
224.  322 
LückeD  (dieses  Buches)  VIL  456  f. 


Marienwerder  G.  421  A. 
Mecklenburg-Schwerin  lüti  A.  1.  L22 
Meyers  Groftes  Konvers. -Lexikon  226 
A.  4 

Ministerialblatt  f.  Kirchen-  und  Sehul- 
angelegen heilen  im  Kgr.  Bayern  22. 
174.  Ilauptregister  Ü2  A.  1 

MüteiUtngen  der  GeseUschaß  für  deut- 
sche Krziehungs-  und  Schulge- 
schichie  (mit  Beiheften)  IM.  ^IL. 
543  m.  A.  2  . 

Mittelschule,  Österreichische  114  A.  2. 
•itS  305  A.  10 

Mittelschultage,  Deutsch-österreichi- 
sche (1S89  und  1890)  211.. 

Mittelschulwesen,  Reform  (i.  Öst.)  161 

Monatschrift  f.  höh.  Schulen  2iLl 
A.  1.  252  k.  1.  422  A.  2.  565  m. 
A.  1. 

Monumenta    Germaniae  paedagogica 

202.  30ä.  4U-  542 
Museunty  Rheinisches  42Ü 

Nacbschlagebnch  XIII.  XVI 
Natur-  und  Geisteswelt,  Aus  281 
Neugründungen  von  Schulen  480 
Normalien  f.  d.  Gymnasien  und  Real- 
schulen in  Österreich  üi 
— ,  Normalienregister  24  A.  2 
Nürnberg  [A.\  G.  425  A.  3 


Österreich  24  (Einzelheiten  s.  n.  Ab- 
handlungen, Jahresberichte  usw.) 
Oldenburg  (GroBhcrzogt.)  Iji6  A.  1 
Optimismus  XIV.  2911 
Organisationstalent  122.  212 
Osterode  (Prov.  Hannover)  412 


Fhilologus  43Ü 
Pietät  214  A.,  s.a.  Jahresberichte  (737) 
Presse,  Die,  und  das  Schulwesen  474r. 
Preußen  88—90.  661  (Einzelheiten  s. 

u.  Abhandlungen, Jahresberichte  us w .) 
Privatbibliothek  4b2f. 
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Lehrerstaud  (LehrtÜtigk  )— Progra  uiinbi bli  ograph.  (Jabresver/.)  743 


PrivatpersoDea  aod  Fachbibliothekea 

tiil  ni.  A.  2  a.  3 
Privatuoterricbt        m.  A.  2 
Probejahr,  Arbeiten  im  47S  A.  ] 
Produktivität,  Bedeutung,  s.  0.  S.  742 
Programm  der  Frogramtne  XIII.  fiftfi 

—703 

Programnibibliographie')') 

VI.  87—128.  JS5.  lÄlf.  2lllf.  m 
21^  A.  2.  2^  ff.  254—256.  4Ü1L  5Üfi. 
5ÜS— 521.  6i)6.  im  f. 

Amtscbarakter,  .Angabe  512 
Aahalt  (»igt  )  äL  9S  f.  äüi 
Aoorduang  1  ss  f.  238  ff.  517.  s.  a.  u. 

Jahresverzeichnisse  (u.) 
AuffTuben  der  V.  lAiL  50S— 521 
Autuahuie  oacb  den  Originalen  &12 

Baden  iiL  f .  112  f.  211  öüü.  Ml 
Bayern  ILL  lOOf.  LLL  14S.  18S.  213. 
iil  A.  !.  232.  2h^.  2ii3  A.  1.  bM. 

Bedeataog  hi.  lAh.  211  A.  1.  2^ 

ÜÜftff.  üM 
Berlin,  BibUotfiek^  Königliche  blil  A.  2, 

vgl.  im  übrigen  baa|it.sächlicb  unter 

Jahresverzeichnisse  {u.) 
— ,  G.  «.  gr.  Kloster  IM  A.  114  A.  2. 

hll  ni.  A.  1 
Bibliograpben  und  Schulmänner  516 

A.3 

Bibliotheca  philologica  classica  421 
A.  1 

Bittner,  J.,  s.  Reg.  III  (754) 
Böhmen    21 Anstalten   m.  bübm. 

Unterricht.ssprarhe  115 
Brannscbweig,  Land   Lil2  A.  1.  508^ 

Sudt  1112 
Bremen  s.  Hansestädte  (w  ) 
BiichiTschatz,    Mathematischer  IIS 

A.  2 

Büeler,  G.,  s.  Reg.  III  (754) 

Deutschland  Lüi  f .  2iilL  2LL  2ÜÜ 
A.  1.  508,  vgl.  im  übrigen  die 
Namen  einzelner  Bundesstaaten 

Einzelscbriften  zum  Programmweseu, 

Verzeicbni.1  118—128 
Elsaß-Lothringen  iJ2.  1113 


Program  uibibliographie 
Fachgebiete   117ff.  520f.  700,  s.a. 
u.  den   Namen  einzelner  fVissen- 
schqften  und  f^erzeichnisse  (745) 
Festschriften  und  P.  ^ 
Format  ^ 

Frankfurt  a.  M.  G.  HO  A. 

Galizien,  Anstalten  mit  polnischer 

Unterrichtssprache  1  tt^ 
Genauigkeit,   bibliographische  2^ 

511a.  all  f. 
„Generalkatalog*'  2Ü2.  209.  211  A.  1, 

s.  a.  u.  Gesamtverzeichnis 
Gesamtverzeichnis   16H.    188  f.  217 

A.  2.  2M  ff.  518—5-2»  (Bedeutung, 

Schwierigkeit, besonders  finanzielle, 

Termine).  032.  tili.  tiliL  700,  s. 

a.  C.  Fr.  Müller  iReg.  III) 
Gießen  G.  Iü3  A. 4 
Guteoäcker-ZeiB-Ren  D  s. 

Reg  III  IM.  IM.  132 

Halle  Franck.  Stift.  Uli  A.  alH  A.  2 
Mamburg  s.  Ilanspstädte 
HaudbibliütLekeu  und  P.  Q!lL 
Hannover  (Kgr.)  Ü2  A.  3 
Hansestädte  508 
Hessen  ä2.  1113  f .  ÜÜä.  ä2Üf. 

Jahr  1S76,  Bedeutung  üDS  f .  fiSß 

Jahr  des  Erscheinens  Ml 

Jahrbuch,  Statistisches,  s.  u.  Jahres- 
verzeichnisse (744, b) 

Jahresberichte  in  der  P.  454  A.  3. 
032 

Jahresheß  des  Vereins  schweizeri- 
scher Gymnasiallehrer  116  A.  2 

Jahresverzeichnisse  207.  im  beson- 
deren: 

a)  Der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin 
112  217.  235-  252-  255.  2fi8 
A.  1.  2fia  A.  1.  aiÄ  A.  2.  322. 
3112  (m.  A.  5)— 401.  112.  122, 
aüfi.  aüü.  515f.  fillL  ßlS.  680f. 
lülL  70S,  Begriff  der  .Abhand- 
lung 510.  alphabetische  An- 
ordnung 510,  bibliographische 
Genauigkeit509, Lehrerseminare 
517,  höhere  Mädchenschulen 
517.  Mitbenutzung  der  Jahres- 


*)  In  diesem  Abschnitt  ist  in  der  Hauptsache  nur  das  verzeichnet,  was 
sich  auf  die  bibliographische  Bearbeitung  der  Programm- A  b  ha  n  d  I  u  ngeo 
bezieht.  Das  v^eoige,  was  für  die  entsprechenden  Verhältnisse  der  Jahres- 
berichte in  Betracht  kommt,  ist  unter  dem  Stichwort  Jahresberichte 
(S.  732—740)  zu  suchen. 

')  Vgl.  auch  das  Autoren-  und  Personenregister  (III),  S.  7530*. 
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II.  Sachregister. 


Programmbiblingraphie 

berichte  4M  A.  3.  632. 
OrUverzeichois    516.  Zweck 

b)  von  Teuboer,  zweites  (An- 
baog  zum  Statistischen  Jahrb. 
d.  höh.  Schulen)  112.  IIS,  2AL 
222.  'IHiL  2hl.  Ihh.  2fi8f. 

A.  1.  mf.  392-401.  A12.  422. 
5ütL  älllL  ^f.  OHL  fiü  6S(>  f. 
700,  systematische  ADordoaog 
516.  VoUstäudigkeit  2üä  A.  1. 

aa2A.5.  hl& 

— ,  erstes  (vorläufiges)  170. 
402—410.  504.  fiiilL  Tuy— 711, 
Verhältnis  zum  zweitea  2^ 
m.  A.  1,  VoruameB  112  (zu  505) 
Zu  a  uod  b:  Gerioge  Wr- 
breituDg  io  deo  Schulbiblio- 
thekeo  223  A.  2.  412  oi.  A.  2. 
422.  hliL  TOTj  Zeitpunkt  des 
Erscheioeus  515  f.  lOIl 

c)  österreichisches,  amt- 
liches, il4  A.  2.  115.  149.217. 
2afi  A.  2.  2311  255  m.  A.  3.  25tL 
212  m.  A.  2.  biüL  5M  m.  A.  2. 
5±5f.  GTS,  Fehlen  einer  syste- 
matischen Obersicht  516.  700, 
8.  a.  tt.  f^erzeichnisse  (745) 

„Kataloge"  (d.  i.  hier  Bibliographien) 

von  PrograuiUico  lh6 
Kiel  G.  MS 

Klcinliteratur  außerhalb  der  Schul- 
programme, ihre  Eiubeziehuog  in 
die  P.?  ä2ü 

„Klußmaun''  ».  Verzeichnis,  Syste- 
matisches (745)  und  Register  III 

Kosteufrage  23S.  s.  a.  u.  Gesatnt- 
verzeichnis (743) 

Kultusministerium,  Preußisches,  und 
P.  237  f.  ÖLL  ^  A.  1. 

Lübeck  s.  Hansestädte  (743) 
Lücken  der  P.  und  ihre  Ausfüllung 
513.  hll 

Mädchenschulen,    Höhere   IQä.  lifi. 

21^  511f.  ßafi.  IM 
Mähren,  Anstalten   mit  böhmischer 

Unterrichtssprache  1 15.  21ä 
Mängel   der  P,    149.    185.   s.  a.  u. 

JaJtresverzeichnisse    (743  f.)  und 

Verzeichnisse  (745) 
Mathematik  UÜ 
Mecklenburg  (beide)  508 
Monatsbericht,  Bibliofp'aphischer  s.  u. 

Kock  (Reg.  III)  (70H) 
Müller,  C.  Fr.,  s.  Reg.  III  (761) 


Programmbibliographie 
Namen  511 

Nassau  (ehem.  Hzgt.)  Lü 

Naturwissenschaften  US 

Neudruck  der  Abhandlung  voo  C.  Fr. 

Müller  (s.  d.)  hlüm.\.2 
Norddeutscbland  109—112.  149,  s.a. 

u.  den  Namen  einzdner  Staaten 

Österreich  04.  Hilf.  114—116.  US. 

lüü  A.  3.  2aL  2iL  21S.  2il  A.  1. 

2aa.  255  f.  2li<aA.l.  2tiüA.l.  5ilS. 

510f.  &MA.  2.  5l5f.  ^  m.A.l 

67Sf.  767 
Oldenburg  (Grfihzgt.)  5flä 
Ortsverzeichnisse   in  der  P.  2Mr. 

441  A.  4.  678,  fehlen  z.  T.  Ülä 
Ostpreußen  21S  A.  1 

Philologisches  52Ü 

Preußen  88—90.  95—98.  109—112. 

14a.  liiäir.  2ül.  Iii  2&&.  510f. 

&2Uf.,  Gymnasien  50S 
Progrnmmabhondlnngen     etc.  des 

Jahres  ISSl  ( Iv  P e  te  r  s)  231  f.  IM 
„Programmenschau'*  Üii  A.  3.  94  A.  1. 

110  A.  ISS  A.  1.  23L  421  m.  A.  1 

u.  2.  422 

„Programm-Repertoritpn"  (Referate) 

202 

Proßrammverzeirhnisse    s.  u.  fer- 

zeichnisse  ( 7  4  ö ) 
ProvinzialschulkollegiuJD  in  Münster 

Quellenbenutzung  512 
(}uellensammlungen.  Allgemeine  SS 

— 94,  s.  a.  u.  den  Namen  einzelner 

Staaten 

Realschnlwesen  oüS.  513.  &LL  gMJlil 
Kegister  24ü 

Renn,  K.,  148,  s.  a.  Reg.  III  (762) 
Revue,  Österr. -ungarische  1 14  A.  2 
Kheinprovinz  110.  'Ihh 

Sachseu    (Kgr.)    92  f.    IM  ff. 
52üf. 

Schlesien  (Österr.-),   Anstalten  mit 

böhmischer  Unterrichtssprache  115 
Schulgeschichte  llO.yi.Sö.  520.  700. 

s.  a.  u.  f'cr5et'cA/iw*c^(745) 
Schulorgauisatiuu  52iL  701) 
Schulwesen  im  allgemeinen  116.  520. 

Stellung  der  Aufgabe  521 
— ,  Das  höhere,  Preußens  {Sachsens, 

Hessens,    Österreichs)    in  seinen 

Programmen  520  f. 
Schweiz  ILL  UÜL  U£l  211.  &03 
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Prograinmbibliogr.  (Kataloge) — P 


rogrammbiblioth.  (Aaslegen).  745 


Programmbibliographie 

Seitenzahl  hUl 
Siebenbürgen  V 
Skandioavieo  V 

„Specimioa  eraditioDis"  5Mf.,  s.a. 

u.  Abhandlungen  (o.  S.  727) 
Sprachen,  INeuere  1 17.  5211 
Staaten,  Einzelne  52ü 
— ,  Kleinere  deutsche  üfiS«  513.  517. 

fiaiL  IM 

StcDilal  G.  Uli  A. 
Stichwortregister  21Ü 
Süddeatschland    109—112   (z.  T.). 
mf.  liÜ 

Titel  25iä-  älif.,  s.  a.  u.  Programm- 
bibliothek (749) 

Cogarn  V 

Veraltete«       f . 

Verbreitung,  Zu  geringe,  der  P.n  in 
den  Lehrerbibliotheken  21L  223 
A.  2.  23iL  fLl2  m.  A.  2.  422. 

f 'Verzeichnis,  Systematisches,  der  Ab- 
iiandluiigen,  welche  in  den  Schul- 
schriften sämtlicher  an  dem  Pro- 
grammtausche teilnehmenden  Lehr- 
anstalten erschienen  sind  (11.  K I  u  fs  - 
mann)  2^^  IT.  tilil  u.  ö ,  s.  Be- 
gister  III{lbM),se\xit  Verbreitung  in 
den  Lebrerbibliothekeo  2ÜÜ  u.  Ö. 
IM 

Verzeichnisse  von  Abhandlungen 
meist  für  größere  Zeiträume 
A.  3.  Iii  A.  1  u.  2.  IM.  IM  A.  2. 
m  liii.  iMif.  2Mir.  ällf,  Be- 
deutung und  Mangel  is.^-  187  f. 
äüS.  hlA,  7ÜU,  für  Fachgebiete 
2m  2iä.  ^  f.  (Vollständigkeit) 
700.  für  einzelne  Länder  IhS.  2(H. 
^17.  255,  von  einzelnen  Schulen 
IM  (A.2)  f.,  insbesondere  a  uf  den 
Umschlägen  der  Programme 
selbst  ilA  A  2  217f.  ÜM  — 
hlA.  am  Glili,  (Einzelheiten 
dabei:  Angaben  über  ander- 
weitiges Erscheinen  und  ver- 
wandte Arbeiten  512,  .\bgrenzang 
510.  Anordnung  ölü  ui.  A.  2.  627. 
Bedeutung  51:^,  Bezeichnung  der 
noch  vorhandenen  Progranime  512, 
Einheitlichkeit  514.  bibliographi- 
sche Genauigkeit  5JL1  f.,  Jahres- 
abdruck 511.  Kosten  5 13^  Mithilfe 
von  Sachkennern  512.  Stereotv- 
pieren  513  m.  A.  1,  Vorarbeiten  Tür 
eine  Gesamtbibliographie  513).  s. 
a.  u.  Jahresverzeichnisse  (743  f.) 


Programmbibliographie 
Vornamen   255.  aiii  A.  2.  1Ü3  A.  1. 
511.  712  (zu  505) 

Württemberg  113.  96f.  Ufi.  25L  SÜS. 
521 

Zeit  des  Erscheinens  50H 
Zentralblau,  Literarisches  UOA.  Ififi 
A.  1 

Programmbibliothek 

X.  XVII.  hl.  S5.  192—194.  206— 
2üS.  220—224.  224  ir.  2Mf.  42iL 
ISiir.  638-696.  fiüS.  102  f.  m 

Abhandenkommen  von  Programmen 

üiiL  ÜM- 
Abhandlungen  und  P.  689,   s.  a.  u. 

Schätzung  (748) 
— ,  Ältere,  ihre  Erlangung  LISA.  1, 

s.  a.  u.  rollständigkeil  (749) 
— ,  Systematische  Einordnung?,  s.  u. 

Einordnung  (746)  u  Trfn;tung(H9) 
Abschaffung?  321  A.  l.~553 
Äußeres  der  Programme   173.  22IL 

507.  s.  a.  u.  Namen  (748) 
Alte  und  junge  P.n  321  A.  1  o.  2. 

tLiüff.  im 

Anregungen  654.  686 f. 

Anschauungen  s.  Besicht ig^mg  (746) 

Arbeit,  Praktische,  Tür  die  P.  Ü4üf. 

Arbeiten  in  der  F.  s.  Benutzung  (746) 

.\ufbewahrung,  Art  der,  Vorfragen: 
Nur  der  Abhandlungen?  2u6.  der 
Programme  in  vollem  Umhange 
(vorzuschreiben)  646.  besonders 
der  eigenen  Programme  jeder  An- 
stalt IfilA.  2.  526.  644  A.l.  647. 
656.  673.  693 ;  im  einzelnen 
IÜ2i  A.  der  einzelnen  broschierten 
Exemplare:  Aufstapelung  649,  in 
geschützten  Fächern  664,  in  ge- 
schlossenen Kästen  669  A.  3.  665 
—  667,  offen?  üOf.,  in  „ver- 
schnürten Paketen'*?  201.  664^ 
zwischen  Pappdeckeln?  201.  Ml, 
im  Pappkapseln  207,  655.  667 — 
669  verschiedener  Stärke  672 ; 
einbinden.'  s.  d.  (746) 

Aufliudeu,  Sicheres,  von  Programmen 
ÜÜiL  015.  öll.  Iü2 

Aof:>tcllu»g,  Gesonderte  655  ff. 

Ausbau  XVH.  654 

Anseinanderreißen  der  (äußerlich 
verbundenen)  Abhandlungen  und 
Jahresberichtet  670 

Auslegen  der  Programme  ioi  Lehrer- 
zimmer? £89  m.  A.  1 
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II.  Sachreg igter. 


Programmbibliothek 

AuüleibevcrrahrrD  64S  f.  691,  s.  a.  n. 
Benutzung  (u.) 

Ausscheidung,  „Plauuiäßigo",  voo 
ProgiamuH>D?  645 f.,  für  die  Hand- 
bibliothek is.  d.  747J  tiMf. 

Auswahlbesteilangen?  22L  ^  m. 
A.  1-4 

Badeo  (Großberzogt.)  HB  m.  A.  3. 
174.  221 

Baal(*ituQg     und  Schülverwaltang 
A.  (Ports,  d.  A.  3  von  439] 

ü51  m.  A.  ] 
Bayern   m  f .  22L  fi59.  fifiö.  fifil. 

fifia  A.  3.  liU 
Bedputuug  für  die  Arbeit  des  höheren 

Lebrerittandes,  besonderü  im  Hiu- 

biickaufd.  Schätzung  {s.  d.  64S)  d. 

Prograuimweseus  Uberhaupt  X.  £2. 

Sä,  fi.'iS-  (H.H  (bes.  tiiO).  Ü5I.  fifil 

fiülf.  üü^  Ill2f. 
„Begraben"  der  Programme  in  der 

P.  ISL  212  A.  3.  241L  2äfi.  2fi2. 

41fi.  52ß 
Behörden  s.  Förderung  (747) 
Benutzer  2iÜ 

Benutzung  X.  UJ  f.  liüL  2ilfi,  315. 
702,  von  einzelnen  Programmen 
bezw.  Sammelbändeu  ajiu  632  A.  6. 
0112  f.,  spärliche  2(>7,  in  großen 
Bibliotheken  ü39;  im  Ausleibe- 
verfahren 6iäf.  69L  Erschwe- 
rung bei  größeren  Arbeiten  691, 
z.  B.  bei  systematischer  Benutzung 
von  /Abhandlungen  670,  n  n  Ort 
Dod  Stelle  (Prüscnzsvstem)  ;il5. 
6&9-  690—692,  für  größere  Ar- 
beiten öai  (m.  A.  l)f.  703^  Be- 
denken 691,  Herausnahme  und 
Wiedereiulegen  von  Programmen 
692.  verweigert  fiH  690;  Förde- 
rung durch  zweckmäßige  Einrich- 
tung 222  .\.  3,  durch  gedruckte 
Katnloge(747)686,  Vorbedingungen 
64.;  (F.,  s.  a.  u.  ^ufbexcahning  (745) 
und  Einordnung  (u.) 

Benutzungsordnung  s.  u.  BibUotheks- 
ordnung  (u.) 

Berlin,  Kgl.  Bibl  41ü  A.  2.  4üa  f.,  s.  a. 
Titeldrucke  u.  y erzeichnisse  (749) 

— ,  G.  z.  gr.  Kloster  4M  A.  2.  fiil  A. 
65Sm.A.3.  fiü2A.  2.  669A.3.  üiä 
A.  1 

Beschwerung  der  P.?  2iÜ  212.  2fi2. 
3n«4.  äüin". 

Besichtigung  von  P.n  X.  XV.  Ohl  f. 

Bestände,  ihre  Teilung  in  alten  Ge- 
bäuden (Notbebeir)  f. 


Progi'ammbibliothek 

Bestände,  Zahl,  s.  n.  Statijtisches\lA*J) 

Bestand,   Eiserner,   der  Programme 
der  eigenen  Anstalt  fil3.  QÜ^^ 

Bestandteil,  Fester,  des  Schulor^a-  I 
nismus  X.  £2.  fiÄÜ 

Bibliographisches  in  der  Handbiblio- 
thek ÜAI 

Bibliothekar,  Ein  besonderer,  Tdr  die 
P.?  tiÄir.,  Eigenschaften  2^1 
(Rührigkeit  64.t  ,  Umschau  nach 
geeigneten  V  Urbildern  für  die  Eiu- 
rirhtung  der  P.  6A2.  ÜM.  ÜöiL 
677),  Hilfe  von  Kollegen («.  d.  747), 
von  Schülern?  221.  ÜEl 

Bibliotheken,  Große  wissenschaftliche 
1112.  ML  Stetigkeit  -ill  A.  1,  und 
Programme  500  f.  ülLL  674.  im 
Verhältnis  zu  den  P.n  674.  6S4, 
s.  a.  u.  Leihverkehr  (748)  und 
Lücke»  (724.  736) 

Bibliotheksordnung,   Neue  amtliche, 
auch  für  die  P.  &11  m.  A.  3. 
703.  Uli 

Bibliotheksverwaltung,   Ältere  Au- 

schauiingeu  von  ('>44  f.  69n 
Böhmen  5ül  A.  1.  ül£ 
Bremen  G.{//pUch.)  2lilif.  (Doppelter 

Katalog) 
Bretter,  Verstellbare  659 
Broschürensammler  (Soennecken)  66 

A.  1 

Da  Trostadt  HoßiM.  hM 
Dessau  ßg.  222  A.  3 
Deutschland  üfilL  677  f.,  s.  a.  n.  den 
Namen  der  Einzelttaaten 

Einbinden?  662  f.,  in  einigen  Fällen 
zu  empfehlen  üÄü  f.,  s.  a.  n.  5<im- 
melbände  (748) 

Einordnung  670 — 675,  Bedeutung  der, 
Mißstände  und  mögliche  Abhilfe 
660—662,  gesonderte  nach  mög- 
lichst kleinen  Einheiten  (.Abhand- 
lungen und  Jahresberichte  zusam- 
men 670),  nach  Jahrgängen  und 
der  Teubnerschen  Nummer  67 1  f., 
nach  Orten  und  Schulen  20S. 
672 — 674  (durchgehende  alphabe- 
tisrh  oder  zunächst  nach  staat- 
lichen Einheiten?  674),  Vorteile 
und  Nachteile  beider  Methoden  to 
räumlicher  Beziehung  671,  in  sach- 
licher 614.  f,  Annäherung  beider 
672.  in  österreichischen  Landes- 
bibliotbeken  149,  E.  io  die  Be- 
stände der  Lehrerbiblio- 
thek? 2111.  ÜAiff. 
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Programmbibl  iothek  (Ausleihcvfrfahren— Kosten). 


Programmbibliothek 
Eiurichtunf?  i.  a.  Baum  (748)  uod  deo 

einzelnen  Stickworten 
Binseodung,  Verspätete  647  f. 
Einzelaufbewabriiog  315  m.  A.  3 
Btatsbelastanß,  Verschiedene  Qfifi  f . 
„Experiineotierea"  ÜiLL  660 

Fächer,  AiifbewahruDg  io  ihnen,  s. 

u.  At{fbeicahrung  (745) 
Fehleo  von  Programmen,  INachweis 

Festschriften  lilS 

Förderung,  Notwendige,  der  P.  darch 
die  Behörden  XVII.  Mi  l.'xt  186. 
fiU  m.  A.  2.  filfi.  üSü.  Ina.  lül 

Format:  gr.  8»  174.  221.  659,  kl.  8» 
173.  4«  mr.  659,  "BTdeutuog 
gleicher  Formate  2mL  220 f.,  Obel- 
stände LLL  1ü:L  506. 

Fortsetzung  von  Programmen,  Hin- 
weise auf  deo  Anfang  221 

Gasöfen  658 

Gebäude,  Alte,  und  P.  fi^  f . 
Gefahr  des  Verfalls  der  P.  X.  85.  641 
Gesetz  uod  Freiheit  in  der  Verwal- 
tung ü4i 
Gewitsch  (JeviCku)  R.  6S2  A.  1 
Grimma  G.  Iü3  (dreifacher  Katalog) 
Gute  P.n         411)  A.  2.  643.  fill 

Handbibliothek,  Teile  der  P.  in  der 
656f.  ühä  A.  1,  Bibliographisches 
657.  Statistisches  657,  Programme 
der  eigenen  Anstalt,  ».  u.  /tufbe- 
wahrunf-  (745)  u.  Protamine  (748) 

Heizung  658 

Herford  G.  2Üfi 

Hilfsarbeiter,  Subalterne  681,  s.  a.  o. 

Bibliothekar  (746),   Kollegen  (tt.) 

und  Schüler  (749) 
Hilfsmittel,  Benutzung  geeigneter  222 

(Unkenntnis),    s.   a.  u.  h'atalogi- 

sierung  [u.) 
Honorar  und  P. 

Internate  und  P.  6S8  f. 

Ithaka  Ü.  S.,  Cornill-Vniv.  fii2 

Jahresberichte  „kassieren"?  2JliL  filfi. 

—  als  Maßstab  der  ßinordnDng656;  s. 
a.  Schätzung {l\'ii)n. Trennung (149) 

— ,  Ortsverzeichnis  s.  u,  Katalogi- 
sierung (u.) 

Kästen  s.  u.  j4uß)ewahrung  (745) 
Kapital,  Geistiges,  der  P.  6ia 


Programmbibliothek 

„Kassieren"  2iIL  ÜllL  fiSä 
Kataloge,  Gedruckte,  von  Lehrer- 
bibliotheken io  der  P.  648,  Aas- 
wahl in  der  Handbibliothek  des 
Lehrerzimmers  656,  Nutzen  686 
Katalogisierung  der  P.  äfi.  lillf.  149. 
ISia.  2fifif.  fim  675—688.  fiM. 
702,  Gesonderter  Programm- 
katalog oder  Einordnung  io  die 
Kataloge    der  Lehrerbibliothek? 

müf. 

Geschriebene  Kataloge, 
zunächst  der  Abhandlungen:  Arten 
(alphabetisch  nach  Verfassern  lää. 
2ÜI.  222  —  Zettelkatalog  681, 
chroQologisch  nach  Anstalteo  IM. 
2ilL  222^  systematisch  m  222  — 
ßuchkatalog  681),  Beileutung  676, 
Benutzuog  gedruckter  Hilfsmittel 
(eiofachste  Methode:  Bezeichnung 
der  vorbandeoeo  bezw.  febleudeu 
Abhaodluogeo  io  deo  gedruckten 
Programmbibliographien  678f.  ISU 
—  Unvolikommenheiten  dabei  670 
— ,  Verwendung  der  Titeldrucke 
des  Berliner  bezw.  Teubnerschen 
Jahresverzeichnisses  (s.  o.  S.  743f.) 
222.  2GiL  üTL  6Süf.  (Format) 
702),  zeitliche  Begrenzung  und 
Rücksicht  auf  das  Alter  der  An- 
stalteo glÄf.  6Mf.,  nicht  allge- 
mein zu  fordern  676  f.  (doch  an 
mancheo  Aostalteo  durchgeHihrt 
677);  der  Jahresberichte:  ev.  unter 
Benutzung  der  Ortsverzeichnisse 
der  gedruckten  Bibliographien 
233  f .  61S  f .  6fi2, 

Gedruckte  Kataloge  über 
den  Bestand  zunächst  der  Abhand- 
lungen vor  1S76  in  systematischer 
r  orm  682— 6S4. 11)2:  Abkürzungen 
6H3  m.  A  1,  Kosten,  als  Programm- 
beilage 683.  702,  in  einfacherer 
Obersicht:  als  Anhang  zu  ge- 
druckten Katalogen  der  Lehrer- 
bibliotheken tiSifir.  6S5  A.  1.  703. 
entsprechend  der  Jahresberichte 
nach  politischen  Einheiten  uud 
Orten  bezw.  Schulen  686.  Bedeu- 
tung für  andere  Schulen  6SG.  die 
Schulgeschichte  682,  EinQuB  auf 
die  Ordnung  der  gesamten  Ver- 
hältnisse fist'i 
K'el  G'J&£L 

Kieinstädte  und  P.  üiß.  662 
i  Kollegen   als  Mithelfer  gi^QMf., 

Vorteile  für  sie  fiKlf. 
Kosten  643.  663.  6660*.  6iiL  fi&3. 
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II.  Sa  chregi  ster. 


Programm  bibliothek 

Lehrerzimmer  s.  u.  Auslegen  (745\ 
Handbibliothek  und  Kataloge  (7-t7) 

Leihfristen,  Die  kurzen,  der  ^ruBen 
Bibliotheken        A.  5. 

Leihverkehr  der  großen  Bibliotheken 
mit  den  Schalen  s.  o.  S.  742 

—  der  Schulen  untereinander  in  be- 
zug  auf  Programme  (und  sonsti 
1^  321  A.  1  0.  2.  fiSii  A.  5.  filiL 
fiiÜ  f.  703^  inoffizieller  fiim  f.,  Be- 
denken (Porto  091,  Verantwortung 
GillL  694,  Versendung  üM  A.  1), 
idealer  Gewinn  üüü  f. 

Leitern  ti^  filiS  A.  2 

Licht,  Künstliches  (elektrisches)  und 
naturliches  658 

Lvck  G.  2üfi 

Mähren  £16,  fifi2  A.  1 
Marburg  Univ.-Bibl.  ai5  A.  4 
Meter,    Laufende,    Berechnung  fifiü 

m.  A.  2  und  3 
Mindestmaß  für  Einrichtung  und  Ver- 
waltung fi9.") 
Miinchco  SUiatsbibl.  iSOO 
Mushackes    Progr.-Verzeichois  22ü 
m.  A.  1 

Namen  (auf  den  Titelblättern  der 
Programme):  Beziehung  zwischen 
Abhandlungen  und  Jahresberichten 
113  m.  A.  3.  5UG.  Direktor  221. 
507.  Schule  LLL  21L  506,  Schul- 
jahr m  506i  Verfasser  der  Ab- 
handlungen  Iii.  2iIL  22L  .')U7, 
8.  a.  Titelblatt  und    omamen  (749) 

Neubauten,  Mängel  und  Vorzüge 
tiMff.  IÜ2 

Neuordnung,  besonders  bei  Über- 
siedelung in  neue  Käume  654 

Nummer,  Teubnersche,  auf  den  Titel- 
blättern 221.  Mil.  üll 

„Nur  auf  Verlangen  geliefert"  (Miß- 
stand) gilf.  6^  A.  2 

Nutzbarmachung  s.  Benuisung  (746) 

Nutzen  Tür  Lehrer,  besonders  jüngere 

düir.  m 

Österreich  Hilf.  Lü  f .  LüL  Iii.  132 
A.  2.  tili  m.A.  1.  aifi.  611  m.  A.  2. 
üliL  ÜÄiL  Ütyir.  ÜÜI.  tiMA.  3. 
671   fiU  f.  tiMÄ  A.  1 .  6M.  lül 

Ordnung  X.  Hilf.  liÄ.  Ä  2^1. 
5nl -  654—675,  günstige  Beein- 
flussung durch  Katalogisieruugs- 
arbeiten  686, irgendwie  geordnet^* 
(Wiese)  1Ü2L  Ü4iL  654^8.  a.u.  Auf- 
bewahrung u.  Einordnung  (745  f.) 


Programm  bibliothek 
Ortsverzeichnisse  s.  u. 
rung  (747) 


Pappbäode 

Piippkapscln  s.  u.  Aufbewahrung^  (1 45) 

Planlosigkeit  fiM.  liM 

Präsenzsystem  s.  Benutzung  (740) 

Prugrammbibliographieo  in  der  Haod- 
bibliotbek  (x.  d.  747]  fiM.  678.  im 
der  F.  ÜlSff.,  ihre  geringe  Verbrei- 
tung s.  0.  S.  745 

Programme  der  {eigenen  Anstalt  ia 
der  Handbibliothek  b2&^  656.  s.  m. 
u.  Aufbewahrung  (745)  und  Hand- 
bibliothek (747) 

— ,  Reichsdeutsche,  in  österreichi- 
schen P.n  und  umgekehrt  äüJ.  n. 
A.  1.  Ifil 

Quittungen  tüS  f .  IT. 

Raum  der  P.  im  allgemeinen  H47, 
649 — 653,  im  besonderen  655 — 
659.  Ausnotzoiig  (Besetzung  der 
Wandfläcbeo,  der  Mitte  usw.  652. 
659.  üMf  ),  Beschaffenheit  (z.  T.) 
in  Neubauten  im  \  ergleich  zu  der 
von  anderen  Sammlungen  651,  ia 
alten  Gebäuden  üä2  f.  "02,  ge- 
sondert? 65L  Größe  iiiii  f.  669 
A.2  U.3,  Helligkeit  65L  Platz  650. 
Raummangel  702,  V'oratu- 

berechnung  fi^  fiHST.,  zwei- 
geschossig 6A2  m.  A.  1 ;  über  Ein- 
zelheiten der  Einrichtung  vgl.  die 
betr.  Stichworte  wie  Heizung  (747). 
Licht  (0.),  /legale  («.)  usf. 

Regale  tÜL  linS  f .  (ifia  A.  2  u.  3, 
doppelseitige  (Breite)  ü^iiL  669 
A.  2  u.  3,  Gänge  dazwischen  und 
Licht  659^  Steg  ÜüiL  668,  Tiefe 
ÜhiL  (ilü  A. 

Register  s.  Katalogisierung  {Orts- 
verzeichnisse) (74i ) 

Reklamationen  648 

Reste,  Aufarbeitung  660.  s.  a.  o. 
Kollegen  (747) 

Sammelbände  2üfi.  älA  m.  A.  2  u.  3, 
Erschwerung  der  Benutzung  ÜSil 
A.  6.  Üfi2  A.  3.  fifiä  A.  3.  filä  A.  1, 
Kosten  QUA 

Sammelpunkt  XVII.  M2.  fi^  filü 

Schätzung,  Gleichmäßige,  von  Ab- 
handlungen und  Jahresberichten 
in  der  P.  X.  633.  tiil.  filiff. 
655  f.,  s.  a.  u.  „Kassieren*'  (747) 

Schenkungen  649 
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Programmbibliothek  (Lehrerzimmer— Zuwachs).  749 


Programmbibliothek 

Schilder  tiliJs.  Q22  f. 
Schlesiea  <>1 7 
Schreibarbeit  tiTL  6S2 
,  Schüler  als  Helfer?  'HL  Qfil 
Schalbibliutheksnrdooogen    ood  P. 
642  A.  3 

Schulen,  Alte  uad  neue,  und  P.  Z2A 
A.  1  u.  2.  OM  ff. 

Schulgeschichte  i.  d.  P.  b2&.  &2&.  til& 

Schweiz        A.  I.  ül2 

Seltenheit  virlcr  Programme  643 

Seminarkauditlateu  und  P.  ülii  f . 

Seodungeo,  Teoboersche,  und  ihre 
BehandluDg  tili  f. 

Serien,  Vollständige,  von  Program- 
men in  der  P.  und  ihre  Bedeutung 

Siebenbürgen  \1L  632 

Sonderabdrücko  Mh 

„Specimiua  eruditionis"  (727)  u.  P.fi45 

Speyer  G.  ßäl  A.  1 

Statistisches  aus  der  P.  in  der  Hand- 
bibliothek 6nl 

—  "über  die  P.  in  den  Jahresberichten 
51LL  tUüf. 

Staub  Ülii 

Steg  ÜäiL  üfiS 

Stcllstifte 

Stetigkeit  ()ö4 

Stühle  QMi 

Stuttgart  Landesbibl.  hQH 
Süddeutschland  t)H4 

Tauschverkehr  und  P.  314,  s.  a.  u. 
Abhandlungen  (o.  S.  121  f.) 

Technisches,  s.  u.y4ufbewahrung'14b), 
HilfsmiUel  (747).  Haum  (748)  uad 
Einzelheiten  wie  Licht,  Hegale 
(74!>)  u.  ä. 

Teubner,  s.  u.  Nummer  (748),  Sen- 
dungen (o.)  und  Titeldrucke  (u.) 

Tische  622 

Titelblatt  der  Programme  Sfi.  112. 

220  f.  5ü6f.,  8.  a.  u.  Samen  (748) 

und  f^omamen  (u.) 
Titeldrucke,  Berliner  und  Teubner- 

sche,  und   ihre   Verwendung  für 

die  Katalogisierung  (s.  d.  747) 
Titelschema  507 

Trennung  von  /Abhandlungen  und 
Jahresberichten,  Nachteile  und  Vor- 
teile 9iL  LLL  2Ü1L  22üf. 
tiüL  655  f.  filü 

„Tritt"  filiü  A.  2 

Umschläge,  Farbige,  ohne  Titelaaf- 
druck  22L  5ül 


Programmbibliothek 
llniversitätsbibliotheken   31 S  A.  4. 

ÜLÜIL  tiÜIi  m.  A.  1 
Universitätsinstitute,  Bibliotheken 

der  ()44 

Unordnung    und    ihre  Beseitigung 

myff. 

Veranlassung  des  Programms,  Titel- 

augube  173,  s.  a.  u.  Mainen  (748) 
Vereinigung  von  .ibhandlangen  und 

Jahresberichten,  s.  u.  Trennung  {o.) 
„Vergraben",  s.  u.  „Begraben'''^  (746) 
Verhältnis  der  P.   zur  allgemeinen 

Lehrerbibliothek  655  ff. 
„Verlegen"  von  Programmen  660 
Verluste,   Unersetzliche    lÜlL  tülL 

660 

Vermehrung  fii2.  66af. 

Versendung  an  das  Publikum  693. 

8.  a.  u.  Leihverkehr  (748) 
Verwahrlosung  677,8. a.  Zustände{u.) 
Verwaltung  der  P.,  Unterschied  von 

großen   Bibliotheken    013  f.  fiLL 

6S4 

Verzeichnisse  von  Programmen,  Ge- 
druckte, zum  Zweck  der  Katalo- 
gisierung 222 f.  680 f.,  s.a.  Kata- 
logisier tmg  (747),  Titeldrucke  (o.) 
u.  oben  unt.  Programmbibliographie 
{Jahresverzeichnisse  u.  ^ erseic/tnisj 
Systematisches,  S.  743  f.  745) 

Volksbibliothekeo  Uil,  QAl 

Vollständigkeit,  Gewisse,  und  Gründe 
des  Gegenteils  ölU  m.  A.  ].  643 — 
fifüL  fiiilL  1112 

Vorbilder  für  die  Verwaltung  der 
P.,  besonders  in  neuen  Schulen 
011  f.,  s.  a.  u.  Bibliothekar  (746) 

Vornamen  ÜIL  173.  2o7.  22Jl  äüß  f.  112 

Waschgelegenheit  65S 
Wien  i  niv.-Bibl.  fiHä  A.  1 
Wiese,   L.,   und  seine  Programm- 

sammlung  &12 
Wille,  Guter  686f. 

Zirkulieren  der  Programme  103. 
2ÜtL  22a.  23üf.  688—690.  7o3, 
verschiedenes  VerFahren  bei  kleinen 
Anstalten    (besonders  Internaten) 

und  großen  G^f.,  Vorsicht 
Züllichau  Päd.  '221 
Zustände  der  P.n  X.85.  m2  F.  2üL  203. 

lliL  ^  tili  f.  OÜIL  fiTL  üiil. 
i\\\s.  7ü2 

Zuwachs,  Jährlicher  666  f.  üüä  m. 
A.  1 
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II.  Sachregister. 


Prog:raiDinweseB') 
Abhandlungen     698 — 701,  ».  a.  o. 

S.  718—730 
Allgemeioes  169—262 
Aubalt       (m.  A.  2)f. 
Aufgabeu  XIII.  äühS. 
Ausgestaltuug  £2.  filiß 
Ausküofte  Vllf.  äälf. 

BadcD  «mf. 

Bayi-rn  liUJff.  2ÜS  A.  3.  21fi 
Bedeutung  <>96 

Begreuzuug  der  vorliegenden  Arbeit 

IV  IT.  Vllf.  IM 
Behürdeu,  Förderung  durch  sie  XV 
Benutzungsordnung  f.  d.  h'gl  Biblio- 
thek SU  Berlin    (voa  1905)  und 
das  P.  Xil  A. 
BescbräokuDg  des  P.s?  696 
Bibliographie  87—128 
Brauoschweig  (llzgt.)        A.  1 
Briete,  Förderung  durch  VII 

Deutschland  XII.  OäO.  697^  Beschrän- 
kung auf  D.?  V.  6111 
Diskussion  d.Facbkrei8el82—2£2.fiäI 

Elsaß-Lotbringen  IM 

Entwicklung  seit  1824:  IV f.  IM- 

2i^L  :üi3-  fiäl 
—  vor  1824:  LH  A.  4.  LiS.  fiäl 

Geschichte  s.  Entwicklung 
Gesetzsainnilungen  VII.  JiS  — S4 
Gesicht!«punktr,  Praktische,  bei  der 

Abfassung  dieses  ßucbs  XIII 
Grundlagen   der   Untersuchung  Vif. 

XIV.  mf.  fiai 

Hannover  (Kgr.)  92  A  3.  lllß  A.  4 
Hessen  1113  f. 

Interesse  XV  f.  S3 

Jahresberichte  IM  f.,  s.     o.  S.  Hü 
—740 

Kenntnis  XVI.  fiÜl 

Leitsätze  696 — 703 
Literaturbenutznng  s.  Kenntnis 


Programm  w  es  eu 
Lücken  VII.  lUf.  fiSI 

Mädcbenscbolen,  Höhere  lüD 
Monumenta  Germaniae  paedagogriea 
hü  A.  2.  Li9  A.  1 ;  vgl.  a.  o.  S.  112 

Neuorganisationen  I2tlff. 

Österreich  V.  VII.  S2-  IMf.  21fi 
A.  697.  767,  nichtdeotsche  Teile  V 

Preußen  95—98,  Beschränkaog  auf 

Preußen.»  V.  S2-  fiSl 
Programmbibliographie  fiSfi.  IflÜf., 

s.  a.  0.  S.  743 — 745 
Programmbibliothek  X.  82-  702  f.,  s.a. 

0.  S.  745—749 

Quell enmaterial,  s.  Grundlagen  (o.) 

Sachsen  (Kgr.)  1114  IT. 

Schulfrageu,  Allgemeine,  und  P.  XIII. 

Schweiz  V.  VII.  IM,  031 
Siebenbürgen  V 
Skandinavien  V 
Städte  und  P.  $2  f. 
Staudesbewegung  äJ  f. 

Taoschverkehr  166—172.  496—507. 
um  767,  8.  a.  122  f.  I^UL  24a 

Ungarn  V 

Unzeitgemäß?  6M 
Urteile  !üf. 

Verfügungen    üa— lüä.    151  —  152. 
ÜHl 

Württemberg  1 06  f. 
Prüfung  für  das  höhere  Lehramt  (in 
Preußen)  250^  vom  12.  Sept.  1398 
(Bedenken)  III  A.  1,  Entlastung 
der  Mitglieder  der  Kommissioneo 
im  Unterricht  iM.  A.  3 


Quellenmaterial  und  -ISachweis  XIII. 
A.  1 


')  Hier  sind  nur  einige  Hauptpunkte  angeführt,  die  das  Programm- 
wesen  im  ganzen  betrelfen.  Alles,  was  sich  auf  Abhandlungen,  Jahres- 
berichte, Prograrnmbibliographie,  Programmbibliothek  im  einzelnen  bezieht, 
ist  unter  diesen  zu  suchen.  Mehrfach  sind  nur  die  Stellen  des  Pro- 
gramms  der  Programme  (S.  696—703)  angeführt,  aus  denen  sich  ergibt,  wo 
Näheres  über  alle  Einzelheiten  zu  Goden  ist. 
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QaelleDsammlaugeo,  Allgemeioc  ^)  88 
—94 


Redakteure    vuo    ZeitMchrifteo  310. 

ILL  Uli 
Reformeo  aod  ihre  EioBüsse  2A2 
Kefonnliteratar  475 
Heformscbuleo  ixhh  m.  A.  1  u.  2 
Register  XVI.  hh.  hii 
„Rektorat«ka»se"    (ia  Württemberg) 

lül  A.  3.         2hA  A.  2 
Rezcosionen  in   päilagogisohen  Zeit- 

scbriftea  122  A.  3 
Rezriisiunsweseo  (uod  -  Unwesen)  277 

A.  1 

Rezeptivität  illi 

Sachsen  (Kgr.)  m  A.  2.  22(. 
Sachsen- Weimar  \M.  A.  1 
Sammlung  Schubert  113  A.  1 
Sammlungen  der  Anstalten  und  mo- 
derne Schulbaoten  473  A.  1 
Schüler  eiiiüt  und  jetzt  4251!. 
Schülerpiäparatiüoeu  2M  A.  5 
Schülerzahl  einst  nud  jetzt  42ß  A.  1 
Schulausgaben  und  Kunkurrenzverleger 

4:<2  A.  3.  mL 
Schülbibliothekeo   ]31,  s.  a.  Lehrer- 
bibUotheken  (o.  S.  LÜL  liln  u.  S.  741) 
Schulblälter,  Südwestdeutsche  3Üä  A.  10 
Schulbücher  2liü  m.  A.  4,  und  Schul- 
geschichte äfi7 
Schule  und  Publikum  4M.  IM 
Schulen,  Hübrre,  in  ihrem  V  erhältnis 
zu  einander  2liL  'lh!L  ML  558 
A.  3.  hin 

Schulgeld>ätzc  in  Bayern  4ri9  A.  5.  in 

Üs( erreich   Mh  A.  1,  a.  a.  u.  Stif- 

tunffeii  (o.  S.  73S) 
Schulgest  tzsammlungen  im  allgemeinen 

30  t.  für  diese  Arbeit  8s— 94.  liih 
Schulmuseum,  Deutsches,  in  Berlin  ■'^Oti 
— ,  Städtisches,  dgl.  .'^Qti 
Schuluacliricbteu,  s.  u.  Jahresberichte 

732—740 

Schulordnungen  SS  A.  2,  und  Praxis 

m 

Schulrecht  und  Schulverwaltuog  auf 

den  Universitäten  2iiä  A.  4 
Schulwesen  auf  den  Universitäten  3Ü2 
— ,  Maogel   an  Eiozeluote!  sucbungen 
^Mir.  438.  einer  (lesamtbibliogra- 
pbie  521,  über  seine  Geschichte  542f. 


')  Einzelheiten  s.  u.  den  Na 
betr.  Stich  «  orten. 


Schulwesen,  Das  höhere,  in  Preußen 
Sa.  m  245  A  2,  020.  &22,  ü;i2 
u.  ö.  (s.  a.  Reiter  fll  unter  Irmer 
und  L.  ff^iese),  Bedeutung  des 
Werkes  hll  A.  2.  622^  [Notwendig- 
keit ähnlicher  Arbeiten  Air  andre 
Staaten  8i)  A.  2.  Ü22  m.  A.  2 

Schweiz  Hl 

Selbstkritik  HS 

Seminarjahr,  Arbeiten  im  478  A.  1, 
s.  a.  S.  filiJ  f. 

Sinn,  Geschichtlicher  fi38 

Sondorau!<gabe,  Die  vorliegende,  und 
ihr  Verhältnis  zur  Zeitschr.  J,  d. 
Gymn.-U'esen  XV  f. 

Sprechzimmer  für  Lehrer  ftÜ  A.  1 

Staaten,  Kleinere,  des  Deutscheo 
Reichs  in  Baumeisters  Hand- 
buch IM  A.  1,  s.  a.  S.  !Li  A.  1 

Stammtisch  ISl  m  A.  2 

Statistik  (im  allgemeinen)  445  0*.,  uod 
Schulwesen  -^^n 

Stetigkeit  im  hüh.  Schulweseo  6^f. 

Stettin  Mar.-St.-G.  121  A. 

Stiftungen  Tür  Schulen  533,  s.  a.  a. 
Jahresberichte  (73s) 

„Stiftungen,  Die,  zu  gunsten  der  Mit- 
glieder des  höheren  Lehrerstandes 
Deutschlands  [be^w.  Österreichs  und 
der  Schweiz),  insbesondere  an  den 
einzelnen  höheren  Schulen^*^  62A 

Stundenpläne,  s.  Lehrpläne  (723.  736 
742J 

Suggestion  ^2.  212.  III 

Tätigkeit,  Wissenschaftliche,  der 
Lehrer  an  höheren  Scholen,  s.  u. 
Abhandlungen  (S.  727)  und  Lehrer- 
stand, Höherer  (S.  112. 
Tagespresse  und  Schule  2äüf.  ällD 
Tauschverkehr  s.  u.  Abhandlungen 
(S.  727) 

Technik  und  Wissenschaft  437 


Umfang  dieses  Buches  XII  f. 
„Uniformität**  der    höheren  Schulen 

25S.  'jS^   023.  531L  äßÄ.  iM 
Universitätslehrer,    ihre  Ergänzung 

aus  Oberlehrerkreisen  121  m.  A.  1. 

Iii  m.  A.  1.  472f. 
Unterricht,   Der  deutsche   (R.  Leh- 
mann) 2üli  m.  A.  2 


der  einzelnen  Länder   und  den 
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II.  Sachregister. 


Uaterricbt  in  alter  aad  neaer  Zeit 
(Math.,INtw.,Kelig.)  mf.  A2J  A.  1 
— ,  Wechsel  im  2&ä  m.  A.  1.  5590. 

Yernigongen  über  Programmwesea 
u.i}herh»upt,%.v4bhandlung^en,Jahres- 
berichte,  Profp-ammbibliothek  (Biblio- 
theksordnnng),l*rogratnm\De*en{12*i. 
I3iL  lilL  75U) 

VeröffeniUchungen  s.  Gesch.  d.  ge- 
lehrten Schulwesens  im  Ulbert i tit- 
schen Sachseti  hl^  A.  2.  A.  1.  ti22 
A.  2 

f^erordimngsbUUt    dos  Grojsherzogl. 

Oberschulrats  (Baden)         u,  A.  2. 

'inh  A.  10 
—  für  den  Dienstbereich  des  K.  A*. 

Ministeriums  für  Kultus  und  Unter' 

rieht        LüL  aüi  A.  10 
Verweisangen  Xlli.  32i  A.  (Forts,  v. 

S.  323).  im  A.  1 
Volksbibliotheken  132 
Vorschriften,    Amtliche,     und  freie 

Tätigkeit  der  Schulmänner  lül 


Westfalen  2aS  A.  7.  ai2 
Wiederholungen"  XIII 
Wiese-Stifluog  hü  A.  2 
Wittenberg  iniv.  21il  A.  3.  ßlU 
frochenblatt.  Pädagogisches  2AA.  2M. 

A.  I.  2ilir.  Mh  A.  10 
ff  ochenschrifty  Berliner  philologische 

LLÜ  A.  ill  A.  l 
—  /ür  klass.  Philologie  Hü  A. 


Württemberg  93.  425  A.  3 


Zeitschrift Byzantinische  430 

—  für  das  Gymnasialwesen  XV.  SS 
A.  3.  Llil  A.  2li5.  42J  A.  2,  General- 
regist  er  SS  A.  3 

—  für  die  österreichischen  Gyntnarien 
iLL  Iii  A.  2,  Repertoritnn  äi  A.  1 

—  für  das  Realschulwesen  (Oslerr.) 
Iii.  Iii  A.  2 

—  für  lateinlose  höh.  Schulen  -^<i.=> 
A.  10 

—  für  den  deutschen  Unterricht  23ih 
Zeitschriften   (im    ailgemeioeo)   29  5 

312 

—  für  Bauwesen  440  A.  1 

—  über  Kunst  äll 

—  Für  Lnkalgeschichte  Uli 
— ,  Medizinische  440  A.  1 

— ,  Naturwissenschaftliche  ^iM  44t) 
A.  1,  —  s.  a.  j4bhattdlungen  (S.  730t 
und  Lehrerbiblioiheken  (S.  "4 1) 

Zentralbibliolhek,  Pädagogische,  der 
Comoniusstiftung  in  Leipzig  'düä 

Zentralblatt  ßir  Bibliothekswesen  iAS. 
A.  1.  2ÜiL  2;iS.  aiilL  3i:L  Hit  A.  3. 
laL  4il)  A.  1.  ^  A.  2 

—  für  die  gesamte  l'nterrichtster- 
waltung  in  Preufsen  SS  A.  3.  ^  n. 
A.  1.  IIS  A.  1.  622^  Generalregifter 
S9  A.  1 

Zusammenhang  zwischen  den  höheren 
Schulen,  s.  n.  ^bhandtutigen  {Be- 
deu tutig  719),  Jahresberichte  (dgl, 
733)  und  Schulen,  Höhere  (o.  S.  751 ) 


Zeitschriften,  die  nur  in  Verbindung  mit  den  Abhandlungen 
erwähnt  sind,  über  die  sie  bibliographische  Cbersichtcn  oder  Re- 
zensionen bringen,  sind  unter  j4bhandtungen  (o.  S.  7IS — 730)  und  Pro- 
gramnibibliographie  (o.  S.  743 — 745)  angeführt. 
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Autoren-  und  Pereonenregister')*). 


Abeck,  F.,  SM.  Mi 
Abieht,  E.,  iül 
— ,  K.,  :m*.  41Ä 

Acbelis,  J.,  iOl 
— ,  Tb.,  m. 
Aekennaon,  K.,  369* 
Adam,  R..  4D1 
Adaiiiek,0.,S6A.L^äti^ 
Ahreas,   L.  H.,  33i^ 

Ali.  411  (»M).  413- 

42S  A.  1 
AlbtDi,  A.  R.,  lior.  Ud 
Albrecbt,  B.,  31L  41Ü 
Allpayer,  F.  X., 
Allenburg,0,c/7«*.A?J. 

il&        A.  1 
AIteB9teia(Mint>f0r^VIII 
Aly,  F., 

Ameis,  K.,  IM  u.  A.  2. 
187.  1^  A.  2.  24i 
:i25\  41^  411.  413 

Andreasch,  R.,  ^A.l. 
411.  iSJ  A.  1 

AndreseB,G.,<21fi^  41^ 

411.  ua 

Anton,  H.  S.,  fiS  A.  3. 
Abs,  H.,  >?gi*. 


Apelt,  (0.,  5ß4^  415. 

417.  42iL  ZiÖ 
Arabrviter,    0.,  LL2 

A.  3 

Arostedt,  R.,  aBl 
AraiB,  H.  y.,  24.  412 
A.  2 

Arnold,  F.,  412  A.  2 
Arnoldt,    J.,    321  m. 

A.  2.  419 
Asbach,  J.,  383*.  m 
Ascbauer,  E., 
Asher    {Verlag)  filSt 

A.  2 

Asmns,  R.,  379*.  415 
ABminn,  Rieh.,  IIS  A.  1 
— ,  Wilh.,  332,  41B 
Ao^st,  B.  F.,  32A 
— ,  F.,  412  A.  2 
Aotenrieth,  G.,  352*. 
415 


Bachaaana,    A.,  3M 

A.  1.  414 
-,  0.,  3ii4^ 
Bäehtold,  J.,  3£QL  414. 

42fi 


BShniicb.  A.,  ^  5fii 

A.  2.  511  A.  1 
Bahlsen,  L.,  377*.  41fi. 

IM 

Bahn,  B.,  .^9*.  709 
Baldamaa,  A.,  391 
Biltrer,  M.,  12iL  ilM 
Bamberg,  A.  v.,  3-15* . 

415.  411 
Hardt,  K„  242^  41fi. 

417.  421im.  A.  2 
Bauch,  G.,  3H3* 
Baanana,  A.,  4Ü9 
— ,  K.,  413  A.  2 
Baumeister,  A.,  89  A.  2. 

93  A.  1. 13ß  A-  1.343. 

415.  421 
Baomgartea,    F.,  232 

A.  1.  337*.  415.  4Ii 

A.2 

Baunack,  J.,  311 
Becher,  F.,  364*.  414. 
411 

Becbstein,  R..  HL  IM. 

IhiL  2D2A-  1 
Bechtel,  A.,  94 
Beeker,  A.,  391 


^)  Aotoren,  die  in  daa  V*rs«icknis  ausgewählter  I^rogramme  (S.  322 
— 410;  Tfl.  a.  S.  709—711)  wiederholt  vorkommen,  siad  hier,  om  Raum 
SD  sparea,  ia  dar  Regel  nur  einmal  angeführt,  und  zwar  mit  der  Stelle, 
wo  aie  zum  ersten  Male  begegnen;  durch  die  regelmäfiigen  Verwei- 
sangea  im  Verzeichnis  selbst  (vgl.  S.  324  Anm.  and  S.  IÜ9  .\nm.)  ist  et 
Jaden,  der  sich  für  die  Abhandlungen  eines  bestimmten  Autors  interessiert, 
leicht  ermöglicht,  die  von  ihm  ge.sachteu  ohne  Schwierigkeit  sofort  za  finden. 
Da  aber  mehrere  der  im  Veneichnit  erwähnten  Autoren  aurh  sonst  vor- 
kommen, sebien  es  zweekmäfiig,  die  Stellen,  die  sieh  auf  die  im  Ferteichni* 
angeführten  Programmabhandlungen  beziehen,  durch  Kurhvdruck  her- 
vorzuheben. Die  im  Vvrteichnis  wiederholt  vorkommeudea  Aatoren  siad 
aufierdem  durch  eia  *  kenatlich  gemacht. 

*)  Autoren,  die  sich  nicht  mit  vollem  Name n  bezeichnet  oder  ihre 
Arbeiten  anonym  veröffentlicht  haben,  sind  am  Schloß  besonders  zn- 
aaumeugestellt,  ebenso  Arbeiten  ganzer  Lehrerkollegien. 
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ni.  Aotoren-  nnd  Persoaenre^ister. 


Becker,  E.,  4Ü2 
Beer,  A.,  il2  K.2 
Behreod  {Verlag)  hl& 
A.  2 

Beier,  A.,  ä9  m.  A.  3. 

lU  A.  4 
BeiBwtoger  LLä 
Belger,  Chr.,  ."ill*-  il£ 
BellermaoQ,  J.  F.,  32A 
— ,  J.  J.,  ,m\  41fi 
-,  L.,   IIS  A.  2.  338* 
Belling,  H.,  3111 
Belschoer,  Chr.,  3112. 
Beooecke,  F.,  125 
BeoBhold,  K.,  121.  222 

m.  A.  3 
Berch,       6äi  A.  3 
BerRk,  Th.,  32^  414 
Berubard,  J.,  3ßll 
Bernbardi,  W.  {Berlin)^ 

221  A.  1.  3A2. 

i2S  A.  1 
— ,  (Kastel),  211  A.  2 
Berahciin.E.,541  m.  A.  ] 
Beraoalli,  J.  J.,  3f)fr. 

414x  AHL  421  A.  2 
BeschmaDD,     J.,  L2iL 

IKL   lai  2üiL  24JL 

4fiß  A.  1.        A.  1 
Besser,  R.,  m. 
Beyschlag,  F., 
— ,  W.,  412  A.  2 
Bieliog,  A.,  31J: 
Biese,   A.,  37.'i\  UIu 

41i  421L  ZiÖ 
BilOager,  G  ,  IIQ  A.  2. 

36-4*.  415*  41i  (6«) 
Biodel,  R.,  3M 
Biodseil,  F.  W.,  -Ml 
— ,  H.  E.,  121  A.  4 

Bioo,  M.,  m 

Bissinger,  K.,  3')7* 
ßittaer,   J.,    üli   A.  1. 
115.  255.  2fiL  270ff. 
aia  A.  2.  322.  37(!* 
45ä.  5üä  m.  A.  2.  5i4 
A.  2.  fiia.  141  A. 
Blaas,  J.,  412  A.  2 
Blase,  H.,  307*.  420 
ßlaseodorff,  K.,  375* 
BlaO,  F.,  3M1  iLLilS. 

[bis)  421  A.  2 
Blochmauu,  Ii.  J.,  334* 

A.  1.  Am 
Blum,  F.,  393*.  Mä 
Bobertag,  E.,  3U.  415. 

42ü 

BockelmaoQ,  A.  v.,  413 
A.2 


BodenstetB,  M.,  404 
Buckel,  E.,  m  A.  2 
Böckh,  R.,  445  A.  t 
Böddeker,  K.,  3Aa. 
Böger,  R.,  3H6* 
Boeroer,  0.,  SM.  42ü 
Boesche,  G.,  Hl 
Bobatta,  J.,  &14  A.  1. 

A.  1.  141  A. 
Boha,  H.,  3ML 
Bolte,  J.,  3B1 
Bonitz,  H.,  12L  IM. 

21i  A.  1.  233f.Ä2Ä!. 

414  A.  1  a.  2.  415. 

419.  424.  45S.  054. 
Boooell,  K.    E.,  324'. 

41£f.  42fi  A.  3 
Bormaan,  E.,  414. 

421  A.  2 
BoroemaDO,    W.,  377. 

414.  431  A.  l 
Bosse,  A.,  410 
Bolhe,  F.,  iOn. 
Boxberger,    R.,  340*. 

4ü  42Q 
Brand,   E.,   113   A.  1. 

42:i  A.  1 
Brandes,  W.,  37D*.  415 
Brandr,  S.,  379*.  414. 

431  A.  I 
Branbofer,  J.,  322 
Braun,  K.,  4Qh^ 
Brause,  A.,  3^3* 
Breitioger,  H.,  ^MJt.  4  15 
Breßlau,  H.,  412  A.  2 
Kreltschoeider,  H.,  378. 

41fi 

Breysig,  A.,  3HS 
Brieiter,  A.,  :H!4*.  415 
— ,  Tb.,  412  A.  2 
Briukmaoo,  A.,  410 
Brix,  J.,  32H*.  415.  417 
Broschmann,   M.,  3ss* 
Brnckoer,  0.  XV 
Brüll,  J.,  m. 
Brüscb,  VV.,  4Üä 
BruDoer,  G.,  404 
— ,  K.,  413  A.  2 
Buchuer,  W.,  121  A.  2 
BuddcDsieg,    R.,  369. 
41fi 

Büchmano,  G.,  335* 
Büchseuscbütz,  B.,  311 
Böeler,  G.,  äfi  A.  1.  lüS. 
lllilu.  A.2.  211.  312 
A.  2.  32L  323.  359— 

Bürger,  K.,  3231. 
BuermaoD,  H.,  385* 


Büttner- Wobst,  Th., 

371*.  42ü 
Bargerstein,    A.,  412 

A.  2 

— ,  L.,  473  A.  2 
Borsian,  K.,  31ü  A.  2. 
421 

Boieh,  F.,  4Qä 
— ,  W.,  121  A.  2 
Basolt,  G.,  421 
Bosse,  A.,  3m,  415 
— ,  R.,  m.  ^  K.\ 
Battmann,  R.,  '155* 


Calvary,  S.,  UL  III. 

122.  Ifi3.  188.  lÄlL 

2Ü2.  213.  2fil 
Campe,  J.  Chr.  F.,  123. 

'111  mit  A.  2 
Capelle,  K.,  .jÖ£i^ 
Capitaiae,  W.,  iil2 
Carnutb,  0.,  385*.  414 
Carola    (1.  M.  KSo.- 

Witwe)  fiÜ4  A.  3 
Caaer,  Ed.,  225.  22fi. 

330*.  414 
-,  P.,  Ä&il  414.  431 

A.  1 

Christ,  W.  V.,  3üiL  114 
Cbudzinski,  A.,  lüü 
Classeo,  J.,  33''i*.  4 lö. 

411  (hi*).  41ä.  42a 

A.  1 

Clebscb,   F.  A.,  412 
A.  2 

Giemen,  A  ,  3(19*  415. 
Coosbraeh,    M.,  39S. 
42Ü 

Contzeo,  L.,  473  A.  2 
Conwentz,  H.,  12^  2il 
Corssen,  P.,  312'.  417 
— ,  W.,  üüÖ.  415.  41fl. 

m.  A.  1 
Coste,  0.,  402 
Cousin,  V.,  133  A.  1 
Gramer,  F.  R.,  1Ü9 
— ,  H.,  112  A.  3.  252 

A.  1.  fill  A.  2 
Credoer,  K.,  4Ü2 
CroD,  Chr.  W.  J.,  35(1*. 

414.  417.  IIS 
Crusius,  0.,   .Y72  AM 

III  A.  1 
Curtius,  G.,  250.  334 

A.  1.  414 
Czober,    E.,   äi.  121 

A.  2 
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DahlmaDD,  P.  C,  421 
A.  1 

üaockwortt,  0.,  4Qä 
Daniel,  H.A.,  äAl 
Darpe,  F.,  >V7,5V  ilfif. 
III 

Deecke,  W.,  .V4.V*. 

419.  42ä  A.  1 
Deiohardt,  J.  H.,  112^ 

195.  ISüff.  2ü4f.  214. 

.^2^.  ilüf.  42ä  A.  3. 

&ÜI  A.  3 
Deiters,  ll£x  2^ 
Delbrück,  ß  ,  472  A.  2 
Deoi^,  K.,  m. 
Detlefsea,  A.,  UQ. 
— ,  D.,  41i  m 

(bü).  411) 
Deuscble,  J.,  413 
Deatscb,  S.  M.,  .'i40\ 

414.  411.  42ü 
Devantier,  F.,  4m 
Diekmann,  0.   B.  A., 

äU 

Dielitz,  Tb.,  331 
Diels,   H.,  .2^  414. 

4M  A.  1 
Dietericb,  A.,  412  A.  2 
ÜieUcb,    Karl,  3ö3*. 

IM 

— ,  Rad.,   m.    185 ff. 

ms.  laa.  2ia  A.  1. 

2^  23f)  A.  1.  33ä. 

fi2a 

Dilleoborger,  W., 

Uli 

Diricblet,  G..  3231 
Dissel,  K., 

Ditteoberger,  W.,  343*. 

414.  42S 
DivU,  J.,  UDA.  212 

A.  4 

Doeberl,  M.,  «3^4*.  414. 

411  A.  1 
Döderleia,    L.,  3,51*. 

41L  411  {bü).  420. 

42^  A.  2.  42fi  A.  1 

a.  3 

Doebler,  M.,  4Üä 
Doeboer,    Tb.,  334*. 
ilh.  4ia 

Döllioger,  G.,  äl 
Doormer,  L.,  3i)G 
Uörpfeld,  W.,  3im 
üiirwald,  P.,  illL  41fi 
Dolejiek,  B.,  11h 
Dombart,  B.,  333*.  41^ 
41L  419.  42S  A.  1 
Dove,  A.,  412  A.  2 


Dovc,  H.  W.,  32a  j4.  3. 
414 

Dräger,    A.  A.,  .m* 

415.  41L  4ia  {bis). 
42&  A.  1 
Draeseke,     J.,  365*. 
41fir. 

Dreockbabo,  0.,  363*. 
41fi 

Drerap,  B.,  413  A.  2 
Droysea,  H.,  ^9*.  41& 
lU 

— ,  J.  G.,  412  A.  2 
Dab,  J.,  .m  >^  /.  416 
Dabislav,  G.,  3U 
Dobois  -  Reymond,  B., 

412  A.  2 
Dodeo,  R.,  122.  IM, 

laßff.    2ü4f.  2mL 

•274.  33fr.  41f).  42ü. 

422  A.  3.  ilM  A.  1 
Dyror,  Ad.,  .V.W*.  414. 

431  A.  1 
— ,  K.,  3.5,5 
Dziatzko,  K.,  414. 
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Eberz,  A.,  333. 
Ecbtermeyer,  Tb.,  143 

A.  32a 
Ecksteio,  F.  A.,  UiL 

m.   lÄS.  aiü  A.  2. 

'(•Jf»-*.  ILL  411  {bis). 

HS  A.  3. 
Egelhaaf,  G.,  321 
Egeoolff,  P.,  ^i.5S*.  415 
Egg,  W., 

Ebwald,  Rad.,  &ß  A.  1. 

3021.  415.  411  {bis) 
Eiebboltz,  P.,  m  A.  2. 
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Eichner,  M.,  405 
Eickhoff,  H.,  4Üa 
Biseolobr,     W.,  412 
A.  2 

Elleodt,  F.,  32.5*.  AUl 

m 

—,  G.,  3M1.  42S  A.  4. 

mn  m.  A.  2 
— ,  J.  E.,  3251 
EUioger.  G.,  3&L  415 
BUter,  Jul.,  3Ii21  A.  1. 

41iL  412  A.  1 
Bise,  K.,  33L  414 
Bogel,  Brost,  222  A.  1 
— ,  Karl,  301 
Bngelbrecbt,  A.,  372*. 

4LL  411.  431  A.  1 


Bogelnano,  B.,  2S1 

— ,  R.,  303 
Enger,  R.,  328*.  419 
Eogwer,  Tb.,  3äl 
Epstein,  P.,  112  A.  2 
Erdaiano,  0.,  412  A.  2 
Erler,  W.,  9D.  122  A.  3. 

124.  IfiL  IM  A.  2. 

215.  2l8f.  m  245 
Ernst,  H.,  40R 
— ,  K.,  711 
Eskuche,  G.,  4Ü3 
Ettmüller,  L.,  30Ü,  414 
Backen,  R.,  343.  4U 
Bafsner,  \.,353 
Evers,  M.,  291  A.  1. 

3M 

Ewers,  W.,  403 
Exner,  W.  v.,  412  A.  2 
Eysell,    G.    Fr.,  19S 

A.  2.  33fi* 
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414 
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52S  A  2 
•Fauth,  F.,  29fiA.  1.291 

A.  1.  350*.  4ir» 
Feddersen,  ß.  W.,  412 

A.  1 

Febleisen,  G.,  Sß  A.  1. 
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Febse,  W.,  4Ü& 
Feist,  A.,  3301 
Fell,  W.,  412  A.  2 
Feseobeckh    LLL  129. 

219  A.  2.  52L  25fi  f. 

35R 

Feaerbach,  Ans.,  33L 
414 

Fick,  A.,  24Ä  414.  42S 
Ficker,  A.,  3A1.  415 
Finsler,  G.„  94.  3331 
Fiseb,  R..  3221 
Fiseber,  B.,  226 
— ,  Heinr.  {Berlin),  129. 
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— ,  Karl.  aZÄl  41fi 
Flascb,  A.,  334.  414. 
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u.  3.  liii  A.  3.  3,35*. 

48* 


756 


in.  Antoran-  aod  Perto oeor «gif ter. 


m.      i2fi  A.  4. 
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Fock,  G..  (reriag),  112. 
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21i  A.  2.    2lilL  hAA. 
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Frtack,  H.,  4QÜ. 
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Fraokfl,  K.,  m. 
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414.  ITL  lliL  42S 
A.  3.  äMA.4 
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Friedemaon,  F.  T.,  IQl 

A.  2.   mA.  1.  2Üfi 
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Friedwagoer,  M.,  375 

A.  L         A.  2.  414, 

421  A.  1 
Fritsch.  O.,  läH 
Fritsche,  H.,  3U*.  mSL 

415.  12ii 

Fritze,  E.,  .2fi4L  ZflS 
Fritzsche,  G.,  2££ 
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Frobeoias,  G.,  412  A. 2 
Fröhlich,  Frauz  (^arau), 
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MS. 

Focks,  J.  L.,  2M  A.  1. 

414.  42S 
— ,  R.,  413  A.  2 
Füger,  J.,  92 
Furier,  K.,  301.  4J_L 
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Galla,  G.,  412  A.  2 
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Gaozel,  K.,  W3 
Gebhardt,  B.,  mt  41fi. 
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Geffeken,  J.,  3M. 
Gehicke,  G.,  2ÜI  A.  1. 

3RS 

Griper,  Th.,  113 
Geitel,  H.,  3h2^A,l. 

41£.  42a  A.  1 
Gemoll,  Alb.,  365*.  41^ 

41L  UiL 
— ,  Wilh.,  SfiA.l.  291 

A.  1.  iML  415- 

411  {bis).  42Ü 
Gemfi,  G.,  311 
Gens,  H.,  3A6*.  414 
Genzken,  H.,  ^03 
Georges,  K.  E.,  332. 

41fi 

GerbrrdiDg,  VV.,  Ä2Z 
Gercke,  A.,  412  A.  2 
Gerhardt,  Osw.,  384 
Gericke,  J.,  3S1 
Gerlaail,  G.,  412  A.  2 
Geräteaberg,  K.,  >V7.9*. 
41i 

Gertb,  B.,  M  A.l.  ^ 

41Ä 
Gese,  J.,  IM 
Geyer,  P.,  lüfi  A.  3 
Giercke,  M.,  3m* 
Giesebrecht,  L., 
Gilbort,  Job.,  3U^ 
-,  Waith.,  202  A.  I. 

3art 

Gille,  A.,  <m! 
Gindel} ,  A.,  412  A.  2 
Gizewski,  P.,  ill3 
Glaser,  O.,  m. 
Glatzel,*  P.,  2ilfl  A.  '6. 

Glauner,  Th.,  40^. 
Gleditsch,  H..  Jz/n*.  419 
Glöser,  M.,  iil 
Gaau,  Ew.,  IM 
Gaeifie,  K.,  3E2^ 
Goebel,  A.,  3A1*  414. 
419 

Goedeke,  K.,  IBl.  42Ü 
A.  2 

Görgea,  \V.,  4^ 
Göring,  H.,  3iU. 
Görtz  11)2  A.  1 


Goldbacher,    A.,  412 

A.  2 

Goldscheider,  P.,  2dß 
A.5.  310*.  iliif.  42iL 
5£i  A.  1 

Goßrao,  G.  W.,  329*. 
41i 

Gotthold,  F.  A., 

Uli  f.  42fi  A.  3 
Gottscbick,  A.  F.,  32&^ 

414  A.  2 
— ,  J.,  m  4U  A.  1. 

42a 

Gräael,  A.,   125  A.  1. 

m 

Graeser,  0.,  401 
Graf,  E.,  m. 
Gras  berger,  L.,  35V. 
414 

GraBaiann,  II.,  472  A.  2 
— ,  H.  G.,  3AÜ.A.1.  llfi. 

42fiA.l 
Grill,  J.,  3ß3. 
Grimm,  Jos.,  414 
Griasehl,  E.,  416 
Grob,  K.,  351 
Gronan,  A.,  125.  31^. 

416 
Groß,  J.,  3äl 
Grosse,  E.,  31T.  416 
Grotz,  H.,  LLi  A. 
Grober,  Joh.  r.,  IM 
Grahl,  E.,  343^  A.l. 

414 

Gromne,    A. , 
4l£r. 

Gronert,  J.A.,  326  A.  3 
4U 

Gnippe,  0.,  31R 
Grysar,  K.  J.,  32R.  ili 
Gadopp,  E.,  3&Jt. 
GÖBther,  S.,  3331 A.  3. 

3M  A.2.  ilL  m 
Gärich,  G.,  411  A.  2 
Guhrauer,    H. ,  37S*. 

All 

Garlitt,  L.,  372^ 

Gateoäcker,  J.,  112^  Ißl 
A.  3.  ISi  2ftL  23  7 
2hL  lüh.  all)  A.2. 
521  ff.  241  A.  6.  a42 
A.  2.         m.  ^.  ^ 

Gathe,  H.,  112  A.  2 

Gutsche,  0.,  3>i4* 

Gutscher,  J.,  114.  2ILL 
2fifL  älSA.  2.  a22.r 
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Htaeke,  A.,  HL 

419 

Habeoicht,  B., 
Habermaoo,  J..  Iii  A.2 
Hacbtmaaa,   K.,  366*. 

41b.  i2il 
Hämmerle,  A.,  41Ü 
Haeotzsch«!,   E.,  12^ 

A.  2 
HaKeo,  H.,  3^ 
HahD,  G.,  ILL  2fi&f. 

am  A.  2.  32L  321 

326—332.  j/y/*.  an 

A.  5 

— ,  H«ior.,  22fif. 
— ,  Herrn.,  4M 
— ,  Ludw.,  4ÖZ 
Halbfafi,  W.,  USL  IIL 
A.  2 

Halfmaao,  H.,  äSä 
Hallbaoer,  M.,  S3 
HalJer,  P.,  m. 
Hain,  K.,  ili. 

417.  419.  428 
HamerÜDg,  R.,  äüäl 
Hammerl,  H.,  113  A.  2 
Uauausek,  Tb.,  173 A.2 
Hanf,  G.,  iOß. 
Haakel,  W.,  iI2  A.  2 
Haaow,  R.,  3221 
Hanaea,  Tb.,  UiL  185  f. 

214 

Härder,  F.,  .V2*.  415 
Harnack,  A.,  m  A.  1 
Härtel,  W.  v.,  i2h^  21A. 

217.  452 
Harlfelder,    K.,  368*. 

iÜL  411 
Haack,  A.,  421 
Haaler,  E.,  34.  370* 

414.  43i  A.  1 
Haopt,  B.,  422  A.  2 
Haory,  J.,  ÜASL  ilL 

42ü 

Haascbild,  R.,  m. 
Haa.<ikoecht ,  ällL 

473  A.  2 
Hayduck,  M.,  333^.  ilS 
Habel,  J.  P.,  3.5Sr  415 
Hecht,  M.,  -mi 
Heckboir,  M.,  ^ 
Heerdegeo,  F.,  «iil  iU 
Heerwageo,   H.,  .'iJJ* 

414  f.  411 
Heidemaan,   J.,  .Y.7.9*. 

41Üf. 

Heidrich,R.,<74^.416f. 
42Ü 

Haiaarl,  A.,  412  k.  2 


Heina,  0.,  235 
Heiotze,  A.,  421 A. 
Heioze,  M.,  JJ.5.  411^ 

419.  42& 
Heinzel,  R.,  412  A.  2 
Heiozelmann,  \\.^337*. 

416 

Hais,  E.,  412  A.  2 
Hplbip  IM 
Hrller,  H.,  äAä 
Hellwif,  L.,  124.  212. 

215  f.  213-  22J  ff. 
— ,  P.,  3111.  41fi 
Hein,  G.,  421  A.2 
Helmke,  P.,  J2Z 
Helmreicb,    G.,  354*. 

41.S.  417.  42U 
Hammetmayr,  F.,  Edl. 

V.  Augustaafeld  423 

A.  2 

Henke.  0.,  370\  41fif. 
HenkelmaDD,  K., 
HeooiK  IM 
Heoniger,  R.  A.,  3S£1 
Hentze,  K.,  AV^*-  41^ 

411.  il^ 
Heaze,  Walt..  121  A.  2 
— ,  Wilh.,  äM 
Heraeaa,  K.,  33/*.  41^ 

417.  419 
W.,  312L  415 
Herbit,  W.,  334*.  414. 

411 

Hercbar,  R.,  3^  414. 

4iiL  423  A.  1 
Herchoer,  H.,  33J1 
Hermaou,  E.,  3^11 
— ,  F.  B.  W.  y.,  m 

415 

— ,  Gottfr.,  25Ü 
— ,  K.  F.,  42J 
Hermes,  0.,  3321  1. 

414.  42S  A.  1 
Herrig,  L.,  412  A.  2 
Herrlieh,  S.,  3&^ 
Herrmana,  E.,  2S4A.2. 

3S7 
-,  K.,  IM 
— ,  W.,  412  A.  2 
Hertleio,  F.  K.,  356*. 

411.  413 
Herzog,  E.,  3ßl.  4LL 

42H.  413  A.2 
Hessel,  K.,  3^ 
Hettler,  A.,  32fl  A. 
Heabaun,  A.,  3Ü2  A.  3. 

3113.  3Ü5.  313  A.  1. 

3RL  43a  A.  1.  4M 

A.  1.  543A.  2 


Haoser,  E.,  124^  222 

m.  A.  2 
Heußaer,  F.,  387*.  4lfi 
{bis) 

Hevnacher,  M.,  363*. 

ilL  416  f. 
Hiecke,  R.  H.,  m  A.l. 

32f;r  4i6f.  42Ö 

Hildrubrand,  F.i.,3ö4*. 

m 

Hilgard,  A.,  3Sfi*.  415. 
AM 

Hilgeofeld,  H.,  413 A.2 
Hiller  v.  Gaertringen, 

F.,  312 
Hintner,  Flor.,  3331 
-,  Val.,  3121 
Hirsch,  F.,  344*.  416  f. 
Hirschfelder,  W.,  33A 
Hirzel,  Karl,  94  Aom. 
— ,    Lndw.,   2ii2A.  1. 

31UL  42ä 
— ,  Paul,  m 
HiBbach,  K ,  AM 
Hitzig,  H..  3äßL  414. 

lliL  431  A.l 
Hoilicka,  R.  J.,  121L 

lfi5f. 

Hoche,  R.,  213.  362* 
Uochheim,    A.,  344*. 
414 

HodermauQ,    M.,  2ä2 

A.l.  3ML  IM 
Hödl,  R.,  331 
Höfer,  A.,  403 
Höfler,   A.,   364*.  AU. 

431  A.  I 
HöDtscher,  H.,  4ÜÜ. 
HÖpfner,  E.,  33IL  415 
Hoereoz,  K.,  12L  241 

A.  1.   ä2S  A.  2  0.  3. 

fiül  A.l 
Hoffmano,  Friedr.,  401 
— ,  Hugo,  m  A.l 
— ,  Max,  (Lübeck),  3ß31 
„    iPforta),  3121 
— ,  Otto,  (Berlin),  31A 
„    {Mett),  3^ 

— ,  Paul,  m. 

— ,  Wilh.,  346*.  415 
Hoffs,  F.  vao,  31^ 
Hoffschulte,  H.,  394*. 

5MA.1 
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414 
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Hollenberg,  W.,  HL 
344*.  41Ü 
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Holm,  A.,  33nL  41L 

Holsteo,   K.  J.,  333L 

414.  12ü 
Holzapfel,  E.,  112  A.  2 
Holzer,  J.,  .m*L 
UolzuiaDD,  Michael,  fili 

A.l.  filfiA.  1.  141  A. 
Mor.,  4Q6. 
HolEnöller,    G.,  3^ 

A.l.  4Ü 
Hoppe,  H.,  SM 
Horiwitz,  A..  339^.  414. 
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Horo,  Ew.,  2dfiA.4. 
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&üa  A.  3.    5fi!L  ÄfiS 
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— ,  Fr.,  liiL  ü2b 
A.l 

Hornemaoo,  F.,  3S3 
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2gB  A.  1.    aüü  A.  1. 

308f.  aiif.  ailA.l. 

315A.4.  ai£  A.l  a.2. 

4111  ff.  lafif.  iiüf. 

ilÄ  A.  2.     4^  A.  3. 

fil4  A.  1.   filfi,  632. 

£31  A.l 
Hoyer,  J.,  33^ 
Hober,  A.,  M 
Huckert,  E.,  12fi.  3M 
Hübl,  Fraoz,  LLL  2UL 

255.  2fifi.  aia  A.  2. 

321  f.  323.  333  A.l. 

341  A.  6.     afiÜ  A.  2. 

&14  A.  2 
Hüboer,  M.,  SM  A.l 
HölBmaoo,  J.,  320.  42S 

A.4 

Hoemer,  J.,  fifi  A.l.  94. 
4 LS  4|7 

Hog,  A.,  3ßjL  414.  42ä 
— ,  Tb.,  3m 
Hulik,  A.,  403. 
Hultsch,  F.,  4LL 

413.  423  (6m) 
Hombert,  (:,cL^4l6f. 
Hooziker.  Fr.,  <ji!.i/Z 
— ,  0.,  2ß±  4LL  Iii! 

A.  1 

Hopfeld,  F.,  3nA.  41fi 
Hütt,  E.,  m. 


Ideler,  H.,  MO. 
Ihm,  G , 
llberg,  H.,  3A8. 


Hberg,  Joh.,  m  41^ 

Inielmaoo,  J.,  fVA5*.  414 
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131  A.l 
Irmer,  B.,  Sä  A.  2.  147 
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3115.  Ifil.  fi2iL  fi32 
Irmscher,  E.,  'i73* 


Jacobi,  M.,  4QA 
— ,  0.,  Sß  A.l 
Jacobitz,  K.  G.,  343 
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Jacubsen,  A.,  360.  llii 
Jacoby,  IK,  374 
— ,  K.,  3ß(L  413 
Jae^er,  Jol.,  31131. 
Jäger,  Osk.,  2Ü2  A.  1. 

.m!.  414.  4 16  f.  119. 

128  A.  3  o.  4.  431 

A.  1 

— ,  Ollo,  113  Aom. 
Jaho,  G.,  412  A.  2 
-,  P.,  33S1 
Jahoke,  B.,  412  A.  2 
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Jeep,  J.  W.,  41Ä. 
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413  A.2 
Jetter,  K  ,  33ß. 
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Jochmano,  E.,  3ii2  A.  1. 

4  IC) 

Johaanessoo,  F.,  403 
Joho,  Honst.,  313* 
Jooas,  Aot.,  345*.  416. 
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— ,  Rieb.,  2&i 
Joos,  A.,  9J  ood  A.  3 
Joost,  A.,  31J1^  416 
Jongblot,  H.,  401 
JoDge,  F.,  3m  llfi 
Jureoka,  H.,  :m\  413 
A.2 


Kabisch,  0.,  41fi 
Haegi,  A.,  3B0.  414. 

131  A.l 
Kaemmel,  11.  J.,  3ü5 
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A.l.  m  41£ 
Kaibel,  G.,  412  A.  2 
Kaiser,  B.,  401 
— ,  W.,  40ß. 
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Kallenberg,  H.,  3SS^ 
Kalliua,  A.,  3&A^  41fi 
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Kammer,  E.,  .?6g*.  415 
Kaooengießer,  A.,  124. 
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Kanter,  H.,  3KL  416 
Kappe»,  K.,  o^57-.  414 
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42& 

Kaweraa,  G.,  472  A.  3 
Kayser,  K.  Ph., 

414 

— ,  W.  K.,  r?g7r  415. 
411  \bü).  419L  42& 
A.  1 

Kebrbacb,  H.,  126  A.l. 
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Kehrein  111  A.l 
Keil,  B.,  412  A  2 
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Zun  TanschTerkehr  mit  Österreich. 

(Nachtrag  sa  S.  169  A.  3  oad  S.  600ff.)* 

Die  erst  nacb  Volleodaoi;  dei  Draekaf  Bada  laaaar  1908  eingetroffene 

Sendung  der  ÖS t e r  r e  i  ch  is c bea  Programme  des  Jahres  1907  weist 
eine  kleine  Steig  eräug  der  S.  169  A.  3  angeführten  Zahl  auf.  Dieae  be- 
trägt jetst  75.   Hiazagekaanm  tiad; 

I.  Nieder-Österreich:  70.  Horn,  Landes  R.- and  OG.  (Festschrift), 
7L  Wien:  G.  z.  Schotten,  72.  G.  d.  Theres.  Akad.,  73.  I.  Staats-R.  i. 
2.  Bes.  IV.  Steieraark:  74.  Graz,  Landes-OR.  VL  Krain:  75.  St.  Veit  ob 
LaibMh  (St  Vid  aad  ijabyaao),  FiratMaeh.  Priv.-6.  L  ImI.  ScL  Slaaialai  (L 
alawen.  Spr.). 

fiemerkeaswert  ist  dabei,  daß  eio  weaa  aach  zunächst  schwacher  aod 
mXi  mxikt  zafillifar  Aaiata  aar  Vamahraag  dar  Liafaraog  Sster- 

ralakischer  Rcalschulprogramrae  nach  Dentscbland  erkennbar  Ist. 
Ba  «Ire  zu  wünschen,  daß  ihre  Zahl  aus  den  S.  500  ff.  aogegebeaea  Grüadea 
ia  daa  aidMtaa  Jalrea  eine  planmärsigere  Steigerang  erfihra.  kwA  ia 
Osterreich  bahnt  sich  bekanotlieh  aiaa  Rafarai  des  Mittelschal- 
wesens an.  Die  Zahl  der  Gym  n  asialprogramme  des  Nachbarstaates,  die 
z.  Z.  nach  Deutschland  kommen,  ist  nun  zwar  ausreichend,  um  einen  ge« 
wiataa  (jberbliek  fiber  Stand  und  Entwleidiuf  der  einzelnea  Schulen  zu  ge- 
währen. Ebenso  wichtig  ist  es  aber  für  die  deutschen  Schulkreisc,  besonders 
für  die  an  Zahl  noch  atetia  snaehaieaden  dentaehen  Realaustalteo, 
ibar  die  aattpraeheadea  VaiUlCaiaM  dttarraieks  laf  daai  eiafartaa 
Wege  des  Tauscbverkebrs  „dauernd  orientiert  zu  werden.  Behörden  und 
Schulen  Deutschlands  und  Österreichs  sollten  im  Verein  mit  der  rührigen 
VerlagsbucUiaBdlung  diesem  Punkte  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Für  die 
gegenseitigaa  Baaiehangeo  beider  Suatea  aad  ihrar  SehalTarfiMaaf  kSaataa 
aiek  daraai  aar  giaatijia  PaJf  aa  argabaa. 


Dxudc  TOB  W.  Pocaaeiter  La  Berlia. 
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Verlag  der  Weidmannschen  Buchhandlung  in  Berlin. 

Benutzung  und  Einrichtung 

der 

Lehrerbibliotheken 
an  höheren  Schulen. 

Fraktifiolie  Yorsohläge  zu  ihrer  Reform 

von 

Dr.  Richard  XTIlricli, 

Ob«rl*1iicr  am  BetfioisclieD  Gynuiaaiuai  sind  gnum  KlAatar 


(Erweiterter  Abdruck  aus  der  Zeitsehriflt  f&r  iu  OyrnnMialweteo). 

gr.  8.   (XX  u.  U8  S.)    li^Üä.   Geh.  2,80  M. 

Die  in  letzter  Zeit  wieder  lebendi^:  g:e\vor(lcne 
Frage,  durch  welche  £iorichtungen  die  Lehrerbiblio- 
thekea  unserer  hdheren  Schulen,  fflr  die  allein  in 
Preufsen  jährlich  350000  Mk.  aufgewendet  werden, 
am  besten  nutzbar  gemacht  werden  können,  wird  in 
(lieber  auf  breitester  Gruiidlaj^ü  und  mit  «irofseni  Fleifse 
ausgearbeiteten  Sclirüt  auf  das  eiiigeheiulste  l)eiiaiulelt. 

„H'&/.  klas».  l'hilUogier 


„Nacli  seiuon  Krfahiungen  an  d.^r  über  30000  Bändf  um- 
lassenden  Hibliothck  (l<^s  ..prauf^n  Klostors''  und  nach  wieder- 
holter Aussprache  mit  ^acluniinueru  hat  der  Vorfasser  seine 
Vorsclilgf^e  luerst  im  vorigen  Jahre  in  der  Zeitfchrift  IDr  das 
« Jymnüsialwespn  veröffentlicht.  Jetzt  le^jt  er  sie  v  ni  neuem  in 
erweiterter  Gestalt  als  einen  Versuch  vor,  „alles,  was  in  bezup^ 
auf  Benutzung  und  Kinrichtuog  unserer  LehrerbiMiotheken  von 
I^edeutuD^,  im  Zusammenhange  zu  behandeln,  im  Hinblick  anf 
die  Entwicklung'  des  d^-ii  Anf^rdTtiniren  d<'r  Zeit  im  panzen 
eutsprecheudeu  Bibliothekäwesens  überhaupt,  wie  auf  die  tatsäch- 
lichen yerhlltnliie  einer  Mehrheit  von  höheren  Schulen  selbst.** 

„Jjetitsche  Literaturzcituntf." 


braok  von  W.  rormetter  m  llarlin. 
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